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STEIERMÄRKISCHE 

GESCfflCHTSBLÄTTER. 

I.  Jahrg.  i.  Heft.  1880.  Jänner— März. 

.    Was  wir  wollen. 

Die  „Steiermärkischen  Geschichtsblätter*  beabsichtigen  in  ihrer 
Art  die  Vertretung  vornehmlich  der  heimatlichen  Geschichte  in  Wort 
und  Bild. 

Im  Worte  insoferne,  als  sie  Actenstücke  aus  dem  Ge- 
schichtsleben des  Landes  bieten,  einzeln  und  zusammenhängend,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  bisher  nur  lückenhaft  oder  gar  nicht 
vertretenen  Seiten  desselben,  womöglich  aber  von  solchem  Interesse, 
das  über  den  schmalen  Rahmen  der  Heimat  hinausgreift. 

Man  weiss,  wie  mangelhaft  es  mit  der  sogenannten  inneren 
Geschichte  des  Landes  bestellt  ist,  mit  jener  der  Verfassung  und  Ver- 
waltung, des  Religions-  und  Rechtswesens,  der  Gesellschaft  und  der 
culturellen  Momente  überhaupt  in  ihren  vielfältigen  Abzweigungen. 
Man  weiss  auch,  wie  schwer  sich  dieser  Mangel  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  fühlt,  wie  unabsehbar  die  Zeit,  in  welcher  eine  systema- 
tische Publication  an  diese  späten,  auch  sogenannten  „kleinen"  Quellen 
gelangen  soll  und  welch*  grosser  Nutzen  durch  eine  ausgiebige  Summe 
solcher  sowol  der  strengen  Forschung  erwüchse,  als  auch  jeder  anderen 
Darstellung,  welche  irgendwie  an  das  historische  Gebiet  streift  oder 
sich  lehnt. 

Die  B  Geschichtsblätter  a  wollen  also  keine  Abhandlungen  bringen, 
sondern  die  Actenstücke  selber,  wirkliche  Blätter  aus  der  Vergangenheit, 
ihrem  Zwecke  und  ihrem  Namen  entsprechend. 

Für  ihre  Mittheilungen  gedenken  sie  sich  nicht  an  heimatliche 
Archive  und  Bibliotheken  zu  binden,  sondern  auch  fremde  auszunützen, 
insoweit  deren  Materiale  die  Heimat  betrifft.  Allein  bis  zu  gewissem 
Grade  wollen  sie  auch  Stoffe  fremder  Beziehung  nicht  ausschliessen, 
wenn  dieselben  in  heimatlichen  Sammlungen  sich  finden,  und  ihr  In- 
teresse für  hier  und  der  hiesigen   für  auswärts  sich  ausgleichen. 

Statt  näherer  Charakteristik  führen  wir  jene  Artikel  an,  welche 
zunächst  zum  Abdrucke  gelangen  sollen : 

Wie  die  Herren  von  Liechtenstein  und  Stubenberg  vor  Kaiser 
Friedrich  Gnade  fanden  (angeblich  1470).  —  Vom  Hoflager  Kaiser 
Friedrich  III.   in    Graz   (1484).   —  Romfahrten   im   Interesse   deutscher 


Prälaten,  I. — IIL  (16. — 17.  Jahrh.)  —  Correspondenz  der  Päpste  mit  dem 
erzherzoglichen  Hofe  zu  Graz  (1568 — 1619).  —  Graf  Karl  von  Thurn, 
ein  Schuldgenosse  an  der  Tattenbach'schen  Verschwörung  (1671).  — 
Bericht  eines  Missionärs  aus  Mexiko  an  den  Propst  von  Pöllau  (1681). 
—  Chroniken  von  Städten  (z.  B.  Murau,  15. — 17.  Jahrh.)  —  Familien- 
chroniken und  Aufzeichnungen  (Aicholt,  Radhaupt)  (17.  Jahrh.)  —  Die 
Privilegien    der  steierm.  Städte  und  Märkte   (13.  Jahrh.  u.  ff.)  u.  s.  w. 

Zum  Worte  schickt  sich  aber  auch  das  Bild,  unterstützend, 
klärend,  selbstredend.  Darin  meinen  die  n Geschichtsblätter tt  einem  aus- 
geprägt warmen  Fühlen  entgegenzukommen,  denn  der  Sinn  im  Lande 
für  historische  Abbildungen  ist  bekannt  —  weniger  aber,  wie  gross 
der  Reichthum  desselben  an  solchen  ist.  Doch  würde  es  nicht  um 
künstlerische  Reproduction  seltener  und  anziehender  Orts-,  Geschichts- 
und Trachtenbilder  allein  sich  handeln,  sondern  es  sollen  auch  Autographe 
und  alte  Drucke  verschiedener  Tendenz  in  diesen  Kreis  einbezogen 
werden.  Es  wird  ganz  von  dem  der  Sache  entgegenzutragenden  Interesse 
abhängen,  gelegentlich  auch  zu  Reproductionen  grosser  und  besonders 
seltener  Blätter  überzugehen. 

Die  „Geschichtsblätter"  würden  übrigens  in  ihrem  natürlichen 
Bereiche  eine  Lücke  offen  lassen,  wollten  sie  ihre  Aufmerksamkeit 
nicht  auch  der  historischen  Literatur  zuwenden.  Im  Gegentheile  beab- 
sichtigen sie  dies  nach  zwei  Seiten :  durch  fachmännische,  sachlich  gehal- 
tene Besprechungen  der  neuesten  Erscheinungen  auf  geschichtlichem 
Gebiete  und  dem  der  Umgebungsfächer  desselben  (Paläographie  und 
Diplomatik,  Archivswesen,  histor.  Geo-  und  Topographie,  Literatur- 
und  Rechtsgeschichte,  Biographien  u.  s.  w.),  ferner  durch  Zusam- 
menstellungen bibliographischer  Natur.  Dass  die  erstere 
Seite  allgemeiner  und  umfassender  gehalten  würde,  ist  in  der  Sachlage, 
in  dem  Ineinandergreifen  des  Stoffes,  in  der  Nutzanwendung  vom 
Fremden  auf  das  Einheimische  begründet.  Dagegen  sollen  die  biblio- 
graphischen Notizen  in  erster  Reihe  der  Heimat  zu  Gute  kommen.  Jede 
Erweiterung  dieser  Seite  ist  dem  zur  Verfügung  zu  stellenden  Stoffe 
und  dem  zu  erreichenden  Anwerte  anheimgegeben. 

So  möchten  wir  mit  wenig  Worten  dargelegt  haben,  was  wir 
wollen.  Ein  kurzes  Programm  schliesst  nicht  aus,  dass  die  Leistung 
anziehend  und  reich  werde,  lehrreich  und  nutzreich ;  das  soll  angestrebt 
werden  und  dafür  erbitten  wir  uns  die  Theilnahme  im  Allgemeinen, 
und  die  Mitwirkung  der  Freunde  heimatlicher  Geschichte  im  Besonderen. 

Die  Verlagsbuchhandlung  Der  Redacteur 

Leytam-JosefsM  in  Graz.  LanöesarcliiT-Director  Prof.  Dr.  t.  Zaun. 
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Geschichtslegende. 

Wie  die  Herren  von  Liechtenstein  und  Stubenberg  vor 

Kaiser  Friedrich  Gnade  fanden. 

(Ausschreibung  des  16.  Jahrh.,  2.  Hälfte,  steierm.  Landesarchiv.) 

Wie  Khaiser  Fridrich  hochlöblichster  Gedächtnuss  auss  Italia  in 
Kharndten  gehn  Clagenfurdt  khuinen,  vnnd  wass  damalen  wegen 
Herrn  Niclassen  von  Liechtenstain  vnnd  Herrn  Hannssen  von  Stuben- 
berg Verprechung  für  Red  vnnd  Hanndtlung  beschechen  im  1470.  Jahrs. 

Im  147°-  Ja^r  kham  Khaiser  Fridrich  aus  Italia  in  das  Landt  zu 
Kherndten  in  die  Stat  Clagenfurdt,  hat  mit  ime  vill  Volckhs,  vnnd  da 
ainssmalls  ain  ganze  Lanndtschafft  auf  empfanngnen  Beuelch  für  ir 
kay.  Mt  in  die  Purkh  erschinen,  hat  Herr  Bischoue  Virich  zu  Gurckh, 
alls  der  kay.  Mt  Canzler  gewest,  in  persöndlichen  Gegenwardt  höchst- 
gedachter kay.  Mt  vnnd  der  Lanndtschafft  von  wegen  der  wolgebornen 
Herrn  Hannssen  Herrn  von  Stubenberg  vnnd  Herrn  Niclasen  von 
Liechtenstain,  die  irer  Verbrechung  halben  auch  dahin  erscheinen 
müessen,  nachvolgunde  Red  gethan: 

Edle  getreue  Lanndtleuth  vnnd  Vnnderthanen  vnnsers  Herzog- 
thumbs  Kerndten.  Wann  wier  Fürsten  vnnd  Khönige  in  diser  Welt 
den  allmechtigen  Gott  vnnd  Vatter  im  Himel  recht  für  Augen  hetten, 


Anmerkung.  Um  1470  war  Bischof  Ulrich  von  Gurk  bereits  gestorben  (Ende 
Dcc.  1469);  von  einem  Landtage  in  Klagenfurt  um  obiges  Jahr  weiss  die  Geschichte 
nichts,  wohl  aber  von  einem  solchen  zu  Völkermarkt.  Die  Angelegenheit  Erzherzog 
Albrechts  spielte  schon  1462,  und  von  da  ab  bis  1470  findet  man  Hans  von  Stubenberg 
vielfach  mit  Andreas  Baumkircher  gegen  den  Kaiser  thätig.  Dem  Berichte  liegen  also 
allerdings  wahre  Thatsachen  und  unzweifelhafte  Persönlichkeiten  zu  Grunde,  doch  in 
einer  solchen  Vermengung  und  zeitlichen  Umstellung,  dass  die  positive  Richtigkeit  des- 
selben ausgeschlossen  bleibt.  Er  wird  daher  nur  einen  Beleg  dafür  bieten,  wie  hundert 
Jahre  nach  den  Begebenheiten  die  gebildete  Welt  des  16.  Jahrhunderts  sich  geschichtliche 
Ereignisse  und  landbekannte  Personen  zurecht  legte,  und  sie,  namentlich  aber  Letztere, 
mit  oratorischem  Kunstaufwande  fast  mythenhaft  umwob.  Auf  ähnliche  Art  ist  auch 
Baumkircher  zu  einer  Art  von  Landeshelden  herangekünstelt  worden.  In  wenigen  Zeilen, 
und  doch  noch  am  ausfuhrlichsten,  erwähnt  dieser  Vorgänge  zu  Klagenfurt  Megisser, 
AnnaL  Carinthiae  II.  1189. 
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den  löblichen  Tugendten  nachtrachteten,  auch  vnns  an  vnnsern  Grenjczen 
vergnüegen  Hessen,  vnnd  nicht  so  vast  durch  schändtliche  Begierden  zw 
herrschen  vnnss  in  vnwiderbringlichen  Schaden  sturzeten,  wurden  wier 
noch  einmal  ein  glückhsäliger  Regiment  haben,  vnnd  vnnss  nicht  souil 
Vnfals  besorgen  dörffen.  Dann  wier  Fürssten  nicht  derwegen  mit  so 
herrlichen  Länndern  vnnd  Herrschafften  von  dem  güettigen  Gott  ver- 
sehen worden,  das  wier  dieselben  in  das  eisserst  Verderben  bringen, 
sunder  villmehr  mit  rechter  Sanfftmuethigkaidt  vnnd  Beschaidenhaidt 
hanndthaben  sollen,  alls  deren  Gewalt  vnnd  Herrschafft  nicht  lanng 
besteen  khan,  so  mit  Tyraney  vnd  Frauel  angerichtet  wierdt.  Welches 
Erczherczog  Albrecht  mein  lieber  Brueder,  vnnd  mit  im  Herr  Niclass 
von  Liechtenstain  vnnd  Herr  Johanns  von  Stubenberg  sambt  den 
andern  iren  Mitgnossen  mit  Vleiss  erwegen  vnnd  nicht  so  tröczigclich 
vnnser  Fürsstenthumb  Vnndter-Oesterreich ,  welches  sie  doch  das 
wenigist  anganngen,  angetastet,  ja  sich  gar  fein  vnnd  sitlich  mit  iren 
Grenczen  gehalten  hetten,  wurden  sie  zwar  sich  nit  vnndterstannden 
haben,  vnnser  Mt.  so  frauenlich  anzufallen  vnnd  schmehlich  zu  halten, 
dieweill  sy  aber  aus  schändtlicher  Hoffart  vnd  vnaufhörlichen  Geicz 
dahin  getriben  worden,  das  sie  etlich  Jar  nacheinander  niemals  haben 
feyren  khönnen,  so  halten  wir  es  nit  vnbillich  für  Gottes  Verordnung, 
das  sie  mit  grossen  Spott  der  Iren  haben  müessen  zw  Schannden 
werden,  vnnd  solliches  fürnembiich  durch  Hilf  Euer,  meiner  lieben 
Lanndtschafft  in  Kherndten.  Doch  ist  vnns  nit  wenig  zuwider,  das 
vnnser  lieber  Brueder  Erczherczog  Albrecht  durch  bösen  Rath  der 
baiden  Herrn  von  Liechtenstain  vnnd  Stubenberg,  die  doch  sonsten 
mit  allerlay  Tugenden  begabt,  in  das  vorgemelt  böse  Spill  gebracht 
vnnd  nachmalls  in  ain  so  schimpflichen  Namen  bey  den  Nachkomendten 
komen  ist,  welches  sie  woll  hetten  mögen  vmbganngen  haben,  wann 
sie  annderst  der  Ehrgeicz  nicht  dermassen  vberwunden  hette.  Das 
Ier  aber  an  vnnss  in  aller  Gehorsamb  durch  vnnsern  Verweser  oder 
Lanndtshaubtmann  in  Kherndten,  Sigmundt  Khreutzer,  anlanngen  lassen, 
das  wier  euch  sambt  den  Steyrern  vnnd  Crainern  nicht  von  einander 
thaillen,  sonnder  vnter  ainen  Herrn  hinfüran  wolten  beherrschen  lassen, 
das  ist  vnns,  dessgleichen  dem  ganczen  löblichen  Stamen  von  Oster- 
reich also  angenem,  das  ichs  yecziger  Zeit  nichts  annders  wünschen 
wolte,  dann  das  solliches  von  vnnsern  Nachkumen  gleichssfallss  gehalten 
wurd,  alls  wier  vermainen  deme  ernstlich  nachzuseczen. 

Es  ist  aber  iezund  nun  Zeit  (damit  wendet  sich  Bischoff  Virich 
zw  den  wolgebornen  Herrn  Niclass  von  Liechtenstain  vnnd  Johann 
von  Stubenberg),  das  wier  auch  Euch,  Niclas  von  Liechtenstain  vnnd 
Johann  von  Stubenberg,  anreden,  vnnd  auch  Euer  böses  Vorhaben,  so 
Ir  wider  vnns  vor  etlich  Jarn  vorgehabt,  mit  grossen  Ernst  verweisen. 


5 

Dann  Ier  beide  khöndt  nicht  laugnen,  o  Ir  vngetreuen  Mäner,  dess- 
gleichen  das  wenigist  vnns  widersprechen,  das  wier  in  vnnsern  beiden 
Fürstenthumben  Steyer  vnnd  Kherndten  hart  vndter  den  Lanndtherrn 
ainen  gehabt,  denen  wier  merer  Ehre  erzaigt,  (die  wier)  zw  höhern 
Ambtern  befürdert,  vnnd  (denen  wier)  sonsten  alle  vnnsere  Gehaimnuss 
vertrauet  hetten,  dann  eben  Euch  baiden,  dadurch  ierer  freillich 
gedachten  alle  Guetwülligkaidt  vnnd  getreuer  Dienste  mitlerzeit  von 
Euch  zugewardten.  Dieweill  nun  aber  von  Euch  solliches  nit  allain 
nicht  geschehen,  ja  (Ier)  Euch  vill  mehr  wider  alle  Vernunfft  vnnd 
Gerechtigkaidt  darwider  gelegt  vnnd  vnnss  mit  Euer  fürgenomen  bösen 
Bindtnuss  (die  maistes  Thailss  durch  Euch  mit  meinem  Bruedern  Ercz- 
herczog  Albrechten  angetriflt  worden)  grosse  Schanndt  vnnd  Gefahr 
auf  den  Rucken  geworffen  habt,  so  achten  wier  woll  ain  guett  Notturfft 
sein,  Euch  Eur  Manaidigkaidt  mit  khurzen  Worten  zu  endtdeckhen, 
auf  das  (sie)  an  Yederman  bekandt  werde.  Ier  baide  wist,  das  wier  Euch 
an  allen  Verdienst  zu  vnnss  genomen,  auch  an  vnnsern  khayserlichen 
Hoff,  als  wann  Ir  vnnsere  aigne  Sön  gewesen  wart,  gar  herrlich 
gehalten,  ja  allen  müglichen  Vleiss  fürgewenndet,  damit  Euch  bey  vnnss 
nur  nichts  abgiennge,  so  vast  haben  wier  vnnser  Vertrauen  in  Euch 
geseczt,  vnnd  vnns  alles  Guetten  gegen  Euch  versehen.  Es  verwisen 
vnns  woll  vill  gewaltiger  Fürssten  vnnd  Herrn  solliches  zum  höchsten, 
vnnd  warneten  vnns  vor  Euch  mit  grossen  Ernst,  wier  solten  vnns 
mit  sonndern  Vleiss  woll  fürsehen,  damit  vnns  nit  ain  selczame  Abentheur 
mit  Euch  begegnete,  dann  vermuetlich  were,  es  mtieste  mitlerzeit  durch 
Euere  böse  haimbliche  Conspiration  (die  Ier  lang  angespunen)  was 
Vnzeitiges  vnnd  Gefärliches  angerichtet  werden.  Wier  aber  Hessen 
vnnss  solliches  wenig  bewegen,  wolten  vnnss  vill  lieber  mit  sambt 
Weib  vnnd  Khind  in  allerlay  Gefahr  sturczen,  dann  das  wier  Eurer 
Gegenwürtigkaidt  solten  beraubt  sein.  Aber  es  füelle  vnnss  hernach 
gar  bald  diser  Rath  in  den  Puesen,  vnnd  das  wier  gewünscht  hetten, 
das  vnnss  Eur  Person,  Art  vnnd  Aigenschafft  nie  wäre  bekandt  gewesen, 
also  fast  habt  Ir  vnnss  Bekumernuss  aufgethan.  Dann  alls  Ir  grossen 
Gunst  an  vnnsern  Hoff  aus  sonderlicher  Lieb,  so  wier  zu  Euch 
getragen,  erlanngt  hettet,  vnnd  wier  gleich  gedächten,  es  wurde  mit 
vnnss  gar  khain  Nott  haben,  derwegen  anfiengen  frölich  zu  leben, 
vberfüellen  Euch  dise  drey  gräulichisten  Laster,  so  von  den  weisen 
vnd  verständigen  Leuthen  nicht  für  gering  gehalten  worden,  nemblich 
die  Verachtung  Gottes  vnnd  seines  Worts,  die  Vndanckbarkhaidt  gegen 
vnns  alls  Eurem  Herrn  vnnd  Lanndtsfürsten,  vnnd  zwlest  der  schänndt- 
liche  Ehrgeicz  frembde  Güetter  anczufallen,  dardurch  Ier  nachmals  also 
starkh  eingenomen  worden,  das  Ier  durch  khain  ainig  Mitl  dauon 
möchtet    abgewendet    werden.      Derwegen    wier    auf    solliches   vnns 
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endtschlossen  haben,  Euch  baide  alls  Verleczer  vnnser  kay.  Mt.  vnnd  An- 
fennger  des  vorgemelten  Vnrats  (zwstraffen),  das  Ier  all  Eurer  Güetter 
beraubet  vnn3  aus  dem  Vatterlanndt  in  das  Ellendt  gejagt  werdet.  Wier 
wolten  solliche  Schärpf  gern  vmbgehn,  vnnd  vill  lieber  Euch  mit  grossen 
Ehren  bey  Eurn  Güettern  sehen  leben.  Dieweill  aber  Eur  Verbrechung 
so  gross  ist,  auch  soliche  nicht  leichter  mag  geczichtiget  werden,  alls 
auf  jecztangeregte  Weiss,  zweiflen  wier  daran  kainesweegs,  vnnser 
Lanndtschafft  der  Herczungthumbs  (!)  Kherndten  werde,  an  diser  vnnser 
Strennghaidt  gar  kain  Missfallen  tragen,  sonder  ir  vill  mehr  soliches 
gefallen  lassen,  auch  das  wier  begern  die  Gerechtigkaidt  handtzuhaben, 
vnnd  für  allen  Dingen  das  Vnkraut  der  Boshaidt  auszureiten.  Dem- 
nach wierdet  Ier  Euch  wisen  zurichten. 

Damit  gab  Bischoff  Virich  ain  Ende  seiner  Oration  vnnd  Rede. 
Ein  ersame  Lanndtschafft  aber  in  Kherndten  empfiennge  aus  diser  des 
Khaysers  fürgenommen  Straff  gegen  den  zweyen  Edlherrn  in  das  Werckh 
zurichten,  grosses  Laid  vnnd  Trauren,  das  soliche  fürtreffliche  Leüth 
in  dergleichen  Vngemach  sollten,  derwegen  die  aus  rechten  Mitleiden 
bewegt  worden,  vnnd  ainhellig  alle  in  gemain  den  edln  Herrn  Ruedolffen 
Khevenhüller  erwöllt  hetten  (alls  welicher  etlich  Jar  in  der  Vniuersität 
zw  Wienn  in  Oesterreich  gestudiert  vnnd  fürnemblich  für  anndere 
vom  Adl  in  der  Rhetorica  vnnd  Red^kunsst  etwass  beredt  vnnd 
erfahren  wass),  der  in  irer  Aller  Namen  die  Danckksagung  gegen  ir 
khay.  Mt.  thuen  soll,  der  nun  ein  solche  Oration  thette. 

Voigt  demnach  gedachts  Ruedolffen  Khevenhüllers  Dannckh- 
sagung  sambt  der  Fürbith,  vnnd  dieweill  er  der  khay.  Mt.  seiner  treuen 
vnnd  beständigen  Dienste  wegen  seer  angenem,  ist  damit  vill  erhalten 
worden. 

Grossmechtigister,  allerdurchleuchtigister  Khayser,  gnedigister  Herr, 
Herr  vnnd  Lanndtsfürst.  Wier  ain  gemaine  Lanndtschafft  des  alten  vnnd 
löblichen  Herczogthumbs  Khärndten  sagen  vndtertheniglich  vnnd  in 
aller  Gehorsamb  Ewer  kay.  Mt.  grossen  Dannckh,  das  dieselb  gegen 
vnnss  genedigist  gesünet  ist  vnnser  güettiger  Herr  vnnd  Lanndtsfürsst  zu 
bleiben,  erbietten  vnns  hiemit  vngespartes  Vleiss,  hinfüran  alles  das  noch 
zu  thuen,  was  Vnnderthanen  billich  vnd  von  Rechts  wegen  thuen  sollen 
vnnd  müessen.  Demnach  dieweill  dann  Ewer  kay.  Mt.  wider  die  wol- 
gebornnen  Herrn  Niclas  von  Liechtenstain  vnnd  Johansen  von  Stuben- 
berg ain  schwäres  Vrteil  gefeit  vnnd  aussgesprochen,  sie  aller  ierer 
Güetter  zu  berauben  vnd  aus  dem  Lannd  zu  veriagen,  vmb  wegen 
das  sie  sich  so  gewaltig  vbersehen,  so  bitten  wier  Ewr  kay.  Mt.  in 
aller  Gehorsamb,  die  welle  vnbeschwärdt  vnns  destwegen  anhören  vnnd 
aufnemen.  Nun,  es  möchte  Ew.  kay.  Mt.  nit  ohn  Vrsach  verwundern, 
warumben   wier   vnns   doch   so   vnuersehens   vnndersteen  dörffen,   zw 


diesem  Hanndl  etwas  zu  sagen,  vnnd  das  billiche  Vrteil  nun  wider 
die  zwen  gedachten  Zerstörer,  des  gemeinen  Frides  von  Ewr.  kay.  Mt. 
mit  Fueg  schon  determiniert  vnnd  aussgesprochen,  mit  vnnser  Fürbith 
aufzuheben.  Wann  aber  Ewr.  kay.  Mt.  vnnsere  billiche  Vrsachen  werden 
verneinen,  verhoffen  wier  gehorsamblich,  so  wiert  kain  Vnbarmherczig- 
kaidt  dero  Hercz  also  vast  einnemen,  das  soliches  nit  auch  inmiten 
des  Zorns  seiner  angebornnen  Sanfftmuet  eingedenckh  sein  werde. 
Dann  obwoll  wier  selbss  bekennen  müessen,  das  der  Herrn  von 
Liechtenstain  vnnd  Stubenberg  vnbilliches  Furnemen  woll  ainer  schwären 
Straff  wierdig  war,  so  muess  man  doch  mer  auf  die  gegenwärtige 
Zeit  vnnd  zuekunfftige  Gefahr,  als  die  aigne  Räch  ain  Aufmerckhen 
haben,  damit  Ewr  k.  Mt.  mit  vnzeitigen  Zorn  vnnd  ganncz  vnträg- 
lichen  Grira  ier  selbsten  nit  mer  Schaden  dann  vnnss  zuebringen,  vnnd 
halten  frey  vnnd  vnuerholen  darfür,  ob  es  woll  ain  fein  herrlich  ding 
ist,  das  ain  Fürsst  Land,  Leüth  vnnd  Stett  vberwincfet,  so  ist  es  doch 
vill  besser,  sein  aigen  Willen  brechen  vnnd  vberwünden,  wie  es  dann 
warlich  die  böste  vnnd  herrlichiste  Vberwündung  ist,  wann  ain  Potentat 
Villen  obgesigt  hat,  das  ain  soliche  Person  sich  lestlich  auch  vberwünden 
kann.  Dann  wier  sollen  auch  vnd  zu  aller  Zeit  dennckhen  vnnd  ja 
nit  vergessen,  das  wier  sterbliche  Mennschen  sint,  heut  das  Glückh  in 
der  Hannd  haben,  bald  aber  in  ainen  Augenblickh  desselben  wider- 
wärtigen Anblickh  gedulden  müessen.  Darumb  gedenckh  Eur  kay.  Mt., 
das  dises  gar  ain  herrliche  Tugendt  an  dero  sein  wiert,  dise  Irrenden 
wider  zw  Gnaden  annemen,  den  Zorn  sich  nit  vbergehn  lassen,  mild 
sein,  vnnd  mit  königclicher  Sanfftmueth  die  Grobhaidt  der  Vnnder- 
thanen  vberwinden.  Dann  so  Ewr  kay.  Mt.  ainen  Jeglichen  wellen  in 
Augenblichk  vmb  seiner  Verbrechung  willen  straffen  vnnd  hinrichten, 
werden  die  nit  allain  dardurch  vill  guetter  Leüth  verlieren,  sonnder 
auch  die  hosten  Freundt  vnnd  getreuisten  Diener,  darauf  Ewr  Mt.  sich 
am  maisten  möchten  verlassen,  abwenden,  alls  die  ain  grossen  Abschew 
an  der  Herrn  Vnbarmherczigkaidt  tragen,  vnndt  gedenckhen  werden, 
das  dieweill  sie  so  treulich  gedient,  ires  treuen  Dienstes  wenig  genüessen 
vnnd  mit  allem  Gewallt  also  sollen  vmbkumen,  wurde  Gleiches  mit 
innen  nit  weniger  geschehen  mügen,  derwegen  dann  durch  soliche 
Weiss  Eur.  Mt.  Lännder  wenig  wurden  wider  die  einfallenden  Feindt 
ainen  Schutz  haben.  Es  sollen  Ew.  Mt.  vnnss  sicherlich  glauben,  das 
durch  ainich  annder  Mitl  die  Lieb  vnnd  Ehrerbiettung  der  Vnnder- 
thanen  gegen  den  Fürsten  nit  füeglicher  vnd  sterckher  erweckht  werden 
mag,  dann  wann  sie  die  grossen  Hterrn  nit  mit  Zorn  vnnd  Tyranney, 
sonnder  vill  mehr  mit  Barmbherczigkaidt  in  das  Regiment  sich  schickhen, 
vnnd  alles  das  thuen,  was  doch  den  Liebhabern  des  Fridts  gebürn  will. 
Es  achten  vill  Fürsten    dises  für  die  höchste  Sterckhe   aines  Lanndts, 
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sich  ernstlich  stellen,  den  Vnnderthanen  nichts  vberall  nachsehen,  alles 
schnuergleich  richten   vnnd   nicht  vbersehen.     Sie  ierren   aber  meinem 
Bedunckhen  nach  gar  sehr,   dieweil  mit  sollichem  Annfanng  mehr  der 
Inwoner   Gemüet   von    inen    abgesondert,   dann    mit   rechter   Naigung 
vnd  Lieb  zuegefüegt  wiert.     Die  ander  Vrsach  ist,  das  Ewr.  kay.  Mt. 
den  zwayen  Hermen  von  Liechtenstain  vnnd  Stubenberg  gern  vergeben 
soll,  dan  durch  Tyranney  vnnd  zu  vast  greuliche  Züchtigung  die  Regi- 
ment  nit  lanng   bestehen  mügen,   sonndern  müessen   zu  Boden   gehn 
vnnd  ain  Endtschafft  nemen,  dieweil  ain  Fürsst  sich  nit  allain  bey  seinen 
Vnndterthanen    verhast   macht ,    sondern    auch   allerlai    Khrüeg    vnnd 
Vnglückh   von   andern    herumb   benachbarten    Herrn   vnnd  Völckhern 
täglich  muess  gewartent  sein,  als  die  sich  der  armen  bedrängten  Leüth, 
so  ire  Zueflucht   zu   inen   haben   werden,   mit  rechtem  Ernst   werden 
annemen.  Wenn  sich  aber  das  Vngewitter  des  Khrüegs  ainmall  erreget 
vnnd  erhebt,  hilff  Gott!  welichen  grossen  Hauffen  Vbels  bringt  es  mit 
sich !  Da  wiert  das  Vieh  hinweckh  getriben,  das  Getraidt  auf  dem  Feldt 
zertretten,  vnnd  verderbt,  die  Vnnderthanen  tod  geschlagen,  die  Heusser 
verbrendt,  die  besten  Stett,  so  mit  grossen  Vncosten  gebauet  worden, 
auf  ainmall    vmbgekert,    vnnd  ist  leüchter,    Ainem  zubeschedigen,   alls 
Ainem  Guets  zw  thuen,   die  Guetter  der  Vnndterthanen  werden  vnter 
die   schändlichen  Rauber    vnnd  Mörder   aussgestraet,   alle  Wohnungen 
sein   voller  Forcht,   Blagens,    Traurens,    Heullen   vnd   Herczenlaid,  alle 
Winckhl  sind   voll  Jamers    vnnd    Ellendts,   die   Hanndtierungen   ligen 
darnider,   die   Armen    müessen   verhungern,    oder   sich   mit   vnerbarn 
Handl  nehren,   die  Reichen  beweinen  aintweder  ire  genumene  Güetter, 
oder  so  sie  noch  etwas  haben,  besorgen,  das  es  inen  möcht  genumen 
werden,    welliches   dann  Baides  erbärmlich  ist,    die  Jungkfrauen  haben 
kaine,   oder   zu   traurige   Hochczeit,    die   verlassnen    ehrlichen  Weiber 
siezen    dahaim   ohne   Männer,   vnnd   werden    vnfruchtbar,    die   Gesecz 
vnnd  Recht  schweigen  still,  die  Erbarkaidt  wiert  verspott,  die  Billigkaidt 
hat  kain  Statt,   der   heillig   christlich  Gottesdienst   wiert   verlacht,   vnd 
giltt  Alles  gleich,   es  sey  heyllig  oder  vnheillig,   die  Tugend  wiert  mit 
allerlay  Lastern   verderbt,   vnnd   wünschen   die   alten  Leuth,   das   sie 
möchten  vor  lenngst  gestorben  sein,  die  gueten  vnnd  loblichen  Tugenden 
haben  weder  Ehr  noch  Ansehen,    in  Suma,   die  Fürsten  vniid  Herren 
erfahren    in  solichen  schedlichen  Khrüegen  mehr  Vbels,   dann  irgendts 
ain  Mensch  aussprechen  vnnd  erczellen  kan.    Darumb  müessen  sy  mit 
Tyranney   inen   die  Vnderthanen  nit   zu  vast  verbittert  machen   vnnd 
selbs  Vnruhe  anrichten,    dieweill  sie  die  woll  mügen    oder  könen    mit 
Sannfftmuet  gegen  inen  verpflichten  vnnd  verbinden.  Die  dritte  Vrsach 
ist,  das  vill  häfftige  vnnd  starekhe  Feindt  mit  Verczeichnuss  irer  Schuldt 
nit   allain   von  irer  vorigen  Vntrew    vnd   bösen  Leben    abgestannden, 


sundern  auch  hernacher  zu  iederczeit  dennassen  sich  haben  frum, 
getrew  vnd  starckhmuetig  gegen  iren  wolthätigen  Oberherrn  verhalten, 
das  inen  auch  ain  rechte  Freudt  gewesen,  vmb  irentwegen  so  woll 
das  Leben  darczustreckhen,  alls  ein  claine  Gefähr  auszusteen.  Die  viert 
Vrsach  ist,  das  Ewr  k.  Mt.  solte  bedenckhen,  (dass)  sie,  die  zwen  Herrn 
Niclas  von  Liechtenstain  vnnd  Johanns  von  Stubenberg,  nit  von  geringen 
Stamen  entsprungen  sein,  auch  also  bey  Jederman  ainen  solichen  Gunst 
vnnd  Anhang  haben,  das  derwegen  Ewr.  Mt.  schwärlich  fallen  wurde, 
etwas  Harts  wider  sie  für  zunemen,  dann  die  mit  sambt  der  Zuge- 
hörigen iederczeit  müesse(n)t  in  grosser  Gefähr  des  Lebens  stehn,  welches 
einer  ersamen  Lanndtschafft,  Ewr  Mt.  gehorsamen  Vnterthanen,  nit  ain 
geringes  Creuz  wurde  sein.  Wier  bekennen  Alle  zugleich  gern  vnd 
willig,  das  diese  zwen  Herrn  vill  feiner  Tugenden  an  inen  haben,  die 
billich  alles  Lobs  wirdig  sindt.  Dann  souil  iren  Adl  anlangt,  haben  sie 
hart  ainen  in  diesen  Lannden,  nemblich  Steyer  vnd  Khärndten,  der 
inen  vnter  den  Adl  mag  fürgeczogen  werden,  weliches  nit  ain  geringe 
Herrligkaidt  an  ainen  fürstlichen  Hoff  ist,  wie  hierinen  aller  weisen 
Leüth  Vrteil  lautet,  vnnd  obschon  Etliche  vnndter  den  Lanndtleüten 
sein  möchten,  die  mit  guetem  Grund  sich  inen  vergleichen  khöndten, 
souil  das  alt  Herkumen  betrifft,  sind  doch  deren  nit  sonders  vill,  die 
in  Khriegserfarenheit,  Dapferkaidt,  Sterckhe  vnnd  allen  guetten  Rath- 
sch legen  sich  inen  vorziehen  mögen.  Also  vast  erscheint  in  inen  ain 
recht  vnuerczagtes  vnnd  ritterliches  Gemüett,  darumb  grosser  Schad 
wäre,  das  soliche  nuczliche  vnd  vberaus  herrliche  Helden  solten  mit 
solchem  Jamer  aus  dem  Lannd  geiagt  vnnd  aller  irer  Güetter  beraubt 
werden,  welches  dann  Ewr.  k.  Mt.  auch  kunfftiger  Zeit  nit  allain  vast 
reuen  vnnd  vbel  bekumern  wurde,  sundern  dieselbe  müesste  darczue 
zu  ewigen  Zeiten  villerlai  böse  Nachreden  leüden  vnnd  in  dero  Lannden 
mit  treuen  Leuten  gar  vbel  versehen  sein,  dieweill  die  redlichen  Leüth 
Ewr.  Mt.  flihen  vnnd  gar  nit  begern  wurden  in  kayserlichen  Dienst 
zubleiben.  Dise  vnnd  dergleichen  anndere  Vrsachen  mehr  solten  Ewr. 
k.  Mt.  bilKch  vnnd  von  Rechts  wegen  bewegen,  disen  offtbemelten 
zwaien  edlen  Hernien  gnedig  zusein.  Dardurch  wiert  Ewr.  Mt.  grosser 
Sanfftmuet  vnnd  Güettigkaidt  in  aller  Weldt  bekenndt  vnd  geruembt 
werden.  Ist  derwegen  ain  Lanndtschafft  vngezweifelter  Hoffnung  vnnd 
Zuuersicht,  Ewr.  k.  Mt.  alls  vnnser  allergnedigster  Herr  vnnd  Lanndts- 
fürst  die  werden  gnedigist  von  ainer  ganczen  ersamen  Lanndtschafft 
wegen  in  Khärndten  Herrn  Niclas  von  Liechtenstain  vnd  Herrn  Johansen 
von  Stubenberg  alle  Gnad  vnnd  Gunst  widerfahren  lassen,  sie  in  ier 
vorige  Reputation  vnnd  Stannd  wieder  einseczen,  alles  Vertrauen  mehr 
alls  zuuor  geschehen,  zu  inen  seczen  vnnd  sie  dieser  Hanndlung  halben 
gar  nit    endtgelten  lassen,    der    tröstlichen  Hoffnung,    sie  werden  zue- 
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kunfftig  nit  allain  ier  böses  Gemüet,  "so  sie  in  disen  Stuckh  erwisen, 
mit  grossen  Freuden  ablegen,  sonder  auch  vill  mehr  sich  vnnterstee'n, 
soliche  miltreiche  Begnadung  irer  Personen  mit  allen  Treuen  gegen 
Ewr.  k.  Mt.  in  aller  Gehorsamb  zu  beschulden. 

Alls  nun  Herr  Ruedolph  Kheuenhüller  in  Namen  ainer  ersamen 
LanndtschaflFt  in  Khärndten  dises  mit  grossen  Verstandt  vnd  Weishaidt 
aussgeredt  hette,  ist  nit  zw  glauben,  wie  wunderbarlich  ier  kay.  Mt. 
ob  disen  Worten  ain  Gefallen  tragen,  vnd  destwegen  von  ime,  dem 
Khevenhüller,  hielten  dann  yemalls  zuuor.  Hat  sich  demnach  der  gross- 
mechtig  Potentat  zu  Gefallen  ainer  Lanndtschafft  mit  guettem  Willen 
befridigen  lassen,  die  Herrn  von  Liechtenstain  vnnd  Stubenberg  frey 
vnnd  ledig  gesprochen,  innen  die  Hand  botten  vnnd  sie  auf  ain  Neues 
in  die  erste  Herrligkaidt  geseczt,  vnnd  hinfilran  dieselben  in  sollichen 
Ehren  gehalten,  alls  wann  sie  nie  nichts  Widerwärtiges  wider  ir  Mt 
beganngen  hetten.  Daher  dann  Steyer,  Khärndten  vnnd  Crain  nit  ain 
claine  Freud  hierüber  namen,  das  ir  Begern  so  woll  geratten,  vnnd 
die  Verpanten  also  wider  warn  ledig  worden,  darumb  diese  drey 
Lännder  aus  rechter  Trew  vnnd  Lieb  dermassen  sich  zusamen  ver- 
bunden, das  sie  in  kainerlay  Weiss  vnnd  Weeg  von  einander  gesindert, 
sunder  was  Noth  vnnd  Gefahr  ainer  Lanndtschafft  vnter  denen  dreyen 
zuesteen  wurde,  derselben  solten  sich  die  anndern  zwo  dergestalt  an- 
nemen,  alls  wann  es  ir  selbst  Sache  anträffe.  Vnnd  nach  diesem  Allem 
ist  darnach  kay.  Mt.  von  Clagenfurdt  aufbrochen,  vnnd  wider  aus 
Khärnten  in  die  Neustatt  kumen,  mit  grossen  Freuden  aller  Steyer- 
marcher  vnnd  Oesterreicher  darumb,  das  die  Herrn  von  Liechtenstain 
und  Stubenberg  also  wider  warn  zu  Gnaden  kumben. 


IL 

Vom  Hoflager  Kaiser  Friedrichs  III. 

in  Graz. 

Zwei   Briefe    Dr.    A.    Schencks    an    Bischof   Georg    von 
Chiemsee,    Generalvicar   von   Salzburg. 

(Aus  dem  Archive  zu  Admont.) 

I. 

Graz,  29.  Juni  1484. 

OsOmmendatum  sese  facit  plurimum.   Presul  dignissime,  quoniam 
tabellarium     hunc    Salczpurgam    proficisci    accepissem,    pro    singulari 
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meo  in  te  amore  tum  amicitia  superioribus  diebus  non  adoles- 
centulorum  ardore,  ceterum  stabili  constantia,  tum  perpetuo  foedere 
copulata,  illum  meis  vacuum  ad  dignationem  tum  litteris  venturum 
nephas  duxissem,  quibus  etsi  inculte,  tarnen  Cesaris  tibi  regie  ordinem 
significarem ,  ut  et  belli  faciem,  tum  militum  fortitudinem  cernere 
operis  pretium  existimarem.  Grecium  idus  Junias  veni,  perquires  quos 
offenderim  iuvenes  calamistro  intortos  deferentes  capillos,  turbam  castris 
minus  aptani,  verum  lanificio,  calatho  Vlixis  more,  cum  Circe  et  Calipsone 
bene  sedentem  iudicares,  accuratius  regie  vices  perspicienti,  si  caluitie, 
si  senio  barbis  senatores  oblongis,  qui  rerum  experientia  gestarum  et 
clarissimorum  lectione  auctorum  bellis  in  quibus  Cesar  versatur,  consulere 
possent,  intueri  valuissem.  Occurrebat  alia  hominum  multitudo,  perquirens 
si  quam  apud  Cesarem  expediendi  muneris  prouinciam  haberem,  se  se 
patrocinium  in  ea  pollicebantur.  Placebat  hominum  humanitas,  tum 
beneuolentia  maxime  in  peregrinum,  ac  ea  deposcente  non  beniuolentia 
ac  pecunia  quam  sordidissimam  et  inquinatissimam  rationem  Cicero  et 
hiis  qui  ea  tenentur,  et  illis  qui  ad  eam  confugere  conantur,  appellauit. 
Mercanda  etiam  huiuscemodi  hie  hominum  genera  cognoui,  quantum  et 
beilicis  tum  ciuilibus  condicione  rebus,  ipse  iudica.  Ad  Cesarem  nondum 
aditus  mihi  datus  est,  quam  ob  rem  quid  uultu  simulet,  aut  corde 
futuri  alta  magni  premat,  expers  sum.  Quem  hominem  videro,  meum 
tibi  iudicium  significabo.  Vulgari  militum  sermone  omnia  in  hiis 
regionibus  turbata  aeeipio,  itinera  insidiarum  plena,  nee  apparatus  in 
hostes  quibus  obsistere  iniurie  Cesar  queat,  perspicio.  Magnanimi,  fortis, 
militaris  intueor  nihil,  nee  bellum  huiusmodi  iudico,  quo  sine  iniuria 
in  pace  veniendum  futuro  esset,  non  acierum  congressus,  nee  difficiles 
militum  castrametaciones,  nee  vrbium  obsidiones,  haud  famem,  sitira 
haberes  militum,  immensos  hoc  in  bello  perscribere  possem,  verum  pug- 
narum  detraetationem,  aut  tumultuarios  impetus  sine  ordine  omnium 
pugnantes,  uti  iam  pridem  non  in  paruam  Cesaris  calamitatem  factum 
fuisse  cognoui,  recenserem,  et  quandam  Cesaris  eunetationem ,  non 
illam  Fabii  Maximi  qua  Romanis  rempublicam  restituisse  legimus,  sed 
Cimonis  qui  apud  Siracusas  eunetatione  Lacedemoniarum  classem  ami- 
serat.  Non  ferro  belligerantium,  at  cauponantium  more  in  agricolas 
militum  vita  cernitur,  nee  solertia  verum  pocionibus  experitur,  nihil 
Eacidarum  genere  dignum  in  ipsis  Minerua  concessit.  Castrorum  deser- 
tores  vtrimque,  scilicet  apud  regios  tum  imperatorios  videmus,  non 
dueum  manumissionem  operiuntur,  sed  qui  plus  eris  impendit,  apud  eum 
militant.  Cesaris  prouinciales  diuisi  sunt,  nee  Ciceronis  nostri  pro  patria 
dictum  amplectuntur  qui  ait:  Sed  omnes  hominum  caritates  patria  vna 
complexa  est,  pro  qua  quis  bonus  dubitet  mortem  oppetere,  ei  si  sit 
profuturus.  Mansuetissime  presul,  si  patriam  bacchando  liberari  existimas, 
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breui  eam  liberam  cernes,  et  nisi  vna  re  consolarer,  quia  cum  ignauo 
hoste  res  geritur,  profecto  omnium  me  rerum  teneret  desperatio.  Nullus 
vnquam  me  equidem,  reuerendissime  pater,  tenuit  locus,  qui  maiori 
inertia  tum  desidia  laboret  isto,  nee  usque  hac  hominem  appellatus 
sum,  in  quo  non  dico  virtutem,  nee  virtutis  vestigium  preter  Thomam 
de  Cilia  inuenire  potuissem.  Et  si  in  omnibus,  humanissime  pontifex, 
amicicia  nostra  mihi  ioeundissima  tum  dulcissima  extaret,  in  eo  tarnen 
mihi  eam  molestam  dueo,  quod  totam  grauissimis  tuis  sermonibus  instituti 
peroptimis,  singulari  vite  obseruantia  oratione  pereleganti,  tum  moribus 
probatissimis  oblectari  non  debeam.  Si  quales  in  Grecio  mihi  contu- 
bernales  sint,  noscere  volueris,  est  Hinco,  est  Racoscho,  est  Husacho 
et  Pomoscho,  quorum  nomina  (sileo  mores)  mihi  horrori  extant.  Ouom 
litteris  diseeptare  cuperem,  tili  armis,  ipse  bonarum  artium  diseiplina, 
illi  barbarie,  ego  parsimonia,  illi  crapula,  ipse  sompno,  illi  vigiliis,  ego 
discendo  animum  alere  vellem,  ipsi  ventreni  comessationibus  tumefacere. 
Hercle,  vir  consumatissime,  in  eam  quam  C.  Cesar  quom  a  barbaris 
nauali  prelio  captus  erat,  calamitatem  redactus  sum,  is,  quando  liberationi 
sue  et  quieti  sanetissimis  persuadere  volebat  senteneiis,  in  aretiora 
vineula  coniectus  seuiorem  barbariem  expertus  est  Cuperem  in  elegan- 
tissima  tua  domo  quam  non  minoris  et  dignitatis  et  edificii  quam 
G.  Octauii,  qui  primus  quod  preclare  edificasset,  consul  in  ea  faetas  est, 
iudico,  haud  ut  me  atria  tenerent,  verum  portarium  inhabitarem,  illinc 
satius  me  belluas  quam  hoc  hominum  genus  pro  meo  viuendi  more 
mitigandas  sperarem.  Breui  tarnen  (itasummum  precor  Iouem)  te  videbo, 
interim  si  magni  quiequam  in  me  conferre  cuperes,  tue  valitudini  con- 
sulas.  Strigoniensi  presidi  dignissimo,  nisi  temeritatis  vitio  per  eum 
argui  veritus  fuissem,  hiis  annexas  ad  eum  litteras  obsignassem,  futuro 
tarnen  Vitium  hoc  tanti  non  existimabo.  Ceterum  ut  dignissimi  amici- 
ciam  viri  in  eam  temerarius  quam  ea  carere  videri  mallo.  Ignotum 
me  sue  mansuetudini  conmendatum  habebis,  cui  quiequid  apud  me 
obsequiarum  est,  in  amplificationem  sue  dignitatis  affecto.  Flaminem 
consularem  virum  pontificis  Martinum  meo  nomine  salutato.  Gregorium 
iuris  consultum  etsi  virtute  sua  tibi  commendatus  sit,  hiis  meis  tibi 
hominem  conmendo,  quinimo  ut  aliquid  mea  conmendatione  beniuolentie 
sibi  accessisse  apud  te  sentiat,  rogo  atque  iterum  rogo.  Vale  et  me 
ama  a  quo  non  soluhi  amaris,  ceterum  coleris  et  obseruaris.  Ex 
Gretio,  penultima  Iunii,  1484. 

Reuerendissime  paternitatis  tue 

deuotissimus  Andreas  Schennckh  doctor. 
Adresse:    (Reuerendissi)mo  in  Christo   patri  domino  (Ge)orgio  presuli 

Chimensi  (dignissi)mo  patri  et  domino  obseruando. 


IS 


IL 

Graz,  7.  Juli  (1484). 

Commendatum  sese  facit  plurimum.  Reuerendissime  pater,  superi- 
oribus  (quos  ad  te  dedi)  litteris  meis,  quom  ad  Cesarem  aditus  foret, 
quid  de  homine  sentirem,  Judicium  pollicebar  meum,  tametsi  ipsius 
naturam,  ingenium,  cogitatus,  consilia,  tum  mores  vberius  quam  ego 
nonmodo  nouisti,  ceterum  muneribus  quae  legationis  officio  apud  Ma- 
iestatem suam  obiuisti,  perscrutatus  es.  Verumtamen  ut  promissorum 
me  nosceres  obseruantissimum,  et  litteris  ad  te  scribendis  percupidum, 
has  tibi  obsignare  volui  quibus  non  solum  meam  de  Cesare  censuram, 
ac  aditus  collucutionibque  mee  cum  dementia  sua  seriem  intelligeres. 
In  regiam  ut  Cesarem  appellarem,  accitus  omnia  auro,  ostro  uulgere 
existimabam,  Mausuleum  opus,  aut  pyramidum  me  admirari  in  ea  rebar, 
Corinthi  edificia  centum  parietum  me  intueri  arbitrabar.  Cogitanti  ettam 
mihi  quibus  verbis  turbas  pro  Cesaris  custodia  deputatas,  architriclinorum 
aut  militum  ordines  senatorumue  maiestatem  (antequam  Caesarem  intueri 
liceret)  alloqui  deberem,  ne  quid  inepti  aut  barbari  de  me  iudicarent, 
sententie  conquirebant  ?  Tandem  non  per  atria  speciosa,  nee  auro 
muriceue  lucida,  non  rerum  gestarum  serie  depieta,  haud  hominum 
multitudine  stipata  per  laberinthum  quendam  pro  cuius  exitu  Blum 
mihi  neccessarium  ducebam,  ad  Cesarem  ventum  est.  Obice  reserato 
cubiculum  intraui.  Heus,  qualis  me  Stupor  pauorque  inuaserat,  quom 
Cesarem  solitarium  inuenirem.  Primum  numen  quoddam  me  intueri 
credebam.  Nescio  etenim  quid  maiestatis  instar  Numme  Pompilii  hominis 
senectus  pre  se  ferebat,  solitudo  congressus  cum  dea  Pompilii  more 
ad  consultandas  res  Cesarem  indicabat.  Q.  Fabium  Maximum,  Cathonem 
senem,  aut  Thosiodum  (!),  Simonidem,  Isocratem,  Gorgiam  uel  Diogenem 
ipsum  ab  inferis  reuocatum  adesse  putabam.  Arbitraris,  ne  in  recensendo 
legationis  munere  Demosthenne  aut  Eschine  apud  Athenienses  peroran- 
tibus  me  plus  timuisse.  Videbam  hominem  grauem,  orbis  dominum, 
multarum  conscium  rerum,  nonne  mihi  verendum  erat?  Loqui  volenti 
hesit  faueibus  sonus.  Quibus  verbis,  qua  dicendi  norma  hominem 
appellarem,  ambiguus  eram.  Omnia  mihi  Erchle  et  sententie,  tum  verba 
frigidiora  leuioraue  videbantur?  Dicendi  arte  Ciceronis  eloquentia, 
Demosthenis  grauitate,  olim  apud  tot  reges,  prineipes,  tum  preclaras 
respublicas  orando  fretus,  omni  presidio  tunc  destitutus  eram.  In  hac 
mentis  perturbatione  maxima  mansuetudinis  tue  grauitatem,  prudentiam, 
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facundiam,  sapientiam  tum  latera  diserendi  exoptabam.  Tantis  im- 
plicitus  curis,  ecce  Minerua  fandi  copiam  dedit.  Qua  me  vellet  Cesar, 
quem  et  latinam  et  germanam  calleret  linguam,  commissa  eloqui  preci- 
peret,  interrogabam.  Germana  iussit.  Legationis  prouincia  barbare 
exposita,  parumper  secessi,  exemplo  accersitus,  attentas  prebui  aures, 
ut  inde  pro  hominis  auctoritate  doctior  abirem  et  Achillis  canoea 
(qua  saepe  Troyanos  in  fugam  vertit)  voce  responsum  operiebat. 
Cesare  respondente,  haud  Achillis  vocem,  verum  Priami  illius  senis 
sermonem  quietum,  remissum,  modestum  et  languidum  persensi,  id 
dentium  defectu  (quum  vocis  fractio  canore  fieri  nequit),  non  natura 
homini  accidisse  existimo.  Paucis  verbis,  sentenciis  accuratis,  Appoüinis 
instar  respondit.  Hiis  peractis  in  diuersorium  redii.  Si  modo  quereres 
qua  Cesar  senectute  agatur,  non  Cyrri  qui  apud  Xenophontem  quo  in 
adolescentia  eo  fere  in  morte  sermone  usus  est,  nee  Nestoris  qui  tertiam 
iam  etatem  hominum  quom  vixisset,  eius  ex  ore  dulciorem  melle 
fluxisse  orationem  Homerus  refert,  ne  Solonis  qui  se  cottidie  addiscentem 
aliquid  senem  fieri  dicebat.  Attamen  ut  meum  de  Cesare  iudicium 
habeas,  etsi  inuitus,  senectutis  tarnen  criminatorem  contra  Ciceronis 
nostri  opinionem  me  constituam,  et  omnia  quae  minus  laudanda  in 
homine  inuenio,  senectuti  tribuam,  si  Cesarem  inermem,  inbellem, 
negoeiis  solutum  aiunt  senectutemque  citent,  quia  ipsa  hominem  a 
rebus  gerendis  auocat  lassumque  reddit.  Si  eum  nullis  esse  corporis 
viribus  dices,  quid  vicii?  Non  omnem  imperatorem  hiis  viribus  quibus 
miles  bello  Punico,  aut  Hyspano,  Gallico,  Mitridatico  uel  ciuili  erat, 
constitutum  esse?  Catho  senex  quantum  rebus  Romanis  consiliis  con- 
duxerit,  pater  sapientissime,  nouisti,  is  enim  auctoritate,  sententia, 
quomodo  Carthageni  male  iam  diu  de  Romana  republica  cogitanti  non 
solum  bellum,  verum  excidium  inferreretur,  continuo  cogitauit,  ita  Cesar 
animi  viribus,  consilio,  deliberationibus  palmam  de  hostibus  referet,  quam 
dii  inmortales  breui  prosequantur  et  concedant.  Nee  adeo  Cesarem 
senectus  eneruauit,  nee  afflixit  ut  Masenissam  regem  corporis  siccitate. 
Summa  parsimonia  in  ambiendis  imperatorum  muneribus  imitari  haud 
queat,  et  quantum  temperantia  (que  in  homine  maxima  est)  senectuti 
pristini  roboris  vires  conseruet,  medicorum  doctrina  nosces  ?  Hoc  meum 
de  Cesare  iudicium  emendato  tuum  quia  hominem  satius  nouisti, 
probato.  Strigoniensi  pontifici  obsequium  deferes  meum,  cui  me  totum 
do  et  trado.  Omnes  Salzpurge  viros  bonos  saluos  cupio.  Martinuni 
sacerdotem  meo  nomine  salutato.  Gregorium  iurisconsultum  tibi  com- 
mendo  cui  beneficii  tantum  tribues  quantum  hominis  virtus  et  -ingens 
in  te  amor  requiret.  Que  hie  apud  nos  aguntur,  ex  me  haud  perquirito, 
sum  curie  alephanto  alienior.  Vale  et  scito  me  nonmodo  sortis  non 
aeeeptarum,    ceterum  usure  litterarum  actionem  tuarum  in  te  prosequi 
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velle,  quare  antequam  formula  iudici  offeratur,   vnica  epistola  amici  et 
seccutoris  animum  mitigare  poteris,  quam  ut  aliquando  videam,  obsecro. 
Ex  Grecio,  7.  Julii. 
Paternitatis  tue 

seruitor  Andreas  Schennckh  doctor. 

Adresse:  In  Christo  patri  domino  Georgio  Chimensi  dignissimo  (dorn) 
ino  sibi  obser(uandissimo). 


III. 

Romfahrten  im  Interesse  deutscher 

Prälaten. 

1. 

Dr.  Pfisters  Reise  nach  Rom  behufs  Erlangung  der  Bestä- 
tigung für  Bischof  Mori\  von  Freising  1559 — 60. 

(Heckenstallcr's  Frisingen.  XI.  69  b.  Domcapitel  z.  München,  Abschrift  beim  Herausgeber.) 

Anno  etc.  59  die  8.  Aprilis  ist  mein  gnediger  Herr  Leo  hoch- 
seliger  Gedechtnuss  Bischoff  zu  Freisingen  mit  Todt  abgangen.  Re- 
quiescat  in  pace. 

Anno  eodem,  die  12.  Junii  ist  mein  gned.  Herr  Mauritius  von 
Sandizell  in  episcopum  elegirt  worden.  Id  quod  faelix  et  faustum  sit 
toti  ecclesiae  Christian«. 

Ongeuerlich  14  Tag  darnach  bin  ich  von  meinem  gned.  Herrn 
dem  Electo  der  Confirmation  halber  angesprochen  worden,  vnd  das 
ich  Iren  fürstl.  Gnaden  zu  Geuallen  pro  expeditione  gen  Rhom  wolle 
ziehen  etc.  Darauff  Iren  furstl.  Gnaden  ich  neben  Anderem  angezaigt, 
wie  das  ich  post  obitum  felicis  recordationis  Leonis  episcopi  Frisingensis 
anderswa  vmb  Dienst  schriftlich  sei  angesuecht  worden.  Vnd  ob  ich 
schon  nit  Willens,  diese  Zeit  mich  von  dem  Stiefft  zuthuen,  miesset 
ich  dennoch  mit  dieser  Raiss  den  Dienst  fallen  lassen.  Darzue,  ob  ich 
schon  zuuormals  zu  Rohm  gewest,  sey  ich  doch  in  einer  sellichen 
Sachen  nit  gepraucht  worden,  vnd  wurde  der  Sachen  zu  vngeschicket 
sein.  Auch  seie  Iren  furstl.  Gnaden  mein  Leibsschwachait,  damit  ich 
laider  schier  teglichs  verhofft,  zimlicher  massen  bewiest,  das  also,  wouer 
ich  mit  Kranchait  beladen  soltt  werden,  Iren  fürstl.  Gnaden  in  diesem 
Negotio   ettwas   verhinnderlich   sein   mechte.     Auff  Solliches  Ire   frstl. 
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Gnaden  mit  Repetierung  aller  von  mir  ertzelten  Vrsachen  mir  waitters 
mit  allen  Gnaden  zugesprochen,  darauff  ich  letzlich  die  Raiss  in  Gottes 
Nahmen  bewilliget,  es  gange  mir  gleich  wie  Gott  der  allmechtig  welle. 
Vnd  dieweil  ich  in  primo  anno  residentiae  gewest,  hab  ich  die  Raiss 
bis  auff  Jacobi  miessen  einstellen. 

Den  26.  Junii  anno  eodem  ist  mir  auff  die  Expedition  von  dem 
Herrn  Castner,  Laurentio  Prunner  in  Fraissingen  an  Geht  geben  worden 
wie  nachvolgett: 

175  Doppel-Ducaten  ein  per  3V2  f.  facit  612  f.  30  kr. 
92  Welsch  Kronen  eine  per  92  kr.  facit  141  f.  4  kr. 
75  Portugaleser  Ducaten  ein  per  100  kr.  facit  125  f. 
698  Saltzburger  einfach  Ducaten  einen  per  105  kr.  facit  1221  f.  30  kr. 
Summarum  in  Mintz  2lOO  f.  4  kr.  nach  Lautt  meiner  Bekandtnuss. 

Obgeschriebne  Portugaleser  vnd  Saltzpurger  einfach  Ducaten  hab 
ich  zu  Augspurg  in  Beysein  des  Herrn  Castners  mit  Hilff  Hemi  Georgen 
Pergers  in  Welsch  Kronen  abgewexelt,  vnd  vmb  ein  Khrone  92  kr. 
miessen  geben. 

Die  Portugalesische  hatt  man  vmb  lOO  kr.,  wie  ichs  empfangen, 
angenommen,  aber  die  Saltzburgische  allein  vmb  103  kr. 

Thuett  dieser  Abgang  an  Saltzburger  Ducaten  23  f.  16  kr.  nach 
Lautt  des  Herrn  Castners  Verzaichnuss,  vnd  hab  also  für  obgeschriebene 
Portugaleser  vnd  Saltzburger  einfach  Ducaten,  so  nach  dem  Abgang 
thuen  1323  f.  14  kr.,  eingewexelt  Welsch  Kronen,  eine  per  92  kr., 
863  V  minder  2  kr. 

Aber  die  Welsch  Khronen,  so  92  V  gewesen,  vnd  doppel  Ducaten 
(welche  Doppelducaten  in  Rhom  381  V.  9  Julier  machen)  hab  ich 
nit  abgewexelt,  dan  ich  von  Jederman  bericht  (bin),  das  ich  an  den  Du- 
caten nits  wurde  verlieren. 

Summarum  alles  Goltt  so  ich  in  Fraisingen  den  26.  Julii  Anno 
59  von  dem  Herrn  Castner  entpfangen,  vnd  zu  Augspurg  in  Welsch- 
kronen verwexelt,  facit  nach  dem  Abgang  1336  V  vnd  9  Julier 
minder  2  kr. 

Waitter  hab  ich  von  obgenanttem  Herrn  Castner  in  Augspurg 
von  wegen  der  Klaider  auff  die  Raiss,  auch  des  Abgangs  halber,  an 
Goltt  entpfangen  lOO  f.  in  Mintz,  an  lautter  Pauliner,  nach  Lautt 
meiner  Bekandtnuss.  Vnd  dieweil  nit  allein  ich,  sonder  auch  ander 
Leutt  sollich  Pauliner  für  die  beste  täglich  Ausgab  in  Italien  gerechnet, 
hab  ich  dieselb  vnabgewexeltt  mit  mir  gefuertt.  Aber  es  hat  mir 
gefeiet,  dan  ain  Pauliner  diese  Zeit  nit  gar  ailfthalben  kr.  daselbst 
machet,  hab  also  daran  verloren  bei  12  f.  30  kr.,  vnd  hab  zuuor 
rechnen  87  f.  30  kr.,  welche  an  Khronen  thuen  57  V  6  kr. 
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Obgeschrieben  Alles  von  Herrn  Castner  in  Fraisingen  vnd  Augs- 
purg  entpfangen  geltt,  hab  ich  wie  oben  geschrieben,  nit  in  Wexel  gelegt, 
sonder  das  mit  mir  hinein  gefuertt,  vnd  das  Goltt  in  zwo  liedere 
Gurttel  lassen  einnechen,  die  eine  hab  ich  vmb  den  Laib  bis  gen 
Rhom  gefiertt,  die  ander  mein  lieber  Bruder  Sebastian  selig.  Ist  also 
hiemit  der  Auffwexell  erspart  worden,  welcher  nach  dem  Craffterischen 
Wexell  3  per  cento,  so  ich  mit  inen  getroffen,  bey  70  f.,  oder  nach 
Weiserischen  9  per  cento,  so  der  Herr  Castner  gemacht,  bey  200  f. 
minder  2  f.  getroffen  wurdt  haben. 

Vnd  wiewol  solichs  nit  allain  von  wegen  Ersparung  des  Wexels, 
sondern  furnemlich  darumb  bescheen,  damit  Curiales  (wie  sie  dan 
sondern  Fleiss  vnd  Practic  darauff legen)  erfaren  möchten,  wieviel  Geltts 
vorhanden  etc.,  so  ist  es  doch  allwegen  nit  ratsam,  dan  es  in  Italia 
miesslich  sede  vacante,  furnemlich  mit  Tagraissen,  mit  so  viel  Geltts 
beladen  zu  sein.  So  ist  zu  der  Zaitt  meines  Hieneinraissens  mit  der 
Posth  nit  zuerailen  gewest,  dan  ich  zu  Augspurg  von  meinem  gne- 
digsten  Herrn  grundlich  bericht,  wie  das  bäbstliche  Hailigkait  mit 
schwerer  Kranckhaitt  beladen,  also  das  man  zu  dieser  Zaitt  in  der- 
gleichen  Confirmationsachen  eben  so  wenig  als  sede  vacante  handlett, 
welches  Alles  ich  nachfolgends  also  im  Werck  zu  Rhom  befunden. 

Waitter  hab  ich  in  Augspurg  damals  mit  dem  Herrn  Kraffter 
ein  Wexel  vmb  2000  V  getroffen,  3  per  cento,  vnd  92  kr.  für  ein  V, 
welches  alles  der  Herr  Castner  bezaltt. 

Nota,  an  meinem  aignen  Geltt  hab  ich  zu  Augspurg  gehabt 
237  f.  24  kr.  Nach  Lautt  des  Herrn  Castners  Verzaichnuss,  welches  ich 
zu  einer  Fürsorg  zu  mir  genommen,  vnd  furnemblich  dorumb,  damit 
ich  meinen  lieben  Bruder  Sebastian  (dem  Gott  der  almechtig  gnedig 
vnd  barmhertzig  sein  wolle),  souer  er  am  Heraussziehen  zu  Peruss  oder 
zu  Senis  in  studio  ein  Lust  zublaiben  gehabt  hette,  mit  einer  Zerung 
vnd  Vndterhaltung  hett  mögen  fürsehen. 

Den  27.  Julii   Anno   eodem  59   bin   ich   nach  meiner  Residentz 

(dieweil  man  mir  zuuor   nit  hatt   wellen  erlauben),    vnd   also   in   der 

7.   Wochen   post    electionem    mit   sampt   meines   gned.   Herrn  Diener 

dem  Claudio    vnd  meinem  lieben  Bruder   Sebastiano  seligen    (welchen 

ich  furnemlich  mit  mir  genommen,   damit  ich  in  furfallenden  Kranck- 

haitten  bei  so  viel  Geltts  ein  vertrautts  Mensch  (!)  bei  mir  hette)  aus 

Fraisingen  zogen,  vnd  den  19.  Augusti  in  Bononien  ankommen,  daselbs 

propter   obitum  summi  pontificis  Pauli  quarti   miessen  still  liegen,    bis 

die  Strassen  siecherer  wurden.     Dartzu  bin   ich   damals   propter  varia 

pericula  sede   vacante   in   itinere   et   maxime    in  Vrbe   occurentia,    in 

Zweiffei   gestanden,    ob   ich   meinen    lieben   Bruder  seligen   mit   dem 

Claudio  widerumb  soltt  hinder  sich  schicken,  vnd  mich  mit  dem  Geltt 

2 
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auff  die  Posth  begeben,  oder  aber  mit  mir  gen  Rhom  nehmen.  Tandem, 
dieweil  sie  Beide  so  nach  bei  Rhom  gewest,  vnd  Rhom  zu  sehen  begertt 
haben,  et  quia  tres  Uli  menses  intra  quos  confirmatio  peti  debet,  ad 
finem  deproperabant,  hab  ich,  nulla  vitae  ac  valetudinis  nostrae  ratione 
habita,  vnd  vnangesehen  der  grossen  vnlaidenlichen  Hitz,  in  die  sancti 
Bartholomei,  quae  fuit  24.  Augusti,  mich  mit  sampt  inen  auff  den  Weg 
widerumb  begeben,  vnd  bin  ich  mitsampt  meinem  lieben  Bruder  den 
30.  Augusti  gen  Rhom,  seditionibus  et  tumultibus  plenam,  kommen. 
Der  Claudi  aber  ist  den  dritten  Tag  mit  sampt  dem  Zelterle,  so  zu 
Florentz  vernaglet,  vnd  also  hinckend  worden,  zu  Fuess  ankommen. 
Alda  hab  ich  von  Stund  an  bei  dem  notario  consistorii  alle  Für- 
sehung  gethan,  damit  der  3  Monatt  halber,  in  welchen  die  Confirmation 
begeret  soll  werden,  vnss  kain  Eintrag  beschehe,  vnd  ime  pro  inscriptione 

1  Ducaten  geschenckt.  Nachfolgends,  nach  dem  ich  mich  vbel  befunden, 
hab  ich  zu  Fürkommung  mehrers  Vbels  vnd  Vnratths  3  Tag  in  der 
Herberg  der  Artzney  gepflogen. 

5!*  Septembris.  Cardinales  conclaue  ingressi. 

9.  Septembris.  R2Ü2!  Augustanus  protector  nationis  Germanica^ 
Vrbem  ingressus,  cuius  RS*  D.  subsequenti  die  negotium  confirmationis 
summa  qua  potui,  diligentia  commendaui  etc.  Darauff  ir  furstl.  Gnaden 
trostlich  vnd  mit  allen  Gnaden  mir  zugesagt,  als  stark  sye  seyen,  als 
stark  wollen  sie  mir  helffen,  vnd  als  bald  ich  nach  sollichem  in  mein 
Herberg  khommen,  hat  mich  ein  gantz  greulich  Fieber  angestossen. 

Item  nachdem  auch  mein  lieber  Bruder  selig  Sebastian  22  tag 
continuam  gehabt,  hat  es  ime  post  magnam  medicorum  curam,  als  es 
ine  gantz  vnd  gar  verczerett,  den  27.  Septembris,  zwo  Stundt  in  der 
Nacht,  sein  Leben  genommen,  Gott  der  almechtig  sei  der  Seelen  gnedig 
vnd  barmhertzig  in  Ewigkait,  amen.  Hab  ime  auff  meinen  Kosten  in 
der  Teuschen  Kirchen  zu  Rhom  zwieschen  der  Sacristei  vnd  der  Herrn 
Fugker  Althar  in  Beisein  meines  gnedigsten  Herrn  von  Augspurg 
vnd  deren  Hoffleutt,  auch  anderen  sollicitatoribus,  ehrlich  zu  der  Erden 
bestatten  lassen.  Nota  das  Epitaphium. 

Dem  Claudio,  so  sich  nach  derRaiss  auch  vbel  befunden,  ist  in 

2  Tagen  durch  die  Cassiam  geholffen  worden. 

An  dem  Zelterle  hab  ich  3  Wuechen   miessen   lassen   artzneien. 

Den  Schimel,  so  Claudi  geritten,  hab  ich  d.  Conrad  Artzt  vmb  25  V 
in  Muntz,  welche  thon  22  V  in  goltt  vnd  8  Julier,  in  Rhom  verkaufft. 

Sede  vacante  in  negotio  confirmationis  laboratum  quantum  potuit. 
Videntur  articuli  confecti  super  existentia  et  vacatione  ecclesiae  Frisingensis, 
et  electione  canonice  celebrata,  nee  non  probitate,  scientia,  idoneitate, 
vita  et  moribus  electi,  ac  super  grauaminibus  ecclesiae  Frisingensis.  Quibus 
attentis   petitum,    vt   electio    confirmetur,    et   taxa   excessiva   quae   ad 
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4000  florenos  in  libris  camerae  apostolicae  annotata  reperitur,  ad  quintam 
pärtem,  hoc  est  ad  800  f.  reducatur.  —  In  die  s.  Stephani  de  mane 
Cardinalis  de  Medicis  nuncupatus,  in  pontificem  electus  declaratur  et 
publicatur,  et  ob  summam  eius  pietatem  Pius  quartus  nominatur. 

Anno  etc.  60. 

Trium  Regum  quae  fuit  6.  Januarii,  coronatur. 

Nota  dieweil  mein  gned.  Herr  in  allen  Schreiben  sich  des  langen 
Vertzugs  nit  wenig  beklaget,  vnd  begertt  die  Sach  in  das  Werck  zu- 
pringen,  hab  ich  (nachdem  ich  zuuor  ire  ftirstl.  Gnaden  der  Theure 
halben  bericht,  also  das  ich  mit  50  Gulden  ordinarie  nit  woll  kundt 
auskohmmen),  successum  negotii  totius  iren  fürstl.  Gnaden  nach  lengs 
geschrieben,  nemblich  das  sede  vacante  in  keiner  Confirmation  nichts 
gehandlet,  post  coronationem  vero  habe  s.  Pontifex  in  primo  consistorio 
den  Cardinalibus  danc  gesagt,  quod  illum  ad  pontificalem  euexerint 
dignitatem.  In  subsequentibus  autem  consistoriis  de  aliis  ecclesiae  vniver- 
salis  negotiis,  veluti  de  concilio  celebrando,  de  episcopis  ad  residentiam 
cogendis,  de  coronatione  Cesaris  Ferdinandi,  de  statu  Vrbis  reformando 
et  aliis  fuisse  actum,  ad  hoc  oratoribus  Caesareae  Majestatis,  regis 
Poloniae,  Mediolanensium  et  Helueticorum  singulis  singula  consistoria 
esse  data. 

Zudem  habe  bäbstliche  Hailigkait  den  protectoribus  nationum 
Ordnung  geben,  dieweil  sich  durch  die  langwirige  Kranghaitt  Pauli  4ti 
vnd  den  langen  Vertzug  der  Election  summi  Pontificis  viel  Sachen 
sich  gehauffet,  sie  sollen  allwegen  die  antiquiores  causas  proponirn, 
vnd  so  viel  mueglich,  expediren.  Dieweil  dan  vnder  den  Sachen,  so 
Germanicam  nationem  betreffend,  der  Colnisch  Gesandter  Joannes 
Drolschlagen  bei  2  Jarn  damals  alda  gelegen,  desgleichen  auch  der 
von  Salmanschwail ,  Matheus  Rayner,  habe  gestern  herr  Cardinal 
von  Augspurg,  als  protector  nationis  Germanicae,  dieselben  ex  mandato 
generali  summi  pontificis  erstlich  miessen  ins  Wergk  pringen. 

Interim  sein  auch  oratores  Venetorum,  Lucensium,  Florentinorum, 
Ducis  Vrbinatis,  Ferrariensium,  Mantuani,  item  regis  Hispaniae  et  Galliae 
ankhommen,  welchen  allen  vnd  ieden  in  Sonderhait  consistoria  gehalten 
worden.  Vnd  hatt  also  nit  allein  mein  gestrenger  Herr  von  Augspurg, 
sonder  auch  ich  mit  sampt  andern  sollicitatoribus  der  Zait  miessen 
erwartten,  wie  dann  den  Spirensibus  zweien  Gesandten  gescheen.  Dan 
dieweil  sie  4  Wuchen  nach  mir  in  Rhom  sindt  ankohmen,  ist  auch 
ir  Sach  nach  mir  in  consistorio  referiertt  worden,  vnd  seindt  den 
24.  Octobris  Anno  60.  erst  aus  Rhom  gezogen. 

Mittler  Weil,  als  obgeschrieben  Alles  gehandlet,  bin  ich  mit  sampt 
dem  Claudio  super  articulis  exhibitis  a  RevSü!  protectoris  auditore  domino 
Lactantio  Fusco    i.  u.  doctore  medio  iuramento   examinirett   worden, 
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vnd  dieweil  dominus  Lactantius  den  Claudi  nit  hatt  künden  versteen, 
hatt  meines  gestrengen  Herrn  Caplan,  Herr  Jörg  Müller,  des  Claudi 
Ansag  medio  suo  iuramento  corporaliter  praestito  miessen  interpretiren. 

Was  ich  nun  mit  meiner  Ansag,  auch  mit  meiner  Person,  so 
meinem  gestrengen  Herrn  vorlangsten  bekhantt,  ausgericht,  haben 
andre  sollicitatores  aus  dem  genuegsam  erfaren,  dieweil  sie  kein 
gratiam  bekhommen. 

Item  dum  supradicta  omnia  agerentur,  hab  ich  das  erstemal!  alle 
Cardinales,  deren  48  gewesen,  die  andern  zweimall  allein  die  furnemsten, 
schrifftlich  per  procuratorem  substitutum  dominum  Petrum  de  Quieris, 
canonicum  s.  Crucis  Leodiensis,  lassen  informieren,  vnd  seind  in 
114  exemplaria  geschrieben  worden,  glaichfalls  auch  ad  summum  ponti- 
ficem  vnd  ettlich  furnemste  Cardinäll  literas  componiertt,  vnd  mit 
meines  gned.  Herrn  Secrett,  so  ich  in  hunc  vsum  bei  mir  gehabt, 
verfertiget.  Vnd  als  sellichs  alls  nach  vnserem  besten  Vleiss  vnd  Ver- 
standt  verricht,  ist  von  den  Gnaden  Gottes,  altera  post  Georgii  quae 
fuit  13.  Martii  anno  60,  des  negotium  von  meinem  gnedigsten  Herrn 
dermassen  proponiertt,  das  kein  Bedacht  waitter  darauf  genommen, 
oder  maior  vnd  vlterior  informatio  begertt  ist  worden,  sonder  stracks 
in  eodem  consistorio  (id  quod  rarum  antea)  mein  gned.  Herr  con- 
firmirett  worden.  Was  aber  reductionem  taxae  belanget,  haben  sie  ad 
proximum  consistorium  eingestellet,  welches  den  27.  Martii  gewesen, 
vnd  ist  damals  die  Taxa  der  4000  f.  ad  tertiam  partem  (wiewol  ichs 
ad  quintam  begerett),  das  ist  auf  1333  Ducaten,  4  Julier,  mit  grosser 
Muhe  vnd  Arbeit  bracht  worden,  welches  mein  gnedigster  Herr  et  tota 
curia  Romana  für  eine  sondere  grosse  et  insperatam  gratiam  in  tanta 
multitudine  Cardinalium  et  omnium  rerum  charitate  geachtet  Dem 
Coloniensi  nuntio,  so  3  Wuchen  vor  mir  confirmationem  erlangt,  ist 
nit  ein  Haller  nachgelassen  worden,  wiewol  er  aus  Angebrachten  Vr- 
sachen  dieselbig  gar  vergebens  zu  bekhommen  verhofft. 

Glaichsfalls  hatt  auch  der  Salmanschwailisch  Gesandter,  so  in 
eodem  consistorio  mit  sampt  mir  confirmationem  erlangt,  integram 
taxam  miessen  bezalen. 

Nach  sollichem  hab  ich  den  motum  proprium  lassen  expediren, 
vnd  dieweil  in  dem  selbigem  vocabulum  reductionis,  vnd  gratiae  dimi- 
nutionis  seu  remissionis  gewest,  seien  wir  3  Wuchen  hiermit  aufizogen 
worden,  vnd  niemands  gewiest,'  was  der  mangell.  Als  baldt  wir  aber 
dasselb  durch  einen  auditorem  rotae  erfaren,  nemlich  das  pro  vocabulo 
remissionis  miesse  stehen  vocabulum  gratiae  etc.  ist  es  an  alle  Ver- 
hindernuss  furttgangen. 

Weitter  hab  ich  auch  meinen  gnedigen  Herrn  den  6.  Aprilis 
mit  doppleten  Missiuen  bericht,  wie  das  fiirstl.  Gnaden  ongeuerlich  bei 
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6oo  V  ad  plenam  expeditionem  nach  haben  müsse.  Dieselbig  wolle 
ire  furstl.  Gnaden,  so  ver  sie  die  Sach  celeriter  expediertt  wolle  haben, 
durch  die  Herrn  Craffter  in  Wexel  gen  Rhom  auf  das  baldest  machen, 
vnd  darüber  Beuelch  thuen,  so  var  ein  oder  zwei  hundertt  V  weitters 
darauff  wurd  geen,  das  sie  die  Craffter  zu  Befurderung  der  Sachen 
sollichs  wollen  darlaihen.  Vnd  dieweil  nun  nits  mer  vorhanden,  dan 
expeditio  bullarum,  welches  one  mich  eben  so  wol,  als  in  meinem 
Beisein  verricht  mög  werden,  vnd  auch  noch  nit  Geltes  genueg  vor- 
handen, das  ich  also  ettlich  Wuechen  vergenlich  mit  grossen  Vnkosten 
verziechen  miest,  item  dieweil  sich  mein  Fieber  in  dem  Romischen 
Luefft  zu  kainer  Besserung  well  schicken,  vnd  auch  Ire  furstl.  Gnaden 
in  irem  letzten  von  mir  empfangenen  Schreiben  vermelden  lassen,  sie 
verhoffen,  ich  werde  nunmehr  kain  Stund  zu  Rohm  vertziehen,  son- 
dern auf  das  schleunigist  mich  herauss  fördern,  derhalben  zu  Wider- 
pringung  meiner  Gesundhaitt  vnd  auch  zu  Fürkhommung  der  vergebnen 
grossen  Zerung,  so  noch  auff  lauffen  wurde  wan  ich  selbst  auff  die 
expeditionem  bullarum  verziehen  wölkt,  seye  ich  gentzlich  beschlösse^ 
nach  Ostern  mich  auss-Rhom  zu  thon,  vnd  den  Weg  nach  Freising 
zu  nehmen,  vnd  so  viel  obgeschriebne  600  V  belangt,  dieselbige  vnd 
anders  wolle  ir  furstl.  Gnaden  meinen  substitutis  procuratoribus ,  als 
nemlich  domino  Georgio  Müller,  rev2!  domini  Protectoris  capellano, 
et  domino  Petro  de  Quieris,  canonico  s.  Crucis  Leodiensis,  zu  schicken, 
damit  sie  auff  das  baldest  die  Sach  auff  ein  Endt  mögen  pringen,  vnd 
liegt  also  die  Befurderung  der  Sachen  allein  an  iren  fürst.  Gnaden. 

26.  Aprilis  anno  60.  etc.  bin  ich  mitsampt  dem  Claudio  von 
Rohm  zogen,  vnd  den  17.  oder  18.  May  (welches  mir  abgefallen)  gen 
Freisingen  kommen.  Wie  offt  ich  nun  auff  dem  Weg  von  dem  Ross, 
Kranckhait  vnd  Schwachait  halber,  hab  wollen  fallen,  item  wie  mir 
Essen  vnd  Trincken  geschmecket,  item  was  ich  für  eine  theure  Zerung 
allenthalben  befunden,  waiss  Gott  der  allmechtig 
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IV. 
Vom  Sanitätswesen. 


OS*»  *• 

tPromemoria  des   landschaftl.  Physikus   Dr.  Jak.  Schober 

betr.  die  Uebelstände  bei  den  Apotheken  in  Gra\  überhaupt 

und  bei  der  Landschaftsapotheke   im  Besonderen,   und  die 

Mittel  \u  deren  Abhilfe. 

An  die  Heran  Verordnetten  meynen  gnedigen  gepiettenden  Heran, 
freindliche  vnd  herczliche  Wolmeynung  vnd  Erynnemng  eyner  ersamen 
Landschafft  in  Grez  Apotecken  betreffende. 

Es  wirdt  in  allen  ordentlichen  Policeyen,  gnedige  gepiettende 
Hern,  fleissige  vnd  scharffe  Vorsorg,  damit  ein  wolergrundte  vnd  vn- 
tadelhafftige  Apoteckh  vnd  was  der  eingeleibet,  zuhalten  vnd  zuerfunden, 
angelegt  vnd  angewendet  Welchs,  wie  nuzlich,  heilsam  vnd  erspris- 
lichen  es  Menniglichen  sey,  können  Euer  Gnaden  vnd  Gutherzige  wol 
crmessen,  weil  dan  mir  offt  vnd  viel  zu  Ohren  khompt  von  den  vnsern 
vnd  von  fremden  Personen,  wie  liederlich  vnd  leichtfertig  man  in  der 
Landtschafft  Apoteckhen  zu  Grez  die  Materialia  sanipt  den  Arzneien 
on  Bedacht  des  Gewissens  den  Leutten  thut  geben  vnd  verchauffen, 
vnd  w(a)er  in  Summa  allerlay  Confusion  dabey  abzenemen,  welchs  warlich 
eyner  rechten  guten  starckhen  Reformation  nottig  bedarffende  w(a)er,  so 
anders  auch  andere  vnd  grossere  Gefahr  mir  oder  einem  Andern  hieraus 
zugewarten  zustünde.  Demenach  mir  dan  bewust,  das  Ewr  Gnaden 
in  consiliis  entschlossen  sein  gewesen,  die  ganze  reformatio  der 
Apoteckhen  anzugreiften  vnd  zu  endern,  vnd  vor  diesen  alten 
Apotcckher,  weil  allerlay  Betrug  vnd  Finanzerey  ein  lange  Zeit  darinn 
sey  gevbt  vnd  im  Schwanck  gegangen,  wie  dan  leider  «n  viel  Personen 
mit  ihrem  Vorterben  gespurt  vnd  gesehen,  ein  andern  gelerten,  erfarnen, 


Anmerkung.  Der  Landschaftsapotheker,  gegen  welchen  dieses  Promemoria 
wesentlich  gerichtet  erscheint,  war  Francesco  de  Clementis.  Er  versah  das  Geschäft  seit 
1552,  und  erscheint  zuletzt  1583-  Seine  Bestallung  betrug  40  f.  Auch  vor  ihm  war 
bereit«  ein  Wfllscher  Inhaber  der  Apotheke,  ein  gewisser  Domenico,  und  auch  nachher 
konnte  man  die  Italiener  schwer  entbehren.  Denn  nachdem  von  1584  der  Landsehafts- 
apotheker Scherckl  —  von  dessen  Nachkommen  der  SchÖrglhof  und  die  Schorglgasse  in 
Graz  ihre  Namen  tragen  —  einige  Jahre  hindurch  erscheint,  tritt  wieder  ein  Italiener, 
namens  Ottavio,  in  dieser  Eigenschaft  auf.  Der  eifrige  Arzt  Jakob  Schober  war  der 
Sohn  des  landsch.  Physikus  Wolfgang  Schober  und  dessen  Gattin  Margarethe ;  der  Vater 
versah  sein  Amt  von  16570—64,  der  Sohn  von  1567—84. 
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erbaren,  gottsfurchtigen  vnd  deu(t)schen  Apoteckher  anzunemen,  solhs 
aber  aus  Genaden  Euer  Herschafften  wieder  diese  Zeit  eingestelt,  vnd 
nach  Inhalt  des  Apoteckher  Francisci  Supplication  ym  wider  die 
Apoteckh  vergünstiget  vnd  zvgesagt,  so  dan  auch  dieser  Zeit  mehr 
Beschwerlickheit  der  Landschafft  Apoteckhen  halben  vorfeit,  kan  ichs 
nit  vmbgehen,  auch  Gewissens  halben  Euren  Gnaden  zuerkhleren  vnd 
zueroffhen,  was  man  in  Kheigenwertigkeit  des  Apoteckhers  handeln, 
vnd  ym  zuhalten  ernstlich  mit  angehenckhter  Straff  aufgelegt  sol 
werden. 

Erstlich  sol  der  Apotheker  Franciscus  in  seyner  Apoteckh 
deu(t)sche,  erbare,  erfarne,  gelerte  Gesellen  halten,  derr  er  dan 
genugsam  khan  vnd  mag  bekommen,  vnd  das  dieser  Apoteckher 
Gesellen  ein  Jeder  sein  testimonium  dem  Apoteckher  (von)  seinem  Hern, 
wo  er  zuuor  seruirt  hat,  furlege,  vnd  dem  Apoteckher  mit  Handt  vnd 
Mund  zusage,  das  er  in  der  Apoteckh  meniglichen,  den  Armen  als 
den  Reichen  dienen  vnd  verkauffen  wolle,  bey  seinem  Christenglauben 
vnd  Trew,  vnd  das  erst  mit  ym  schlisse  was  sein  jerlich  Besoldung 
sein  sol,  vnd  nicht  wie  zuuor  gescheen  vnd  auch  nach,  sie  lasse  in 
die  Apoteckh  tretten  vnd  yn  vertraue  ein  solch  hohes  Gut  (weil  der 
Herr  selber  wenig  da  zuhanden  vnd  inen  zu  einfaltig)  on  erweistes 
testimonium  seiner  Lerung  vnd  erbares  Leben,  da  er  zuvor,  gewesen 
ist.  Solchs  wirt  in  allen  deu(t)schen,  ordentlichen  vnd  wol  bestehen 
Apoteckhen  erstlich  vnd  anfenglich  erfodert  vnd  angehört,  jedoch  muss 
vnd  sol  der  Herr  der  Apoteckhen  zuvor  (wo  es  nit  gescheen)  einer 
Ersamen  Landschafft  ein  juramentum  thuen,  das  er  alles  das  Jenige, 
was  einem  erbaren,  gottesfurchtigen  Apoteckher  zuthuen  schuldig  vnd 
pflichtig,  mit  Ernst  vnd  allen  Treuen  nachsen  vnd  nachkommen  wolle, 
dan  solchs  wirt  ym  im  seinen  Gewissen  erynnern,  das  wie  er  gesinnet 
vnd  Recht  Jederman  thuen  wil,  also  auch  seine  Diener  sein  müssen 
vnd  sollen. 

Demenach  sollen  die  Apoteckher  Gesellen  kein  Spieler,  Sauffer, 
noch  scortatores  sein,  wie  dan  vnter  den  Welschen  gewesen  vnd  noch 
ist,  vnd  besonderlich  sol  man  den  Franciscum  Apoteckher  Gesellen 
yn  der  Apoteckh  (absit  tarnen  uerbo  inuidia)  zu  sein  nicht  vergünstigen. 
Dan  öffentlich  ists  am  Tage  das  er  viel  thut  verspielen,  helt  grosse 
Collation  in  Fressen  vnd  Sauffen,  so  er  doch  von  seinem  Herrn  kein 
salarium  hat,  so  folget  gewiss  das  ers  uon  der  Apoteckh  vnd  den 
Kranckhen  abziehen  muss,  item  yn  vnzuchtigen  Leben,  damit  er  viel 
Ergernus  anrieht  vnd  in  Warheit  nicht  zu  dulden  ist,  welchs  Alles 
obgenante  Person  mit  sophistischen  vnd  arglistigen  Practickhen  vnd 
Schmuckhen  seiner  argen  Worther  vnter  dem  Schein  als  dient  er  gar 
vortreulich   seinem  Hern,    füren  vnd  treiben  khan.    Darumb   sol    dem 
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Apoteckher  ernstlich  geboten  werden,  das  er  kheinen  welschen  Apo- 
teckher  Gesellen  (wie  anfenglich  gehöret),  neben  welchem  die  Deu(t)schen 
.auch  khein  Guts  lernen  noch  thuen  wollen,  wie  man  dan  erfert  in 
seiner  Apoteckh,  erleide  noch  erdulde,  vil  weniger  darnach  die,  die  da 
trewloss  der  Apoteckhen  warten,  vnd  mit  andern  Lastern  vnd  uitiis, 
wie  gehört,  besudelt  sein.  Dan  in  solchen  wirt  der  Medicus  betrogen, 
vnd  der  Kranckhe  viel  vnd  offen  vorseumet,  ja  auch  wol  gar  vorterbet, 
So  fern  aber  er,  der  Apoteckher,  eines  welschen  Gesellen  nith  entperen 
mochte,  yn  deme  das  er  spreche,  er  musste  ier  eynen  haben  in  Italiam 
zuschickhen,  die  Materialia  ainzukauffen,  so  mag  er  einen  halten,  doch 
daheime  das  er  nur  der  Apoteckhen  mussig  gehe. 

Zum  Dritten,  das  keiner  aus  den  Apoteckher  Gesellen,  so  etwan 
ein  kranckhe  Person  ein  Arzney,  besonderlich  Purgation,  in  Leib 
zunemen  von  inen  begert,  demselbigen  was  one  Verwilligung  vnd 
Vorwissens  eines  Doctors  gebe  oder  vorkauffe,  besonderlich  den  Bar- 
biren  vnd  Badern  nichts  von  denen  Stuckhen  vorkauffe,  ausgenomen 
was  die  Pflaster,  Salben,  Ole  vnd  dauon  die  Stuck  gemacht  werden, 
betreffende,  die  seint  in  vorgonstiget ,  vnd  sol  den  Barbiren  vnd 
Bader(n)  khein  Franzosenholcz  in  keinem  Wege  gelassen  werden.  So 
aber  sich  einer  vnterfinge,  Jemanden  Arzney  zumachen  vnd  zugeben, 
vnd  solchs  ein  Ordinarius  medicus  erfure,  vnd  wie  dan  gemeiniglich 
geschickt,  was  aigens  dem  Kranckhen  draus  erfolgte,  darüber  dan  der 
Doctor  erfodert  (wirt),  was  vorterbt  gut  zumachen,  so  sol  derselbig 
Geselle  ym  Sechel  vnd  was  mehrers  nach  Erkhentnis  gestrafft  werden. 
Iustum  enim  est,  quemlibet  suae  uocationi  fideliter  praefuisse. 

Zum  Vierden,  das  zu  ieder  Zeit  einer  aus  den  Apoteckher  Ge- 
sellen zu  Abend,  vber  Nacht  in  der  Apoteckh  vorbleibe,  damit,  so 
was  von  Nötten,  dem  kranckhen  Man  yn  Eyle  zuhand  haben  vnd 
(er)  bekommen  möchte. 

Zum  Funfften,  so  etwan  ein  Person  vor  oder  in  die  Apoteckh 
kheme,  vnd  fragte  nach  einem  Doctor,  wo  einer  zufinden,  sol  man 
in  nicht  weisen  an  einen  Ort,  sondern  man  lasse  einem  Jedem  die 
Wahl,  da  ist  einer,  da  auch  einer,  da  möget  ir  einen  besuchen  vnd 
radfragen  nach  eurem  Gefallen. 

Zum  Sechsten,  so  ein  Doctor  was  ordnet  oder  schreibet,  vnd  so 
sie  solchs  lesen  vnd  zusammen  colligiren,  vnd  befinden  das  es  nicht 
recht  vnd  gut  sey,  oder  gar  nicht  da,  das  sie  in  kheynerley  Wege 
sich  vnterstehen,  ein  anders  dan  des  Doctors  Schreiben  begreifft, 
dakegen  zusezen  oder  zunemen,  on  Vorwissen  des  Doctors,  dan  sie 
auch  wol  bisweilen  gar  auslassen,  wo  si  es  nicht  haben,  vnd  dem 
Doctor  verschweigen. 
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Zum  Siebenden  sol  Alles,  khlein  vnd  gross  Stuckhe,  in  der 
ganzen  Apoteckh  recht  vnd  ordentlich,  wie  die  Alten  gelert  vnd 
beschrieben,  bereitet  vnd  zugerichtet  werden.  Darumb  sol  dem  Apo- 
teckher  vnd  seinen  Gesellen  ernstlich  mit  angehenckter  Straff  befohlen 
vnd  aufferlegt  werden,  das  sie  weder  confectiones,  lenitiua,  solutiua, 
opiata,  sirupos,  pillulas,  trochiscos,  emplastra,  vng(u)enta  et  olea  com- 
poniren,  oder  zusammen  mischen,  es  sey  dan,  das  die  ingredientia  siue 
materialia  zuvor  ordentlich  nach  Beschreibung  des  Recepts  nach  ein- 
ander auff  den  Tisch  .auf  ein  Papier  gelegt  werden,  vnd  sie  als  dan 
von  dem  constituto  medico  vbersehen,  vnd  so  sie  recht  vnd  gut 
befunden,  zusammen  mögen  gemischt,  vnd  nach  der  waren  Khunst  in 
seiner  Kegenwertigkeit  zubereit  werden.  Hierin  wirt  der  Medicus  vor- 
sehen, vnd  thut  dem  Kranckhen  zum  Besten  gereichen. 

Zum  Achten,  weil  auch  grose  vnleidliche  Vngleicheit  im  Vor- 
khauffen  aller  Wahren  vnd  Stuckh,  sie  seint  ynnerhalb  oder  ausserhalb 
des  Leibs  zubrauchen,  in  derApothek  gespuret,  gesehen,  vnd  manche 
Person,  wol  mit  Schaden  seins  Secheis  erynnert  wyrt,  ists  ein  hohe 
Not,  das  ein  Ersame  Landschafft  dem  Apotechker  ein  ordentliche, 
gleiche  Taxation  der  simplicium  vnd  compositorum  dargebe  vnd 
zustelle,  damit  der  Reich  vnd  der  Arme  nith  zuvil  möge  vbernommen 
(werden)  vnd  vnbeschwert  bleiben. 

Entlichen  das  solche  Reformation  der  Apotheckhen  aufgericht 
vnd  auch  erhalten  werde,  erfodert  die  wichtige  Not  (weil  auch  sonst 
diese  Zeit  mehr  vnd  grossere  Fälle  der  Kranckheiten  vormerckht 
werden),  das  ein  Medicus  der  solchs  vorsteht,  dazu  erwelet  werde, 
der  da  anfenglich  die  Taxation  der  Apoteckhen,  doch  in  aller  Gleicheit 
vnd  Billickheit,  zusammen  ordentlich  colligire,  vnd  einer  Ersamen 
Landschafft  vberreiche,  vnd  als  dan  von  inen  dem  Apoteckher  bey 
seinem  iuramento  zuhalten  vbergeben  werde.  Darnach  sol  derselb 
constitutus  medicus  die  Apoteckhe  teglichen  eins  oder  zwier  besuchen, 
vnd  izund  nach  disem  simplici,  izund  nach  disem  composito  fragen, 
ansehen,  kosten  vnd  betrachten,  '  obs  gut  vnd  recht,  oder  alt  vnd 
vorlegen  sey.  Damit  wirt  der  Apoteckher  allzeit  dahin  getrieben, 
das  er  gute,  frische  simplicia  vnd  composita  halde,  vnd  nicht  in 
Schaden  khöme.  Dan,  so  es  der  Medicus  anders  befunde,  so  wirde  er 
es  ober  den  Laden  hienaus  werffen,  oder  einen  Menschen  in  die  Muhr 
hienaus  tragen  lassen,  aus  seines  auffgetragenen  Ampts  Befehl  vnd 
Gewalt.  Solchs  wirt  in  deu(t)schen  Landen  in  den  loblichen  Policeyen 
mit  Ernst  vnd  Fleis  gehalten,  vnd  wirt  in  Sonderheit  einer  aus  den 
Medicis  dazu  erweit,  dem  wirt  neben  seinem  stipendio  vor  solche  Last 
vnd  Muhe  neben  seinen  Diensten  ein  ehrlichs  solarium  gegeben,  damit 
werden  andere  Sorgen,  Unkosten,  Beschwerlickheiten  vorhutet  vnd  vor- 
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mieden,  vnd  weil  ich  befunde,  das  ich  solch  officium  vortreten  vnd 
vorsehen  möge,  so  wil  ich  von  Euren  Gnaden  diese  hohe  schwere  Bürde 
vnd  Last  auff  mich  nemen,  vnd  hierinnen,  vnangesehen  irgendt  die 
Person  der  Apotekher,  ganz  treulichen  meinen  Gelibthen  nach  handeln 
vnd  vorrichten.  Vor  solch  hohes  officio  beger  ich,  das  mir  von  Euren 
Gnaden  hundert  Taler  jerlichen  pro  inspectione  tanquam  prouisori 
sanitatis  gegeben  werde(n),  (vnd  wil  doch  solches  Eur.  Genaden  vnd 
Herrschafften  heimgestelt  haben).  Solches  habe  ich  meinen  gnedigen 
gepiettenden  Herrn  vnvorhalten  wollen  nach  aollen,  vnd  bin  hierauff 
gnediges  Bescheidt  gewarttendt. 

Eurer  Gnaden  vntertheniger  Diener 

D.  Jacobus  Schoberus. 


(1582,  Apr.) 

Gutachten  der  3  landsch.  Physiker  betreffs  Visititation  der 
Apotheken   in  Gra\  überhaupt,  und  Einrichtung   und  Ver- 
waltung der  Landschaftsapotheke  daselbst  insbesonders. 

Wollgeborne,  edle,  gestrennge,  ernueste,  genadige  vnd  gebietendte 
Herrn.  Es  ist  vns,  Ewr.  Gnaden  vnd  Herrn  bestölten  Medicis  neulich 
verwichner  Zeit  vergebens  vnd  ohngefehr  ein  Schriffit  oder  Decret  fur- 
khomen,  darin  Ew.  Gn.  begeren  zu  wissen,  ob  wir  Medici  auff  die 
zuuor  beschechne  Verordnung  die  Appotekhen  besuecht  vnd  visitirt, 
vnd  wie  wir  eines  vnd  das  ander  befundten  haben.  Nun  ist  vnnss  vnnsers 
Wissens  solches  Beuelchens  halben  vorhin  nichts  nit  zuekhomen,  das 
wir  dieselben  visitationes  zu  gelegner  Zeit  vnd  mit  gueten  Bedacht 
hetten  verrichten  khonnen.  Damit  aber  Ewr.  Gn.  vnd  Herrn  sechen  vnd 
vermerkhen,  das  wir  vnnserer  Vocation  vnd  Berueff,  souill  an  vnns 
gelegen,  gern  cristliches  vnd  vleissiges  Bedenkhen  nach,  wie  getreuen 
vnd  vleissigen  Medicis  geburt,  allzeit  vorsteen  vnd  geren  verrichten 
wolten,  so  stehet  doch  solches  furzunemen  nicht  allain  in  vnnserer 
Macht  vnd  Willkhur,  sondern  souill  einer  Ersam.  Landschafft  Appoteckhen 
betreffen,  durch  Ewr.  Gn.  Hulff  vnd  Beystandt  an  die  Handt  zunemen, 
das  sy  aus  ierhem  (!)  Mittl  zwo  oder  meer  Personen  darzue  verordnen, 
die  mit  vnd  bey  sein,  und  durch  ire  Gegenwert  vnd  merer  Authoritet 
solches  notwendig  Werkh  desto  bösser  verricht  khondte  werden.  Vnd 
dieweill  wir  dann  neben  dem  Decrete,  zum  Thaill  auch  mundtlich  von 
Ewr.  Gnaden  verstanden  haben,  das  wir  Medici  hierinen  ein  Bericht 
stöllen  vnd  Ewr.  Gnaden  vberantworten  sollen,  wie  solche  Visitation 
beschechen  solle,  so  geben  Ewr.  Gnaden  wir  erstlich  zuuerstehen,  das 
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es  ja  ein  grosse  Notturfft  sey  solches  zuuerrichten,  vnd  aber  jeziger 
Zeit  halben  nach  nicht  woll  geschehen  khann.  In  Bedenkhen  das  die 
Medici,  so  jeziger  Zeit  alhie  verhandten,  imerzue  mit  Besuechung  der 
Krankhen,  auch  die  Appotekher  mit  der  Collectur  der  simplicium  vnd 
Preparation  der  compositorum  zuschaffen  haben,  deuchte  vnss  tauglicher, 
das  solches  Werkh,  wie  es  auch  breuchig,  jezo  dem  Herbst,  als  im 
October,  von  stundtan  nach  dem  Weinlesen  für  die  Handt  genomen 
wurde,  wenn  nun  allerlay  simplicia,  als  Khreiter,  Plue,  Samen  und 
Würzen  eingetragen,  vnd  allerlay  Safft  vnd  Syrop  disem  Sumer  hin- 
umb  vnd  ander  Materialia  in  Vorrat  gebracht,  vnd  gegen  dem  Winter 
hindurch  composita  gemacht  khonnen  werden,  vnd  biss  auf  Osstern 
verprauchen,  alsdann  in  der  Fassten  sonderlich,  wens  diesen  Herbst  nit 
in  allen  Appoteggen  verricht  wurde,  oder  widerumben  in  einer  Appoteggen 
sowol  als  in  der  andern  widerumben  visitirten,  do  man  abermals  von 
Neuem  simplicia  zu  colligirn  anfachet,  vnd  die  alten,  oder  was  schlecht 
oder  gar  verdorben  ist,  ausmustert  —  doch  was  Ewr.  Gnaden  hierin 
gefeilig  sein  wirdt,  alzeit  willig  zu  Gehorsamen  sein. 

Zum  Andern  haben  wir  auch  ein  Bedenkhen,  nachdem  meer  denn 
allain  Ewr.  Gnaden  vnd  Herrn  Appoteggen  alhie  in  Gebrauch  gehen, 
als  ir  furstl.  Durchlaucht  oder  di  Hoff  Appoteggen,  item  auch  die  so 
der  Burgerschafft  vnderworffen  sein,  wiewoll  der  Hoff  Appotegger  noch 
in  der  bürgerlichen  Jurisdiction  ist,  wo  wir  Medici  alle  durcheinander 
nach  eines  jedlichen  Pacienten  Gefallen  die  medicamenta  vnd  Erzneyen 
in  dise  oder  jhene  Appoteggen  verordnen,  die  Hoff  Doctores  etwan  in 
vnnser  officinam,  wir  in  ir  officinam  schreiben,  deucht  vnnss  guet  vnd 
notwendig  sein,  das  solche  andere  Appoteggen  mit  Beystanndt  der 
Hoff  Doctores  khundte(n)  verricht  werden,  damit  wir  Alle  wissen,  was 
für  medicamenta  vorhandten,  vnd  wie  man  gestaffiert  were,  des  Alles 
ein  Bericht  hetten  —  stellen  das  aber  in  Ewr.  Gnaden  vnd  Herren 
Bedenkhen,  nachdem  ein  Appoteggen  sowoll  als  die  ander  visitirt  soll 
werden,  obe  es  der  furstl.  Durchlaucht  oder  derselben  Regirung  durch 
Ewr.  Gnaden  vnd  Herren  auch  anbracht  solle  werden,  das  irer  furstl. 
Durchl.  Doctores  eben  so  woll  als  einer  Ersam.  Landschafft  Medicis 
di  Appoteggen  neben  vnd  sambt  vnser  zu  visitiren  beuolchen  wurde, 
also  auch  welche  gemainer  Stat  Graz  vnterworffen  sein,  ire  Appoteggen 
gleichfals  zu  visitirn  von  der  Regierung  Beuelch  hetten,  vnd  ein  zween 
von  Rath  dabey  weren.  Die  notwendigisten  Stukh  aber  so  in  solcher 
Visitation  zubedenkhen,  sein  dise: 

Erstlich  das  ein  Ersame  Landsch.  einen  Appotegger  habe,  der 
ein  rechter  gueter  Crist  vnd  rainer  Religion  seie,  der  guete  Erforderung 
habe,  seinen  Berueff  woll  vorstehe,  selbst  auf  alle  Preparation  der 
Erzneyen   vnd  in   all   ander  Weg   guete    Achtung   gebe,   auch   selbst 
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zuegreife  vnd  laboriere,  oder  einem  solchen  qualificirten  Gesellen  der 
auch  eines  zimblichen  Alter  ist,  in  der  Appoteggen  halte,  neben  welchem 
er,  damit  Niemandt  vorsembt,  oder  vorforthailt  werde,  Alles  vleissig 
nach  Ordnung  der  medicorum  verrichte,  nachdem  sie  nit  jederzeit  in 
der  Appoteggen  sein  oder  bleiben  khonnen,  alsdann  er  auch  haben  mag 
vnd  solle  Gottes  forchtige,  aufrechte,  ehrliche,  warhafftige  Gesellen  di 
auch  ir  Latein  vnd  grammaticam  zimblich  studirt,  vnd  zu  der  Facultet 
der  Medicin  Lust  vnd  Lieb  haben,  di  vleissig,  munter  vnd  vnverdrosen 
sein,  nicht  stolz,  vnerfaren,  weinsichtig,  Spiller  oder  mit  andern  Lastern 
behafft  sein,  alle  medicamenta  vleissig  preparieren,  vnd  was  er  nicht 
vorstehet,  den  Medicum  der  die  Erzney  verordnet,  darumben  fragen. 
Wenn  etwas  mangelt,  sollen  sie  für  sich  selbs  khain  succedaneum  oder 
quid  pro  quo  substituirn,  sonder  den  doctorem  darumb  fragen,  sollen 
auch  di  recepta  vleissig  vbersechen  oder  lesen,  vnd  nicht  oben  hin 
rumplen,  vnd  ir  nicht  warnemen  was  oben  oder  am  Endt  geschriben, 
darauss  dann  offit  Irrung  beschechen  mag,  dem  Krankhen  Gefar  vnd 
den  medicis  Nachredt  endtstehet.  Es  sollen  auch  alzeit  in  der  Appoteggen 
auffs  wenigist  ein  Gesell  gefundten,  vnd  die  Appoteggen  nie  leer  gelassen 
werden,  auf  das  wenn  etwas  vnuersechens  furfelt,  Niemandt  gesaumbt 
werde,  sollen  sich  mit  den  medicis  freundtlich  betragen,  vnd  wen  sie 
vmb  ein  Vnfleiss  von  inen  gestrafft  werden,  dasselbe  in  Gueten  an  vnd 
aufnemen,  vnd  nicht  stolziren  oder  inen  nachreden,  vnd  wissen  das  sie 
ministri  oder  Diener,  vnd  nicht  Herrn  sein. 

•  Sy  sollen  auch  in  der  Visitation  befragt  werden,  wie  sie  die 
medicamenta  prepariren  vnd  colligiren,  es  seyen  simplicia  oder  composita, 
alle  doses  recht  genqmen  werden,    darin    dan  auch  offt  Irrung  furfelt. 

Es  sollen  auch  alle  vasa,  darin  man  di  medicamenta  khocht  oder 
beholt,  rain  gehalten  vnd  woll  vermacht  werden,  das  nichts  Vnraines 
darein  khome,  sonderlich  Sumerss  Zeiten  auch  di  Crafft  nit  ausrauchen 
mege. 

Es  sollen  auch  die  Appotegger  Gesellen  sich  nicht  beschwaren, 
furnemen  Personen  di  medicamenta  solutiua  vnd  clysteres  selbs  zu 
exhibiern,  so  es  von  denen  medicis  oder  Pacienten  begert  wirdt,  dar- 
gegen  sich  auch  Niemandt  weigern  wirt,  sy  mit  einen  ehrlichen  Trinkh- 
gelt  zuuereren,  doch  das  Niemandt  hierinen  beschwardt  werde,  anderen 
Patienten  aber  vnd  denen  Personen,  welche  sie  darnach  schikhen,  den 
Bericht  welchen  die  Pacienten  oder  Appotegger  von  dem  medicb  ver- 
nomen  haben,  widerhollen,  oder  wie  es  zugebrauchen,  nochmals  vnndter- 
richten,  das  desto  weniger  geirret  werde. 

Souill  nun  di  Appotegger  Herrn  selbs  betrifft,  vnd  die  Erzneyen 
so  sy  eintrachten  sollen,  sechen  wir  für  guet  an,  das  sy  di  Materialien, 
vnd  was   man   in   der   Appoteggen   von  Auswendigen  khauffen   oder 
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bestellen  solle,  von  den  nächsten  emporiis,  als  von  Venedig  oder 
Linzer  Markht,  do  man  di  Waal  oder  electionem  haben  mag,  khauffen, 
dieweill  es  disen  Landten  nachner  gelegen,  vnd  wie  sies  am  frischisten 
vnd  bösten  zu  bekhomen  wissen,  das  nit  durch  vill  Materialisten  Hendte 
gehn  vnd  grosser  Uncossten  darauff  lauffete,  vnd  offt  gar  verdirbt,  da- 
durch dan  di  medicamenta  sehr  steigen,  das  man  für  ein  gemainen  oder 
armen  Man  schir  khain  Erzney  verordnen  khan,  das  ers  zubezallen 
habe.  Eis  ist  an  andern  Orten  gleichwoll  der  Gebrauch,  das  man  inen 
die  Tax  sezet,  das  in  disem  Landt  Steyr  oder  doch  alhie  zu  Graz 
auch  woll  sein  khann,  vnd  von  Nötten  thuet,  damit  Niemandt  vber- 
schazt  werde  vnd  der  gemain  Man  auch  mit  zimblicher  Bezallung 
Erzneyen  vnd  Rath  finden  mögen.  Was  weitter  von  Nötten  vnd  zu 
der  Visitation  gehörig,  wirdt  die  Inspection  geben  zu  ordnen,«  vnd  von 
Einem  vnd  Andern  meer  geredt  werden,  in  dem  Allen  wir  khain 
muglichen  Vlaiss  nit  sparen  wollen.  Das  haben  wir  Ewr.  Gn.  vnd  Herren, 
denen  wir  vnnss  beuelchen  thain,  mit  Khurze  diweill  gehorsamblich 
widerumben  also  beantworten  wollen. 

Eurer  Gnaden  vnd  Herren  gehorsame 

Cristoff  Gäbelchouer, 
Jacobus  Schober, 
Georg  Stolt^  D. 

V. 
Aus  fernen  Reichen. 

Schreiben  eines  österreichischen  Jesuitenmissionärs  an  den 
Propst   %u  Pollau  betreffs  seiner  Reise  nach  Mexico   und 

seiner  Erfarungen  daselbst. 

(Orig.?  im  Steiermark.  Landesarchive.) 

t 

1681,  25.  Febr.,  Mexico. 

Reverende  in  Christo  pater. 

V t  promissis,  praeeipue  vero  obligationi  ac  affectui  filiali  qui 
semper  cordi  meo  firmiter  infixus  manet,  satisfaciam,  volui  eidem 
(paternae  caritati)  aliqua  de  nostro  itinere  aliaque  de  harum  partiunt 
constitutione  perscribere,  quae  cum  res  sint  de  hoc  novo  mundo,  for- 
tassis  non  ingrata  aeeident. 
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Intellexerit  iam  aliunde  Reverentia  vestra  de  casu  illo  infelici  qui 
nobiscum  Gadibus  contigit,  ubi  in  ipso  portu  naufiragium  passi,  relictis 
omnibus,  apostolorum  more  sine  sacculo  et  pera,  sine  pallio,  pileo, 
breviario  ac  sine  sociis  dilectissimis  vocantem  deum  secuti  in  Indias 
abivimus,  exemplo  nunquam  in  his  partibus  audito.  Ego  locum  adeptus 
sum  in  naui  sanctorum  Ignatii  et  Xaverii,  ubi  capitaneus  notus  meus 
me  una  cum  socio  qui  mecum  Hispali  in  domo  professa  degebat, 
nominatim  petiit,  et  ad  meam  instantiam  adhuc  alios  duos  suscepit, 
unum  P.  Superiorem  missionis  pro  quo  me  misit  ipse  P.  Procurator, 
alias  petiissem  Austriacum,  alterum  fratrem  Simonem  Bocmum,  quia 
meridie  in  quadam  navicula  flottam  secutus  est,  aliorum  sociorum 
ignarus,  quia  is  cum  duobus  saecularibus  in  navi  naufraga  ad  res 
nostras  salvandas  remanserat,  audientique  de  nostro  abitu  ac  multum 
afflicto  quidam  Senator  regius  naviculam  pro  30  imperialibus  conduxit, 
ut  nos  iam  aliquot  milliaribus  Gadibus  distantes  insequi  potuerit  Is  ta- 
rnen nihil  ex  nostris  rebus  adduxit,  eo  quod  omnes  cistae  in  confuso 
expositae  fuerint  in  quandam  navim  vicinam  cui  praedictus  Senator 
custodiam  regiam  imposuit  ut  salvae  permaneant.  Alii  Patres  bini  et  bini 
in  diuersis  nauibus,  excepto  P.  Carolo  Boranga  qui  solus  venit,  recepti 
sunt  ex  singulari  capitaneorum  gratia,  quia  omnes  naves  tarn  onustae 
mercibus  ac  hominibus  erant,  ut  aliquae  earum  500  personas  vexerint, 
centenis  aliquot  qui  Indias  petebant,  Gadibus  remanere  coactis. 

Nos,  deo  laus,  ubique   magnum  affectum    experti   sumus,    ita  ut 

ipsi  domini   nobis  toto   itineris   tempore  suum   locum   cesserint,    mihi 

magister  navis  amicus  meus   qui    iam   post  capitaneum    persona   est, 

suum  lectum  dedit,  ipseque  licet  me  reclamante,  toto  itineris  tempore 

sub   sudo   caelo  dormivit.    Eodem  modo  accomodati   sunt  alii  Patres, 

providente  dei  infinita  bonitate  quae  suos  ita  exercet   afflictionibus  ut 

tarnen  omne  solatium  non  afferat.  Non  abftiit  tarnen  occasio  patientium, 

nam  praeterquam  quod  60  aliquod  diebus  exuere  vestes  non  potuerimus, 

coacti  sumus  dormire   in  medio  saecularium,   inter  tumultus  nautarum 

lectis  adstantium  qui  temonem  ungebant,  et  quot  horis  aliquoties  cam- 

panam  magnam  prope  caput  meum  pendentem  pulsabant,  sono  quidem 

nos  excitantes  ad  divini  amoris  actus,  verbis  vero  procacibus,  iuramentis 

nos  ad  indignationem  provocantes,  ita  ut  saepius  acrius  et  in  tertio  tono, 

postquam  bonis  non  potui,    in  eos  invectus   silentium  eis  imposuerim. 

Accessit    calor    ingens   in   camera  angusta,    ubi    30   circiter   personae 

dormierunt.    Quod  vero    nobis  maxime  incommodum    fore  putavimus, 

erat   defectus   lineae    supellectilis,  quia   nonnisi  unum    indusium   quod 
• 

gestabamus  in  corpore,  attulimus.  Sed  in  hoc  nobis  provisum  fuit,  nam 
praeterquam  quod  capitaneus  noster  ac  alius  quidam  dominus  indusia 
curarint   per  quasdam    dominas  quae   in  nostra  navi  vehebantur,   fuit 
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tantus  multorum  dominomm  in  nos  affectus,  ut  certatim  sua  ipsamet 
indusia  nobis  obtulerint,  alii  nobis  dabant  pileos,  alii  strophicla,  alii 
alia  subministrabant.  Videntur  enim  nos  vix  navim  ingressos  statim 
sermonibus  aliisque  Societatis  ministeriis  in  omnium  salutem  impensos 
mirum  dictu  est  quo  nos  amore  prosecuti  sunt,  adeo  ut  in  portu 
Mexicano  de  la  Vera  Cruz  a  mane  usque  ad  vesperam  non  fuit  videre 
alium  in  nostro  collegio  quam  intrantes  et  exeuntes  cavalleros  qui  nos 
visitabant,  obstupentibus  nostris  Patribus  ac  'dicentibus,  nunquam  simile 
quid  visum  esse.  Multi  fecere  praepositum,  nuilam  conscendendi  navim, 
nisi  ubi  missio  Societatis  vehitur.  Praeter  frequentes  conciones  expli- 
cationemque  doctrinae  Christianae  fecimus  nisi  missionem  solennem 
quae  praecedentibus  aliquot  diebus  exhortationibus  finita  est  in  festo 
beatae  Virginis  Natae  cum  sermone  et  missa  cantata,  ubi  omnes  fere 
nisi  pueri  confessi  sunt  et  sacro  epulo  confecti  ad  lucrandas  indulgentias 
plenarias.  Toto  itineris  tempore  vix  fuit  festum  aut  Dominica  ubi  non 
aliqui  expiarunt  suas  conscientias  et  communicarunt,  praecipue  vero 
in  festo  sancti  Ignatii  navis  nostri  patroni,  et  Portiunculae.  Proivit 
exemplo  suo  capitaneus  qui  singulis  Dominieis  mihi  confessus  est  et 
sacra  Eucharistia  refectus.  Jn  festo  sancti  Patris  nostri  naves  quibus 
nostri  vebebantur,  exhibuerunt  vexilla,  et  tormentis  applauserunt,  quod 
solemnius  factum  est  in  festo  sancti  Jacobi  patroni  Hispaniae,  ubi  tota 
die  omnes  naves  expansis  vexillis  navigarunt,  et  tormenta  exploserunt, 
excepta  nostra  et  aliis  3,  quia  tribus  diebus  ante  se  ita  elongarunt 
ab  armada,  ut  primo  4.  die  nos  reliquae  naves  assecutae  sint.  Omnes 
capitanei  nos  habuerunt  ut  filios  suos,  comedimus  in  prima  mensa 
cum  reliquis  cavalleris,  cibus  tantus  erat  ut  semper  pro  duobus 
suffecisset,  erat  tractatio  valde  bona,  assaturae,  artocreae  aliaque  id 
generis,  aqua  tota  die  quoties  volebamus,  nobis  dabatur,  habuimus 
nimirum  provisionem  abundantem,  ita  ut  in  porta  achuc  pro  40  diebus 
annonae  superfuerint,  nam  praeter  carnem  salium  supererant  14  porci 
vivi,  7  verveces,  137  gallinae,  oriza,  panis,  uvae  pastae  ac  alia  in  magna 
copia. 

Iter  nostrum  respectu  aliorum  annorum  fuit  felicissimum.  Ex 
portu  Gaditano  abivimus  cum  27  navibus,  omnibus  fere  onerariis  quarum 
aliquae  manserunt  in  insulis  Canariis,  aliae  post  superatas  insulas  in 
diuersas  Indiae  partes  abierunt,  manentibus  in  societate  armadae  solum 
13  quae  in  novam  Hispaniam  venerunt.  Navigavimus  38  diebus  usque 
ad  Portum  Ricum,  26  diebus  terram  non  vidimus  cuius  videndi  summo 
circa  finem  desiderio  ferebamur,  hanc  tarnen  non  procul  abesse  cogno- 
vimus  ex  multis  turbinibus,  avibus  terrestribus  ac  plurima  herba  mari 
innatante  quam  a  scopulis  avulsam  fluctus  in  altum  protendunt.  Hoc 
solatio  plenis   nobis   supervenit   ingens   tempestas  maris   quae   duravit 
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2  diebus  et  2  noctibus,  ubi  ex  2  partibus  contrariis  a  meridie  et  Oriente 
simul  montium  instar  tantus  erat  fluctuum  inter  se  pugnantium  ac  in 
nos  irruentium  furor,  ut  iam  in  hanc  iam  in  illam  partem  agitatae 
naves  non  leve  periculum  incurrerint  qui  navi  vehebaniuf.  Eo  tempore 
mensae  assidere  non  potuimus,  et  necesse  erat  una  manu  nos  tenere 
ne  caderemus,  et  altera  cibum  capere,  quia  tanta  fuit  navium  ab 
exasperato  mari  exagitatarum  commotio,  ut  nee  pedibus  consistere 
potuerimus,  iam  semisupini',  iam  semiprostrati,  iam  erecti,  iam  in  hoc, 
iam  in  illud  latus  projeeti.  Jn  multas  naues  insiluerunt  fluetus,  ita  ut 
necesse  fuerit  aperire  portas  per  quas  aqua  exiret.  Placato  tandem 
aliquantulum  oceano,  quia  collegimus  iam  ex  altitudine  poli  quam  quo- 
tidie  ad  meridiem  piloti  ad  dimetiendum  iter  observare  solent,  nos 
terrae  iam  vicinos  esse,  navis  capitana  vexilia  explieuit  quibus  omnes 
naves  voeavit  ad  colloquium,  et  quaesivit  ex  singulis  navarchis  quam 
altitudinem  poli  eo  die  observarint,  et  quot  milliaribus  iudicent  se 
distare  ab  insulis  Novae  Hispaniae.  Aliqui  dicebant  70,  alii  60,  alii  50 
milliaribus  ab  insula  saneti  Martini  quae  Gallorum  est,  et  non  multum 
errarunt,  nam  2^?  abhino  die  circa  horam  tertiam  pomeridianam  cum 
ingenti  omnium  laetitia  eadem  insula  in  nostrum  conspectum  venit. 
Navis  illa  quae  prima  terram  illam  detexit,  statim  contraxii  omnia 
vella,  explicatoque  vexillo  laetitiae  tormento  Signum  dedit,  indicans 
caeteris  se  terram  videre.  Altera  die  vidimus  alias  tres  insulas  quas 
Virgines  Gordas  (pingues)  nominant.  Die  tertia  ad  ortum  solis  iam 
stetimus  a  regione  civitatis  et  castelli  insulae  Portus  Ricus  dietae,  quo 
propius  accessit  una  navis,  exploso  tormento  applicatoque  vexillo  regio 
significans  adesse  flottam  Hispaniae.  Eodem  die  afflante  vento  prospero, 
post  solis  occasum  attigimus  nostrum  portum  18  milliaribus  a  castello 
illo  distantem,  uno  vel  altero  milliari  ante  portum  tribus  vieibus 
tormenta  explosa  sunt  quibus  insulani  ad  annonam  adferendam  vocati, 
sed  non  erat  necessarium  quia  iam  portus  plenus  erat  hominibus  qui 
circum  circa  iam  prope  domuneulas  suas  ex  arundinibus  exstruetas 
(alias  nimirum  ibi  nulla  domus  est)  incensis  luminibus  nos  expeetabant, 
gaudio  pleni  quod  suos  patriotas  viderint.  Jn  hac  nempe  insula,  sicut 
et  insulis  Cuba  et  saneti  Dominici  ac  aliis  nullus  amplius  Indus  superest, 
sed  omnes  iam  sunt  Hispani.  Substitimus  hie  3  integris  diebus  quibus 
aquae  ac  aliorum  victualium  provisionem  feeimus  pro  subsequente  itinere. 
Nos  altera  statim  die  in  terram  exscendimus,  sicut  et  aliis  Patres 
missionis  nostrae  socii,  ubi  nos  ingenti  cum  gaudio  amplexati  sumus, 
dolentes  de  nostris  12  soeiis  in  Hispania  relictis  de  quibus  toto  itineris 
tempore  nihil  seivimus,  sicut  nee  de  Ulis  qui  advenere  in  aliis  navibus, 
quia  navigationis  tempore  naves  ob  periculum,  ne  a  fluetibus  collidantur, 
ad  invicem  accedere  non  solent,  unde  de  Ulis  nobis  non  constitit,  quia 
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nos  statim  in  2^  navi  quo  noster  P.  Procurator  supplicatum  venit, 
recepti  sumus. 

Insula  haec  Portus  Ricus  dicta  aspectu  amoenissima  circumquaque 
syluis  et  arboribus  cincta,  30  milliaribus  longa  est.  Per  eius  medium 
a  principio  usque  ad  finem  montes  praegrandes  transeunt.  Mius  tem- 
peramentum  est  calido  humidum,  novem  mensibus  continuo  quotidie 
pluit  propter  tempestates  quae  ab  humoribus  matutino  tempore  e  terra 
emissis  causantur.  Ipsius  incolae  omnes  sunt  pallidi  et  exhausti,  spiritibus 
magis  quam  hominibus  similes,  est  tarnen  gens  valde  bellicosa,  ita  ut 
nullus  hostis  sibi  fidat  accedere.  Arma  eorum  sunt  lanceae  prolixae, 
sclopetra  et  ingentes  cultri  quibus  armati  se  abscondunt  inter  arbusta 
densissima,  ac  unus  pugnat  contra  30,  sunt  enim  tarn  dextri  ut  non 
facile  ullus  eorum  ictum  effugiat  Abundat  terra  haec  carne  et  fructibus 
Indicis,  oriza  et  tritico  Turcico,  aliud  triticum  non  permittuntur  seminare. 
Eorum  panis  est  fructus  ex  platano,  et  Cassabe  quae  est  certa  radix 
arboris  explicata,  habens  saporem  panis  tritici  biscocti. 

Nos  una  nocte  in  terra  permansimus,  ubi  licet  nos  accommodarint 
majores  domus  navium  in  insulanorum  domunculis,  propter  nimiam 
tarnen  saecularium  copiam  dormiuimus  in  sylua  intra  arbores  supra 
ingentia  arborum  folia  hominis  staturam  excedentia,  cooperientes  nos 
palliis  propter  nimiam  humiditatem  quae  tanta  est  ut  videatur  tota 
nocte  pluere. 

Tertia  die  post  occasum  solis  capitana  (navis)  explosit  unum 
tormentum  quod  erat  signum  abitus.  Idem  repetiit  altera  die  ad 
^auroram,  ubi  omnes  naves  inceperunt  elevare  anqhoras  et  circa  horam 
7^  ex  portu  abierunt,  apprecantes  sibi  invicem  ingenti  clamore 
feliciter.  Hie  una  navis  quae  Havannam  ad  portum  insulae  Cubae 
perrexit,  explosis  tormentis  armadae  nostrae  valedixit,  cui  similiter 
almiranta  respondit,  applaudente  ex  aliis  navibus  tubarum  ac  tympa- 
norum  sonitu.  Nos  deinde  iter  nostrum  persecuti  altera  die  mane  ad 
manum  dextram  insulam  s.  Dominici  Espaniolam  deteximus,  in  cuius 
decursu  vidimus  tres  naves  quae  nobis  videbantur  pyraticae  (hie 
namque  Galli  et  Angli  suis  vicinis  insulis  praedatum  circumeurrunt), 
sed  quia  parvae  erant,  sine  timore  fuimus.  Ad  finem  huius  insulae 
una  die  et  2  noctibus  passi  sumus  talem  malaciam  ut  toto  hoc  tempore 
vix  2  milliaria  confecerimus.  Perreximus  deinde  vento  medioeri  inter- 
posita  3  dierum  malacia  prope  insulam  Cubam,  videntes  semper  ad 
sinistrum  latus  aliam  insulam  50  milliaribus  longam  quam  Hispanis 
ereptam  hodie  Angli  possident,  Camaycam  (!)  dietam.  Post  medium  insulae 
Cubae  vidimus  aliam  parvam  insulam  quam  cum  socia  altera  Caymanes 
(crocodylos)  vocant.  Has  quaesivimus  magna  solicitudine  propter  secu- 
ritatem  itineris,   sunt  nimirum  tarn  demissae,  ut  vix  2  orgeis  ex  aqua 
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promineant,  ideoque  nocturno  tempore  naves  facile  impingere  possunt. 
Ibi  deprehendimus  aliquot  naves  quae  piscabantur  testudines  quarum 
in  omnibus  hiis  insulis  ingens  est  copia,  et  sunt  tarn  grandes  ut 
conchae  earum  magnitudinem  unius  grandis  nostrae  rotundae  tabulae 
adaequent,  earumque  caro  sicut  apud  nos  caro  bubula  publice  vendatur. 

Superatis  hisce  insulis  inter  complures  turbines  et  tempestates 
intravimus  in  oceanum  Mexicanum  prope  Promontorium  sancti  Antonii 
ubi  prior  flotta  15  dierum  malaciam  passa,  fluxu  maris  40  milliaribus 
in  alterum  insulae  latus  pertrusa  est,  cum  ingenti  periculo  ne  naves  in 
vicinos  scopulos  alliderentur.  Ad  introitum  huius  oceani  80  milliarium 
itinere  semper  reperitur  fundus  18  et  20  orgearum  qui  situs  maris  ideo 
Sonda  nominatur.  In  hac  parte  aliquoties  die  et  nocte  eiecimus  pondus 
aliquod  plumbeum  ad  scrutandum  fundum  et  verum  caiialem  per  quem 
eundum  fuit.  Multae  naves  se  detinuerunt  piscandi  gratia,  ubi  caeperunt 
hamis  pisces  nobilissimos  4  et  5  librarum  Pargos  dictos.  Nostra  navis 
quia  multo  tardior  reliquis  erat,  se  detinere  non  potuit,  unde  nil 
caepimus  nisi  unum  piscem  ingentis  magnitudinis  Taburon  dictum  qui- 
homines  deglutire  solet.  Hunc  ingenti  hämo  captum,  deinde  aliquot 
laqueis  in  Collum  injectis  plurium  quam  30  hominum  maximo  labore 
sursum  ad  navim  attraximus.  In  aliis  navibus  plures  similes  caepere 
quos  erutis  oculis  alligatisque  ad  caudam  vasis  testaceis  quibus  aqua 
conservari  solet,  liberos  dimiserunt,  saltantes  et  furentes  inter  fluctus 
maris  iucundo  sane  spectaculo. 

Post  3  dies  eiecto  pondere  plumbeo  non  invenimus  amplius 
fundum  quod  Signum  erat  nos  iam  egressos  ex  hoc  situ  periculoso 
superasseque  duos  vel  3  arenae  cumulos  ubi  naves  periclitari  solent. 
Inde  egressi  altera  statim  die  post  solis  ortum  vidimus  vulcanum 
montem  nivibus  coopertum,  60  circiter  milliaribus  distantem,  quae 
prima  terra  est  Novae  Hispaniae  quae  in  conspectum  venit.  Quaesivimus 
deinde  post  littora  et  post  2  dies  portum  Verae  Crucis  attigimus. 
Duodecim  milliaribus  ante  portum  nobis  obviam  venere  6  naves  bellicae 
quae  littora  maris  oberrare  solent  ad  arcendos  et  capiendos  pyratas 
Gallos  et  Anglos.  Has  longius  distantes,  quia  dignosci  non  potuerunt, 
iudicavimus  esse  comitem  de  Estre  Gallum,  de  quo  nobis  dicebant  in 
Portu  Rico  quod  cum  14  navibus  bellicis  illa  maria  oberret,  unde 
omnes  magnus  timor  invasit.  Navis  capitana,  eiectis  plurimis  cistis, 
lectis  aliisque  non  necessariis  quae  impedimento  esse  potuerant,  statim 
se  ad  pugnam  accinxit,  et  exploso  tormento  globo  onerato  quaesivit 
an  hostes  essent,  an  amici.  Ipsi  non  minus  nos  hostes  arbitrantes, 
responderunt  explodendo  alterum  tormentum  cum  globo.  Repetiit 
idipsum  paulo  post  2^  vice  nostra  capitanea,  attrahens  simul  velum 
supremum  quo  eos  ad  pugnam  vocabat  Ad  haec  ipsi  iam  cognoscentes 
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esse  flottam  Hispaniae,  conticuere,  accedentesque  propius  ita  ut  etiam 
a  nobis  cognosci  potuerint,  omnia  vexilla  sua  explicuerunt,  explosisque 
tormentis  plurimis  nostram  armadam  salutavere,  quibus  nos  pariter 
respondimus.  Eorum  generalis  cum  aliis  capitaneis  regiis,  eiecta  ad 
mare  navicula  nostram  capitanam  adiit,  ubi  novo  Viceregi  qui  cum 
Viceregina  filia  ducis  Conzaga,  olim  praefecto  nostrae  viduae  imperatricis, 
advenit,  homagium  praestitit  et  accepto  ordine  ad  suos  rediit.  Explosis 
deinde  utrimque  tormentis  inter  tubarum  et  tympanonum  plausus  nos 
ab  invicem  separavimus ,  et  post  paucas  horas  portum  Verae  Crucis 
cum  ingenti  omnium  iubilo  feliciter  intravimus,  ubi  flottam  ac  Viceregem 
tormentorum  plausu  et  campanis  per  totam  ciuitatem  resonantibus 
exceperunt.  Nostram  missionem  socius  patris  Procuratoris  nostri  Phi- 
lippinensis  eadem  die  Mexico  adueniens,  statim  ad  littus  evexit,  intrantes 
Collegium  nostri  omnes  ad  portam  maximo  gaudio  nos  amplexati  sunt, 
excepto  Rectore  qui  in  agone  positus,  secunda  die  animam  deo 
reddidit. 

Substitimus  hie  octo  diebus,  omni  possibili  charitate  traetati. 
Quinta  die  advenerunt  alii  duo  Patres  Mexico  80  milliaribus  hie  distante, 
quos  reverendus  pater  Prouincialis  nobis  obviam  misit,  ut  nos  nomine 
totius  Provinciae  salutarent,  et  usque  Mexicum  comitarentur. 

Octava  die,  omnibus  necessariis  pro  itinere  abunde  prouisi,  hie 
abivimus,  pergentes  itinere  amoenissimo  per  sylvas  et  montes  ac  aliquot 
oppida.  Est  locorum  situs  in  multis  partibus  Styriae 
similis,  in  aliis  Austriae,  in  hoc  solum  differt,  quod  sint  paucissimi 
pagi,  ita  ut  30  milliaribus  per  loca  deserta  transiverimus,  ubi  nonnisi 
una  vel  altera  domus  invenitur  pro  peregrinantibus.  Eist  tarnen  terra 
vineis  et  olivaribus  aptissima,  in  sylvis  inveniuntur  multi  leones, 
tygrides,  cerui,  porci  syluestres,  lepores,  caniculi  omnisque  generis  ferae, 
ac  aves  praeeipue  psytaci  qui  in  ingenti  copia  undique  circumvolant. 
Fluvii  sunt  pauci,  et  in  iis  crocodyli  qui  hominibus  insidiantur.  Post 
octo  dierum  iter  attigimus  duo  bona  Societatis,  ubi  nos  omni  possibili 
charitate  traetarunt,  vocaruntque  subditos  suos  Indos  qui  ad  psalterii 
ac  cytharae  sonum  artificiose  saltarunt.  Perreximus  deinde  Pueblam 
de  los  Angeles  (Angelopolim),  ubi  nos  rev.  p.  Prouincialis  cum  rev. 
p.  Rectore  Collegii  medio  circiter  milliari  extra  urbem,  quo  loco  nos 
iam  duobus  diebus  ante,  iudicans  nos  tunc  adventuros,  quatuor  horis 
expeetaverat,  summo  affectu  excepit,  et  quatuor  carpentis  impositos 
solemniter  in  Collegium  introduxit,  ubi  omnes  Patres  ad  portam  nos 
expeetantes,  charitate  maxima  amplexati  sunt. 

Civitas  haec  non  adeo  magna  habet  episcopum  et  canonicos, 
multos  conventus  religiosorum  et  monialium.  Sunt  ibi  duo  nostra 
Collegia,   in  uno   est  tertia  probatio   et  litterae  humaniores,   in  altero 
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Superiores  omnes.  His  accedit  alterum  collegium  alumnorum  saecularium. 
Templa  huius  loci  sunt  prorsus  eximia,  omnia  altaria  sunt  integre 
deaurata,  et  plerimque  fornices  ex  gypso  multi  auri  divites,  omnia  tarnen 
alia  quoad  artem  et  splendorem,  excedit  templum  Spiritus  sancti  nostri 
Collegii,  maius  quam  templum  Collegii  Viennensis,  cum  duabis  altis  et 
perelegantibus  turribus,  tota  fornix  sicut  et  columnae  ac  arcus  supra 
choros  qui  totam  fabricam  cingunt,  variis  figuris  et  gypso  auro  ditissimis 
admirabilem  pulchritudinem  referunt.  Altana  sunt  integre  deaurata, 
ita  ut  totum  templum  videatur  ex  auro  compositum.  Plateae,  sicut  et 
Mexici,  omnes  sunt  rectissimae  iuxta  regulam  aedificatae,  domus  bonae 
sed  non  altae,  rara  est  quae  habeat  3  contignationes.  Duxerunt  nos 
ad  episcopum  qui  nos  magna  humanitate  excepit,  ac  ad  templum 
cathedrale,  ubi  nobis  thesaurum  ecclesiae  ostenderunt  valde  pretiosum. 
Est  in  hac  civitate  aliqua  sancta  foemina  quae  a  nostris  dirigitur,  dicitur 
esse  illustris  familiae,  natione  Arabs,  quae  nescio  a  quibus  hostibus 
capta  et  hie  addueta,  catholicam  fidem  amplexa  est.  Est  humillima  et 
ad  nutum  obediens,  abstraeta  a  conversatione  hominum,  habet  multas 
revelattones  divinas  quas  soli  suo  confessario  patefacit.  Praedixit  haec 
ante  aliquot  annos  persecutionem  Societatis  a  quodam  loci  huius  epi- 
scopo  Palafach  dicto,  aliaque  multa  quae  omnia  verificata  sunt. 

Angelopoli  abivimus  5.  Octobri  ac  intra  tres  dies  attigimus 
Mexicum,  ubi  non  sciebant  nos  eo  tempore  adventuros  ob  defectum 
litterarum  que  ipsis  primo  una  hora  ante  nostri  adventum  traditae  sunt, 
unde  non  exceperunt  nos,  uti  solent,  2  milliaribus  extra  urbem  in 
aliquo  oppidb  quo  Superiores  et  PP.  Procuratores  exire  solent  ad 
salutandos  missionarios,  quod  valde  senserunt,  praeeipue  PP.  Procura- 
tores Philippinensis  et  Mexicanus,  qui  vix  aeeeperunt  nostras  litteras, 
statim  nobis  iverunt  obviam,  et  ad  finem  suburbii  curribus  nos  duxerunt 
ad  Collegium  sanetorum  Petri  et  Pauli.  Dum  eo  venimus*  pulsarunt 
campanam  domesticam,  et  P.  Rector  cum  tota  societate  80  et  amplius 
personarum  ad  portam  magna  humanitate  et  gaudio  nos  excepit 

Pater  Procurator  Philippinensis  altera  statim  die  voeavit  opjfices, 
et  de  vestibus  omnibusque  aliis  necessariis  nobis  providit  tanta  charitate, 
ut  deus  nobis  abunde  videatur  recompensasse  quod  in  Hispania  fuit 
neglectum.  Mandavit  is  nobis  Omnibus,  ut  nisi  gravem  eius  offensam 
ineurrere  vellemus,  peteremus  quidquid  nobis  necessarium  foret.  Id  ipsum 
fecit  antecedens  P.  Provincialis  Philippinensis  qui  propter  certa  negotia 
venit  Mexicum  nobiscum,  rediturus  mense  Martio.  Plurimum  gavisi  sunt, 
quod  simus  omnes  sacerdotes,  et  plerique  ex  terris  Austriacis  quae  hie 
tarn  apud  saeculares  quam  apud  nostros  in  summa  aestimatione  sunt, 
dum  enim  audiunt  nomen  Austriacum,  dieunt,  No  aymas  que  dezier, 
id  est,  non  potest  dici  amplius.  Dixerunt  se  valde  gavisos  fuisse  quando 
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audierunt  tandem  aliquando  exteros  adventuros.  Exteri  qui  huc  veniunt, 
statim  mittuntur  ad  missiones  quas  sola  haec  provincia  70  numerat, 
in  quibus  hodie  degunt  60  Patres,  et  multi  desunt  ob  defectum  per- 
sonaruni  qui  eo  mitti  debent.  Continent  hae  missiones  ad  minimum 
lOOO  milliaria  in  circuitu,  etiam  de  nouo  terram  detexerunt  plusquam 
300  milliarium  plurima  gente  refectam.  Haec  terra  multo  magis  proten- 
ditur,  ut  fineni  reperire  nonduin  potuerint,  et  haec  tota  Societatis 
missionibus  adscripta  est  a  rege.  Alii  religiosi  habent  suas  missiones 
in  aliis  partibus.  His  nostris  missionibus  accedit  alia  nova  quam  hoc 
anno  inceperunt  in  California,  quae  an  insula  sit,  an  terra  firma  nondum 
compertum  est.  In  has,  si  via  aperitur,  nonnisi  600  missionarii  non 
sufficient.  Multi  pro  hoc  pugnarunt  monachi,  sed  rex  eam  soli  Societati 
tradidit. 

Omnes  terrae  sunt  abundantes  fructibus  et  pecoribus.  Clima  in 
aliquibus  est  calidum,  in  aliis  frigidum,  eiusdem  ferme  temperamenti 
quam  in  Germania.  Ad  has  aptissimi  sunt  Germani  ad  frigoris  et  aeris 
inclementiam  assueti,  vnde  eo  miserunt  ad  novas  missiones  Tauromares 
dictas  uersus  septentrionem  P.  Joannem  Ratkai  et  P.  Josephum  Neuman 
mense  Novembri.  Distant  hae  terrae  500  milliaribus  Mexico.  Ante  4 
menses  in  Novo  Mexico  PP.  Franciscanorum  rebellarunt  Indi  et  20 
aliquot  PP.  ac  500  Hispanos  mactarunt,  qui  an  Martyres  dici  possunt, 
dubium  est,  mihi  probabilius  videtur  contrarium,  quia  gens  haec  ad 
fidem  alias  proclivis,  videtur  rebellasse  magis  ad  se  eximendum  ab 
obedientia  regia,  quam  a  fide  cathdlica.  Nam  omnes  Indi  harum  partium 
libenter  admittunt  religiosos  solos,  nolunt  tarnen  admittere  Hispanos, 
non  ignorantes  modum  quo  eos  tractent  multi  Gubernatores,  utentes 
illis  velut  mancipiis  et  bestiis,  non  ut  hominibus,  licet  plurima  de- 
creta  regia  et  pontificia  id  prohibeant. 

Quod  ad  Mexicum  attinet,  est  haec  vrbs  inter  2  magnos  lacus, 
ex  quorum  circumiacentibus  pagis  et  oppidis  per  canales  qui  in  multis 
partibus  velut  Venetiis  per  urbem  transeunt,  omnia  victualia  ab  Indis 
invehuntur  in  navibus  ex  una  vel  2  excavatis  arboribus  confectis. 
Est  locus  natura  ita  munitus,  ut  propter  lacus  et  paludes  quibus 
circumquaque  cingitur,  nullus  hosti  accessus  pateat,  unde  nulli  sunt 
muri  quibus  defenditur.  Ad  intrandum  et  exeundum  in  variis  partibus 
intra  paludes  sunt  viae  pontis  instar  ex  lapidibus  constructae  ad  medium 
milliare  et  amplius  protensae,  tarn  latae  ut  facile  4  currus  capiant. 
Civitas  cum  suis  suburbiis  paulo  maior  est  quam  vrbs  Viennensis  intra 
moenia,  domus  fere  omnes  quam  saecularium  quam  religiosorum  sunt 
2  contignationum  eo  quod  fundamenta  palustria  non  sufferant  maius 
pondus,  ob  quam  causam  multa  aedificia  vetera  ita  successu  temporis 
subsiderunt,   ut   per   gradus  ad   portas   descendatur.   Ante   70   circiter 
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annos  tertiam  vrbis  partem  lacus  absumpsit  quod  ipsum  iam  saepius  timue- 
runt  reliquae  partes  ex  aquarum  inundatione.  Habent  tarnen  iam  valde 
praesens  remedium  ex  duabus  statuis  beatae  Virginis  quarum  una  3 
milliaribus,  altera  uno  hinc  distat,  ambae  miraculosae,  una  dum  aquae 
nimium  exsiccantur,  ex  suo  sacrario  aquam  in  vrbem  illatam  facit  crescere, 
altera,  dum  inundent,  facit  eas  imminui.  Prima  vocatur  de  Los  Remedios, 
quae  a  quodam  Hispano  milite,  dum  hae  terrae  expugnatae  sunt,  semper 
in  pectore  ferebatur,  et  post  eius  mortem  a  quodam  Indo  depraehensa 
in  quadam  arca  ab  eodem  inclusa,  appositis  cibis  ut  comederet,  .  .  . 
tarnen  ex  arca  aufugit  ad  quendam  vicinum  collem,  donec  ab  Indo 
catholicam  fidem  amplexo  manifestata,  et  in  eiusdem  collis  exstructo 
in  hunc  finem  templo  collocata  est.  Altera  dicitur  beata  Virgo  de 
Guada  Lupe  ab  ipso  loco  ubi  eadem  beata  Virgo  cuidam  Indo  pastori 
saepius  apparuit,  mandans  ut  iret  ad  episcopum  eique  suo  nomine 
significaret,  ut  ibi  aedificet  ecclesiam  suo  honori  dicatam.  Quia  vero 
praedicto  Indo  episcopus  fidem  non  habuit,  rediit  ad  sua  pecora  et 
conquestus  est  beatae  Virgini  quod  episcopus  se  velut  mendacem 
rejecerit.  Ad  haec  b.  Virgo  iussit  eum  expandere  linteum  suum  quo  Indi 
involvuntur,  cuius  textura  est  instar  retis  alicuius,  ac  illud  rosis  repleuit, 
dicens  ut  eas  episcopo  in  Signum  daret,  erat  tunc  hyems,  ubi  non 
inueniuntur  rosae.  Rediit  hoc  specioso  dono  refertus  Indus,  et  dum 
ante  episcopum  rosas  monstrare  voluit,  in  expanso  reti  seu  linteo 
apparuit  imago  speciosissima  b.  Virginis  undique  rosis  circumfusa,  quod 
in  hanc  usque  diem,  ubi  templum  'exstructum  est,  perdurat.  Accedit 
alterum  miraculum  quod  meis  oculis  vidi.  Föns  aliquis  qui  intra  lapides 
inclusus,  saepe  aquae  ferventis  instar  continuo  ebullit,  nunquam  tarnen 
aqua  intra  illos  lapides  decrescit  uel  deficit,  nee  per  ullam  partem 
effluit  aut  absumitur.  Hac  aqua  utuntur  Indi  ad  curandos  morbos, 
habet  saporem  sicut  nostrae  aeidulae. 

Gens  ab  Hispanis  discedens  est  amabilis  et  humana,  Indi  vero  valde 
hebetis  (intellectus  ?)  et  multum  irrationales,  sunt  tarnen  quarumeumque 
artium  addiscendarum  capacissimi,  ita  ut  sufficiat  Ulis  videre  solum,  quo- 
modo  res  aliqua  fiat,  ut  eam  imitentur  cum  perfectione.  Unde  sunt  multi 
eorum  excellentes  artifices,  pictores  sculptoresque.  Sciunt  omnis  generis 
artificia  quae  exercent,  possent  multum  ditescere,  si  vellent,  sed  omnia 
abliguriunt  potu  qui  ex  certa  herba  conficitur  Pulke  dieta,  quo  se  tarn 
viri  quam  foeminae  inebriant,  suntque  tarn  vilis  et  abiecti  animi,  ut 
glorientur  propter  facta  ad  quae  sunt  valde  proelives,  ac  alia  delicta 
publice  virgis  caedi.  Omnes  quasi  incedunt  nudipedes,  nee  utuntur  facile 
indusiis,  viri  praeter  femoralia  et  thoracem  utuntur  loco  palii  linteo 
variegato  quo  se  involvunt,  foeminae  praeter  togas  fenint  vestem  instar 
dalmaticarum  quibus  utuntur  Levitae,  ornatus  capitis  non  diftert  multum 
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a  modo  quo  utuntur  foeminae  Slavonicae.  Omnes  Indi  sunt  castanei 
coloris  et  plurimum  sibi  similes  ob  facierum  symetriam,  sunt  valde  otio 
dediti,  parum  devoti  et  saltibus  mirum  addicti  quos  exercent  in  templis 
et  processionibus  publicis  ad  sonum  psalterii  et  cytharae,  ludunt  in 
omnibus  instrunientis  publicis.  Domus  eorum  sunt  pleraeque  ex  luto 
constructae  uel  ex  perticis  instar  caulae,  ita  ut  undique  ventus 
permeet.  Lecti  eorum  sunt  pelles  vel  storeae  asseribus  aut  arundinibus 
superimpositae,  pane  utuntur  ex  tritico  Turcico.  Pauci  nostrum  panem 
comedunt,  licet  hie  abundet  vero  tritico  cuius  quotannis  2  vel  3  messes 
habent.  Non  seminatur  hie  liligo  nee  avena,  alia  tarnen  grana  omnis 
generis  praeter  fruetus  Europaeos.  Sunt  alii  plurimi  fruetus  Indici  ex 
quibus  optimi  sunt  pignae  ingentes  nobilissimi  saporis  et  odoris.  Cyrimoiae 
magnitudinis  vnser  Pfundtöpfl  habent  carnem  albam  et  saporem  tragorum 
magnorum  vulgo  Pröpstling,  platani  varii  generis,  uvae  sunt  paucissimae 
sicut  et  olivae  quas  ne  destruatur  commercium  cum  Hispania,  non 
possunt  plantari  ob  prohibitionem  regis;  Pecora  sunt  in  tanta  abun- 
dantia,  ut  multa  millia  eorum  numerentur  in  campis  propter  pelles 
solummodo,  carnem  relinquunt  volucribus  coeli.  Mineralia  habent  plurima, 
auro  et  mercurio  et  argento  abundant,  ferrum  vero  omne  adfertur  ex 
Europa  quia  hie  nullibi  reperitur.  Templa  ubique  sunt  magnifica,  plera- 
que  ad  modum  Italicorum  aedificata  cum  2  turribus  et  cupulis.  Altaria 
omnia  sunt  integre  deaurata,  variis  picturis  preciosis  et  statuis  exornata, 
fidei  denique  catholicae  decor  ingens  et  incrementum,  ita  ut  lachrymas 
continere  vix  possit  considerans  tantum  dei  veri  eultum  in  terris,  ubi 
ante  150  annos  non  erat  nisi  barbaries,  et  daemonis  sub  schemate  veri 
dei  adoratio. 

In  hac  urbe  Mexicana  praeter  templum  cathedrale  ac  parochias 
sunt  20  aliquot  religiosorum  monasteria  et  17  conuentus  monialium. 
Societas  nostra  habet  2  collegia  ac  2  seminaria,  unum  Indorum,  alterum 
collegialium  Hispanorum.  In  uno  collegio  docentur  literae  superiores  et 
inferiores,  numeratque  80  nostros,  domus  vero  professa  20,  alterum 
vero  collegium  quod  primo  aedificatur,  4.  Habet  praeterea  haec  pro- 
vincia  alia  multa  collegia  et  residentias,  ubi  6  vel  7  ad  summum  12 
personae  habitant,*  et  sunt  multa  quae  IOO,  200,  iam  300  milliaribus 
ab  invicem  dissita  sunt.  Cibus  in  hac  regione  non  est  tantae  sub- 
stantiae  sicut  in  Europa.  Vinum  solum  datur  Patribus,  et  Fratribus 
veteranis,  est  tanta  portio,  ut  4  vel  5  portiones  faciant  primo  sextarium 
unum.  Omnes  fere  missionarli  huius  provinciae  habent  suos  equos, 
mulas  et  famulos,  non  ita  in  Philippinis  insulis,  ubi  proficiseuntur  per 
pedes  apostolorum,  licet  provincia,  quantum  possibile  est,  illis  omnia 
necessaria  subministret.  Vnde  ego  do  infinitas  gratias  deo  quod  me  eo 
destinaverit,  licet  etiam  hie  qui  volunt,  possunt  vivere  more  apostolico. 


40 

Ego,  prout  mihi  dixit  Pater  qui  fuit  Provincialis  Philippinaruni, 
infallibiter  applicabor  ad  missionem  Chinensium  quae  habetur  in 
Philippinis  12  millium  personarum  neoconuersarum,  ubi,  si  linguam 
scivero,  spem  proximam  habeo  transeundi  in  Chinas,  quia  iam  transitus 
nostris  apertus  est ,  suntque  plurimae  occasiones  in  navibus  quae 
quotannis  ex  Chinnis  veniunt  et  redeunt  commerciorum  causa,  estque 
iter  lO  vel  12  dierum.  Jam  advenit  navis  quam  conscendemus  ad  finem 
Martii  in  portu  Acapulco,  prosecuturi  iter  nostrum  per  3000  milliaria 
usque  ad  nostrum  terminum,  ubi,  si  eo  attigero,  habebo  occasionem 
plura  scribendi.  Me  commendo.  Mexici  25.  Februarii  1681. 

P.  S.  Jam  accepi  notitiam  de  insulis  Marianis,  ex  quibus  scribit 
P.  Provincialis  quod  Indi  iam  sint  magis  mansueti,  et  multi  tulerunt 
filios  suos  ad  baptismum,  possuntque  Patres  iam  excurrere,  ita  ut  spem 
magnam  habeant  propugnandi  magis  fidem  catholicam.  Hie  nobiscum 
versatur  novus  et  primus  Gubernator  earum  insularum  qui  modo  cum 
nostra  societate  ibit  illuc  in  navi  Philippinensi  cum  multis  militibus 
quos  ibi  relinquemus  quia  nobis  illic  transeundum  est.  Ex  Chinis  nihil 
singulare  adhuc  aeeepimus,  nisi  quod  imperator  quotidie  magis  afficiatur 
Patribus   nostris,   per  quos   indies  fides   magnum  sumit   incrementum. 


«#*#3> 

VI. 

Von  Grazer  Stadtbeleuchtung. 

oActenstücke   betreffend  ein  Project  des  reichsritterschaftL 
Hauptmanns  Joh.  Jak.  v.  Seeland,  in  Gra\  mittels  einer  all- 
gemeinen Steuer  auf  sämmtliche  Privatbedienstete  im  Lande 
und  Zureisende  die  erste  Stadtbeleuchtung  einzufahren. 

(Origg.,  Concepte  und  Copien  im  steierm.  Landesarchive.) 

I. 

(1718,  vor  Nov.) 

Allervnterth.  gehorsamster  Vortrag  vnd  Bitten  Joh.  Jac?  von 
Seelandt,  Reichs-Ritter-Haubtmann.  • 

Anmerkung.  Die  hier  mitgetheilten  Vorschi  «Ige  sind  wohl  nur  vom  Projectanten 
und  nicht  einmal  von  der  sonst  speculationslustigen  und  geldbedürftigen  Regierung  jener 
Zeit  ernst  genommen  worden.  Sie  schlagen  so  entschieden  in  das  Gebiet  der  damals  in 
„Comniercien"  und  „Finanzerei"  stark  auftretenden  Projectenmacherei ,  dass  das  Urtheil 
des  steier.  Landesverwalters  eher  zu  milde  gehalten  ist.  Indessen  sind  die  Projecte  in  ihren 
Enthüllungen  so  reich  an  Streiflichtern  auf  Leben  und  Treiben,  sowohl  der  Gesellschaft 
in  Graz  selbst,  als  auf  das  Ausgehecke  von  Leuten  des  Schlages  Herrn  v.  Seelands,  dass 
die  Actenstücke  nach  beiden  Seiten  hin  —  vom  eigentlichen  Beleuchtungsthema  abgesehen 
—  Werth  haben. 
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p.  ingebettene  allergnedigste  Abforderungsbericht  vnd  Guetachtens 
von  I.  Ö.  Regierung  vnd  Cammer  betr. 

(Mit  Auslassung  der  Titulatur.) 

Allergnedigster  Kayser,  König,  Erblandtsfürst  vnd  Herr  Herr! 

Wass  für  Nutzen,  Vortheyl  vnd  Bequemblikheit  durch  die  schon 
vor  Jahren  zu  Wienn  introducierte  Illuminationsordnung  eingeführt 
worden,  ruehet  ohnedeme  Eurer  kayserl.  Mayt.  in  allergnedigster 
satsamber  Wissenschafft,  vnd  gleich  wie  Eure  kays.  vMayt.  jederzeit 
hechst  mildtreichst  angesechen  die  Jenige,  so  zu  allgemainen  Nutzen 
vnd  Bestens  ainige  erspriessliche  Vorschläge  vorzubringen  sich  bemiehet 
haben,  alss  lebe  auch  ich  der  allervnterthän.  Hoffnung,  Euer  kays. 
Mayt.  werde  meinen  zu  Abwendung  villes  Schadens  vnd  Vnheyls  an- 
zihlenden  Vortrag  allervnterthän  igst  (!)  anzuhören  geruehen.  Dahero, 
wie  allbekhandt,  dass  dise  schon  vorhin  gemelte  Wiennerische  Illumi- 
nation bisshero  solcher  gestalten  mit  sicheren  darzue  gewidmeten  fundis, 
dan  dem  dazue  auffgerichten  Ambt  vnd  gewisser  Ordnung  biss  anhero 
alle  Zeit  in  seiner  richtigen  Form  vnd  Regul  erhalten  worden,  also 
dass  so  wohl  auff  die  Beambte,  wie  nicht  weniger  auff  die  1700  Lattern 
vnd  die  darzue  erforderliche  Materialien  jährlich  zu  36000  f.  auffge- 
gangen,  also  wurde  auch  zu  solchen  Exempl  vnd  nach  Proportion  ein 
Gleiches  in  andern  Stätten,  gleich  wie  auch  schon  in  der  Vöstung 
Össeckh  geschehen,  leichtlich  eingerichtet  werden  können. 

Wie  zumahlen  aber  vnter  andern  kayserlichen  Stätten  zu  Graz 
ein  grosser  Adl  sich  auffhaltet,  alda  auch  villföltige  Instanzien  vnd 
Tribunalien  anzutreffen,  hiemit  dise  Statt  populirt  ist,  vnd  folglich  auch 
bey  grossen  Zuelauff  des  Volckhs  nächtlicher  Weile  vill  Vnheyl,  Schaden, 
Raubereyen  vnd  dergleichen  durch  eine  beständige  Illumination  ver- 
hindert wurde,  wie  dan  der  vor  etlich  Jahren  beschehene  casus  mit 
dem  Graffen  von  Dietrichstain  seel.  ein  betauerliches  Exempel  ist,  bey 
einer  Illumination  villeicht  niemahls  erfolgt  währe,  auch  ins  könfftige 
derley  sich  noch  mehr  ereignen  könten,  wo  nicht  mit  der  Illumination 
solchen  Üblen  gesteuret  werden  sollet,  als  wurde  Zweyffels  ohne  a 
proportione  der  zu  Wienn  introducierten  Illuminationsordnung  ain 
Gleiches,  vnd  wie  zu  Wienn  ä  36000  fl.,  also  alda  vmb  das  Dritl, 
oder  wenigstens  vmb  10  oder  11000  fl.  eingerichtet  werden  khönnen, 
wan  Eure  kays.  Mayt.  allergnedigst  verstatteten,  dass  solches  hierüber 
mit  allermildister  Verwilligung  gewisser  fundorum  vnd  Modaliteten,  so 
ich  allervnterth.  gehors.  demonstriren  wolte,  ad  effectum  gebracht 
wurde,  wie  dan  dises  ohne  Entgelt  des  publici,  dazu  dessen  gresten 
Nutzen  leichtlich  beschehen  könte,  herentgegen  zu  Vntersuechung  derley 
Vorschläge,  alss  eines  das  Public  betr.  Sache,  von  einer  I.  Ö.  Regierung 


42 

vnd   Cammer  gemeiniglich   eine   Commission   angeordnet    zu   werden 
gepflogen  worden  ist. 

Bittsteller  ersucht  \u  verordnen,  dass  die  I.  0.  Regierung  und 
Hofkammer  eine  Commission  \ur  Entgegenname,  Prüfung  und  Begut- 
achtung seiner   Vorschläge  einsetze. 

2. 
1718,  24.  Nov.,  Gra\. 

Die   L  Ö.  Regierung    und   Hofkammer   weisen   dem  Landes- 

hauptmanne,  Grafen  Karl  Weikard  Breuner,  die  Einvernemung  des 

Bittstellers   und   die  Berichterstattung   über   dessen    Vorschläge   \u. 

1718,  24.  Dec,  Gra\. 

Der  Landeshauptmann  lehnt  eine  solche  Commission  ab,  da  sie 
nicht  in  seinen  Wirkungskreis  falle,  sondern  altem  Herkommen  nach 
in  jenen  der  L  0.  Regierung  und  Hofkammer. 

4- 

1719,  28.  Jänn.,  Gra\. 

Die  I.  Ö.  Regierung  und  Hofkammer  übermitteln  von  dem 
eryvänten  Projectanten  dem  Landeshauptmanne  „einen  Vortrag  {u 
Illumination  dieser  Statt  Grä\",  und  ersuchen  ihn  um  Bericht  und 
Gutachten  darüber. 

5- 
(1719,  Jänn.) 

Illuminations  Vortrag  zu  der  Haubt  Statt  Graz  in  Steyermarkht. 

Nun  ist  Jedermenigkhlich  satsamb  wissendt,  dass  der  hochlöbl. 
Adel,  Geistlichkeit,  Burger,  Heisser  vnd  Bauerschafft  von  souill  Jahren 
her  durch  die  villföltige"  Kriegsanlagen  seyn  erschöpfft  worden.  Massen 
dardurch  aber  unsere  allergned.  Rom.  kay.  vnd  cathol.  Mayt.  vermög 
herauss  gegebenen  Resolutionen  vmb-  vnd  zu  Abwendung  viller  be- 
schehenen  Raubereyen  vnd  anders  allerhandt  begangnen  Vnheyl  vor- 
gesechen  haben  zuuerhintern,  da  doch  in  Wienn  der  Aufschlag  an 
Wax,  Honig,  ausslendische  Wein  vnd  bürgerliche  Heyser  Anlag  1700 
Lattern  sambt  dero  Bedienten  dazu  ä  36000  fl.  belauftet  vnd  damit 
erhalten  werden,  eingerichtet  seyn,  das  alhier  auff  nichts  solches  zu 
belegen  ist,  sondern  es  befinden  sich  deren  andere,  bestendigere  Ein- 
khunfften,    alss  nemblich  deren  villerley  Persohnen  darinen  (sich)  auft- 

halten,  die  Ihr  Mayt mit  nichten  wass  contribuiren  oder  vntern 

Armb  greiffen,  damit  aber  die  gottliebende  Fridsambkeit  zu  grössern 
Fortl  der  Statt  mit  der  Illumination  kan  eingepflanzet  werden,  keiner- 
seiths  darwider  was  bezaigen  zugeniessen,  wie  zumahlen  die  Aussweissung 
der  Introducierung  nachvolget.  Solte  aber,  wie  nicht  ohne  meiner  an- 
gegebnen  Relation   ein   gresserer   Überschuss    beweissen,   so   ist   eben 
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« 

allbekhandt,  dass.die  Kriegsdrubelen  jährlichen  vor  die  Thor  kumen, 
zu  gebrauchen  seyn,  damit  der  Inwohnern  vnd  der  geistliche  Kirchen 
Statt  zu  grösseren  Cräfften  solchen  Feindten  den  Trutz  zu  bietten, 
kan  ampliert  werden,  vnd  vor  allen  Fahl  vorstehen,  vorkhummen  vnd 
obsigen  kinen.  Folgen  die  Puncta  des  Entwürff: 

Matricula. 

Aller  deren  Steyermarkhterischen  befindende  22  Statt,  95  Markht, 
338  Schlösser,  15  Clester,  14  Probsteyen,  4  Comenden  vnd  1  Pistum, 
hievon  allerhandt  Officianten  vnd  Bedienten  sich  hierinen  auffhalten, 
vnd  Ihre(r)  Mayt.  .  .  .  wenig  oder  gar  nichts  contribuiren,  alss  wierdet 
solchen  quarthaliter  was  wenigs  angeschlagen  zu  der  Illumination  der 
Statt  beyzutragen. 

Die  classes  seyndt  folgende: 

In  die  erste  Classen  sollen  kummen  die  Doctores  der  Rechte  vnd 
der  Medicin,  deren  ich  30  rechne,  sollen  das  Quarthall  zur  Gräzerischen 
Statt  Illumination  geben  i  per  3  f. 90  f. 

Item  die  Herrschaffts  Regenten  vnd  Eissenverwesser,  deren  auch 
30  sayn  möchten,  1  per  f. 90  f. 

Classis  2^  seyndt  die  Sollicitater,  die  bey  denen  Instanzien  zu- 
uerfahren  haben,  nebst  die  Agenten  vnd  Eisenhammerschreiber,  deren 
ich  30  rechne,  l  per  2  f. 60  f. 

Classis  3^  seyn  die  Herrschaffts  geist-  vnd  weltliche  Hoffmaisters, 
Instructores,  Secretarien,  Stallmaisters  (sie  mögen  immer  bey  die  hohen 
Stollen  Dienst  haben),  so*  sollen  sie  vngehindert  von  ihren  Herrschaffts 
Dienst  bezahlen,  deren  ich  ihrer  rechne  500,  l  f.  30  kr.   .    .     750  f. 

Item  kummen  auch  darzue  die  Landtrichter,  Landtgerichtsverwalter 
lOO,   1  per  1   f.  30  kr 150  t. 

In  die  vierte  Classen  werden  angesezt  die  Stüffts  Schaffer,  Pflöger, 
Hoffrichter,  AnwaU,  Kauffleuth,  Buchhalter,  deren  300,  rechne  1  per 
1   f.   15  kr 525  f. 

In  $Jie  fünffte  Classen  kumen  die  Kaufimansdiener,  deren  ich  lOOO 
rechne,  1  per  l  f. lOOO  f. 

In  die  sechste  Classen  khumen  die  geist-  vnd  weltlichen  Herr- 
schaffts Cammerdiener  auch  Hauss  Verwalter,  deren  ich  300  rechne, 
1  per  3  Sibenzechner 510  f. 

In  die  sibente  Class  khumen  die  Rendtschreiber,  Täzer,  Schreiber, 
Castner,  Kellner,  Herrschaffts  Mauthner,  deren  ich  300  rechne,  l  per 
34  kr. 170  f. 

In  die  achte  Class  khumen  die  Cammer  Jungfrauen,  deren  ich 
lOOO  rechne,  1  per  17  kr 283  f.  20-kr. 

In  die  neunte  Class  khumen  allerhandt  Künstler  vnd  Handtwerchs- 
leuth,  deren  ich  4000  rechne,   1  per  7  kr 466  f.  40  kr. 
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In  die  zechente  Class  khumen  die  Zimmennenscher,  Kindts- 
menscher,  Einkhaufferin,  Beschliesserin,  Wierthschaffterin,  Kellnerin, 
Khöchin,  deren  ich  4000  rechne,  1  per  6  kr 400  f. 

In  die  eilffte  Class  kumen  die  Laggey,  Jäger,  Heyduggen,  Gutscher, 
Vorreither,  Reidtknecht,  Stall-  oder  Mitl  Jung,  deren  ich  6000  rechne, 
sollen  von  1  f.  1  dl.  geben,  das  ist  zuuerstechen  von  10  f.  an  biss 
30  f.  Besoldung  haben,  so  mäht  es  beyleiffig  in  der  Ertragnuss  6200  f. 

In  die  zwölffte  Class  kumen  die  Pferdt-  vnd  Oxenknecht,  wie 
ingleichen  die  Mayermenscher,  deren  ich  ein  Million  rechne,  sollen  geben 
von  l  f.  ain  Heller,  das  ist  zuuerstechen  von  3  f.  an  bis  9  f.  Besol- 
dung beyleiffig  macht  dessen  Ertragnuss 3566  fl.  15  kr. 

In  die  dreyzehente  Class  kumen  die  herzu  Raessendten,  die  bey  der 
Statt  logiren,  oder  ain  Zeit  (sich)  auffhalten,  so  wohl  adelich  als  gemain, 
die  sollen  von  dem  Wierth  oder  Haussherren  angehalten  werden,  nach 
8tägigen  Alhierseyn  ain  Schuz  Biliet  Geldt  auss  dem  Illumination  Ambt 
zu  zaigen  haben,  wie  lang  er  noch  lenger  verbleiben  will,  auch  sein 
Gebühr  standtmässig  nit  ablegt,  wie  bissweillen  beschicht,  so  soll  der 
bürgerliche  Haussherr  von  dem  in  die  Geldtstraff  gezogen  werden  per 
1  Ducaten,  solches  rechne  beyleiffig  zusammen 8  f. 

In  die  vierzechente  Class  kumen  die  Markhts  Kauffleithe,  die 
Herrn  sollen  nach  8  Tagen  geben  51  kr.,  vnd  deren  Bediente  34  in 
das  Illumination  Ambt,  macht  beyleiffig  die  Ertragnuss    ....    15  f. 

In  die  fünffzechente  Class  sollen  kumen  die  Gräzerische  bürger- 
liche Fleischhakher,  welche  wöchentlich  ainer  1  Pf.  aussgelassener 
Inslet  geben  möchten,  ist  beyleiffig  die  Ertragnuss   .    .    .    17  f.  10  kr. 

In  die  siebenzechente  Class  kumen  die  in  allen  abstechende  Orthen, 
so  wohl  Burger  alss  Maister  auffh  Landt,  soll  ainer  die  Wochen  nur 
y2  Pf.  Inslet  geben,  ist  beyleiffig  die  Ertragnuss 100  f. 

Zum  Beschluss  soll  wegen  der  Bedienten  ein  Ordnung  gemacht 
werden,  dass  wan  sye  oder  er  ihren  verdingten  Dienst  halber  nit  auss- 
dienen,  so  soll  man  solchen  keinen  Dienst  zuegeben,  es  seye  dan  Sache, 
dass  sye  bitten,  ehrlich  vnd  bestendig  widerumb  zuuerhalten,  vnd  ain 
Piliet  auss  dem  Illumination  Ambt  zu  zaigen  haben,    von  ainer  Piliet 

muess  bezahlt  werden  3  oder  6  kr.,  beyleiffig 50  f. 

Summa  auf  1  Viertl  Jahr  14451  f. 


Summa  auf  1  ganzes  Jahr  57805  f.  40  kr. 

Nun  seyn  die  obstehunde  puncta  leicht  zu  gedenckhen,  dass  ich 
solche  gar  zu  wenig  hab  angesezt,  alldieweilen  sich  als  mehrer  Leith 
sich  werden  findten,  hingegen  wierd  die  Summa  noch  so  hoch  gebracht, 
welches  ich  mit  allergnäd.  kayserl.  Gwalt  vnd  mit  meiner  Wissenschafft 
ganz  leicht  vnd  comod  ainzubringen  praestiren  werde. 
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Einrichtungs  Entwurff. 

Erstlichen  seze  ich  das  Dritl  von  denen  Wiennerischen  Lattern 
1 700  an,  so  alhier  566  aussmachen,  1  per  7  f.  sambt  allen  Zuegehör 
in  Geldt 3962  f. 

Item  das  Inslet  in  der  langen  Nacht  9  Loth,  vnd  in  der  kirzesten 
4,  macht  in  Centen  444  vnd  68  Pf.  dess  Jahr,  1  Pf.  per  30  dl.,  in 
Gelt 5558  f. 

3  Centen  der  feinisten  Wollen  zu  die  Lampenteichtl  1  Pf.  per 
1   f.  30  kr.  zusammen 450  f. 

Dem  Teichtlmacher  jährlichen  Lofrn 50  f. 

3  Lampen  Einfihler  Bediente   monathlichen    l    per   8    f.  20  kr. 

300  f. 

21  Ambtsbediente  zu  aller  Gebrauchung  dessen  das  Monatte 
1   per  4  f.  Besoldung 908  f. 

Die  Manteur  l  per  20  f.  das  Jahr 420  f. 

Die  nothwendige  aussschikhente  Patenta 80  f. 

2  kupfferne  Kessl  zum  Insletschmölzen 60  f. 

Die  Officier  darzue 2650  f. 

Summa  des  ersten  Jahr  Auffrichtung  14438  f. 
Änderten  Jahres  Ersparung. 

Erstens  von  denen  21  Bedienten,    so  halbs  abgedanckht  werden 

454  f. 
Item  in  der  Kleidung  in  gleichen 210  f. 

Mehr  die  Patenten 80  f. 

In  Simili  an  denen  Latternen ~ 3962  f. 

■  -  -  ii 

Summa  jährliche  Ersparung  4716  f. 

Wann  die  zwey  Posten  gegen  einander  defalciert  werden,  so  ver- 
bleibts  auffVnterhaltung 9730  f. 

Zum  Beschluss  bezeige  auch,  dass  ich  von  denen  Wiennerischen 
36000  f.  mit  einmal  10 — liooo  f.,  noch  das  Dritl  vonnöthen  habe, 
sondern  vermöge  meines  eingegebenen  Memorial  noch  das  nicht  ge- 
brauche, (sondern)  erwiertschafften  thue. 

6. 
719,  35.  Febr. 

Der  steierm.  Landesverwalter  lehnt  gegenüber  der  I.  Ö.  Re- 
gierung und  Hofkammer  das  Project  Joh.  Jak.  Seelandts  ab. 

(Mit  Auslassung  des  Eingangs.) 

15|5  ist  nit  vnbekhant,  wie  das  ohnedem  schon  Alles  auf  das 
Hechste  getriben,  vndt  neben  denen  so  höh  steigenden  Contributionen 
Alles  mit  Accisen  belegt  ist,  alle  Ordtnung  deren  Ständen  in  dem 
ganzen  Landt  befinden  sich  erarmet  vnd  mitllos,  vndt  weillen  der 
Geltmangel  von  Tag   zu  Tag  grösser   sich  erzeuget,   als  beginet  auch 
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Handl  vndt  Wandl  von  Stundt  an  mehrers  abzunemben,  da  also  wahr- 
hafftig  nur  villmehr  zu  wintschen  were,  das  sovill  vndt  vill  aufgelegte 
hechst  beschwerliche  Cameral  Puncta  vermindert  vndt  abgethan,  als 
das  man  neue  Anlagen  vndt  Gaaben  erfinden  soll. 

2|?  so  ist  dises  wahrhafftig  ein  solche  Haubtsache,  woriber  auch 
die  gesambte  Stände  billich  zu  vernemben,  dan  ob  zwar  dises  beyge- 
schlossene  Project  nit  gleich  dieselbe  directe  bedrifft,  so  bedrifft  es  doch 
solche  Bediente  vndt  Beambte,  so  ihnen  gehörig,  vndt  wegen  sye  ihren 
Vnterhalt  geniessen.  Yber  Alles  dises  aber  ist  es 

3^1?  wissentlich,  das  die  Statt  Graz  nit  also  beschaffen,  das  von 
villen  Raubereyen,  Diebstallen  vndt  Mordthaten,  als  welcher  Vrsachen 
willen  man  eine  Illumination  vorzukheren  pfleget,  zu  hören  ist,  ingleichen 
ist  selbe  auch  nicht  so  volkhreich,  oder  von  so  grossen  Handl  vndt 
Wandl,  das  die  nachtliche  Weill  darzue  zu  nemben  nothwendig,  oder 
die  Finstere  schädlich.  Vndt  da  aber  auch 

4J2  vndt  schlieslich  eine  Illumination  einzufihren  erforderlich  were, 
so  ist  dises  Project  oder  Vorschlag  so  confus,  vnformlich  vnd  vngegrindt 
eingericht,  das  es  auf  keine  Weis  anzusehen,  oder  auch  nur  möglich 
zu  corrigieren  ist,  sondern  villmehr  nur  andere  Projecta  zu  verfassen 
weren,  gstalten  in  demselbigen  inconvenient,  das  solche  so  die  Illumi- 
nation nit  einmall  geniessen,  auch  niemallen  oder  gar  selten  die  Statt 
bedretten,  darzue  contribuiren  sollen.  Gleichwie  also  dises  Project  allent- 
halben umbsovill  mangelhafter,  als  des  Projectisten  Roden  nach  das 
Illuminations  Werckh  zu  Wienn  nit  mehr  als  36000  f.  erfordert,  dises 
hingegen  auf  57805  f.  sich  belauftet,  als  findte  ich  gar  gnuesambe  vnd 
nambhaffte  Vrsachen,  mit  meinem  Guetbedunkhen  dahin  zu  schlissen, 
das  solches  Project  auf  kheine  Weis  zu  acceptieren,  noch  weniger  aber 
zu  billichen  seye,  das  arme  Dienstbothen  mit  ihrem  Lidlohn  zu  einem 
dergleichen  Beytrag  solten  angehalten  werden,  woriber  aber  Euer  Gn. 
vnd  Herrschafften   das  Fehrere  gehörig  zu  verfiegen   beliben   wollen. 

7. 
&J34,  1.  Jänn.,   Wien. 

Kaiser   Karl  VI.   fordert  die    I.    Ö.   Geheime  Stelle   auf,   in 

Sachen  des  Project  es  Joh.  Jak.  Seelands  endlich  \u  bescheiden,  und 

übersendet  derselben  des  Petenten  neue  Eingabe. 

8. 
(1723). 

Eingabe  des  Projectanten  an  den  Kaiser,  mit  widerholter  Er- 
örterung der  dringenden  Ursachen  und  der  Vortheile  seines  Projectes. 

(Mit  Auslassung  des  Titels.) 

Bey  Ewer .  .  Mayt.  habe  schon  vor  ainigen  Jahren  wegen  der 
Illuminationssach  zu  Graz   durch  ein  Project  den  darzu  erforderlichen 
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fundum  allerunterth.  gehorsanibst  vorgeschlagen,  vnd  ist  auch  soliches 
mein  .  .  .  Anbringen  sambt  dem  Project  der*  I.  Ö.  Regierung  vnd  Hoff 
Cämmer  vmb  Bericht  vnd  Guetachten  zuegestöllet  worden,  welche 
beede  hochl.  Stollen  auch  solichen  Bericht  verfasset  haben.  Massen 
aber  bey  khünfftigen  Ruminierung  disses  Werckhs  etwas  noch  ein- 
oder  anders  erleütert  zu  werden  heruorkhomen  möchte,  als  habe  ich 
zu  Facilitierung  dessen,  ehe  nemlich  der  erstatte  Bericht  vnd  Guethachten 
zu  hochern  Instanzen  gelange,  disse  meine  Erleiterung  Ewer  .  .  .  Mayt 
.  .  zu  Fiessen  zu  lögen  höchst  bedürftig  befunten,  dahero 

erstlichen  wierdt  durch  diese  von  mir  vorgeschlagene  Anlaag 
weder  die  Instanzen,  Dicasterien,  hohe  Adel,  weder  Geistligkheit,  Burger, 
Heysser,  weder  die  Bauerschafft,  weder  die  Vniuersitöt  in  corpore, 
weder  auch  die  Studenten  in  Gringisten  nichts  grauiert,  massen  alle 
von  Disen  in  Gringisten  nichts  zu  contribuiern  haben.   Was  nun  aber 

andertens  belanget  die  Anlaag  auf  allerley  Bediente,  welliches 
villeicht  als  ein  grauamen  commune  angesehen  werden  möchte,  so  ist 
doch  allbekhant,  dass  soliche  bishero  allen  Nutzen  vnd  beneficia 
genossen,  vnd  dannoch  mit  einem  onere  wenig  oder  gar  selten  belegt 
worden,  dahero  auch  in  disen  Punkt  forderist  die  Äqualitöt  zu  betrachten 
wäre,  das  nicht  allein  die  Jenige,  so  auf  flachen  Landt  seint,  in  Stät- 
telen, Märkhten,  Dörffer,  Schlösser  vnd  Clöstem  befintlich  seint,  alss 
deren  Anzahl  leicht  zu  wissen  ist,  betroffen  wurden,  sundern  auch  die 
Jenige,  so  im  Gebürg  wohnhafft,  vnd  das  Quantum  ihrer  Besoldung 
nicht  wissen  khan,  so  khönte  soliches  verbachtungsweiss  aussgelassen 
werden,  damit  dise  in  Gebührg  Wohnente  nit  allein  eximiert  vnd  die 
Anderen  allein  grauiert  wären,  indeme  hierinfahls  die  Gleichheit  am 
mehristen  zu  consideriern  wäre.  Ibrigens  aber  ist  dises  fast  kein  Anlaag 
zu  nemben,  indeme  die  2  Pfennig  von  l  f.  ein  ieder  von  seiner  Besol- 
dung ein  so  gringes  ausmacht,  das  er  es  fast  nit  verspieret,  alss  zum 
Exempel  von  6  oder  4  f.  das  Jahr  nur  2  oder  3  Kreizer  macht,  also 
folgendts  wan  soliche  Anlaagen  auf  6  Jahr  verwilliget,  wurde  in  toto 
einen  Knecht  oder  Magde  die  6  Jahr  nicht  mehr  als  6  oder  4  Groschen 
rechnen  miessen,  so  ihn  ein  Weniges  ist,  vnd  hätte  dergleichen  Knecht 
oder  Magd  sich  vmb  so  weniger  zubeschwern  Vrsach,  mit  deme  das 
er  etwas  contribuiern  miesse  zu  ainer  Sachen,  wordurch  er  niemahlen 
ein  beneficium  oder  Nuzen  zuhoffen  hätte,  allermassen  gleichfahls  all- 
wissent  ist,  das  Keiner  sich  eximiern  khan  die  Statt  Graz  zubetretten, 
wie  dan  dissfahls  2  Mahl  Markht  ist,  desgleichen  Alle  in  aigenen  oder 
Herrschaffts  Verrichtungen  nach  Graz  zukhomen  bemiessiget  seint, 
hiemit  jederzeit  sowohl  das  beneficium  der  Illumination,  alss  der  Spör 
zugemessen  haben,    also   auch    des    onus  contribuendi,    zumahlen,    da 
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soliches  in  einen  so  Geringen  bestehet,  nicht  reusiern  (refusiern?)  könnt. 
Wann  aber 

dritens  die  Anlaag  deren  jenigen  Bedienten,  so  grössere  Besol- 
dungen geniessen,  zu  hoch  angesözt  sein  solte,  vmb  deroweegen  vil- 
leicht  ein  obstacolum  gemacht  wurde,  so  könnte  soliche  Anlaag  jeder- 
zeit moderiert  vnd  auf  ein  geringers  restringiert  werden,  allein  wan  es 
auch  bey  dem  von  mir  schon  angesözten  Quanto  verbleibet,  so  ist  es 
ohne  deme  ein  geringes  Quantum,  vnd  werden  sich  die  Herrschafften 
niemahls  beschweren  können,  dass  sie  vor  ihre  Bediente  bezahlen,  oder 
ein  grossere  Besoldung  wurden  geben  miessen,  oder  sunsten  bey  diser 
Anlaag  keine  Bediente  bekhumen  könnten,  massen  per  Exempel  von 
10  biss  30  f.  Besoldung  die  darauf  gesäzte  Anlaag  jährlich  nur  20 
Kreizer  aussmachete,  durch  welches  dem  Bedienten  kein  Grosses  ent- 
gehet, wann  er  auch  vmb  20  Kreizer  weniger  einnemben  wurde,  das 
er  just  deroweegen  keine  Dienste  annemben  solte,  massen  ihme  bei 
der  Illumination  mehr  an  salva  venia  Schuech  vnd  Strimpf  ersparet 
ist,  da  er  nemblich  bey  Erleichtung  der  Statt  soliche  in  dem  Kott  nicht 
souil  verderbet. 

Viertens  scheinet  auch  die  Anlaag,  so  die  Fleischhakher  betrifft, 
weegen  der  Inslicht,  nemblich  das  Einer  in  der  Statt  die  Wochen  hin- 
durch 1  Pf.,  auf  dem  Landt  hingegen  f/2  Pf-  reichen  (solle),  keiner- 
dings  vmbbillich  zu  sein,  dan  weillen  die  von  Wildon  vnd  anderen 
Orthen  biss  200  Centen  nach  Wienn  verkhauffen,  also  auch  der  Statt 
Graz  zu  Nuzen  etwas  zuuerwendten  allerdings  wohlgethan  sein  wurde. 

Fünfftens  wurden  von  diser  Anlaag  auch  die  Thorspör  bestritten, 
dahero  2  oder  3  Thor  offen  zuhalten,  vnd  die  Spörordnung  nach 
Wiennerischer  Einrichtung  zu  obseruiern  sein  wäre.  Da  nemblich  die 
absolute  Minnistri  vnd  Grandes,  wie  auch  die  2  Statt-  und  Schloss 
Commandanten  alleinig  sambt  ihre  Bediente  auf  dennen  Wägen  oder 
nebenher  frey  auss-  vnd  ein  passiert  werden,  warunter  auch  die  arme 
Ordens  Geistliche,  die  kein  Geldt  führen  terffen,  verstanten  sein,  wie 
es  zu  Wienn  iblich  ist,  vnd  ist  dises  vmb  so  wenig  beschwerlicher, 
da  man  iezt  in  der  Erfahrenheit  sehen  khan,  wie  offt  Gaualier,  Officier, 
Burger  vnd  Andere  vor  dennen  Thören  warten  miessen,  vnd  hernach 
dannoch  noch  villföltiges  Tringeldt  der  Garde  mittheillen,  weliches  so 
öffters  des  Jahrs  repetiert  wierdt,  gewiesslich  20  Mahl  mehr  austragt, 
alss  ein  simpler  Spörkreizer,  zugeschweigen  was  in  Wintliechtern  zur 
Winters  Zeit  ersparet  wierdt,  da  man  zum  Exempel  von  Graben  biss 
zum  Khälbernen  Viertl  fahrn,  alda  noch  ein  Stundt  biss  das  Thor  er- 
öffnet wierdt,  warten  muess,  wo  man  bey  eingerichten  Spör  das 
Paulusthor  auss-  vnd  einkhommen,  weniger  an  Wintliechtern  aussgeben, 
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zugleich  auch  die  Disgretion  oder  Tringeldt  vor  die  Garde  ersparet 
wierdt  Also 

sechstens  widerumb  auf  die  Illumination  zukhomben,  ist  vnwider- 
sprechlich,  das  vill  Raubereyen  vnd  Diepställ,  RaufFhändel,  Aufruehr 
mit  Soldaten,  Studenten  vnd  allerley  andern  Nachtschwermern  verhindert 
wurden,  gleichwie  soliches  in  Wienn  wohlgemerkhet  worden,  welches 
Alles  (von)  den  gewesten  Statthaltern  Graff  Jergern  seel.  alss  Vhrhäbern 
der  Illumination  zur  ewigen  Nuzbarlcheit  in  die  Ordnung  gebracht 
worden,  wordurch  souill  lOOO  Seelen  bey  Loben  erhalten  worden,  wie 
Soliches  durch  hunderterley  Exempelen   erwissen   werden  könnte. 

Sibentens  seint  auch  bey  Ankhunfft  Ewer  .  .  Mayt.  verschiden  .  . 
resolutiones  nach  Graz  ergangen,  crafft  welchen  das  Illuminations  Werkh 
anbefolchen  worden,  wie  soliche  bey  den  Canzleyen  aufbehalten  vnd 
vorligen  gebliben,  weil  dazumahl  sich  Keiner  gefunten  dem  Fuess  darzue 
zumachen,  gleichwie  mir  aber  öffters  von  dem  I.  Ö.  gehaimben  Rath 
Huebern  seel.  gemeldet  worden,  wie  dan  auch  der  Maygistrat  von  Graz 
einen  gewissen  Tobakhs  Einnember,  Schaller  genandt,  schon  vor  etlichen 
Jahrn  befragen  lassen  vmb  einen  Anschlag,  das  wiegleich  der  Tobäkh 
Aufschlag  vnd  Fleischkreizer  eingerichtet,  also  gleich  mit  der  Illumina- 
tion eine  Einrichtung  möchte  vorgenomben  werden,  wie  es  nit  allein 
in  grossen  Stätten  Paris,  Prisel,  Tressen,  Leibzig,  Engelandt,  Hollandt, 
sundern  auch  in  Vöstungen  vnd  kleinern  Örthen,  alss  Össekh,  veran- 
staltet, also  auch  wohl  zu  Graz  anzustöllen  wäre,  wie  auch  vnuerhofit 
geschehen  könnte,  das  eine  allergned.  kay.  Mayt.  Hoffstatt  einen  Durch 
March  oder  aldaiges  Verbleiben  auf  ein  Zeit  allergnedigist  beliebeten, 
so  wurde  man  so  eillendts  dergleichen  Dlumination  nit  in  Stant  säzen 
können.  Auch  zu  consideriern  ist 

achtens,  ob  wollen  man  zwar  sagen  wolte,  das  zu  Graz  wenig 
Händel  vnd  Raubereyen  sich  ereigneten,  so  wierdt  soliches  nicht  allein 
der  Stattgarde  am  Bösten  bekhandt  sein,  sundern  die  vor  2  Jahrn 
beschehene  Diepställ  in  Graff  Gallerischen  Hauss  an  dem  Carmeliter 
Pläzl,  item  in  dem  Gewölb  bei  dem  Kauffman  Marni  vnd  vnzahl- 
bahre  andere  weissen  zu  khönnen,.  was  durch  eine  Illumination  hätte 
verhindert  werden  khönnen.  So  wurde  auch  durch  die  Illumination 
dan  vnd  wan  ville  Feuersbrunsten  verhindert,  wo  in  Ermanglung  diser 
Laggeyen,  Magdt  vnd  Andere  mit  Fackhelen,  Span  vnd  dergleichen 
offt  nächtlicher  Weill  über  die  Gassen  gehen,  vmb  den  Khott  zuuer- 
meiden,  hernach  durch  entstehenndten  Wint  offt  die  Flamen  in  ein 
Dach  oder  Stfo  getragen  wierdt,  worauss  das  Feuer  entstehet,  welchem 
offt  durch  die  Illumination  abgeholffen  wurde. 

Neintens,  weil  der  Anschlag  diser  Auflag  ein  Mehrers  eintragt, 
alss  zur  Illumination  vonnöthen,  da  nemblich  soliche  auf  6  Jahrn  ver- 
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willigter  ein  grosses  Capital  aussmacht,  dises  Capital  wierdt  jahrlichen 
nicht  zur  Illumination  verwendet,  verbleibt  also  ein  Merkhliches  ibrig, 
so  hernach  widerumb  angelegt  vnd  jährlich  ein  Interesse  facilitiert. 
Hiermit  werde  ich  erweissen,  das  könfftig  das  Capital  ganz  verbleiben, 
vnd  von  dem  halben  eingehenndten  Interesse  allein  sambt  den  einge- 
henndten  Spörkreizer  die  Illumination  bestritten,  herentgegen  die  andere 
Helffte  des  Interesse  entweder  zu  einer  Fabricierung  oder  Reparierung 
der  Strassen,  welche  zu  Erhaltung  des  comercii  bögst  nothwendig, 
angewendet  werden  können,  forderist  da  zu  Weege  Reparation  ohne- 
deme  iezt  ein  Aufschlag  auf  das  Hungarische  Getraidt  verwilliget,  so 
hernach  zu  Nuzen  des  publici  auffgehöbt  werden  khan,  nemblich  wobey 
andern  eingeheundten  Geföhlen  von  diser  Auflaag  Jenner  nicht  mehr 
vonnöthen  sein  wurde.  Wofehrn  aber 

zöhentens  disser  Anschlag  von  Ihro  kays.  Mayt.  weegen  deme, 
das  sie  zu  hoch  vnd  vil  wäre,  allergned.  nicht  verwilliget,  oder  das 
ein  geringere  Anlaag  gemacht  werden  solte,  anbefolchen  worden,  so 
wurde  mich  gleichfahls  allerunterthän.  getrauen,  ein  anders  Project  zu 
formirn,  jedoch  wurde  alss  in  der  Statt  a  proportione,  wie  es  zu  Wienn 
mit  der  Spör  vnd  Illumination  gehalten,  alss  dan  Niemandt  aussgenumben 
wurde. 

Älfftens  wurde  auch  in  Consum  mehr  abgehen,  dahero  die 
Mauth- vnd  andere  Einkhönfften  vergrossert,  indeme  bey  einer  Illumination 
ville  Foristiern  vnd  andere  Herrschafften  animiert  werden,  alda  sich 
copioser  aufzuhalten  des  Illuminations  Prospect  zugeniessen,  vnd  alda 
wohnhafft  zumachen  vnd  lenger  aufzuhalten. 

Zwölftens  vnd  leztlichen  wolte  gleichfahls  verbunden  sein,  von 
disem  fundo,  obwohlen  die  Statt  das  Pflaster  zumachen  obliget,  auch 
deroweegen  ein  Mauth  geschlagen,  dannoch  mit  der  Statt  mich  zuuer- 
stehen,  vnd  bey  der  Statt  Illumination  Einrichtung  die  Statt  beederseits 
der  Gassen  mit  braten  Stainnern  nach  Noturfft  belegen  lassen,  auch 
zubesorgen,  das  Morast,  Kott  vnd  Wasser  abgeleuttet,  vnd  die  Statt 
ein  Theatro  der  Schönheit  verglichen  werden  solte,  zu  welchen  Ende 
dan  Ewer  .  .  Mayt.  dises  mein  allerunterthän.  Erleüterung  wolle  allein 
zu  Nuzen  des  allgemainen  Wissens,  ibrigens  aber  auch  zu  Augmentierung 
Ewer  .  .  Mayt.  aerarii  anzihlet,  mehrmahlen  .  .  zu  Fiessen  lögen 
sollen,  auch  zu  allerhögsten  ....  Huldt  vnd  Gnaden  mich  .  .  . 
empfelhe. 

Ewer  kays.  vnd  königl.  Mayt. 

allerunterthän.  gehorsambster 
Johann  Jacob  von  Seelandt  Haubtman. 

<$*$& 
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vn. 

Privilegien  steierm.  Städte  und  Märkte. 

IT 

Judenburg. 

1270,  7.  Febr 

König  Otakar  IL  von  Böhmen  u.  s.  n>.  beurkundet  die  ämtliche 
Feststellung  der  privilegirten  Zollsätze  der  Bürger  von  Judenburg  in 
ihrem  Handelsverkehre  %u  und  durch  Wiener-Neustadt,  und  bestätiget 
dieselbe. 

-Nos  Ottakarus  dei  gracia  Boemie  rex,  dux  Austrie,  Styrie  et 
Karinthie,  marchio  Morauie,  dominus  Carniole  et  Marchie  scire  uolumus 
presencium  quoslibet  inspectores  quod  Heinricus  de  Hauwenveld  capi- 
taneus  Noue  ciuitatis  suis  nobis  litteris  intimauit  quod  iuxta  mandatum 
nostrum  de  iuribus  ciuium  in  Judenburch  presentibus  iuratis  ciuibus 
inquisiuit,  qui  ciues  iurati  dixerunt  quod  quicquid  ciuis  de  Judenburch 
in  suo  curru  ad  Nouam  ciuitatem  duxerit  quod  non  est  ligatum,  quod 
ulgariter  dicitur  vngesavmpt,  dabit  xii  denarios  si  non  processerit,  in 
redditu  dabit  nichil,  si  uero  processerit  ultra  ciuitatem,  in  redditu  (!)  dabit 
solummodo  mutam  *)  de  eo  quod  ultra  summam  prius  ductam  plus 
duxerit  quam  adduxit.  Si  autem  ciuis  *)  de  Judenburch  duxerit  ad  Nouam 
ciuitatem  currum  in  quo  sunt  honera  ligata  que  dicuntur  savm,  de 
quolibet  ipsorum  dabit  xii  denarios  si  non  processerit  ultra  ciuitatem, 
in  redditu  dabit  nichil,  si  uero  processerit  ultra  ciuitatem,  dabit 
iterum  in  redditu  nichil  *),  nisi  ut  superius  est  expressum.  Dabit 
etiam  de  savm  ficuum  iii  denarios,  de  savm  olei  iii  denarios,  de  sovm 
quod  sayf  dicitur,  iii  denarios,  de  vase  vini  iiii  denarios,  de  curru  fru- 
menti  ii  denarios  si  cum  illis  mercibus  non  processerint  ultra  ciuitatem, 
in  redditu  dabunt  nichil.  Volentes  igitur  dictis  ciuibus  in  Judenburch 
suas  libertates  in  dicti  (!)  ducis  Friderici  priuilegio  quod  ciues  Noue 
civitatis  habent  *),  expressas  de  iure  mutarum  in  violabiliter  obseruare, 
mandamus  singulis  et  vniuersis  quatenus  prefatos  ciues  in  Judenburch 
in  receptione  mutarum  contra  formam  que  superius  est  expressa,  nulla- 
tenus  aggrauetis.' Eandem  eciam  mutam  quam  dicti  ciues  in  Judenburch 
in  Noua  ciuitate  persoluunt,  in  Zalchenaw  et  in  Nevwendorf  secundum 

Anmerkung.  Die  obere  Brachziffer  gibt  die  laufende  Ziffer  der  hier  abgedruckten 
Privilegien  Oberhaupt,  die  untere  jene  derselben  Stadt  in  der  Abdruckreihe  (z.  B.  *% 
=  Privilegien  Nr.  20,  von  Leoben  Nr.  6.) 

*)  Von  „mutam — adduxit"  etwas  andere  Schrift,  doch  gleichzeitig  und  von  selber 
Hand.  —  •)  Orig.  „ciues".  —  s)  Von  „nichil — expressum"  wie  Note  1.  —  4)  Vgl. 
Privileg  f.  Wiener-Neustadt  v.  1244,  28.  Mai,  Starhemberg,  §  3,  bei  Meiller:  Oesterr. 
Stadtrechte  in  Aren.  f.  Kde.  öst.  GQuellen  X.  129—131. 
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tenorem  dicti  priuilegii  ducis  Fridrici  persoluant.  Datum  presentibus 
Ottone  de  Perchtoldesdorf,  Heinrico  de  Hauwenueld,  Ottone  de  Hazlaw, 
Paltramo,  Gozsone  et  Ottone  comitibus  camere  nostre  per  Austriam, 
annis  M.CC.LXX.,   VII.  idus  Febmarii. 

Orig.,  Pgt.,  an  Seidenfaden  hängendes  Münzsigel  in  Fragment,  stejenn. 
Landesarchiv  Nr.  937;  aus  Coptalb.  d.  15.  (16.?)  Jahrh.  im  St- 
Archive  zu  Wien   abgedr.   Font.  rer.  Austr.  II./l,  106,  Nr.  92. 


% 

Judenburg. 

1276,  7.  Sept.,  Prag. 

König  Otakar  IL  von  Böhmen  u.  s.  w.  gewährt  den  Bürgern 
%u  Judenburg  das  Vorkaufsrecht  bei  den  Waaren  italienischer  Kauf- 
leute  gegenüber  fremden  Händlern. 

Nos  Ottacharus  dei  gratia  Boemie  rex,  dux  Austrie,  Styrie  et 
Karinthie,  marchioque  Morauie,  dominus  Carniole,  Marchie,  Egre  ac 
Portusnaonis  tenore  presencium  protestamur  et  scire  volumus  vniuersos 
quod  dilectjs  fidelibus  nostris  ciuibus  in  Judenburch  hanc  de  liberalitate 
regia  duximus  graciam  faciendam  quod  Lombaf  di  sev  Latini  ad  dictam 
ciuitatem  in  Judenburch  mercimonia  deferentes,  eadem  nulli  hospitum 
vendere  audeant,  sed  solummodo  ciuibus  supradictis,  et  hoc  sub  pena 
decem  marcarum  argenti  decrevimus  inhibendum  quarum  quinque  in  vsus 
ciuitatis  et  quinque  in  vsus  iudicis  conuertentur.  In  cuius  rei  testimonium 
presentes  litteras  nostrorum  sigillorum  munimine  mandauimus  roborari. 
Datum  Präge,  anno  Domini  millesimo  ducentesimo  septuagesimo  sexto, 
VII.  idus  Septembris. 

Orig.,  Pgt.,  an  Seidenfaden  hängend.  Mfinzsigel  in  2  Fragmenten,  steierm. 
Landesarchiv  Nr.  1043;  aus  Copialb.  d.  15.  (16.?)  Jhrh.  im  St-Arch. 
z.  Wien  abgedr.  Font.  rer.  Austr.  II./l.,  183,  Nr.  13;  A.  F.  Leithner: 
Versuch  ein.  Monogr.  v.  Judenburg  4,  in  Note. 


3/ 

Judenburg. 

1277,  19.  Jan.,  Wien. 

König  Rudolf  I.,  bestätiget  die  Rechte  und  Freiheiten  der  Bürger 
von  Judenburg  betreffs  des  bedingten  Mün\ivechsels  seitens  derselben, 
der  Competen\  des  Stadtrichters  gegenüber  Klagen  der  herzoglichen 
Münder  und  Wechsler  und  bei  persönlichen  Schuldklagen,  des  Vor- 
kaufsrechtes bei  italienischen  Kaufleuten,  des  Einkauf srechtes  fremder 
Händler,  des  städtischen  Grundbesitzes  u.  s.  #>. 

Rudolfus  dei  gratia  Romanorum  rex  semper  augustus.  Omnibus 
inperpetuum.    In  excellenti  specula  regie  magestatis  ordinacione  diuina 
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feliciter  constituti,  perspicacitatem  oculorum  longe  lateque  diffundimus, 
prospiciendo  vtilitati  fidelium  et  eorum  indempnitatibus  precauendo. 
Nouerint  igitur  presentis  etatis  homines  et  future  quod  ciues  nostri 
dilecti  de  Judenburch  celsitudinem  regiam  accedentes  humiliter  suppli- 
carunt  quod  nos  gratias,  concessiones,  libertates  et  iura  vniuersa  et 
singula  quibus  ciuitas  predicta  de  Judenburch  ab  illustribus  quondam 
Lupoldo  et  Friderico  ducibus  Austrie  et  a  ceteris  princibus  principatus 
eiusdem  dotata  dinoscitur  ab  antiquo,  ipsis  dignaremur  de  benignitate 
regia  confirmare,  quarum  gratiarum,  concessionum,  libertatum  seu  iurium 
quedam  specialiter  duximus  exprimenda,  primo  quod  cum  monetarii 
denarios  nouos  cudunt,  camsores  in  ciuitate  Judenburch  sex  septimanis 
soli  cambient  et  millus  alter,  quibus  expletis  quilibet  ciuis  eiusdem  loci 
potent  licenter  cambium  exercere,  item  monetarii  et  camsores  non 
debent  in  aliquem  auctoritate  propria  manus  inicere  violentas  nee 
trahere,  sed  siquid  circa  eorum  negocia  questionis  emerserit,  iudex 
eiuitatis  predicte  debet  discuttere  et  etiam  iuris  ordine  iudicare,  item 
si  aliquis  conuentus  fuerit  coram  iudice  pro  debitis  que  contraxit  per- 
sonaliter, non  potest  querere  diffugium  ratione  alterius  iudicis,  sed  pro 
eisdem  debitis  coram  ipso  iudice  eiuitatis  tenebitur  respondere,  item 
ferrum  de  Treveiach  debet  duci  tantui\i  ad  ciuitatem  Judenburch  ibique 
venalitati  exponi,  vt  ab  antiquis  temporibus  est  consuetum,  item 
mercatores  de  terra  Latina  ducentes  mereimonia  Judenburch  debent 
ex  tantum  vendere  ciuibus  eiusdem  loci  et  non  mercatoribus  alienis, 
et  si  secus  factum  fuerit,  emptor  mulctabitur  pena  quinque  marcarum 
et  venditor  in  tantundem,  item  nullus  extraneus  mercator  debet 
quiequam  emere  Judenborch  (!)  nisi  per  integrum  quartale,  si  quis 
hoc  violare  presumpserit,  perdet  peeuniam  per  quam  emit,  et  venditor 
debet  re  vendita  spoliari,  item  in  alpibus  que  dieuntur  Judenburger 
alben,  nullus  habet  vel  habere  debet  quiequam  iuris  nisi  sola  "ciuitas 
in  Judenburga,  excepta  sola  curia  que  dicitur  Schaflehen,  quam  ibidem 
habent  monachi  Seggouienses  *),  item  nemus  in  der  Muschoniz  et 
Vustriz  2)  debet  tantum  vtilitati  eiuitatis  Judenburch  et  non  aliis 
deseruire,  item  ciues  de  Judenburch  eundo  Wiennam,  in  singulis 
ciuitatibus  vbi  dari  thelonia  est  consuetum,  vsque  ad  ciuitatem  Wiennam 
non  amplius  exsoluuere  8)  racione  thelonii  consueuerunt  de  qualibet 
souma  circumligata  duodeeim  denarios,  de  souma  sinigmatis  quod 
dicitur  saive,  sex  denarios,  de  souma  olei  tres  denarios,  de  souma 
fieuum  tres  denarios ,  de  centum  cutibus  vaccinis  duodeeim 
denarios ,  de  centum  cutibus  hircinis  sex  denarios ,  de  centum 
cutibus  ouinis  quatuor  denarios,  de  curru  frumenti  duos  denarios  et 
de  centenario   cere   quatuor  denarios,         item  in  Wienna  in  porta  de 

*)  Orig.  „Seggonienses" ;  —  »)  ebd.  „Vustruz";  —  •)  ebd.  „exoluere". 
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quolibet  curru  onerato  sex  denarios,  et  de  thelonio  fori  ibidem  in 
ciuitate  duodecim  denarii  exsoluentur  4),  redeundo  autem  ipsis  ciuibus 
de  Judenborch  (1)  tandumdem  (!)  defalcabitur  quantum  primitus  in 
thelonio  persoiuerunt,  item  mensuram  frumenti  et  vlnam  et  pensam 
quam  ab  antiquo  habueruat  ciues  Judenburch,  adhuc  plenarie  obserua- 
bunt,  item  nullus  miles  uel  cliens  debet  pro  ckie  detineri,  neque  aliquis 
ciuis  pro  milite  vel  diente  similiter  debet  inpignorari  vel  detineri.  Nos 
airtem  predictorum  ciuium  nostrorum  de  Judenburc  deuotis  supplicado- 
nibus  fauorabiliter  inclinati,  premissa  vniuersa  et  singula  ceterasque 
gratias,  immunitates,  concessiones,  libertates  et  iura  ipsis  a  quondam 
Friderko  et  Lupoldo  ducibus  Austrie  illustribus  aliisque  principibus 
principatus  eiusdem  rite  et  rationabiliter  indulta,  tradita  et  concessa 
confirmamus,  innouamus  et  presentis  scripti  patrocinio  communimus. 
Nulli  ergo  omnino  hominum  liceat  hanc  paginam  nostre  confirmacionis 
seu  innouacionis  iufringere  vel  ei  in  aliquo  ausu  temerario  contraire, 
quod  qui  forte  attemptare  presumpserit ,  grauem  nostre  magestatis 
offensam  se  nouerit  incurrisse.  In  cuius  rei  testimonium  presens  scriptum 
exinde  conscribi  et  magestatis  nostre  sigillo  iussimus  communiri.  Datum 
Wienne  XIIIL  kal.  Februarii,  indict.  V.,  anno  Domini  M.CC.LXX.VII., 
regni  vero  nostri  anno  quarto. 

Orig.,  Pgt.,  an  Seidenfäden  hängend.  Thronsigel  in  Fragment,  steienn. 
Landesarchiv  Nr.  1062;  —  A.  F.  Leithner:  Versuch  einer  Mono- 
graphie v.  Judenburg,  5.  in  Note. 


*)  Orig.  „exoluentur. 


•( 


Vi 

Fürstenfeld. 


1277,  24.  Febr.,  Wien. 

König  Rudolf  I.  bestätiget  den  Bürgern  von  Fürstenfeld  für 
ihre  Kauf mannsw  aar  en  dieselbe  Freiheit  von  Mauth  und  Zoll  in 
Oesterreich  und  Steiermark,  wie  sie  selbe  seit  Herzog  Leopold  VI. 
und  König  Otakar  II.  gehabt. 

Rudolt  von  gottes  gnaden  Romischer  kunig,  alle  zeit  merer  des 
reichs.  Allen  des  Romischen  reichs  getrewn  die  ansehent  dis(en)  brief, 
sein  gnad  vnd  allz  guet.  Betrachtund  die  lauterhait  rainer  trewn  damit 
vnser  lieb  burger  von  Fuerstenfeldt  gegen  vns  vnd  dem  Römischen 
reich  scheinichleich  sind  erschinen,  denselben  zw  nachuolgung  der 
erleuchten  weilendt  herczogen  zw  Oesterreich  vnd  zw  Steyr  verleihen 
wir  daz  sy  mügen  varen  mit  iren  gueter(n)  vnd  an  ygliche  vordrung 
zolls  oder  maut  als  sy  gewonhait  habent  gehabt  zw  den  Zeiten  der- 
selben herczogen,  vnd  allermaist  weilendt  herczog  Leupolts  vnd  darnach 
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des  erleuchten  Otakers  künig  zw  Behaim.  Darvber  allen  vnsern  zoll- 
nern vnd  mautern  gebieten  vnd  embieten  wir  hertichlich  das  sy  von 
den  vorgenanten  burgern  von  Fuerstenfeld  maut  oder  zoel  vordem 
oder  ayschen  (in)  chainer  weis  wider  dy  gnad  in  gegeben,  vnd  der  sy 
genozzen  habent  zw  den  Zeiten  der  gesprochen  herczog  Leupolts  vnd 
künig  Otakers  von  Behaim,  wer  das  taet,  der  erchenn  sich  in  gelauffen 
swere  laidigung  vnsrer  lawterchait.  Zw  ein  zewgnuzz  dicz  dinges  haben 
wir  geschafft  dis  gegewuertig  geschrift  darumb  schreiben  vnd  warnen  (!) 
mit  dem  insigel  vnsrer  macht.  Geben  zw  Wien  den  sechsten  kalend 
des  Merczen,  der  fünften  indiction,  vnsers  herrn  tawsent  zway  hundert 
syben  vnd  sybenczig  iar,  aber  vnsers  reichs  des  vierden  iars. 

Aus  dem  landsch.  Privilegienbuche  und  der  Bestätigung  Herzog  Albrechts  III. 
v,  1355«  17»  Sept.,  Graz  (Nr.  lOfca).  steierm.  Landesarchiv  >) ;  — 
(I.  C.  Hofrichter:)  Privilegien  d.  Stadt  Fürstenfeld,  3.  Nr.  1. 


*)  Nach  Lichnowsky :  Regg.  I.  Nr.  3U  soll  das  Original  einstmals  im  Joanneums- 
archive sich  befunden  haben,  wo  es  dermalen  nicht  mehr  ist 


Vi 

Brück  a.  d.  M. 

1277,  24.  Aug.,  Wien. 

König  Rudolf  I.  gewährt  den  Bürgern  von  Brück  a.  d.  M. 
das  Stadtrecht  gleich  anderen  königlichen  Städten,  bestätiget  ihnen 
das  von  Herzog  Fridrich  II.  stammende  Niederlagsrecht  für  Sal\, 
und  verleiht  ihnen  auf  drei  Tagreisen  im  Umkreise  Mauth-  und 
Zollfreiheit  für  ihre  Kauf mannsyv  aar  en  und  andere  Frachten. 

Rvdolphvs  dei  gratia  Romanorum  rex  semper  augustus.  Vniuersis 
sacri  Romani  imperii  fidelibus  presentes  litteras  inspecturis  inperpetuum. 
Decet  regalem  clementiam  subiectomm  suorum  fidelium  precibus  incli- 
nari  et  eorum  iustis  votis  benignum  adhibere  consensum.  Cum  enim 
omnis  gloria  sive  potentia  principatus  in  subditorum  consistat  solidata 
fortunis,  expediens  arbitremur  et  condecens  vt  simus  eisdem  et  in 
justitia  faciles  et  in  gratiis  liberales.  Nouerit  igitur  presens  etas  et  futura 
posteritas  quod  nos  integre  fidei  puritatem  qua  ciues  nostri  de  Prukka 
erga  nos  et  imperium  coruscare  noscuntur,  gratiosius  attendentes,  et 
propter  hoc  magnopere  cupientes  vt  a  suis  miseriie  et  erumpnis  quas 
propter  malitiam  temporis  hactenus  sunt  perpessi,  sub  nostro  regimine 
releuati  per  nostram  munificentiam  in  statum  debitum  reformentur, 
vniuersa  iura,  libertates  et  consuetudines  quas  alie  ciuitates  nostre  et 
imperii  obtinent,  eisdem  liberaliter  indulgemus,  volentes  ipsum  locum 
nomine  et  honore  oppidi  seu  ciuitatis  perfrui  perpetuo  et  gaudere. 
Ex  affluentia   quoque    gratie   specialis    predictis   ciuibus   quedam   iura 
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sicut  illa  ab  illustri  quondam  Friderico  clare  memorie  duce  Austrie 
et  Styrie  dicto  oppido  noscuntur  indulta,  de  benignitate  regia  confir- 
mamus,  statuentes  videlicet  infra  Rotenman  et  Prukkaxn  non  alibi 
depositiones  salium  fieri  quod  wlgariter  dicitur  niderleg,  neque  sales 
cuppis  intrudi  seu  uestiri  quam  in  oppido  memorato.  In  augmentum 
quoque  gratie  singularis  eisdem  ciuibus  fauorabiliter  indulgemus,  vt  a 
ciuitate  predicta  ad  tres  rastas  tarn  in  terris  quam  in  aquis  merces 
suas  et  quascunque  res  alias  deducentes,  a  cuiuslibet  exactione  telonei 
siue  mute  liberi  sint  penitus  et  immunes.  Nulli  ergo  omnino  hominum 
liceat  hanc  paginam  nostre  concessionis  et  confirmationis  infringere 
uel  eidem  in  aliquo  ausu  temerario  contraire,  quod  qui  facere  pre- 
sumpserit,  grauem  maiestatis  nostre  offensam  se  nouerit  incursurum. 
In  quorum  omnium  robur  et  perhennem  memoriam  presens  scriptum 
exinde  conscribi  et  maiestatis  nostre  sigillo  iussimus  communiri.  Testes 
uero  sunt  venerabilis  Fr.  archiepiscopus  Salzburgensis,  B.  Babenbergensis, 
P.  Patauiensis,  C.  Frisingensis,  D.  Gurcensis,  A.  Tridentinus,  Jo.  Chie- 
mensis  et  W.  Secouiensis  episcopi,  viri  nobiles  H.  comes  de  Phannen- 
berch,  Hartnidus  *)  de  Wildonia,  Leutwinus  2)  de  Werd.  Qi.  de  Him- 
perch  tunc  scriba  Styrie,  Ch.  de  Valle  et  alii.  Datum  Wienne,  VDI. 
kalendas  Septembris,  indictione  quinta,  anno  Domini  M.CC.LXX.  septimo, 
regni  uero  nostri  anno  quarto. 

Aus  dem  landsch.  Privilegienbuche  f.  1891,  steierm.  Landesarchiv ;  J.  War- 
tinger:  Privilegien  v.  Brück  a.  d.  Mur,  1,  Nr.  l. 


!)  Abschrift  und  Abdruck  haben  „Hector"  (!);  es  ist  mir  nicht  möglich  diess 
Wort  für  etwas  Anderes  zu  halten  als  für  eine  misslungene  Interpretation  das  Namens 
Hartnid,  vielleicht  auch  von  Herrant ;  beide  Namen  von  Wildoniern  kommen  um  jene  Zeit 
vor;  —  *)  Abdruck  hat  G.,  Abschr.  eine  Ähnliche  Sigle,  die  ich  aber  für  die  missver- 
standene Widerg.ibe  eines  L.  halte;  im  obigen  Jahre  tritt  ein  Leutwin  von  W6rth  wol 
auf,  einen  G.  kennt  das  Register  des  steierm.  Landesarchives  nicht 

(Fortsetzung  folgt.) 

Zur  artistischen  Beilage : 

„Was  vor  4  und  3  Jahrhunderten  man  sich  von  Steiermark  erzählte 

I." 

Unter  obiger  Aufschrift  wollen  diese  Blätter  in  unterbroche- 
ner Folge  die  Abhörung  gleichzeitiger  Anschauungen  über  unser 
Land  bringen.  Die  Vorliegende  gehört  der  ältesten  gedruckten  deutschen 
Volkschronik  an,  ist  aber  in  ihrer  eigentlichen  Entstehung  älter:  ihr 
Verfasser  in  lateinischer  Sprache  nämlich  ist  Niemand  anderes  ab 
Aeneas  Silvius  Piccolomini,  Freund,  Rath  und  Vertrauter  Kaiser 
Friedrichs  IIL,  später  Papst  als  Pius  II.  (1458 — 64).  Er  stand  mit 
Steiermark  in  gewisser  näherer  Verbindung  insoferne,  als  er  die  Ein- 
künfte der  Pfarren  Irdning,  Altenmarkt  bei  Windischgraz  u.  s.  w.  vom 
Kaiser  angewiesen  bezog.  In  seinen  Werken  tritt  lateinisch  die  besagte 
Schilderung  zuerst,  in  Schedels  Chronik  aber  zuerst  deutsch  auf. 
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Vorliegende  akademische  Abhandlung  beschäftigt  sich  vorzugs- 
weise mit  dem  Stammvater  der  steier.  Linie  der  Habsburger,  Herzog 
Ernst  dem  Eisernen. 

Die  Stellung  desselben  zu  Friaul  und  Venedig  in  den  Jahren 
1411 — \2K  das  Verhältniss  zu  Wladislav  Jagello  und  Sigmund  von  Luxem- 
burg, und  endlich  die  Wallfahrt  nach  Palästina  —  das  sind  die  Haupt- 
momente, denen  Steinwenter's  Arbeit  gewidmet  ist.  Mit  dieser  Um- 
grenzung reiht  sich  dieselbe  gewissermassen  ergänzend  an  eine  im 
Jahre  1877  veröffentlichte  Studie  des  Referenten  („Zur  Geschichte  Her- 
zog Ernst  des  Eisernen"  im  25.  Hefte  der  Mittheilungen  des  histor. 
Vereines  für  Steiermark),  deren  Zweck  hauptsächlich  darin  bestand, 
die  Rückwirkung  des  Vormundschaftsstreites  auf  Steiermark  und  die 
Stellung  Herzog  Ernsts  als  Regenten  daselbst  in  der  Zeit  von  1406 — 13 
zu  beleuchten.  Die  mit  Steinwenter's  Arbeit  beinahe  gleichzeitig  publi- 
cirte  Abhandlung  von  Dr.  H.  R.  v.  Zeissberg:  „Der  österreichische 
Erbfolgestreit  nach  dem  Tode  des  Königs  Ladislaus  Posthumus  (1457 
bis  58)  im  Lichte  der  Habsburgischen  Hausverträge"  (im  58.  Bande 
des  Archivs  für  österr.  Geschichte  S.  l — 170)  greift  in  ihrer  Einleitung 
ebenfalls  auf  die  ernestinische  Zeit  zurück,  indem  daselbst  die  staats- 
rechtliche Bedeutung  der  wichtigsten  habsburgischen  Hausverträge  von 
1406 — 11  erörtert  wird. 

Somit  liegen  nun  für  den  künftigen  Monographisten  dieses  Herzogs 
drei  Vorarbeiten  bereit,  welche  demselben  sicher  für  einen  oder  den 
andern  Punct  dienlich  sein  können.  Nichtsdestoweniger  muss  das 
Geständniss  gemacht  werden,  dass  Jenem  bei  alledem  die  Mühe  des 
eigenen  Forschens  noch  immer  bevorsteht.  Referent  hat  sich  zwar 
niemals  Illusionen  über  den  Werth  seiner  Erstlingsarbeit  hingegeben, 
obschon  er  sich  des  redlichsten  Bemühens,  seinem  Stoffe  gerecht  zu 
werden,  bewusst  ist.  Jedoch  mit  dem  diesem  Versuche  zu  machenden 
Vorwurfe  der  Unvollständigkeit  kann  leider  -auch  die  akademische 
Abhandlung  Steinwenter  s  nicht  verschont  bleiben.  Sowie  Referent  es 
seinerzeit  that,  so  hat  allerdings  auch  St.  es  sich  nicht  verdriessen 
lassen,  Alles,  was  an  gedrucktem  Quellen-  und  Hilfsmateriale  zu 
erreichen  war,  mit  Gewissenhaftigkeit  zu  umspannen.  Diesem  anerken- 
nenswerthen  Fleisse  hat  St.  auch  einen  schönen  Erfolg  zu  verdanken, 
indem  es  ihm  glückte,  des  einzigen  in  Steiermark  aufzutreibenden 
Exemplares   von   Verci's   „Storia   della  Marca  Trivigiana"   habhaft   zu 
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werden  und  durch  Autopsie  desselben  (zu  welcher,  nebstbei  gesagt, 
Referent  seinerzeit  nicht  gelangte)  die  Streitfrage  über  den  Zeitpunct 
der  Pilgerfahrt  Herzog  Ernsts  nach  Palästina  endgiltig  zu  lösen. 
Weniger  als  geboten,  scheinen  aber  bei  St.  archivalische  Quellen  herbei- 
gezogen. Zwar  wird  kein  Billigdenkender  es  zum  Vorwurfe  machen, 
dass  St.  gewisse  im  Süden  vorfindige  und  bisher  noch  unverarbeitete 
Materialien  für  Friaulische  Geschichte  nicht  verwendete.  Allein  auch 
näher  Liegendes  scheint  nicht  gebührend  beachtet  worden  zu  sein. 
Referent  bedauerte  1877,  die  im  k.  k.  Staatsarchive  befindliche  Hand- 
schrift Nr.  13  nicht  benützen  gekonnt  zu  haben  (vergl.  1.  c.  S.  39, 
Note  135);  trotz  dieses  Winkes  benützte  aber  St.  diese,  wie  noch 
manche  andere  nach  Böhm's  Handschriftenverzeichnisse  leicht  findbare 
Quelle  des  genannten  Archives  nicht.  Allein  es  scheint  auch  fraglich, 
ob  die  einschlägigen  Urkunden'  des  Landesarchives  ganz  so  wie  es 
nötig  gewesen  wäre,  ausgebeutet  worden  sind.  Im  Gegentheile  will 
es  vorkommen,  als  ob  nur  Regesten  und  nicht  die  Documente  selbst 
gegebenen  Falles  benützt  wären.  Zuweilen  mag  das  wohl  angehen, 
aber  doch  nicht  durchgängig.  Diese  Annahme  wird  durch  die  S.  399, 
433,  441,  444  u.  s.  w.  ausdrücklich  citirten  „Regesten"  des  Landes- 
archives zuerst  erregt,  und  noch  bestärkt  durch  die  Citate  im  Anhange. 
Sicherlich  hätte  St.  z.  B.  durch  Einsicht  in  die  von  ihm  S.  504,  Zeile 
3  v.  o.,  citirte  Urkunde  von  1418,  13.  Juli,  constatiren  können,  dass 
dieselbe  identisch  ist  mit  seinem  Citate  aus  Muchar  (S.  502,  Z.  9  v.  o.), 
wonach  jene  allgemeine  Verfügung  zu  einem  Privileg  von  Kindberg 
gestempelt  wird.  —  Von  Druckfehlern  ist  die  Abhandlung,  soweit 
Referent  dieselbe  nach  solchen  verfolgte,  freier  als  sonst  gewöhnlich; 
der  S.  504,  Z.  7  v.  o.  vorkommende  „Lazelwein",  statt  „Lagelwein" 
dürfte  gleichwohl  nur  ein  Versehen  des  Setzers  sein.  Dagegen  wäre 
eine  gleichmässigere  Orthographie  der  Eigennamen  anzustreben  gewesen. 

Dr.  E.  Kümmel. 

H.  y.  Zwiedineck  -  Südenhorst :  Hans  Ulrich  Fürst  von  Eggenberg, 
Freund  und  erster  Minister  Kaiser  Ferdinand  II.  Mit  2  Medaillon- 
Porträts.  Wien  1880.  Braumüller.  VI  u.  236  Seiten,  8°. 

Das  angeführte  Werk  kommt  einem  thatsächlichen  Bedürfnisse 
entgegen,  denn  es  ist  die  erste  quellenmässig  bearbeitete  Monographie 
über  den  bedeutendsten  Mann  vom  Hause  der  steiermärkischen  Eggen- 
berger.  Von  gedrucktem  Material  erscheinen  Khevenhüller's  Annalen 
V — VIII,  die  venezianischen  Finalrelationen  Fiedler's  (Fontes  rerum 
Austr.  II/26.  Bd.),  der  bekanntlich  massenhafte  und  vielseitige  Urkunden- 
anhang zu  den  vier  Bänden  des  Werkes  Hammer-Purgstalls  über  Cardinal 
Kiesel,  Aretins  actenmässige  Beiträge  zur  Geschichte  Wallensteins, 
Förster's  Sammlung  der  Briefe  Wallenstein  s,  Oberleitner's  (S.  135  no. 
148  ist  durch  Versehen  „Obersteiner"  gedruckt)  Analekten  zur  Geschichte 
des  30jährigen  Krieges  (Archiv  f.  K.  öst.  GQ.  XIX),  Schebeck's  „Wallen- 
steiniana"  (Mitth.  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen,  1875)  und 
begreiflicher  Weise  die  jüngste  epochemachende  Publication  Hallwich's 
benützt;  wesentliche  Ausbeute  für  Einzelnes  boten  —  was  die  allge- 
meineren Geschichtsverhältnisse  anbelangt  —  Hurter's  breitspuriges  Werk 
über    Ferdinand  II.,     Gindely  s    Geschichte    Rudolfs   II.    und    die    des 
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30jährigtn  Krieges  I — DI,  dann  Ranke's  Monographie  über  Wallenstein. 
Einzelheiten  von  Belange  fanden  sich  in  dem  Aufsatze  Berger's  „eine 
gemeinsame  deutsche  Flagge"  (Oest.  Militärkalender  f.  1851)  und  in 
Schottky's  Wallenstein's  Privatleben;  für  die  Geschlechtskunde  und 
Gütergeschichte  des  Eggenbergers  wurde  Kutschera's  Aufsatz  im  108. 
Bande  d.  W.  Jahrb.  f.  Lit.  (1844)  ABl.  S.  37  u.  f.,  Peinliches  Abhandlung 
„Die  Egkenperger  Stifft"  (1875)  und  Beckh-Widmannstetters  „Studien", 
IV.  Theil,  benützt.  Wissgrill  (2.  Bd.,  S.  352,  354—358)  und  Strom- 
herg's  Artikel  in  Ersch-Gruber's  Encyclopädie,  I.  S.  3,  1.  Theil  (1838), 
S.  205 — 209  finden  sich  nicht  angezogen,  aber  der  Verfasser  durfte 
über  Beide  hinwegsehen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  erscheint  aber  der  Rechenschafts- 
bericht des  Verfassers  über  seine  archivalischen  Studien.  Natur- 
gemäss  musste  l.  das  Eggenberg'sche  Familien-Archiv  im 
gräfl.  Herberstein'schen  zu  Graz  die  Reigen  eröffnen;  doch  deutet  der 
Verfasser  die  grossen  und  auffälligen  Lücken  im  dort  verwahrten 
Correspondenzmateriale  an,  und  suchte  diesen  Umstand  zu  erklären. 
Dann  folgt  2.  das  Schwarzenbergische  Archiv  in  Krumau  und  Wittingau 
mit  geringer  Ausbeute.  3.  „Das  kais.  Staatsarchiv  und  das  kais.  Haus- 
archiv in  Wien",  sagt  der  Verfasser  (S.  140),  „ergeben  zwar  nicht 
sehr  umfangreiche,  aber  grösstenteils  hochinteressante  und  bedeutungs- 
volle Schriften  Eggenbergs."  4.  Das  kais.  Kriegsarcfoiv  in  Wien  bot 
nach  der  Aeusserung  des  Verfassers  mancherlei  Ergänzungen  und 
Gelegenheit  „unrichtigen  Auffassungen  und  mangelhaften  Citaten  Hurter  s 
auf  die  Spur  zu  kommen".  Das  (5.)  Archiv  des  k.  k.  Ministeriums  des 
Innern  in  Wien  habe  nur  sehr  wenig  Wesentliches  enthalten.  „Werth- 
volle  Details"  dagegen  zog  der  Verfasser  (6.)  aus  dem  steierm.  Landes- 
archive, (7.)  dem  k.  k.  Statthalterei-Archive  und  (8.)  dem  Archive  der 
ehemaligen  Hofkammer  in  Graz.  Ueber  das  kön.  Reichsarchiv  in  Mün- 
chen, die  landsch.  Archive  in  Laibach  und  zu  Klagenfurt  und  das  gräfl. 
Harrach'sche  Familienarchiv  in  Wien  wurden  Erkundigungen  mit 
negativem  Resultate  eingezogen.  Das  filrstl.  Collalto'sche  Familien- 
archiv blieb  ihm  unzugänglich.  Dagegen  bot  sich  ein  hochinteressanter 
Findling  —  das  „Memoriale  für  die  Verhandlungen  Eggenbergs  mit 
Wallenstein  vor  der  Uebernahme  des  zweiten  Generalates"  —  im 
Admonter  Stiftsarchive.  Ueberdies  wandte  sich  der  Verfasser  in  Hinsicht 
allfälliger  Eggenbergica  an  die  jetzt  in  Oesterreich  massgebendsten 
Forscher  im  Bereiche  der  Geschichtsquellen  des  30jährigen  Krieges: 
Gindely  und  Hallwich.  —  Von  den  65  anhangsweise  abgedruckten 
Briefen  und  Actenstücken  entfallen  44,  also  die  Hauptzahl,  auf  das 
Herberstein-Eggenberg'sche  Familienarchiv,  14  Stücke  auf  das  Wiener 
Staats-  und  Hausarchiv,  4  Nummern,  darunter  ein  Act  (no.  52)  mit 
27  Regesten  auf  das  Landesarchiv  in  Graz,  1  Stück  auf  das  Grazer 
ehem.  Hofkammerarchiv,  l  auf  das  hiesige  Statthalterei-Archiv  und 
l  auf  das  Admonter  Stiftsarchiv.  Wir  sind  dem  Verfasser  für  jene 
Aufschlüsse  ebenso  dankbar  als  für  den  Abdruck  seiner  archivali- 
schen Funde,  da  sie  uns  am  besten  die  in  dem  Materiale  begründete 
Wesenheit,  die  starken  und  schwachen  Seiten  der  Monographie  in 
stofflicher  Hinsicht  erkennen  lassen.  Letztere  scheinen  dem  Referenten 
insbesondere  auf  der  Seite  ungarischer  Geschichtsfragen  zu  liegen,  und 
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wenn  Referent  in  Bezug  dessen  einige  Andeutungen  macht,  gewisser- 
massen  ein  Paar  fromme  Wünsche  ausspricht,  so  möge  darin  der 
Verfasser  keine  Verkennung  der  Vorzuge  seiner  Arbeit,  sondern  nur 
das  Interesse  an  der  Sache  wahrnehmen.  Der  Referent  hätte  nämlich 
gewünscht,  dass  der  Verfasser  nach  den  Andeutungen,  welche  sich  in 
dem  Druckwerke  „Commentarii  de  Germania  restaurata"  des  gleichzeitigen 
Nuntius  Carafa  z.  B.  244,  und  in  M  i  1 1  e  r*s  „Epistolae  quae  haben  poterant 
S.  R.  E.  Cardin.  P.  Päzmäny"  (Ende  1822,  2  Bd.)  als  Correspondenz- 
material  vorfinden,  im  ehemaligen  Hofkanzleiarchiv  zu  Wien  über  die 
Rolle  Eggenbergs  bei  den  Verhandlungen  mit  Gabriel  Bethlen  (1620 
bis  1621),  gelegentlich  der  Brautwerbung  des  genannten  Fürsten  an  dem 
habsburgischem  Hofe  (1624),  und  anlässlich  der  ungarischen  Wahl  und 
Krönung  des  Thronfolgers  Ferdinand  II.  (1625)  Nachforschungen  hätte 
anstellen  können.  Frankl  (Fraknöi)  bietet  in  seinem  dreibändigen 
Werke  über  den  berühmten  Zeitgenossen  Eggenbergs,  Cardinalprimas 
Päzman  (Päzmän  Peter  etc.),  archivalische  Anhaltspuncte  zu  den 
genannten  Angelegenheiten;  überdies  eine  Notiz  aus  dem  Wiener 
Staatsarchive  zum  Jahre  1629  über  die  Unterhandlungen  einer  prote- 
stantischen Deputation  am  Wiener  Hofe  mit  dem  Minister  Fürsten 
Eggenberg. 

Für  die  Geschichte  der  Steiermark  und  Innerösterreichs 
im  Allgemeinen,  worauf  diese  Blätter  den  Hauptton  legen  müssen,  ist 
das  genannte  Werk  ein  willkommener  Beitrag  in  mehr  als  einer 
Richtung.  Der  erste  Abschnitt  des  anziehend  und  wohlgeordnet 
geschriebenen  Buches  zeichnet  die  Jugend,  das  politische  Vorleben  des 
Eggenbergers,  seine  ersten  Erfolge  im  höfischen  Leben  und  politischen 
Wirken  weit  schärfer  und  genauer,  als  dies  bisher  geschah,  und  lässt 
uns  seine  persönlichen  Verhältnisse  und  Gütererwerbungen  vielseitiger 
erkennen.  Im  zweiten  Capitel  (1608 — 1618)  finden  wir  zum  Schlüsse 
ebenfalls  den  individuellen  Verhältnissen  Eggenbergs  Rechnung  getragen, 
wie  sie  besonders  auf  dem  Boden  Innerösterreichs  sich  abspielten,  und 
namentlich  das  „Finanzwesen"  des  vertrauten  Ministers  Ferdinands 
betreffen;  gleiches  ist  im  folgenden  Abschnitt  (1618 — 1623)  der  Fall. 
Das  vierte  Capitel  charakterisirt  den  Mann  als  General-Statthalter  von 
Innerösterreich  in  seinen  Beziehungen  zur  Landschaft  (1623-7-1631).  Im 
Schlussabschnitte  (l63l — 1634)  findet  sich  gleichfalls  eine  interessante 
Episode,  die  Bemühung  Eggenbergs  um  Einbringung  einer  Contribution 
in  Innerösterreich  behandelnd. 

Wollten  wir  auch  hier  pia  desideria  aussprechen,  so  wären  diese 
erstlich  dahin  gerichtet,  dass  der  Verfasser  den  damaligen  Regierungs- 
organismus Innerösterseichs  anschaulicher  darzulegen,  und  fürs  zweite, 
dass  er  den  Güteraufbau  des  Eggenbergers,  andererseits  dessen  ver- 
wandschaftliche  Beziehungen  in  Innerösterreich  erschöpfender  auszu- 
führen Anlass  genommen  und  gefunden  hätte.  Dadurch  wäre  der 
stoffliche  Hintergrund  der  Biographie  gesättigter  geworden. 

Wo  gebe  es  aber  nicht  fernere  Wünsche?  Nehmen  wir  das 
Gebotene  als  dankenswerthen  Beitrag  zur  Geschichte  Oesterreichs  in 
bewegten  Tagen,  und  zugleich  als  Monographie  im  Kreise  der  histori- 
schen Arbeiten,  speciell  innerösterreichischen  und  steiermärkischen 
Interesses,  mit  Erkenntlichkeit  entgegen,   überzeugt,    dass  die  Lücken 
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und  Mängel  jedes  Werkes  der  Verfasser  am  besten  fühlt,  und  dass 
umgekehrt  der  Referent  die  Verpflichtung  habe,  seine  sachlichen 
Bemerkungen  mit  der  rückhaltlosen  Anerkennung  des  Guten  und 
Brauchbaren  zu  verknüpfen.  Krones. 

M.  H.  Becker:  Niederösterreichische  Landschaften  mit 
historischen  Streiflichtern.  Wien,  1879,  Verlag  Konegen,  8°,  V 
und  242  SS.,  2  fl. 

Dipse  Schilderungen  nehmen  sich  Schotwien,  Glocknitz  und 
Wartenstein  am  Nordabhange  des  Semmering,  dann  Herrnstein,  nord- 
westlich bei  Wiener-Neustadt,  in  einem  Seitenwinkel  des  Piestingthales, 
zum  Vorwurfe.  Der  Verfasser  ist  als  frischer  Erzähler  bekannt.  Im 
gegebenen  Falle  treten  zu  dieser  angenehmen  Eigenschaft  noch 
zwei  andere:  langjährige  Bekanntschaft  mit  den  fraglichen  Oertlich- 
keiten  und  mannigfache  historische  Kenntnisse  von  denselben,  die 
nicht  so  leicht  Jedermann  zu  Gebote  stehen.  Aus  solcher  Dreiheit 
kann  immer  sehr  Anregendes  hervorgehen ;  die  natürliche  Gabe  vermag 
dann  auch  weit  vielseitiger,  reicher  und  sonach  belehrender  sich  An- 
erkennung verschaffen.  —  Die  Behandlung  der  vier  Landschaften  ist 
verschieden :  Schotwien  und  Glocknitz  sind  breiter  gehalten  und  finden 
bei  ihnen  die  „historischen  Streiflichter"  volle  Verwendung;  Warten- 
stein ist  eine  kleine  Schlossidylle,  wogegen  Herrnstein  viel  kürzer 
bedacht  ist,  als  nach  der  Bekanntschaft  des  Verfassers  mit  dem  Gegen- 
stande sich  erwarten  Hess.  —  Die  „historischen  Streiflichter"  namentlich 
geben  dem  Verfasser  Gelegenheit,  von  der  reinen  Schilderung  auf  die 
Erzählung,  von  der  Erzählung  auf  die  Untersuchung  und  von  der 
Untersuchung  endlich  auch  auf  den  Abdruck  von  passenden  Quellen 
überzugehen,  und  so  auch  dem  Historiker  manches  recht  Brauchbare 
nahe  zu  rücken.  So  z.  B.  einen  Mauthtarif  und  ein  Urbar  für  Schot- 
wien aus  der  ersten  Hälfte  des  16.,  und  die  Skizzirung  eines  interessanten 
Urbars  für  Propstei  Glocknitz  aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts. 
Der  Deutung  des  Namens  Semmering  ist  eine  schöne  Auseinander- 
setzung gewidmet ;  ihr  und  jener  von  Göstritz,  Glocknitz  u.  s.  w.  aus 
den  slavischen  Wurzeln  kann  man  sicherlich  beistimmen.  Dagegen 
würde  Referent  die  Gegend  Pregarten  zu  Glocknitz  nicht  von  precarius 
(p.  130),  sondern  von  slavischer  Wurzel  (pre-gradu)  herleiten,  ebenso 
in  „Podigor"  nicht  Göritz  bei  Kapfenberg  (p.  180),  sondern  Pogier 
ebendort  erkennen,   und   p.  26  die  Jahrzahl  1186   durch  1192  ersetzen. 

Ganz  wesentlich  aber  interessirte  es  den  Referenten,  vom  Verfasser 
eine  Untersuchung  über  den  Namen  Schotwien  und  seine  Deutung  zu 
vernehmen.  Kämmel  (Anfange  des  deutschen  Lebens  in  Oesterreich) 
ist  dem  Namen  ausgewichen ;  sonst  geht  die  Meinung,  derselbe  bedeute 
„Scheide  des  Wiener  Gebietes".  Diese  Erklärung  ist  sehr  bequem  und 
klingt  ungemein  plausibel.  Näher  betrachtet,  kann  aber  nichts  unhalt- 
barer sein,  als  eine  derlei  Deutung,  und  reiht  dieselbe  thatsächlich 
gleich  neben  Fleischessen,  Maustrenk  und  einige  andere  Ortsnamen  in 
Niederösterreich.  Soviel  Referent  bekannt  —  er  kann  indess  darin  auch 
etwas  übersehen  haben  —  nahmen  selbst  die  beiden  Hauptkämpen  für 
Ortsnamenforschung  in  Niederösterreich  (Göhlert  und  Much)  von  dem 
Namen  Schottwien  Umgang.  Leider  hat  auch  der  Verfasser  der  „Land- 
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schaften"  sich  nicht  mit  demselben  befassen  wollen,  und  bleibt  för  die 
Deutung  bei  der  herkömmlichen  Annahme,  trotz  dem  lockenden 
Beginne  auf  diesem  Gebiete  mit  der  wirklich  hübschen  Darlegung  für 
Semmering.  Und  wenn  nun  Referent  diese  Frage  vollständig  selbst 
nicht  lösen  könnte  ?  —  Darin  hat  der  Verfasser  Recht,  dass  der  Name 
von  Schotwien  später  erscheint  als  jener  von  Klamm,  der  des  Schutz- 
ortes also  später  als  der  des  schützenden  Hauses,  und  weiter  der 
der  Gemeinde  später,  als  jener  der  Pfarre.  Aus  diesem  wird  man 
zugeben,  dass  es  darin  nicht  mit  rechten  Dingen  zugeht,  und  dass  nur 
eigenthümliche  Verhältnisse  uns  den  Namen  der  Ansiedlung  urkundlich 
später  erfahren  lassen,  als  jenen  des  Sitzes  des  weltlichen  und  geist- 
lichen Oberherrn  derselben.  Thatsache  ist,  dass  Klamm  schon  am  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  erwähnt  wird.  Urkundlich  m  wird  Schotwien  1220 
zuerst  genannt,  und  zwar  muss  es  damals  bereits  ein  „forum",  also  ein 
bedeutenderer  Ort  gewesen  sein.  Eben  solches  beweist  auch  eine 
andere  (allerdings  bisher  ungedruckte)  Urkunde  v.  c.  1250  in  der 
Grazer  Universitätsbibliothek.  Die  älteste  Namensform  ist  „Schaedewinne, 
Schadwin,  Schaidwienn,"  und  es  ist  sachlich  und  sprachlich  sehr  bedeut- 
sam, dass  der  Verfasser  auch  die  entwickelte  Umlautsform  „Schadwein" 
(p.  35,  14.  Jahrh.)  namhaft  macht  Aus  diesem  letzteren  Umstände 
ergibt  sich,  dass  der  Auslaut  „win,  winne,  wien"  bei  Schotwien  mit 
dem  Namen  der  Residenz  Wien  gar  nichts  gemein  hat,  als  die  ober- 
flächliche Lautähnlichkeit,  —  Stammesgleichheit  aber  nicht,  da  für  Wien 
eine  umgelautete  Form  durchaus  nicht  nachzuweisen  ist.  Gehen  wir 
auf  streng  histor.  Daten  näher  ein.  In  der  angeführten  Urkunde  von 
c.  1250  werden  zwei  Bürger  aufgeführt  „Goyan"  (wohl  Stoyan,  die 
Abschrift  ist  a.  d.  15.  Jahrh.)  et  Ratsach"  —  das  sind  Slavennamen. 
In  unmittelbarer  Nähe  von  Schot  wien  fand  sich  noch  um  1340  eine 
„villa  Sclavorum"  (Verf.  p.  178,  dann  in  dem  wenig  älteren  Urbare  des 
Klosters  Formbach  im  Reichsarch.  zu  München  f.  49).  Dass  wir  auf 
Grund  nachgewiesener  slavischer  Bevölkerung  in  und  bei  Schotwien 
eine  slav.  Deutung  dieses  Namens  nicht  ausser  Augen  lassen  dürfen, 
ohne  unvollständig  zu  sein,  liegt  auf  der  Hand.  Die  Analogie  für 
solche  Deutung  liegt  in  dem  Namen  Gradwein  (bei  Graz),  dessen 
ältere  Formen  „Gradewin,  Gredewin,  Gradwin,  Gradewein"  sind;  es 
wären  aber  leicht  noch  andere  Analogien  an  Ortsnamen,  bestehend 
aus  Wurzel  mit  Suffixduplication,  beizubringen.  Sonach  würde  das 
w  in  Schotwien  gar  nicht  zum  Auslaute  in,  sondern  zur  zweiten 
zusammengezogenen  Silbe,  respect.  zum  ersten  Suffixe  gehören,  und 
der  Name  für  die  heutige  Form  zerlegt  Schot-(e)w-ien  lauten.  Damit 
kehren  wir  zur  ältesten  Form  „Schadewin"  zurück.  Die  Suffixe  sind 
sicher,  in  ihrer  Natur  sowohl,  als  auch  ziemlich  in  ihrer  Bedeutung. 
Welche  die  Wurzel  ist,  das  ist  ungewiss ;  ob  sad  (das  in  zelo  =  An- 
siedlung) steckt,  oder  sad  =  Anpflanzung,  oder  endlich  sad-,  ein  Orts- 
namenlaut, wofür  selbst  Miklosich  den  entsprechenden  Personennamen 
vergeblich  suchte  (Denkschriften  der  k.  Akademie  14,  56,  Nr.  265),  das 
mag  vorläufig  dahingestellt  sein.  Dem  Referenten  genügt,  die  Anregung 
gegeben  zu  haben,  von  der  unmöglichen  alten  Deutung  ab-,  und 
auf  einen  anderen  Lösungsweg  überzulenken,  der  hoffentlich  der  un- 
richtige nicht  ist,  wenn  er  auch  nicht  verkennt,  dass  diese  Art  Lösung 
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der  Frage  für  den  ersten  Augenblick   die   interessirten  Gemüther  viel- 
leicht nicht  für  sich  haben  dürfte. 

Die  Ausstattung  des  Buches  ist  sehr  hübsch,  die  Heftung  und 
Broschirung  aber  hätten  alle  Ursache  französische  und  englische 
Muster  nachzuahmen.  Zahn. 

Zeitig,  Dr.  J.   W.,  Geschichte   und  Literatur   der  Geschwindschreibe- 
kunst, Dresden,  1878,  G.  Dietze,  2.  Auflage,  8°,  mit  41  TT.,  9  Mark. 

Dem  Buche  gehen  die  besten  Urtheile  voran.  Referent  ist  nicht 
in  der  Lage,  den  neueren  stenographischen  Theil  desselben  gründlich 
untersuchen  zu  können  und  beschränkt  sich  auf  jenen  der  tironischen 
Noten  allein.  Darin  ist  Geschichte,  Entwicklung  und  Literatur  sowohl 
für  die  griechische,  und  römische,  als  mittelalterliche  Zeit  vorzüglich 
und  wahrhaft  erschöpfend  dargelegt.  Mommsen's  Schrift  über  Valer. 
Probus  (p.  18)  wäre  aber  auch  in  das  Literaturverzeichniss  aufzunehmen. 
Als  nach  dieser  2.  Auflage  erschienen,  führt  Referent  an  F.  Ruess: 
Ueber  die  Tachygraphie  der  Römer,  München,  1879,  8°. 

Für  das  Literaturverzeichniss  des  modernen  Theiles  dieses  aus- 
gezeichneten Werkes  ist  L.  H.  Hiller,  Mysterium  artis  stenographicae, 
Ulm,  1682,  und  Joh.  Alb.  Stephanus,  Dissertatio  de  Tachygraphia, 
Königsberg  1717,  nachzutragen.  Dann  ist  Referenten  bekannt,  dass  der 
1854  zu  München  verstorbene  Gelehrte,  Dompropst  Deutinger,  für 
seine  histor.  Aufzeichnungen  ein  besonderes  stenographisches  System 
erfand  und  für  sich  übte.  Dass  dieser  Name  dem  Verfasser  ungenannt 
geblieben,  wundert  Referenten  gar  nicht;  die  Sammlungen  des  sei. 
Dompropstes  haben  sich  indessen  beim  Domcapitel  zu  München  erhalten, 
und  darin  finden  sich  viele  Notate  von  Deutinger's  Hand  und  wäre  sonach 
die  Reihe  der  Erfinder  und  der  Systeme  zu  ergänzen. 
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Geschichtliche  Studien   eines  grossen  ^  -4J 
Herrn  und  ihre  Nutzanwendu] 
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1530,  16.  Sept.,  Aflen\. 

Sigmund  von  Dietrichstein  berichtet  an  König  Ferdinand  I., 
was  er  in  alten  Abschreibungen  im  Probsthofe  \u  Aflen\  für  die 
Geschichte  von  Kärnten  gefunden,  und  geht  davon  auf  gewisse,  nur 
zeitweise  bewilligte  Landesauflagen  ,  welche  ihm  beschwerlich  sind, 
über ,  und  bittet  um  deren  Aufhebung,  unter  Versicherung  seiner 
und  seiner  Kinder  Treue  und  Anhänglichkeit. 

Aus   alten  Copien    im  Archive    zu  Nikolsburg,    abschriftlich   im    steierm.  Landesarchive. 

Allergnädigister   König   vnd   Herr,    Ew.   kön.    Mt.    sein    meine 

gehorsambe  vnderthenige  Dienst  zuuor.     Gnediger  König,  wie  ich  jeczt 

ans'  der  Schlesing   kommen  bin,    haben  mich  die  sterbenden  Leuff  in 

diges   wilde   Thall    getriben  ,     vnd   wiewol   ich   durch    Ew.    kön.   Mt. 

Zugeben  der  grossen  Sorgfeltigkheiten,  damit  ich  vill  beladen  bin  gewest, 

eins  Theils   entladen,    dass   mich   aber   der  boese  Geist    nicht    mussig 

findet,  hab  ich  in  der  Liberey  in  dem  Brobsthof  zu  Afflencz,  der  nun 

mein  vnd  meiner  Gelter  ist,    vnter  Andern  gefunden,  dass  die  Abbtey 

s.  Lambrecht  vorzeiten  im  Erczherczogthum  Kärnthen  gelegen  ist,  auch 

andere  vill  Flecken  mehr,    die  durch  die  Fürsten  von  Steyer,    Tyroll, 

Salzburg,    Bamberg,    Cilli,  Venedig,    Ortenburg  etc.  dauon  entezogen 

haben(!).  Dermassen  soll  es  noch  ein  Erczherczogthumb  sein,  so  ist  es 

doch  meines  Achtens  ein  arms  Erczherczogthumb.  Zum  Andern  befind 

ich,   dass  der  Graff  von  Cilli    vnd  Ortenburg    sich   vnderstanden    hat, 

Kayser  Fridrichen  nit  allain  vngehorsamb  zu  sein,  sondern  auch  gewal- 

tigklich  zuwiderstehn ,    wiewol  mehr  geschehen  ist,    alls  Graff  Jan  den 

Kayser  Fridrich  zu  Cilli  vberfiel,  also  dass  der  Kayser  mit  seiner  Person 

kaumb  ins  Schloss  entran,    aber  den  von  Gurgk    (was  Canczler)    vnd 

andere  Rathe  fieng  er,  bracht  dadurch  die  Graffschaft  im  Säger  zuwegen, 

aber  seine  Nachkhommen  treib  König  Mathias  widerumb  auss,  wie  auch 

ieczo  durch  Graff  Hansen  von  Zipss  beschicht,  dessen  Voreltern  Lederer 
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gewesen  sein.  Derselb  vorbemelte  Graff  hat  auf  ein  Zeit  eine  grosse 
Anczall  Holcz  gen  Radmansstorff  fuhren  lassen  vnd  vill  Zimmerleut 
dahin  verordnet,  vnd  das  Holcz  zu  einer  Befestigung  lassen  machen, 
Niemand  hat  gewust  wohin  ers  brauchen  wolt.  Biss  das  gar  gemacht 
ward,  bot  er  allen  seinen  Vnderthanen  auf,  Hess  dasselb  Holczwergk 
auf  den  Berg,  da  ieczt  Weissenfelss  stehet,  fuhren  vnd  aufrichten,  leget 
Kriegssvolck  darein,  Hess  Niemand  weder  handtlen,  noch  wandtlen  in 
Wellischland,  Tyroll,  noch  anderen  Orten,  dann  wer  Gleidtgelt  gab. 
Solches  verdross  Kayser  Fridrichen  vnd  derselben  Mayt.  Vnderthanen 
nit  wenig,  musten  es  aber  leiden ,  biss  der  von  Cilli  erschlagen  "ward 
zu  Weissenburg.  Da  namb  Kayser  Fridrich  die  Schlösser  alle  ein  mit 
Hülff  derselben  Landen,  darunter  Weissenfeis  eins  war,  so  mir  ieczo 
von  Ew.  kön.  Mt.  verschriben  ist,  darnach  ich  auch  nit  ohn  merckliche 
Vrsachen  tracht  hab,  damit  es  nicht  in  andere  Hand  kam,  daraus  Ew. 
Mt.,  noch  derselben  Nachkhommen  Nachtheill  entstünde.  Vnd  dieweil 
das  Gleidgeld  ein  Zeit  genummen  wass,  begert  Kayser  Fridrich  ein 
Auffschlag  oder  Maut  darfur  zu  geben  im  Canall,  Creuzberg,  Traburg 
etc.  an  ein  Landtschafft  in  Kärnthen,  damit  Ihr  kay.  Mt.  derselben 
Hofgemahel,  auch  Söne  vnd  Töchter  desto  stadtlicher  vnderhalten 
möcht,  doch  nit  lenger  dann  auf  Wolgefallen  einer  Landtschafft,  die 
solches  bewilliget  haben,  dabey  auch  meine  Voreltern  sambt  andern 
ihren  Freunden  gewesen,  vnd  darein  bewilligt  haben.  Dann  ich  mag 
mit  Briefen,  Stiften  vnd  Begrabnussen  weisen,  dass  sie  nun  in  fünf- 
hundert Jar  (in)  Kgrnthen  sein  gewesen,  wiewol  frumb  vnd  ainfeltig. 
Nun  hat  ein  Landtschafft  zu  vill  Main  an  beid  khays.  Mt.,  Fridrichen 
vnd  Maximilian  hochlöblicher  Gedechtnuss,  vnd  meinis  Bedenckens  an 
Ew.  kön.  Mt.  begert,  solche  Aufschlag  vnd  Maut  abczuthun,  aber  es 
ist  alweg  die  Noth  angeczeigt  worden,  dass  man  also  vnterthenigklich 
Geduld  tragen  hat,  biss  Ew.  kön.  Mb  in  die  Regierung  khommen  ist, 
vnd  villeicht  bericht  worden,  dass  Ew.  Mt.  derselben  nit  notturftig 
weren,  oder  aus  andern  Vrsachen  Ew.  Mt.  dahin  bewegt,  dass  dieselben 
eins  Theilss  wegggeben  hat  einem  Frembdling,  der  meines  Wissens 
solches  vmb  ein  Landtschafft,  mich,  noch  meine  Freunde  nie  beschuld, 
noch  verdienet  hat,  Ew.  kön.  Mt.  villeicht  auch  nit  bericht,  dass  solche 
Maut  vnd  Aufschlag  allein  auf  Wolgefallen  und  zu  Vnderhaltung  des 
Hofs  vnd  derselben  (Mayt.)  Khind  vnd  Gemahel  bewilligt  sein,  demnach 
mir  vnd  meinen  Freunden  beschwärlich  wolt  sein,  solche  Aufschlag 
sambt  vnsern  armbn  Vnderthanen  ferner  zugeben  neben  andern 
taglichen  Hülffen,  es  wer  denn  Sach,  das  Ew.  Mt  oder  derselben 
Khinder  notturftig  weren,  so  wolt  ich  meines  Theilss  mit  in  dem 
Gedult  tragen ,  sondern  in  Andern ,  wie  ich  dann  das  bishero  gethan 
hab.  Wo  nun  solches  nit  wider  Ew.  kön.  Mt.,  were  ich  sambt  meiner 
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Freundtschafft  entschlossen,  vnss  der  Aufschlag  ferner  zugeben,  zuent- 
seczen  Ew.  kön.  Mt.  derohalben  vnderthenigklich  zuersuchen.  Villeicht 
wird  solches  ein  Landtschafft  auch  thun.  Bit  darauf  Ew.  kön.  Mt. 
vndertheniges  Fleisses,  wolle  mir  derselben  gnedigen  Willen  entdecken, 
dann  ich  in  dem  vnd  allem  Andern  ie  nichts  gern  handtlen,  noch 
furnemen  wolte,  das  Ew.  Mt.  mit  dem  Wenigsten  missfellig  wer.  Will 
auch  meine  Khinder  mit  höchstem  Fleiss  dahin  weisen  vnd  weisen  lassen. 
Ew.  Mt.  mag  sich  auch  erkhunden  bey  Denen,  die  ie  zu  Zeiten  bey 
mir  ab  vnd  zureiten,  dass  meine  Khinder  ieczo  dahin  gewisen  sein, 
dass  sie  nun  selbst  all  Tag  vill  Zeit  vertreiben,  wie  sie  Ew.  Mt.  vnd 
derselben  jungen  Son  dienen  wollen,  so  ist  Ainer  ein  Koch,  der  Andere 
tregt  Essen  vnd  Trinckhen,  ie  sein  sie  Jäger,  je  Kriegssleuth  etc.,  vnd 
wann  ich  Eines  drunter  wiste,  dass  änderst  thun  wurde,  wolt  ichs 
selbst  (er)trenkhen.  Vnd  so  ver  Ew.  Mt.  ie  nit  vermaint  were,  mein 
Vermeinen  zuuolcziehen ,  so  wil  ich  doch  die  vnd  andere  Artickl  in 
ein  bergamenen  Buech  schreiben,  dasselb  meinen  Khindern  lassen, 
wann  sie  zu  ihrem  Verstand  khommen,  dass  sie  dieselben  Artickl  Ew. 
Mt.  vnd  derselben  Erben  zu  Nucz  khommen  vnd  mögen  anczeigen. 
Nun  möcht  Ew.  kön.  Mt.  gedenckhen,  weiss  (der)  Dietrichstainer  mehr 
Artickl  die  vnss  zu  Nucz  khommen,  warumb  zeigt  ers  vnss  nicht  an, 
weil  wir  ine  in  vnsern  geheimben  Rath  gebracht  haben?  Gnedigister 
Herr,  ich  möcht  etliche  angeregt  haben,  aber  durch  die  grossen  Gescheft 
möcht  Ew.  Mt.  villeicht  derselben  nit  aller  war  haben  genommen. 
Salomon  sagt  auch,  Alle  Ding  muss  sein  Zeit  haben,  fröhlich  sein, 
trauren,  arm,  reich  werden.  Solches  Alles  zeig  ich  Ew.  kön.  Mt.  der 
ich  mich  vnderthenigklich  befelchen  thue,  an,  mit  Fleiss  bittend,  solch 
mein  Schreiben  mit  Gnaden  zuuerstehn,  vnd  mir  ein  gnedige  Antwort 
geben.  Datum  zu  Afflenz,  den  16.  Tag  Septembris  anno  etc.  im 
dreissigisten. 

Ew.  kön.  Mt.  vnderthänigister 

Sigmund  von  Dietrichstain. 
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IL 

Zur  Geschichte  der  Ambraser 

Sammlung. 

1580,  3.  Febr.,  Innsbruck. 

Er\her\og  Ferdinand  von  Oesterreich  -  Tirol  dankt  Wolf  von 
Stubenberg  für  die  Uebermittlung  des  Porträts  und  von  Kleidern 
und  Waffen  des  gefallenen  Grafen  Niklas  Zrinyi ,  und  freut  sich 
sowol  auf  das  versprochene  Kamehl,  als  auf  die  Harnische  einiger 
genannter  Kriegsführer  wider  die  Türken. 

Orig.,  Pap.,  steierro.  Landesarchiv,   Archiv  Stubenberg. 

Ferdinand  von  Gottes  Genaden  Erczherczog  zu  Oesterreich  etc. 

Edler,  Lieber,  Getrewer.  Wiewol  Vns  hieuor  an  Deiner  sorg- 
feltigen  Bemüehung,  darmit  Du  Dich  aufVnser  genediges  Ersuechen 
in  Vnsern  Diensten  gebrauchen  lassen,  niemals  gezweiffeit,  so  thuen 
Wir  doch  Solliches  auf  dissmal  also  im  Werckh  spürn,  darob  Wir  ein 
gancz  genediges  Wolgefallen  tragen,  in  dem  Du  vnns  weilendt  des 
wolgebornen  Niclasen  Grafen  zu  Serin  Conterfetur,  Schisackh,  Säbel 
vnd  Mantl  durch  Vnnsern  lieben  getrewen  Carl  Schurffen  zu  Schön- 
werdt,  obersten  Erblandt  Jegermaister  Vnnserer  fürstlichen  Grafschafft 
Tyrol,  Vnsern  Rath  vnd  Camerer,  vnderthenigclich  presentiern  lassen, 
wie  Wir  dann  solliche  Sachen  zu  rhumwürdiger  vnd  ewiger  Gedechtnus 
neben  Andern  an  seiner  gebürenden  Stell  in  Vnserer  Rüstcamer  auf- 
behalten wollen.  Dass  Camel  belangend,  were  Vnss  sonderlich  wol 
gediendt,  wann  solliches  noch  zu  rechter  Zeit  hierauf  khumen  mechte, 
Wir  zweifflen  aber  nicht,  Du  werdest  es  dahin  schon  albereith  gericht 
haben,  das  an  Sollichen  khein  Mangl  erscheinen  werde. 

Weilend  des  Lenkowitsch  vnd  von  Aurspergs,  sowol  auch  dess 
noch  lebenden  Landthaubtmans  an  der  crabadischen  Greniczen,  Weick- 
harden  von  Aurspergs,  Conterfeturen  vnd  Leibharnisch  wellen  Wir, 
sobaldt  Du  dieselben  zuhanden  bringen  werdest,  auch  gewertig  sein, 
vnd  solche  Dein  vilfeltige  Bemüehung  zu  fürsteender  Gelegenheit  gegen 

Anmerkung,  Im  selben  Jahre  (2.  December)  dankte  auch  Herzog  Wilhelm  v. 
Baiern  Wolf  von  Stubenberg  für  einen  „tirckhischen  Rockh  vnnd  Binden" .  die  er  in 
meiner  Kunstkammer  aufbewaren  wolle.  (Orig.  ebd.) 
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Dir    mit    vvürcklichen    Gnaden    erkhenneri.     Geben    in    Vnserer    Statt 
Ynnsprugg,  den  dritten  Tag  Februarii,  Anno  etc.  achczig. 
Ferdinand  m/p. 

V.  Justinian   Moscon  m/p.  Ad  mandatum  sereniss.  d. 

archiducis  proprium. 
Jacobus  Schrennkh  m/p. 

Adresse:  Dem  edlen,  Vnserm  lieben,  getreuen  Wolfen  Herren 
von  Stubenberg  auf  Kapffenberg,  Erbschenckh  in  Steyer,  des  durch- 
lauchtigen Fürsten,  Vnsers  freundlichen  lieben  Bruedern,  Herrn  Carln 
Erczherczogen  zu  Österreich  etc.,  gehaimben  Rath  vnd  obersten  Camerern. 


III. 

Aus  der  Zeit  der  kirchlichen  Bewegung 

in  Steiermark. 


Correspondeni  der  Päpste  mit  dem  Hofe  \u  Gra\,  1568 — 1619. 

Originale   im   steienn.  Landesarchive. 

1. 

1568,  9.  Aug.,  Rom. 

Papst  Pius  V.  dankt  Er\her\og  Karl  von  Steiermark  für  seine 
Bereitwilligkeit  wider  die  Zuchtlosigkeit  der  Priesterschaft  in  seinen 
Anteilen  der  Diöcese  von  Aquileja,  einzuschreiten,  und  empfiehlt  ihm 
als  Visitator  daselbst  den  Commendator  -  Abt  von  Moggio ,  Graf 
Bartholomeus  von  Por^ia. 

Pius  papa  V. 

Dilecte  fili,  nobilis  vir,  saJutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Lectis  nobilitatis  tuae  literis  ad  nuncium  nostrum  Billiam  rescriptis,  in 
quibus  polliceris  auxilium  tuum  ad  corrigendos  mores  clericorum  in 
locis  temporalis  dictionis  tuae  ad  Aquileiensem  ecclesiam  pertinentibus, 
paratum  fore  iis  quos  eius  rei  causa  miserimus,  amauimus  admodum 
pium  animum  tuum  qui  id  te  quoque  summopere  cupere  ac  per  tuas 
etiam  literas  saepius  postulasse  significas,  nee  uero  aliud  responsum  a 
principe  tarn  catholico  expeetabamus.  Caeterum  quod  nominari  tibi 
prius  cupis  virum  quem  ad  clerum  uisitandum  missuri  sumus,  et  com- 
municari  tecum  etiam  mandata  quae  a  nobis  habiturus  est,  desiderio  tuo 
benigne  satisfaciendum  esse  duximus.  Sumus  igitur  id  negotium  daturi 
dilecto  filio  Bartholomeo  ex  comitibus  Porciae  commendatario  monasterii 
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Modii  uocati ,  honestissimo  genere  in  regione  Foro  Julii  nato ,  quem 
propter  grauissima  testimonia  quae  de  insigni  probitate  eius,  modestia, 
dexteritate  et  literarum  scientia  habuimus,  ad  hoc  officium  elegimus. 
Quibus  uero  de  rebus  ab  eo  inquiri  uelimus  et  quae  corrigi,  tuo  si 
opus  fuerit ,  auxilio  uelimus ,  scriptum  quod  cum  his  litteris  iungi 
iussimus,  indicabit,  quas  res  omnes  uidebis  ad  conseruationem  catholicae 
religionis,  ad  salutem  populorum  tuorum,  ac  bonum  ecclesiarum  et 
aliorum  piorum  locorum  regimen  pertinere.  Quoniam  auteirt  tali 
uisitatione  tanto  magis  ipsam  Aquileiensem  diocesim  indigere  audimus, 
quanto  mala  quibus  medendum  est,  superiorum  temporum  negligentia 
plus  creuerunt  et  corroborata  fuerunt,  oportebit  nobilitatem  tuam  pro 
sua  praestanti  in  deum  pietate  ad  perficiendam  rem  tarn  deo  gratam, 
et  populis  ditionis  tuae  salutarem,  auxilium  suum  studiose  et  efficaciter 
impertire,  et  quia  nunquam  desunt  improbi  ministri  qui  sui  similium 
patrocinium  suscipiant,  ac  bonis  operibus  impedimenta  et  difficultates 
non  uereantur  obiicere,  dare  operam  debebis,  ut  quisquis  impedire  quo- 
cunque  modo  ipsum  uisitatorem  in  ipsius  officio  audebit,  grauiter  te 
eam  rem  laturum  esse  intelligat.  Sed  quo  sis  ad  eum  protegendum  et 
iuuandum  alacrior  et  promptior,  nobilitas  tua  certum  habeat  eorum 
quae  correcta  et  emendata  omnium  denique  bonorum  operum  quae 
per  eum  effecta  fuerint,  magna  ex  parte  et  laudem  ab  hominibus  et 
praemium  a  deo  ad  te  esse  peruenturum,  teque  huius  rei  maiorem 
in  dies  fructum  esse  percepturum.  Datum  Romae  apud  sanctum 
Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,  die  IX.  Augusti,  MDLXVIIL,  pontificatus 
nostri  anno  tertio. 

Ant.  Florebellus  Lauellinus. 
Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Carolo  archiduci  Austriae. 

2. 
1573,  4.  Juli,  Rom. 

Papst  Gregor  XIII.  teilt  Er\her\og  Karl  von  Steiermark  seine 

hohe  Befriedigung  mit,    dass  derselbe  in  Gra\    eine  Niederlassung 

der  Jesuiten  \u  begründen  begonnen  habe. 

Gregorius  papa  XIII. 
Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Tametsi  nunquam  fuit  nobis  obscura  pietas  tua,  tarnen  incredibili  nos 
uoluptate  afficiunt  ea  quae  de  tua  nobilitate  in  dies  magis  ac  magis 
audimus,  quia  et  tuae  nobilitati  omnem  laudem  et  deo  cultum  et 
sanctae  catholicaeque  religioni  incrementum  toto  pectore  exoptamus. 
Haec  omnia  facile  existunt  ex  eo  Jesuitarum  collegio  quod  te  in  Gratz 
constituere  accepimus.  Itaque  et  uirtuti  tuae  et  populo  illi  gratulamur, 
et  intimo  ex  corde  deo  gratias  agimus.    Mirum  enim  quantum  in  hoc 
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facto  situm  sit  nobilitati  tuae  ad  mercedem,  populis  Ulis  ad  salutem, 
deo  ad  gloriam.  Tribuis  Christi  ouibus  ministros  unde  illae  coelestem 
petant  cibum,  uitae  sanctitatis  in  moribus,  doctrinae  synceritatis  in 
religione,  diuinae  gratiae  in  sacramentis.  Perge  ut  facis,  Christi  causam 
amplecti  et  tueri,  multoque  ampliora  ab  eo  praemia  expecta  quam  ut 
ulli  unquam  hominum  oculi  uidere,  aures  audire,  cogitationes  assequi 
potuerint,  nosque  hoc  nomine  tuae  nobilitati  semper  deuinctos  fore 
existima.  Datum  Romae  apud  sanctum  Marcum,  sub  annulo  Piscatoris, 
die  IUI.  Julii,  MDLXXIIL,  pontificatus  nostri  anno  secundo. 

Ant.  Buccapadulius. 
Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Carolo  archiduci  Austriae. 

3. 
1574,  13.  Nov.,  Rom. 

Papst  Gregor  XIII.  empfiehlt  Er\her\og  Karl  von  Steiermark 

das  neugegründete  Jesuitencollegium  \u  Gra\. 

Gregorius   papa  XIII. 

Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Etsi  res  tuas  commendare  nobilitati  tuae  superuacaneum  esse  duximus, 
quia  scilicet  res  cuique  suae  commendatae  esse  debent  sua  sponte, 
Jesuitarumque  collegium  quod  in  tua  ciuitate  Grezensi  instituisti,  tuum  est, 
tarnen  quia  nostra  confirmatione  nostrum  quoque  esse  agnoscimus, 
uoluimus  tuae  nobilitati  perspectam  esse  nostram  erga  illud  uoluntatem. 
Commendamus  igitur  illud  quantum  possumus,  nobilitati  tuae,  ut  quo 
magis  illud  amplecteris,  eo  uberiorem  fructum  ferre  possit  ad  dei 
gloriam,  ad  populorum  salutem  atque  ad  tuam  sempiternam  mercedem. 
Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,  die 
XIII.  Nouembris,  MDLXXIIII,  pontificatus  nostri  anno  tertio. 

Ant.  Buccapadulius. 

Adresse :  Dilecto  filio  nobili  viro  Carolo  archiduci  Austriae. 

4. 

1578,  7.  Mai,  Rom. 

Papst  Gregor  XIII.  macht  Er\her\og  Karl  von  Steiermark 
ernste  Vorwürfe,  dass  er  Adel  und  Städten  in  seinen  Landen  freie 
Glaubensübung  nach  Augsburger  Bekenntnisse  gewärt  habe,  und  rät 
ihm  dringend  ab,  diesen   Weg  weiter  \u  verfolgen. 

Gregorius  papa  XIII. 

Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem.    Et 

antea  doluimus,  cum  intelligeremus  nobiles  quosdam  Stiriae,  Carinthiae 

et  Carniolae,  conniuente  et  permittente  te,    non  modo  in  suis  oppidis 

domibusque  priuatis,  sed  in  nonnullis  etiam  ciuitatibus,  et  quod  ferendum 
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non  erat,  Gratii  ubi  ipse  commoraris,  synagogas  habere  publiceque 
execrandam  Augustanam  confessionem,  ac  uerius  confusionem  profiteri, 
concionatoresque  suos  fouere,  et  hoc  tempore  perculsi  sumus  multorum 
literis  et  sermonibus  affirmantium  te  non  solum  nobilibus  illis,  sed  totis 
etiam  ciuitatibus  concessisse  facultateni  eius  impietatis  amplectende 
quam  quisque  maxime  probaret,  voluisse  etiam  ut  possent  uti  certis 
templis  ad  suas  conciones  habendas,  ad  suam  insaniam  aduersus 
catholicam  religionem  exercendam,  ad  uerum  et  syncerum  dei  cultum 
in  quo  ipse  natus  atque  educatus  es ,  funditus  euertendum ,  ad  dei 
indignationem  atque  iracundiam  prouocandam.  Reuelatur  enim  ira  de 
coelo  super  omnem  impietatem,  horrendum  uero  est  incidere  in  manus 
dei  uiuentis.  Haec  si  ita  sunt,  angimur  sane  intimis  sensibus,  nobilitatem 
tuam  a  perpetua  maiorum  suorum  laude ,  atque  ab  ea  spe  quam 
catholica  ecclesia  in  tua  uirtute  repositam  habebat,  tarn  grauiter 
decidisse.  Dolemus  rei  exitum,  quid  enim  aliud  expectandum  est,  quam 
ut  abiecta  fide  catholica  res  ad  idolatriam  redeat?  Dolemus  istius 
nobilissimae  prouinciae  euersionem  quam  mente  iam  atque  animo 
prospicimus.  Idem  enim  est  noster  et  patrum  nostrorum  deus,  ille  uero 
grauissime  semper  ultus  est  hominum  impietatem  a  uera  religione  ad 
falsam  desciscentium ,  nee  ciuitatibus  aut  regnis  pepercit,  nationesque 
ipsas  durissimae  hostium  suorum  seruituti  subiecit.  Plena  exemplorum 
sunt  sacra  ueteris  legis  uolumina.  Quod  si  tarn  seuerus  tum  fuit  deus, 
quid  hoc  tempore  expectandum  est,  post  aeterni  uerbi  filiique  sui  ad 
nos  missionem ,  nostrae  naturae  assumptionem,  mortis  acerbissimae 
perpessionem ,  post  tot  ac  tanta  beneficia  numero  infinita,  magnitudine 
inaestimabilia  ?  Dolemus  denique  tarn  grauem  tot  animarum  Christi 
ipsius  sanguine  redemptarum  interitum,  tantamque  eius  gloriae  quae 
huius  ipsius  sanguinis  fruetu  continetur,  iacturam.  Horum  autem 
maiorum  omnium  tibi  in  primis  reddenda  ratio  erit,  si  quidem  uera 
sunt  ea  quae  nobis  nunciata  sunt.  Eadem  enim  poena  monet  eos  qui 
malum  aliquod  committunt,  quique  cum  possint,  committentibus  non 
resistunt.  Nee  quidquam  magis  monent  saneti  Patres  quam  ut  haereti- 
corum  pestis  e  ciuitatibus  eque  catholicorum  hominum  coetu  pellatur, 
grauissimeque  comminatur  Dominus  antistiti  ecclesiae  Pergamensis  quod 
pateretur  in  ecclesia  illa  esse  Nicolaitas  ,  hortaturque  eum  ad 
poenitentiam.  Nos  item  hortamur  nobilitatem  tuam,  ut  et  praeterita 
doleas,  et  quidquid  hactenus  aduersus  religionem  factum  concessumue 
est,  rescindas,  nee  amplius  conniueas,  neque  tarn  execrandam  pestem 
tuis  in  locis  consistere  patiaris.  Conare  modo,  spemque  omnem  in 
Domino  repone,  aderit  ille  suae  causae  uirtutique  tuae,  ingentesque 
si  forte  consurgent,  hostium  copias,  parua  ut  consueuit,  manu  fugabit 
delebitque.  Hoc  a  te  postulant  clarissima  maiorum  tuorum  monimenta, 
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tua  ipsius  gloria,  catholicae  matris  ecclesiae  lacryniae,  Christi  patris 
nostri  uulnera  et  sanguis.  Caetera  ex  venerabili  fratre  Feliciano 
episcopo  Scalensi  nuncio  nostro  accipies  eique  fidem  tribues.  Datum 
Rome  apud  sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,  die  VII.  Mail 
MDLXXVIII.,  pontificatus  nostri  anno  sexto. 

Ant.  Buccapadulius. 
Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Carolo  archiduci  Austriae. 

5. 
1579,  14.  Mär\,  Rom. 

Papst  Gregor  XIII.  beglückwünscht  Er\her\og  Karl  von 
Steiermark  wegen  seiner  ernsten  Schritte  gegen  die  Protestanten 
in  seinen  Ländern. 

Gregorius  papa  XIII. 

Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Ea 
quae  multorum  sermonibus  et  literis  celebrantur  de  tua  laudatissima 
et  praestantissima  opera  ac  studio  in  haereticis  ex  locis  sanctae  crucis 
eiiciendis,  deque  exitu  ipso  tuae  optimae  voluntati  nostroque  summo 
desiderio  consentaneo  tantam  nobis  uoluptatem  attulerunt ,  quantam 
debuit  Christi  gloria ,  animarum  eius  sanguine  redemptarum  salus, 
catholicae  ecclesiae  dignitas,  bonorum  tranquillitas ,  tua  summa  et 
verissima  laus,  haec  enim  omnia  in  hoc  negocio  aguntur.  Quae  quidem 
quanta  sint,  praeclare  intelligis,  tanta  certe  sunt,  ut  nihil  possit  esse 
optabilius.  Sic  enim  et  Sathanae  ministrorum  furor  frangitur,  et  catholici 
confirmantur ,  et  amissi  recuperantur,  et  tuae  pietati  immortalis  apud 
bonos  gloria,  apud  deum  praemia  constituuntur.  Nos  uero  maiora  etiam 
spe  atque  animo  concipimus,  neque  dubitamus,  quin  quod  tanto  studio 
suscepisti ,  summo  etiam  cum  ardore  perfecturus  sis ,  ut  omnem  tuam 
ditionem  purges,  neque  ullum  tarn  exitiosae  contagioni  in  ea  locum 
relinquas,  tamque  multas  tibi  Coronas  apud  deum  compares,  quam 
multos  tum  catholicae  ecclesiae  restitues,  tum  in  ea  conseruabis.  Perge 
igitur  fili,  nostram  bonorumque  omnium  spem  et  vota  in  dies  magis 
et  magis  implere,  gloriamque  istam  tua  insigni  nobilitate  dignissimam 
omnique  regno  celsiorem  puta.  Aderit  conatibus  tuis  Christus  ipse 
cuius  causa  agitur,  consolabiturque  per  te  ecclesiam  suam  quae  in- 
credibiliter  maeret  eorum  interitum  quos  Christo  genuerat  atque 
aluerat.  Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum,  sub  annulo  Pfscatoris, 
die  XML  Martii,  MDLXXVHIL,  pontificatus  nostri  anno  septimo. 

Ant.  Buccapadulius. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro,  Carolo  archiduci  Austriae. 
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6. 
1561,  9.  Mai,  Rom. 

Papst  Gregor  XIIL  benachrichtiget  Er\her\og  Karl  von  Steier- 
mark ,  dass  er  dessen  Gesandten,  Bischof  (Andreas)  von  Gurk, 
empfangen  und  angehört  habe,  und  sichert  ihm  alle  Unterstützung  \u. 

Gregorius  papa  XIIL 

Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Venit  ad  nos  cum  literis  et  mandatis  nobilitatis  tuae  de  rebus 
grauissimis  venerabilis  frater  episcopus  ecclesiae  Gurcensis,  vidimus 
audiuimusque  eum  libentissime ,  et  quanquam  uersamur  in  summis 
difficultatibus  sustinemusque  impendia  grauissima  et  pernecessaria,  tarnen 
noluimus  deesse  nostrae  paternae  erga  te  caritati  et  perpetuo  tibi 
gratificandi  studio.  Quid  praestiterimus,  ex  episcopo  ipso  cognosces1). 
Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum  sub  annulo  Piscatoris,  die 
Villi.  Maii,  MDLXXXI.,  pontificatus  nostri  anno  nono. 

Ant.  Buccapadulius. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Carolo  archiduci  Austriae. 

# 

7. 
1582,  15.  Mär\,  Rom. 

Papst    Gregor    XIIL     benachrichtiget    Er\her\og    Karl    von 

Steiermark  von  der  Sendung  des  Cardinais  Madru\\o  an  den  Kaiser, 

und  auch  \u  ihm,  Letzteres  namentlich  um  ihn  \u  unterstützen,  seine 

gesunkene  landesfürstliche  Gewalt  wieder  \u  heben. 

Gregorius  papa  XIII. 
Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Mittimus  .ad  conuentum  imperialem  uetere  instituto  Romanorum 
pontificum  nostro  a  latere  legatumi  Omnium  autem  maximo  idoneum 
esse  iudicauimus  dilectum  filium  nostrum  Ludouicum  cardinalem 
Madrucium,  idque  multis  de  causis  quas  tuae  nobilitati  cognitas  ac 
perspectas  esse  non  dubitamus.  Mandauimus  ei  communiter  ut  in  hac 
legatione  omni  cura  et  studio  incumberet  ad  dei  gloriam  communemque 
Germaniae  bonum,  tum  priuatim  ut  prouideret  iis  difficultatibus  in  quibus 
uersaris  nonnullorum  populorum  tuorum  contumacia,  curaretque  ut 
recuperares  retineresque  auctoritatem  tuam  pene  iam  despectam  atque 
depressam.  Hortamur  igitur  ut  in  hanc  causam  tarn  tibi  necessariam 
omni  studio  incumbas,  neque  patiaris  nostram  curam  et  legati  nostri 
operam  frustra  susceptam  esse.  Omnia  planius  ex  legato  ipso  cognosces, 
omnemque    ei  fidem   tribues,    caeterisque   in    rebus   auctoritate    atque 


!)  Actenstücke,   diese   Gesandtschaft   des  Bischofs  Andreas   von  Gurk   betreifend, 
werden  später  folgen. 
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opera  eis  adiumento  eris,  sie  pollicetur  pietas  tua.  Datum  Romae  apud 

sanetum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,   die  XV.  Martii,    MDLXXXIL, 

pontificatus  nostri  anno  deeimo. 

Ant.  Buccapadulius. 

Adresse;  Dilecto  filio  nobili  viro  Carolo  archiduci  Austriae. 

8. 
1582,  29.  Sept.  Rom. 

Papst  Gregor  XIII.  beglückwünscht  Er\her\og  Karl  von 
Steiermark  wegen  dessen  Schritte  \ur  Widerhersteilung  des  Ansehens 
der  katholischen  Kirche  in  dessen  Ländern. 

Gregorius  papa  XIII. 

Dilecte  fili,    nobilis  vir,    salutem   et    apostolicam    benedictionem. 

Conuenit  summopere  uirtuti  tuae  quod  magna  cum  gloria  et  bonorum 

omnium    laelitia    es   aggressus   de  catholica   religione    publico    decreto 

constituenda,    Satanaeque  ministrorum  sectis  detestandis  constantissime 

retinere,  neque  a  Christi  hostium  iniquitate  atque  impietate  a  proposito 

deterreri,   certumque    habere   nunquam    fore    ut    Christus    suae  ipsius 

causae  desit,   a  catholicis  uero  prineipibus   tantum  tibi  polliceri  debes, 

quantum   summa   causae    aequitas   et    ipsorum   pietas   pollicetur.     Nos 

certe     quantum    auetoritate    atque    opera    praestare    poterimus,    non 

deerimus.     Rodulphi   quoque  Romanorum   imperatoris   electi   optimam 

voluntatem  perspeetam  habes,  ab  Gulielmo  Bauariae  duce  omnem  opem 

expeetare  debes,  Ferdinandum  fratrem  paratissimum  habebis.     Ad  hos 

etiam    scribimus,    non    ut   illos   incitemus,    nihil   enim   in    causa    tarn 

praeclara  indigent  nostra  cohortatione,  sed  ut  nobis  ipsis  satisfaciamus. 

Neque  igitur  humana,  neque  diuina  auxilia  deerunt  pietati  tuae,  praemia 

uera  amplissima  a  deo    reposita    sunt    cui  nihil  magis  cordi  est  quam 

sui  eultus  synceritas  et  animarum  salus,  utrique  autem  causae  grauissime 

aduersatur  haereticorum  impietas.  Datum  Romae  apud  sanetum  Marcum, 

sub  annulo  Piscatoris,  die  XXIX.  Septembris,  MDLXXXIL,  pontificatus 

nostri  anno  vndeeimo. 

Ant.  Buccapadulius. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Carolo  archiduci  Austriae. 

9. 
1584,  13.  OcU,  Rom. 

Papst  Gregor  XIII   \eigt  Erzherzogin  Maria    von  Steiermark 

die  Rückberufung  des  Nuntius  G.  Malaspina  an,   und  empfiehlt  ihr 

dessen  Nachfolger,  den  Bischof  von  „Britonoria". 

Gregorius  papa  XIII. 
Dilecta   in  Christo  filia,   nobilis  mulier,    salutem    et  apostolicam 
benedictionem.     Quia   decreuimus  uti  nostro  et  sedis  apostolicae  apud 
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carissimum  filium  nostrum  Rodulphum  Romanorum  imperatorem  electum 
nuncio  dilecto  filio  Germanico  Malaspina,  mittimus  ei  successorem 
venerabilem  fratrem  episcopum  Britonoriensem,  virum  praestanti  pietate 
et  zelo  praeditum.  Erit  eius  consilium  atque  opera  nobititati  tuae 
atque  archiduci  viro  tuo  semper  paratissima.  Non  dubitamus  nobilitatem 
tuam  eum  libenter  uisuram  esse,  omnibusque  in  rebus  eius  uerbis 
fidem  tributuram.  Datum  Romae  apud  sanctum  Marcum,  sub  annulo 
Piscatoris,  die  XIII.  Octobris,  MDLXXXIIII. ,  pontificatus  nostri  anno 
decimotertio. 

Ant.  Buccapadulius. 
Adresse:   Dilectae  in  Christo   filiae  nobili   mulieri  Mariae    archi- 
ducissae  Austriae. 

10. 
1586,  19.  Apr.  Rom. 

Papst  Sixtus  V.  beglückwünscht  Er\her\og  Karl  von  Steiermark 
\u  dessen  Befehle,  betreffend  die  Verbannung  protestantischer  Prediger 
aus  seinen  Landen. 

Xystvs  papa  V. 

Dilecte  fili,    nobilis  uir,    salutem    et  apostolicam    benedictionem. 

Nihil  potuit  fieri  tuo  nomini  gloriosius,    nihil  optatius,  nihil  catholicae 

ecclesie  salutarius,   nihil    diuinae   bonitati   acceptius,    quam  quod  a  te 

decretum  est  de  haereticis  ex  tuis  prouinciis  eiiciendis.  Oportere  pestem 

illam,    uerae   fidei    hominumque   saluti   infensissimam  toto  orbe  exter- 

minari,  sed  ut  eos  ubicunque  gentium  sunt,  suae  ipsorum  conscientiae 

stimulis  agitant  furiae,  sie  nisi  resipuerint,  iustissimis  poenis  afficiet  deus, 

aut  in  hac  uita   quod  ipsi    quidem   minime    uellent,   aut   in  futura  de 

qua  minime  laborant.    Nos  certe  catholicamque  rempublicam  uniuersam 

multum  hoc  nomine  tuae  exitaiae  pietati  debere  intelligimus.  Precamur 

summam  dei  bonitatem,    ut  te  ob  tarn  egregium  facinus    remuneretur, 

cumuletque  omnibus  bonis  atque  omni  felicitate.    Datum  Romae  apud 

sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,  die  XVIIII.  Aprilis,  MDLXXXVL, 

pontificatus  nostri  anno  primo. 

Ant.  Buccapadulius. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Carolo  archiduci  Austriae. 

11. 
1593,  23.  Jan.,  Rom. 

Papst  Clemens  VIII.  bittet  Er\her\og  Ernst  als  Regenten  in 
Steiermark,  dahin  \u  wirken,  dass  die  kirchliche  Jurisdiction  des 
Patriarchates  von  Aquileja  in  dessen  Regierungsländern  nicht  durch 
die  Laien  ungebürlich  verletzt  werde. 

Clemens  papa  VIII. 
Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  In 
multis   maximisque    curis   et   molestiis   quibus    omnis   episcopatus  est 
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plenus,  nihil  potest  optimis  episcopis  grauius  molestiusque  accidere 
quam  cum  uident,  se  in  suo  munere  et  iurisdictione  uexari,  atque 
impediri  ab  iis  praesertim  a  quibus  maxime  adiuuari  operieret.  Hoc 
enim  et  ipsum  per  se  graue  est,  et  exemplo  pessimum.  Quae  enim 
relinquitur  spes  modestiae,  religioiris,  pietatis,  ecclesiastica  iurisdictione 
contempta  atque  oppugnata?  Hanc  episcopi  sibi  tuendam  putant,  non 
illi  quidem  sua  causa  qui  sibi  gloriosum  ducunt  pro  nomine  Jesu 
contumeliam  pati,  sed  Christi  cui  inseruiunt,  gloriae  studio.  Nobis  certe 
ecclesiasticae  iurisdictionis  dignitas  ac  libertas  tarn  est  commendata 
ut  nihil  magis.  Quam  cum  certum  habeamus,  tuae  quoque  pietati 
nobis  perspectissimae  in  primis  commendatam  esse  non  dubitamus, 
prouisurum  esse  te  ne  in  dioecesi  venerabilis  fratris  patriarchae  Aqui- 
leiensis  quae  in  dominio  archiducis  nepotis  tui  est,  ministri  illi 
ecclesiasticae  iurisdictioni  impedimento  sint,  id  quod  faciunt,  dum  ea 
etiam  quae  simpliciter  huius  iurisdictionis  sunt,  usurpare  non  uerentur, 
mandaturumque  non  solum  ut  ab  hac  iniuria  abstineant,  sed  ut  huius  - 
modi  rebus,  causis,  negotiis  adiumento  etiam  sint.  Multa  possunt  nobis 
a  tua  pietate  grata  accidere,  hoc  certe  erit  gratissimum.  Datum  Romae 
apud  sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,  die  XXIII.  Januarii, 
MDLXXXXI1L,  pontificatus  nostri  anno  primo. 

Ant.  Buccapadulius. 
Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Ernesto  archiduci  Austriae. 

Ltd, 

1594,  15.  Jan.,  Rom. 

Papst  Clemens  VIIL  empfiehlt  Er\her\og  Maximilian  als 
Regenten  in  Steiermark  die  Abhaltung  einer  Synode  %u  san  Daniele 
(in  Friaul)  für  seine  Länderanteile  an  der  Diöcese  von  Aquileja  \u 
unterstützen. 

Clemens  papa  VIIL 

Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Praestantem  nobilitatis  tuae  pietatem  et  diuini  honoris  zelum  ita  notum 
et  perspectum  habemus,  ut  plane  nobis  persuasum  sit,  et  uoluntatem 
tuam  propensam  et  officia  parata  semper  fore  ad  ea  promouenda  quae 
ad  dei  gloriam  et  animarum  salutem  pertinere  nobilitas  tua  intellexerit. 
Sane  a  venerabili  fratre  nostro  Francisco  electo  Aquileiensi  significatum 
nobis  est ,  cupere  se  ex  suo  pastorali  munere  dioecesanam  synodum 
ad  festum  futurae  Pentecostes  diem  celebrare  quae  frequens  sit  ut  par 
est,  eoque  omnes  abbates,  praepositi  et  presbisteri  quorum  maximus 
est  numerus,  etiam  ex  locis  uestrae  inclytae  Austriacae  familiae  subiectis 
conueniant,  ut  omnibus  vineae  Domini  operariis  congregatis  quae  ad 
animas  Christo   domino    lucrandas   necessaria   et   salutaria   uidebuntur, 


* 
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multo  salubrius  disponantur,  sed  ad  opus  tam  pium  exequendum  illam 
statim  difficultatem  obiici  de  loco  eligendo  ubi  synodus  fiat,  cum  ipsa 
patriarchalis  ecclesia  ob  aeris  intemperiem  aliasque  complures  causas 
minime  ad  id  sit  idonea ,  quare  tota  re  diligentia  perpensa  nihil 
opportunius  uideri  quam  ut  in  oppido  sancti  Danielis  eiusmodi  synodus 
habeatur,  (juod  quidem  oppidum  pleno  iure  est  ipsius  patriarchae  tarn 
spirituali  quam  etiam  temporali,  neque  alius  ullus  in  eo  Jurisdictionen! 
cxercet.  Nos  autem  et  electi  sollicitudinem  in  sui  muneris  functione 
commendamus ,  et  ex  illius  synodi  celebratione  spiritalem  animarum 
fructum  non  mediocrem,  caelesti  adiutrice  gratia,  capi  posse  plane 
perspicimus  ,  itaque  ualde  cupimus  ,  humana  omnia  impedimenta 
remoueri,  ne  tam  salubris  deliberatio  retardetur,  cumque  ad  id  efficiendum 
multum  iji  Uia  nobilitate  positum  sit,  profecto  nobis  pro  certo  per- 
suademus,  ipsam  non  permissuram  ut  in  tota  hac  re  quidquam  ab  ea 
desideremus.  Ob  eam  causam  nobilitatem  tuam  etiam  atque  etiam 
hortamur  et  rogamus  in  Domino,  ut  hoc  quidquid  est  difficultatis, 
amoueat,  praesertim  quod  satis  causae  nequaquam  adesse  uideatur, 
cur  presbyteri  dioecesani  ad  sui  episcopi  proprium  oppidum, 
ecclesiasticae  congregationis  causa ,  non  conueniant ,  denique  a  tua 
nobilitate  obnixe  petimus  ut  tarn  salutari  negocio  omni  adiumento 
faueat.  Pluribus  uerbis  apud  nobilitatem  •tuan\  uteremur,  nisi  apud  te 
tanta  pietate  principem  id  unum  sufficere  sciremus,  indicare  nobilitati 
tuae  causam  dei  esse,  et  de  animarum  saluti  agi,  ut  merito  boni 
praesulis  diligentia  et  sedulitas  sit  a  te  adiuuanda.  Quare  hoc  unum 
tantum  addemus,  si  nostro  intuitu  ad  id  animum  tuum  adduxeris,  ut 
certe  speramus,  fore  id  nobis  uehementer  gratum  qui  ex  nostro 
apostolicae  seruitutis  debito  nulla  re  magis  quam  dei  gloria  et  animarum 
lucro  delectari  aut  possumus  aut  debemus.  Datum  Romae  apud 
sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,  die  XV.  Januarii,  MDLXXXXIHI., 
pontificatus  nostri  anno  secundo. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Maximiliano  archiduci  Austriae. 

13. 

1594,  2.  Sept.,  Rom. 

Papst  Clemens  VIII.  beglückwünscht  Er\her\og  Maximilian 
als  Regenten  in  Steiermark  \u  dessen  Eroberungen  von  Hrastowit\, 
Petrinia  und  Sissek,  und  bedauert  zugleich  den  herabgekommenen 
Zustand  dessen  Heeres. 

Clemens  papa  VIII.  • 
Dilecte  fili,   nobilis   vir,   salutem   et   apostolicam   benedictionem. 
Lectis  litteris  nobilitatis  tuae  ad  tertiam  decimam  superioris  mensis  diem 
ex  castris  prope  Petriniam  datis  quibus  copiose  nobis  narras,  quemad- 
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modum  castella  et  munttae  arces  Rastouizii ,  Petriniae  et  Sissechii 
exercitu  et  copiis  tuis  diuina  uirtute  roboratis,  contra  uero  immanibus 
Turcis  pauore  et  formidine  perterritis,  in  potestatem  tuam  uenerint, 
deo  et  patri  misericordiarum  iterum  et  saepius  gratias  egimus  qui 
pro  populo  suo  pugnat,  et  fugatis  teterrimis  hostibus  arces  natura  et 
opere  adeo  munitas  tibi  tradidit.  Nam  quamuis  belli  ratio,  iit  uidemus, 
prudenti  consilio  a  te  constituta  magno  animo  et  ex  militari  disciplina 
administrata  est,  man i fest o  tarnen  elucet  diuina  uirtus  et  auxilium  dei 
quod  ipsis  bene  oculis  ubique  cemimus,  in  hoc  pio  et  necessario  bello 
contra  Turcas,  atque  utinam  omnes  praeeuntem  Dominum  et  deum 
exercituum  sequantur  quemadmodum  precibus  optare  et  assiduis 
cohortationibus  pro  nostra  pastorali  sollicitudine  admonere  non  cessamus. 
Tibi  uero  fili  dilecte,  hanc  uictoriam  quam  magni  momenti  esse 
intelligimus,  gratulamur  atque  eo  magis  gratulamur,  quod  in  ea  notam 
nobis  pietatem  tuam  perspicimus  qui  in  hoc  prospero  rerum  euentu 
dei  praecipue  dexterae  potentiam  agnoscis  et  profiteris,  et  quamquam 
illud  molestum  est  quod  scribis,  te  nunc  quidem  uictoriae  cursum  tenere 
non  posse,  propterea  quod  exercitus  uulgo  morbis  tentetur  et  commeatus 
imminutus  sit,  speramus  tarnen  in  dei  dementia  et  de  tua  nobis 
prudentia  animique  magnrtudine  pollicemur,  quod  nullam  rei  bene 
gerendae  occasionem  praetermittes  quae  certe  nunc  maximo  omni  ope 
et  opera  urgenda  est,  cum  timor  Domini  irruit  super  inimicos  nostros 
et  ad  libertatem  recuperandam  et  immortalem  gloriam  obtinendam 
Augustae  familiae  uestrae  deus  ipse  uiam  munit.  Te  uero  fili,  quem 
intimo  in  corde  gerimus  et  paterne  benedicimus,  et  praelia  Domini 
praelianti  perpetuam  uictoriam  et  felicitatem  precamur.  Datum  Romae 
apud  sanctum  Marcum,  sub  annulo  Piscatoris,  die  secunda  Septembris, 
MDXCIIIL,  pontificatus  nostri  anno  tertio. 

Siluius  Antonianus. 
Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Maximiliano  archiduci  Austriae. 

14. 
1595,  28.  Jan.,  Rom. 

Papst  Clemens  VIII.  ersucht  Er\her\og  Maximilian  als  Regenten 

in  Steiermark,  die  Abhaltung  der  Synode   \u  s.  Daniele  (in  Friaul) 

für  die  Aquilejer  Diöcese  in  seinem  Regierungsgebiete   \u  fördern. 

Clemens  papa  VIII. 
Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Perscripsit  ad  nos  venerabilis  frater  noster  Franciscus  patriarcha  Aqui- 
leiensis,  se  pro  sua  pastorali  cura  magnopere  necessariam  existimare 
celebrationem  synodi  dioecesanae  suae  patriarchalis  ecclesiae,  difficultates 
autem    quasdam    commoueri    de    loco     deligendo     in     quo     eiusmodi 
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synodalis  conuentus  habeatur.  Nos  uero  eiusdem  patriarchae  zelum  et 
uigilantiam  agnoscentes  et  in  Domino  commendantes,  ita  censemus 
expedire  omnino  ut  eiusmodi  synodus  quam  primum  fiat;  et  quidem 
totius  dioecesis,  tarn  eius  portionis  quae  in  Italia  est,  quam  illius  etiam 
quae  in  Germaniam  excurrit,  ac  locum  opportunum  et  multis  de  causis 
idoneum  iuclicauimus  oppidum  sancti  Danielis  appellatum  quod  ad  ius 
et  ditionem  patriarchae  proprie  pertinet  tarn  iure  temporali  quam 
spirituali,  quo  nimirum  omnes  undique  conueniant  qui  synodo  dioece- 
sanae  Aquileiensi  quouis  modo  interesse  debent,  itaque  fratrem  nostrum 
patriarcham  admonuimus  ut  quo  citius  licuerit ,  synodum  ex  uniuersa 
dioecesi  ad  oppidum  illud  conuocet,  et  ritu  solemni  celebret,  quod  sane 
opus  salutare  et  perutile  fore  speramus,  deo  bene  iuuante,  te  quoque, 
fili  unice  dilecte,  pie  ut  soles,  suffragante.  Quae  nos  causa  permouit 
ut  ad  tuam  nobilitatem  de  tota'  hac  re  subtilius  scriberemus,  ualde 
enim  optamus,  propter  dei  gloriam  et  animarum  salutem,  ut  ea  synodus 
congregetur.  Quare  si  humani  generis  hostis  per  suas  administros  sine 
palam  siue  occulte  aliquid  impedimenti  adhibere  moiietur,  ne  ea  synodus 
fiat,  neue  omnes  qui  tenentur,  eo  conueniant,  aut  haeretico  dolo  aut 
pernicioso  consilio  suadendo,  aut  minis  deterrendo,  et  aperta  ui  prohi- 
bendo,  quocumque  tandem  modo  filii  tenebrarum  ausi  fuerint,  opus  dei 
in  primis  salutiferum  interturbare  ,  nobilitatem  tuam  magnopere 
hortamur  et  requirimus,  ut  auctoritatem  tuam  interponas,  ne  ullis 
impedimentis  synodalis  hie  conuentus  retardetur ,  ex  quo  dei  gratia 
adiutrice  Francisci  patriarchae  prudentia  et  uigilantia  bona  multa 
promanare  possunt,  ad  cleri  mores  conformandos ,  ad  ecclesiasticam 
diseiplinam  restituendam  ,  ad  diuinum  eultum  augendum  et  fidei 
catholicae  integritatem  in  illis  prouineiis  et  locis  instaurandam,  aut  certe 
conseruandam.  Vides  fili,  quam  uehementer  ignis  irae  dei  succensus 
sit  propter  peccata  hominum,  eius  exiinguendi  hae  optimae  sunt 
rationes,  ut  et  clerus  et  populus  fidelis  in  spiritu  humilitatis  et  aninio 
contrito  ad  Dominum  conuertatur.  Age  igitur  ut  tuus  est  mos,  pie  et 
efficaciter  adiuua  hoc  negocium  non  minus  necessarium  quam  saluti- 
ferum. Erit  hoc  tibi  ad  augumentum  gratiae  coram  Domino,  ut 
pastorum  solicitudo  ad  animas  Christo  lucrandas  fruetuosius  tuo  patro- 
cinio  exerceatur.  Datum  Romae  apud  sanetum  Petrum,  sub  annulo 
Piscatoris  ,  die  XXVIII.  Januarii  ,  MDXCV7 ,  pontificatus  nostri 
anno  tertio. 

Siluius  Antonianus. 
Adresse :  Dilecto  filio  nobili  viro  Maximiliano  archiduci  Austriae. 
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15. 

1595,  4.  Nov.,  Rom. 

Papst  Clemens  VIII.  fordert  Er\her\og  Ferdinand  von  Steier- 
mark auf ,  den  ehemaligen  Dominicanermönch  Angelo  Zanco  und 
nunmehrigen  protestantischen  Prediger  aus  dem  Kerker  \u  Fiume 
an  die  Inquisition  nach  Rom  abzugeben. 

Clemens  papa  VIII. 

Dilecte  fili,    nobilis  vir,   salutem   et  apostolicam    benedictionem. 

Relatum  nobis  est,  filium  iniquitatis  fratrem  Angelum  Zancum  a  Monte 

Falconis  ordineni  Praedicatorum    olim  professum,  et  presbyterum  suae 

religionis  desertorem  et  apostatam  apud  Flumen  tuae  ditionis  ciuitatem 

in  carcerem  coniectum    esse,    et  quia,    ut  audimus,    annos  complures 

per  regiones   illas  uagatus   est   multa    cum   offensione  catholicorum  et 

haereticorum  laetitia,  statuimus  ut  Romam  uinctus  adducatur,  ut  in  hac 

sancta  generali  Inquisitione  impietatis  suae  rationem  reddat  ex  iusticiae 

praescripto.     Quare    nobilitatem    tuam    ut    catholicum    principem    et 

catholicae   fidei  defensorem  ualde   hortamur  et  in  Domino   requirimus, 

ut    eundem  Angelum    statim    a    tuis    magistratibus    et    ministris    tradi 

iubeas  procuratoribus  et  commissariis  eiusdem  sanctae  Inquisitionis,    ut 

omni  cautione  adhibita  Romam  tuto  perducatur.   Quod  si  aliqui  fortasse 

haereticorum    de  eodem  apostata  e  carcere   educendo  et  in  libertatem 

restituendo   apud  te  egerint,    confidimus    de   tua  pietate  et  erga  hanc 

sanctam  sedem   obseruantia   quam  a  clarae   memoriae   parente    tuo  et 

maioribus  haereditariam  habes,    quod    illorum   insidiosa   officia    ne  ad 

aures  quidem  tuas  admittes,  sed  eos  omnino  reiicies,  et  petitiones  exequi 

nostras  mandabis  ut  zelus  tuus  diuini  honoris  a  nobis  merito  commen- 

detur,    et  diuinae  gratiae  abundantia  cumuletur.     Datum  Romae  apud 

sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,    die  Uli.  Nouembris,  MDXCV., 

pontificatus  nostri  anno  quarto. 

Siluius  Antonianus. 

Adresse:    Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

16. 

1596,  13.  Juli,  Rom. 

Papst  Clemens  VIII.  ersucht  Er\her\og  Ferdinand  von  Steier- 
mark dringend  die  Abhaltung  einer  Synode  für  die  Diöcese  von 
Aquileja  \u  san  Daniele  (in  FriaulJ  seinerseits  \u  ermöglichen. 

Clemens  papa  VIII. 

Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Ex 

iis  pastoralis  curae  functionibus   quae    ad    fidei   catholicae   integritatem 

conseruandam  ac  propagandam,  ad  diuini  cultus  splendorem  augendum 

et  totius   cleri    ecclesiasticam    disciplinam    restituendam  et  retinendam 

plurimum   pertinent,   praecipua   numeratur   synodorum   celebratio  siue 

e 
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illae  dioecesanae  sint  siue  prouintiales,  quod  ueterum  patrum  exemplis 
et  grauis8imis  sacroruni  canonuiri  et  Tridentini  praesertim  concilii 
decretis  comprobatur.  Quare  venerabilis  fratris  Francisci  patriarchae 
Aquileiensis  deliberationem  magnopere  probauimus  de  synodo  suae 
prouintiae  conuocanda,  quin  etiam  illum  efficaciter  hortati  sumus  ut 
diligentiam  suam  quam  multa  cum  laude  ad  sui  muneris  officia  saepe 
adhibuit,  hac  potissimum  in  re  praestaret,  ex  qua  dei  gratia  adiutrice 
uberrimus  christianae  pietatis  fructus  est  expectandus.  Ad  hoc  autem 
tarn  pium  et  salutare  opus  eflficiendum  nulla  nobilitatis  tuae  adiumenta 
fratri  nostro  patriarchae  defutura  de  te  nobis  persuademus.  Seimus 
enim  quam  propensa  uoluntate  faueas  iis  rebus  quibus  dei  gloriae 
seruitur,  et  animarum  utilitati  optime  consulitur,  seimus  etiam  quantum 
nostrae  et  huius  sanetae  sedis  auetoritati  tribuere  soleas,  et  merito 
quidem  non  solum  quia  hoc  te  decet  prineipem  catholicum,  patre 
auo,  maioribus  catholicis  et  religiosissimis  prineipibus  stirpe  augusta 
prognatum,  sed  etiam  quia  noster  paternus  in  te  amor  hoc  a  te  iure 
optimo  postulat,  ut  petitiones  et  cohortationes  nostrae  plurimum  apud 
te  momenti  habeant.  Hoc  enim  petimus,  hoc  tibi  semper  suademus, 
quod  tibi  dei  gratiam  magis  magisque  conciliet,  quod-  et  tibi  gloriosum 
sit  et  ueras  non  adumbratas  afferat  utilitates.  Quod  autem  nunc  tibi 
proponimus  de  ope  Francisco  patriarchae  praebenda,  ut  te  suffragatore 
atque  adiutore  tanto  facilius  et  fruetuosius  prouintialem  episcoporum 
synodum  celebret,  ex  eo  genere  est  unde  tibi  et  egregia  laus  et  singulare 
apud  deum  meritum  redundabit.  Nam  de  nobis  ipsis  tibi  persuadeas 
uolumus,  gratissimum  nobis  id  fore  quibus  ea  res  supra  modum  est 
cordi.  Quod  si  qui  fortasse  erunt  qui  tarn  pio  negocio  quo  minus  fiat, 
impedimenta  afferre  moliantur,  ii  profecto  se  ipsos  produnt  quod  zelum 
diuini  honoris  non  habent,  sed  ab  ecclesiastica  diseiplina  et  ab  omni 
christiana  pietate  abhorrent ,  quorum  fallacia  consilia  et  perniciosas 
carnalis  prudentiae  rationes  te  pie,  prudenter  et  fortiter  reiecturum  de 
tua  perspeeta  uirtute  plane  confidimus.  Quam  ob  rem  iterum  et  saepius 
hoc  synodi  negocium  tibi  quam  diligentissime  commendamus  quod  ut 
tuo  quoque  adium£nto  eos  progressus  habeat  quos  optamus,  non  solum 
nostra  commendatio,  hoc  est  patris  a  filio  singulariter  dilecto,  impetrare 
debet,  sed  ipsius  etiam  Francisci  patriarchae  uirtus  et  singulare  erga 
tuam  nobilitatem  Studium  promeretur,  quibus  de  rebus  dilectus  filius 
magister  Hieronymus  Portia  notarius  et  nuntius  noster  apostolicus 
copiosius  nostro  nomine  tecum  aget  Tibi  interea  paternam  et 
apostolicam  benedictionem  nostram  ex  intimo  caritatis  affectu  impartimur. 
Datum  Romae  apud  sanetum  Marcum,  sub  annulo  Piscatoris,  die 
XIII.  Julii,  MDXCVI.,  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Siluius  Antonianus. 
Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 
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17. 
1596,  13.  Juli,  Rom. 

•  Papst  Clemens  VIII.  verwendet  sich  wegen  Beschickung  der 
Synode  \u  san  Daniele  (in  Friaul)  durch  den  innerösterreichischen 
Klerus  an  Erzherzogin  Maria  von  Steiermark. 

Clemens  papa  VIIL 

Dilecta  in  Christo  filia,  nobilis  mulier,  salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Paternae  caritatis  nostrae  erga  nobilitatem  tuam  et  erga 
nobilem  uirum  Ferdinandum  archiducem  filium  tuum  hoc  certe 
praeclarum  argumentum  censeri  debet,  quod  ea  uobis  libenter  proponimus 
quibus  dei  gloriae  seruire  et  de  catholica  religione  bene  mereri  possitis. 
Nihil  enim  praestantius ,  nihil  utilius,  propterea  quod  dei  gratia  quae 
his  operibus  conciliatur,  et  Status  ac  ditiones  roborantur  et  oixmis 
felicitas  continetur.  Ouare  cum  venerabilis  frater  Franciscus  patriarcha 
Aquileiensis  pro  sui  officii  munere  et  nostro  etiam  hortatu  synodum 
prouintialem  indixerit,  et  deo  bene  iuuante,  quiete  et  multo  cum  spiritali 
fructu  celebrare  cupiat,  scripsimus  ea  de  re  accurate  eidem  Ferdinando 
archiduci,  atque  ab  eo  efficaciter  petiuimus  ut  quod  eius  uirtutem  et 
pietatem  decet,  tarn  pio  et  salutari  negotio  omni  opera  atque  adiumento 
suffragetur,  omniaque  impedimenta  quantum  in  ipso  erit,  remouere 
studeat,  si  qui  fortasse  erunt  qui  opus  in  primis  necessarium,  Satanae 
instinctu,  quouis  modo  perturbare  aut  impedire  moliantur.  Quia  uero 
in  tua  quoque  pietate,  filia  in  Christo  dilecta,  multam  confidimus,  a  te 
pariter  quam  diligentissime  petimus  ut  causam  dei  ut  soles ,  suscipias 
omnique  studio  huic  prouinciali  synodo  faueas,  unde  quam  plurimae 
utilitates  ad  catholicam  religionem,  ad  diuinum  cultum  et  ad  disciplinam 
ecclesiasticam  deo  auctore  promanabunt.  Hoc  deo  acceptum  erit,  nobis 
gratissimum  et  patriarcham  ipsum  prudentia  et  zelo  dei  praestantem  , 
uirum  uestro  inclyto  nomini  addictum  tanto  magis  uobis  obstringet. 
Cetera  hoc  de  genere  nobilitati  tuae  copiosius  exponet  magister 
Hieronymus  Portia  notarius  et  nuntius  noster  apostolicus,  cui  fidem 
habebis  de  more.  Nos  tibi  apostolicam  nostram  benedictionem  tribuimus 
et  a  bonorum  omnium  auctore  caelestis  gratiae  copiam  precamur. 
Datum  Romae  apud  sanctum  Marcum,  sub  annulo  Piscatoris,  die 
XIII.  Julii,  MDXCVL,  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Siluius  Antonianus. 

Adresse:    Dilectae  in  Christo   filiae  nobili  mulieri  Mariae   arch- 
ducissae  Austriae  viduae. 
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18. 
1596,  17.  Aug.,  Rom. 

Papst  Clemens  VIII.  sucht  die  politischen  Bedenken  der  Erz- 
herzogin Maria  von  Steiermark  gegen  den  Besuch  der  aquilejischen 
Synode  \u  san  Daniele  (in  Friaul)  seitens  der  innerösterreichischen 
Geistlichkeit  derselben  Diöcese  \u  beheben. 

Clemens  papa  VIII. 

Dilecta  in  Christo   filia,    nobilis  mulier,   salutem    et   apostolicam 

benedictionem.      Litteras    nobilitatis    tuae    quibus    nostris    de    synodi 

prouintialis  Aquileiensis    celebratione    respondes,   accepimus   et   cuncta 

quae  .narras,  optime  percepimus,    nee  ea  nobis  noua  aeeiderunt,  neque 

dubitamus  omnia  a  te  optimo  animo  proponi.  Nouimus   enini  pietatem 

tuam,  sed  nihil  trepidandum  est,  filia,  ubi  nulla  timoris  est  causa.  Non 

saecularia    hie    tratantur ,     sed    ecclesiastica ,   sacris    initiatos    homines, 

episcopos,  presbyteros  ad  sacram  funetionem  agendam  in  alienam  ditionem 

ire    et  usitatum   est,    et    nihil   periculi    habet,    praesertim   cum   nulla 

prorsus  in  ea  synodo  mentio  habenda  sit  iis  de  rebus  quae  ad  politicas 

Status  rationes  pertinent,    sed  de  solo  dei   eultu    et  cleri  diseiplina  ac 

morum  conformatione  quae  filio  nostro  carissimo  imperatori  electo  non 

possunt  non  esse  grata,  cum  nullo  rerum  temporalium  incommodo  aut 

praeiudicio  dei   gloriae   et  animarum  saluti  seruiatur.     Hoc   autem    ita 

fore,   ut   neque  venerabilis   frater  Franciscus   patriarcha,  neque   ceteri 

episcopi  quidquam  in  ea  synodo  statuant  ac  ne  attingant  quidem  quod  ad 

Status  rationem  pertineat,  nos  ipsi  reeipimus  et  pollicemur.  Quia  uero  ab 

infensissimo  hoste  Turca  bellum  ut  dicis,  imminet,  propterea  nunc  multo 

maxime  tempus   postulat  ut  sacerdotes   dei    in  nomine  eius  congregati 

iram  dei  iustam  placent  et  auxilium  eius  implorent,  et  peccata  praesertim 

clericorum    quae    diuinae   iraeundiae    flammam    incendunt,    emendare 

studeant.     Itaque,   filia  in  Christo  dilecta,   assentire   ut  soles,    paternis 

cohortationibus  nostris  qui  te  et  nobilem  virum  Ferdinandum  archiducem 

filium  tuum  carissimum  unice  in  Christo   diligimus,    eique    quae    uere 

gloriosa  et  salutaria  sunt,  consilia  praebemus,   quäle  hoc  ipsum  est,  ut 

tu  et  ille  huic  prouintiali  synodo  pio  affectu  faueatis,  quod  uos  facturos 

et  nostra,    et  quod  caput  est,    dei  causa  plane  confidimus.     Cetera  ex 

nuntio    nostro    intelliges,    tibi    interea    liberisque    tuis    paternam    et 

apostolicam  benedictionem   nostram  impartimur.     Datum  Romae   apud 

sanetum  Marcum,  sub  annulo  Piscatoris,  die  XVII.  Augusti,  MDXCVL, 

pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Siluius  Antonianus. 

Adresse:     Dilectae  in  Christo   filiae  nobili  mulieri  Mariae  archi- 

ducissae  Austriae  viduae. 
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19. 
1596,  17.  Aug.,  Rom. 

Papst  Clemens  VIII.  wendet  sich  in  der  gleichen  Angelegenheit 
auch  an  Er\her\og  Ferdinand. 

Clemens  papa  VIII. 
Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Quae  nobilitas  tua  litteris  nostris  de  Aquileiensi  prouintiali  synodo 
celebranda  respondet,  sane  diligenter  uidimus,  et  quamuis  tempus  hoc 
bello  a  Turcis  imminente  minus  idoneum  censeas,  et  ueteres  contro- 
uersias  commemores,  et  suspiciones  quasdam  ex  politicis  Status  rationibus 
commoueas,  et  Caesarem  a  te  prius  consuli  opoftere  dicas,  haec  tarnen 
omnia  et  satis  a  nobis  antea  praeuisa  et  meditata  erant,  et  nos  a 
sententia  nostra  non  remouent.  Etenim  crede  nobis  fili,  qui  te  patema 
prosequimur  caritate,  nihil  prorsus  in  ea  re  periculi  est  aut  praeiudicii 
saeculari  ditioni  quae  tota  spiritualis  et  ecclesiastica  est,  quaeque  tota 
ad  dei  gloriam,  animarum  utilitatem,  catholicae  religionis  conseruationem 
et  incrementum  dirigitur.  At  bellum  gerendum  est,  gerant  milites,  quid 
episcopis  et  presbyteris  cum  bello?  Tum  uero  tarn  pia  et  salutaris 
functio  quae  ad  eos  solos  pertinet  qui  in  sortem  Domini  uocati  et  deo 
consecrati  sunt,  quonam  pacto  impedimento  esse  potest  quominus 
infensissimis  hostibus  Turcis  resistatur?  Certe  nullo  modo,  quin  potius 
contra  tua  belli  consilia  et  militares  conatus  et  humanae  diligentiae 
studia  magnopere  adiuuabit,  nam  dum  sacerdotes  Christi  uno  in  loco 
congregati  de  cultu  dei  augendo,  de  ecclesiastica  disciplina  restituenda, 
de  cleri  moribus  conformandis  serio  tractant  et  decernunt,  dum  orationes 
et  preces  a  multis  in  spiritu  caritatis  coniunctis  adhibentur,  et  sanctum 
immaculatae  hostiae  sacrificium  deo  offertur,  tunc  deus  facilius  placatur 
et  illius  iustae  iracundiae  flagella  reinouentur,  tunc  ab  ipso  exercituum 
Domino  uictoria  impetratur  et  uberrimi  diuinae  misericordiae  fructus 
capiuntur,  propterea  qnod  multis  simul  in  suo  nomine  congregatis  ea 
saepenumero  concedit  clementissimus  pater  quae  singulis  non  concederet. 
Nunc  igitur  maxime  opportunum  est  tempus  prouintialis  synodi,  cum 
prouintiis  illis  maius  ab  efferato  hoste,  quod  deus  auertat,  periculum 
impendet.  Neque  uero  nouum  est  ex  tuae  nobilitatis  ditione  in  Vene- 
torum  ditionem  ecclesiasticos  hornines  ad  synodum  conuenisse,  neque 
desunt  ex  superioris  temporis  memoria  exempla ,  neque  ullum  omnino 
rebus  saecularibus  incommodum  ex  eo  potest  existere ,  nam  si  ex  iis 
quas  dicebamus  Status,  rationibus  suspicio  est,  ne  quid  in  ea  synodo 
statuatur  quod  eiusmodi  rationi  aduersetur,  aut  detrimentum  afferat, 
pollicemur  nos  tibi  et  confirmamus  quod  nihil  tale  omnino  ab  episcopali 
synodo  illa  neque  decernetur  neque  proponetur,   sed    de  religione,    de 
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cultu  dei,  de  disciplina,  te  moribus  tota  erit  tractatio,  et  nos  ipsi  seuere 

hoc  mandabimus  ne  hos  limites  egrediantur,  ac  denique  nos  ipsos  hac 

in    re    fideiussores    constituimus.      Et   haec    certe   maxime   a   te   sunt 

expetenda   et    te   plane   expetere   non   dubitamus,    ut    diuinus    cultus 

augeatur,  ut  corrupti  clericorum  mores  emendentur,  et  disciplina  eorum 

qui  duces  ceterorum  esse  debent,  in  omni  iustitia  et  sanctitate  reflorescat. 

Nam  quod  attinet  ad  carissimum  filium  nostrum  Rudolphum  imperatorem 

electum,  certo  nobis  de  eius  pietate  persuademus ,    fore  ut  haec  ualde 

comprobet  quibus  dei  honori  et  animarum  saluti  adeo   semitur,  neque 

ulla  ex  parte  Status   ratio    est    attingenda.     Quare    age   fili,    pro    tua 

excellenti  uirtute,  et  zelo  suftragare  operi  tarn  pio  quod  alteris  nostris 

litteris  tarn  accurate  a  te  petiuimus,  adiuua  venerabilis  fratris  Francisci 

patriarchae  Aquileiensis   tarn  piam   sollicitudinem   qui  ea  tantum   quae 

pastoralis  officii   sui  sunt,   tractat,    ut  clerici  et  sacris  ordinibus  initiati 

digne  ambulent  uocatione   qua  uocati  sunt,   neque  fideli  populo  offen- 

sionem  praebeant,    in  caeteris  nequaquam   se  admiscet  aut  admiscebit, 

neque   tibi   aliter   ab   iis   persuaderi   sinas   qui   occasiones   quaerunt  et 

suspicionis    materiam     undique    aucupantur.      Nos     illius    integritatem 

nouimus,    eumque  inclyto  Austriaco   nomini  tibique  in   primis  ut  alias 

testati  sumus,  addictum  esse  scimus.     Audi  igitur  fili,  ut  soles,  uocem 

patris  tui,    ut    quibusuis  remotis  impedimentis   tua    ope   et  adiumento 

prouintialis  illa  synodus  feliciter  celebretur.     Hoc   ad    tuam    laudem  et 

meritum  praestantius ,   deo  acceptius,   nobis   gratius   facere  nihil  potes, 

quemadmodum   ex   Hieronymo    notario    et    nuntio    nostro    apostolico 

copiosius  etiam  intelliges.     Datum  Romae  apud  sanctum  Marcum,  sub 

annulo   Piscatoris,   die   XVII.  Augusti,    MDXCVI. ,   pontificatus   nostri 

anno  quinto. 

Siluius  Antonianus. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

20. 
1599,  15.  Febr.,  Rom. 

Papst  Clemens  VIII.  fordert  Er\her\og  Ferdinand  von  Steier- 
mark auf,  dem  Treiben  der  Uskoken  endlich  Einhalt  \u  thun,  und 
sendet     behufs     Verhandlungen     desshalb     seinen     Vertrauensmann 

Flaminio  Delfino. 

Clemens  päpa  VIII. 

Dilecte    fili,    nobilis   vir,   salutem   et   apostolicam  benedictionem. 

Diu  est  quod   per  litteras   nostras   omnique   officiorum   genere  agimus 

apud  carissimum   filium   nostrum   imperatorem   electum  et    apud  tuam 

quoque  nobilitatem,  ut  licentia  praedonum  Signiensium  coerceatur  quae 

res  dum  multa  nostra  cum  molestia  differtur,  aut  certe  negligitur,    iili 

interea  quotidie  magis  audaciores  effecti,    usque  adeo   longe   progressi 
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sunt,  ut  suis  rapinis  et  latrociniis  omnia  perturbent  et  principes  etiam 
grauiter  laedant  et  prouocent,  quare  non  solum  grauissimi  incendii 
roateriam  paratam  uidemus,  sed  ipsas  iamiam  emmpentes  flammas 
perspicimus ,  nisi  ad  hunc  ignem  extinguendum  celeriter  accurratur. 
Neque  enim  perditorum  hominum  audacia  diutius  ferri  potest  qui  terra 
marique  bellum  omnibus  indixerunt,  ita  ut  nee  nostra  maria,  nee  portus 
ab  eorum  temeritate  sint  tuti,  et  omnis  generis  nauigia  quae  ad  nos 
tendunt,  per  summam  iniuriam  depraedentur.  Quamobrem  pro  pastorali 
nostra  publicae  quietis  sollicitudine ,  ne  quid  intentatum  relinquamus, 
statuimus  certum  hominem  ad  Caesarem  et  ad  te  quoque  fili,  mittere 
qui  de  graui  hoc  negotio  nominatim  agat,  nisi  enim  summa  celeritate 
efficax  remedium  adhibeatur,  iterum  et  saepius  contestamur  quod  ingens 
aliquod  malum  exorietur.  Mittimus  autem  hunc  dilectum  filium  Flami- 
nium  Delphinum,  nobilem  Romanum,  familiärem  nostrum  et  nobis 
ualde  carum,  qui  multis  in  locis  et  praesertim  in  Hungaria  bellicae 
uirtutis  laudem  est  consecutus,  nosque  eius  opera  forti  et  fideli  usi  sumus, 
et  ob  eam  causam  eum  mittimus  quod  eiusmodi  negotium  est  quod 
uirum  etiam  militaris  professionis  requirere  uideatur,  at  in  Flaminio  et 
rerum  usus  est  et  prudentia,  eumque  nobilitati  tuae  notum  et  gratum 
esse  arbitramur.  Te  igitur  etiam  atque  etiam  hortamur,  ut  serio  hanc 
cogitationem  suseipias  quae  est  de  Signiensibus  coercendis,  nam  quemad- 
modum  caesareae  maiestati  scribimus^  ab  usitato  more  discedendum  est, 
et  omnino  certi  aliquid  statuendum  et  re  ipsa  efficiendum,  ne  uis  mali 
omne  postea  remedium  reiieiat.  Quibus  de  rebus  copiose  aget  cum 
nobilitate  tua  Flaminius  cui  fidem  omnem  habebis,  perinde  ac  nobis 
ipsis.  Erit  dignum  tua  pietate  et  prudentia  curare  omni  studio  et 
diligentia  ut  quae  imminent  mala  et  detrimenta,  quam  citissime  remo- 
ueantur.  Tibi  uero  fili  singulariter  dilecte,  laeta  omnia  a  deo  precamur, 
et  nostram  paternam  et  apostolicam  benedictionem  amantissime  impar- 
timur.  Datum  Romae  apud  sanetum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,  die 
XV.  Februarii,  MDXCK.,  pontificatus  nostri  anno  oetauo. 

Siluius  Antonianus. 
Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

21. 
1604,  18.  April,  Rom. 

Papst    Clemens     VJIL    benachrichtiget     mittels    eigenhändigen 

Schreibens  Er\her\og  Ferdinand   von  Steiermark   von  dem  Besuche 

Er\her\og  Maximilian  Ernsts  in  Rom. 

Clemens  papa  VIII. 
Dilecte  fili,    nobilis  uir,    salutem    et   apostolicam   benedictionem. 
Non    poteua  far  V.  Alt.    serenissima  ä  noi    maggior   fauore,   ne 
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darci  occasione    di  maggior   satisfazione  di   quella   che  ha  fatto  con  il 
permettere   che   il   serenissimo  Massimiliano   Ernesto    uenisse   k  Roma, 
oue,  sebene  infermo  molto,  lo  habbiamo  ueduto  questi  pochi  giorni  con 
infinita  nostra  satisfazione,  hauendo  riconosciuto  in  S.  Alt.  insieme  con 
la    pietä    et    religione    una    prudenzia    la     quäle    habbiamo    admirato 
grandemente ,    essendo    massimamente    congiunta    con    una    modestia 
infinita,    la  quäle  lo  fa  amabilissimo   da  ognuno.     La  maniera  con  la 
quäle  e  uenuto  et    con   la   quäle  ha  uoluto   esser   trattato   et  Phauera 
trouato   molto   afflitlo  dal   infirmitä  c  stata   causa   che   non   habbiamo 
potuto   satisfar   ä  noi  medesimi  nel  honorarlo  et  acarezarlo,    tutta  via 
pensiamo    che   ha(v)rä   potuto    conoscer   in   noi    un    amor   sincero  et 
paterno  verso   non  solo  la  persona  sua,   ma  tutta  la  serenissima  casa. 
Dio  benedetto,  author  et  dator  di  tutti  i  beni,  dia  ä  V.  Alt.  et  ä  tutti 
li  suoi  fratelli  et  casa  tutta  quella  abondantia  di    gratia  che  essi  stessi 
possono  et  sanno  desiderare,  et  Dio  benedetto  gli  benedichi  tutti  come 
facciamo  noi  con  la  apostolica  benedictione.     Data  nel  nostro  palazzo 
apostolico,  alli   18  d'Aprile,   1604. 

Adresse:    Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

22. 
1604,  30.  Juli,  Rom. 

Papst  Clemens  VIII.  benachrichtiget  Erzherzogin  Maria  Wwe. 
von  Steiermark  von  dem  Empfange  ihrer  \n>ei  Schreiben,  und  ver- 
sichert dieselbe  seines  ganzen  Wolwollens. 

Clemens  papa  VIIL 

DHecta  in  Christo  filia,  nobilis  mulier,  salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Tuae  nobilitatis  literae  omni  refertae  sunt  obseruantia 
in  sanctam  hanc  sedem,  omni  in  nos  filialis  amoris  testificatione.  Binas 
paulo  ante  a  te  accepimus  quarum  alteris  nostra  in  Maximilianum 
Ernestum  tuum  probas  officia,  alteris  non  cessas  nostram  in  te  praedi- 
care  beneuolentiam.  Humanitati  tuae  morem  geris,  nostra  haec  dum 
extollis  tantopere,  exigua  ea  quidem  cum  sint  omnia  praeter  unum  in 
te,  in  tuos,  in  tuam  inclytam  Domum  Studium  quod  est  certe  summum. 
Eius  nos  quoad  fieri  poterit,  dabimus  signa  certissima,  ut  intelligant 
omnes  uestrum  omnium  erga  nos  beneuolentiae  mutua  nos  quoque 
beneuolentia  respondere.  Datum  Romae  apud  sanctum  Marcum,  sub 
annulo  Piscatoris,  die  XXX.  Julii,  MDCIV. ,  pontificatus  nostri  anno 
decimotertio. 

Martius  Malacrida. 

Adresse:  Dilectae  in  Christo  filiae  nobili  mulieri  Mariae  archi- 
ducissae  Austriae  viduae. 
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23. 
1605,  18.  Nov.,  Rom. 

Papst  Paul  V.  beglückwünscht  Er\her\og  Ferdinand  von  Steter- 
mark  \ur  Geburt  dessen  Sohnes  und  gewärt  ihm  und  den  Seinen 
und  dem  Neugebornen  seinen  apostolischen  Segen. 

Paulus  papa  V. 

Dilecte  fili,  nobilis  uir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Summa  laetitia  affecit  nos  nobilitas  tua  suis  iucundissimis  literis  quibus 
nobis  significauit  filium  tibi  natum  esse,  sospite  coniuge  tua,  filia  nostra 
in  Christo  dilecta.  Sane  deo  gratias  egimus  quod  speramus  fore  ut 
pietas,  prudentia,  fortitudo  caeteraeque  uirtutes  quibus  animus  tuus 
abunde  ornatus  est,  in  hoc  filiolo,  aetate  progrediente,  ad  diuini  nominis 
gloriam,  ad  ecclesiae  sanctae  commodum  et  ad  totius  christianae  rei- 
publicae  utilitatem  reflorescant.  Ipsi  uero  infantulo  statim  ac  de  eius 
ortu  accepimus,  cum  omni  charitatis  affectu  benediximus,  et  omnem 
gratiae  abundantiam  ab  aeterno  misericordiarum  patre  precati  sumus. 
Nunc  autem  tibi,  dilecte  fili,  atque  nobilibus,  lectissimisque  mulieribus, 
uxori  et  matri  tuae  nobis  in  Christo  summopere  düectis  hanc  uestram 
comunem  laetitiam  gratulamur,  eaque  ut  in  dies  augeatur,  cupimus, 
hortantes  uos  de  huius  pueruli  educatione  ita  cogitetis,  ut  arbitremini 
hunc  filium  quem  deus  uobis  benignus  dedit,  uos  quoque  deo  eiusque 
obsequio  pie  ac  iuste  debere.  Quod  ut  commodius  facere  possitis,  uobis 
omnibus  et  ipsi  nato  benedictione  nostra  apostolica  peramanter  bene- 
dicimus.  Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris, 
decimo  quarto  calendas  Decembris,  MDCV.,  pontificatus  nostri  anno 
primo. 

Petrus  Stroza. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili  uiro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

24. 
1605,  22.  Nov.,  Rom. 

Papst  Paul  V.  versichert  Erzherzogin  Maria  Wwe.  seiner  ganzen 
Liebe  für  deren  Sohn  und  ihr  Haus. 

Paulus  papa  V. 

Dilecta  in  Christo  filia,  nobilis  mulier,  salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Profecto  est  sicuti  nobilitas  tua  prudenter  existimat, 
amamus  summa  in  Domino  charitate  te  atque  filios  tuos  omniaque 
uestra  nobis  uehementer  chara  sunt.  Et  ob  id  minime  te  fallit  opinio, 
cum  tu  arbitraris  nos  libenter  gratificaturos  fore  semper  quantum  cum 
Domino   poterimus,   ac   nobis   licuerit,   iustis   atque    laudabilibus   desi- 
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deriis  nobilis  viri,  dilecti  filii  archiducis  Ferdinandi.  Sic  enim  exigit 
singularis  eius  ergo  nos  obseruantia  et  noster  in  ipsum  praecipuus 
amor.  Quare  iucundissimum  nobis  fuit  intellexisse  ex  tuis  literis  hanc 
nostram  peramantem  uoluntatem  tibi  notam  esse,  dabimusque  operani 
ut  ea  in  dies  nobilitati  tuae  magis  probetur,  praesertim  cum  tu  hoc 
ipsum  a  nobis  tantopere  requiras.  Interim  petimus  a  te  ut  in  tuis  ora- 
tionibus  nunquam  nostrorum  pastoralium  laborum  obliuiscaris,  ac  simul 
tibi  ac  filiis  tuis  cum  omni  charitatis  affectu  apostolica  benedictione 
nostra  benedicimus.  Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum,  sub  annulo 
Piscatoris,  decimo  calendas  Decembris,  MDCV.,  pontificatus  nostri  anno 
primo. 

Petrus  Stroza. 
Adresse:    Dilectae  in  Christo    filiae  nobili    mulieri  Mariae  archi- 
ducissae  viduae. 

25. 
1609,  18.  Juli,  Rom. 

Papst  Paul  V.  beglaubiget  bei  Er\her\og  Ferdinand  von  Steier- 
mark den  Bischof  von  Luni-Sar\ana  als  Nuntius,  und  dankt  ihm 
für  seine  widerholt  kundgegebene  Treue  und  Anhänglichkeit. 

Paulus  papa  V. 

Dilecte  fili,  nobilis  uir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Pergratum  nobis  fuit  dilectum  filium  comitem  Joannem  Sforziam  de 
Porzia  nobilitati  tuae  paternam  in  te  nostram  beneuolentiam  repraesen- 
tauisse,  et  cum  iucunditate  literas  tuas  quibus  hoc  nobis  significasti,  legimus. 
Verum  venerabilis  frater  episcopus  Lunensarzanensis  nuncius  noster 
apostolicus  officium  hoc  iterabit,-et  quam  amanter  de  te  tuisque  rebus 
sentiamus,  tibi  declarabit.  Plane  hoc  tibi  omnino  persuadeas  cupimus, 
quod  quemadmodum  de  tua  pietate,  religione  ac  filiali  in  nos  obser- 
uantia, deque  officiosa  uoluntate  quam  erga  nostros  profiteris,  magnam 
in  Domino  consolationem  accipimus,  ita  vehementer  desideramus,  ut 
quotidie  magis  experimento  comperias,  nobilitatem  tuam  a  uobis  unice 
diligi,  et  praestantem  virtutem  qua  praeditus  es,  magni  fieri.  Dominus 
tibi  cuncta  prospera  atque  secunda  concedat,  et  nos  nobilitati  tuae  pera- 
manter  benedicimus.  Datum  Romae  apud  sanctum  Marcum,  sub  annulo 
Piscatoris,  XV.  calendas  Augusti,  MDC Villi.,  pontificatus  nostri  anno 
quinto. 

Petrus  Stroza. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae, 
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26. 

1609,  29.  Aug.,  Rom. 

Papst  Paul  V.  versichert  Er\her\og  Ferdinand  von  Steiermark, 
dass  er  dessen  Bemerkungen,  betreffs  Ernennung  des  Dotndechants 
von  Aquileja,  in  Berücksichtigung  Riehen  werde. 

Paulus  papa  V. 

Dilecte  fili,  nobilis  uir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Legimus  literas  tuas  quibus  de  nominatione  decani  ecclesiae  Aquile- 
giensis  ad  nos  scripsisti.  Nihil  plane  aliud  nobilitati  tuae  nunc  respon- 
dere  possumus,  nisi  quod  memores  erimus  eorum  quae  nobis  consi- 
deranda  proposuisti.  Cuncta  tibi  prospera  atque  secunda  optamus,  et 
benedictionem  nostram  apostolicam  nobilitati  tuae  peramanter  imparti- 
mur.  Datum  Romae  apud  sanctum  Marcum,  sub  annulo  Piscatoris, 
IIII.  calendas  Septembris,  MDCVÜIL,  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Petrus  Stroza. 

Adresse :  Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

27. 
1609,  29.  Aug.  Rom. 

Papst  Paul  V.  anerkennt  gegenüber  Er\her\og  Ferdinand  von 

Steiermark  dessen  Abgesandten  Alphons  Pico  beim  apostoL  Stule. 

Paulus  papa  V. 
Dilecte  fili,  nobilis  uir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Consueta  nostra  in  tuos  charitate  excepimus  dilectum  filium  Alphonsum 
Picum,  a  tua  nobilitate  missum  ut  apud  nos  et  sanctam  hanc  aposto- 
licam sedem  negocia  tua  curet.  Quem  libenter  semper  uidebimus,  et 
de  rebus  tuis  agentem,  sicuti  nostra  erga  te  paterna  charitas  exigit, 
amanter  audiemus.  Interim  nobilitati  tuae  benedictionem  nostram  apo- 
stolicam ex  animo  impartimur.  Datum  Romae  apud  sanctum  Marcum, 
sub  annulo  Piscatoris,  IIII.  calendas  Septembris,  MDCVIIH.,  pontificatus 

nostri  anno  quinto. 

Petrus  Stroza. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili   viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

28. 
1609,  30.  Oct.,  Rom. 

Papst  Paul  V.  sichert  Er\her\og  Ferdinand  von  Steiermark  für 

dessen  Empfohlenen,  Joh.  Bapt.  Reithmer,  alle  Gnaden  %u. 

Paulus  papa  V. 
Dilecte   fili,  •  nobilis   uir,   salutem   et   apostolicam   benedictionem. 
Literas   a   nobilitate    tua  accepimus   quibus   dilectum   filium   Joannem 
Baptistam  Reithmer   nobis   commendas.     Plane   tibi   persuadere    potes 
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quod  cum  te  tarn  ex  animo  diligamus,  et  ipse  tibi  ob  eius  patris  in 
charissimam  in  Christo  filiam  nostram  Hispaniarum  reginam,  sororem 
tuam  dilectissimam,  obsequia  charus  sit,  erit  etiam  quoque  nobis  tua 
causa  valde  commendatus.  Nobilitati  tuae  cuncta  prospera  atque 
secunda  a  Domino  optamus,  et  nostram  apostolicam  benedictionem 
tribuimus.  Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris, 
III.  calendas  Nouembris,  MDCVUII.,  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

Petrus  Stroza. 
Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

29. 
1612,  4.  Febr,  Rom. 

Papst  Paul  V.  drückt  Er\her\og  Ferdinand  von  Steiermark 
sein  Beileid  über  Kaiser  Rudolfs  IL  Tod,  und  seine  Sorge  betreffs 
Gestaltung  der  Zukunft  aus. 

Paulus  papa  V. 

Dilecte  fili,  nobilis  uir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Hactenus  perspexisse  nobilitatem  tuam  credimus  quo  sensu  afficiant  nos 
quae  ad  inclytam  Austriacam  uestram  familiam  pertinent.  Propterea  ad 
exprimendam  grauitatem  molestiae  quam  nobis  attulit  mors  charissimi 
in  Christo  filii  nostri  Rudolphi  in  imperatorem  electi,  sufficeret  dicere 
ipsum  Austriacum  esse,  sed  cum  ex  hac  morte  pericula  incommodaque 
quorum  causa  electio  Romani  regis  urgebatur,  forsan  aucta  esse  uide- 
antur,  coniicere  potes  quam  graui  et  quam  molesta  solicitudine  affi- 
ciamur.  Multum  quidem  timemus,  ne  haeretici  occasione  interregni 
acrius  in  religionem  catholicam  insurgant,  et  ob  id  valde  desideramus, 
ut  inter  filios  nostros  dilectos  principes  catholicos  Romani  imperii 
uigeat  firma  atque  stabilis  concordia,  ut  quam  primum  opportuna  noui 
imperatoris  electio  fiat.  Cuncta  quae  ad  praesens  in  nostra  potesta- 
te  erant,  hactenus  executi  sumus,  primum  siquidem  ad  diuinum  auxilium 
implorandum  confugimus,  deinde  quicquid  humano  consilio  praestare 
poteramus,  exegimus,  nostrisque  apostolicis  nunciis  ut  neque  diligentiae 
aut  labori  parcerent,  mandauimus,  sicuti  venerabilis  frater  Petrus  An- 
tonius episcopus  Troianus,  nuncius  noster  apostolicus,  nobilitati  tuae 
significabit,  a  quo  etiam  plura  adhuc  de  nostro  zelo  in  hoc  grauissimo 
negocio  accipies.  Petimus  a  nobilitate  tua,  ut  ei  consuetam  fidem  ad- 
hibeas,  et  quemadmodum  de  tua  singulari  uirtute  nobis  omnino  polli- 
cemur,  diuino  honori  Romanique  imperii  incolumitati,  Austriacae 
familiae  dignitati  atque  splendori  coniunctione  animorum  serio  sedu- 
loque  consulas,  te  hortamur,  et  nobilitati  tuae  ex  animo  benedicimus. 
Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris,  pridie 
nonas  Februarii,  MDCXIL,  pontificatus  nostri  anno  septimo. 

Petrus  Stroza« 

Adresse:  Dilecto  filio   nobili  uiro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 
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30. 

1612,  9.  Juni,  Rom. 

Papst  Paul  V.  sichert  Er\her\og  Ferdinand  von  Steiermark 
für  dessen  Empfohlenen  Caspar  Schioppo  seine  volle  Unterstützung  \u. 

Paulus  papa  V. 

Dilecte  fili,  nobilis  uir,  salutem  et  ap(ostolicam  bene)dictionem. 
Est  quidem  nobis  satis  commendatus  dilectus  filius  G(asparus  Scio)p- 
pius  ob  eius  conditio(nes  et)  catholicae  religionis  zelum  quem  profitetur. 
Itaque  cum  nobilitas  tua  ipsum  nobis  commendat,  hominem  sane  non 
modo  nobis  notum,  sed  amatum  quoque  a  nobis  commendat.  Dilectus 
filius  magister  Antonius  Diaz  vtriusque  signaturae  nostrae  referendarius, 
ac  noster  nuncius  apostolicus,  mandato  nostro  eidem  Scioppio  significabit 
uoluntatem  nostram,  ac  insuper  aliquo  pecuniario  subsidio  illum  iuuabit 
Quod  cum  ei  tribuamus  pro  patema  charitate  qua  illum  prosequimur, 
libentius  id  etiam  facimus,  ut  nobilitati  tuae  gratificemur.  Augeat  in 
te  Dominus  suam  sanctam  gratiam,  et  nos  nobilitati  tuae  peramanter 
benedicimus.  Datum  Romae  apud  sanctum  Petrum,  sub  annulo  Piscatoris, 
quinto  idus  Junii,  MDCXIL,  pontificatus  nostri  annooctauo. 

Petrus  Stroza. 

Adresse:  Dilecto  filio   nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

81. 
1612,  15.  Juli,  Rom. 

Papst  Paul  V.  verspricht  Er\her\og  Ferdinand  von  Steiermark 
dessen  Wunsch  der  Absendung  eines  Legaten  an  'den  deutschen 
Reichstag  \u  Kaiser  Mathias  in  Erwägung  \u  \iehen. 

Paulus  papa  V. 

Dilecte  fili,  nobilis  vir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Literas  a  nobilitate  tua  ad  nos  datas  de  legato  apostolico  ad  charissimum 
in  Christo  fili  um  nostrum  Matthiam  imperatorem  electum  decernendo, 
occasione  imperialis  conuentus,  accepimus,  et  quae  nobis  scribis,  diligenter 
considerabimus.  Porro  exi^times  uolumus,  quod  sicuti  ex  animo  nobilitatem 
tuam  diligimus,  ita  optamus  posse  cum  Domino  agere  quae  desideras, 
ut  rem  tibi  gratam  faciamus.  Quod  ut  uberius  adhuc  tibi  exponeret, 
venerabili  fratri  Petro  Antonio  episcopo  Troiano  nostro  nuncio  apostolico 
mandauimus,  cui  consuetam  fidem  adhibebis,  et  nos  nobilitati  tuae 
peramanter  benedicimus.  Datum  Romae  apud  sanctum  Marcum,  sub 
annulo  Piscatoris,  idibus  Julii,  MDCXIL,  pontificatus  nostri  anno  octaua 

Petrus  Stroza. 

Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 
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32. 

1616,  12.  Mari,  Rom. 

Papst  Paul  V.  meldet  Er\her\og  Ferdinand  von  Steiermark 
seine  volle  Teilname  an  dessen  Schmerle  über  den  Tod  seines 
Bruders  Maximilian  Ernst. 

Paulus  papa  V. 

Dilecte  fili,  nobilis  uir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Etsi  facile  coniicere  poteramus  ex  mutua  uestra  inter  nobilitatem  tuam 
et  dilectum  filium  nobilem  uirum  Maximilianum  Emestum  fratrem  tuum 
beneuolentia  te  ingentem  cepisse  ex  eius  morte  dolorem,  tarnen  lectis 
literis  quibüs  significasti  nobis  eius  ex  hac  ualle  miseriarum  transitum, 
euidentissime  perspeximus  ita  doluisse,  ut  plane  pietate  et  prudentia 
tua  opus  fiierit  ad  te  opportune  consolandum.  Et  quidem  merito  con- 
queri  poteras  amissionem  consolationis  quam  tibi  afferebat  praesentia 
suauissimi  fratris,  praesertim  qui  non  modo  esset  tibi  solatio,  sed 
inclytae  uestrae  Domui  magno  ornamento  atque  commodo.  Gratias 
itaque  deo  agimus,  quod  in  tanto  tuo  moerore  ac  Iuctu  opportunissimam 
efficacissimamque .  rationem  te  consolandi  tibi  ostenderit,  cum,  ut 
nobis  significasti,  ad  ipsum  Optimum  consolatorem  confugeris,  ac  dolori 
tuo  modum  ex  conformatione  ad  diuinam  uoluntatem  posueris.  Laudamus 
sane  plurimum  tuam  egregiam  virtutem  uiro  principe  ac  deum  tiniente 
dignam,  et  ut  omnem  ex  animo  tuo  amaritudinem  detergere  sie  studeas, 
te  etiam  atque  etiam  hortamur.  Interim  ut  animae  fratris  tui  aeternam 
requiem  toto  nostri  cordis  affectu  precati  sumus,  sie  non  cessabimus 
deum  misericordiarum  et  patrem  totius  consolationis  orare,  ut  te  perfecte 
consoletur,  et  nobilitati  tuae  nostram  apostolicam  benedictionem  im- 
partimur.  Datum  Romae  apud  sanetum  Petrum,  sub  annulo  Pisqatoris, 
quarto  idus  Martii,  MDCXVL,  pontificatus  nostri  anno  vndeeimo. 

Petrus  Stroza. 
Adresse:  Dilecto  filio  nobili  viro    Ferdinando  archiduci  Austriae. 

33. 

1617,  21  Jan.,  Rom. 

Papst  Paul  V.  dankt  Er\her\og  Ferdinand  von  Steiermark  für 
dessen  freundlichen  Weihnachtsbrief. 

Paulus  papa  V. 

Dilecte  fili,  nobilis  uir,  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Quo 
nobis  perspectior  filialis  erga  nos  nobilitatis  tuae  pietas,  eo  magis 
aeeepta  et  grata  sunt  studii  et  obseruantiae  tuae  in  nos  officia.  Cum 
meunditate  itaque  legimus  literas  quibus  nobis  fausrtos  foelicesque  nun- 
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ciasti  festos  sanctissimi  Domini  Natalis  dies,  et  pari  cum  charitatis 
affectu  tibi  omnem  optatam  foelicitatem  a  Domino  nos  quoque  preca- 
mur,  ut  recurrentis  anni  huius  initium  exordium  sit  nobilitati  tuae 
integre  perfectaeque  iucunditatis  atque  prosperitatis  cum  incremento 
diuinae  gratiae,  ac  tibi  nostram  apostolicam  benedictionem  peramanter 
impartimur.  Datum  Romae  apud  sanctam  Mariam  Maiorem,  sub  annulo 
Piscatoris,  XII.  calendas  Februarii,  MDCXVIL,  pontificatus  nostri  anno 
duodecimo. 

Petrus  Stroza. 
Adresse:   Dilecto  filio  nobili  viro  Ferdinando  archiduci  Austriae. 

34. 
Ifffly  tt.  Juni,  Rom. 

Papst  Paul  V.  meldet  Er\her\og  Ferdinand  von  Steiermark, 
König  von  Böhmen,  die  Ankunft  des  Er\bischofs  Ascanius  von  Bari, 
des  neuen  Nuntius  bei  Kaiser  Mathias,  ihn  \ur  böhm.  Krone  \u 
beglückwünschen. 

•  Paulus  papa  V. 

Dilectissime  in  Christo  fili,  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Etsi  superioribus  diebus  gratulati  fuerimus  tuae  celsitudini  electionem 
tuam  in  regem  Bohemiae,  satisque  tibi  declarauerimus  iucunditatem 
quam  cepimus  hac  de  causa,  uoluimus  tarnen  occasione  aduentus  vene- 
rabiiis  fratris  Ascanii  archiepiscopi  Barensis  ad  charissimum  in  Christo 
filium  nostrum  Mathiam  imperatorem  electum  fratrem  patruelem  tuum, 
apud  quem  ipsum  decreuimus  nouum  nostrum  apostolicum  nuncium, 
iterare  hoc  paternae  in  te  nostrae  charitatis  officium.  Ipse  igitur 
praesens  uberius  celsitudini  tuae  significabit  nostrum  de  prosperitatibus 
tuis  ingens  gaudium  ac  desiderium  incrementi  tuae  foelkritatis  atque 
iucunditatis,  deferetque  pariter  promptam  paratamque  suam  in  tuis 
obsequiis  operam  atque  industriam.  Ex  altera  parte  ut  benigne  faueas 
regia  auctoritate  tua  atque  gratia  nuntii  nostri  apostolici  studiis  atque 
conatibus  a  te  petimus,  et  celsitudini  tuae  benedictionem  nostram 
apostolicam  peramanter  impartimur.  Datum  Romae  apud  sanctum 
Mariam  Maiorem,  sub  annulo  Piscatoris,  XV.  calendas  Julii,  MDCXVIL, 
pontificatus  nostri  anno  tertiodecimo. 

Petrus  Stroza. 

Adresse :  Dilectissimo  in  Christo  filio  Ferdinando  archiduci  Austriae 
regi  Bohemiae  designato. 
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35. 

1618,  3.  Febr.,  Rom. 

Papst  Paul  V.  dankt  König  Ferdinand  IL  von  Böhmen  für 
dessen  Neujahrsschreiben. 

Paulus  papa  V. 

Carissime  in  Christo  fili  noster,  salutem  et  apostolicam  bene- 
dictionem.  Officiosae  maiestatis  tuae  litterae  occasione  ineuntis  anni  ad 
nos  scriptae  tuae  in  nos  filialis  voiuntatis  luculentissimam  testimonium 
dederunt,  quam  etsi  satis  cognitam  habebamus,  ea  tarnen  nostra  in 
te  Caritas  est,  vt  significationes  huiusmodi  nobis  esse  gratissimas 
necesse  sit.  Quamobrem  multas  de  officio  agimus  gratias  ac  plurimas 
quod  infirmitati  nostrae  uirtutem  a  Domino  precibus  tuis  impetrare 
procures,  vt  quamdiu  eius  ecclesiae  seruire  nos  voluerit,  non  infructuosum 
illi  seruitium  praestemus.  Nos  sane  omnibus  precibus  deum  exorare 
non  desistimus,  vt  maiestatem  tuam  quam  inter  principes  populi  sui 
tantis  virtutibus,  pietate  praesertim  elucere  fecit,  diutissinie  felicem 
seruet,  et  quo  lucere  pluribus  possit,  altiori  in  loco  constituat.  Datum 
Romae  apud  sanctum  Mariam  Maiorem,  sub  annulo  Piscatoris,  die 
III.  Februarii,  MDCXVIIL,  pontificatus  nostri  anno  decimotertio. 

S.  cardinalis  s.  Susannae. 

Adresse :  Carissimo  in  Christo  filio  nostro  Ferdinando  Bohemiae 
regi  illustri. 

36. 

1619,  19.  Juli,  Rom. 

Papst  Paul  V.  empfiehlt  König  Ferdinand  IL  von  Ungarn  und 
Böhmen  den  Marchese  Ferdinand  Bentivoglio  als  Kriegsmann  gegen 
den  böhm.  Aufstand. 

Paulus  papa  V. 

Carissime  in  Christo  fili  noster,  salutem  et  apostolicam  behe- 
dictionem.  Nihil  est  quod  uereamur  ne  aduentus  in  Germaniam  dilecti 
filii  Ferdinandi  marchionis  Bentiuoli  maiestati  tuae  non  ualde  gratus 
sit  futurus,  cum  enim  is  non  alio  consilio  iter  hoc  suscipiat,  nisi  ut  pro 
maiestate  tua  contra  rebelles  Bohemos  fortiter  rem  gerat,  uitamque  ubi 
opus  fuerit,  alacri  animo  profundat.  Eo  certe  solo  nomine,  licet  alia  non 
adesset  ratio,  praecipuam  maiestatis  tuae  gratiam  consequi  mereretur, 
uerum  ad  illam  a  maiestate  tua  facile  impetrandam  aliae  praeterea 
ipsi  suppetunt  non  inefficaces  rationes,  nam  ut  omittamus  antiquam  et 
celebrem  in  Italia  familiae  Bentiuolae  nobilitatem  quae  longa  serie 
viros  tulit  bellica  uirtute  praestantes,  ipse  Ferdinandus  maiorum  suorum 
gloriae   aemulus   plures  iam    annos   tum   in  Belgio,   tum   in   Italia  in 
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superioribus  Pedemontanis  motibus  magna  cum  laude  honorifica  militiae 
munera  exercuit,  atque  utrobique  inclytae  Austriacae  familiae  fideliter 
operam  nauauit,  quod  si,  quemadmodum  speramus,  non  dissimilem  sui 
maiestatis  tuae  se  deinceps  Ferdinandus  ostenderit,  non  dubitamus 
quin  illum  et  nostra  commendatione  et  tuo  perpetuo  fauore  ac  patro- 
cinio  maxime  dignum  sis  iudicaturus.  Erit  autem  nobis  pergratum  id 
intelligere  qui  maiestati  tuae  toto  ex  animo  secunda  omnia  optamus, 
atque  iterum  apostolicam  benedictionem  impartimur.  Datum  Romae 
apud  sanctam  Mariam  Majorem,  sub  annulo  Piscatoris,  die  XIX.  Julii, 
MDCXIX.,  pontificatus  nostri  anno  XV. 

Gaspar  Polonus. 
Adresse:   Carissimo  in  Christo  filio  nostro  Ferdinando  Vngariae 
et  Bohemiae  regi  illustri. 


IV. 

Romfahrten  im  Interesse  deutscher 

Praelaten. 


1613— Id. 

IL 

Bericht  des  Dompropstes  (Sebastian  Kueler)  von  Seckau  über 

seine  Begegnungen  in  Rom  in  Sachen  der  Indulgen\en  und 

Repräsentation  für  seinen  Bischof  {Martin  Brenner). 

Original,  Steiermark.  Landesarchiv,  Handschr.  Nr.  3316. 

Iter  ad  Romam  praepositi  Seccouiensis. 

In  nomine  Domini  amen.  Anno  Domini  1613.,  Octobris  7.  discessi 
cum  domino  Bartholomeo  Waid  parocho  apud  s.  Dionisium  Graecio, 
15-  mane  uenimus  ad  Rottenbach,  ibi  cantaui  primum  sacrum,  sumpto 
prandio  uenimus  usque  Vnzmarkt. 

Romam  uenimus  21.  Decembris  uesperi  tarde  ad  Vrsum  pillosum. 

Die  4ta  Aduentus  Dominica  uenimus  in  Collegium  Germanicum 
querendum  Martinum  Molitorem  canonicum  Seccouiensem  qui  ante  4 
hebdomadas  discesserat,  dum  rros  retinebamur  Verone  in  lazareto  propter 
contumatiam.  Post  confessionem  celebrauimus. 

Feria  2**  consilium  habuimus  quid  nos  oporteat  facere. 

Feria  3»  erat  vigilia  Natiuitatis  Domini,  nullus  dabatur  accessus 
ad  dominos  ill"01  cardinales  qui  omnes  suis  uacabant  deuotionibus,  et 
quotidie  habebant   capellam   apud  s.  Petrum  vbi  omnes  conuenerant. 
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Dominos  Joannes  Chnsostormis  abbas  apud  canonkos  reguläres 
Lateranenses  accommodauit  mihi  conuenientem  habitum  in  quo  fori  ad 
Summum  Pontificem  et  ad  Cardinales,  lila  die  .  .  .  confessus  domtno 
patri  Sixto  Haminger  Societatis  Jesu  poenitentiario  apud  s.  Petrum  qui 
reuerendum  dominum  Seccouiensem  bene  nouit. 

In  festo  Natiuitatis  Domini  ex  procuratione  patris  Sixti  celebraui 
tres  missas  in  Germanico  templo  s.  Petri,  finitis  intratri  summum  temphim, 
cum  deportabatur  Summus  Pontifex  m  selb  rubro  contecta  serico, 
triplicem  coronam  gestans  in  summum  templum,  dando  benedictionem  ad 
omnes  partes,  praecedentibus  et  sequentibus  cardinalibus,  episcopis  et 
clero.  Ibi  cantabant  summum  sacrum  figuraliter  cantores  absque  ullo 
instrumenta,  finito  sacro  iterum  taKter  portabatur  per  scallas  ad  suum 
locum. 

In  festo  s.  Stephani  mane  iui  ad  iUmum  cardinalem  Mellinum  qui 
celebrauit  in  sacello  suae  aulae  praesentibus  aliquot  episcopis  et  praelatis. 
Finito  sacro,  cum  exiret  sacellum,  porrexi  Uli  literas  rev""  episcopi 
Seccouiensis  dictis  paucis  uerbis,  ♦aperuit,  legit  et  ait,  Literae  sunt  mihi 
charissimae,  sed  dominus  episcopus  Seccouiensis  est  mihi  multo  charior, 
quomodo  ualet  etc.  Respondi  paucis.  Habebimus  cras  capellam,  et  ego 
libenter  omnia  faciam  quae  mihi  scripsk,  et  salutabis  eum  meo  nomine. 
Postea  statim  iui  ad  s.  Petrum,  et  pro  revmo  d.  episcopo  Seccouiensi 
celebraui  in  cripta  sub  ecclesia,  in  ara  ubi  est  corpus  s.  Petri,  ad  quem 
locum  non  patet  aditus  nisi  in  magna  dignitate  constitutis,  sed  P. 
Sixtus  poenitentiarius  me  eo  promouit. 

In  festo  s.  Johannis  celebraui  apud  s.  Ceciliam,  et  d.  Bartholomeus. 

In  festo  ss.  Innocentum  celebraui  apud  Lateranenses.  Vesperi 
persuasi  sumus  uenire  ad  illmum  cardinalem  Lancelotum  cui  tradidi 
literas  rex™  d.  episcopi  Seccouiensis  et  Nuncii  apostolici.  Perlectis  literis 
benigne  in terrogauit,  Quomodo  ualet  noster  frater  d.  episcopus  Seccouiensis  ? 
Respondi  breuiter,  statim  dixit,  Uenias  cras  mane  ad  me»  et  ego  tibi 
constituam  unum  ex  meis  qui  tecum  ibit  ad  s.  Petrum,  et  dicam  Uli 
quid  tibi  sit  faciendum  vt  statim  posset  habere  audientiam  apud 
Summum  Pontificem.  Et  postulauit  a  me  Mandatorium  et  Visitationen! 
episcopatus  Seccouiensis,  respondi,  Ego  habeo  saltem  copiam  de  illa 
quam  Martinus  Molitor  canonicus  regularis  Seccouiensis  alumnus  Summi 
Pontificis  in  Collegio  Germanico  ante  5  annos  ill"  cardinalium  congregationi 
exhibuit,  quae  autem  ab  illo  tempore  gesta  sunt,  breuiter  conscripsa 
et  subscripsi.  Fuimus  enim  praecedenti  die  apud  d.  doctorem  Hcmorium 
procuratorem  Rotae  pro  consilio,  qui  suasit  vt  saitem  illa  quae  ab  illo 
tempore  gesta  sunt,  breuifcer  conscriberem,  Et  non  est  opus  (dixit) 
«andern  ctotäenam  toties  cäntare,  sed  nihilominus  ego  seruabo  copiam, 
si  originale  non  posset  tarn  cito  produci,  et  si  aliqui  illud  non 
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ego  statim  iegam  istam.  Qui  ex  ore  meo  illa  conscripsit  et  in  fonnam 
redegit,  et  vnam  illarum  remm  copiam  nobiscum  accepimus,  d.  Bartholo- 
meüs  descripsit  et  ego  signaui  et  subscripst,  quam  porreximus  ül*0 
cardinali  Lanciloto,  et  hoc  inscio,  domino  Honorio.  Interim  ipse  per 
suum  scribam  etiam  scripsit  vnum  exemplar  quod  ego  etiam  subscripsi 
sed  quia  dixit  quod  mane  vdlet  ire  mecum  ad  d  cardmalem  et 
sennonem  facere,  non  sum  ausus  tacere,  sed  dixi,  Jam  habet  hoc  idem, 
excanduit  et  erat  valde  iratus  quod  hoc  feceram,  caetera  coram  discessi 
ab  illo.  Sequenti  die  (29.  Decembris)  mane  uenimus  ad  praefatum  ül9 
cardmalem  Lanceliotum  qui  iam  iusserat  parare  carozam,  et  iussit  suum 
secretarium,  ascendimus  currum,  nobiscum  d.  Bartholomeus,  uenimus 
ad  s.  Petmm,  secretarius  intrauit  ad  Summum  Pontificem  qui  postea 
exiuit  et  iussit  me  intrare. 

In  ingressu  uidi  Summum  Pontificem  in  medio  suae  habitationis 
stantem,  häari  vultu,  feci  tres  genuflexiones  ante  pedes,  dixi,  Sanctissime 
Pater,  a  multis  annis  magno  desiderio  desideraui  inuisere  limina 
apostolonim,  et  deuoto  animo  et  humili  corde  meam  obedientiam 
supplere,  iam  uero  deus  (cui  laus  et  honor)  exaudiuit  desiderium  meum, 
vt  id  opere  praestarem.  Sixtus  V.  sanctissimae  memoriae  sanxit,  vt 
omnes  episcopi  statutis  annis  inuiserent  limina  apostolonim,  suam  obe- 
dientiam exiberent  et  Summo  Pontifici  prostrati  se  submitterent  iUumque 
pro  vicario  Christi  et  successorem  s.  Petri  agnoscerent.  Quam  obe- 
dientiam dominus  Martinus  episcopus  Seccouiensis  in  Styria  libenter 
personaliter  exhibuisset,  si  propter  defatigationem  et  senectutem  id 
praestare  prohibitus  non  esset,  sicut  latius  hie  in  literis  patebit,  et 
quia  licentiam  habet  id  per  commissarium  faciendum,  me  ut  suae 
cathedralis  ecclesiae  praepositum  et  archidiaconum  subordinauit,  vt  eius 
nomine  talia  omnia  expedirem,  vti  etiam  heri  limina  apostolonim 
visitaui.  Dixit,  Surge,  aeeepit  litteras,  iegit  titulum,  posuit  ad  mensam, 
Jussit  etiam  (dixi),  vt  prostratus  Vestrae  Sanctitatis  eius  nomine  pedes 
oscukrer,  et  eum  Vestrae  Sanctitati  humiliter  commendarem.  Vertit  se 
ad  latus  dextrura,  et  sedit  supra  sellam  rubro  serico  conteetam,  et 
porrexit  dextrum  pedem  quem  ter  osculatus  sum,  Dixi,  Sanctissime 
Pater,  etiam  pro  me.  Qui  mihi  sinistrum  pedem  porrexit,  etiam  ter 
osculatus  sum.  Jussit  me  iterum  surgere,  et  dixit,  Quomodo  Hakt 
episcopus  Seccouiensis?  Dixi»  propter  male  dispositum  corpus,  non  bene, 
sed  quo  ad  antmum  satis  bene,  qui  zelose  laborat  in  vinea  Domini, 
nee  patitur  haereticos,  implorato  brachio  archiducis  Ferdinandi  illos 
expeUit  Ohambulandi  (J)  ego  a  sinistris  eius  dixit,  Vnde  est  defatigatus  ? 
dixi,  In  expelleadis  haereticis  ex  vtraque  Styria,  Carinthia,  Carniola, 
.  et  ex  Goofinibus  Scjauoniae,  et  in  commissionibus  pro  Domo  Austriaca 
qua*  omnes  feüciter  expediuit,  ita  ut  non  solum  imperator,  sed  etiam 
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omnes  principes  erant  optime  contenti,  dixit,  Quot  annos  habet?  respondi, 
Non  est  procul  a  70  annis,  rogat  etiam  Vestrae  Sanctitati,  vt  sibi  denuo 
Breue  renouaretur,  vt  posset  habere  licentiam  absoluendi  ab  haeresi  et 
excommunicatione,  communicare  etiam  iilam  parochis  per  suum  districtum, 
et  quia  est  etiam  vicarius  generalis  archiepiscopi  Salisburgensis  in 
spiritualibus,  et  quia  in  dies  multi  redeunt  ad  catholicam  fidem,  jam  enim 
finitur  antea  concessi  quinque  anni  (1),  respondit,  Mittas  nobis  saltem 
memoriale,  vel  habes  ne  hie?  dixi,  Non,  sed  dedi  illud  ill™*°  domino 
Lanciloto,  dixit,  Bene,  quid  aliud  petis?  Sanctissime  Pater,  indulgentias 
pro  meo  domino  ordinario.  Quales?  ait,  dixi,  Sancti  Caroli  Boromei. 
Quod?  Dixi,  Ut  etiam  possit  aliis  distribuere.  Mille,  dixit  cum  benedictione, 
habeat  in  nomine  Domini.  Sanctissime  Pater,  etiam  mihi  easdem.  Quod? 
ait.  Sunt  apud  me  et  (in)  districtu  mei  archidiaconatus  fraternitates, 
rogo  etiam.  Mille,  dixit  etiam  cum  data  benedictione,  habeas  ergo  in 
nomine  Domini,  et  si  uis  aliquid  aliud  petere,  uenias,  libenter  dabimus 
audientiam ,  dicas  etiam  tuo  episcopo  «quod  nos  illum  sincere  diligimus. 
Dixi,  Habeo  etiam  socium  qui  uellet  suam  obedientiam  oflferre.  Vbi 
est?  ait.  Uolebam  illum  uocare,  dixit,  Maneas.  Accepit  campanulam, 
pulsauit  et  ait,  £1  compagno.  Qui  statim  uenit,  fecit  ut  raoris  est,  et 
impetrauit  easdem  indulgentias  pro  500  rosariis  et  metallis. 

Sequenti  die  uisitauimus  7  ecclesias,  postea  alia  loca  saneta.  Sic 
mansimus  ibi  usque  3.  Januarii  istius  anni  qua  nacti  sumus  socios 
duos,  vnum  Gallum  et  alterum  Schuecum  (!).  Usque  Loretum  conduxi- 
mus  carozam  eo  usque.  lila  die  iuit  d.  Bartholomeus  cum  d.  P.  Rectore 
Germanici  Collegii  ad  quandam  nouiter  ereetam  et  comparatam  vineam 
pro  eodem  Collegio,  ego  uero  ad  s.  Petrum,  uolebam  prius  Summo 
Pontifici  ualedicere,  et  benedictionem  petere.  b  fait  in  horto  suo  Bei 
Vider,  expeetaui  fere  usque  ad  noctem.  Uenit,  qui(a)  sudauerat  debebat 
mutare  camisium.  Petii  cubicularium,  si  possem  adire  Summum  Ponti- 
ficem,  ei  ualedicere  et  benedictionem  petere,  dixit,  Hodie  est  impossibile, 
uenias  cras  mane,  dixi,  Summo  mane  est  mihi  discedendum,  quia  habeo 
bonam  commoditatem  qualem  tarn  cito  non  potero  .habere,  ego  ero 
breuis,  rogo  impetres  mihi  hoc.  Intrauit,  impetrauit,  introgressus  et 
flexis  pedibus  dixi,  Sanctissime  Pater,  ego  habeo  bonam  commoditatem 
discedendi  cras  summo  mane,  uolebam  prius  me  humiliare,  ualedicere 
et  benedictionem  petere,  sed  illud  Breue  pro  meo  d.  episcopo  non  est 
adhuc  absolutum,  sed  constitui  solicitatorem  d.  patrem  Rectorem  in 
Germanico  Collegio.  Bene  fecisti,  ait,  breui  expediemus,  vt  quam  citissime 
poterit  transmitti.  Dixi,  Rogo,  sit  Vestrae  Sanctitati  commendatus 
meus  dominus  Ordinarius,  ait,  Ille  est  nobis  bene  commendatus, 
salutabiä  eum  nostro  nomine.  Dixi,  Rogo  etiam  pro  serenissimo  Ferdi- 
nando  archiduce  Austriae  qui  etiam  multum  laborat  pro  ecclesia  catholica 
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com  suis,  respondit,  Est  nobis  optime  commendatus,  sahitabis  etiam 
illum  oblata  commoditate  cum  suis.  Diligenter  expediam  (respondi), 
peto  itaque  benedictionem,  dixit,  Precamur  tibi  prosperum  iter,  et  deus 
sit  tibi  comes  tui  itineris.  Et  sie  exiui  in  nomine  Domini. 

In  uigilia  Epiphanie  post  sacrum  et  sumptum  iusculum  apud  P. 
Rectorem  in  Collegio  Germanico  qui  reY""**1  episcopum  Seccouiensem 
plurimum  salutat,  ascendimus  carozam  et  habuimus  pessimum  iter 
propter  niues,  glacies  et  lutum,  ita  ut  maiori  ex  parte  pedestres  camina- 
uimus.  Fuimus  etiam  Assisii  apud  s.  Franciscum  et  s.  Ciaram.  Octaua 
die  magna  cum  difficultate  uenimus  ad  b.  Virginem  Loretum.  Inuenimus 
ibi  P.  poenitentiarium  d.  Georgium  Mysium  Societatis  Jesu  cui  revmM 
episcopus  Seccouiensis  omnes  ordines  contulit,  qui  se  sibi  commendat 
Is  post  auditam  confessionem  sequenti  die  Dominico  constituit  vt  ego 
celebrarem  primam  missam  in  casa  b.  Mariae  virginis.  Vidimus  ibi 
magnaliadei,  etiam  thesaurum  inaestimabilem  et  ornatum  praestantissimum, 
sed  ille  quem  serenissimus  archidux  Ferdinandus  eo  constituit  et 
donauit,  superat  omnem  ornatum. 

Ibi  conduximus  equos  usque  Anconam,  non  potuimus  (nauigare) 
Venetias  propter  vehementissimum  uentumet  fluetuum  maris  (impetum)» 
sed  iterum  conduximus  ibi  alios  equos  uersus  Bolonam.  Passi  sumus 
validissimum  fiigus  et  ventum  penes  mare  vsque  tertiam  diem,  et 
pessimum  iter. 

In  vigilia  Purificationis  b.  Virginis  uenimus  letantes  Seccouium, 
oecurentibus  nobis  decano,  secretario  d.  Sigismundo  Kugelmano,  d.  d. 
Carolo  Kugelmano  equitibus,  et  Trahis  (!?).  Te  deum  laudamus. 


V. 
Nach  des  Löwen  Tode. 

Pamphlet  der  reactionären  Partei  gelegentlich  der  Bestat- 
tung Kaiser  Josephs  II 

Gleichzeitige  Aufschreibung,  steierm.  Landesarchiv,  aus  dem  Archive  Galler. 

Leichen  -  Begräbniss  Sr.  Majest.  Joseph  der  (!)  2. 

1.  Das  Armen  Institut  mit  ihren  Fahn.  Die  Betel  Leite,  alle 
paar  weiss,  nach  ihren  Klassen,  per  2,  4,  6  und  8  kr.,  den  Beschluss 
macht  Se.  Ex.  Gf.  v.  Bouqu(o)i,  Erfinder  dieses  wohltätigen  Werkes. 
Auf  den  Fahn  ist  die  Stadt  Wienn  mit  allen  Vorstädten,  wo  alle 
Gassen  voll  mit  Betler  die  die  Leite  um  Allmossen  quellen, 
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2.  Sie  strafende  Gerechtigkeit.  Hier  gehen  die  Casamatisten, 
an  Füssen ,  und  Händen  zusamen  geschlossen ,  von  der  Sicherheit* 
Wache  begleitet  Den  Schluss  macht  H.  Hofrath  v.  Krebs  in  seinen 
Ordenskleid,  in  der  rechten  Hand  das  schöne  Criminal  Gesetzbuch,  in  der 
andern  eine  brennende  Kerze,  dadurch  anzudeiten,  das  dieses  Buch 
bereits  in  Zügen  liege,  auf  dem  Fahn  wird  der  hohe  Markt  vorgestellt, 
wo  einer  wegen  sein  Verbrechen  auf  der  Schau  Bühne  steht ,  ein 
Anderer  auf  einer  Bank  liegt,  und  100  Arsch  Briegl  bekömmt. 

3.  Die  Militärische  Gonscription,  oder  die  österreichische 
Freyheit,  Hier  gehen,  paar  und  paar,  lauter  junge  Leite,  wohlgewachsene 
Bursche  von  18  bis  24  Jahren,  mit  grossen  Soldaten-Hüten  und  Feder 
Busdien,  dein  Ehern  in  Bedienstungen  und  Karakteur  stehen,  auch 
Bürger  und  Bauern  Söhne;  den  Beschiuss  macht  Sr.  Exe  Gr.  v.  Lascy. 
Der  Fahn  stellt  vor  dass  Militärische  Assentirungs  Zimmer  mit  allen 
Auszierungen  und  Zwang  Mitel. 

4.  Das  Freye  Kommerzium.  Hier  gehen  alle  Wucherer,  jedoch 
ohne  Ansehen  des  Standes  und  Religion.  Sie  werden  in  ihren  Klassen 
eingetheilt,  alss  die  Holz- Wucherer,  Waaren,  und  Geld  Wucherer; 
diese  letzte  Klasse  ist  die  ansehnlichste  und  Stärkeste,  weil  sich  unter 
diesen  von  allen  Ständen  befindet.  Hernach  kommen  die  Mehl,  Getraidt, 
Wein,  Fleisch  und  Brod  Wucherer.  Den  Beschiuss  macht  seine  Excell. 
Gr.  v.  Sinzendorf.  Auf  dem  Fahn  ist  das  aufgehobene  Wucher-Patent 
mit  goldenen  Buchstaben  zu  lessn, 

5.  Das  Militär  Spital.  Hier  ziehen  die  Zöglinge  in  ihren  Uniform, 
mit  Stok  und  grossen  Hau  Degen;  diesen  folgen  alle  in  dieser  Pflanz 
Schulle  von  ihrer  ersten  Entstehung  bis  gegenwärtigen  Tagen  creirte 
Doctorn  der  Khirurgie  und  Arznei  Kunst.  Den  Beschiuss  macht  Hr. 
Ober-Direkteur  von  Brambilla,  das  Buch  Fanfaroni  in  der  Hand,  mit 
tiefester  Trauer.  Auf  dem  Fahn  ist  ein  ebenes  Feld,  wo  die  Todten 
nach  den  Tausenden  eingegraben  werden,  daneben  ein  hölzernes 
Kranken  Hauss  mit  der  Inschrift:  Memento  mori. 

6.  Die  Neue  Steuer  Regulirung.  Hier  gehen,  paar  und  paar, 
alle  Steuer  Einnehmer  nach  ihrem  Rang  und  Alter,  nach  diesen  kommen 
die  zwey  Hofräthe  Baron  v.  Kaschniz  und  Holzmeister,  ein  jeder  eine 
Ausgleichungs  Tabelle  in  Händen,  entlich  Se.  Exe.  B.  v.  Egger,  als 
Vorsteher  dieses  so  vortrefflichen  Werkes.  Der  Fahn  stelt  ein  Raths 
Zimmer  vor,  wo  der  ganze  Rath  versammelt,  und  beyde  Hr.  Hofräthe 
von  den  so  vorteilhaften  Erfolg  der  neuen  Steuer  Regulirung 
referiren,  vor  welches  sie  so  herrlich  belohnt  werden. 

7.  Die  aufgehobenen  Gerichts  Stellen.  Den  Anfang  macht 
die  Wienerische  Universitet  mit  ihre  4  Bedellen  und  Dekannen  und 
Hr.  Rector  Magnificus  Doctor  v.  Quarin.  Diesen  folgen  das  Winerische 
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und  Pasauerische  Consistorium,  der  Obrist  Hoftnarschal,  N.  ö.  Regirung, 
und  alle  ihre  jubiürte  Räthe  und  Secretarien ;  den  Beschluss  macht  Hr. 
Edl.  von  Froidevant,  das  Jurisdictions  Patent  von  Jahr  1782  in  der 
Hand  haltend.  Auf  dem  Fahn  ist  ein  Rathsstuben  auf  den  Lande»  wo 
der  Dorf  Richter  mit  seinen  Geschwornen  zu  Rath  sizt,  auf  der  Seiten 
steht  ein  Bauern  Weib  und  der  Pfarrer  von  Dorfe,  welcher  von  dem 
Weib  verklagt  wird ;  das  Urtheil  wird  von  dem  Dorf  Gericht  gesprochen, 
das  der  beklagte  Pfarrer  zur  gänzlichen  Genugthuung  der  Klägerin, 
nebst  den  Ersatz  der  Gerichts  Unkosten  (jedoch  unbeschädent  seiner 
geistlichen  Würte),  auf  34  Stund  bey  Wasser  und  Brod  in  den 
Gemein  Kerker  eingespirt  werden  solle. 

8.  Der  Religions  Fond,  oder  die  von  ihren  Misbrauchen 
gereinigte  Religion,  Den  Anfang  machen  alle  aufgehobene  Bruder- 
schaften; diesen  folgen  alle  Ex-Religiosen  und  ex  Nonen  in  ihren 
ehemahligen  Ordens  Kleidungen,  sodann  komen  alle  Local  Kapelane, 
und  600  Land  Pfarrer,  hernach  alle  Vorstadt  und  Stadtpfarrer,  die 
Abbes  Comendataires,  die  drey  Pischöfe  Engel,  Gall  und  Kindermann. 
Den  Beschluss  macht  Se.  Exe.  Freyh.  v.  Kresel  mit  zween  Räthen,  v, 
Math  und  Haan  jun.,  entlich  der  Praelat  v.  Schwarzspaniern,  der  Hot 
Rath  und  Hr.  Gf.  v.  Sauer  nebst  den  Propst  Zippe,  alle  in  pontificalibus. 
Der  Fahn  stelt  einen  Saal  mit  4  Zimmer  vor,  in  ersten  sieht  man 
auf  ein  Tiesch  liegen  die  schönste  Perl,  Edlstein,  Gold  und  andern 
Stofe,  bey  diesen  Tisch  stehet  die  Jüdin  dabey  schon  mit  ihren 
2  Töchtern,  und  sucht  das  Schönste  und  Beste  mit  einer  Aufgab  von 
lOprocento  über  den  Anschlag  aus;  im  zweyten  werden  Monstranzen, 
Kölche,  Ciborien  und  Kirchen  Paramenten  licitirt,  wo  die  Wucherer, 
Tändler  und  deren  Weiber,  dann  Juden  mit  den  geweichten  Kürchen 
Kleidern  ihren  Spot  treiben ;  in  3.  Zimer  ligt  auf  ein  Tisch  ein 
grosser  aber  lerer  Geld  Sak,  mit  der  Überschrift  Nihil  est  intus,  und 
in  4.  Zimmer  ist  die  ganze  löbl.  Geistl.  Hoff-Commission  versammelt, 
und  entscheidet  wegen  des  Deficit,  dass  die  ganze  Geistlichkeit  von 
ihren  Einkünften,  zum  Religions  Fond  7y2  pct.  jährlich  abzuführen 
schuldig  seyn  solle. 

9.  Die  Bücher  Censur.  Hier  gehen  paarweiss  Brochüristen  und 
Blätterschreiber,  ein  jeder  ein  von  ihm  verfasstes  Werk  in  der  Hand, 
H.  Hofrath  v.  Born  mit  seiner  Monachologie ,  und  Hr.  Landtrath 
Eybel  mit  seinen  7  Kapitlen  von  Ordensgeistl.,  welchen  die  ganze  Bücher 
Censur  mit  allen  ihren  individuis  folgt.  Der  Fahn  ist  ein  Rathzimmer, 
wo  der  versammelte  Rath  über  die  seit  9  Jahren  und  etliche  Monathe 
verfertigte  Werke  seine  Bewunderung  zeigt. 

10.  Die  Hochlöbl.  Aufklärung.  Die  Mit  Glieder  dieser  löbl. 
Gesellschaft  gehen,  alle  mit  ihren  Ordenszeichen,  in  folgender  Ordnung, 
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von  denen  man  nur  der  Allerwürdigsten  Meldung  macht,  als  Hr.  Abbe 
Stöger  mit  Hr.  Professor  Vardenals,  Hr.  Licentiat  Rautenstrauch  mit 
Hr.  v.  Sonenfels,  Hr.  Dr.  v.  Alzinger  mit  Hr.  Haska,  B.  von  Henke 
mit  Probst  Vitala;  den  Beschluss  macht  Se.  Exe.  Baron  von  Switten. 
Auf  den  Fahn  ist  eine  der  vornehmsten  Freu  Maurer  Loge  gemahlen. 

11.  Die  verlohrne  Niederlande.  Hier  geht  das  ganze  aufge- 
löste K.  K.  Kabinet,  besonders  der  Secretäire  Antoin,  mit  einem  langen 
Mantl,  den  Schlepp  nachziehendt ;  diesen  folgen  die  Exministers  Graf 
Beligioso,  und  Excomendant  G.  d*  Alton.  Den  Beschluss  macht  der 
lezte  Exminister  Gr.  Trautmannstorf.  Auf  dem  Fahn  ist  die  Stadt 
Brüssel  gemahlen,  mit  der  Ueberschrift :  Consumatum  est.  Von  weiten 
stehen  Ihre  K.  Hochheit,  Kristine  und  Albert,  und  beweinen  den 
Verlust  dieses  schönen  Landes,  und  den  Ertrag  von  22  Milionen. 

12.  Das  General  Seminarium.  Hier  gehen  die  junge  Geistliche 
in  schwarzen  Thalaren  und  langen  Mäntlen,  mit  grossen  Hüten  und 
stark  gebuderten  Haaren,  mit  grossen  silbernen  Stuzer  Schnallen,  unter 
diesen  befinden  sich  Kapuziner,  Franziskaner  etc.  Sie  werden  begleitet 
von  ihren  zweien  Sub  Directoren,  dann  ihren  wohl  aufgeklärten  Hrn. 
Directeur  Luniatzek.  Der  Fahn  stellt  vor  einen  Studirsaal,  wo  sich 
einige  Geistliche  beschäftigen  mit  Lesung  nuzlicher  Bücher,  als  zum 
Beyspil:  Die  Monachologie,  die  7  Kapitel,  was  ist  der  Pabst  etc. 
Andere  beschäftigen  sich  mit  Ausarbeitung  theologischer  Fragen,  v.  g. 
Gibt  es  ein  sichtbares  Oberhaubt  der  Kirche?  Ist  wohl  die  Ehe  ein 
Sacrament?  Ist  nicht  die  Gewalt  der  Pischöfe  ein  dem  Landesfiirsten 
untergeordnete  Gewalt?  Wäre  es  nicht  vor  den  Staat  vorteilhafter, 
wenn  die  Priester  Ehe  bey  den  Welt  Geistl.  eingeführt  würde  ?  Könnte 
nicht  die  Ohren  Beicht  ganzlich  abgeschaft  werden,  etc. 

13.  Der  Todten  Wagen,  mit  den  entselten  Leichnam. 
Hier  gehen  neben  den  Wagen  alle  aufgehobenen  Bruderschaften  mit 
ihren  Fahnen  und  Geheimnussträgern ,  ihre  Farben  aber  dienen  zur 
zur  Beleichtung.  Auf  den  Fahn  ist  gemahlen  ein  Sarg,  worauf  alle 
Bruderschaft  Heilige  stehen;  Sr.  Majest.  Leichnam  ist  mit  einem 
Karteiser-Habit  angethan,  weillen  höchst  Deroselben  ein  besonderer 
Verehrer  dieses  H.  Ordens  wäre. 

14.  Die  Eingeführte  Wohlfeilkeit  Hier  kommen  über  5000 
Fratschler  und  Hausirer  Weiber,  alle  mit  blauen  Fürtüchern  und  ein- 
gebundenen Köpfen,  und  ihren  gezahlten  Bilieten  in  den  Händen;  den 
Schluss  macht  Hr.  Hofrath  Greiner  in  tiefester  Trauer..  Der  Fahn  stelt 
vor  ville  grosse  Bläze  und  Gassen  mit  Obst  und  andern  Waaren*  wo 
die  Leite  wegen  so  erhöhten  Preiss  die  Hand  über  die  Köpfe  zusammen 
schlagen. 
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15.  Die  Wohlthätlgkelt.  Hier  kommen  die  zwey  hinterlassene 
Kammerdiener  Stark  und  Mayer,  sammt  dem  Hundsmichel ;  diesen 
folgen  eine  Menge  wohlgestalter  theils  ledige,  theils  verheurathe 
Frauenzimmer,  alle  versehleüert,  und  in  der  tiefesten  Klag,  welche  diesen 
Vertuest  ewig  beweinen  werden.  Der  Fahne  stelt  vor  einen  schwarz 
ausspalirten  Saal,  wo  nichts  als  Wehklagen  gehöret  werden. 


VI. 

Gentziana. 

Actenstücke  die  ersten  Beziehungen  Friedrichs  v.  •  Gent\  \u 
•  Oesterreich  betreffend. 

Originale  und  Concepte. 


1. 

Vortrag  an  Kaiser  Fran\  IL ,   F.  Gent\  für  sein  antirevolutionäres 

Wirken  \u  belohnen. 

AUergnädigster  Monarch ! 

r  riedrich  Genz  ist  unter  allen  Schriftstellern  von  Norddeutschland 
der  einzige,  welcher  die  Kritik  der  jakobinischen  Rezensenten  und 
Libellisten  nicht  fürchtet,  und  in  einem  in  Berlin  herauskommenden 
Journale  die  Grundsätze  und  Machinationen  des  französischen  Directoriums 
dem  deutschen  Publikum  auf  die  einleuchtendeste  und  verständigste 
Art  aufdecket. 

So  ein  Mann,  welcher  mitten  in  Berlin  der  guten  Sache  und  dem 
wahren  Interesse  der  Monarchieen  getreu  bleibt,  verdient  Lob  und 
Auszeichnung,  die  ihm  wohl  von  Niemand  in  der  Welt  so  erwünscht 
und  aufmunternd  sein  kann,  als  von  der  Hand  Euer  Majestät. 

Diese  Beweggründe  haben  Euer  Majestät  bestimmt,  mir  bey  der 
letzthin  ertheilten  allergnädigsten  Audienz  zu  erkennen  zu  geben,  dass 
Allerhöchstdieselben  nicht  abgeneigt  wären,  den  Genz  mit  einer 
emaillirten  Dose  mit  Höchstdero  Chiffre  zu  begnädigen,  dass  ich  aber 
vorher  mit  dem  Conferenz-Minister  Baron  v.  Thugut  mich  besprechen 

Anmerkung.  Diese  Actenstücke  fugen  sich  zwischen  Brief  l  und  2  in 
C.  v.  KlinkowstrÖms  Werk,  »Aus  der  alten  Registratur  der  Staatskanzlei tf  (Wien  1870), 
und  schliessen  namentlich  an  Brief  2,  der  aus  Anlass  derselben  erhaltenen  Auszeichnung 
von  Gentz  an  den  Minister  Baron  Thugut  geschrieben  ist. 
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soll,  um  zu  überlegen,  ob  nicht  in  politischer  Rücksicht  ein  Umstand 
dagegen  obwalte. 

Da  sich  nun  Baron  Thugut  geäussert  hat,  dass  dagegen  nicht 
nur  kein  Umstand  obwalte,  sondern  vielmehr  für  Euer  Majestät  Ruhm 
die  Belohnung  eines  so  wohl  denkenden  Mannes  wie  Genz  ist,  sehr 
vortheilhaft  sei,  so  bitte  ich  um  Euer  Majestät  allerhöchste  Bewilligung, 
mir  von  dem  geheimen  Kammerzahlmeister  Mayer  eine  solche  Dose 
auswählen  zu  dürfen,  die  ich  sodann  ohne  Verzug  nach  Berlin  senden, 
und  mit  einem  verbindlichen  Schreiben  von  meiner  Hand  begleiten 
würde. 

Wien,  am  2.  Oktober  1799.  Saurau. 

Ich  genehmige  diese  angetragene  Belohnung  für  den  Mir  ange- 
zeigten Schriftsteller  Friedrich  Genz,  und  wird  Ihnen  die  hiezu  erforder- 
liche Dose  von  Meinem  Kammerzahlmeister  Mayer  übergeben  werden, 
welche  ihm  Genz  sodann  mit  Eröfnung  Meiner  Zufriedenheit  über 
seine  geleistete  rühmliche  Arbeit  zuzustellen  ist,  wobei  derselbe  zugleich 
durch  Ertheilung  des  verdienten  Lobes  in  anständiger  Art  zur  weiteren 
Fortsetzung    dieser    zum   Guten    abzweckenden   Schriftverfassung    zu 

bewegen,  und -anzueifern  ist. 

Franz  m.  p. 

2. 
Mittheilung  der  kaiserl.  Gnade  an  F.  Gent%. 

Der  edle  Geist  der  in  Ihren  Schriften  herrscht,  die  lichtvolle 
Darstellung  ächter  Grundsätze,  und  die  lobenswürdige  Bemühung,  mit 
der  Sie  Ihre  Mitbürger  vor  jenen  Täuschungen  warnen,  die  mehrere, 
einst  glückliche  Völker  in  das  Verderben  stürzten,  ehrt  eben  so  sehr 
Ihre  Talente  als  Ihr  Herz,  und  sichern  Ihnen  den  Dank  aller  Gutdenkenden. 

S.  Majestät  der  Kaiser  und  König,  mein  allergnädigster  Herr, 
hat  mit  Vergnügen  und  Beifall  Ihr  Journal  gelesen,  und  mir  den 
schmeichelhaften  Auftrag  ertheilt,  Ihnen  die  beiliegende  Kleinigkeit  als 
einen  Beweis  seiner  Achtung  zu  übersenden. 

S.  Majestät  halten  Sich  überzeugt,  dass  die  Fortsetzung  Ihrer  so 
rühmlich  betrettenen  litterarischen  Lautbahn  den  Nebel  vollends  zertheilen 
wird,    der  selbst  in  Deutschland   noch   vor    manchem  Auge  schwebt. 

Indem  ich  diese  erwünschte  Gelegenheit  benütze,  Ihnen  im  Namen 
aller  wohldenkenden  Deutschen  für  Ihren  menschenfreundlichen  Eifer 
zu  danken  und  mich  mit  Ihnen  über  den  Ruhm  zu  freuen,  den  Sie 
sich  mit  dem  giltigsten  Rechte  erworben,  bitte  ich  Sie  zugleich  die 
Versicherung  der  ausgezeichneten  Hochachtung  anzunehmen,    mit  der 

ich  bin 

» 

den  15.  Oktober  1799.  Saurau  m.  p. 
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3. 

Dankschreiben   F.  v.  Gent\  an   den  Minister  Grafen    von   Säur  au. 

Hochgeborner  Herr  Graf! 
Hochgebietender  Herr  Geheimer  Staats-  und  Finanz -Minister! 

Gnädigster  Herr! 

Euer  Hochgräfl.  Exellentz  haben  mir  durch  das  huldreiche 
Schreiben,  womit  mir  ein  unschätzbares  Unterpfand  der  Allerhöchsten 
Gnade  Seiner  Kaiserlichen  Majestät  zugestellt  worden  ist ,  einen  der 
glocklichsten  Augenblicke  meines  Lebens  zu  bereiten  geruht.  Fest 
überzeugt,  dass  ich  diese  für  mich  so  unendlich  ehrenvolle  Belohnung 
Euer  Exellentz  erhabner  Protection  vor  allen  andern  zu  danken  habe, 
unterstehe  ich  mich,  Hochdenselben  den  Ausdruck  der  ersten  Gefühle, 
die  sie  bei  mir  rege  machten,  als  ein  Opfer  der  tiefsten  und  gerechtesten 
Ehrfurcht  darzubringen,  und  wage  es  zugleich,  einige  schwache  Zeilen, 
worin  ich  gegen  Seine  Kaiserliche  Majestät  Allerhöchstselbst  eine 
Dankbarkeit,  die  Worte  nicht  zu  fassen  vermögen,  auszusprechen  ver- 
sucht habe,  Euer  Exellentz  unterthänigst  zu  überreichen. 

Welchen  Eindruck  es  auf  mich  machen  musste,  mit  einem  so 
unerwarteten  Zeichen  des  Allerhöchsten  Beifalls  Sr.  Kaiserlichen  Majestät 
zugleich  die  Versicherung  zu  erhalten,  dass  ein  erhabener  Staatsmann, 
dessen  tiefen  Einsichten  und  preiswürdigen  Grundsätzen  ich  längst,  wie 
alles  was  in  Deutschland  noch  richtig  denkt  und  fühlt,  die  tiefste 
Verehrung  gewidmet  hatte ,  meine  unvollkommenen  Arbeiten  Seiner 
Aufmerksamkeit  und  Seines  Beifalls  nicht  unwerth  hielt  —  dies  Euer 
Exellentz  zu  sagen ,  reicht  weit  über  meine  Kräfte  hinaus.  Das 
Geständniss,  dass  ich  durchaus  unfähig  bin,  diesen  Eindruck  zu  schildern, 
muss  hier  die  Stelle  der  Beredsamkeit  vertreten. 

Indem  ich  der  Monarchie,  die  unmittelbar  das  Glück  Euer  Exellenz 
weiser  Führung  geniesst,  dem  deutschen  Vaterlande,  den  Wissenschaften 
und  Künsten,  und  allem  Guten  in  der  Welt,  eine  lange  Fortdauer 
Ihrer  glorreichen  Administration  wünsche,  sey  es  mir  vergönnt,  mich 
selbst,  jetzt  zu  verdoppelten  Anstrengungen  für  die  grosse  Sache  des 
Rechts  und  der  Ordnung  ermuntert,  Hochdero  unschätzbaren  Gnade 
fernerhin  zu  empfehlen,  und  in  den  lebendigsten  Gesinnungen  wahrer 
und  tiefer  Ehrfurcht  und  unbegränzter  Dankbarkeit  zu  verharren. 

Euer  Hochgräfl.  Exellentz 

unterthänigster  treu -gehorsamster  Diener 

Gentz  m.  p. 
Berlin,  den  2.  November  1799. 
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VII. 

Privilegien  steierm.  Städte  und  Märkte. 

(Fortsetzung). 

Vi 

Kindberg. 

1281,  11.  Mai,  Wien. 

König  Rudolf  L  verleiht  dem  Orte  Kindberg  einen  Jahrmarkt, 
von  der  Hälfte  Juni  bis  \ur  Hälfte  Juli  wärend,  und  den  dahin 
Zureisenden  jene  Freiheiten,  »eiche  denselben  das  Jahrmarktsrecht 
von  Gra\  eröffnet. 

Jxudolphus  dei  gratia  Romanomm  rex  semper  augustus.  Vniuersis 
sacri  Romani  imperii  fidelibus  presentes  litteras  inspecturis  gratiam  suam 
et  omne  bonum.  Dum  regalis  benignitas  subditorum  commoditatibus 
condescendit  et  reipublice  commodum  consueta  beneuolencia  intuetur, 
ex  deuotis  deuotiores  efficiuntur  subditi  et  thronus  regie  maiestatis 
altis  laudum  preconiis  altius  sublimatur.  Sane  cum  ad  hoc  in  opportunis 
locis  nundine  siue  forum  annuale  consueuerint  statui,  ut  in  eis  ementium 
et  vendentium  procuretur  vtilitas  et  etema  commoditas  augeatur,  nos 
reipublice  bono  statui  cupientes  assiduo  incremento  salubriter  prouidere, 
in  uilla  Chimberch  annuale  forum  siue  nundinas  quatuordecim  diebus 
ante  Passionis  apostolorum  Petri  et  Pauli,  et  post  idem  festum  quatuor- 
decim diebus  continuis  duraturas  duximus  ex  plenitudine  potestatis 
regie  edicendas,  volentes  et  presenti  edicto  mandantes  ut  omnes  et 
singuli  qui  in  dicta  villa  ad  prefatas  nundinas  pro  emptionis  et  ven- 
ditionis  commercio  ac  alia  quacumque  de  causa  confluxerint,  omni  ea 
übertäte  in  personis  et  rebus  gaudeant  qua  confluentes  ad  ciuitatem 
nostram  Graecensem  in  nundinis  gaudent  et  hactenus  sunt  gauisi.  Nulli 
ergo  omnino  hominum  liceat  predictarum  nundinarum  libertates 
infringere  vel  eis  ausu  temerario  contraire,  quod  qui  fecerit,  ofFensa 
regia  non  carebit.  In  cuius  rei  testimonium  presens  scriptum  exinde 
conscribi  et  maiestatis  nostre  sigillo  fecimus  communiri.  Datum  Vienne, 
V.  idus  Maii,  indictione  Villi.,  anno  M.CC.LXXX.  primo,  regni  vero 
nostri  anno  octauo. 

Neuere«  Copie  des  17.— 18.  Jahrh.  im  Archive  des  Stiftes  St.  Larabrecht 
(Nr.  lila);  Abschrift  davon  im  steierm.  Landesarchive  Nr.  1189;  — 
Böhmer  Nr.  578  (nach  Lichnowsky  I.  315)  mit  Datum  9.  Mai ;  — 
Vgl.  die  .wörtl.  Uebereinstimmung  desselben  mit  dem  Privilege 
König  Friedrichs  III.  ddo.  1317.  22.  Juni ,  Graz ,  und  die  Nichter- 
wähnung dort. 
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72 

Fürstenfeld. 

1291,  25.  Mär\,  Gra\. 

Herzog  Albrecht  I.  bestätiget  und  inserirt  der  Stadt  Fürstenfeld 
ihr  Mauth-  und  Zollfreiheitsprivileg  von  1277,   24.  Februar,  Wien. 

Albrecht  von  gottes  genaden  herzog  zw  Oesterreich  vnd  zw 
Steyr,  herr  zw  Krain,  der  Manch  vnd  zw  Portenaw.  Allen  zw  den 
die  gegenwärtigen  brief  kummen,  hayl  vnd  begier  alles  guets.  Die 
beschaiden  leut  vnsere  burger  von  Fuerstenfeld  kummend  zw  vnserer 
gegenwaertigkeit,  brachten  vns  ein  handfest  vnter  dem  insigel  des  durch- 
leuchtigisten  vnsers  lieben  herrn  vnd  vaters  kuenig  Rudolfs  saeligen  von 
Rom,  allzeit  mehrer  des  reichs,  biettend  diemuetiglich  vnd  andaechtiglich 
daz  wir  von  besonderer  gnad  dieseib  handfest  geruehten  vernewen, 
beweren  vnd  bestaetten.  Derselben  handfest  habung  von  wort  zu 
wort  ist  also. 

Folgt  nun  die  Urkunde  von  1277,  24*  Februar,  Wien  (Nr.  4/L  Heft,  L/i,  pag.  54). 

Darueber  weillend  wir  anligen  den  nuzen  vnd  den  gemachen  der 
vnterthanen,  genaigt  den  andaechtigen  beten  der  vorgesprochen  vnser 
burger  von  Fuerstenfeld,  die  gesprochen  handfest  vnd  all  habung  in 
ir  vnd  genade,  freyheit  vnd  recht,  recht  vnd  beschaidenlich  geben  vnd 
erlaubt  von  dem  erleuchten  vnsern  vorfodern  herzogen  zw  Österreich 
vnd  zw  Steyr,  bewern  wir,  vernewen  vnd  bestaetten  mit  der  hilf 
der  gegenwaertigen  geschrift.  Zw  einer  zeugnuss  vnserer  bewerung  vnd 
vernewung  vnd  bestaetigung  haben  wir  entboten  disen  gegenwaertigen 
brief  schreiben  vnd  vesten  mit  der  warnung  vnsers  insigels.  Geben 
bey  Graez,  an  der  Khuendung  der  seligen  Jungfrauen  Maria,  vnsers 
herren  tausent  zway  hundert  ain  vnd  neuntzig  jar. 

Aus  deutscher  Uebersetzung  des  18.  Jahrh.  im  Steiermark.  Landesarchive 
(Nr.  1399a),  im  Zusammenhalte  mit  der  Uebersetzung  des  16.  Jahrh. 
im  landschaftl.  Privilegienbuche  das.  f.  87;  —  (J.  C.  Hofrichter): 
Die  Privilegien  von  Fürstenfeld  3,  Nr.  1  (in  Bestätigung  von  1355. 
17.  Septbr.,  Graz). 

/2 

Brück  a.  M. 

1293,  2t  April,  Gra%. 

Herzog  Albrecht  der  I.  bestätiget  der  Stadt  Brück  a.  M.  das 
Privilegium  König  Rudolfs  I.  von  1277,  25.  August,  Wien. 

Albertus  dei  gratia  dux  Austrie  et  Styrie,  dominus  Carniole, 
Marchie  ac  Portus  Naonis.     Vniuersis   ad   quos  presentes  peruenerint, 
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inperpetuum.  Venientes  ad  presentiam  nostram  viri  pnidentes  iudex 
et  vniuersi  ciues  in  Prukka  fideles  nostri  dilecti,  petiuerunt  humiliter 
et  deuote  vt  priuilegium  quoddam  sibi  a  serenissimo  quondam  domino 
et  genitore  nostro  R.  Romanorum  rege  diue  recordationis  traditum  et 
concessum  dignaremur  eisdem  innouare  et  adrmttere  de  nostra  gratia 
speciali.  Est  autem  priuilegii  eiusdem  per  omnia  tenor  talis. 

Folgt  nun  die  Urkunde  König  Rudolfs  L,  ddo.  1277,  25.  August ,  Wien  (Nr.  *fl. 
Heft  I/L  p.  55). 

Nos  itaque  dictorum  iudicis  et  ciuium  nostrorum  precibus  et 
meritis  quibus  se  nobis  ipsorum  constans  et  indefessa  fidelitas  gratam 
reddidit  et  acceptam,  fauorabiliter  inclinati,  prenotatum  priuilegium  de 
uerbo  ad  uerbum  omnesque  in  eo  contentos  articulos  eisdem  ciuibus 
indulgemus,  innouamus  et  scripti  presentis  patrocinio  confirmamus. 
Nulli  ergo  liceat  hanc  nostre  confirmationis  infringere  paginam  uel 
eidem  ausu  temerario  contraire,  quod  qui  secus  attemptare  presumpserit, 
nostre  indignationis  offensam  se  non  dubitet  incurrisse.  In  cuius  rei 
testimonium  sigillum  nostrum  presentibus  duxiinus  appendendum. 
Datum  apud  Grez,  XI.  kalendas  Maii,  anno  Domini  millesimo  ducen- 
tesimo  nonageskno  tercio. 

j.  Wartniger:  Privifepen  der  Kreisstadt  Brock,  3i  Nr.  2- 

% 

Judenburg. 

1293,  ID.  August,  Judenburg. 

Herzog  Friedrick  L  set^t  für  die  Stadt  Judenburg  ein  PoHpi- 
geset\  für  Rein-  und  Instandhaltung  des  dortigen  Stadtiaekes 
in  Kraft. 

Wir  Fridreich  von  gotes  getiaden  herzog  ze  Oesterrekh  vad  ze 
Steyr,  herr  ze  Crain,  der  Marche  vnd  ze  Portenaw  veriehen  mit  disem 
offenn  brief  vnd  tuen  chunt  allen  den  den  er  fuerchumt,  die  in 
ansehent,  hoerent  vnd  lesent,  daz  vnser  lieben  vnd  getrewen  edel  lewt 
die  in  der  stat  (ze)  Judenburch  behaust  sint,  vnd  darzue  vnser  burger 
rat  daselb  fuer  vns  chumen  vnd  klagten  vns  iren  gebresten,  sonder- 
lichen den  gebresten  den  sie  bieten  an  irem  wazzer  daz  durch  die 
stat  stet  rinnen  sol ,  daz  man  in  daz  abchert  vnderstunden  (!),  dauon 
vnser  stat  verderben  moecht  ob  ain  vewer  auzchaem1),  vnd  daz  man 
in  daz  vnraint  vnd  vnsower  macht  bei  tag  vnd  bei  nacht,  fleischer, 
ircher  vnd  ander  volch,  daz  etwan  ze  vnser  kuchen  wirt  genomen  vnd 
ain  ieslich  haus  nuczen  muoz  ze  gebrauch2)  vnd  ze  aller  chost,   vnd 

')  Atocbr,  «ob  ei»  newer  «ncchen"  *,  —  *)  ebd.  nze  getravch*. 
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iftanten  vns  vnserer  gnaden  darumb  so  verre  mit  bet,  daz  wir  denselben 
lewten  puzz  auf  setzten,  damit  ez  vnderstanden  wurd  vnd  in  niemer  *) 
geschaech.  Da  besprachen  wir  vnsern  rat  vmb  vnd  sein  dessen  ein 
warten  mit  edeln  lewten  vnd  burgern,  swer  der  ist  der  daz  wazzer 
ab  seinem  ganch  vnd  rechtem  floz  chert,  irret  oder  engt,  daz  ez  mit 
vollem  ze  der  stat  nicht  rint  als  ez  von  alter  her  gewidmet  ist,  den 
sol  man  an  leib  vnd  an  guet  darvmb  puzzen  vnd  pezzern  nach  ir 
rat.  Swekh  fleischer  mer  chain  vnflat,  pluet  oder  mist  darinn  wirft 
oder  geust2),  bei  nacht  oder  bei  tag,  haimleich  oder  ofienleich,  den  sol 
man  puzzen  vnd  pezzern  mit  fuenf  marchen  phening  auf  die  stat,  vnd 
sol  dem  richter  geben  sunder  viervndsechczig  phening,  dem  statrichter 
oder  des  richters  knechten  viervndzwainczig  phening,  (dem)  fronpoten 
zwelif  phening  daz  sy  der  sach  dester  paz  gaunen,  warten  vnd  pflegen, 
ob  er  mit  haus  ze  der  puoz  gesezzen  ist,  tet  ez  aber  ainer  der  der 
puoz  nicht  gelaisten  moecht,  dem  sol  man  nemen  all  sein  fleisch  vnd 
sol  daz  armen  lewten  geben  mit  der  vart,  vnd  die  stat  ain  moneid 
fuerbieten.  Waer  auch  daz  sy  chain  hazz  oder  veintschaft  iemen 
darumb  truegen,  der  sy  darvmb  besait  vnd  meldet,  so  haben  wir  daz 
geschafft  mit  vnsern  edeln  lewten  vnd  burgern  vnd  gebieten  in  ez  auch 
ernstlichen  bei  vnsern  hulden,  daz  sy  in  die  fleischpench  abbrechen, 
fuernaemen  vnd  vber  daz  wazzer  seczen  beiden thalben,  den  purtaren(I?) 
da  ez  auz  rint,  vnd  tfie  prot  tisch  gezimmert  seczen  an  ir  stat.  Ircher 
sol  man  puzzen  auf  die  stat  mit  ainer  march  phening,  der  richter  sol 
inen  nemen  phant  ftier  viervndzwamzich  (phening),  der  fron  pot  vmb 
zwelf.  Auz  swelichem  haws  diern  oder  kriecht  sust  dar  in  icht 
vnsowers  wescht  oder  geust2),  da  sol  man  den  wirt  in  dem  haws 
vmb  pezzern  vnd  puzzen  mit  viervndzwainczich  phening  als  oft  daz 
geschieht,  zweM"  auf  die  stat,  zwelf  dem  richter  vnd  den  sein.  Ez  sol 
auch  ieglich  purger  vor  seinem  häwse  den  pach  fvrben  8)  vnd  mit 
holez  auzslahen  ze  amem  mal  in  dem  iare  als  ims  der  richter  gebeut, 
vnd  abo  bewarn  in  der  stat  vnd  vor  der  stat,  daz  chain  lache,  noch 
vnflat  dar  in  icht  einrinn ,  tuent  sy  des  nicht,  so  sint  sy  dem  richter 
schuldich  viervndzwainczich  phening,  vnd  sol  sy  darvmb  phenten 
ze  hanl.  Daz  daz  staet  beleih  vnd  vnezerbrochen,  haben  wir  in  disen 
prief  (geben),  versigelt  mit  vnserm  anhangundem  insigel,  ze  ainem  offen 
vrchunt  vnd  ze  amer  geezeugnuzze,  vnd  ist  geben  ze  Judenburch  da 
man  zalt  vor  Christes  geburt  tawsent  iar,  zwayhundert  iar,  newnezich 
iar  vnd  dar  nach  in  dem  dritten  iare,  an  sant  Laurenczentage. 

Atta  dem  landseh.  PrivHegienbuche  f.  239.  steierm.  Landesarchiv. 
«)    Abschr.  „einer« ;  —  ■)  Abschr.  „gunsta ;  —  •)  ebend.  „ferben". 
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10/a 
Brück  a.  M. 

1299,  18.  Juli,  Gra\. 

Herzog  Rudolf  IL  bestätiget  der  Stadt  Brück  a.  M.  das  der- 
selben von  König  Rudolf  L,  ddo.  1277,  25.  August,  Wien,  verliehene 
und  auch  von  seinem  Vater  bereits  erneuerte  Privileg. 

Rudolfvs  dei  gratia  dux  Austrie  et  Stirie,  dominus  Camiole, 
Marchie  ac  Portus  Naonis.  Vniuersis  ad  quos  presentes  peruenerint, 
inperpetuum.  Venientes  ad  presentiam  nostram  viri  prudentes  iudex 
et  vniuersi  ciues  in  Prukka  fideles  nostri  dilecti,  petiuerunt  humiliter 
et  deuote  vt  priuilegium  quoddam  sibi  a  serenissimo  quondam  domino 
et  auo  nostro  Rudolfo  Romanorum  rege  diue  recordationis  traditum 
et  concessum  dignaremur  eisdem  innouare  et  admittere  de  nostra 
gratia  speciali.     Est   autem  priuilegii   eiusdem    per   omnia    tenor  talis. 

Folgt  nun  die  Urkunde  König  Rudolfs  L,  ddo.  12T7,  25.  August,  Wien  (Nr.  $/u 
Heft  Yfu  p.  55). 

Nos  itaque  diue  recordationis  Rudolfi  quondam  Romanorum  regis 
aui  nostri,  et  domini  Alberti  genitoris  nostri  charissimi,  tunc  ducis 
Austrie  (et  Stirie)  et  eorum  illustrium  principum  ut  decet,  uestigiis 
inherentes,  dictorum  iudicis  et  ciuium  nostrorum  precibus  et  meritis 
quibus  se  nobis  ipsorum  constans  et  indefessa  fidelitas  gratam  reddit  et 
acceptam,  fauorabiliter  inclinati,  prenotatum  priuilegium  a  supradicto 
quondam  domino  Rudolpho  auo  nostro,  Romanorum  rege,  indultum 
et  a  serenissimo  domino  Alberto  genitore  nostro  charissimo,  nunc 
Romanorum  rege,  tunc  uero  duce  Austrie  et  Styrie  existente,  subse- 
quenter  innouatum  et  admissum  de  verbo  ad  uerbum  omnesque  in  eo 
contentos  articulos  eisdem  ciuibus  indulgemus,  innouamus  et  scripti 
presentis  patrocinio  confiraiamus.  Nulli  ergo  liceat  hanc  nostre  confir- 
mationis  infringere  paginam  uel  eidem  ausu  temerario  contraire,  quod 
qui  secus  attemptare  presumpserit,  nostre  indignationis  offensam  se  non 
dubitet  incurrisse.  In  cuius  rei  testimonium  sigillum  nostrum  presentibus 
duximus  appendendum.  Datum  apud  Grez,  decimo  quinto  kalendas 
Augusti,  anno  Domini  millesimo  ducentesimo  nonagesimo  nono. 

}.  Wartinger:  Privilegien  der  Kreisstadt  Brück,  5,  Nr.  3. 
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Knittelfeld. 

1302,  12.  Sept.,  Brück  a.  M. 

Herzog    Rudolf   IL    bestätiget     den    Bürgern     von    Knittel- 
feld  ihr  verbranntes  Privilegium,   worin   ihnen  Judenburger  Recht 
zugesichert  war,   und  gewärt   ihnen   ausserdem    noqh    andere    den 
städtischen  Grundbesitz,  das  Richteramt,  den  Handel  und  die  Gewerbe 
betreffende  Freiheiten. 

Wir  Rudolf  von  gotis  gnaden  herzog  ze  Osterreich  vnd  ze  Steyr, 
herre  ze  Chreyn,  in  der  March  vnd  ze  Portenawe  veriehen  vnd  tvon 
chunt  mit  disen  prieue  allen  leuten  die  in  sehent  oder  hoerint  lesen, 
daz  wir  dvr(!)  die  lieb  di  wir  han  ze  der  stat  ze  Chnuttelueld,  vnd  auch 
dvr  die  triwe  die  (die)  Chnvteluelder  vns  erzaigt  hant  vnd  ouch  noh 
schvln  erzeigen,  ir  hantuest  da  mit  d(i)v  selbe  stat  von  vnsern  vordem 
gefiriet  ist,  die  auch  sitjnals  von  vngelivkk  verbrant  ist,  also  von  vnsern 
gnaden  wider  bringen  vnd  wider  newen  so  hie  nach  geschriben  stet. 
Dez  ersten  wellen  wir  daz  vnser  stat  Chnvtelueld  haben  soll  ell(i)v 
d(i)v  reht  an  allen  dingen  die  auch  Judenburch  div  stat  hat.  Da  zvo 
geben  wir  in  bei  sunderleichen  gnaden  daz  vmb  die  stat  zu  Chnvtel- 
ueld nieman  nich  sol  veilhaben  einer  maeile  lang,  noch  fleischer,  noch 
lederer  sein,  vnd  wan  div  selbe  stat  Chnvtelueld  niht  aus  vart  hat, 
als  sei  divrftich  ist ,  so  han  wir  sei  begnadet  vnd  bestiftet  mit  dem 
forst  der  pei  der  stat  leit,  want  da  nieman  dehein  reht  zuo  hat  wan 
dev  stat  vnd  die  ez  von  alter  gehapt  habent.  Wir  wellen  auch  daz 
vnser  verweser  oder  vnser  phleger  swer  der  ist,  den  pvrgern  von 
Chnvtelueld  dehain  rihter  geben  sol,  wan  der  in  der  stat  purger  ist 
vnd  auch  da  inne  gesessen  ist.  Ez  sol  auch  dehain  hofman,  noch 
chain  edelman  vnser  purchreht  dehains  chaufen  ane  der  purger  willen. 
Wan  (!)  sol  auch  dehain  purger  von  Chnutelueld  engen  salcz  zefueren 
auf  wegin  hin  hain  oder  anderswa,  ez  sei  ir  guoter  wille.  Vnd  daz 
dize  frivnge  vurbas  ewchlichen  stet  vnd  vnzerbrochen  beleihe,-  so 
geben  wir  in  diesen  prief  versigelten  mit  vnserni  iusigel.  Diser  prief 
ist  geben  ze  Prvkk  do  van  Christes  geburte  warin  ergangen  drevzehen 
hundert  iar  vnd  dar  nach  im  andern  iar,  an  der  Mitwuchen  nach 
Vnser  vrowen  tach  als  sei  geborn  wart. 

Orig. .    Pgt. ,    an  Pgtstreif  hängendes  Sigel  stark  verletzt ,    strmk.  Landes- 
archiv Nr.  1643a. 
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Leoben. 

1305,  5.  Mai,  Brück  a.  M. 

Herzog  Rudolf  IL  gewärt  der  Stadt  Leoben  das  Vorrecht, 
dass,  Göss  und  Trofaiach  ausgenommen,  auf  eine  Meile  Weges  im 
Umfange  kein  Handwerker  sesshaft  werden  dürfe,  gibt  den  Bürgern 
Mautfreiheit  für  Sal\  und  Handelswaaren  anderer  Art,  und  schränkt 
das  Brucker  Stapelrecht  für  sie  nur' auf  eine  Tageslänge  Dauer  ein. 

Nos  Rudolfus  dei  gratia  dux  Atistrie  et  Styrie,  dominus  Carniole, 
Marchie   ac  Portusnaonis   ad  vniuersorum    volumus  noticiam  peruenire 
qui  presentibus    fuerint  requisiti,   quod    nos  defectus    et    miserias  quas 
fideles  nostri  eines  in  Leuben  per   ignis  voraginem   seu  alias  temporis 
maliciam   pluries  sunt  perpessi,    cupientes    alieuius    remedio    solaminis 
temperare,  eisdem  ciuibus  indulgemus  presentibus  de  gracia  speciali  vt 
infra  vnum  miliare  a  ciuitate  Leubnensi  caupones,   carnifices,   pistores 
sev  cuiuslibet  operis  artifices  non  debeant  aliquatenus  residere,  excepto 
monasterio  Gosse  vbi  solummodo   vnum   cauponem,   vnum  carnificem 
et  vnum  pistorem,   in  Treveyah  vero  duos  caupones,    duos  carnifices 
et  duos  pistores   concedimus  permanere,    nullum  tarnen  in  Treueyach 
forum  publicum  volumus   exerceri.     Preterea   statuimus  indulgendo  vt 
dicti  ciues  Leubnenses   suos  sales  et   mereimonia   per    terras  et  aquas 
libere    deducant,    postquam    autem    sales   et    mereimonia    sua    versus 
Prukkam  tempore  fori  seu  aliis  diebus  duxerint  versus  Prukkam  (!),  et 
ibidem  in  foro  vendicioni  exposuerint,  ex  tunc  die  proxima  subsequenti 
cum  suis   salibus  et   mereibus   seeundum    consuetudinem   aliorum    sine 
impedimento   quolibet   abinde   transire   valeant   et   abire.     In    quorum 
testimonium   sigilium    nostrum    presentibus   est  appensum.     Datum   in 
ßrukka  anno  domini   millesimo    tricentesimo ,    quinto,    III.  nonas  Maii. 

Orig. ,    Pgt. ,    angehgt.  Sigcl    an  Seidenfäden  abgerissen ,    steierm.  Landes- 
archiv Nr.  1674a. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Zur  artistischen  Beilage: 

Steiermarks   älteste   Landkarte. 

Das  Original  dieser  Karte  ist  in  Kupferstich  ausgeführt,  auf  Pgt. 
gedruckt,  für  den  steierm.  Boden  gelb  umrändert,  in  den  Hügeln  grün, 
den  Flüssen  und  Seen  blau  und  in  den  sechs  Wappen  mit  Zuthaten 
entsprechend  bemalt.  So  viel  bekannt,  ist  dies  die  älteste  für 
Steiermark  speciell  und  wahrscheinlich  auch  im  Lande 
gearbeitete  Karte.  Allen  Anzeichen  nach  stammt  sie  aus  der 
ersten  Regierungszeit  Ferdinands  IL,  von  welchem  der  Herausgeber 
später  noch  nachweisen  zu  können  hofft,  wie  sehr  sich  derselbe  für  die 
kartographische  und  bildliche  Aufnahme  seines  Geburtslandes  interessirte. 
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Dr.  A.  Luschin  R.  v.  Ebengreuth:  Beiträge  zur  Münzgeschichte  der 
Steiermark-  im  Mittelalter.  (Aus  der  Wiener  „Numismatischen 
Zeitschrift«  XL)  Wien,  1879,  8°>  *7  s->  mit  l  Tafel- 
Eine  wenig  umfangreiche,  doch  aber  gehaltvolle  Schrift!  Ein- 
gangs entwickelt  der  Verfasser  seine  Anschauungen  über  zwei  Cardinal- 
und  Klärpuncte  der  Anfange  der  steierm.  Münzgeschichte:  über  das 
Münzrecht  der  steierm.  Landesfürsten,  und  über  die  Unter- 
scheidungsmerkmale der  ältesten  steierm.  Münzen.  In  ersterer 
Beziehung  spricht  er  sich  dahin  aus,  dass  die  erste  Dynastie  unseres 
Landes  ein  zweifaches  Münzrecht  —  und  zwar  hintereinander  —  erwarb : 
das  eine  als  Erben  der  Formbacher  Grafen  zu  Putten  auf  Grund 
deren  Familienprivileges,  und  das  andere  als  Ausfluss  des  herzoglichen 
Amtes, — jenes  seit  1158  zu  Neunkirchen  -  Fischau,  dieses  seit  11 80  zu 
Ens  übte.  In  der  zweiten  Beziehung  stellt  der  Verfasser  als  Erkennungs- 
merkmale den  Typus  (die  Fabrik)  und  die  Wappenfigur  obenan.  Der 
Typus  sei  der  bairische,  unterscheide  sich  wesentlich  von  dem  sonst 
im  Lande  läufigen  frisacher,  und  stamme  aus  der  staatsrechtlichen 
Unterordnung  der  Püttener  (recte  Formbacher)  Grafen  unter  Baiern 
(welch'  letztere  Anschauung  Referent  nicht  vollkommen  theilen  kann) ; 
demungeachtet  sei,  auch  trotz  dieser  sicheren  Anhaltspuncte,  wegen 
Schwerfälligkeiten  der  Zeichnung  und  Unvollkommenheiten  der  Prägung, 
unbedingte  Sicherheit  für  Zuweisung  einer  diessfalls  fraglichen  Münze 
nicht  erreichbar.  Fälle,  herzogl.  bairische  und  bischöfl.  passauische 
Münzen  betr.,  werden  namhaft  gemacht  und  illustrirt;  der  Verf.  legt 
dabei  2  Stücke  abbildungs weise  vor,  welche  ihn  aber  nur  wünschen 
liessen,  sie  wären  steirisch.  Auch  die  Babenbergerzeit  (1192 — 1246),  in 
welcher  doch  zu  Graz  ein  Münzhaus  schon  bestand,  ist  für  uns  noch 
numismatisch  kahl.  Der  erste  vollkommen  sichere  steirische  Pfennig 
ist  der  (vor  etwa  15  J.  zuerst  in  Judenburg  entdeckte)  mit  der  In- 
schrift „Schilt  von  Steir".  Der  Verf.  erkennt  in  diesem  Stücke  ganz 
richtig  „ein  gewisses  ständisches  Gepräge",  und  schwankt  betr.  seiner 
Tragezeit  nur  zwischen  den  Verwaltungsepisoden  von  1246 — 1251 
(Reichsstatthalterschaft)  und  1252—1259  (ungar.  Regierung).  Allein 
warum  sollte  man  der  Anschauung  vom  „ständischen  Gepräge*  nicht 
volle  Folgerungskraft  zuteilen,  und  den  Pfennig  nicht  auf  die  J.  1237  bis 
1239  beziehen,  wo  der  Herzog  rechtlich  ab-  und  thatsächlich  ausser 
Gebrauch    gesetzt,    in    Steiermark    wie    in    Oesterreich    die    befreiten 
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„Stände"  allein  schalten  lassen  inusste?  Im  Zusammenhalte  mit  den 
Münzunbilden  unter  Herzog  Fridrich  IT.  (p.  11—12)  und  dem  kais.  Pri- 
vilege  für  Steiermark  von  1237  (Steierm.  Urkundenbuch  IL  463)  kann 
eine  solche  Zuweisung  barerdings  ausgeschlossen  nicht  bleiben.  Auch 
scheint  das  Beispiel  eines  vom  Verf.  entdeckten  und  im  Schriftchen 
hübsch  commentirten  Pfennigs  des  ungar.  Statthalters  Stephan  des 
Ref.  Ansicht  zu  verstärken :  wenn  nämlich  die  ungar.  Regierungs- 
gewalt prägte,  dann  war  die  „ständische"  Präge  ausgeschlossen.  — 
Der  Uehergangsperiode  von  den  Ungarn  zu  den  Böhmen  (1259 — 1260) 
weist  der  Verf.  den  Pfennig  „DE  GREIZ*  zu.  Hier  liegt  ein  Stempel- 
fehler  statt  rDE  GRETZ*  vor,  und  nimmt  der  Verf.  an,  ein  Thüringer, 
der  an  sein  heimatliches  „  Greiz u  dachte,  könnte  diesen  Fehler  be- 
gangen haben,  —  war  ja  doch  ein  Thüringer  auch  Kanzleibeaniter 
des  böhm.  Statthalters  in  Steiermark,  des  Bischofs  Bruno  von  Olmütz. 
Doch  aber  meint  Ref.,  die  Zulässigkeit  der  Annahme  eines  Thüringers 
als  Stempelschneider  in  Graz  nicht  ausgeschlossen,  derselbe  hätte  seine 
Heimatstadt  wol  „Grevcz*  oder  „Groicz",  jedenfalls  aber  nicht  ohne 
„cza  oder  tztt  geschrieben.  —  Das  kleine  Schriftchen  macht,  wie  es 
bei  dem  Verf.  nicht  anders  zu  erwarten,  den  solidesten  Eindruck, 
namentlich  gegenüber  gewissen  Flunkereien  in  num.  Styr.,  und  wäre  nur 
zu  wünschen,  selber  wollte  sich  nicht  auf  „Beiträge"  beschränken,  sondern 
der  steierm.  Münzgeschichte  vollends  seine  reiche  Kenntniss  und  klare 
Einsicht  widmen.  Zahn. 

Dr.  A.  Schlossar:  Steiermark  im  deutschen  Liede.  Eine 
poetische  Anthologie,  herausgegeben  von  — .  Mit  biograph.- 
literarhistor.  Anhang.  Graz,  1880.  Verlag  von  Leykam-Josefsthal, 
2  Theile,  8°,  V,  300  und  353  SS.  fl.  2.— 

Man  kann  es  dem  Herausgeber  wahrlich  nur  Dank  wissen,  dass 
er  diese  verstreuten  Blätter  gesammelt,  und  verklungene  und  verklin- 
gende Namen  wieder  zum  Tönen  im  heutigen  Leben  wachgerufen. 
In  der  Einleitung  spricht  er  sich  über  die  Art  seiner  Zusammenstellung 
und  die  Wal  zur  selben  in  befriedigender  Weise  aus.  Was  die 
Auslese  betrifft,  so  ist  er  sich  dessen  bewusst,  dass  nicht  Alles  gleich 
vortrefflich;  es  genügt,  dass  eigentlich  Schlechtes  nicht  aufgenommen 
ist,  und  für  das  Gesammte  musste  eben  die  Widmung  an  das  Laud, 
das  Land  selbst,  und  nicht  der  exacte  poetische  Wert  den  Massstab 
bieten.  Freilich,  so  eigentlich  leidet  „Steiermark  im  Liede*  keinen 
Anfang  mit  Kalchberg.  Kalchberg  ist  doch  an  sich  weit  davon  entfernt, 
im  Geistesleben  unseres  Landes  eine  Epoche  zu  bilden,  höchstens  eine 
Episode.  So  hätte  denn  strenge  genommen  Ref.  gewünscht,  dass  über- 
haupt alle  derlei  Widmungslieder  an  „Steiermark  und  seine  'f heile", 
in  der  Vorrede  literar-historisch,  und  dann  in  Auslese  herbeigezogen 
worden  wären,  so  dass  die  Idee  des  Verfassers,  einen  historischen  Ab- 
schluss  nach  rückwärts  gehabt  hätte.  Die  Gruppirung  der  Beiträge  in 
„Allgemein,  Ober-,  Mittel-  und  Untersteier a,  ist  eine  verständige,  nicht 
minder  auch  die  poetische  Bereisung  dieser  3  Teile  nach  Strichen  — 
ja,  wenn  sie  noch  schärfer  nach  den  Thalgeländen  und  Flussläufen, 
und  Gebirgsübergängen  gehalten  wäre,  desto  besser.  Nur  hätte  Ref. 
eine  Numerirung  der  einzelnen  Stücke  gewünscht,  und  würde  jene  von 
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291  und  294  als  obenan  für  Obersteier,  jene  von  298 — 300  entweder 
ebendahin,  oder  unter  „Allgemein"  gestellt  haben.  Bei  dem  Gedichte 
„Der  Sunk,  eine  Felsenschlucht  des  stein  Hochgebirges",  wäre  es  ge- 
rathen  gewesen,  die  Minderbewanderten  aufzuklären,  dass  der  Sunk 
neben  der  Strasse  von  Trieben  über  den  Tauern  nach  Zeiring  gelegen. 
Ausserdem  hätte  vielleicht  der  Herausg.  angeben  können  —  was  der 
Ref.  im  Augenblicke  selber  nicht  vermag  —  welches  Stein  im  Gedichte 
Kollmanns  vom  „Schlossvogte"  gemeint  sei?  Es  liegt  die  Annahme 
vor,  Schlossar  meine  den  Pass  Stein  bei  Gröbming.  Ob  diess  aber 
haltbar  ist  ?  —  Die  biographischen  Notizen  am  Schlüsse  sind  recht 
wertvolle  Beigaben;  manchmal  freilich  fliesst  über  Werke  der  Biogra- 
phirten,  nicht  poetischen  Charakters,  ein  Urteil  ein,  das  etwas 
stark  lyrisch  gehalten,  besser  weggeblieben  wäre.  Im  Register  wäre 
Julius  von  der  Traun  nicht  unter  J,  sondern  unter  T  zu  stellen  ge- 
wesen, so  wie  ja  z.  B.  Anastasius  Grün  ganz  richtig  nicht  bei  A, 
sondern  bei  G  figurirt.  Die  Druckfehler  V  (Vorrede)  enthnographisch, 
und  101  (und  Register)  Perlstein  statt  Pertlstein  wären  zu  corrigiren. 
Auch  sonst  dürfte  es  wohl  billig  sein  zu  wünschen,  dass  die  dialek- 
tische Form  Pertlstein  statt  Bertholdstein  in  Druckwerken  nicht  Platz 
greife.  Dem  Herausg.  hat  aber  vielleicht  sein  Original  als  annembare 
Entschuldigung  zu  dienen.  Unter  den  Dichtern  vermissen  wir  den 
bekannten  J.  C.  H(ofrichter)  und  Steph.  Milow.  Der  Gedanke,  welcher 
hier  diese  Anlage  geleitet,  ist  ein  durchaus  anerkennenswerter,  .und  so 
auch  die  Durchführung.  Die  Ausstattung  des  Werkes  ist  trefflich. 

Zahn. 

O.  Bernhard  Friedmann:    Zehn  Jahre  österreichischer  Politik.     1859 

bis  1869.  —  Tagebuch  zur  Zeitgeschichte  von  — .  Erster  Band. 

8°.  XVI  u.  406  SS.   1879,  Wien.  Verlag  von  L.  Rosner. 

Ein  österreichischer  Journalist  von  Bedeutung  unternimmt  es, 
aus  dem  „Erlebten"  und  publicistisch  Durchdachten  und  Besprochenen 
ein  Buch  zu  machen,  das  als  „publizistisch  gestaltete  Chronik"  — 
„Randglossen ,  Charakteristiken  und  Studien  zur  Zeitgeschichte" 
bringen  soll,  —  „das  Gesammtbild  einer  publizistischen  Thätigkeit, 
welche  innerhalb  einer  historisch  bedeutenden  Periode  der  Durchführung 
eines  bestimmten  politischen  Programmes  gewidmet  ist." 

„Der  vorliegende  erste  Band  umfasst  die  Periode  von  1859  bis 
1862  und  schliesst  mit  jenem  wichtigen  Wendepunkte  ab,  in  welchem 
die  centralistischen  Experimente  im  Innern  und  die  gross-deutschen 
Experimente  nach  Aussen  hin  zum  Durchbruche  gelangen,  und  einer- 
seits mit  dem  militärischen  Provisorium  in  Ungarn,  anderseits  mit 
dem  Auftreten  Bismarcks  als  preussicher  Ministerpräsident  die  Knoten- 
punkte der  historischen  Verwicklung  für  die  nächstfolgende  Zeit  ge- 
geben sind.  Dem  zweiten  Bande  bleibt  es  vorbehalten,  den  unglück- 
lichen Ausgang  jener  Experimente  und  die  Lösung  der  grossen  Streit- 
fragen zu  schildern,  welche  in  dem  Entwicklungsprozess  unserer 
Monarchie  während  der  letzten  zwanzig  Jahre  zur  Austragung  und 
zum  versöhnlichem  Abschlüsse  gelangten." 

Bisher  liessen  wir  den  Verf.  sprechen;  um  die  Aufgabe  seines 
Buches  selbst  zu  erläutern,    wenden   wir   uns   nun   dessen  Inhalte  zu. 
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Als  Einleitung  begegnen  wir  dem  Programme  Friedmann's,  das  er 
seiner  im  Dec.  1861  verfassten  (1865  neu  aufgelegten)  Druckschrift: 
„Zur  Einigung  Oesterreich's"  vorausgeschickt  hat. 

Der  erste  Abschnitt  „Zur  europäischen  Lage",  1859 — 1860, 
dreht  sich  um  die  ausseritalienische  Frage  vor  und  nach  der  Ent- 
scheidung bei  Solferino.  Interessant  erscheinen  besonders  zwei  Artikel: 
„Der  Mann  des  Jahrhunderts"  (Napoleon  III.)  und  „Allianzen  der 
Zukunft".  Sie  spiegeln  nämlich  das  ab,  was  damals  mehr  als  Einer  in 
beiden  Richtungen  empfand,  den  blendenden  Schimmer  und  zugleich 
den  dunkeln  Schlagschatten  der  Erfolgpolitik  des  allmächtigen  Fran- 
zosenkaisers, und  andererseits  den  Eindruck  des  Baden-Badener  Fürsten- 
congresses.  Der  zweite  Abschnitt:  „Der  Systemwechsel,  August 
1859  bis  Dez.  1860"  behandelt  zunächst  „die  ererbten  Uebelstände", 
unter  denen  „das  Trinkgeld",  der  „Schlendrian  und  die  Reform"  und 
„wie  man  Gesetze  macht",  den  Stoff  für  die  anmuthendsten  Streiflichter 
abgeben.  Gut  gedacht  und  geschrieben  jst  auch  der  Artikel  „Oesterreich 
und  Ungarn".  „Baron  Brück  und  die  staatswirthschaftlichen  Reformen" 
führt  uns  auf  das  schwierigste  Feld  unserer  Staats-,  und  zugleich  in 
den  Kreis  aufregender  Tagesfragen,  deren  Mittelpunct  der  Tod  des 
Ministers  Freih.  v.  Brück  abgab.  Der  Verf.  widmet  diesem  einen 
warmen  Nachruf  und  sieht  in  und  an  ihm  „das  tragische  Schicksal 
der  wenigen  bedeutenden  Staatsmänner"  erfüllt,  „welche  mit  aller 
Kraft  ihres  Geistes  an  die  riesige  Aufgabe  schritten,  ein  Reich,  dessen 
Entwicklung  beinahe  um  ein  halbes  Jahrhundert  gegen  jene  der  Nach- 
barstaaten zurückgeblieben  war,  in  raschen  und  starken  Schritten  aut 
die  Culturstufe  unserer  Zeit  emporzuheben".  Dem  Essay  über  die 
„historisch  -  politischen  Individualitäten"  folgt  die  Betrachtung  oder 
Analyse  der  „sozialen  Elemente  der  neuen  Aera":  sie  ist  besonders 
gegen  die  feudale  Aristokratie  vom  Schlage  eines  Clam-Martiniz  ge- 
richtet, und  schliesst  mit  einer  Art  Busspredigt  für  Wien  und  die 
Wiener.  Die  „centralistischen  Experimente"  bilden  den  Inhalt  des 
III.  Abschnittes.  „Schmerlings  Eintritt  in  das  Ministerium"  macht 
den  Anfang,  —  der  „Conflict  mit  Ungarn"  den  Schluss.  Unter  den 
Artikeln,  welche  sich  um  Octoberdiplom  und  Februarpatent,  Wahl- 
bewegung, erste  Reichsraths-Session,  ungarischen  Landtag,  Parteien 
und  Parteiungen  diesseits  der  Leitha  und  um  den  Conflict  mit  Ungarn 
drehen,  muthen  relativ  am  besten:  „Czechen  und  Polen  im  Reichs- 
rathe",  und  „Salus  reipublicae  summa  lex  esto",  die  Kritik  der  be- 
rühmten Rede  Schmerlings,  an.  Den  Schluss  bildet  als  IV.  A b s c h n i 1 1 : 
„Oesterreich  und  die  deutsche  Frage";  den  Eingang  bildet  „Zur 
Politik  des  gesunden  Menschenverstandes",  während  die  beiden  Haupt- 
artikel „Grossdeutsche  Bestrebungen",  anderseits  „Bundesreform  und 
Zolleinigung'*  betreffen.  Mit  journalistischer  Verve  erscheint  besonders 
der  Artikel  „Ein  deutsches  Schauspiel"  geschrieben. 

Friedmann  hat  kein  historisches  Werk  geliefert,  nicht  liefern 
wollen;  das  leichtgeschürzte  Buch  erstand  unter  den  Eindrücken  des 
Tages  und  ist  für  die  Lesebedürfnisse  des  Tages  geschrieben.  Aber 
es  enthält  ein  Stück  neuester  Geschichte,  und  insoferne  darf  auch  der 
Geschichtsfreund,  der  Historiker  nicht  vornehm  darüber  hinwegsehen, 
auch  für  sie   wird   es   eine  Quelle    der  Zeitgeschichte.     Das    Buch  ist 
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einem  der  bedeutendsten  politischen  Chorführer,  Fischhof,  gewidmet. 
Praktisch  erscheint  die  Voranstellung  einer  Chronik  der  Ereignisse  vor 
die  Abschnitte  des  Werkes.  Krones. 


Dr.  V.  Joppi:  L'arte  della  stampa  in  Friuli  con  appendice  pelle 
fabriche  di  carta".  (S.-Abd.  aus  „Atti  deir  Accademia  di  Udine") 
Udine,  1880,  8°,  24  S. 

In  den  letzten  Jahren  ist  für  die  wissenschaftliche  Behandlung 
der  Geschichte  der  Buchdruckerei  in  Italien  viel  geschehen,  und  kann 
ich  hier  nicht  unterlassen,  die  Verdienste  meines  Mitbürgers  G.  B. 
Giuliari  auf  diesem  Gebiete  zu  erwänen.  Eine  neue  Leistung  auf 
besagtem  Felde,  und  zwar  speciell  für  Friaul,  ist  obige  Broschüre  des 
Stadtbibliothekars  Joppi  zu  Udine.  Der  erste  namhaft  gemachte  Drucker 
in  Friaul  war  Gerhard  von  Flandern,  ein  fahrender  „Kunsthandwerker", 
der  (1471)  zuerst  in  Treviso  „arbeitete",  dann  nach  Cividale  über- 
siedelte und  dort  das  erste  Druckwerk  in  Friaul  (im  Oct.  1480)  edirte. 
Er  scheint  gegen  Ende  des  Jahrh.  —  aber  in  Treviso  —  gestorben 
zu  sein.  Joppi  entnam  dem  Notariatsarchive  zu  Udine  interessante 
Daten  für  das  Leben  des  Künstlers,  dem  in  Friaul  lange  kein  Nach- 
folger erwuchs.  Erst  1592  treffen  wir  auf  G.  B.  Natolini,  der  mit  dem 
Stadtrate  von  Udine  einen  Buchdruckvertrag  abschloss.  Eine  Schrift  ' 
des  B.  Lucano,  welche  an  der  Widmung  das  Datum  „Vtini  XII.  Kai. 
Octubris  MCCCCLXXVI"  trägt,  hält  Joppi  desshalb  woi  für  zu  Udine 
geschrieben,  aber  nicht  für  dort  gedruckt.  Indess  scheint  Joppis  Be- 
hauptung, dass  zu  Rom  das  1.  Druckwerk  (Lactantius)  1465  erschienen, 
nicht  vollkommen  sicher,  da  Fumagalli  (Dei  primi  libri  a  stampa  ecc. 
Lugano,  1875)  diesen  Lactantius  nicht  als  ersten,  sondern  als  zweiten 
römischen  Druck  ansieht.  —  Von  Wert  sind  nicht  minder  Joppi's  Unter- 
suchungen über  die  Papierfabrication  in  Friaul;  sie  bereichern  sehr 
unsere  bisherige  Kenntniss  von  Daten  über  italienische  Papierfabriken 
des  13.  und  14.  Jahrh.  So  existirte  1293  eine  solche  in  Cividale, 
1351  eine  andere  zu  Udine,  und  1369  eine  solche  zu  Venzone.  Diese 
Daten  sprechen  aber  nur  von  der  Existenz  solcher  Anstalten,  und 
noch  nicht  von  deren  Gründung,  die  auch  früher  schon  erfolgt  sein 
konnte.  Denn  thatsächlich  gehen  die  Notarsprotokolle  von  Papier  in 
Udine  bis  1260  zurück.  Ob  der  Stoff  Landesfabricat  oder  Einfuhrstoff 
aus  der  Anconitaner  Mark?  Joppi  hält  diese  Protokolle  für  Linnen- 
erzeugniss,  doch  gibt  er  nicht  an,  ob  er  dasselbe  mikroskopisch  unter- 
sucht habe,  denn  damals  diente  doch  wesentlich  Baumwolle  für  diese 
Fabrication  (Lupi:  Manuale  di  Paleografia  delle  Carte,  Florenz,  1875, 
47 — 48,  und  Urbani  im  Arch.  Veneto  IV.  180 — 181)*).  Joppi  hat  sich 
in  dieser  Schrift  abermals  als  glücklichen  Finder,  und  nicht  nur  ge- 
lehrten, sondern  auch  angenem  lesbaren  Darsteller  bewärt. 

Verona,  1880.  Carlo  Cipolla. 


*)  Ich  kenne  diese  Protokolle,  und  wesentlich  jenes  von  1260  habe  ich  1870  speciell 
in  dieser  Richtung  (wenn  nicht  geprüft,  doch)  untersucht,  und  glaube  nicht  zu  irren, 
wenn  ich  es  für  Baumwollenfabricat  erkläre.  Zahn. 
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W.  Müldener:  Bibliotheca  historica,  oder  systematisch  geordnete 
Uebersicht  der  in  Deutschland  und  dem  Auslande  auf  dem 
Gebiete  der  gesammten  Geschichte  neu  erschienenen  Bücher. 
Göttingen,  1879,  Vandenhoeck  &  Ruprecht,  8°,  27.  Jahrgang, 
1.  Heft,  154  SS. 

Es  fehlt  bei  der  vorzüglichen  Einrichtung  des  deutschen  Buch- 
handels nicht  an  Mitteln,  sich  über  die  Producte  desselben,  von  Tag 
zu  Tag  selbst,  dann  in  Wochen-,  Halbjahrs-  und  Jahresberichten, 
ferner  in  Ausweisen  kritischer  Blätter  u.  s.  w.  stets  im  Laufenden  zu 
erhalten.  Doch  geht  diess  meist  nur  Deutschland  und  Oesterreich  an, 
ist  bezüglich  Frankreichs  schwer,  für  Italien  fast  unmöglich,  und  gilt 
dann  die  Uebersicht  der  literarischen  G  e  s  a  m  m  t  production.  Dem  Fach- 
manne muss  es  aber  daran  liegen,  sein  eigenes  Ressort  darin  thunlichst 
rasch  und  möglichst  umfassend  überblicken  zu  können.  In  dieser  Hin- 
sicht sorgt  für  den  Historiker  trefflich  die  „Bibliotheca  historica"  des 
obgenannten  thätigen  Verlages,  welche  in  Halbjahrheften  eine  ungemein 
reichhaltige,  wenn  nicht  vielleicht  vollständige  Uebersicht  der  literarischen 
Production  der  ganzen  Erde  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  —  so  weit 
jene  in  den  Sprachen  der  Culturvölker  geschieht  —  vor  Augen  legt.  Die 
Einteilung  ist  im  Allgemeinen  nach  Fächern,  im  Besonderen  nach  Welt- 
theilen  und  Staaten,  endlich  nach  gewissen  Gruppen  (als  Biographien  und 
Memoiren,  der  deutsch-französische  Krieg  u.  s.  w.)  Für  den  Historiker 
liegt  darin  ebensoviel  an  Hilfe,  als  an  Belehrung  und  Anregung.  Von 
dem  grossen  Anklänge  der  Zeitschrift  gibt  der  Umstand  Zeugenschaft, 
dass  selbe  bereits  dem  Abschlüsse  des  6.  Lustrums  ihres  Bestehens 
sich  nähert. 

Conte  Francesco  di  Man\ano:  Aggiunta  all'  epoca  VI.  degli  Annali 
del  Friuli,  compilata  dal  —  (Dall'anno  1421  all'anno  1799  dell 
E.  V.)  Volume  unico  (d'aggiunta)  e  VIL  degli  annali.  Udine 
1879.  Gr.  8°,  377  SS,  Proprietä  letteraria.  7  Lire. 

Seit  dem  J.  1859,  *n  welchem  der  I.  Band  der  Annali  del  Friuli 
aus   der   Feder   des   bienenfleissigen    Conte   F.    di   Manzano   erschien 
sind    zwei  Jahrzehnte   vergangen,   und    das   7bändige  Werk  liegt  nun 
fertig  vor  uns.  Der  Schlussband,    den  der  Verf.  als  Anhang  oder  Bei 
gäbe   zur  6.  Epoche    der  „Annalen    Friauls"   betrachtet    wissen    will 
zerfällt   in    die  Chronik   der  Ereignisse   (S.  1 — 271)  von   1420— 1799 
oder  eig.  1800  (bis  z.  Papate  Pius  VIL),  und  in  einen  gtheiligen  An- 
hang,   dem    sich    ein   sehr    sorgfältig    und    specialisirt   durchgeführtes 
Register    anschliesst.     Den    massenhaften     Daten    gemischten    Wertes 
findet  sich  regelmässig  die  Quelle  als  Randglosse  beigefügt,  ausserdem 
sind  Erläuterungen  anmerkungsweise  zugesellt. 

Wir  wollen  nur  einige  interessantere  Stücke  herausgreifen,  so  die 
Beiträge  zur  Geschichte  des  Venedigerkrieges  Maximilians  I.  1508  bis 
1517  (S.  104  bis  123),  unter  denen  wir  dem  Befehle  der  Kaiserlichen 
an  die  Gemonesen  begegnen  (1514,  17.  März):  Die  Mauern  von  Venzone 
zu  zerstören,  bei  Strafe  „di  restare  con  un  occhio  ed  una  mano", 
und  die  Angabe  finden,  wornach  Gerolamo  Savorgnano  sein  Schloss 
Osoppo  gegen  die  Kaiserlichen  mit  700  M,  durch  46  Tage  vertheidigt 
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habe,  —  die  Notizen  über  die  Invasion  der  Franzosen  von  1797  ab 
insbesondere  aber  die  zahlreichen,  meist  in  den  Anmerkungen  unter- 
gebrachten Beiträge  zur  inneren  Geschichte  des  Görzer  Landes: 
so  die  Verfügung  des  Wiener  Regimentes  (vom  15.  Oct.  1537)  über 
die  Rechtsverhältnisse  der  Contadini  und  Nobili  von  Görz  (S.  139), 
die  Regulirung  des  Katasters,  und  der  Grundsteuer  allda  (139—140) 
i.  d.  J.  1537—1542,  die  Görzer  Statuten  (149— 153),  die  Verfügungen 
von  1555  und  1566  zu  Gunsten  der  deutschen  Gerichtssprache  (153)» 
Richterwesen  (198),  Bräuche  (201),  Capitaneat  (215),  Knauls  Seiden- 
zucht (215—217)  seit  1505  von  Venedig's  Senate  gefördert,  das  Archi- 
diakonat  zu  Gradiska,  Einkünfte  der  Festung  und  Grafschaft  Gradiska 
(236,  237),  Landgemeinden  (247),  Militärconscription  (249),  die  Societä 
di  Diana  cocciatrice  als  Clubb  der  sportfreundlichen  Jungherrn  von 
Görz,  und  die  seit  1780  inaugurirte  Colonia  degli  Arcadi  Romano-Sonziaci 
(253 — 254),  deren  Seele  und  Führer  u.  d.  N.  „Coribante  Tebanico" 
der  Toskanese  Joseph  Coletti,  kais.  öst.  Offizier,  war,  und  die  dann  aus 
dem  poetischen  Elemente  in  das  realere,  der  Oekonomie,  überging. 

Die  9  Appendici  behandeln  die  Görzer  Gelehrten  („letterati 
Friulani  della  provincia  di  Gorizia"),  das  Regiment  der  Patriarchen 
von  Aquileja  in  Friaul,  das  Friauler  Parlament  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  bezüglichen  Meinungen  Nicolettfs  und  Liruti's.  Bemer- 
kungen über  die  Wichtigkeit  einer  Schlössergeschichte  Friaul's,  die 
Reihe  der  Gastalden  und  Capitäne  von  Udine,  der  Generalstatthalter 
von  Friaul  allda,  der  venetian,  Provveditoren  in  Cividale,  die  noch 
erhaltenen  und  die  gänzlich  zerstörten  Castelle  Friaul's  (52  an  der 
Zahl),  und  ein  gutgemeintes  Schlusswort  über  den  Nutzen  des  Studiums 
der  vaterländischen  Geschichte. 

Das  ganze  Mosaik  des  Werkinhaltes  athmet  Fleiss,  Sorgfalt  und 
Anspruchslosigkeit.  Bedeutendes  und  Geringfügiges  mischt  sich  darin, 
aber  auch  das  Geringfügigste  gewinnt  Bedeutung  für  den  Geschichts- 
freund. Krones. 

Heinrich   Leo:    Aus     meiner    Jugendzeit.     Mit    Photographie. 
Gotha,  F.  A.  Perthes,  1880.  8°,  IV  u.  242  SS. 

Wer  würde  nicht  mit  Interesse  dies  Bruchstück  der  Autobio- 
graphie des  „Hallenser  Löwen"  zur  Hand  nehmen?  Des  knorrigen, 
einseitigen,  in  wunderlichen  Gedanken  und  Worten  sich  ergehenden 
Gelehrten  von  geistiger  Tiefe,  reichem  Wissen  und  originellem  Ge- 
präge in  Allem,  was  er  dachte  und  schrieb,  dessen  Geschichte  des 
Mittelalters,  der  italienischen  Staaten,  dessen  niederländische  Gesch., 
Lehrbuch  der  Universalgeschichte,  Vorlesungen  über  Gesch.  des  deut- 
schen Volkes  und  Reiches  u.  A.  ihren  stofflichen  und  literarischen  Werth 
stets  behaupten  werden,  und  der  auch  als  Germanist  das  Seinige  that  ? 

Schade,  dass  das  Gebotene  nur  ein  Bruchstück  ist,  ein  Thcil 
dessen,  was  wir  gerne  ganz  vor  uns  entwickelt  sähen,  mit  jener  rück- 
sichtslosen Schärfe  und  Ungezwungenheit  geschrieben,  die  das  Ding 
mit  rechtem  Namen  zu  nennen  sich  vor  aller  Welt  nicht  scheut. 

Wir  wollen  und  können  nicht  mehr  als  einen  Flug  durch  das 
Büchlein  wagen,  das  die  Jugendzeit,  „Sturm  und  Drang"  derselben  bis 
zur  Uebersiedlung  des  Studiosus    von  Erlangen   nach  Berlin   darstellt. 
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Beginnen  wir  mit  der  I.  Abth. :  „Kindes-  und  Knabenalter".  Leo  hat 
sich  nicht  die  Mühe  verdriessen  lassen,  seine  Nativität  nach  styl- 
gerechtem astrologischem  Schema  darzustellen,  nicht  ohne  das  Salz 
der  Laune,  welches  Leo  schlecht  und  recht  zur  Verfügung  hatte.  Er 
fand  selbst,  dass  bei  aller  „Narrheit"  der  Astrologie  ihre  Horoskop- 
stellung sich  an  seinem  Leben  bewährte.  Schon  in  seiner  Kindheit 
regte  sich  Leo's  stolzes  Selbstgefühl,  und  vor  Allem  schwoll  ihm  gar 
oft  die  Zornader,  wie  dies  die  Mützengeschichte  illustrirt.  Der  aller 
classischen  Gelecktheit  oder  geleckten,  formenglatten  Classicität  abholde, 
religiös  angelegte  Sinn  tritt  kräftig  zu  Tage.  Aus  den  Jugend- 
erinnerungen springt  die  Scene  vom  Tode  des  Vaters  am  meisten  in 
das  Auge  des  Lesers,  sie  ist  mit  ergreifendem  Realismus  skizzirt. 

Bezeichnend  ist  das,  was  Leo  über  den  Umschwung  seiner 
Franzosenverehrung  in  Urdeutschthum  bemerkt.  Eigentümlich  muthet 
uns  das  an,  was  er  über  seine  Gefühllosigkeit  für  körperliches  Leid, 
und  fast  krankhafte  Feinfühligkeit  für  geistigen  Schmerz  sagt:  „Schon 
der  Anblick  eigener  und  fremder  frischer  Wunden  hat  für  mich  etwas 
Entzückendes,  wenn  das  rothe  Blut  auf  dem  Fleische  perlt  und  über 
es  hinwegquillt  oder  sprudelt  —  und  es  gibt  nichts  Schöneres  als  eine 
reingestossene  dreieckige  Wunde,  von  der  Schilfklinge  eines  ehemaligen 
jenaer  Stossschlägers  in  junges  frisches  Fleisch  gemacht"  (62).  Die 
Erzählung  vom  Hauswesen  des  Diakons  Kirchner  ist  ein  Genrestück 
kräftigster  Färbung.  „Die  Turnerei  und  die  Studentenjahre  bis  zum 
Herbst  1818"  bildet  die  zweite  Abtheilung  des  Buches,  das  nunmehr 
den  Helden  der  Autobiographie  als  Bruder  Studio  aufführt,  an  der 
Wende  der  „Jugendeselei"  (mit  Heine  zu  reden),  die  unsern  Leo  dahin- 
bringt, den  kleinen,  zarten,  aber  stählernen  Leo,  sich  aus  Liebesgram 
„todtsaufen"  zu  wollen.  Das  Leben  erweitert  sich ;  Breslau  wird  ein 
wichtiger  Halt  desselben,  unser  Leo  ein  begeisterter  Anhänger  Jahns 
und  der  Turnerei.  Göttling  erscheint  als  wohlthätiger  Consiliarius  spiri- 
tualis  in  bedenklichen  Lagen.  Originell  ist  die  Geschichte  mit  der 
polnischen  Jungfer,  sie  und  die  Schilderung  der  Zobtenfahrt,  ein  Meister- 
stück leoischer  Erzählung.  Ebenso  treffend  weiss  Leo  das  alte  auto- 
nome Leben  der  Universitäten  in  vorteilhaftem  Gegensatze  zum 
modernen,  bevormundeten  zu  stellen,  da  „der  Herr  Staat  hinten  und 
vorn  ist."  (137). 

Der  sachliche,  zeitgeschichtliche  Werth  des  Buches  ruht 
in  der  ebenso  ausführlichen  als  klaren  Erörterung  des  Burschen- 
schafts- und  Verbindungswesens  in  der  Nachzeit  der  Befrei- 
ungskriege. Ein  Eingeweihter,  der  in  allen  diesen  Angelegenheiten  zu 
Hause  war,  der  das  Wartburgfest  mitfeierte  und  den  Exaltado  unter 
den  sogenannten  „schwarzen  Brüdern",  Dr.  K.  Folien ius,  zum  engen 
Kreise  der  Bekannten  zählte,  entrollt  mit  männlicher  Offenheit  ein 
farbenreiches  Bild  dieses  ganzen  verhängnissvollen  Getriebes  idealen 
Nationalgefühles,  patriotischer  Ueberschwänglichkeit  und  social-politischen 
Aberwitzes,  der  der  Demokratenriecherei  des  Congresszeitalters  den 
bedauerlichsten  Haltpunct  bot.  Das  Buch  ist  jedenfalls  von  zweifacher 
Bedeutung,  als  Schlüssel  zur  richtigeren  Abschätzung  des  aparten  und 
conservativen  Wesens  Leo's,  und  als  Spiegel  seiner  Zeit,  die  er  als 
Jüngling  durchlebte,  einer  Zeit  ebenso  schwungvoll  in  ihren  Anfängen, 
als  pathologisch  interessant  in  ihrem  Auslaufe.  Krones. 
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Dr.  A.  v.  Ruthner:  Das  Herzogthum  Steyermark  in 
malerischen  Originalansichten  seiner  reizendsten  Landschaften, 
grossartigsten  Naturschönheiten  und  seiner  bedeutendsten  Städte 
in  5  photographisch  treu  ausgeführten  Stahlstichen.  Mit  beschrei- 
bendem Texte  seiner  Geschichte,  seines  Culturlebens  und  seiner 
Topographie.  Wien,  1880.  Verlag  M.  Perles,  gr.  8°.  153  S.,  mit 
5  Kupfern.  2  "-— • 

Besagtes  Ruch  nennt  sich  nebenbei:  „Separatabdruck  aus  des 
Verfassers  grösserem  Werke :  „Das  Kaiserthum  Oesterreich  und  König- 
reich Ungarn".  Es  ist  aber  kein  Separatabdruck,  sondern  nur  eine 
Art  Ausschnitt  dieses  1876  erschienenen  Werkes,  hat  keine  selbst- 
ständige Paginirung,  sondern  datirt  frisch  von  Bogen  lt  Seite  161  — 
Bogen  20,  S.  313,  und  trägt  die  Marken  der  Ablagerung  im  Magazine 
an  den  gelben  Rändern  und  Stockflecken  des  Papieres  an  sich.  Das  grosse 
Werk  wird  somit,  um  aufzuräumen,  nach  Provinzen  „aufgeschlachtet", 
und  jeder  „Provinz"  ein  neuer  Titel  als  Mäntelchen  mit  der  Jahr- 
zahl 1880  auf  den  Weg  zu  den  biederen  Landsleuten  —  in  diesem 
Falle  zu  denen  an  der  Mur  —  umgehangen.  Vom  Texte  wollen  wir 
vor  jenem  des  geschichtlichen  Theiles  förmlich  gewarnt  haben.  Die 
Originalansichten  aber  der  „reizendsten  (!)  Landschaften,  grossartigsten  (!!) 
Naturschönheiten  und  bedeutendsten  (!!!)  Städte"  der  Steiermark,  welche 
diess  Buch  enthält,  sind  l.  Graz  (von  der  Radetzkybrücke  rechts,  falsch 
gezeichnet  und  unbedingt  vor  4—6  Jahren  schon  aufgenommen), 
2.  noch  einmal  Graz  (von  der  Radetzkybrücke  links,  nicht  minder 
falsch  gezeichnet),  3.  Mariazeil,  4-  Mürzsteg  und  5-  —  der  L  a  s  s  i  n  g- 
fall,  welcher  bekanntlich  nicht  einmal  in  Steiermark  ist.  Und  das 
kostet  2  fl.!  Das  ist  sehr  viel  an  sich,  und  erst  unter  solchen 
Verhältnissen !  __ 

F.  Ilwof:  DasPostwesen  in  seiner  Entwicklung  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  in  die  Gegenwart.  Graz,  Leuschner  &  Lubensky, 
1880,  8",  70  SS. 

Diese  Broschüre  enthält  die  Zusammenfassung  dreier  Vorträge, 
welche  Dr.  Ilwof  dem  Gegenstande  gewidmet,  und  behandelt  .das 
Postwesen  im  Alterthum  (persische,  griechische  und  römische  Zeit), 
im  Mittelalter,  und  in  unseren  Tagen.  Aus  naheliegenden  persönlichen 
Gründen  können  wir  in  diese  Publication  nicht  ganz  so  eingehen, 
wie  wir  gerne  wollten,  was  indess  uns  nicht  hindern  darf,  auf  dieselbe 
als  eine  wohl  gegliederte,  gut  ausgestattete  und  sehr  angenehm  ge- 
schriebene zu  verweisen,  aus  welcher  der  stufenweise  Fortschritt  der 
Entwicklung  dieser  Verkehrsanstalt  in  anschaulicher  Form  sich  klarlegt. 


Karl  Jauker :   Das  Herzogthum  Steiermark.    Geschildert  von 

.    Vierter   Band   von:    Die  Länder  Oesterreich-Ungarns  in 

Wort  und  Bild.  Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Friedrich  Umlauft. 
Mit  zahlreichen  Abbildungen  und  einem  Titelbilde  in  Farben- 
druck.  Wien   (o.  J.)   Verlag   von   Karl    Gräser,   kl.  8°.   180  SS. 

Es  ist  ein  schöner,  lohnender  Gedanke,  welcher  in  dem  Sammel- 
werke,   von     dem   das    oben   genannte   Buche  Jauker  s    einen   Theil 
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bildet,  seine  Verwirklichung  findet :  Die  Darstellung  aller  „Königreiche 
und  Länder"  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  nach  ihren 
wichtigsten  geschichtlichen  und  geographischen  Verhältnissen ,  die 
Schilderung  von  Land  und  Leuten  derselben  in  monographischen 
Bildern.  Dieser  Aufgabe  gerecht  zu  werden  ist  aber  bei  der  ausserordent- 
lichen Mannigfaltigkeit  der  natürlichen  Verhältnisse,  bei  der  Buntheit 
der  Bevölkerungselemente,  bei  der  verschiedenartigen  wirtschaftlichen 
Entwicklung  selbst  in  einem  Kronlande  durchaus  nicht  leicht.  Es 
reicht  die  Kenntniss  der  einschlägigen,  meist  sehr  umfangreichen 
Literatur  allein  nicht  hin,  es  bedarf  hiezu  des  gründlichen  Studiums 
des  Landes  in  allen  seinen  Theilen,  der  Vertrautheit  mit  dem  Leben 
und  Weben,  Sinnen  und  Trachten  des  Volkes,  des  Eingehens  aut 
Sitten  und  Gebräuche,  Gewohnheiten  und  Anschauungen  desselben  — 
Vorarbeiten  zur  Abfassung  einer  solchen  Monographie,  welche,  wenn 
nicht  das  Indigenat,  so  doch  langjährigen  Aufenthalt  in  dem  Lande, 
innigen  dauernden  Umgang  mit  dem  Volke,  aus  eigener  Anschauung 
gewonnene  Kenntniss  aller  halbwegs  wichtigen  Oertlichkeiten  erfordert. 

Von  diesem  Standpunkte  der  Beurtheilung  ausgehend,  kann  die 
eine  Hälfte  von  Jauker's  „Herzogthum  Steiermark"  als  gelungen  be- 
zeichnet werden,  während  die  andere  Hälfte  denjenigen  weniger  be- 
friedigen wird,  der  von  einem  solchen  Werke  eine  tiefere  als  blos 
aus  schon  vorhandenen  Büchern  geschöpfte  Schilderung  erwartet.  Der 
historische  Theil  ist  emsig  und  geschickt  gemacht,  wenn  auch  nicht 
frei  von  Verstössen ;  so  muss  es  beispielsweise  mindestens  als  eine 
Ueberschwänglichkeit  bezeichnet  werden,  wenn  (S.  22)  den  Slovenen 
„eine  reiche  Literatur"  zugeschrieben  wird;  das  Murthor  in  Graz 
wurde  nicht  (S.  24)  1847,  sondern  1837  demolirt ;  so  ist  es  irrig,  dass 
das  Kirchlein  St.  Paul  im  Walde  das  älteste  Gotteshaus  in  Graz  sein 
soll,  was  längst  durch  Peinlich  in  den  „Mittheilungen  des  historischen 
Vereines  für  Steiermark"  widerlegt  ist;  Kepler  ist  nicht  zu  Magstatt 
(S.  32),  sondern  zu  Weil  der  Stadt  geboren,  wie  es  Grüner  und 
Reitlinger  schon  1867  und  1868  erwiesen ;  die  Herrschaft  Hohenwang 
ist  nicht  mehr  im  Besitze  der  Hohenwanger  Gesellschaft,  welche  nach 
kurzem  Bestände  1875  in  Concurs  gerieth,  worauf  das  genannte  Gut 
wieder  an  die  Familie  von  Wachtier  zurückfiel  u.  dgl.  m.  —  Solche 
Errata  Hessen  sich  bei  einer  allfalligen  zweiten  Ausgabe,  die  wir  gerne 
dem  Buche  wünschen  mögen,  leicht  verbessern.  Immerhin  bieten  aber 
der  l.  Abschnitt  „Geschichtliche  Entwicklung  des  Landes",  sowie  die 
historischen  Notizen  in  den  folgenden  Capiteln,  für  die  Kreise, 
welchen  dieses  Buch  bestimmt  ist ,  eine  angenehme  und  belehrende 
Lecture. 

Weniger  entsprechend  ist  der  geographische  Theil  desselben; 
die  Zahl  der  Fehler  mehrt  sich:  das  steirische  Hügelland  im  Gebiete 
der  Raab  ist  nicht  eine  Fortsetzung  (S.  17)  des  ungarischen  Hügel- 
landes, sondern  umgekehrt ;  die  Mur  ist  nicht  schiffbar,  sondern  nur 
von  Judenburg  an  Hössbar;  der  erste  Hof  des  Landhauses  in  Graz  (S.  30 
wird  von  dem  zweiten  Hofe  nicht  durch  den  in  deutschem  Renaissance- 
style aufgeführten  Rittersaal,  sondern  durch  die  im  Roccocostyle  erbaute 
Landstube  getrennt,  denn  der  Rittersaal  liegt  rechts  seitwärts  zwischen 
dem  zweiten  Hofe  und  dem  Landhausgässchen  ;  S.  32  „ein  Theil  der 
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Neugasse  (soll  heissen  Neuthorgasse)  heisst  kälbernes  Viertel";  S.  41 
wird  unter  den  Bergen,  die  man  vom  Schlossberge  in  Graz  ans  sieht, 
die  Stubalpe  genannt,  was  ganz  unrichtig  ist ;  von  Seevviesen  führt  die 
Strasse  nach  Maria  Zell  den  Seeberg  hinauf  (S.  54),  nicht    hinab,    etc. 

Aber  nicht  diese  einzelnen  Irrthümer  sind  es,  welche  uns  den 
geographischen  Theil  weniger  anerkennen  lassen,  als  den  geschicht- 
lichen ;  der  Hauptfehler  scheint  uns  darin  zu  liegen,  dass  der  Verfasser 
das  Land  zu  wenig  aus  Autopsie  schildert,  dass  er  darin  zu  sehr  von 
Hilfsmitteln  zweiten  Ranges,  von  schon  längst  bekannten  Druckwerken 
abhängig  ist,  wodurch  natürlich  die  Frische,  die  Unmittelbarkeit  der 
Darstellung  leidet,  und  dass  in  Folge  dessen  dem  Leser,  der  mit  dieser, 
Steiermark  betreffenden,  Literatur  vertraut  ist,  bedenkliche  Reminiscenzen 
aufetossen.  So,  um  nur  e  i  n  Beispiel  zu  erwähnen,  ist  die  Beschreibung 
des  Gesäuses  (S.  74 — 75)  und  die  des  Leopoldsteiner  See's  (S.  70 — 71) 
gar  zu  ähnlich  jener  in  Jäger's  „Führer  auf  der  Kronprinz-Rudolf- 
Bahn"  I.  S.  118  und  125-128.  Es  wäre  nicht  schwer,  noch  manche 
in  gleicher  Weise  gearbeitete  Stellen  anzuführen.  Und  dieses  Gebrechen, 
dass  der  Vf.  Land  und  Leute,  die  er  zu  schildern  unternommen,  vor- 
nehmlich nur  aus  Büchern  kennt,  dass  er  das  Land  zu  wenig  mit 
eigenen  Augen  gesehen,  mit  dem  Volke,  seinem  Dichten  und  Denken, 
Leben  und  Arbeiten  nicht  so  vertraut  ist,  wie  es  zu  einer  allseitigen 
richtigen  Charakterisirung  desselben  unumgänglich  nöthig  ist,  —  dieses 
Gebrechen  wird  sich  nicht  so  leicht  beheben  lassen,  denn  es  erfordert, 
abgesehen  von  der  Fähigkeit,  sich  in  die  Volksseele  ganz  zu  versenken, 
einer  langen  Reihe  von  Jahren. 

Als  auffallend  wäre  noch  zu  bemerken,  dass  auf  dem  Titelblatte 
die  Jahreszahl  fehlt  —  ein  Abusus,  welchen  man  jetzt  schon  längst 
nicht  mehr  gewohnt  ist. 

Der  Abbildungen  sind  zahlreiche.  Doch  ist  der  Farbendruck  im 
Titelbilde  etwas  gar  zu  fröhlich.  Die  Holzschnitte  der  Porträts  (oder 
weil  deren  zu  viele  angebliche,  der  persönlichen  Darstellungen)  wären 
gut  zu  nennen,  nur  möge  man  endlich  die  Meinung  aufgeben,  als  nützte 
man  in  einem  Lehr-  und  Lesebuche  durch  ein  ideales  Porträt.  Der- 
gleichen hat  in  einem  solchen  nicht  mehr  Existenzberechtigung  als 
eine  fingirte  Landschaft.  Und  merkwürdig  bleibt,  dass  solche  fingirte 
Porträts  meist  misslingen,  da  man  durch  Attribute  verschiedener  Art 
die  angeblichen  Eigenschaften  der  betreffenden  Persönlichkeilen  gar  zu 
kräftig  vor  Augen  zu  führen  pflegt.  Hier  gilt  das  von  den  Bildern 
Otto's  des  Fröhlichen  und  Ernst  des  Eisernen.  Die  Landschaften  sind 
nieist  nach  photographirten  Aufnahmen,  theils  auch  Cppien  nach  „Unser 
Vaterland".  Die  Holzschnitte  Ersterer  sind  aber  nicht  gut  durchgeführt; 
es  ist  wenig  Abtönung  darinnen ;  der  Holzschneider  war  zu  stark 
Mechaniker,  und  hat  auch  zu  viel,  was  er  in  der  Photographie  ge- 
sehen, in's  Holz  geschnitten.  So  sind  die  meisten  zu  schwarz  und  ver- 
worren. Allein  das  muss  man  immerhin  sagen,  dass,  obwohl  die  Hilfen 
der  Verlagshandlung  hie  und  da  fehlgegriffen  ,  diese  selbst  viel  auf- 
gewendet hat,  das  sehr  anständig  gehaltene  Buch  nach  Möglichkeit 
belebt,  ja  reich  auszustatten.  Iltvof. 
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Historisch-Bibliographische  Notizen 


für  Steiermark. 


15.  März  bis  15.  Juni  1880. 


Archäologie. 

Etruskische  Reste  in  Steiermark  und  Kärnten 
(Dr.  F.  Pichler).  Mittheil.  d.  k.  k. 
Centr.-Com.  z.  Erforsch,  und  Erh.  d. 
Kunst-  und  hist.  Denkmale,  VI.  Bd. 
2.  Heft. 

Ueber  die  etruskischen  Funde  in  Steierm.  u. 
Kämt.  (Dr.  F.  Pichler.)  In:  „Zweiter 
Jahresber.  des  anthropolog.  Vereins  in 
Graz«,  S.  4. 

Funde  in  Cilli :  Römerstein  und  röm.  Münze. 
Slovensky  Gospodar  XIV  Nr  15.  Grazer 
Volksblatt  Nr.  90  und  94. 

Eine  prähistorische  Grabstätte  bei  Hartberg. 
(J.  Simmler.)  Grazer  Tagespost  Nr.  147. 

Ein  neues  Rftmerdenkmal  in  Cilli  (Dr.  F. 
Pichler).  Grazer  Tagespost  Nr.  139. 

Münzen  als  Glockenzlerrat  (btr.  Aussee, 
Schwan berg  und  Gaishorn).  (A.  Lusehin 
v.  Ebengreuth).  Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.- 
Com.  z.  Erforsch,  u.  Erh.  d.  Kunst- 
und  hist.  Denkmale.  VI.  Bd.  2.  Heft. 


Biographie  und  Familien- 
geschichte. 

Biograph.  Lexikon  des  Kaiserthums  Oester- 
reich.  (Const.  v.  Wurzbach.)  40.  Bd. 
Wien,  1880,  8°  (btr.  Steiermark  s.  Ar- 
tikel: Streinz,  Stremayr,  Stricker,  Strobl, 
Stubenberg,  Stürgh,  Stwrtnik,  Subario, 
Subio,  Suess,  Suppan  u.  Suppantschitsch). 

Maria  Gräfin  v.  Auersperg,  geb.  Gräfin 
v,  Attems  (H.  Auegg).  (Nekrolog)  Graz. 
Morgenpost  Nr.  73. 

Brockmann's  Geburtsstätte  (A.  Z.)  Graz. 
Tagespost  Nr.  113. 

Minister  Sigm.  Frh.  Conrad  v.  Eybesfeld, 
m.  Portr.  Neue  illustr.  Ztg.,  8.  Jahrg., 
1.  Bd..  Nr.  23. 

Louis  Wittek  (Nekrolog).  Grazer  Tages- 
post Nr.  112. 


Culturgeschichte. 

Der  Aberglaube  der  Gegenwart  u.  Vergan- 
genheit, mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Christoph  Stangls  Handschrift  ,,Khunst- 
und  Ertzeneypuechl".  (Dr.  F.  R.  v. 
Krones).  Wien.  Abendpost  Nr.  117 — 120. 

Zur  Geschichte  des  mittelalterlichen  Zeit- 
geistes in  Oesterreich.  (Dr.  F.  v.  Krones). 
Heimgarten  v.  Rosegger,  7.  Heft, 
S.  521  ff. 

Abergläub.  Todtenverstümmlung  im  17.  Jahrh. 
( — 1.)  Grazer  Tagespost  Nr.  99. 

Das  obersteirische  Goness-Spiel  am  Oster- 
montag. (J.  Krainz).  Wiener  Abend- 
post Nr.  71. 

Osterieuer  (culturgcsch.  Notiz).  Grazer  Mor- 
genpost Nr.  70. 

„Faschingbegraben"  in  Radkersburg.  1528. 
Steirerseppel  Nr.  18,  s.  auch  T  o  p  o- 
g  r  a  p  h  i  e. 

Geographie. 

Das  Herzogth.  Steiermark.  (Dr.  A.  v.  Ruthner.) 
Wien,  1880,  8°,  181  SS.  in.  5  Kupfstch. 

Land  und  Leute  in  Steiermark.  Ausland 
(Stuttgart)  53-  Jahrg.  Nr.  17. 

Geschichte. 

Genesis  des  Herzngthums  Steiermark.  (Dr. 
F.  M.  Mayer).  Wien.  Abendpost  Nr.  g8. 

Ueber  die  Ausbildung  u.  Erhebung  d.  Steier- 
mark z.  Herzogthume.  (Dr.  J.  v.  Zahn.) 
Graz,  1880.  (Festgabe  des  historischen 
Vereines  f.  Steiermark).  Grazer  Tages- 
post Nr.  116. 

Die  Vereinigung  d.  Steiermark  mit  d.  Lande 
Oesterreich  und  ihre  Stellung  im  Ge- 
schichtsleben der  Monarchie  (bis  1619). 
(Dr.  F.  v.  Krones.)  Graz,  I880  (ebd.) 
Grazer  Tagespost  Nr.  116. 
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Die    Entwicklung     und     das    Gepräge    des  i  Veit 
inneren    politischen  Lebens    der    Steier-  ' 


mark  (von  1619  ab)  (Dr.  Moriz  Kdl.  v. 
Kaiserfeld).  Graz  1880  (ebd.)  Grazer 
Tagespost  Nr.  116. 

Geschichtsquellen. 

l'ntersuchungen  Über  d.  osterr.  Chronik  des 
M.  od.  G.  Hagen  (recte  Joh,  Sefner  aus 
Steiermark).  (Dr.  F.  M.  Mayer).  Sep.- 
Abdr.  aus  d.  60.  Bde.  d.  Arch.  f.  öst. 
Gesch.,  Wien,  8°,  48  S. 


Gewerbe. 


(-i-) 


Koninger,  Bildhauer.    Grazer  Volks- 
blatt Nr.  115. 


Grazer  Buchhandel    im     16.  Jahrh. 

Grazer  Tagespost  Nr.  105. 
Buchdruckerei    v.    A.    Franckh    in  Graz   im 

16.  Jahrh.  ( — 1.)  Grazer  Tagespost  Nr.  132. 
Project    zur   Errichtung    eines   Feilbades    in 

Graz,    1653.     (  —  T.)    Grazer    Tagespost 

Nr.  144. 

Kirchengeschichte. 

Das  Bisthum  und  die  Diöcese  Lavant. 
(J.  Oroien.)  (3.  Thl.  Dekanat  Cilli.) 
Olli.  1880,  8°. 

Kriegswesen. 

Kreidfeuer  (Dr.  v.  Zahn).  Wiener  Abend- 
post Nr.  61  —  64.  Grazer  Zeitung 
Nr.  62—68. 

Das  Grazer  Bürgercorps  bis  Ende  d.  18.  Jahr- 
hunderts. (E.  Spork.)  Grazer  Morgen- 
post Nr.  85  u.  87. 

Befestigung  v.  Graz  im  Jahre  1663.  (— 1.) 
Grazer  Tagespost  Nr.  102. 

Schicksale  eines  steir.  Veteranen  im  16.  Jahrh. 
(  —  1.)  Grazer  Tagespost  Nr.  74. 

Der  Napoleonsschütz.  Eine  steir.  Attentats- 
geschichte (P-  K.  Rosegger).  Heimgarten, 
4.  Jahrg.,  8.  Heft. 

Kunstgeschichte. 

Erzherzog  Johann  u.  das  Kunst  leben  Oester- 
reichs  (Dr.  A.  Schlossar).  Wiener 
Abendpost.  Nr.  107 — 108,  Grazer  Ztg. 
Nr.  112—114. 

Zur  steir.  Kunstgeschichte  (Altarbild  im  Kar- 
meliterkloster zu  Graz)  (Dr.  E.  Kümmel). 
Grazei  Tagespost   Nr.  133. 

Zur  Gesch.  d.  Schatz-,  Kunst-  u.  Rüstkam- 
mer in  der  Burg  zu  Grätz.  111.  (J. 
Wastler.)  Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Com. 
z.  Erforsch,  u.  Erh.  d.  Kunst-  u.  hist. 
Denkmale,  VI.  Bd.  2.  Heft. 

Die  Fresken  des  Mausoleums  (in  Graz)  (K.  S.). 
Grazer  Zeitung  Nr.  74 — 75. 

Der  Grazer  Kalvarienberg.  Oest.-ung.  Kunst- 
chronik, 111.  Nr.  12  u.  Grazer  Morgen- 
posl  Nr.  G9. 


Hans  Niesenberge r,  Baumeister  a.  Graz 
(1471—1513).  Kirchenschmuck  Nr.  5. 
Grazer  Volksblatt  Nr.  108. 

Landwirthschaft. 

Landwirthschafts-Prämien  1779.  (— i.)  Grazer 
Tagespost  Nr.  108. 

Literaturgeschichte. 

Ueber  einige  adelige  Dichter  der  Steiermark 
im  13.  Jahrh.  (Dr.  A.  Schonbach.)  Wiener 
Abendpost  Nr.  131. 

Sagen. 

Mythen  und  Sagen  aus  d.  steir.  Hochlande. 
(J.  Krainz).  3-  Heft,  Brück,  188O. 

liegenden  aus  den  steir.  Bergen.  (J.  Krainz.) 
Heimat  Nr.  135» 

Bergmannssagen  in  Steiermark.  (J.  Krainz.) 
Heimat  Nr.  25. 

Agnes  v.  Pfannberg.  (J.  F.)  Grazer  Morgen- 
post Nr.  129—130. 

Der  Wahnsinnige.  Obersteir.  Sage  aus  den 
Tagen  Kaiser  Maximilians  I.  (J.  Krainz.) 
Leobner  Wochenblatt  Nr.  15— 17. 

Der  Mann  ohne  Schatten.  (Sage  vom  Puxer 
Lueg.  (J.  A.  Janisch.)  Grazer  Morgen- 
post Nr.  103. 

Sage  von  der  Hafergais  (W.  Bar.  v.  Kalch- 
berg).  Vierteljahresschrift  des  Grazer 
Thierschutz- Vereines,  7.  Jahrg..  Nr.  1, 
Leseabend  I,  Nr.  5. 

Schulwesen. 

Schulhistorisches.  (Schulwesen  in  Graz, 
18.  Jahrh.  —  J.  Schmutz).  Pädagog. 
Zeitschr.  Nr.  10  u.  16. 

Topographie. 

Topograph.-statist.    Lexikon    v.    Steiermark. 

(J.  A.  Janisch.)  Graz,    1880,    29.  Heft. 
Alte  Schlösser  in   Obersteier  (Rabenstein 

u.  Sauerbrunn).    Grazer  Morgenpost 

Nr.  81. 
A  d  m  o  n  t  (Dr.  F.  Mayer).    Grazer    Zeitung 

Nr.  82 — 83  (aus  d.  Wiener  Abendpost). 
Abtei  A  d  m  o  n  t  in  Steiermark,  m.  2.  Abbld. 

(P.  J.  Wichner.)  Seb.  Brunner's  Benedic- 

tinerbuch,  Würzburg,  1880,    S.  40—75. 
Denkschrift  im  Grundsteine  d.Schulschwestern- 

hauses  in  Ci  1  li.  Graz.  Volksblatt  Nr.78. 
Eisenerz      zur     Zeit      der      Reformation. 

(J.  Krainz).  Grazer  Zeitung.  Nr.  128  -133. 
Zwei  Tage  in  Eisenerz.  (C.  Jilg.)  Leobner 

Wochenblatt  Nr.  21     23. 
Stift  Göss.  Seb.  Brunner's  Benedictmerbuch, 

Würzburg,  1880,  S.  21—22. 
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Maria  Theresia  in  Graz  im   J.  1760.   (Dr. 

H.  Kabdebo),  Grazer  Tagespost  Nr.  122. 
Strassenvorgange   in  Graz  um  1700.   (— L) 

Grazer  Tagespost  Nr.  120. 
Inschriften  am  Paulusthore  (in  Graz).  Grazer 

Volksblatt  Nr.  68. 
Die  Franziskanerkirche  in  Graz.  (E.Spork.) 

Grazer  Morgenpost  Nr.  93. 
Das  Mausoleum    Kaiser    Ferdinand's  II.  (in 

Graz).  Grazer  Volksblatt  Nr.  70-72» 

s.  auch  Kunstgeschichte. 
Die  kaiserl.  Burg  in  Graz.  ebd.  Nr.  71. 
Das  gemalte  Haus   in  Graz.    ebd.  Nr.  114. 
Das  jetzige  Domherrenhaus  in  Graz.  Grazer 

Volksblatt  Nr.  115. 
Die  Dreifaltigkeitssäule    am    Karmeliterplatz 

(in  Graz).  (-  k.)   Grazer    Morgenpost 

Nr.  115. 
Ucber    d.  Thurmuhr    am    Schlossberge    (in 

Graz).  Grazer  Volksblatt  Nr.  86. 
Die  Dreifaltigkeitssäule    im  Münzgraben    (in 

Graz).    Grazer  Morgenpost    Nr.    106 

Grazer  Volksblatt  Nr.  115. 
Das  Brünnl,  St.  Martin,  der  Buchkogel   und 

St.  Johann   u.  Paul    (bei  Graz).     (M. 

K.)  Grazer  Volksblatt  Nr.  94. 
Aus  e.  FOrstenschlosse    (H  o  1 1  e  n  e  g  g)    (E. 

Reiter).  Constitutione^  Vorstadtzeitung, 

26.  Jahrg.  Nr.  91. 


Kirch  berg  a.  d.  Raab.  Grazer  Morgen- 
post Nr.  70. 

St.  La m  br  e  c h  t  in  Steiermark,  mit  2  Abld. 
(P.  Norb.  Zechner).  Seb.  Brunner's  Be- 
nedictinerbuch,  Würzburg,  1880,  S.  194 
bis  211. 

(Leoben)  vor  600  Jahren.  Grazer  Mor- 
genpost Nr.  110. 

Aus  Leobens  Vergangenheit.  Leobner 
Wochenblatt  Nr.  19  uff. 

Die  Kirche  in  Maria  Trost  (am  Purberg). 
Kathol.  Wahrheitsfreund  Nr.  16. 

Der  Führer  in  die  Umgebung  von  Mün- 
zu  seh  lag.  Mit  l.  Karte.  Graz  1880, 
kl.  80. 

Die  Grotte  bei  Sachsenfeld.  Grazer 
Tagespost  Nr.  144     145. 

Seckau  und  das  Mausoleum  Erzherzog 
Karls  II.  (J.  Krainz).  Wiener  Abend- 
post Nr.  90  -  92.  S.  auch  Archäo- 
logie, C  ulturgeschichte,  Kunst- 
geschichte. 

Vereins  wesen. 

Der  histor.  Verein  f.  Steiermark,  sein  Wer- 
den und  Bestand  (Dr.  F.  v.  Krones). 
Grazer  Tagespost  Nr.  108 — 114. 


Correspondenz. 


Dr.  K.  d.  in  G.  —  Danke  für  die  Notizen;  kenne  beide  Auf*ät*e.  Allerdings  ist  das  in  den 
Blättern  f.  L.-Kde.  von  N.Oesterr.  1880,  30  uff.  als  etwas  Neugefundenes  abgedruckte  „Trauergedicht 
auf  die  Grafen  von  Putten"  XII.  Jahrh  ,  schon  1865  in  den  „Beiträgen  zur  Kde.  »trink.  GQuellen" 
9,  1  uff.  aus  derselben  Handschrift  veröffentlicht  worden.  —  Was  die  Urk.  Nr.  5  von  824, 
9t  Jänner*  Verona,  in  den  von  Mühlbacher  einbegleiteten  „uuedirten  Diplomen  aus  Aquileja"  (Mit 
theilungen  d.  Instit.  f.  österr.  Gesch. -Forschung  1,  983,  Vorwort  369)  anbelangt,  so  dient  selbe  cur 
Ergänzung  des  1.  Bds.  des  Steiermark.  Urk.  Buches  leider  nicht,  denn  der  „locus  (in  finlbus 
Sclavinie)  qui  dicitur  Zellia",  ist  nicht  Cilli,  wie  Sie  gerne  mit  M.  annehmen  möchten,  sondern  — 
das  Gailthal  in  Kärnten.  Uebrigens  ist  diese  Frage,  welche  ich  nach  der  grossen  Zahl  einge- 
sehener Acten  als  Streitfrage  nicht  betrachten  kann,  bereits  ziemlich  alt  (vgl.  darüber  „Steierm. 
Zeitschrift"  9  [1898],  144),  und  die  „fines  Sclavinie'*  sind  wohl  an  sich  schon  um  Cilli  selbst  heute 
nicht  au  suchen,  und  waren  es  damals  noch  weniger. 

F.  v.  \m.  in  W.  —  Vielen  Dank,  doch  ohne  das  Stück  im  Wortlaute  eingesehen  xu  haben, 
kann  ich  nicht  unbedingt  zusagen. 

A  M.  in  L.  —  Volkslieder  nicht,  historische  ja,  auch  Volks-  u.  Weihnachtsspiele  älterer 
Zeit,  doch  muss  betreffs  die -.er  etwas  zugewartet  werden. 

J.  K.  in  L.  —  Warum  nicht?  In  den  Notizen  tritt  manche  geschichtlich  interessante,  oder 
auch  wichtige  Nachricht  hervor,  und  verliert  sich  wieder,  wenn  sie  nicht,  sozusagen,  für  den  Gebrauch 
gefasst  wird  Der  Umstand,  dass  die  Notizen  nur  in  Tageszeitschriften  oder  Wochenblattern  auftauchen, 
und  nicht  in  wissenschaftl.  Publieationen  und  in  voller  Form  (wie  z.  B.  im  ehemal.  ^Notisblatte*  der 
kais.  Akademie),  macht  doch  dieselben  zur  Verwerthung,  wo  man  derselben  bedürfte,  nicht  ungeeignet. 
Stellen  Sie  sich  probeweise  dieselben  nur  während  eines  Jahres  in  Ausschnitten  zusammen,  und  Sie 
werden  sehen,  dass  Sie  auf  diese  Art  ein  Materiale  (namentlich  für  Culturgeschichte)  sich  bilden, 
dessen  Sie  sich  als  Geschichtsfreund  kaum  leicht  wieder  werden  entschlagen  wollen. 


Eigen  th  um  er,  Herausgeber  und  verantwortlicher  Redacteur  Prof.  Dr.  v.  Zahn. 
Druck  und  Verlag  von  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Beilage  zu  Heft  a. 


STEIERMÄRKISCHE 


GESCfflCHTSBLATTER. 

I.  Jahrg.  3.  Heft.  1880.  Juli — September. 

I-  ('(BODuur^-"'1 


Murau  im  Bauernkriege  von 


Acten,   betreffend  den  Bauernaufstand  in   und  um  Murau 

im  Jahre  1525. 

Aus  der  Murauer  Chronik  im  steierm.  Landesarchive,  Handschrift  Nr.  1681  (18.  Jahrh,), 
ergänzt  aus  den  Originalen  des  Murauer  Stadtarchives  ebendaselbst, 

Im  Jahr  der  Geburth  Christi  1525  hat  man  offt  und  villmahls 
hin  und  wieder  in  Teutschland,  wie  die  Historici  bezeugen,  gesehen 
die  Krache  und  Raaben  in  den  Lufft  gegen  einander  ziehen  und  streitten, 
so  heutig,  dass  deren  ville  von  dem  Lufft  auf  die  Erde  gefahlen.  So 
haben  auch  die  jungen  Knaben,  wo  sie  zusammengekommen,  eine 
Kriegsordnung  gemacht,  sind  an  einander  gefallen,  und  sich  mit  Stecken 

Anmerkung.  Diesen  Aufstand  im  Salzburgischen  und  im  Ensthale  betr. 
Acten  findet  man  wesentlich  bei  Koch-Sternfeld»  Beiträge  z.  teutschen  Länder-  u.  s,  w. 
Kunde,  3,  277  uff.,  im  Archiv  f.  Kde.  Ostern  G.-Quellen  17,  131  uff.,  im  Notizbl.  d.  kais. 
Akad.  9,  68  uff.,  und  in  den  Beiträgen  z.  Kde.  steierm.  G.-Quellen  14,  125  uff.  Weitere 
Notizen  bietet  femers  Krones,  die  Rechnungslegung  Stephan  Grasweins  in  den  Mit- 
theilungen des  histor.  Vereines  f.  Steiermark  16,  89  uff.  —  Die  Grundlage  obiger  Mit- 
theilung ist  ein  Capitel  der  Murauer  Stadtchronik,  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  von  einem 
dermalen  nicht  genauer  zu  bezeichnenden  Syndicus  der  Stadt  zusammengetragen.  Derselbe 
geleitet  die  Darstellung  ein,  wie  oben  von  Anfang  bis  zum  ersten  Documente  gegeben ; 
dann  lässt  er,  ohne  Einhaltung  irgendwelcher  Zeitfolge,  (ll)  Documente,  den  Aufstand 
betr.,  folgen.  Mit  Ausname  weniger  haben  sich  alle  diese  Acten  in  dem  1879  vom 
steierm.  Landesarchive  erworbenen  Stadtarchive  von  Murau  erhalten  —  und  noch  eine 
schöne  Anzal  darüber,  durchaus  Originale  oder  mindestens  gleichzeitige  Copien.  Es  hat 
zweckmässig  geschienen,  des  Stadtchronisten  Anlage  im  Ganzen  beizubehalten,  für's 
Einzelne  jedoch  aufzulösen  und  zu  ergänzen,  d.  h.  seine  Abschriften  und  die  neuzu- 
tretenden Acten  miteinander  zu  einheitlicher  chronologischer  Folge  zu  verbinden,  und  so 
volle  Uebersicht  des  Örtlichen  Materiales  zu  geben.  —  Jene  Stücke,  welche  nicht  in  der 
Chronik  enthalten,  sind  am  Kopfe  mit  einem  Sterne  gekennzeichnet.  Mit  der  Schreibung 
muss  doppelt  Nachsicht  gepflogen  werden;  einige  Originale  zeigen  nicht  nur  die  unstyli- 
stische  und  bäurische  Hand,  sondern  auch  die  Hast  und  den  Druck  des  Augenblickes 
(so  Nr.  8 — 13  uff.),  und  eine  Abschrift  des  Stadtchronisten,  für  die  ein  gleichzeitiger  Act 
zur  Controle  fehlt,  leidet  noch  an  starken,  kaum  mehr  herstellbaren  Verlesungen. 
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geschlagen,  welches  Alles  Furbedeutung  gewesen  ist  der  kurz  (darauf) 
erfolgten  Bauern  Aufruhr ,  wie  sich  dann  selbe  eben  in  diesen  Jahr 
wieder  den  Adl  in  Steuermark,  Car(n)ten  und  Salzburg  emperet,  und 
dieses  geschache  also: 

Nachdem  anno  1519  sich  die  Luterische  Lehre  angefangen  und 
bis  in  das  Jahr  1525  in  villen  Ländern  besonders  in  Salzburg  und 
hiesiger  Gegend  Murau  sich  ausgebreitet  hat,  liess  der  Bischoff  zu 
Salzburg  etliche  ArztKnappen  des  Glaubens  halben  hinrichten.  Dess- 
wegen  sind  auch  die  andern  Knappen  aufgestanden  und  haben  die 
Stadt  Salzburg  auf  ihr  Parthey  gebracht,  die  Stadt  eingenohmen,  den 
Bischoff  im  Schloss  belagert,  und  ein  Schloss  dem  BischofF  vor  der 
Stadt  eingenohmen  und  geplündert.  Indem  hat  sich  die  Bauerschaft  zu 
Schladming,  Craggau,  zu  Stadel  und  Murau  zu  denen  Salzburger  Ertz- 
knapen  geschlagen,  und  sich  wider  den  Adl  und  Geistlichen  an  die 
Enns  zu  Feld  gelegt,  dahero  der  Adl  gemüssiget  wäre,  die  Flucht  zu 
nehmen  und  bey  den  König  Ferdinandum  umb  Hilff  anzusuchen,  der 
auch  etliche  Fähnlein  Hussaren  und  Böhmen  dem  Adl  zu  Hilff  in  das 
Steuermarkt  geschickt  unter  Comando  des  Adelichen  Dietrichsteyner, 
welcher  die  Bauern  brandgeschäzt  und  von  einem  jeden  einen  Gulden 
abgefordert  hat,  die  aber  ihme  nicht  mehrers  als  einen  halben  Gulden 
geben  wolten,  in  welches  er  sich  aber  nicht  eingelassen.  Dieses  machte 
bei  denen  ungehorsamen  Bauern  noch  einen  grösseren  Auflauf,  so  dass 
der  Hauptmann  mit  seinem  Volk  die  Bauern  und  Knappen  angegriffen 
und  eine  Schlacht  gethan,  wobey  der  kayserlich  Traband  Steinbeck 
erschlagen  worden.  Die  Bauern  aber  erhalteten  den  Sig,  und  haben 
den  Adl  in  die  Flucht  geschlagen,  der  eylend  in  das  Städtl  Schladming 
geflochen,  und  die  Soldaten  vor  das  Stadtl  gelegt.  Die  Bauern  über- 
füllen die  Stadt  an  einem  frühe(n)  Morgen,  und  was  sie  vor  der  Stadt 
angetroffen  und  nicht  entrunnen  ist,  haben  sie  erschlagen  und  in  die 
Enns  gejagt,  fielen  auch  in  die  Stadt,  wo  sie  den  Adl  im  Beth  erwischt, 
wovon  sie  etliche  über  die  Mauern  hinausgesprengt  und  vill  erstochen 
haben,  sonderlich  Jene  so  nicht  Teutsch  kunten.  Es  sind  auch  achtzehen 
aus  dem  Adl  aus  Gnad  gefangen  genohmen,  von  selben  aber  die 
goldenen  Ketten  vom  Halss,  die  FederHüth  von  Köpfen  genohmen, 
und  ihnen  statt  dessen  Bauern  Hütl  aufgesezt  worden. 

Die  Bauern  tractirten  den  Adl  so  übl,  dass  sie  selbe  bar  und 
barweiss  rücklings  zusammengebundtner  theils  auf  ihren  Gurnen !), 
theils  aber  auf  Wägen  unter  grossen  Spott  und  Gelächter  in  das  von 
denen  Baueren  eroberte  Bischoff  Schloss  Galin 3)  gefangener  geführt 
haben.  Ehe   sie   solche  aber  abführten,    haben  die  Bauern  einen  Ring 


i)  Mfthre.  —  *)  Wol  Golling  bei  Salzburg. 
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gehalten,  worinnen  sie  gebundner  zusehen  müssen,  wie  in  einen  Tag 
virzig  der  Edlleuth  sind  endhaupt  worden,  und  nicht  wissen  konten, 
ob  es  nicht  auf  sie  auch  kommete  dieses  Schicksal  zu  befahren. 

(Sie)  haben  auch  den  Korndorffer,  ein  Edlmann  zu  Schladming, 
vor  seinem  Haus  erstochen,  und  die  Brandschätzung  alle,  so  sie  zuvor 
dem  Herrn  von  Dietrichsteyn  gegeben,  in  der  Stadt  gefunden,  und  vill 
dahin  geflüchte  Gütter  des  Adls,  diess  Alles  unter  sich  getheilt,  und 
sind  die  Bauern  alle  edl  worden  und  die  Adeliche  Bauern. 

Allein  diese  BauernHoffart  wehrete  nicht  lang,  dann  nach  diesem 
Allen  zochen  die  Bergknappen  mit  ihrem  Hauptmann  Geissmayr  mit 
gutter  Beuth  aus  dem  Land,  besorgten  villeicht,  sie  wurden  nach 
gestillter  Aufruhr  kein  Plaz  mehr  im -Land  haben.  Etliche  Baueren 
zogen  auch  auf  Venedig,  (und)  zuletzt  war  der  gefangene  Adl  wieder  loss. 

Der  Adl  empfieng  wiederum  ein  Herz,  Graf  Niclas  von  Salm 
zog  für  das  vorgemelte  Stadtlein  Schladming,  fordert  die  Baueren 
heraus,  zündet  das  Städtl  an,  und  legt  es  gar  zur  Erden,  dass  es 
nicht  mehr  würdig  seyn  solte,  eine  Stadt  genannt  zu  werden.  Da  nun 
die  Bauereri  wiederum  nach  Hauss  zohen,  waren  die  Frömsten  darunter, 
die  an  dieser  Aufruhr  keinen  Theil  gehabt,  nur  brandgeschäzt,  die 
andern  aber  wurden  hin  und  her  an  die  Strassen  gehenckt.  Der  Adl 
liesse  auch  im  Ennsthal  alle  Glocken  aus  denen  Thurnen  nehmen,  und 
solche  nacher  Graz  zum  Stückgüssen  fahren,  damit  die  Baueren  nicht 
mehr  Sturm  leuthen  könnten.  Man  nähme  auch  denen  Baueren  ihre 
hölzene  Stuck,  so  mit  eisenen  Ringen  beschlagen  waren,  ab,  und  ver- 
brennete  sie. 

'Eben  bey  dieser  auffruhrischen  Zeit  war  zu  besorgen,  dass  ville 
Städte  und  Märkte  in  Steuermarckt,  die  schon  das  Lutherische  Gifft 
an  sich  gesauget  haben,  sich  in  Bundnuss  mit  denen  Lutherischen 
Baueren  in  Salzburger  Land  einlassen  möchten,  dahero  ist  aus  Vor- 
sichtigkeit des  Kaysers  Ferdinandi  an  diese  betreffende  Stadt  und 
Märckte  der  Befehl  ergangen,  sich  keinesweegs  in  eine  Bundnus  einzu- 
lassen, wo  sich  auch  würcklichen  in  unseren  Stadt  Archiv  ein  Original 
Schreiben  finden  last. 

Nachdem  in  hiesiger  Gegend  um  Aussee  und  in  Ennsthall  von 
denen  Baueren "  und  anderen  Bundgenossen  grosse  Versamblungen 
und  Musterung  gehalten  worden,  und  (sie)  sich  entschlossen,  umb  die 
Pfingstfeyertäg  einen  Angriff  zu  thun,  damit  aber  dieses  verhindert 
wurde,  ist  dem  Abbten  Vallentin  zu  s.  Lambrecht  von  dem  Wilhelm 
Schrot  Ritter  und  Landtsverweser  in  Steyer  ein  Schreiben  dato  s. 
Lorenzen  im  Mürzthall,  am  Erchtag  nach  Exaudi  (30.  Mai)  sambt 
einem  landesfurstl.  Generali  zugeschickt  worden,  womit  dasselbe  unver- 
züglich  auf  allen    Kanzlen    und  Verwaltungen    im  Viertel   Judenburg 
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verkündet  wurde,  mit  dem  kurzen  Inhalt,  dass  Niemand  den  Salz- 
burgischen Rädelführern  anhangen,  noch  diese,  die  ihme  schon  zugethan 
sind,  sich  im  Land,  bey  Leyb  und  Guet,  zu  bewegen  unterstehen 
solle ,  sondern  sollen  vielmehr  ihrem  Landtsfursten  vermüg  Eyds 
zugethan  seyn. 

( 1 )  *  Ain  Abschrifft  von  dem  Landsvertveser  auf  den  Apt 
von  sant  Lamprecht,  betreffundt  die  Puntnus  vnd  Aufruer 

der  Paurn. 

Erwirdiger  gnediger  Herr,  Ew  sein  mein  guetwillig  Dinst  zuvor 
Ich  bin  glaubwirdig  bericht,  wie  die  Pavvrn  vmb  Ausse  vnd  in  Enstal 
aufruerig  worden,  Versamlung  gehalten,  ain  Tausenndt  gemustert,  vnd 
inn  Pfingstfeyertagen  Angriff  zu  thuen  entlich  entslossen  sein  sullen, 
derhalben  mir  die  furstl.  Durchlaucht,  vnnser  gnedigister  Herr,  solch 
Aufruer,  wo  die  entstuenden,  abzutilgen  vnd  zu  straffen  Beuelh  geben. 
Schickh  Ew  demnach  hiemit  ain  General,  das  wellet  vnuerzogenlich 
bey  allen  Pfarren  Ewrer  Verwaltung  im  Viertel  Judenburg  auf  der 
Cantzel  verkhunden  lassen,  damit  sich  menigklich  vor  Schaden  zu 
verhueten  wisse.  Ich  hab  auch  auf  furstl.  Durchl.  Beuelh  ainer  ersamen 
Landschafft  Kriegsvolckh  von  denen  Grenitzen  heraus  eruordert,  auf 
Mainung  dasselb  wider  ermellt  aufruerig  Pauern  zu  gebrauchen.  Ist  dem- 
nach in  Namen  furstl.  Durchl.  vnnsers  gned.  Herrn  mein  Beger,  ernnstlich 
beuelhend,  das  Ir  Ew  zu  Stund  an  auf  das  sterckist  zu  Ross  vnd 
Fuess  nistet  vnd  gerecht  machet,  damit  Ir  solh  Ewre  Russtung  bey 
Ewrem  Diener  Stephan  Graswein,  nachdem  er  von  meinem  Herrn 
Landshaubtman  zu  einem  Obrissten  furgenomen  ,  gewislich  geen 
Rottnman  schickhet,  alda  ich  auch  mit  ainer  Anzall  Volkhs  ankhomen 
oder  yemandt  an  meiner  Stat  schickhen  werde,  vnd  hanndeln,  damit 
solh  der  Pawern  Aufruer  vudergedrückht  werden  muge.  Des  wil  ich 
mich  also  vop  benants  vnsers  gned.  Herrn  vnd  Haubtmanschafft  wegen 
entlich  zu  Ew  verlassen.  Datum  sand  Larentzen  im  Mürtztal,  am  Eritag 
nach  Exaudi  (30.  Mai),  Anno  etc.  XXV. 

Wilhalm  Schrot,  Ritter,  Landsverweser  in  Steir. 

Dem  erwirdigen  Herren,  Herren  Valentin  Abbt  zu  sannd  Lam- 
precht,  meinem  gnedigen  Herren. 

(2)  *       Ain  Abgeschrifft  von   Wolffgang  Grestvein. 

Mein  gutwillig  Dinst  zuuor.  Ersam  etc.  Ewr  Schreiben  sambt 
ainer  Copey  aines  Schreibens  von  den  püntisch  Pawrn  an  die  von 
Muraw  ausganngen,  hab  ich  durch  Ewrn  Gesanndtn  emphanngen,  vnd 
daraus    die   posen  Maer   der  Aufruer,    die  sich   zu  vns  naehnern  wil, 
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vnd  nu  verhannden  ist,  sambt  Ewrn  Begern,  wie  Ir  Ew,  wo  die  Sachen 
an  Ew,  wie  an  die  von  Muraw,  lanngen  wurt,  halten  sollet,  vernomen. 
Fueg  Ew  darauf  zuuernemen,  das  ich  solh  Ewr  Anzaigen  mit  sonn- 
derm  Dannkh,  in  Ansehung  der  merklichen  Sorgfeltigkait,  so  derhalben 
verhannden,  vnd  das  ich  Ew  als  die  getrewen  furstl.  Durchlaucht 
Vnderthon  hierinn  spur  vnd  merkh,  annymb,  vnd  wil  solh  Ewr 
Antzaigen  vnd  Abschrifft  Ewr  Schreiben  dem  Vicestathallter  vnd  Hof- 
raeten  von  Stund  an  zueschreiben,  mit  Beger  Ew  darauf  Beschaid 
zu  geben,  wie  Ir  Ew  in  der  Sachen,  so  die  an  Ew  lanngen  wurdt, 
halten  sollet,  sonnder  Zweifl,  Ew  wirdet  gueter,  troestlicher  Beschaid, 
Hilf  und  Beystanndt  zuegeschriben  vnd  bewisen.  Mitlerzeit  ist  mein 
sonnder  hochvleissig  Beger  an  Ew ,  Ir  wellet  Ew  kainerlai  Schreiben 
noch  Ermonung  der  Pawrn  nit  bewegen  lassen,  sonnder  Ew  als  die 
getrewen  Vnderton  in  furstl.  Durchl.  Gehorsam  halten ,  vnd  in  der 
Stat  guete  Fürsehung  tun,  als  Ir  in  solhen  Fälen  zu  tun  wol  wisst, 
vnd  ich  mich  desselben  genuglichen  zu  Ew  verseche.  Ich  bin  Willens, 
morgen  ze  Nacht  zu  Leobm  ze  sein.  Ist  mein  Beger,  mir  auf  morgen 
ze  Nacht  daselbsthin  ainen  aignen  Poten,  ob  sich  etwas  News  zuetragen 
hat,  zuetzeschikhen,  vnd  dasselb  zuezeschreiben.  Des  wil  ich  mich  zu 
Ew  versehn.  Datum  Innernperg  des  Eisenertzt,  an  Phintztag  nach 
Sontag  Exaudi  (l.  Juni),  Anno  etc.  im  XXVsten. 

Wolfgang  Greswein,  Vitzthumb. 

Den  ersamen,  weisen  etc.  Burgermaister,  Richter  vnd  Rate  zu 
Judenburg  meinen  guten  Frewndten. 

(3)*  (Die  von  Judenburg  an  die  von  Murau) 

Ersam,  weiss ,  besonder  lieb  Herrn  vnd  gut  Frewndt ,  vnser 
willig  Diest  zuuoran.  Als  wir  Ew  an  gesstern  zuegeschriben  von  wegen 
des  Anmueten  der  puntischen  Pawrn,  das  wir  in  Sachen  zu  raten 
vnuerständig  sein ,  aber  vnserm  genedigen  Herrn  Vitzthumb  haben 
wir  solhs  verkhunt,  was  vns  darauf  für  Beschaid  wurt,  Ew  on  Ver- 
ziehen zu  verkhünden.  Demnach  ist  vns  ain  Schreiben  von  seiner 
Gnaden  zuekhomen ,  des  Copey  wir  Ew  hierinn  zuesendn ,  darob  Ir 
leichtlichen  Grundt  emphahen  mögt,  wie  Ir  Ew  haltten  sollet,  vnd 
vngezweiffelt  pesser  als  wir  raten  möchten,  sich  ze  halten  wissen.  Wir 
wellen  Ew  auch  antzaigt  haben ,  das  vns  vom  Herrn  Landsverweser 
ain  Schreiben  zuekhomen  ist,  der  ein  gemain  Aufpot  ausgeen  lasst, 
das  die  vom  Adl,  Steten  vnd  Merkhtn  aufs  sterkhist  zu  Ross  vnd 
Fuess  auf  sein  sollen,  vnd  bey  Tag  vnd  Nacht  heer  gen  Judenburg 
antziehen,  vnd  als  morgen  Sambstags  gewislich  hie  sein  sollen,  der- 
gleichen er  auch  hie  sein  welle  vnd    sich    bcratslagen,   wie    man    die 
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Pawrn  stillen  möchte,  darnach  Ir  Ew  auch  zerichten  haben  (werdet). 
Deshalben  nochmals  vnser  vleissig  Bitten,  vns  zu  berichten,  wie  sich 
die  Sachen .  allenthalben  bey  Ew  hellt,  vnd  was  sich  News  zuetregt, 
das  wellen  wir  vmb  Ew  willig  sein  verdienen.  Actum  Judenburg,  an 
Frey  tag  vor  Phingstfeyrn  (2.  Juni),  Anno  etc.  im  XXVten. 

Burgermaister,  Richter  vnd  Rate  der  Stat  Judenburg. 

Wir  lassen  Ew   auch    wissen,    das   wir   innhalt    des  Vitzthumbs 
Schreibens  entlichen  verharren  wellen. 

(4)     (Er {herzog  Ferdinands  Proclamation  an  Murau.) 

Unseren    getreuen    lieben   N.  Richter  vnd  Rate  zu   Mueraw. 

Ferdinand  von  Gots   Gnaden   Printz   in   Hispanien,    Ertzhertzog 
zu  Oesterreich,  Herzog  zu  Burgundi  etc. 

Getrewen,  Lieben.  Vnserm  Vicestathalter  vnd  Hoffrat  Vnser  Nider- 
österreichischen  Lannde  ist  jetz  ain  Schreiben  von  Vnsern  getreuen, 
lieben  Wolfganngen  Graesswein,  Vnserm  Rat  vnd  Vitzthumb  in  Steyr, 
sambt  Abschrifft  aines  Schreibns  von  den  Märkthn  vnd  Gew  im 
Lungaw  an  Ewch  ausgangen,  zukhumen,  das  sy  mit  iren  Inhalltungen 
vernomen ,  vnd  geben  Ewch  darauf  zuuersteen,  das  an  dem,  das  Ir 
Ewch  für  Ewch  selbst  in  kain  Antwurt  gelassen,  Ewch  auch,  wo  Ir 
ferner  ersuecht  werdet,  in  kain  anndre  Antwurt  geben,  dann  Ir  Vns 
mit  Aidspflichten  verwont,  dardurch  Ir  Ewch  von  Vns  als  Herrn  vnd 
Landsfürsten  Ewch  in  annderweg  in  kain  Pündtnuss  nit  begeben  müget, 
noch  wellet,  sonder  Ewch  als  fromb,  getreue  Vnderthanen  halten, 
.  wol  gehandlet,  vnd  fuegen  Ewch  daneben  zu  wissen,  das  der  ober- 
ländischen Pawren  vmb  ir  Pündtnuss  vnd  Mutwillen  yetzo  in  kurtzer 
Zeit  über  die  viertzig  Tausend  erslagen,  nemlich  der  Hertzog  von 
Lotringen  zwaintzig  Tausend,  Landgraff  von  Hessen  sechs  Tausend, 
der  Swebisch  Bundt  in  Wirtenberg  sechs  Tausend,  der  Marggraf  von 
Paden,  Pfaltzgraf  vnd  Swebisch  Pundt  zwellf  Tausent,  dartzue  ettlich 
Stet  verbrent  vnd  geschlaipht  seind,  vnd  damit  Ir  vnd  annder  Vnser 
Vnderthanen  vor  solichem  Last  verhüett  werdet,  begern  Wir  an 
Ewch  als  Vns  getrew  Vnderthonen  mit  sonderm  Vleiss  vnd  Ernst, 
.  dass  Ir  Ewch  in  der  Pawrn  Verpundtnuss  in  kainen  Weg  bringen  noch 
einlasset,  sonder  Ewch  bey  Vns  als  getrew,  gehorsam  Vnderthonen 
haltet  vnd  erzaiget,  dann  Wir  haben  Vnsern  Rat  vnd  Landshaubtman  in 
Steir  geschriben  ,  Ewch  von  Vnsern  wegen  mit  Hilf  nit  zuuerlassen, 
im  auch  yetzo  ain  Anzal  Kriegsfolkh  verordnt  vnd  zuegeschickht. 
Das  wolten  wir  Ewch  zu  guetem  Trost  genediger  Mainung  nit 
verhalten. 
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Geben  in  Vnser  Stat  Wienn,  am  fünffien  Tag  des  Monats  Juny, 
Anno  etc.  im  funfundzwaintzigisteo. 

Commissio  seren.  principis  praesidis   in  consilio, 
L.  von  Harrach,  H.  von  Scherffenberg, 

Vicestathalter.  S.  v.  Herberstein,  Ritter. 

M.  Treitzsaurwein, 

(5)   Ain  Copei  vnd  Abgeschrifft  des  rechten  HaubtBryeff, 
so   die    von    Mueran>    den   Pfarrleuten    %u    sannt   Gilgen 

{uegesenndt  haben. 

Lieber  Bruder  in  Cristo,  vnsern  Grues  zuvoran.  Wir  fuegen  Euch 
mit  Ernst  zuuernemen,  nachdem  sich  ein  Verpflichtung  aines 
geschwornen  Pundt  erhebt  hat,  den  wir  Versten  die  Eer  Gottes  vnd 
das  heyiig  Evangelium  in  vnser  Hertz  zu  fassen  und  zu  beschirmen 
der  bemelt  Punt  in  dyser  Gegendt  Inntal,  Jochperg,  Pintzga,  Rauris, 
Gasteun,  Panga,  Rastat,  Werffen,  Goligen  (IGolling),  Hällein,  mit  sambt 
allen  Geslossern,  Steten  vnd  Märktn  vnd  der  gantzen  Gemain  mit 
geschwornen  Aid  bei  dem  Hayl  irer  Sei  sich  verpunden  vnd  ver- 
phlichtet  haben  mit  sambt  dem  gantzen  Lunga,  mit  Begern  zu  inen 
zu  seh  wem  bei  Verlierung  vnser  Leyb  vnd  Guet,  das  wir  also  mit 
zeytigem  Rat  vns  vnderstanden  vnd  zu  inen  geschworn ,  bei  vnser 
Sei  Hayl  mit  inen  zu  sterben,  vnd  mit  dem  Willen  Gottes  die  Sach 
zu  vollfueren,  darauf  ist  vnser  endlich  vnd  ernstlich  Begern,  weit  Ir 
vnser  Freund  sein,  so  sagt  vns  zu  als  Freund  vnd  Brüder,  so  wellen 
wir  vns  gegen  Ewch  halten  als  Freund,  wo  nit  das  gebt  zu  versten, 
so  wellen  wir  gegen  Ewch  handien  als  mit  vnsern  Feinden.  Ewer  Post  (?) 
begern  wir  hie  zuMuraw  an  heut  vmb  die  11.  Stunt  vor  Mittag  bey 
vnsern  Lantshaubtman  zu  erscheinen.  Das  wellen  wir  Ewch  als  vnsern 
Pruedern  vnd  gueten  Freunden  vnd  Nachparn  verkünt  haben.  Datum 
Mueraw,  Montag  nach  dem  heyligen  Pfingstag  (5.  Juni),  Anno  etc.  im 
25ten  Jar. 

Alex  Jagermaister,  Verweeser  der  Lanthaubtmanschafft  Muerau. 
Allen   vnd  jeden  vnsern   Brüdern   vnd  Nachtparn   in   s.  Gilgen 
Pfarr,    so  noch  nit  gelobt   haben,   vnd   besünder  Hannsen  Cristalnikh 
zu  vberantwurten. 

(6)*  (Der  Pfleger  des  (Lambrechter)  Schlosses  Stein  an  den 

Bauernhauptmann  {u  Murau.) 

An  Matheus  Trappen  des  Pundts  yetz  obristen  Haubtman. 
Lieber   Haubtman,   Ewer  Begern,   als   Ir  an  mich  thuet,  ist  mir 
nit  zu  thuen,  aus  Vrsach,  ich  hab  das  Sloss  inn  von  meinem  gnedigen 
Hern,  dem  ich  darumb  verpflicht  bin.  Hab  nit  Gewalt  mich  einzelassen 
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nin  solhe  Bruederschaffit  vnnd  Pundnuss,  als  Ir  inn  Ewrem  Schreiben 
anntzaigt.  Wo  Ir  aber  mir  von  meinem  gnedigen  Hern  rechtfertigen 
schriff(t)lichen  Beuelh  bringt,  ist  billich  das  ich  dem  selben  volg  vnnd 
nachleb.  Pin  auch  dieweil  nit  des  Willen  Euch  Schadt  zu  sein,  doch 
souer  Ir  Ewch  dermassen  auch  gegen  mich  halt.  Versich  mich  enntlich 
gegen  Ewch,  wert  mich  weytter  nit  annsuechen  vber  mein  solh  redlich 
Vrsachen,  die  ich  meifi  Eren  vnd  Pflichten  schuldig  zu  thuen  bin. 
Datum  an  Sloss  Stain,  Mittwoch  nach  Pfingsten  (7.  Juni),  Anno  etc. 
im  XXVten  Jar. 

Clemens  Prunhaymer,  Phleger  zum  Stain. 

(7)         (Der  Abt  von  st.  Lambrecht  an  denselben.) 

Dem  ersamen  vnd   weisen  Mathiasen  Trapp,   Haubtman    in   der   Her- 
schaft Muraw   vnserm  gueten  Freundt. 

Vnsern  Gruess  zuvor,  ersamer  vnd  weiser  lieber  Freundt.  Vns 
ist  anheint  von  Ew  als  Haubtman  ain  Schreiben  zukhomen,  inhaltend 
das  wir  Ew  vnser  Maynung  zu  versten  geben  sollten,  ob  wir  vns 
als  ain  Freundt  oder  als  ain  Faind  halten  wellen  etc.  Haben  wir 
weitter  seines  Inhalts  vernommen,  vnd  dieweil  vns  dasselb  Ewr  Schreiben 
allererst  heint  um  die  5.  Vr  nach  Mittag  geantwürt  worden,  habt  Ir 
selbst  zu  erwegen,  das  vns  nicht  muglich  .gewesen,  vmb  die  newndt 
Stund  heut  vor  Mittag  Antwurt  zu  geben.  Aber  wie  dem  allen,  so 
sein  wir  Willens  gewesen  vns  in  dieser  Stund  auf  das  Glaidt,  so  Ir 
vns  zuegeschickht  habt,  zu  erheben  vnd  zu  Ewch  hinauf  zu  ziehen, 
vnd  als  aber  die  Herrn  vnd  Landleut,  so  allhier  versamelt,  des  erinnert, 
haben  sy  vns  das  kheineswegs  zuegeben  noch  gestatten  wellen,  vnd  vns 
vndter  Augen  gesezt,  wo  wir  wegkzugen,  so  wollten  sie  vns  fiingklich 
annemen,  vnd  den  Kopf  auf  dem  Platz  abslagen  lassen.  Sy  haben 
auch  gesagt,  wir  tätten  damit  wider  vnsern  Ayd  vnd  Pflicht,  damit 
wir  fürstl.  Durchlaucht  verbunden  sein.  Bitten  Ewch  darauf  (dieweil 
solchs  in  vnser  Macht  nit  stet,  vns  zu  Ew  zu  verfliegen),  wellet 
Ewch  gegen  vns  vnd  vnsern  armen  Leuten  nicht  bewegen  lassen,  in 
Ansehung,  das  wir  auf  Eruordrung  fürstl.  Durchlaucht  vns  alher  zu 
andern  Herren  vnd  Landleuten  haben  verfliegen  muessen,  als  wir  auch 
vnser  Pflicht  nach  schuldig  gewesen  sein.  Datum  Judenburg,  vmb  die 
newndt  Stundt  nach  Mittag,  an  Mittich  nach  dem  heiligen  Pfingsttag 
(7.  Juni),  Anno  etc.  im  25ten. 

Valentin  Abbt  zu  s.  Lamprecht. 
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(8)  Ein  Schreiben  von  Neumarckt  an  die  Stadt  Muran>. 

Getrewen  lieben  Brueder  in  Cristo  vnseren  Herrn.  Wir  thuen 
Ewch  khund,  das  wir  dem  Landshauptman  von  Oberwelz  geschriben 
haben  vns  zu  schicken  ain  Fandl  Khnecht,  alsdann  hat  Hauptman  vnd 
die  selben  Brueder  all  vns  widerumb  enpotten,  sy  wellen  oder  wissen 
vns  khain  Khnecht  zue  schickhen,  dann  wir  sollen  zu  Euch  schickhen, 
haben  vns  auch  enpotten,  Ir  werd  von  ihnen  geschieden,  vnd  (das  Ir)  zu 
Katsch  das  Sloss  erobert  vnd  nit  mit  vnsern  Aidgenossen  pesetzt 
habt,  als  darzu  gehört  het,  vnd  wo  die  Veindten  zu  Landt  khomen, 
so  wellen  sy  ir  Stat  pewaren,  so  lang  sy  megen,  vnd  enthalten,  des 
wir  vns  groslich  gegen  in  vnd  Euch  zu  beschweren  sein,  vnd  lassen 
Euch  auch  entlich  wissen,  das  Ir  strackhs  auff  seyd  vnd  zu  vns  her  ab- 
ruckt mit  den  gantzen  geschworen  Aidgenossen,  vnd  in  Angesicht 
Dato  des  Prieffs  auf  seid,  wo  nit,  so  wellen  wir  Euch  haimsuechen, 
dann  Ir  vns  zu  solhe  Phlicht  genomen  habt,  vnd  darin  pracht.  Wolt 
vns  nun  also  lasen  pleyben,  vnd  Ewren  Aid  nit  ain  Genuegen  thun, 
so  versecht  Euch  eben,  wo  Ir  nit  khumbt,  wollen  wir  Euch  khumen, 
bei  vnsern  Trewen,  als  wir  ein  Aid  than  haben.  Datum  in  Eyl.  New- 
markt  am  Freytag  nach  Phingsten  (9.  Juni)  vmb  die  funffte  Stunt 
nach  Mittag,  Anno  etc.  im  XXV. 

Hans  Goder  Hauptmann  zu  Newmarkht 
des  geschwornen  Punts. 

Geschriftlich  Antburt  widerumb  her  ab  Anzaiger  ditz  Brieflfs. 

Vnseren  getrewen  lieben  Bruedern  denen  zu  Muraw  vnd  •  dem 
Landshaubtmann  daselbs  zu  Hannden. 

(9)*  {Die  Oberivel\er  an  den  Bauernhauptmann  {u  Murau.) 

Vnnseren  getreuen  Bruedern,  als  Landtshaubtman  der  Herligkhayt 
Murau.  Hie  schigkh  wir  Euch  ein  Schreyben,  das  vnns  Vitztumb  als 
Verweser  Landt  Steyr  vnd  einer  gantzen  Landtschafft,  wie  Ir  in  dem 
gesandten  Schreyben  vernemmen  werdt.  Nach  dem  Ir  vns  ondrungen 
habt  des  Pundts  halben,  darauf  schigkht  eylund  eylundt  tzu  den  Haubt- 
leyten,  die  Euch  ongelangt  vnd  betzwungen  haben,  da  mit  wir  ein 
Antburt  von  Euch  vnd  Andern,  die  in  dem  Pundt  verwonet  sind,  vnd 
dar  innen  ratschlaget,  vnd  vns  ein  Antburt  wissen  lassen  auf  das 
Furderlichist,  das  wir  wissen  von  jedem  Haubtman  vnd  aus  vns  Allen 
gebaltigt  werden,  es  sind  drey  eder  fyer,  mit  denen  ratschlachen  wurden, 
in  freyen  Gelaydt  tzu  einander  vnd  von  einander  ettbo  auf  ein  tzimlich 
Ort  tzu  samben  khumen.  Wo  Ir  das  Ort  erwellen  wellt  vnd  auf  was 
Tag,  das  last  in  Eyl  Eyl  Eyl  wissen.    Das  ander  Schreiben,    das  pey 
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Euerem  Poten  gesendt  ist  worden,  das  last  vnns  schriftlich  pey  Zayger 
ditz  Brieffs  wissen,  was  Ir  dar  innen  thuen  oder  lassen  wellt.  Dar 
nach  wiss  wir  vns  tzu  richten.  Datum  Oberweltz,  des  Sambstag  nach 
Phfingst  Feyertagen  (10.  Juni),  im  25. 

Auf  Seichs  wo  der  Zug  für  sich  get,  als  wir  Euch  geschriben 
haben,  wellet  alzo  das  Volgkh  nit  abstellig  machen,  vnd  mit  sambt 
Euer  Haubtmanschaft  mit  pringen,  des  wir  vns  gantz  tzu  Euch  ver- 
sechen  thuen,  vnd  Seichs  ist  vnser  ernstliche  Maynung.  Ich  beger  auch 
darneben  ernstlichen,  das  Ir  mir  tzu  wissen  thuet  endtlichen,  wie  vnd 
in  was  Gestalt  wie  Ir  Euch  mit  den  Briestern  vnd  Phfarrern  gehalten 
habt,  dar  auf  wais  ich  mich  auch  tzu  richten. 

Vnnseren  getreuen  Bruder  Cristi  Alex  Jegermaister,  Landts- 
haubtmon  in  der  Herschafft  Murau  tzu  Händen. 

(10)  *  Der  von  Newmarckht  Brieff. 

Vnnsern  Gruess  zuuor,  besunder  Frewnt.  Ewer  Schreiben  haben 
wir  vernomen  mit  seiner  Inhalt,  vnd  schreibt  vns  von  wegen  des  Adl 
zu  Judenburg,  wie  der  ain  Glaytt  solt  an  Euch  pegert  haben.  Dar 
neben  vernemen  wier  ain  fürstlich  Schreyben  von  dem  Regiment  zu 
Wienn  ain  Stillstand  zu  haben,  des  wir  aber  nit  Wissen  tragen,  gegen 
den  Veindtn  zu  Kärnden,  wenn  sy  sich  für  vnd  an  sterckhen,  vnd 
auff  heut  dato  des  Brieffs  sich  der  massen  sehen  haben  lassen  vnd 
vns  berendt  haben,  wie  wol  wir  in  noch  kain  Absag  haben  than. 
Demnach  nich  dester  mynner  so  haben  wir  vns  der  massen  gegen 
in  gehalltn,  wie  es  sich  gepürt.  Ir  zaygt  auch  an  in  Ewrm  Schreybn 
und  habt  Verdruss  an  vnserm  Schreyben,  des  Ir  Euch  nit  pedurfft 
Wunder  nemen,  demnach  die  von  sant  Lamprecht  vnd  von  Mötnitz 
des  sye  sich  nit  klain  beschwärn  gegen*Euch,  das  Ir  sye  also  verlassen 
habt  vnd  kain  Enndt  nit  gemacht  habt.  Nicht  dester  mynner  well  wir 
handln  als  die  redlichn  Brüeder,  des  solt  Ir  Euch  zu  vns  versehn. 
Des  Gleichn  versehen-  wir  vns  auch  zu  Euch,  Ir  werd  auch  thuen  als 
die  gueten  vnd  getrewen  Brueder.  Auch  vernemen  wir  von  Euch  wie 
die  furstl.  Durchlaucht  solicher  Gestalt  seine  Phandschilling  zw  erle- 
digen, das  seh  wir  gern  vnd  sein  des  wol  zwfriden.  Damit  peuelch 
wir  vns  als  vnsern  getrewen  Brüedern  vnd  wir  vnns  versehen,  in  Eyl 
vns  Knecht  zu  schickhn.  Datum  in  Eyll  zw  Newmarckht  am  Suntag 
Trinitatis  (11.  Juni),  im  XXV. 

Hanns  Goder  Veldhauptman  der  Punthgnassen 

zu  Neumarckt. 

An  die  öbristen  Haubtleut  vnd  all  der  selben  Mitverwontte 
Puntsgnossen  zu  Mueraw  vnsern  lieben  Brüedern  zu  Hannden. 
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(11)*  Instruction  des  Hoffmaister  den  Punth  betreffund. 

Getreu  lieb  Brueder.  Als  Ir  ain  merern  Bericht  von  vns  begert, 
den  Aingang  dises  Punts  Ordnung,  ein  was  Mass  der  Punt  herfleust, 
so  sein  wier  in  dem  Erstn  antast  von  der  Grafschafft  Tyrol,  mit  dem 
Auszug  sich  daselbs  erhebt,  vnns  antzaigt  durch  dietz  Pund  Anfang, 
der  heeraus  dem  Intal  khumen  ist,  auch  von  ainen  auf  den  andern 
erfordert  sein,  vnd  nämblich  wier  khain  andern  Herrn  haben  ditzmal 
den  Got,  vnd  furstl.  Durchlaucht  als  vnsern  weltlichen  Fürstn  erkennen, 
vnd  die  Stat  Salzburg  ist  endlich  eingenomen  bis  auf  das  Gsloss.  Es 
sein  auch  vnser  Brueder  darinnen  mit  gelegen,  vnd  wer  Euch  antast, 
so  gebt  in  dise  Antburt,  Ir  seid  dermass  durch  den  Eingang  in  dieses 
Punts  Ordnung  khumen  in  Nam  furstl.  Durchlaucht,  vnd  wer  Euch 
darinn  widerwärtig  ist,  den  erkhennt  für  den  der  widerwärtig  ist  furstl. 
Durchlaucht.  Damit  wisst  Euch  zu  schickhen. 

Cristoff  Hofmaister  Haubtman. 
Presentate  Dominica  Trinitatis  (Li.  Juni),  1525. 

Vnsern  Bruederen  Muerauern  zum  Vnderricht. 

(12)*  (Der  Lungauer  Bauernhauptmann  an  die  Murauer.) 

Vnseren  getrewen  lieben  Bruedern  den  Haubtlewten  vnd  der 
gantzen  Gmayn  Stat  vnd  Landschafft  zw  Muraw. 

Vnsern  Grues  beuor.  Lieben  Bruedern,  Haubtlewt  vnd  der  gleichen 
die  gantze  Gmayn.  Ewer  Schreiben  hab  ich  vernumen.  In  sollicheri  ist 
mir  anzaigt,  ich  solt  mit  den  Volckh  stil  sten  vnd  mich  zwn  Euch 
mit  mein  Haubtleutn  vnd  andern  Peistand  zwn  Euch  in  die  Stat  mit 
Rattsieg  verfuegen.  Nun  ist  mir  diese  Post  zw  Temsweg  in  mein 
Hanndt  kumen,  das  ich  nit  mit  einem  fauln  (?!)  Inzug  (in  Zug?) 
herab  verordnet  ziehen  wel.  In  dem  hab  ich  Peschaid  wie,  vnd  solt 
auf  Gmundt,  oder  an  die  Stang  ain  Anschlag  durch  Edllewt  petracht 
war,  vnd  wen  wir  aus  dem  Land  ruckten,  so  wolten  sew  der  selbigen 
Ort  ein  Einfall  thuen.  Der  halb  in  Ratts  geschlagen  hab,  in  den  Ratt 
pefunden,  ich  sol  die  voran  zaigten  Ortter  mit  Gleger  pewaren,  vnd 
wir  tragen  Fursorg,  darmitter  (!)  Auffruer  zwn  Newnmarck  mocht  vns 
aus  den  Landt  auff  sich  laytten,  dardurch  sy  irn  Fortl  pei  Gmundt 
vnd  der  Stang  mochtn  erlangen.  Vnd,  lieben  Bruedern,  last  Euch  die- 
weil  mit  den  Volck,  so  wir  Euch  geschigk(t)  haben  penueg(en),  vnd 
vns  zu  Nutz  welln  wir  voranzaigten  Ortter  mit  Gewar  einnemen  vnd 
pesetzen,  vnd  wen  das  selbig  geschieht,  so  welln  wir  als  Brueder  an 
Euch  mit  Hilff  langen,  vnd  schlacht  selbs  Ratt  mit  Vnsern  die  Ir  erlangen 
mugt,    allerpest,   Ir  wist,    damit  ir  den   als   gegen  Euch  Strei(t)persten 
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wist  mit  Euchern  Nutz  zw  pegegnen.  Damit  seit  Gott  peuolchen. 
Datum  Tempswig,  an  Erichtag  vmb  die  ayleff  Stundt  vor  Gotts  Leich- 
nams Tag  (13.  Juni),  in  XXV.  Jar. 

Cristoff  Hoffmaister  in  der  Landschaff(t)  mit  gantzer 
Gemayn  in  Lungaw  ir  erweiter  Haubtmann. 

(1 3)*  (Alex  Jägermaister,  Bauernhauptmann  \u  Murau,  an 

die  Bauernhauptleute  \u  Murau) 

Lieben  Brueder  vnnd  gunnstig  Freund  4).  Auf  dye  Absag  denen 
von  Grades  vnd  der  selben  gantzen  Landschafft  gethan,  haben  wier 
zben  Gesanntt,  nemlich  den  Polneker  vnd  Mulpacher,  mit  irer  Antburt 
vernomen  vnd  ist  ....  auf  ir  Begeren  durch  die  Anfrag  von  den 
Burgrav  vnd  Rihter  auch  Euch  ain  Stund,  als  auf  morgen  vmb  di 
viii.  Vr  vor  Mittag  vnd  nit  lenger  sich  zu  beratn  gesetzt  vnd  vergant 
worden.  Darauf  habt  Euch  zu  rihten.  Datum  Muerau  vmb  di  X.  Vr 
vor  Mittag  (c.  15.  Juni). 

Vrkhuntt  mein  Alex  Jägermaister  etc.  Petschafft, 

Wellet  inen  auch  zu  der  Stund  nit  gefaerlich  sein. 

Denen  Wolfgang  fteiter  vnd  Mathes  Trappen  Veldhaubtleuten 
samentlich. 

(14)  *  Ain  Copey  von  Punt  Haupleit 

Wier  Lanndt  vnnd  Vellds  Haubtleut  der  gantzen  Verwesunge 
fur-*vnns  selbs,  auch  an  Statt  vnd  in  Namen  gantzer  Gemain  vnd 
Landschafft  der  Herrschafft  Mueraw,  auch  in  Namen  gantzer  Brueder- 
schafft  und  Verwontnuss  allen  vnd  jeden  Puntsgnossen  empieten  Allen 
vnd  Jeden  der  Stet,  Merkht,  Dörffer,  Ainschichten,  Geslosser,  auch 
gmaintlich  aller  Ennde  Einwonern  vnnseren  cristlichen  lieben  Bruedern 
Gnad  vnd  Frid  in  Got  vnserem  Herrn.  Getreue  lieben  Brueder,  nach- 
dem sich  anfangs  in  der  Grafschafft  Tyrol  ain  euangelischer,  cristlicher 
vnd  bruederlicher  Pundt  erhebt,  bis  an  vnnser  Ennde  gestossen  vnd 
khumen  ist,  welichen  wier  auch  verrer  zu  treiben  vnd  yeben  bey 
vnnser  Seel  Hail  angelubt,  vnnd  on  all  Swertsstraich  bisheer  than 
haben,  weil  aber  solicher  Punth  nyemant  von  seinem  furstl.  Durch- 
laucht oder  derselben  Vicestathalltern  gethonem  Pflicht  vnd  Aid,  oder 
von  seinem  Eer,  Hab  vnd  Guet  treibet  noch  dringet,  sonnder  mer  zu 
Verainigung  ainer  ganntzen  cristlichn  bmederlichn  Gmaynschafft  Me- 
niklich  on  Nachtl  oder  Schadn,  auch  zu  Wyderpringung  vnd  Erhebung 
fürst.  DurchL  Erb  vnd  Khamerguet,  auch  Pfanntschilling  zu  Erledigung 

*)  Ich  bemerke  hier,  dass  diese  Bauernaeten  eigentlich  nie  „Freund"  schreiben, 
sondern  stets,  was  „Frondtu  oder  „Frend",  oder  auch  „Froendt"  gelesen  werden  konnte. 
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dartzue  des  ganntzn  Furstenthumbs  zu  Restaurierungen  angefangn  vnd 
betracht,  auch  mit  Zuegeben  furstl.  Durchl.,  so  selbst  ir  Glub  dem 
Punth  gethon*  bis  hieheer  gemert  vnnd  gehalltn  worden  ist,  demnach  ist 
vnnser  enntlich  vnnd  ernstlich  Ermanen  vnnd  Begern,  das  Ir  vnns 
vngeirrter  furan  passiern  vnnd  raisen  lasset,  vnnd  Euch  in  den  selben 
vnnsern  cristlichn  Punth  on  Wyder  vnnd  Einred  zuesaget,  auch  verrer 
treiben  und  yeben  verhelffett,  alsdann  sollt  Ir  All  vnd  Jed  Leibs,  Eer, 
Habt  vnnd  Guets  wol  versichert  vnd  in  khain  vngeburlichen  Pflicht 
drangen  werden.  Weliche  oder  wer  aber  sölichem  vnnserm  Furnemen 
vnnd  euangelischn  Punth  sich  nit  zuesagen  oder  vntterlassen,  wellen 
wier  für  die  oder  den  selben,  so  dem  heyligen  Euangeli  cristlicher 
Bruederschafft  vnnd  furstl.  Durchl.  als  gebornen  Fürsten  vnnd  Lannds- 
herren  widerstreben  vnnd  leben,  für  wyderspenig,  vngehorsam  vnnd 
vnkhrisstlich  erkhennen,  vnnd  verrer  mit  inen  gedengkhn  ernstlich 
zu  hanndln.  Das  haben  wier  Euch  treulichen  vnd  bruederlicher  May- 
nung  wellen  antzaigen  sich  darnach  haben  zu  richten.  In  Mueraw 
(c.  15.  Juni). 

(15)  (Die  Bauernhauptleute  an  Seifr.  von  Windischgrät{.) 

Vnsern  lieben  Bruedern  Seyfridn  von  Windischgrätz,  oder  in  Ab- 
wesn  sein  dem  Wolfgang  Walchn  als  Pfleger  (auf  Schloss  Katsch)  auch 
der  gantzn  Gmain  vnd  Landschafft  derselben  Verwesung  vnterworffen, 
zuegehörig  und  nebenligund  samentlich  zu  Händen. 

Lieben  vnd  getrewen  Brueder  in  Christo  vnseren  Herrn.  Nach- 
dem sich  erstlich  in  der  Graffschafft  Tyrol  ain  Verpflicht  aines  ge- 
swornen  Pundt  zu  Schutz  vnd  Scherbm  des  heyligen  Evangely,  auch 
der  Rechten  Er  vnd  Gerechtigkeit  Gotes,  weliche  ain  lange  Zeit 
heer  ganz  vertungkelt  in  der  Vinster  gelegen  vnd  verporgen  gewesen 
sein,  erhebt,  vnd  sich  fürtar  im  gantzen  Intal,  Jochperg,  Pinzgau, 
Rauhriss,  Gastein,  Pangew,  Radstat,  Werfn,  Galgen  (!),  Hellein 
Geslossern,  darzue  im  ganntzen  Lungaw,  auch  in  allen  Gmaynen  aus- 
praitt,  gemeert  vnd  gesterkt  hatt,  dardurch  wier  dann  als  von  den 
selben  Pwntgnossen  auch  dartzue  angehallten  worden,  das  wier  solich 
bruederliche  christliche  Pflicht  und  Verpuntnuss  bey  vnser  Seel  Hail, 
auch  Verliesung  Leibs,  Hab  vnd  Guets  zwhallten  vnd  fürdar  meren,  dar- 
tzue mit  inen  genesen  vnd  sterben  gesworen  vnd  zuegesagt  haben,  dem- 
nach ist  vnser  entlich  und  christlich  Pegern  an  Euch,  vns  auf  anhewt 
vmb  die  XL  Vr  zw  Mittag  Eur  Maynung  vnd  Willen,  wes  Ir  Euch  hierin, 
Freund  oder  Veynd,  gegen  vns  halten  wollet,  'schrifftlich  vnd  entlich 
zu  versteen  geben,  vnd  lenger  nit  vertziehen.  Erzeiget  Ir  Euch  als 
die   Freund,    des    wier  vns    dann  gentzlieh  zu  Euch  versehen,  wellen 
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wier  vns  dermassn  wie  die  Freund  hinwyder  hallten,   wo   nit,   wellen 

wir  vns  als  die  Veinden  ernstlich   gegen  Euch   ertzeigen    vnd   hallten. 

Darauf  vertraut  vnd  bewärt  Euch   selbs,    wie    Ir   wisst  am  pestn  und 

höchstn,    jedoch   versehen    wier   vns    gäntzlich    zw    Euch,    Ir   werdet 

Euch  bruederlich   hallten.    Hierauf   habt  Euch  zw   richten.    Geben   zu 

Mueraw,    vmb    dye    neunt  Vr    vor    Mittag    (c.    15.  Juni),  Anno  etc. 

im  XXV.  *) 

Philipp  Märpacher  obrister  Landshaubtman 

der  gantzen  Verwesung  der  Herrschafft  Mueraw. 

(16)*  (Die  von  Judenburg  an  Murau) 

Den  ersamen  vnd  weisen  n.  Richter  vnnd  Rate  der  Stat  Mueraw 
etc.  vnnsern  besonndern  lieben  Herrn  vnd  guten  Frewndten. 

Vnnsern    Grus    vnd    willig  Dinst    zuuoran.    Ersam    vnd    weiss 

besonder  lieben  Herren  vnnd  gut  Frewndt.  Ewr  Schreiben  von  wegen 

aines  Anlehens  des  Puluers  haben  wir  seiner  Innhalt  nach  vernommen, 

vnd  wiewol  fr  bewegen  mögt,  das  diser  Zeit  vnd  in  solher  Empörung 

das  Puluer  von  gemainer  Stat  ze    lechen  swer   ist,   jedoch   angesehen 

die  Not,  die  Ew  nehnergelegen  wenn  vnns,  auch  des  Erpietens,  das  Ir 

Puluer  Zeug  habt  vnd  Puluer  lassen  macht  (!),  vns  damit  wider  zu  be- 

zallen,  so  wellen  wir  Ew  aus  guter  Nachperschaift  so  gar  nit  verlassen, 

vnd   auf  die  Eil   ain  halben  Cenntn    darleichen,    doch    so  Ir  darnach 

schikht.     So   wellet    vns   entgegen   ain    Bekhanntnus   vnder   gemainer 

Stat  Secret  zueordnen,   innhaltend  das  Ir  solh  Puluer  emphangen  vnd 

mit  dem  Peldesten  mit  Puluer  widerumbn  bezalen  wellet.  Das  wollten 

wir  Ew  auf  Ewr  Schreiben  zu  Antwurt  nit  verhallten,  vnd  im  Pessten 

antzaigt   haben.    Actum  Judenburg,   an   sannd  Ulrichs  Tag    (4.  Juli), 

Anno  etc.  im  XXVtn. 

Burgermaister,  Richter  vnd  Rate  zw  Judennburg. 

(17)*  Der  von  Judenburg  Schreiben. 

Vnsern  Grus  vnd  willig  Dinst  zuuoran.  Ersam  vnd  weis  besonn- 
der  lieb  Herrn  vnd  gut  Frewndt.  Ewr  Antzaign  von  wegen  der 
Puntischen  vnnd  gefanngen  Herrn  etc.  bedannckhn  wir  vns  mit  dem 
höchsten  vmb  Ewr  W.  das  Ir  vns  Ewr  Wissen  vnd  Kuntschafft 
mittaillt,  dergeleichen  wir  auch  in  Alles  ze  tun  genaigt  sein,  wo 
wir  indert  etwas  erinnert  werden,  aber  bisheer  ist  nichts  an  vns 
gelanngt,  des  Ir  nit  ee  dann  wir  Wissen  emphangen.  Vnd  dieweil  der 
Hauffen  vber  den  Tawrn  hervber  zerukhn  willens,  darinn  Ir  besorgt 
Ew  zu  vberfallen,  vnd  deshalben  Hilf  vnd  Rat  begert  etc.,  fuegen  wir 

*)  Unten  neben  der  Unterschrift,  welche  von  der  Hand  des  Textes,  und  gewiss 
nur  aus  der  Bauernkanzlei  stammt,  steht  von  anderer  Feder  und  mit  anderer  Tinte 
„Mein  billin"  (Mein  Wille).  Ob  diess  die  autokratische  Fertigung  Philipp  Marbacher's  ist  ? 
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Ew  ze  wissen,  das  wir  warlich  in  solhen  Fälen  ze  raten  ganntz 
vngeschikht  sein,  vnd  vngetzweifelt  E.  W.  wissn  sich  pesser  dann  wir 
raten  moechten,  darein  ze  schikhn,  vnd  sein  in  disem  Val  ebengleich 
nottig  wie  Ir,  vnd  haben  deshalben  an  Graf  Niclasn  von  Salm  gleicher 
Weise  ain  Werbung  tun  lassen,  darüber  vns  ain  Anntwurt  getan,  die 
wir  ze  Stunt  an  Willens  gewesen  Ew  auch  mittzetailen,  vnd  hiemit 
tun,  wie  Ir  ab  beyligender  Copey  verneinen  werd.  Aber  Hilf  zu  beweisen, 
wisst  Ir  das  wir  Volkhshalben  ebengleich  Manngl  tragen,  vnd  die  Stat 
hie  zu  besetzen  nit  haben.  Wo  aber  die  Not  an  Ew  khum,  vnd  das 
Ir  wäre  Kuntschafft  het,  das  die  Puntischen  im  Lungav  versandt 
wären,  vnd  Ew  zu  vberfallen  Willens,  welhs  Ir  vns  mit  dem  Ersten 
bey  aigen  Poten  verkhunden  wellet,  so  sein  wir  genaigt,  sambt  Ew 
Herrn  Graf  Niclasn  von  Salm  bittlich  antzulangen,  Ew  ain  Volkh  zue- 
zueordnen,  wie  er  dann  des  Erbietens  ist,  vnd  mit  wem  wir  Ew 
helfen  vnd  gedinen  khünnen  oder  mügen,  habt  Ir  vns  willig,  vnd 
wellet  vns  in  albeg  wissen  lassen,  wie  sich  die  Puntischen  weiter  in 
die  Sachen  schikhen  oder  ze  tun  Fürnemens  sein.  Das  welln  wir  vmb 
Ew  altzeit  gern  verdinen.  Datum  Judenburg,  Montag  vor  Margarethe 
(10.  Juli),  Anno  etc.  im  XXVten. 

Burgermaister,  Richter  vnd  Rate  -zu  Judenburg. 

Den  ersamen  vnd  weisen  N.  Richter  vnd  Rate  der  Stat  Mueraw, 
vnnsern  besondern  lieben  Herrn  vndt  guten  Frewndtn. 

(18)       (Hauptmann  Hofmeister  an  die  Stadt  Murau.) 

Mein  freintlich,  willig,  vertraut  Dienst  zuuor.  Lieben  Freundt, 
vns  langt  vergebens  an,  wie  vnd  Ir  Willens  seyd,  ain  fremd  Volkh 
zu  Euch  pelegern,  vnd  bey  Euch  unterliegen  lassen.  Aus  was  Vrsach 
wissen  wir  nit,  dann  unser  guet  Vertrawen  wollen  wir  Euch  nit  ver- 
halden.  Wir  sein  des  Willen  Euch  unpelatdigt  zu  lassen,  sonder  Ir 
wollet  vns  vrsachen.  Ir  dürfft  auch  khain  Sorg  haben,  als  Euch 
villeicht  antzaigt  ist,  man  war  Willens  Euch  zu  plündern,  und  souer 
Ir  Euch  halt,  dass  wir  kain  Gefar  oder  Schaden  furnemen,  pey  Euch 
versten,  wollen  wir  gegen  Euch  als  frum  Cristen  mit  Trewen  seyn. 
Es  ist  auch  Khainer  Willens,  so  mit  vnser  zusammen  in  dem  Punt 
vergriffen  sein,  dy  auf  Radstat  vnd  allen  Orten,  Euch  ainigerlay  Gefar 
zu  erzaigen,  sunder  Ir  wurdet  Vrsach  geben,  vnd  bitten  Euch,  Ir 
wolt  khain  frembt  Volkh  zu  Euch  beschaiden  vnd  wo  vns  etwas 
woldt  schadhafft  sein,  das  vns  dar  von  Euch  anzaigt  wurdt.  So  wollen 
wir  Euch  khain  Gedrang  oder  Nachtail  lassen  zuuerfuegt  werden,  als 
war  wir  frumb  Cristen  sein,  sovil  vns  muglich,  pey  vnd  gegen  Euch 
abzestellen,  das  versecht  Euch  zu  vns.  Aber  wurd  Ir  ain  fremb  Volkh 
zu  Euch    legem,    so   wolten   wir   vns   gegen  Euch  auch   der  massen 
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bewaren,  nach  Eurm  Erscheinen,  mit  weiter  vnd  verrer  Verwarang 
darein  zu  lassen,  dann  wir  sein  nit  Willens  aus  dem  Stifit  Saltzburg 
Euch  oder  Andern  was  Widerwertigs  zu  thuen  an  Vrsach,  vnd  halt 
Euch  auch  dermassen,  das  wir  von  Euch  nit  gevrsacht  werden.  Ir 
habt  Verstands  genueg,  was  Ir  Euch  gegen  vns  versehen  solt,  vnd 
was  Ewr  Antwurt  ist,  wes  wir  vns  gegen  Euch  versehen  solten,  gebt 
vns  ain  geschriftliche  Antwurt.  Im  Grundt  versecht  Euch  zu  vns  als 
Ew  gueten  Freundten  vnd  Nachpern.  Datum  Tamsweg  im  Lungaw, 
am  Sambstag  nach  Margrethe  (15.  Juli)  im  25.  Jar. 

Cristof  Hofinaister,  obrister  Haubtman  im  Lungaw 
E.  W.  und  Gmündt. 

Lieben  Frewndt,  last  vns  als  Cristen  mit  einander  wonen,  dy 
khurtze  Zeit  vnser  Regierung  ist  bald  erloschen,  so  vindt  wir  wenig 
Nutz,  als  pruederlicheTrew  geb  vnsFurdernus  vnd  Speis  der  armen  Seell. 

Den  ersamen  vnd  furnemen  der  Stadt  Mueraw  Burgerschafften 
der  Landtschafft  daselbs  vnsern  vertrauten  Frewndten  zu  Händen. 

(19)*  (Er {herzog  Ferdinand  an  den  steir.  Vicedom  und  den 

Feldhauptmann.) 

Ferdinand  von  Gots  gnaden  Printz  in  Hispanien.  Ertzhertzog  zu 
Österreich,  Hertzog  zu  Burgundi  etc. 

Edlen,  Lieben,  Getreuen,  Wir  haben  der  Stett  vnd  Märkht  in 
Steyr  Antwort  vnd  Bewilligung  auf  Vnser  Begern  der  Hilf  halben 
wider  die  aufrurigen  Paurn,  so  Dir  Vnserm  Vitzdomb,  Vnserm  Vice- 
stathalter  vnd  Hoffrat  Vnserer  Niderösterreichen  Lannde  zuegesandt, 
vernomen,  vnd  schickhen  Ew  darauf  derselben  Abschlifft  hiebey  wide- 
umben  zue  mit  Ernnst  beuelhend,  das  Ir  dieselb  der  Stett  vnd  Märkht 
Antwort  Vnsern  Lanndleuten,  so  yetzo  bey  Dir  Vnserm  obristen 
Veldhaubtman  sein,  furhaltet,  die  Sach  mit  inen  berathlaget  vnd  vleissig 
erweget,  vnd  sonderlich  bedenckhet,  dieweil  die  Sach  der  Eyll  bedarf, 
vnd  wo  der  Stett  vnd  Märkht  Hilf  nicht  angenomen,  das  ir  Hilf  des 
vierdten  Taills  bey  inen  langsam  aufbracht  möcht  werden,  vnd  sofern 
Ir  befindet,  das  die  Landleut  mit  der  Stett  vnd  Märkhten  yetzbewil- 
ligten  Hilf  der  200  Knecht  zufriden  sein,  deshalben  Ir  bey  denselben 
Landleuten  mit  Vleiss  handien  sollet,  das  Ir  dann  dieselben  Stett  vnd 
Märkht,  in  Ansehung  irer  angezeigten  Not,  ditzmals  bis  auf  Vnser 
Wolgefallen  dabey  pleiben  lasset,  vnd  Du  Vnnser  obrister  Veldhaubt- 
man mit  inen  handlest,  das  Gellt,  sovil  des  auf  die  200  Knecht  lauffen 
wurde,  durch  iren  Pheningmaister  zu  Dir  zuuerordnen,  damit  Du  als- 
dann ander  Knecht,  so  Dir  aus  dem  Lannd  ob  der  Enns  oder  an 
anndern  Orten  zuesteen  mochten,  darumben  aufhemest.  Wo  aber  die 
Landlew t  des  ye  nicht  zufriden   sein,   alsdann   nachmals   die  General 
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Mandat,  so  Wir  Dir  hieneben  zueschikhen,  aussenndest,  vnd  bey  den 
Steten  vnd  Märkhten  darob  seyst,  damit  sy  mit  irem  vierdten  Taill 
nach  Vermögen  derselben  Generali  neben  den  andern  dreyen  Ständen 
mitleidig  sein.  In  Ansehung  der  Not,  so  vor  Augen,  so  sollen  sy  hinach 
von  Vns  in  iren  Obligen  vnd  Beswärungen,  souil  sich  geburt,  mit 
Genaden  bedacht  werden,  vnd  in  dem  Allem  khainen  Vleyss  sparen. 
Daran  thuet  Ihr  Vnsef  ernstliche  Maynung.  Geben  in  Vnser  Statt 
Wienn,  amb  XXIII.  Tag  Augusti,  Anno  etc.  M.D.XXV. 

L.  von  Harrach  Commissio  sermi  d.  principis  archiducis 

Vicestathalter  in  consilio. 

H.  von  Scherffenberg. 

G.  von  Lamberg. 

M.  Trewtzsaurwein. 

(20)*    General  von  wegen  der  Auffruerischen  in  des  von 

Salt^burg  Land. 

Allen  vnd  Yeden  den   von  Prelaten,  Grauen,  Herrn,  Ritterschaft 

vnd  Adl,  auch  Stet  vnd  Märkht  in  disem  Furstenthumb  Steyr  meiner 

Verwaltung  empeut  ich  Wilhalm  Schrot  Ritter,  Landsverweser  in  Steyr, 

meinen    geflissen  fröntlich  willig  Dienst  vnd   gäntzlichen  Grues  zuuor, 

vnd   fueg  Euch   hiemit  zu  wissen,    das  dem  wolgebornen  Herrn  Herrn 

Nidasen  Grauen    zu   Salm,   obristen   Veldhaubtman   der   niderösterrei- 

chischen    Lande,    von    furstl.    Durchlaucht    vnsers    genädigisten  Herrn, 

Printzen  vnd  Ertzhertzog  Ferdinanden  etc.  ernstlich  Beuelh  zuekhomen, 

das  sein  Gnad    mit  dem  Kriegsvolckh  vnuerzogentlich    den  Zug  wider 

die,   so   aus    dem  Stiftt  Salzburg   den    Ein   vnd  Vberfall   in  das  Land 

Steyr  gethan,  nämlichen  dieselben  mit  Hilf  aller  der,  so  in  disem  Land 

wonhaft  sein ,    zu  straffen ,    vnd  Menigklichem    das  autbot ,   inhald  be- 

ruerts  fürstlich  Beuelhs.    Darauf  mir  der  benandt  obrist  Veldhaubtman 

mit  Ernst   beüolhen,   strags  vnd   von  Stund  an  Euch  vnd  Menigklich 

aufzupieten,    als   ich    hiemit    in  Chrafft  dits  Briefes  gethan  wil  haben, 

vnd  ist  demnach  in  Namen  furstl.  Durchlaucht  vnsers  genädigisten  Herrn 

vnd   anstat   des   obristen   Veldhaubtman   mein   Beuelh,    ernstlich    ge- 

pietundt,  das  Ir  die  von  Prelätn,  Herrn,  Ritterschafft  vnd  Adl  in  aigner 

Person   mit   Ewr  Rüstung   zu    Ross   vnd   Fuessen,    dergleichen  Steth 

vnd  Märckht  auch,  vnd  alle  die,  so  von  Jugend   an  vnd  Alter  darzue 

geschickht,    aufs  sterckist  im  Feld   wol   gerüst  alher   gen  Lewben  be- 

nanten    obristen  Veldhaubtman  vnd  mir  zueziehet,    vnd  Khainer  auf 

den  andern  nicht  waeger  noch  verharre,  also  welhem  dits  Mandat  am 

ersten  zuekhompt,  das  derselb  strags  vnd  von  Stund  an  bey  Tag  und 

Nacht  in  aller  Eyl,  vnd  die  Andern  für  sich  hernach  inner  acht  Tagen 
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zu  Lewben  ankhomen  vnd  Ewer  Kheiner  nicht  aussenbleib,  sonder 
wie  da  stet,  persönlich  die  so  Landleut  seindt,  vnd  Ir  die  yon  Steten 
vnd  Märckhten  mit  den  Ewern  AI  bey  der  Gehorsam,  so  Ir"  furstl. 
Durchlaucht  zethuen  schuldig  seidt,  vnd  von  dan  mit  dem  obristen 
Veldhaubtman  ausziehen,  oder  wo  er  den  Zug  hin  nympt,  strags  nach 
volgendt,  bey  Vermeydung  furstl.  Durchlaucht  Straf  vnd  Vngnad.  Des 
will  ich  mich  in  Nammen  Irer  furstl.  Durchlaucht  vnd  an  Stat  des 
obristen  Veldhaubtmann  zu  Ewch  Allen  vnd  Yeden  ganczlichen  ver- 
sehen, vnd  Ir  thuet  daran  Irer  furstl.  Durchlaucht  Maynung.  Datum 
Lewben,  Mittichen  nach  Augustini  (30.  Aug.),  Anno  etc.  XXV, 


(21)*  {Er\her\og  Ferdinands  Aufruf) 

Wir  Ferdinand  etc.  embieten  Allen  vnd  Yeden  Vnsern  Landt- 
marschalh,  Haubtlewten,.  Verwesern,  Prelaten,  Grauen,  Freyen,  Herrn, 
Rittern  vnd  Knechten,  Vitzdomen,  Phlegern,  Ambtlewten,  Burger- 
maistern,  Richtern,  Räten,  Burgern  vnd  allen  andern  Vnsern  Vnder- 
thonen  in  Vnsern  niderösterreichischen  Landen,  was  Wirden,  Standt 
oder  Wesens  die  sein,  so  Gericht  vnd  Oberkhait  haben,  denen  diser 
Vnser  Brief  furkhomen  oder  zuwissen  gechen  wirdet,  Vnser  Genad 
vnd  alles  Guets.  Ew  ist  vnuerporgen,  welcher  Gstallt  sich  die  Inwoner 
vnd  Vnderthonen  des  Stiffts  Saltzburg  vnd  ire  Anhenger  aus  muet- 
williger  pöser  Bewegung  in  Vnsere  Lande,  vnd  sonderlich  in  Steyr 
vnd  Kärnten  Enbörung  vnd  Aufrur  zemachen,  Vnser  Vnterthonen  in 
ir  Pundtnuss  zebringen  vnderstanden,  vnd  darzue  mit  tatlicher  Hand- 
lung in  Vnsere  Lande  gegriffen,  vnd  sich  gegen  Vns,  Vnser  Landen, 
Leuten  vnd  Dienern  veindtlich  vnd  gantz  freuentlich  erzaigt  vnd  be- 
wisen  haben,  auch  in  solchen  ejnpörigen  Handlungen,  Thatten  vnd 
Angriffen  etlich  Personen,  so  in  Vnsern  Landen  gewont  vnd  gesessen, 
zu  den  Saltburgischen  gezogen  vnd  inen  beystendig  gewesen.  Dem- 
nach emphelhen  Wir  Ew  Allen  vnd  einem  Yeden  besonnder  mit  Ernst, 
wo  Ir  derselben  Ainen  oder  mer  in  Vnsern  oder  Euern  Gebieten,  es 
sey  in  Steten,  Märkhten  oder  auf  dem  Lande,  die  obberürter  Maynung 
den  Saltzburgerischen  zuegezogen,  sy  sein  haussessig  oder  nit,  erfraget 
vnd  betrettet,  das  Ir  den  oder  dieselben  von  Stund  an  in  Vnserm  Namen 
in  ainer  kurtzbestimbten  Zeit,  aus  allen  Vnsern  niderösterreichen  Landen 
zueziehen  gebietet,  nimer  darein  zekhomen,  welche  aber  darüber  in  Vpsero 
Landen  betreten  wurden,  dieselben  vencklichen  annemet,  wolbewart 
haltet  vnd  Vnsern  Vicestathalter  vnd  Hofrat  Vnser  niderösterreichischen 
Lande  anzaiget,  damit  gegen  dem  oder  denselben  mit  Straf  zehandeln 
geordnet    werden   möge,    vnd  Ew   hierinen    gehorsamlich  haltet,    vnd 
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nicht  lassig  seyet.  Das  ist  Vnser  ernstliche  Maynung.  Geben  in  Vnser 

Stat  Wienn,  amb  achtzehenden  Tag  September,  Anno  etc.  M.D.XXV. 

L.  von  Harrach  Commissio  sermi   d.  principis  archiducis 

Vicestathalter  in  consilio 

H.  von  Scherffenberg. 
S.  von  Herberstain  Ritter. 
M.  Trewtzsaurvvein. 

Diese  Aufruhr  wäre  ungeacht  dieses  scharflen  generalis  nicht 
getilget,  bis  endlichen  eine  Menge  Kriegsvolck  aus  Behmen  und  Ungarn 
gekommen,  und  die  Prandschatzung  in  den  Monath  Septembris  1525 
von  den  Graf  Niclas  Salm  obristen  Feldhauptmann,  und  Andrä  Hoflf- 
mann von  Neuhaus  denen  Murauern ,  Neumarktern ,  Oberwelzern  und 
andern  Orten  mehr  angeschlagen  worden,  welches  Generale  also  lautet : 

(22)  Allen  und  Yeden,  so  im  Puendt  gegenburtiger  Auffruer  in 
disem  Fürstenthum  Steyer  gewesen,  oder  noch  sein  möchten,  und  sich 
widerumb  in  furstl.  Durchlaucht  vnseres  genädigisten  Herren  vnd 
Landsfürsten  Gehorsam,  auch  Genad  vnd  Vngenad  ergeben  haben, 
soll  fürgehalten  werden, 

von  Erst  welche  sich  also  in  fürstl.  Durchlaucht  Gehorsam,  Ge- 
nad vnd  Ungenad  ergeben,  vnd  die  Vrsacher,  Anfenger  vnd  Rädl- 
fürer  diser  auffrüerigen  Sachen  vencklich  annemen,  vnd  der  Obrigkayt 
zu  fürstl.  Durchl.  Händen  vberantworten ,  oder  wo  die  flüchtig  vnd 
künfftigklich  erfragt  wurden,  zu  Fencknuss  bringen,  auch  cristlichen 
Frid  vnd  Recht  zu  handhaben  verhelfen  wollen,  die  sollen  diser  Pundt- 
nuss  on  Mittl  absteen,  vnd  sich  der  ganz  entladen,  auch  fürter  on 
Willen  vnd  Zuegeben  der  fürstl.  Durchl.  vnd  derselben  nachgesetzten 
Obrigkayt  in  kainerlay  Pundnuss,  Empörung,  noch  Auffruer  in  ewig 
Zeit  nymermer  eingeben,  noch  darzue  bewegen,  oder  dringen  lassen, 
sondern  fürstl.  Durchl.  vnd  derselben  nachgesetzten  Obrigkayten,  auch 
andern  Herren ,  den  ein  Yeder  vnderworflfen  oder  verpflichtigt ,  allen 
Gehorsam  laisteu  und  thun. 

Wo  sich  auch  fueran  yemands  ainicherlay  En.pörung ,  Aufruer 
oder  Puntnuss  zu  machen  vnderstuende,  die  nechisten  so  solchs  hören, 
oder  erinnert  werden ,  den  oder  dieselben  wellen  fencklich  annemen, 
wo  sy  aber  dieselben  ye  nit  zu  Fenckniss  bringen  kunten,  zu  Tod 
slagen,  vnd  wo  sy  inen  nit  starckh  genug  weren,  solchs  mit  Hilflf  vnd 
ßeystand  der  nechsten  Nachperschaft  thuen,  damit  solh  Handlung  ge- 
strafft, Frid  vnd  Ainigkeit  gehalten,  der  arm  gemain  Mann  nit  ver- 
fuert,  sy  auch  ir  Leyb,  Eer  vnd  Guet  sambt  Weyb  vnd  Khinden  ver- 
sichert werden. 

Zu  dem  Andern  sollen  sy  all  Rädelfüerer  vnd  Anhenger  der 
Schlädmyngischen   oder   anderer  Aufruer,    vnd   die  .so   dardurch  Pot- 
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schafften  hin  vnd  wider  getragen,  denen  auch  von  Schlädming  und 
andern  der  Aufruerigen  Puntnuss  Verwonten  Brieff  vnd  Potschafften 
zuegeschickht  worden,  vnd  darumb  Wissen  gehabt,  dem  obristen  Veld- 
haubtman  oder  (der)  Obrigkait  im  Land  vberantworten,  ob  aber  die- 
selben diser  Zeit  abgewichen  oder  flüchtig  wären,  dieselben  mit  Namen 
anzaygen ,  vnd  denselben  mit  allem  Vleiss  nachstellen ,  sy  obberürter 
Massen  zu  Fencknuss  zu  bringen  und  der  Obrigkayt  zu  vberantworten. 

Item  dieselben  Raedlfuerer  soll  khainer  in  ewig  Zeit  begnadt, 
auch  bey  Verlierung  Leybs  vnd  Guets  durch  Nyemandt  weder  haynv 
lich  noch  offenlich  behaust,  beherbergt,  noch  aufgehalten,  vnd  den- 
selben Abgewichnen  vnd  Flüchtigen  ir  Haus  vnd  Hoff  verprennt,  ir 
Weyb  vnd  Kind  hinach  geschickht,  vnd  ir  Guet  genomen  werden, 
dasselb  Guet  soll  alsdann  halb  dem  Fürsten  und  halb  dem  Grandt- 
herrn  zuegehören. 

Wo  dieselben  Raedlfuerer  vnd  Anhenger  diser  aufruerigen  Punt- 
nuss Hewser,  wo  sy  die  vnder  Hewsern  in  Steten,  Märckhten  oder 
Dörfern  hetten,  (die)  sollen  abgerissen  vnd  hinaus  auff  das  Veld  ge- 
friert vnd  verprennt,  auch  auf  dieselbn  Grundt  ausserhalb  fürstl.  Durchl. 
sonder  Erlaubnuss  nymer  kain  Haus  mer  gepawen  werden. 

Welcher  auch  ainen  derselben  Abgewichnen  oder  Flüchtigen  er- 
sticht, oder  vmbpringt,  der  soll  nichts  verprochen  oder  verfräuelt 
haben. 

Wo  ein  Abgewichner  oder  Flüchtiger  gefangen  wurd,  der  sol 
an  dem  Ort  da  er  also  gefangen  würdet,  von  der  Obrigkayt  oder 
Gericht  daselb  an  seinem  Leben  gestrafft  werden,  doch  fuerstl.  Durchl. 
solchen  Abgewichnen  Genad  mitzutaylen  vorbehalten. 

Item,  es  sollen  alle  Die,  so  sich  in  fürstl.  Durchl.  Genad  ergeben, 
all  ir  Wem,  alle  Püchsen,  Armbrost,  lang  vnd  kurz  Spiess,  Hellen- 
parteo  vnd  dergleichen  von  inen  geben  vnd  dem  obristen  Veldhaubt- 
man,  oder  wemb  er  das  beuelhen  wirdet,  mit  sambt  iren  Vendlein, 
wo  sy  die  hetten  ,  vberantworten ,  vnd  ob  aine  oder  mer  bey  ainem 
Haussessigen  in  acht  Tagen,  als  ime  solchs  angezaygt  oder  gesagt, 
befunden  oder  erfragt  wurde,  dem  soll  sein  Hauss,  wo  es  allain  steht, 
abgeprennt,  oder  wo  es  vnder  Andern  stuend,  abgerissen,  vnd  auch 
verprennt,  vnd  Ainer,  so  nit  hausssessig  ist,  an  ein  Paum  gehenckht 
werden,  vnd  soll  furan  oder  weiter  khainer  dergleichen  Weern  an 
Willen  vnd  Zuegeben  der  Obrigkait  kaine  haben,  mer  noch  kauflfen. 
So  aber  ain  Handtwercker  oder  Arbayter  mit  den  obberuerten  Weern 
in  ain  Gericht  käme,  die  sollen  ire  Herrn  oder  Wirt  zu  Stund  an  der 
Obrigkayt  oder  Gericht  anzaygen ,  die  alsdann  dieselben  eniordern 
vnd  solh  Wem  nach  Laut  dises  Artigkls  von  inen  nemen  vnd  behalten, 
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so  aber  Ainer  widerumb  wegkzeucht,  dieselben,  ausserhalb  der  Püchsen, 
widerumb  geben  sollen. 

Item  wiewol  verschiner  Zeit  furstl.  Durchl.  vnser  genedigister 
Herr  vnd  Landtsfürst  gegen  Denen,  die  sich  also  wider  ir  Eer,  Ayd 
vnd  Pflicht  in  solher  Aufruer  vnd  Puntnuss  gelassen,  oder  derselben 
verwont  gewesen  sein ,  mit  Straff  Leybs  vnd  Guets ,  auch  Raub  vnd 
Prant  von  wegen  allerlay  Vngehorsam,  Eingriff  vnd  andrer  fräuenlichen 
Handlungen ,  so  sy  wider  fürst  1.  Durchl.  auch  Land  vnd  Leut  vnder- 
standen,  ernstlich  zu  handien  Beuelh  aussgeen  lassen  hat,  vnd  aber 
solcher  Straff  begeben,  auch  in  fürstl.  Durchl.  Genad  vnd  Ungenad 
'  angenomen  vnd  gehuldigt  werden,  solle  ain  yeder  Haussgesessen  drey 
Pfunt  Pfenning,  für  ain.  Zuelehen  zvvölff  Schilling,  vnd  ain  lediger 
Knecht,  so  vber  achtzehn  Jar  alt  ist,  auch  zwölff  Schilling  Pfening 
für  solche  Straff  auf  die  Zeit,  so  inen  benennt  ist,  raychen  vnd  geben, 
vnd  sy  dagegen  solcher  Straff  begnadt  vnd  versichert  sein.  Welche 
sich  aber  darinnen  widern  oder  vngehorsam  sein  wurden,  den  sollen 
ire  Hewser  nochmalen  abgeprennt,  oder  soferr  es  ain  lediger  Knecht 
ist,  vnd  betretten  wirdet,  (soll  der)  gehengt  (werden). 

Item  welche,  die  so  mit  den  Pauern  nit  in  iren  Puntnuss  ge- 
wesen,  sollen  in  solchen  Anlegen  nit  beschwärt  werden,  sonder  so 
inen  von  den  Puntischen  Schaden  zuegefuegt  worden  war,  derselbig 
soll  inen  von  denselben  Vnterthanen  widerlegt  werden. 

Item  sy  sollen  hinfür  kain  Bruederschafft  mit  einander  nit  mer 
haben,  noch  Besamblung  oder  Gemain  wider  ir  Obrigkayt  oder  in 
ander  Weg  halten,  noch  sonst  auch  nit  zusamen  rotten  bey  Verlierung 
des  Lebens. 

Item  als  die  gedachten  Puntischen  oder  Auffruerigen  mit  den 
grossen  Glogken  Sturm  geleut  haben,  solchs  fürzukomen  sollen,  die- 
selben Glocken  bey  allen  Kirchen  auss  denen  Thurnen  gethan,  und 
zu  fürstl.  Durchl.  Händen  vberantwort  werden. 

Item  dieweyl  von  denen  von  Schladmyng,  auch  Lungawer  als 
furstl.  Durchlaucht  Widerwertigen  an  etlich  Ende  Brieff  geschriben,  vnd 
si  darinnen  als  Brueder  benennt  (worden),  das  sy  demnach  aus  der 
selben  Bruederschafft,  auch  aus  aller  andern  Verstentnuss  vnd  Puntnuss, 
darin  sy  mit  bemelten  irer  fuerstl.  Durchl.  Widerwertigen  und  Vnge- 
horsamen  verwont  gewesen  sein,  vnd  noch  sein  möchten,  gentzlichen 
abtretten,  vnd  darinn  nymermer  khomen,  noch  sich  bewegen  lassen. 

Item  sie  sollen  auch  aller  Gejayd,  Wildpan,  Vorst  und  Visch- 
wayden  fürstl.  Durchl.,  auch  anderen  Herrn  vnd  Obrigkayten  zuge- 
hoerig,  wie  dieselben  vormalen  bey  weyllend  Kaiser  Maximilian  hoch- 
loeblicher  Gedechtnuss  Zeiten  vnd  yetzo  in  Eingang  fürstl.  Durchl. 
vnsers  genedigisten  Herrn  Regierung  gewesen,  gentzlich  müessig  geen, 
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bei  Vermeydung  Straff  Leybs  vnd  Guets ,  vnd  sich  weder  zu  jagen, 
noch  zu  vischen  füran  in  kain  Weiss  vndersteen,  doch  welch  bisher 
in  berürten  Wildpan,  Vorsten,  vnd  Fischwassern  mit  Fräuel  griffen,  vnd 
sich  derselben  gepraucht  hetten,  gegen  denselben  soll  die  Straff,  wie 
sich  gebürt,  vorbehalten  vnd  nicht  begeben  sein,  —  vnd  sollen  also 
obbemelte  Artigkl  all  vnd  yede  zu  halten  vnd  vollziehen  ainen  auf- 
gereckhten  Ayd  zu  Gott  vnd  den  lleyligen  schweren. 

Niklas  Graff  zu  Salm, 
Obrister  Veldhauhtmann. 

(23)*  (Befehl  des  steir.  Landesverwesers  der  Bauernwaffen 

wegen.) 

Ich  Wilhalbm  Schrad  Ritter,  Landsuerweser  in  Steyer,  empeut 
den  hoch  vnd  erwierdigen,  wolgebornen,  edlen,  gestrengen,  vesten  vnd 
allen  Den,*  so  Leut,  Gilt  vnd  Gueter  Landgericht  in  dissen  Land  Steyer 
meiner  Verwalthung  haben,  mein  geflissen,  willig  freundtlich  Dienst  und 
Grues  zuuor.  Mir  gezweiflt  nit,  Ir  tragt  guet  Wissen,  das  Euch  khurcz 
verschiner  Zeit  furstl.  Durchlaucht  vnser^  genadigisten  Herrn  vnd  Lands- 
fursten  General  Mandat  zuckhomen  sein,  darinnen  Ir  furstl.  Durchl. 
all  vnd  yed  vmbstreichente  mvssgende  Personen,  die  von  ainer  Gegent 
zw  der  andern  vnd  allenthalben  im  Land  vill  muetwilliger  Sachen 
gebrauchen,  vnd  sonderlich  in  dieser  vergangen  Sumer  Zeit  nit  wenig 
Auffruer  vnder  dem  gemaiu  Volckh  erwegkht  haben,  dardurch  vnser 
gnadigister  Herr  vnd  ain  gemaine  Landschafft  zw  Stillung  vnd  Straff 
mit  Haltung  des  Kriegsvolkh  ain  vbergrosse  Suma  Gelts  auffgeloffen, 
zw  sambt  den  das  die,  so  sich  in  Empörung  vnd  Aufruer  offendlich 
ertzaigt,  vnd  Ander  zw  sich  in  Vngehorsamb  gegen  irer  Obrykhait 
eingelassen  gehabt  haben,  die  nun  als  zum  Tail  mit  Verchörung  ierer 
Guetter  vnd  Verprenung  der  Heyser,  wie  wissentlich,  gestrafft,  auch 
vill  derselben  Raedlfuerer  mit  dem  Strang  gericht  sein  worden,  dar- 
auff  auf  furstl.  Durchlaucht  vnsers  genaedigisten  Herrn  Befellich  der 
wolgeborn  Herr  Herr  Niclas  Graff  zu  Salbm  als  obrister  Velthaubt- 
man  in  der  obern  Steyrmarch  all  Puxen,  Armbprost,  lanng  vnd  khurtz 
Spiess  vnd  Heibarten  von  den  gemain  Man  zu  furstl.  Durchlaucht 
Hannden  genumen,  vnd  beuolchen  hat  dasselbig  in  Landt  durchaus 
also  zwhandln,  vnd,  so  mir  taeglich  angetzaigt  wierdet,  das  yetzo  in 
der  vndern  Steyrmarkh  vill  muetwilliger  Leut,  die  zum  Taill  in  der 
vergangen  Aufruer  bei  den  Veinten  gewesen ,  Land  vnd  Leut,  yetzo 
auch  furstl.  Durchlaucht  Wildprädt  beschedigt  haben,  vnd  vill  Muet- 
wilens  vnd  pess  Redt,  die  zw  Auffruer  nit  wenig  dienstlich  sein,  sich 
hörn  lassen ,   so  ist  in  Namen   furstl.  Durchlaucht  vnsers  genadigisten 
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Herrn  mein  Beger,  ernstlich  befelhendt,  Euer  Yeder,  hochs  vnd  niders 
Stands,  so  Leut  vnd  Gült  haben,  wellet  an  alles  Vertziehen  bei  Ver- 
meydung  furstl.  Durchlaucht  Straff  vnd  Vngnadt  als  yetz  ennelter 
Wer  von  Euern  Leuten  zw  furstl.  Durchlaucht  Händen  nemen,  vnd 
Ir,  so  Landgericht  haben,  wellet  in  Euern  Gerichten  von  denen  Vndcr- 
thanen,  die  ir  Grundherschafft  im  Land  oder  nahendt  bei  inen  nit 
haben,  soliche  Wer  gleicher  Weyss  nemen,  vnd  die  inuessgenden 
lnuetwilligen  Leut  die  khainen  Versprecher  im  Land  haben,  die  soll 
man  aus  dem  Land  pietten,  vnd  die  so  Raedlfuerer  sich  hoern  haben 
lassen  Auffruern  zuerwegkhen,  die  solle  all  gefaengkhnust  vnd  ge- 
strafft werden,  vnd  wo  bei  ainen  gemainen  Man  sollch  obgemelt 
Puxen,  Armbrost,  lang  vnd  khurtz  Spiess  vnd  Hellenparten  hinach 
gefunden  wurden,  den  soll  vnd  mag  ain  Yeder  die  selben  frei  zue- 
nemen  haben.  In  dem  Allen  welle  ain  Yeder  zw  Refridung  Land  vnd 
Leit  alhie  Gehorsam  laisten ,  vnd  darinnen  nit  sambnig  noch  laeissig 
erscheinen,  alss  er  das  furstl.  Durchlaucht  Land  vnd  Leiten,  vnd  ine 
selbst  zw  Guetten  zuthain  schuldig  ist.  Das  will  ich  mich  von  benants 
vnsers  genaedigisten  Herrn  vnd  von  Haubtmanschafft  wegen  zw  Euch 
entlich  verlassen.*  Geben  zu  Graeitz,  am  Mantag  nach  Khatterine  Tag 
(27.  Nov.),  Anno  etc.  im  fünf  vnd  zwainczigisten. 

Ich  Wolffgang  Graisswein,  furstl.  Durchl.  Rad,  vnd  Vitztumb  in 
Steyer,  will  gleicher  Weys  allen  Sthand,  Herrn,  Phlegera  vnd  Ambt- 
leitten  hiemit  beoulhen  haben,  Sollihs,  wie  obstett ,  zw  ferfuegen,  vnd 
bei  Leibstraff  nichts  Anders  zw  handln,  in  Vrkhundt  meines  auffge- 
drugkhten  Pedschafft.  — 

Da  nun  nach  publicirten  obstehenden  General  Mandat  die  ganze 
Burgerschafft  zu  Murau  wegen  frevendlicher  Einlassung  in  des  Lun- 
^uischen  Bundes  die  in  denen  ausgemessenen  Straffen,  und  400  f. 
Brandschatzung  zu  befahren  hätte,  so  ist  die  ganze  Burgerschafft 
suplicando  mit  Mitwirkung  des  Graffen  Georg  von  Lichtenstain  einge- 
kommen, womit  diese  ausgemessene  Straffen  in  höchsten  Gnaden  nach- 
gesehen werden  möchten. 

(24)*  Auff  der  Burgerschafft  •  zu  Mueraw  Suplicieren  der  Prant- 
schatzung  halben  ist  diser  Rattschlag  gangen. 

Den  Gesandten  von  Mueraw  zesagen,  der  Hoffrat  lest  es  bey  des 
Graffen  von  Salbm  Handlung  vnd  furgenomen  Prantschatzung  pleiben, 
(leshalben  sollen  sie  sich  anhaym  verfuegen  vnd  dem  also  nachkomen 
vnd  gehorsamlichen  geleben ,  auch  Vleiss  furkeren ,  das  die  Vrsacher, 
wie  sich  gepurt,  gestrafft  werden,  dan  wo  sy  darinen  vngehorsam  er- 
scheinen, ist  dem  Veldhauptman  beuolhen  mit  Straff  gegen  inen  zu  handeln. 

XXI.  Nouember  Anno  etc.  XXV. 
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(25)*         An  Her(n)  Jorigen  von  Liechtenstain. 

Dem  wolgeborn  Hern  Her(n)  Jorigen  von  Liechtenstain,  Herrn 
zw   Mueraw  etc.    vnserm   genading  Herrn   zw   sein  Genaden  Händen. 

Unser  vnderdänig  vnd  gehorsam  verphlicht  Dienst  sein  Euern 
Genaden  zw  voran  perait  vnd  willig.  Wolgeporner  genadiger  Herr, 
mier  arm,  Euer  Gnaden  vnderdane  Purgerschafft  pittn  Euer  Genaden 
auf  das  Hechst,  Euer  Genaden  dregt  villeicht  guet  Wissen,  in  was 
Nottn  wier  das  Jar  sein  gewesen  vnd  noch  sein,  vnd  von  Niemant 
khain  Hilf  noch  Peystant  habm,  wo  vns  Euer  Genaden  laest,  so  sein 
wier  ganz  verlassen.  Genaediger  Herr,  Euer  Genaden  dre(g)t  villeicht 
guet  Wissen,  wie  vnd  in  was  Gestalt  mier  habm  muessn  püntisch 
wem,  darinen  mier  penöt  sein  worden  von  den  aus  den  Lungaw  vnd 
von  Euer  Genaden  Gerichtsleiten,  die  mit  samt  in  vns  vberzogen  habm 
mit  Heres  Krafft.  So  wais  Euer  Genaden  woll,  mit  was  Macht  mier 
sein  an  Volkh  vnd  an  Zeug  vnd  ander  Noturft ,  so  haben  mier  vm 
Hilf  geschrim  zun  Abt  von  sand  Lamprecht,  dergeleichn  zum  Dan- 
hauser  gen  Judenwurg,  aber  von  Niemant  khain  Hilf,  noch  Peystant 
gehaben  mügen,  darauf  wier  vns  habm  muessen  zuesagn ,  vnd  sein 
also  penot  wardn,  das  mier  habm  weiter  grifh  vnd  Andre  auch  in 
Punt  pracht.  Wie  vnd  in  was  Gstalt  das  peschechn  ist,  wiert  der 
Prunhaimer  vnd  Cristoff  Vnger  Euer  Genaden  guetn  Bericht  geben, 
der  geleichn  wie  vnd  in  was  Gestalt  vns  der  hochlöblich  Adl  widervm 
auf  habm  genumen  warden  (!),  vnd  mit  was  Zuesagn,  des  wiert  Euer 
Genaden  von  den  Zwain  auch  wol  pericht  werden.  Darauf,  genaediger 
Her(r),  ist  auf  vns  geschlagn  wordn  iiii  hundert  tl.  den.  Prantschatz 
zw  gebm,  das  soIix(!)  gelt  an  vnsern  Vermügn  nit  ist,  vnd  vns  hietz 
dieser  Zeit  (nit)  muglich  ist  zw  gebm,  aus  Vrsach  des  Sterbm  halbm, 
das  die  Purgerschafft  nicht  an(wesend)  sind,  wend  sy  seind  den  Sterbm 
geflochn,  darauf  pittn  wier  Euer  Genaden  mit  Hochgstn,  Euer  Genaden 
well  samt  den  Zwain,  die  mier  zw  hochloblichn  Regement  geschickht 
habn,  hilflich  sein.  Des  wel  mier  als  die  arm  Vnderdan  gegen  Euern 
Genaden  mit  Leyb  vnd  Guet  peschuldn  zw  verdien  als  gegen  vnsern 
genedigen  Herrn.  Datum  Mueraw,  an  Mitich  vor  sand  Andrestag  des 
heylling  Zwelfpotn  (29.  Nov.),  in  1525.  Jar. 

Richter  vnd  Rat  gemainer  Stat  Mueraw. 

(26)*  Den   Fursichtigen ,    Ersamen  vnd  Weisen,    Richter, 
Ratt  vnd  Gmain  der  Stadt  Mueraw  \u  Handn. 

Fursichtig,  Ersam  vnd  Weis,  mein  williger  Grues  vnd  guetter 
Will  sein  Euch  beuor.  Ewr  Schreiben  vnd  fleissigs  Pittn  von  wegen 
der  Prandtschaetzung  hab  ich  mit  seiner  Inhalt  vernumen.  Darauf  fueg 
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ich  Euch  zuwissen,  das  ich  Ewrem  Begern  nach  gantz  guetwillig  waer, 
aber  ich  besorg,  Ewr  Schreiben  sey  mir  zu  spadt  khomen,  wen  ich 
wiert  bericht,  wie  sich  Prunhaymer  vnd  Hans  Vnger  deshalbm  ver- 
schriben  habn.  Wo  Ir  aber  bey  Ewren  Gesarittn  mir  deshalbm  ge- 
schribn,  vnd  von  meinem  Herrn  vnd  Vattern  an  mich  vnd  dem  HoflF- 
ratt  Fuedrung  Schreiben  erlangt  hiet,  wolt  ich  meinen  miglichistn  Fleis 
nit  gespart  haben.  Nithsweniger  wil  ich  noch  petweis  bey  dem  Hoffratt 
meinen  guettn  Fleis  vngespart  nit  lassen.  Damit  eyllund,  was  Euch 
von  mir  lieb  ist.  Actum  Wien,  an  Mitichen  sandt  Niclas  Tag  der 
wenigem  Zall  (6.  Dec),  im  XXV.  Jare. 

Jörg  von  Liechttnstain, 
Herr  zw  Mueraw  etc. 

(27)*  Dem  fursichtigen  weisen  Hansen  Lachkern,  Richter 
qu   Mueraw,  meinem  guettn  Fraind  etc. 

Lieber  Herr  Richter,  ich  schik  Euch  hiemit  ain  Schreyben  von 
dem  Regement  an  Andre  Hoflfmann  als  Hawptman  des  Volkch,  die 
da  Prantschatzung  thuen,  vnd  den  pey  ainen  aygen  Poten  zueschiken, 
damit  man  dester  sicher  sey.  Ich  hab  als  nechten  spat  dem  Conmys- 
sari  zu  Scheiffling  der  glaichen  ainen  BriefT  geantwurt,  vnd  ist  das  die 
Maynung  das  ain  hundert  Gulden  ab  sol  sein,  das  Vbrig  sol  man  zum 
schirst  Pfingstn  zu  bezallen.  Auch  man  soll  zu  sam  foder(n)  Rad  vnd 
Gemain,  das  man  ainesTags  ains  werd,  ain  Aw(s)schus  erwellen  geyn 
Scheyfling  zu  schikn,  dem  Vngern  zuschreiben,  so  kum  ich  auch  dar 
da  selbs  Euch,,  zu  wissn  machn  wass  wier  vor  dem  Regendt  vnd 
ander  Sachen  ist  (!) ,  sc  hikch  des  Hofman  Prief  gein  Newnhaws  oder 
gey(n)  Grue(n)puhl,  vnd  gebt  die  weil  das  Gelt  nit  aws.  Damit  wass 
Euch  lieb  ist.  Geben  an  sand  Nigklasen  (6.  Dec),  Anno  Domini   1525. 

Jorig  Prunhaimer. 

(28)*  Von  Andre  Hofman  etc.  anno  etc.  25. 

Ich  Andre  Hofman  von  Newhaus,  fürstl.  Durchlaucht  vnd  ainer 
ersamen  Landschaflft  in  Steyr  obrister  Feldhaubtman  vber  derselben 
Kriegsfolgkh,  fueg  hiemit  allen  Denen,  so  zw  Muraw,  Newmargkhht, 
Oberwelz  vnd  an  andern  Ortn  daselbst  in  beschehner  Verpuntnus 
verwont  gewest  vnd  geprantschatzt  worden,  zu  wissen,  nach  dem  die 
furstl.  Durchlaucht  ain  Prantschatzung  an  den  gemelten  Orten  vnd 
Gerichten  zu  geben  auferlegt,  aber  dieselb  noch  zur  Zeit  nit  geben 
vnd  erlegt  ist,  demnach  in  Namen  vnd  anstatt  furstl.  Durchl.  vnsers 
genedigisten  Hern  vnd  Landsfursten  vnd  meiner  Veldhaubtmanschafft 
wegen  an  Euch  all  samentlich  mein  ernstlich  Beuelch  vnd  Begern,  das 
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Ir  in  den  nagsten  acht  Tagen  nach  Ausgang  dises  Generals  alle 
Prantschatzung  vnd  Glogkhen  gen  Scheyffling  den  verortten  Einemem 
so  von  fürstl.  Durchl.  wegen  gesetzt  sein,  vvell(et?)  geben,  zustellen 
vnd  vberantworten,  wo  aber  solhs  lenger  vertzogen,  wurd  ich  geur- 
sacht,  gegen  Denjenigen,  so  sich  widern,  sperren,  oder  geuerlicher 
Weiss  ausziehen,  mit  ernstlicher  Straff  gegen  inen  zu  handien,  nach 
Laut  vnd  vermeg  furstl.  Durchl.  Beuelch.  Das  hab  ich  ainen  Yedem, 
dein  die  Prantschatzung  auferlegt,  vnd  die  noch  nit  geben,  dar  nach 
wissen  zu  richten,  auch  sich  vor  Schaden  verhietn ,  nit  wellen  ver- 
halten. In  Vrkundt  dises  Generals  mit  meinem  aigen  Petschafft  ver- 
fertigt, vnd  mit  meiner  aigen  Hand  vnderschriben.  Actum  zum 
Gruenbuhel,  am  Sontag  vor  sant  Thomas  des  Zwelffpoten  Tag 
(16.  Dec),  Anno  etc.  im  funfvndzwaintzigisten. 

Andre  Hofman  m.  propria. 

Disse  Copey  laut  dem  rechten  General  gleich  zw  Vrkundt  hab 
ich  disse  Copey  mit  meinem  Petschafft  verfertig(et)  vnd  aygner  Handt 
vnderschriben. 

Erasum  von  Scheuer,  Haubtman  etc. 

(29)    General  des  Prantschat\gelt\  anno  etc.  im  26.,   des 

26.  Tag  Marcii. 

Ferdinand    von    Gottes  Genaden  Printz    in  Hispanien,    Ertzhertzog  zu 

Osterreich,   Hertzog  zu  Burgundi  etc. 

Lieber  vnd  Getrewen,  Vnser  Vice-Statthalter,  Hoff  vnd  Camer- 
rette Vnsere  N.-öst.  Lande  haben  Dein  von  Liechtenstains  Suplication 
vnd  Beswerung,  so  Du  inen  von  wegen  Deiner  Burgerschafft  zu 
Mueraw  der  Prantschatzung  halben  furbringen  lassen,  nach  Lengs 
verstanden.  Nun  ist  Vnser  Mainung,  dass  Ir  dye  von  Mueraw  Ewr 
aufgelegte  Prantschatzung  wie  Ander  bezallet,  aber  was  der  gewichen 
Radelfuerer  betrifft,  von  denselben  solle  allein  das  Prantschatzgelt,  wie 
auf  Ander  geslagen,  genomen  vnd  mit  Veränderung  derselben  Gueter 
vnd  Straff  bis  auf  weiter  Vnser  oder  der  gemelten  Vnser  Vice-Statt- 
halter Hoff  vnd  Camerrette  Erklärung  vnd  Beschaid  stilgestanden 
werden,  vnd  die  Gueter  mitlerzeit  bey  der  gewichen  Radelfuerer  Weib 
vnd  Kinder,  oder  wo  dye  nicht  verhanden  waeren,  bey  der  selben 
Freundtschafft  unuerkombert  vnd  unuerrukht  beleiben.  Darauf  emphelhen 
wir  Dir  mit  Ernst  vnd  wellen,  dass  Du  bey  den  gedachten  Dein  Burgern 
zu  Mueraw  darob  seyest  vnd  verfliegest,  damit  sy  ir  aufgelegte  Prant- 
schatzung förderlichen  bezallen,  vnd  (mit)  den  gewichen  Radelfuerern 
obberuerter   Massen    gehandelt  und    gehalten    werde.    Daran    thut  Ir 
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Vnser  Mainung.    Geben    in  Vnser   Stat  Wien,  am  XXVI.  Tag  Marci, 
Anno  etc.  XXVI. 

Commissio  sermi_-  princicipis  archid.  in  consilio. 
Hans  von  Scharffenberg.  S.  v.  Lamperg 

Ph.  von  Wichsenstain, 

M.  Tfeitzsaurwein. 

• 

(30)*  General  von  wegen  des  Gaysmayr  Anno  etc.  26.  den 

22.  Tag  Julii. 

Wir  Ferdinand  von  Gottes  Genaden  Printz   in  Hispanien,    Ertz- 
hertzog   zu   Osterreich,    Hertzog   zu  Burgundi,    Steyer,    Kärnden   vnd 
Krain  etc.  empietten  Allen  vnd  Yeden  Vnserh  Vnderthanen,  geistlichen 
vnd    weltlichen ,   in    was  Wierden  vnd  Stands   oder  Wesen    die   sein, 
vnd  in  Vnser  Niderösterr.  Lande  Gericht  vnd  Oberkhayt  haben,  Vnser 
Genad  vnd  alles  Guets.  Nach  dem  sich  Michel  Gaysmayr  in  verschiner 
Zeit  nit  allain  wider  den  Ertzbischoff  zu  Saltzburg,   vnsern  besundern 
lieben  Freunt,  vnd  seiner  Lieb  Stifft  daselbst,  sunder  auch  vormal  vnd 
yetzo    wider  Vns    vnd  Vnser   Land    vnd   Leut    gantz  muetwillig  vnd 
frauenlich  aufgworffen,    vnd    etlich  Angriff  gethan,    deshalben    er  dann 
sanibt  seinen  Anhenger,  Helfern  vnd  Verwonten  in  Vnser  schwaer  Vn- 
ftenad  vnd  Straff  gefallen,    vnd  damit  aber  khunfftigklich    vnd  sol  der 
gleichen  muetwillig  vnd  fraeuenlich  Handlung  verhuett  vnd  dieVrsachen 
vnd  Anhenger  der  selben,  wie  pillich  vnd  Recht  ist,  Andern  zum  Ebenbild 
gestrafft  vnd  aus  Vnsern  Landen    gereytt    vnd    verdiigt  werden,    dem- 
nach  empfelhen   Wir    Euch  Allen    vnd    Ewer   Yedem   in   Sonderhayt 
mit  Ernst  vnd  wellen,  das  Ir  die  selben  Personen,   so  dem  gedachten 
Gaysmayr,  seinen   frauenlichen  vnd  vnzymlichen  Handlungen  anhengig 
gewesen,   wo  Ir  die  erkundiget  vnd  betretten,   von   Stund    an  vnd  on 
Verzug  faencklichen  annembet   vnd  allda  vnserm  Statthalter  vnd  Hoff- 
rate  Vnser  Niderösterreich.  Lande    förderlichen    berichtet,    vnd   mittler 
Zeit  die  selbigen  verrer  biss  auf  vveittern  Vnsern  Beschayd  föncklichen 
vnd    wol    bewaret    halten    lasset ,    auch   solich    durch    Ewer   Pfleger, 
Richter  vnd  Verwalter  zu  beschehen  ernstlichen   beuelchet,    vnd  Euch 
hierinnen    nit   änderst   haltet,    noch   vngehorsam    seyd.    Das  ist  vnser 
Maynung.  Geben  in  Vnser  Stat  Wienn,  am  XXII.  Tag  Julii,  Anno  etc. 
im  sechsundzwaintzigisten.1) 

v.    Polhaym,  H.  v.  Scherffenberg. 

Statthalter.  -  C.  von  Raecknitz. 

M.  Treytzsaurwein, 
__    N.  Ö.  Cantzler  etc. 

l)  Gaismaier  floh  nach  Venedig.  Die  österr.  Regierung  fürchtete  auch  dort  noch 
den  Mann,  und  wie  sie  mit  ihm  fertig  zu  werden  suchte,  beweist  ein  Auftrag,  den  der 
Botschafter  in  der  Lagunenstadt  von  ihm  erhielt,  oder  dem  derselbe  zugefertiget  werden 
sollte,  und  dessen  Original  im  Archive  des  Ministeriums  des  Innern   in  Wien  hinterliegt.- 
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Es  macht  zwar  die  hereingegebene  Hof-Resolution  eine  Meldung 
wegen  der  entwiechenen  Radelfuerer  ujid  Einziehung  deren  halben 
Gütern,  so  lässt  sich  eigentlich  nicht  ausfindig  machen,  wer  diese 
gewesen  sind,  doch  wundert  mich  sehr,  dass  nicht  der  Mathias  Trapp, 
Alex  Jägermaister  und  Philipp  Mörbacher  als  Rädelführer  angesehen 
worden  sind,  indem  diese  drey  des  Bundt  Geschäft  am  meisten  sich 
haben  angelegen  sein  lassen,  und  sogar  die  Stadt  Oberwelz  und  Neu- 
markt unter  der  Stadt  Murau  Bundgenossenschaft  durch  villfaltigen 
bedrolichen  Briefwechsel  gebracht  haben,  ungeacht  dessen,  wie  ich 
überzeiget  bin,  blieben  sie  noch  durch  ville  Jahr  mit  Guetern  behauste 
Burger  alhier. 


Romfahrten  im  Interesse  deutscher 

Praelaten. 

3. 

Hodoeporicon  Romanum 
a    patre    C.    J.    ordinis    s.     Benedicti    ad    s.     Lambertum    professo 
iussu  reuerendissimi  doniini  d.  abbatis  Francisci  etc  et  in  causa  monasterii 

anno  1673  susceptum, 

compendio  descriptum  ad  usum  et  informationem  religiosorum  eiusdem 
monasterii  quos  ad  eundem  viam  ineundam  obedientia  fortassis  aliquando 

compellet. 

Aus  dem  Archive  des  Klosters  s.  Lambrecht. 

Quisquis  iter  in  Italiam  adornas,  illius  linguae  aliqualem  notitiam 
habeas  oportet,  alioquin  enim  non  effugies  casses  qui  peregrinis  homi- 
num,  locorum  et  idiomatis  inexpertis  ab  ea  natione,  praecipue  uero  in 
diuersoriis,  officinis  mercatorum,  ab  aurigis,  equisonibus,  baiulis  aliisque 
eius  generis  hominibus  multifarie  tenduntur.  In  litteris  commendatitiis 
nulla  spes  reponi  debet,    ficut  nee  in  uerbis  urbanitatis  quibus  Itali  et 


Anmerkung.  Diese  Romfart  ist  enthalten  in  einem  kleinen  Taschenbuche; 
voran  geht  die  Romfart  des  Abtes  Benedict  mit  dem  Prior  und  späteren  Propste  von 
Aflenz,  Rudolf  Wiser,  1652,  2.  Jänn.  —  2.  Aug.,  welch  letzterer  die  Reisebegebenheiten 
aufzeichnete.  Dessen  Notizen  sind  nicht  allein  sehr  schwer  zu  lesen»  sondern  umgeben 
im  Wesentlichen  nur  die  Anmerkungen  der  Reiseauslagen,  welche  einen  sehr  grossen 
Teil  des  Ganzen  ausmachen.  Das  obige  Hodoeporicon  ist  Qbrigens  nur  das  Resume 
der  Reisebeobachtungen  und  Erlebnisse,    denn  das  Originaltagebuch  ist  ein  anderes.    Es 
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inprimis  Romani   exteros  incautos   mirifice  laetare   sciunt   et  deludere. 
Ouare  cum  uulpibus  agendo  uulpinam  quoque  pellem  induas  necesse  est. 

Non  expedit  multas  pecunias  secum  ferre,  sed  potius  litteras 
cambii  sed  ita  securas,  ne  in  loco  solutionis  minima  possit  suboriri 
difficultas.  Et  quia  duplex  est  genus  cambii,  ä  uista  et  h  piacere,  cura 
ut  habeas  illud  prius,  utpote  quod  ad  praesentationem  litterarum  illico 
persoluitur,  cum  econtra  cambium  ä  piacere  non  obliget  nisi  post  15 
dies  a  tempore  praesentationis.  Instructus  igitur  huius  modi  cambio  et 
alicui  amico  nationali  in  loco  ad  quem  tendis,  constituto  commendatus, 
ac  praeterea  bona  societate,  si  fieri  potest,  munitus  acceptoque  sanitatis 
et  legitimae  demissionis  testimonio  uiam  capessere  potes  hoc  qui 
sequitur,  modo: 

Anno  1673  die  19.  Nouembris  discessi  e  s.  Lamberto,  sumpto 
prandio  in  Mariahoff  pernoctaui  in  Hiert, 

20.  prandium  ad  s.  Vitum,  coena  in  Veldkitchen, 

21.  prandium  Villaci.  Accipitur  in  curia  fides  sanitatis.  Equo  ad 
s.  Lambertum  remisso  conduxi  alium  usque  Venetias,  commodior  tarnen 
occasio  est  pergendo  cum  nuntio  Veneto  qui  Villacum  uenit  Sabbatho, 
cui  pro  equo  usque  ad  mare  Adriaticum  solluuntur  nouem  floreni,  a 
littore  uero  maris  usque  Venetias  pro  naulo  dantur  18  soldi.  Eadem 
ratio  seruari  potest  Venetiis  redeundo  Villacum. 

22.  Nouembris ,  ientaculum  in  Arnoldstaen ,  coena  Triuisii,  auf 
der  Taruis. 

23.  prandium  a  Ponteua,  Pantäfl ,  alla  Chiusa  custodibus  Venetis 
exhibetur  fides  sanitatis,  et  datur  illis  modicum  bibale.  Coena  a  Risutta. 

24.  transitur  Venzone,  Pei(s)chldorf ;  ibi  propter  pluuias  declinaui 
Giamonam,  Clemau,  noctu  Vtinum.  Alias  propinquior  uia  est  post 
Hospitaletto  pergere  ad  s.  Vitum,  s.  Danielem,  Treuisuim  et  Mestri, 
ubi  naui  tenditur  usque  Venetias. 

25.  et  26.  mansi  Vtini.  Est  ciuitas  digna  uisu.  Peregrinis  facilis  est 
accessus  ad  dominum  patriacham  Aquileiensem  qui  ibi  habitat,  item 
ad  arcem  et  illius  locumtenentem.  Conducitur  camera  locanda,  com- 
parantur  uictualia  pro  cuiusque  beneplacito  que  apparantur  a  domino 
camerae. 


ist  ein  kleines  Büchlein  mit  der  Aufschrift  „Diarium  Romanum"  oder  „Diarium  itineris 
Romani",  und  enthält  in  sehr  ausführlicher,  aber  doch  trockener  und  sehr  schwer  leser- 
licher Form,  weil  meistens  durchstrichen  und  auch  sonst  sehr  flüchtig  geschrieben,  die 
Beschreibung  von  Schritt  und  Tritt  und  jeder  Tagesausgabe.  Der  Verfasser  ist  auch 
daraus  nicht  zu  ersehen.  Uebrigens  scheint  er,  wenn  auch  kein  Italiener,  doch  mit  dem 

» 

Italienischen  sehr  vertraut  gewesen  zu  sein.  Was  dieses  Original  namentlich  interessant 
machen  würde,  sind  eine  Anzahl  von  Anecdoten.  Bonmots,  Aufschriften  u.  s.  w. 


158 

27.  prandium  in  Codroip,  coena  ad  s.  Vitum,  ubi  satis  misere 
uiuitur.  Hie  ineipias  oportet  exuere  humanitatem  in  agendo  et  nego- 
tiando  cum  Italis,  qui  sicut  facilitate  Germanica  pessime  abutuntur ,  ita 
cum  rigore  et  morositate  continentur  in  fraeno  aliqualis  discretionis. 
In  hospitiis  nihil  comedas  aut  bibas,  nisi  de  pretio  et  quidem  rigide 
imposito  cum  hospite  conueneris,  et  hoc  ubique  per  Italiam  obseruan- 
dum  quando  comeditur  ä  conto,  si  uero  comedatur  ä  pasto,  uide  ut 
tua  non  exigas  remisse,  age  magis  imperiose  quam  leniter,  quia  cau- 
ponibus  et  plebejis  Italis  nihil  est  in  orbe  sordidius.  A  peeuniis  iaetandis 
uel  ostentandis  caue,  neque  tarnen  praeteferas  singularem  inopiam  ne 
uilescas. 

28.  prandium  alla  Motta,  a  quo  oppido  ineipit  uia  usque  ad  mare 
plane  terribilis  ob  subtus  stagnantes  aquas  marinas.  Luctand  um  est 
non  sine  periculo  quinque  plus  minus  horis.  Noctu  a  Fossalta  a  quo 
loco  horae  spatio  distat  alla  Fossetta;  ibi  conscenditur  nauis,  pro  quo 
usque  Venetias  uiritim  soluuntur  18  soldi.  Gondolieri  quorum  opera 
et  usus  frequens  et  necessarius  est  Venetiis,  hominum  genus  est  im- 
probissimum;  petunt  et  aeeipiunt  ab  ignaris  quodlibet,  in  omnes  cir- 
cumueniendi  occasiones  intenti.  Ne  igitur  ab  illis  deeipiaris,  a  loci 
peritis  explora  prius  quantum  pro  uectura  per  urbem  pro  maiori  uel 
minorum  (!)  distantia  soluatur.  Venetiis  sunt  duo  hospitia,  all*  aqüila 
negra  et  a  lion  bianco,  ubi  comeditur  a  pasto,  et  soluuntur  pro  prandio 
36  kr.,  pro  coena  45  kr.;  consultius  tarnen  est  conducere  cameram 
sibique  ipsi  uictualia  cöemere,  quod  absque  iactura  honoris  facies,  etsi 
ipsemet  forum  et  tabernas  accedas  et  cöempta  domum  portes.  Ego 
inuitatus  a  reuerendissimo  patre  abbate  a  s.  Giorgio  maggiore  ibi 
mansi  triduo  bene  et  amice  habitus.  Ecclesiam  et  bibliothecam  illorum 
lustrare  non  omittas.  Si  linguam  Italicam  non  calleas,  minus  per  omnem 
Italiam  gratus  hospes  eris,  quia  linguae  latinae  usus  ibi  est  rarissimus. 
Memineris  etiam  semper  in  prineipio  congressuum  protestari,  quod 
uiuas  ä  tua  spesa,  nam  aliena  quadra  professo  uictitantes  abhorrent 
Itali,  sicut  e  diuerso  sumptibus  itineris  instruetos  reuerentur.  Venetiis 
deliberandum  est,  per  Lauretum  an  Florentiam  uelis  Romam  tendere, 
terra  quoque  an  aqua ;  suadeo  tarnen  ne  iter  maritimum,  id  est  Venetiis 
immediate  Anconam  capessas,  quia  periculosum  est  ob  pyratas,  et  ob 
aduersas  tempestates  saepe  diuturnum  et  nimis  sumptuosum.  Si  uia 
Lauretana  praeplaceat,  perges  cum  procaccio  Bononiensi  Bononiam 
usque  et  ibi  de  alia  commoditate  equo  uel  curru  Lauretum  pergendi 
prospicies.  Si  Florentina  uia  magis  arrideat  (consilium  autem  alterutrius 
itineris  ex  occasione,  societate  aliisque  circumstantiis  pro  re  nata  capies), 
cum  procaccio  florentino  conuenias  qui  te  Venetiis  usque  Florentiam 
pro  7  scutis  deducet,  ita  ut  nihil  tibi  soluendum  restet,  nisi  quandoque 
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modica  bibalia  magist  ris  ut  uocant,  stabuli,  camerieris ,  cellerariis  et 
facchinis  seu  baiulis  qui  sarcinas  de  naui  ad  nauim  uel  alias  transferunt, 
sed  cum  prioribus  non  nimis  profusus  esse,  cum  ultimis  autem  prius 
de  mercede  semper  conuenire  memineris.  De  caetero  uerba  huius  faecis 
hominum  aliquam  ufbanitatem  praeseferentia  non  attende,  ne  inescatus 
luas  in  marsupio.  Ipsi  tarnen  .  procacii  homines  sunt  satis  ciuiles,  qui 
tarnen  seria  grauitate  melius  continentur  in  officio,  quam  nimia  beneuo- 
lentiae  ostentatione. 

Venetiis  plurima  uisu  digna  sunt,  'praesertim  arsenale,  turris  s. 
Marci  quae  semper  ascendi  potest  soluto  tribus  aut  4  soldis,  curia  et 
palatium  ducis  etc.  Si  Paduam  transire  cupias,  quotidie  est  occassio 
conscendendi  nauem,  ita  ut  intra  24  horas  ire  illuc  et  in  de  redire 
possis.  Porro  procaccius  Florentinus  Venetiis  nauigio  discedit  Sabbato 
post  uesperum.  Si  commodam  sedem  in  naui  nactus  fueris ,  uide  ut 
illam  retineas,  ad  sarcinas  autem  tuas  obserandas  oculatus  esto. 

3l.(!)  Nouembris  noctu  disgressus  Venetiis  cum  procaccio  Floren tino. 

1.  Decembris  perueni  ad  prandium  a  Loreo,  ultimum  ditionis 
Venetae  oppidum,  ubi  missam  dixi.  Noctu  ä  Popozzi. 

2.  &  3.  Mansimus  die  noctuque  in  naui, 

4.  ingressi  Paduam  et  poste^  (per  ?)  canalem  uenimus  ferrariam.  *) 

5.  Decembris  transeuntes  per  aliquot  admirabiles  cataractas  ex- 
scendimus  ad  meridiem  Bononiae.  Reliquo  diei  tempore  uisitaui  uaria 
loca  et  res  uisu  digna,  b.  Catharinam  Bononiensem  incorruptam,  palati- 
um legati,  ecclesiam  et  monasterium  patrum  Dominicanorum  et  patrum 
Conuentualium  utrumque  uere  magnificum,  ubi  inter  alia  cellae  vinari- 
ae  sunt  praegrandes  et  illustres,  ecclesiam  s.  Saluatoris  etc.  Bononienses 
sunt  erga  peregrinos  humanissimi.  Diuertimus  all  Pelegrino,  habiti  satis 
caute.  Nota  ad  portum  Bononiensem  exhiberi  bolletinum  qui  datur  Ferra- 
riae,  et  accipi  in  palatio  legati  fidem  sanitatis,  sine  qua  non  permittitur 
transitus  per  dominium  Florentinum. 

6.  equis  conscensis  digressi  conscendimus  Apenninum  qui  continuis 
montium  iugis  et  uallibus  durat  usque  Florentiam.  De  molli  et  facili 
equitatione  non  cogites,  aspera  enim  ubique  uia  est  et  praeceps.  Pran- 
dium ä  Lubiano,  noctu  h  Fierenzola. 

7.  Decembris  transiuimus  Scarperiam,  prandimus  a  Ponte,  ubi  fiunt 
boni  cultri.  Uespere  peruenimus  Florentiam  ubi  mansi  per  duos  dies 
aim  dimidio,  tamdiu  enim  oportet  expectare  donec  procaccius  Romanus 
discedat,  cui  pro  itinere  Romam  usque  eodem  modo  sicut  Florentino 
dantur  7  scuta.  His  diebus  res  memorabiliores  uisitaui,  palatium  magni 
ducis,  capellam  s.  Laurentii  all"  Anuntiata  aliaque  permulta,  nam  omni 

')  Randnote:  In  po»ta  ferrariensi  accipiendi  sunt  necessarii  bollettini. 
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genere  curiositatis  refertissima  est  haec  ciuitas.  Diuerti  sed  malis  auibus 
apud  hospitem  natione  Gallum,  sed  misere  etsi  care  tractatus  fui.  Ex- 
pedit ergo  accipere  cameram  locandam  sibique  ipsi  uictum  comparare. 

10.  Decembris  meridie  discessimus  noctu  h  Pudibunzi. 

11.  prandium  Senis,  ubi  in  altari  s.  Catharinae  Senensis  in  ecclesia 
patrum  Dominicanorum  missam  celebraui.  Nota,  Senis  in  sarcinis  pere- 
grinorum  imprimi  ceram  et  sigillum  ut  secure  transferantur.  Noctu  a 
Jumieri  (?). 

12..  prandium  ä  Redicoffani.  Est  arx  Kmitanea  sita  in  alto  monte, 
claudens  fines  Florentinos,  noctu  Aquapendente.  Est  ciuitas  in  prae- 
rupto  monte  sita. 

13.  Decembris  transiuimus  castellum  san  Lorenzo,  lacuin  et 
ueterem  ciuitatem  Bolseno.  Prandium  ä  Montefiascon.  Est  ciuitas 
magna  in  alto  monte  sita.  Postea  transeuntes  amplam  et  famosam 
ciuitatem  Viterbium  pernoctauimus  Roncilione. 

14.  prandium  ä.  Bauona,  uespere  Romain.  Hie  ineipit  regula:  Si 
fueris  Romae,  Romano  uiuito  more.  Imprimis  qui  negotiorum  causa 
intendit  ibi  mörari,  habitum  sibi  comparet  conformem  religiosis  eius- 
dem  ordinis  Romae  degentibus.  Sed  si  in  his  aliisque  quibuseunque 
rebus  comparandis  non  uelit  deeipi .  (quod  tarnen  omnino  euitare  uix 
ex  possibile),  notitiam  habere  debet  alieuius  boni  amici  qui  suo  nomine 
semper  contrahat,  quique  longo  usu  mores  et  fallacias  Italicas  iam  addi- 
dicerit.  Potes  conducere  cameram  locandam  solus  uel  cum  soeiis,  uel 
uictum  soluere  in  tui  uel  alterius  ordinis  monasterio.  Ego  suseeptus 
fui  ad  sanetum  Callistum  trans  Tyberim,  ubi  tarnen  pro  sola  camera 
et  uictu  cum  religiosis  Casinensis  monasterii  saneti  Pauli  extra  Vrbem 
communi  singulis  mensibus  soluere  debui  12  scuta.  Tractatio  fuit  prae- 
parca  caeteroquin  commoda ,  sed  ad  extimam  vrbis  partem  nimis 
remota.  Habui  tarnen  a  reuerendissimo  patre  procuratore  generali  et 
aliis  patribus  ibi  commorantibus  et  in  curia  bene  uersatis  magnum 
auxilium  in  negotiis  traetandis.  Caeteras  cautelas,  mores  et  res  vrbis 
memorabiles  experientia  te  docebit.  Multum  iuuabit,  si  familiaritatem 
cum  patribus  Societatis  *(Jesu)  habueris,  a  quibus,  si  nihil  aeeipias  bene- 
ficii,  saltem  non  habebis  quod  timeas  quidquam  periculi.  Sermones 
patrum  Oratorii  saneti  Philippi  Nerii  (!)  alla  Chiesa  noua  frequentare  ne 
pigeat;  hauries  inde  multum  aedificationis  et  solatii.  In  hospitali  Ger- 
manorum  all*  Anima  et  in  collegio  Germanico  a  s.  Apollinare  notos 
fortassis  inuenies  aut  tibi  conciliabis,  si  non  pro  usu,  saltem  pro 
solatio.  Catacumbas  alieubi  ingredi  summo  studio  labora ;  nihil  enim  illis 
uisu  dignius.  Ego  ingressus  sum  sitas  in  ecclesia  saneti  Laurentii  extra 
muros  in  agro  Verano  coemeterii  s.  Cyriacae.  All  Giesu  uidere  licet 
cubiculum  quod    inhabitauit  s.  Ignatius;    spirat   maximam    deuotionem 
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sicut  et  ecclesia  s.  Caeciliae  trans  Tyberim.  Ut  uidere  possis  functiones 

papales,  in  amicitiam  te  insinua  Heluetorum  qui  sunt  a  custodia  summi 

pontificis;  ego  illorum  fauore  semel  interfui  concioni  in  Quadragesima 

quam  habuit  in  capella  pontificia  P.  N.  Recanati.  Capuccinus  cum  tanta 

libertate  in  pluralitatem  beneficiorum,  malum  usum  bonorum  ecclesiasti- 

corum  et  alia  curialium  uitia  inuectus,  ut  dici,  nedum  credi  uix  possit. 

Concio  fuit  uere  dicta  spiritu  apostolico.   Eorundem  Opera   pluries   ad 

capellam  pontificiam  admissus  fui ;  Suae  Sanctitatis  pedes  osculatus  sum, 

et  in  Dominica  Palmarum  palmam  ex  eiusdem  manibus  accepi.  Turrim 

s.  Petri  usque  ad    summitatem   ascendere    ne   praetermittas ;    datur   in 

hanc  rem  ascensuro  bollettinus  ab  aliquo  domino  prope  ipsam  ecclesiam 

habitante.  Stude  etiam  ad  bibliothecam  Vaticanam  inspiciendam  admitti, 

quod    facile   obtinebis   si    quem    manuductorem  peritum    nactus  fueris. 

Videbis  ibi  plurima  plene  eruditae  curiositatis.    Est    et   alia   bibliotheca 

dicta  Angelica    apud    Patres   Eremitas    s.    Augustini    prope    collegium 

Germanicum  s.  Apollinaris  quam  intrare  et  frequentare  cuiuis  permittitur, 

et    libri    ad    usum    in    loco    per    designatos    patres   petentibus   ultro 

offeruntur.    Sed    ante    omnia    memineris    ut    quam    primum    Romani 

perueneris,    tibi     in     piazza    Nauona     compares    Diarium     Romanum 

seu  calendarium,    ubi    annotata  reperies   quaecunque  singulis  diebus  in 

Vrbe    memorabilia    uideri    uel    audiri    possunt.    Non    poenitebit    etiam 

uisitare    carceres  Mamertinos    sanctorum    apostolorum    Petri   et   Pauli 

ad  radices    Capitolii,    in    quibus   missam    celebraui    cum    gustu    spiri- 

tuali.    Indulgentiae   ordinariae    et   extraordinariae    duplici    uia    obtineri 

possunt  1™2   si    illas   ab   ipso    pontifice   ad    osculum    pedum  admissus 

petas  et  accipias,  2°   et  in  casu  quo  non  fiat    dicti    osculi    copia,    for- 

mabis     breuem     libellum     supplicem     ad    Suam    Sanctitatem,     inserto 

numero    indulgentiarum    quem    desideras  ,    illumque   porrigas   reueren- 

dissimo    sacristano    pontificio   qui    est  religiosus  ordinis  Eremitarum  s. 

Augustini  et  habitat  in    palatio   pontificis.    Huic    enim    demandata  est 

facultas  similes  indulgentias  conferendi.    Sed  ut  summatim  omnia  com- 

plectar,  haec  aliaque  innumera  de  longe  facillime  ductus  boni  amici  ac 

proprius  usus  et  experientia  docebit,   nee   non    diuersi  libelli  ad  pere- 

grinorum    directionem   editi    et    passim    uenales,    quos    tibi    familiäres 

Facies,    attente   perleges   et   ceu    filum    Ariadnaeum   Vrbem    lustrando 

conseetaberis. 

Anno  1674  die  Martii  Roma  Sublacum   petiui ;    prandium  sumpsi 

Tibure,    ä  Tiuoli,    inde   uia    satis   molesta  ad  seram   noctem  castellum 

Subiaco   transiens  ad  ipsum    sancUe  Scholasticae   monasterium    perueni. 

Mansi  ibi  altero  die  et  sacrum  specum  conscendi  et  in  illo  missam  celebraui 

aliaque  uidenda  uidi.    Tanta  fuit  autem  consolatio  quam  ibidem  hausi, 

ut  uideretur  mihi  abstersam,  imo  abunde  compensatam,  quiequid  mole- 

11 
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stiarum  toto  tempore  profectionis  Italicae  sustinui.  Post  biduum  itaque 
Romam  redux  ad  reditum  in  Germaniam  me  accinxi,  societate  inter  me 
et  quosdam  nobiles  iuuenes  Germanos  iam  prius  pacta  et  condicta. 

Anno  1674  die  1.  Aprilis  quae  erat  Dominica  in  Albis,  uisa  prius 
solemni  processione  pontificia  ad  ecclesiam  sancte  Marie  supra  Mineruam, 
sumptoquae  prandio  Romae  ualediximus,  Lauretum  uersus  nos  confe- 
rentes  et  uiam  periculosam  emensi  noctu  uenimus  ä  Ciuitä.  Semper 
comedimus  h  pasto,  id  est  soluentes  ad  prandium  tres,  ad  coenani 
4  Julios.  Vetturino  autem  seu  locatori  equi  Roma  usque  Bononiam, 
incluso  etiam  itinere  extraordinario  Assissium,  id  est  uniuersim  pro 
12  diebus  numeraui  10  scuta. 

2.  Aprilis  prandium  Narniae,  noctu  a  Terni. 

3.  prandium  Spoleti,  noctu  h  Fuligno.  Sunt  hae  ciuitates  in  Vmbria 
quae    est  prouincia  in  paucis   ataaena,    oliuis,    frumento  et  uino  diues. 

4.  declinauimus  Assisium,  ubi  in  ara  supra  corpus  s.  Francisci 
collocata  celebraui,  aliisque  uisu  dignis  ibi  lustratis  descendimus  Portiun- 
culam  ibique  prandium  sumpsimus,  animo  recreati  omnes  quotquot 
eramus,  ex  inspectione  plurimarum  rerum  et  locorum  hac  die  nobis 
ostensorum.  Sacello  P.  N.  Angelorum  seu  Portiunculae  nihil  magis 
factum  ad  ciendam  deuotionem.  Patres  Franciscani  qui  illi  praesunt, 
summopere  humani  fuerunt,  prout  et  Patres  Conuentuales  Assisii.  Noctu 
reuersi  sumus  Fulignum. 

5.  prandium  ä  Seraualle,  noctu  ä  Amara. 

6.  transiuimus  Tolentinum,  prandimus  Maceratae  transeuntes 
Recanatum,  uespere  Lauretum  attigimus.  Vae  tibi,  si  Tolentino  usque 
Lauretum  et  inde  Anconam  incidas  in  tempestatem  pluuiosam,  quia 
gemes  infixus  in  limo  profundi;  terra  enim  ualde  lutosa  est  Non 
fuimus  omnino  ab  hac  miseria  immunes,  et  si  profecti  tempore  assi- 
due  sereno. 

7.  mansimus  Loreti,  ubi  cum  licentia  illustrissimi  domini  guber- 
natoris  in  sancta  Domo  missam  dixi,  et  meis  comitibus  de  speciali  eius- 
dem  domini  gubernatoris  consensu  s.  Eucharistiam  distribui.  Lustra- 
uimus  thesaurum,  pharmacopaeam,  collegium  Societatis  Jesu,  cellam 
vinariam  et  alia. 

8.  Aprilis  ibidem  ad  aram  Annuntiatae  dicto  sacro  post  prandium 
discessimus,  uespere  uenientes  Anconam,  ubi  portum  uisitauimus. 

9.  prandium  Senogalliae,  et  transeuntes  Fanum  noctu  peruenimus 
Pisaurum  (Pesaro),  urbem  satis  amplam  et  munitam,  in  qua  inter  alia 
uideri  meretur  sacellum  ornatissimum  (del  nome  de  Dio). 

10.  transeuntes  vicum  dictum  Cattolica,  ubi  in  ecclesiae  foribus 
lapis  ceniitur,    indicans  quod  in  illo  loco  episcopi  orthodoxi  pergentes 


_    163 

ad  Arianorum  concilium  Ariminense  synaxin  occulte  celebrauerint.  In 
prandio  uenimus  Ariminum  ubi  terraemotus  ante  biennium  exorti  mise- 
randa  uisebantur  uestigia  Noctem  egimus  ä  Sauigniano. 

11.  Aprilis  transiuimus  Cesenam,  urbem  amplam  cum  foro  et  fönte 
eleganti,  prandium  sumpsimus  h  Forli,  coenam  Fauentiae.  Est  urbs  in- 
signis  et  magna. 

12.  Imolam  transeuntes  prandimus  ä  Castello  di  san  Pietro ,  in- 
de  per  continuas  arbores  et  amoena  uiridaria  pergentts  uespere  Bono- 
niam  ingressi  sumus. 

13.  Aprilis  post  uesperum  naui  disgressi  et 

14.  ad  prandium  ueni  Ferrariam,  ubi  cum  meis  nouis  comitibus, 
duobus  nobilibus  Viennensibus  et  uno  monacho  Basiliano  e  Lithuania, 
procaccium  in  crastinum  discessurum  praestolati,  huius  et  alterius  die 
medietatem  in  lustranda  illa  vrbe  insumpsimus.  Est  autem  ciuitas 
magnifica,  ampla,  egregio  castello  et  propugnaculis  munita,  sed  parumi 
populosa,  sordida,  non  loci  ut  apparet,  sed  hominum  uitio.  Apud  Patres 
Societatis  declamationem  juuenum  praeclaram  audiuimus,  a  Patribus  illis 
honorifice  excepti. 

15.  ad  vesperum  Ferraria  in  naui  perreximus  Venetias,  ubi  post 
superatum  praetentissimum  naufragii  periculum  ad  insulam  Malamboco 
dictum  appulimus  die 

16.  Aprilis,  ubi  relictis  meis  comitibus  per  Tyrolim  Viennam  pe- 
tentibus  cum  nuntio  seu  Cursore  Villacensi,  cui  pro  solo  equo  usque 
Villacum  solui  3  Vngaros. 

17.  noctu  discessi,  altero  mane  ad  littus  alla  Fossetta  expositus, 
(datis)  naulo  40  soldis.  Ibi  conscensis  equis 

18.  prandimus  alla  Motta,  coenauimus  a  san  Vito, 

19.  prandium  a  san  Daniele,  noctu  Giamona, 

20.  prandium  alla  Chiusa,  noctu  ä  Malborgetto. 

21.  Aprilis,  prandium  in  Arnoldstain,  noctu  Villaci,  ubi  conduxi 
equum  usque  ad  s.  Lambertum,  pro  quo  unacum  sumptibus  reditus 
solui  3  flor.,  pro  famulo  uero,  pro  labore  et  sumptibus  reditus  1  fl.  15  kr., 
quibus  addidi  honorarii  loco  alios  15  kr. 

22.  mansi  in  monasterio  Ossiacensi. 

23.  prandium  ad  s.  Vitum,  noctu  in  Hiert. 

24.  Deo  duce  ad  prandium  perueni  in  Mariahoff,  ubi  admodum 
reuerendum  patrem  priorem  et  plures  alios  confrates  offendi,  cum 
quibus  uespere  ad  s.  Lambertum  perrexi,  Deo  gratias  agens  immortales, 
quod  me  ex  terra  miseriae  et  afflictionis  incolumem  ad  terminum  mille 
suspiriis  expetitum  feliciter  reduxerit. 
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Nota, 
Iter  per  Italiam  facturis  summopere  necessaria  est  notitia  monetae, 
quae  pro  diuersitate  locorum  saepenumero  uariatur.   Annotaui  proinde 
illas  quae  per  territorium  Venetum,  florentinum  et  pontificium  magis  in 
usu  sunt. 

Moneta  Veneta  et  Florentina. 

6  Bizantini  faciunt 1  bezo 

2  bezi ,     .     .     .     1  soldum 

2  soldi 1  gazettam 

10  gazette l  libram 

l  ducatus  ualet 6  libras 

1  scutum 9V2  libras  &  2  soldos 

l  Paulus  seu  Julius 18  soldos 

l  Vngarus 17Y2  libras 

1  zecchinus .18  libras. 

Sed  ualor  Vngari  et  zecchini  uarie  crescit  et  decrescit. 

Florentiae  scutum  ualet loV2  Julium 

Vngarus 17  Julios 

8  crazii  faciunt 1  Julium. 

Florenus  Germanicus  facit  5  libras  Venetas. 

Moneta  in  statu  papali. 
5  quadrini  faciunt l  baioccum 

10  baiocci l  lulium  seu  Paulum 

3  Julii ,    .    .  l  testonem. 

Nota.  Dantur  etiam  mezzotestoni  ualentes  1V2  Julium  et  ad 
differentiam  integri  testoni  solent  curuari,  quod  ad  uitandas  deceptiones 
bene  obseruari  debet. 

l  grossus  ualet 5  baioccos, 

1  Carlinus 7^2  baioccum, 

1  lira  facit iy2  Julium  seu  duos  Carlinos, 

Florenus  auri  de  camera  16  Julios  et  6  baioccos, 
pistola  seu  doppia  Hispanica  31  Julios, 
doppia  Italica  seu  dobla  30  Julios, 

scutum  vulgare 10  Julios, 

piastra 10  Julios  et  5  baioccos, 

scutum  aureum  15  Julios  et  medium  grossum, 
ducatus  camerae  16  Julios  et  medium  grossum. 
Nota.  Parua  moneta  Bononiensis,  dicta  Bolognini,  Madonnini  etc. 
non  excedit  territorium,  sicut  et  uniuersim  etiam  moneta  tum  Veneta, 
'  quam  Florentina  et  papalis  extra  statum  illorum  principum  sine  aliquo 
damno  uel  periculo  non  expenditur.  Vngari  tarnen  ubique  recipiuntur, 
dummodo  sint  iusti  ponderis  quod  praesertim  Romae  attendftur. 
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Praeterea  Ronie  existens  de  domibus  postarum  ex  quibus  litteras 
expectas,  protinus  inquire,  quod  quidem  ex  Germania  fieri  solet  in  posta 
Mediolanensi  et  Veneta,  quas  illis  diebus,  quibus  aduentare  consueue- 
runt,  frequentabis  et  tabulam  litterarum  residuarum  uel  ignotarum  in 
ualuis  ipsius  domus  appendi  solitam  perleges.  De  francandis  autem  ut 
uocant,  litteris  instructionem  ab  expertis  recipies. 


III. 

Zur  Geschichte  der  Rechtsverwaltung 

in  Steiermark. 


1669,  9.  Juli,  Gra\. 

Die  i.  ö.  Regierung  regelt  den  Verkehr  der  Parteien  und  ihrer 
Rechtsvertreter  mit  den  landesfürstl.  Behörden  für  das  schriftliche 
und  mündliche  Verfaren  in  Civilangelegenheiten. 

Orig.,  PgtM  Placat,  steierm.  Landesarchiv. 

Wir  Leopold  von  Gottes  Genaden  erwöhlter  Römischer  Khaysser, 

(mit  Auslassung  der  weiteren  Titulatur) 

Demnach  von  geraumber  Zeith  hero  wahrgenomben  worden,  wie 
dass  die  Partheyen,  Aduocaten,  Procuratorn,  vnd  Solicitatorn  bey 
Vnserer  N.  Ö.  geheimben  StöII  vnd  Regierung  sowoll  in  Schrifften- 
stellen,  als  respectiue  in  mündtlichen  Verfahrungen,  vill  vnterschidliche 
Vnordnungen  vnd  Müssbreuch  veriebt,  indeme  sie  ihre  Anbringen  vnd 
Suppliciren  gleich  vor  oder  allererst  nach  den  angefangnen  Rath  in 
wehrender  Session,  also  dass  Vnser  I.  Ö.  Hoff-  vnd  Regierungs-Canzler 
selbe  nit  vberlesen,  oder  sich  darauf  mit  dem  Referat  gefasst  machen 
khann,  zu  vbergeben  pflegen,  zu  Zeiten  aber  die  Anbringen  vnsauber, 
incorrect,  voll  Fäller  vnd  mit  vill  vnterschidlichen,  hizigen  vnd  vnbeschaidnen 
terminis,  auch  langen  Tautelogien  vnd  repetitionibus  angespickht  vnd 
dermassen  spöttlich  eingeben  werden,  dass  man  villmall  zuthuen,  wie 
ein  sensus  oder  das  Begehrn  herausskhlaubt  werden  khönne,  villmahls 
auch  die  Beylagen  nicht  numeriert  oder  litteriert  vnd  imerzue  gar  nit 
beygelegt  werden,  welches  dann  insonderheit  mit  denen  Compellierungen 
vnd  Hoffremissen  beschicht,  indeme  weder  executiones,  noch  die  vor- 
hero  abgeloffne  expeditiones  beygeschlossen  werden,  weniger  in  dem 
contextu,    bey   welcher   Instanz    die  Sach    schwebendt   seye,    Meldung 
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beschicht,  dergestalt,  dass  man  zum  Oefftern  anstehet,  wass  vorhero 
expediert  worden,  oder  wass  damahls  aigentlich  expediert,  oder  wohin 
die  Expedition  dirigiert  werden  solte.  Ingleichen  khomben  zu  mehr- 
mallen  die  Anbringen  ein  (sonderlich  aus  Khärndten,  Crain  vnd  Friaul), 
dass  ausswendig  nit  zu  fünden,  wer  Supplicant  oder  dessen  Gegenthaiil, 
oder  wass  aigentlich  begehrt,  zu  Zeiten  aber  seint  inwendig  so  gahr 
die  Partheyen,  noch«  die  Bestehen  nicht  vnterschriben,  neben  deme 
würdet  zum  Oefftern  auf  die  Anbringen  nur  gleich  dess  Supplicantens 
Namben  gesetzt,  alss  Gewaltstrager  oder  Curator,  hingegen  weder  auss- 
noch  inwendig  geschriben,  wessen  Gewaltstrager  oder  Curator  man 
seye,  dermassen,  dass  wan  hernach  ein  Zeith  bey  der  Expeditur  oder 
Registratur,  wie  offt  geschieht  vnd  die  Notturfft  erfordert,  nachgeschlagen 
würdet,  nicht  ersechen  werden  möge,  wass  es  für  ein  Sach  oder  Parthey 
anbetreffe.  Ein  Gleichmessiges  würdet  auch  bey  denen  vnpartheyischen 
Richtern  verspürt,  alss  welche  in  ihren  Abschiden,  Anbringen  vnd 
Berichten  nit  aussdeuten,  von  wembe  oder  in  wass  Sachen,  oder  ob 
sye  in  genere  oder  in  specie  delegiert  oder  subdelegiert  sein.  Wass 
aber  für  dass  Andere  die  mündtlichen  Verfahrungen  anbetrifft,  da  ist 
zu  mehrmallen  wahrgenomben  worden,  dass  die  Aduocaten  zu  denen- 
selben  nicht  allein  spath  vnd  nach-  ihrer  Gelegenheit,  sondern  auch  je 
zuweillen  ganz  vninformiert  *  erscheinen,  auch  in  denen  jenigen,  so  via 
appellationis  zu  gedachter  Vnserer  Regierung  gedigen,  erstlichen  wan 
sye  in  die  Rath  Stuben  intromittiert  werden,  sich  nicht  auf  ihr  ge- 
bührendes Orth  stellen,  noch  auch  fürs  andere  die  Partheyen  nicht 
benennen,  oder  wass  es  antreffe,  vermelden,  ingleichen  geben  sye  das 
rechte  Clag  Libell,  worauss  der  Clager  vnd  Beclagte  oder  sonsten  der 
Appellant  oder  Appellat  abgenomben  vnd  in  das  Prothpcoll  aigentlich 
eingetragen  werden  khönne,  nicht  ein,  nit  weniger  pflegen  die  Aduocten 
alda  bey  Vnserer  I.  Ö.  Regierung  zu  mehrmallen  ainen  ganz  andern 
Vortrag,  alss  in  prima  instantia  beschechen,  mit  Allegierung  neuer 
Fundamenten  iuris  et  facti  zu  thuen,  jezuweillen  aber  halten  sie  sich 
mit  ganz  vnnöttigen  allegationibus  vnd  höchst  verdriesslichen  repe- 
titionibus  auf,  wordurch  dan  nicht  allein  der  Regierung,  sondern  auch 
andern  Partheyen  die  Zeit  benomben  würdet.  Hingegen  werden  offt- 
malls  in  summis  difficultatibus,  allwo  die  allegationes  iuris  vnd  mehrere 
Aussführung  vonnöthen,  vnterlassen,  oder  die  Sach  dergestalt  vbereillet, 
dass  der  Prothocollist  nicht  geuolgen  khan,  solches  zu  prothocollieren. 
Wass  aber  dass  Beschwärlichiste  ist,  dass  sie  ihre  Behelff  zu  der  Letzt 
sparen,  also  dass  anstatt  der  zwayefl  Reden,  welche  jeder  Aduocat 
vermög  wissentlicher  Gerichtsordnung  haben  solle,  jezuweillen  woll 
4  vnd  6  Reeden  machen,  allwo  nit  weniger  die  andern  armben  herzue 
geraisten   Partheyen    der  Zeith   beraubet   vnd    in   grössere   Zöhrungs 
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Vncossten  verlaitet  werden,  geschweigendt  die  Scalierungen,  Einreden 
vnd  Interruptionen,  Hizigkheiten  vnd  andere  hizige  Stichreden,  so  öffters 
angehört  werden  müessen.  Verers  erscheint  müssbreuchig,  das  die  Par- 
theyen  vnd  Aduocaten  villmahls  vnnöttige  dilationes  durch  vnterschid- 
liche  scheinbare  Vorwandt,  auch  zu  Zeiten  die  Tagsazungen  zu  spatt 
exequiern  lassen,  also  dass  die  Gegen  Parthey  mit  vergeblichen  Vncossten 
zue-  vnd  abraissen  indessen,  also  dass  nothwendiges  Einsechen  von- 
nöthen  vnd  dergleichen  Vnordnungen  abzustellen,  die  höchste  Notturfft 
scheinet,  vorderist  weillen  durch  dergleichen  nunmehr  in  Schwung 
gehende  Vngewohnheiten  vnd  Vnordnungen  der  vnbilliche  Vorschub 
der  lieben  Justici  vnd  der  höchern  Stollen  Behölligung,  auch  zw  Aufzug 
vnd  Schaden  der  Partheyen  verspürth  vnd  gesuecht  würdet,  alless  dass 
nun  genzlich  ab-  vnd  einzustöllen,  alss  wollen  Wür  hierauf  allen  vnd 
jeden  Partheyen,  Aduocaten,  Procuratorn  vnd  Sollicitatorn  so  gemessen 
als  ernstlich  anbeuolchen  haben,  dass  dieselbe 

imo  ihre  Anbringen  vnd  Suppliciern,  so  sie  einzuraichen  ver- 
mainen,  ftirdershin  zu  rechter  Zeith,  vnd  wenigist  ein  Tag  vor  der 
Raths  Session  vbergeben, 

2mo  die  Anbringen  sauber,  correct  vnd  dass  Begehrn  clar  stöllen, 

3tio  selbige  auch  mit  denen  Beylagen  erleüttern>  die  Compel- 
lierungen  vnd  Hoff  Remiss  mit  allen  denen  vorhero  ergangnen  Expe- 
dition: vnd  Executionen  belegen, 

4*o  auf  denenselben,  wer  Supplicant  vnd  wer  Gegenparthey,  in- 
gleichen dass  Begehrn  auswendig  schreiben, 

5*o  die  Gewaltstrager  vnd  Curatores  in:  vnd  ausswendig  sezen 
sollen,  wessen  vnd  in  wass  Sachen  sye  Gewaltstrager  oder  Curatores  sein, 

6*o  nit  weniger  die  vnpartheyischen  Richter  in  ihren  Abschiden, 
Anbringen  vnd  Berichten,  von  wembe,  in  wass  Sachen  vnd  wassgestalt 
sye  delegiert  oder  subdelegiert  sein,  sich  benambhafften,  item  sowoll 
die  Parthey  selbst,  alss  auch  der  Schrifftenstöller  crafft  der  hieuor  publi- 
cierten  Resolutionen  vnd  Decreten  sich  vnterschreiben,  sich  auch  mit 
Vnterlassung  aller  obuerstandtnen  Hizigkheiten,  Stichreden,  Repetitionen 
vnd  vnnothwendigen  Allegationen  der  Beschaidenhait  gebrauchen,  alss 
in  Widrigen  die  Anbringen,  Suppliciern  vnd  Bericht  (ob  selbe  schon 
bey  Hoff  angenomben  vnd  an  Vnser  I.  Ö.  Regierung  remittiert  worden) 
daselbst  nit  angenomben,  oder  wenigist  darüber  khein  Expedition  auss- 
geuolgt  werden  solle.  Ingleichen  sollen  auch 

7mo  dieselbe  nicht  so  spath  alss  bisshero  beschechen,  sondern 
frueher  vnd  vmb  8  Vhr  oder  lengist  vmb  halb  9  Vhr  Vormittag  zw 
mehr  gedachter  Vnser  Regierung  erscheinen, 
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8uo  Sollen  die  Aduocaten  sich  alsobald  daselbst  durch  den  Thüer- 
hietter  anmelden  lassen,  dass  ordenliche  Claglibell  neben  der  Tagsazung 
vnd  Pottens  Execution  eingeben. 

gno  Wan  sie  eingelassen  werden,  sich  der  Clager  vnd  Beclagte 
an  sein  gewöndliches  Orth  stöllen,  auch  nach  der  verlessnen  Clag  also- 
gleich andeuten,  wer  appellans  vnd  appellatus  seye,  volgents  nach  der 
clar  erzöhlten  facti  speciem  die  etwa  habende  rechtliche  Behelff,  mit 
Vnterlassung  aller  anderer  zur  Sach  vntauglichen  Erzöllungen,  vnnöt- 
tigen  Allegationen  iurium  et  statutorum,  die  ohne  dass  gemain  khundig 
sein,  auch  mit  Hindansezung  aller  Vnbeschaidenheit,  Scalierungen, 
stichigen  Worten  vnd  andern  Hizigkheiten,  distincte  vnd  gemach 
(damit  der  Prothocollist  geuolgen  möge)  vorbringen,  vnd  die  Notturfft 
ohne  der  verdriesslichen  Widerhollungen  vnd  Repetitionen  handien, 
ingleichen  seine  habende  Haubtfundamente  ordentlich  pundtweiss  auss- 
thaillen  sollen,  verbi  gratia,  primo,  secundo,  tertio,  sovill  dann  Haubt- 
fundamenta  vorhanden,  wardurch  nun  die  Process  clar  gemacht,  das 
Raths  Prothocol  mit  guter  Ordnung  angeben  vnd  zugleich  dem  Gegen- 
thaill  zur  Gegenandtwortt  der  Weeg  desto  besser  gebaanet,  vor  Allem 
aber  die  Process  bescheiniget  werden. 

lOmo  Wollen  Wür,  wie  oben  gemelt,  nicht  allein  die  vnnöttige 
allegationes,  narrationes  vnd  die  vndienstliche  repetitiones,  sondern  auch 
die  mehrmallige  Reden  mithin  genzlich  eingestölt  haben,  inmassen  dan 
kheiner  Parthey  oder  Aduocaten  fürdershin  zuwider  der  wissentlichen 
Gerichts  Ordnung  mehr  dan  zway  Reden  zuegelassen,  jedoch  da  etwass 
haubtsächlich  Neues  vorgebracht  wurde,  in  solchem  Fahl  die  Wider- 
legung ohne  Repetierung  der  andern  vorhin  beygebrachten  Behelffen 
vnd  Rationen  in  allweg  verstattet  werden  solle. 

1  imo  Werden  die  Aduocaten  nach  beschlossnen  Process  bey  Ver- 
meidung Straff  nicht  gleich  hinwekh  zu  gehen,  sondern  der  Publicierung 
des  Sentenz  zu  erwartten  vnd  selbst  anzuhören  haben. 

12.  Sollen  die  Parthey en,  welche  ain  Verhörr  bey  Vnser  Regierung 
haben,  des  Tags  vorhero  bey  Vnsern  I.  Ö.  Regierungs  Canzler  sich 
craffi  der  hieuor  publicierten  Verordnungen  anzumelden  vnd  zu  erkhun- 
digen  schuldig  sein,  damit  er  Canzler  die  Partheyen,  welche  des  andern 
Tags  daselbst  zuuerfahrn  verlangen,  vnd  das  Behörige  wegen  der 
Aduocaten  Frlaubnuss  anzuordnen,  auch  sich  darnach  zu  regulieren 
vnd  auf  den  Rath  zu  studiern  wissen  möge. 

l3tio  Weillen  man  biss  dato  wahrgenomben,  das  die  Aduocaten, 
da  ain  anderer  Process  vorgenomben  worden,  gahr  nicht  zu  der 
Regierung  khomben,  oder  gleich  widerumb  dauon  abgangen,  also  dass 
sie  Regierung  öffters  vor  der  Zeit  auss  Mangl  der  Aduocaten  aufstehen 
müessen,    solchen    Vertzug   nun   gleichmessig   abzustöllen,    sollen    sye 
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Aduocaten  fiirdershin  wegen  der  aussgeschribenen  Verhör  dahin  zu 
khomben,    auch   daselbst   zuuerbleiben   schuldig,    in   Widrigen    denen 

• 

Anrueffenden  die  contumacia  auch  von  halbe  9  biss  12  Vhr  Vormittag 
erthaillct,  hingegen  der  Regress  wider  solchen  saumbigen  Aduocaten 
der  Parthey  allerdings  vorbehalten,  vnd  auf  öfftere  Verspüerung  mit 
besonderer  Bestraffung  verfahren  werden  solle,  damit  aber  gleichwollen 
die  Aduocaten  nicht  etwa  vergeblich  daselbst  zuewartten  vnd  andere 
Sachen  verabsaumben,  werden  sie  wegen  dess  etwo  verlangenden 
Abgangs  sich  bey  der  Regierung  vorhero  zuerkhundigen  haben. 

l4.to  Ein  gleichmessige  Mainung  hat  es  respectu  regressus  mit 
denen  Aduocaten,  welche  sonsten  die  Rechtssachen  verziechen,  allerley 
Ranckh  vnd  schödliche  Aufzug,  oder  sub  falso  praetextu  die  dilationes 
ansuechen,  vnd  darmit  die  Gegen  Parthey  in  Vncossten  einlaithen. 

15*0  Sollen  die  Tagsazungen  denen  Gegen  Partheyen  zeitlich  exe- 
quiert vnd  kheineswegs,  bey  Vermeidung  Straff,  hinterhalten  werden, 
welches  eben  mit  gestraggcr  Exequierung  der  Einstöllungen  vnd  andern 
gerichtlichen  Auflaagen,  nach  Lauth  der  hieuor  publicierten  Resolutionen 
zuhalten  sein  würdet,  als  in  Widrigen  solche  khein  Crafft  haben  sollen. 

löto  Wollen  Wür  auch,  das  fiirdershin  denen  Partheyen  vnd 
Aduocaten  bey  vnserer  I.  Ö.  Regierung  nicht  allein  die  so  offtmahlige 
Vnterreden,  wie  oben  statuiert,  nicht  zugeben,  sondern  auch  nit  so 
uill  Zeit  mehr  hiezue  verstattet  werden  solle,  in  deme  ain  Vnterredt, 
sonderlich  in  denen  EdictsHandlungen,  allwo  jedesmall  vill  nothleidende 
Partheyen  interessiert  sein,  zuweillen  etlich  Monath,  ja  vill  Jahr  darmit 
vergeblich  zuegebracht,  vnd  die  Sach  verhindert,  in  wehrender  Zeit 
auch  die  Rath,  'interessierte  Partheyen  vnd  Aduocaten,  so  die  besste 
Wissenschafft  gehabt,  gestorben  seint,  dahero  solle  fördershin  diser 
höchstschödliche  Justici  Verzug  mithin  genzlich  abgethann,  vnd  khein 
Vnterredt  vber  8  oder  14  Tag,  in  grauissimis  aber  nicht  vber  3,  4, 
5,  6  vnd  höchstens  vber  8  Wochen  weiters  zuegelassen  werden.  Da 
jedoch  hoche  Vrsachen,  dass  etwo  die  instrumenta  ausser  Landts,  oder 
andere  erhöbliche  Ehehafften  obhanden,  solche  alsobald  nach  der 
genombnen  Vnterredt  ihro  Regierung  schrifftlich  angezaigt,  vnd  vmb 
die  Prolongation  angehalten  werden  solle. 

17.  Werden  die  gemachte  expeditiones,  so  nicht  nach  der  Par- 
thayen  vnd  Aduocaten  Verlangen  eingerichtet,  in  praeiudicium  dess 
Canzley  Tax  vnerhöbter  gelassen,  deme  auch  vorzukhomben,  solle 
hiermit  dises  statuiert  sein,  dass  Vnser  Expeditor  vnd  Taxator  khain 
neue  Expedition,  es  wehren  dan  vorhero  die  vorigen  vnd  alten  sambent- 
lich  gegen  Tax  erhöbet,  hinauss  eruolgen  zu  lassen  schuldig  sein  solte. 

18.  Werden  fürdershin  die  Aduocaten,  da  die  Partheyen  nicht  in 
eigener  Person  zugegen,    weillen  Sye   offtmals  hernach  vmb  derselben 


170 

Verfahrung  nicht  wissen,  oder  sich  zu  deme,  wass  vorgetragen  worden, 
nit  bekhennen  wollen,  die  Original  Gewaltsamb  vor  Anfang  dess  Process 
mit  der  Tagsazung  beyzubringen  haben,  massen  in  Widrigen,  es  wurde 
dan  inhalt  Gerichtsordnung  Beistandt  gethan,  dieselbe  nicht  angehört 
werden  sollen. 

Damit  sich  nun  Niemandt  mit  der  Vnwissenheit  entschuldigen, 
sich  auch  Jedermenigkhlichen  vor  Schaden  zu  hietten  wissen  möge, 
alss  ist  dise  Vnsere  gegenwerttige  Ordnung  bey  Vnser  I.  Ö.  Regierung 
ordentlich  abgelesen  vnd  publiciert  worden,  vnd  beschicht  hieran  Vnser 
genedigister  Wille  vnd  Mainung.  Graz,  den  neunten  Tag  Monats  Julii, 
im  ainthausendt  sechsshundert  neun  vnd  sechzigsten  Jahre. 
Georg  Christian  GrafF  von  Saurau,  Georg  Seyfridt  Graff  von 

Statthalter   m/p.  (L.   S.)  Dietrichstain   ro/p. 

Dr.  Thom.  Ignat  Maurer  Joh.  Peter  de  Crignis  nvfa. 

Canzler  mfe. 


IV. 

Von  König  Joachim  Murat's  Ende. 

Drei  Berichte  des  General-Intendanten  der  Österr.  Occu- 
pations-Armee  in  Neapel  an  Graf  Fran{  von  Saurau  betreffs 
des  wahren  Sachverhaltes  in  der  Angelegenheit  von  König 

Joachim9 s  Landung  und  Verhaftung. 

(Originale.) 
1. 

Euer  Excellenz! 
Uiber  Murats  Landung  habe  ich  Eurer  Excellenz  nicht  geschrieben, 
weil  Sie  hierüber  durch  die  ämtlichen  Berichte  des  Fürsten  Jablonovsky 
an  Grafen  Bellegarde  ohnehin  unterrichtet  wurden,  allein  ich  komme 
izt  nachträglich,  um  diese  räthselhafte  Unternehmung  durch  die  aus 
der  bekannten  Quelle  geschöpften  Aufklärungen  zu  beleuchten.  Die 
Regierung  hat  einige  Freunde  Murats  in  ihr  Interesse  zu  ziehen  ge- 
wusst,  die  mit  ihm  über  die  Ausführbarkeit  eine  Landung,  und  über 
die  Gewissheit  eines  glücklichen  Erfolges  seit  seiner  Ankunft  auf  Cor- 
sica  einen  Briefwechsel  unterhielten.    Diess  Geschäft  leitete    der  Inten- 


Anmerkung.  Vgl.  Ober  Murats  Ausgang  Frh.  v.  Helferts  Werk:  Joachim 
Murat,  seine  letzten  Kämpfe  und  seine  Ende,  Wien,  1878,  und  darin  namentlich  von 
pag.  94  ab.  Die  in  den  Briefen  auspunctirten  Stellen  betreffen  keine  die  fragl.  Ange- 
legenheit berührende  Mittheilungen. 
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dant  von  Monte  Leone,  Baron  Petroni;  er  selbst  schrieb,  und  die 
Briefe  nebst  Aufforderungen  und  Adressen  anderer  erhielt  Murat  eben- 
falls nur  durch  ihn.  Ein  zweyter  Agent  war  Carobelli,  ein  Corse,  der 
sich  während  Murats  Regierung  in  Neapel  aufhielt,  von  diesem  aber 
trotz  seines  eifrigen  Wunsches  nie  angestellt,  vielmehr  übersehen  und 
vernachlässigt  wurde.  Dieser  reiste  von  hier  auf  die  erste  Nachricht 
von  Murats  Ankunft  in  Corsica  dahin  ab,  und  äusserte  gegen  Murat, 
wie  glücklich  er  wäre,  dass  der  Augenblick  gekommen  sey,  zur  Her- 
stellung seines  Thrones  beytragen,  und  beweisen  zu  können,  dass  seine 
grenzenlose  Anhänglichkeit  an  Mönig  Murat  nur  durch  den  Einfluss 
seiner  Feinde  verkannt  worden  sey,  betheuerte  die  allgemeine  Unzu- 
friedenheit mit  der  gegenwärtigen  Regierung,  schilderte  lebhaft  den 
zur  Reife  gelangten  Entwurf  der  Gegenrevolution,  und  verbürgte  sich 
mit  seinem  Leben,  sobald  Murats  Ankunft  in  Pizo  nur  bekannt  seyn 
würde,*  für  die  Unfehlbarkeit  der  Resultate.  Zur  Stimmung  des  Volkes 
in  Pizo  wurde  der  Gensdarm-Hauptmann  Trentocapilli  mit  mehreren 
seiner  verkleideten  Gefährten  verwendet.  Dieser  hatte  für  den  Fall,  als 
sich  im  Volke  im  Augenblick  der  Landung  Spuren  von  Anhänglichkeit 
für  Murat  zeigen  sollten,  es  übernommen,  ihn  zu  ermorden.  Dem 
Petroni  und  Gehilfen  sind  20.000  ducati,  worauf  er  bereits  10.000 
erhalten,  dem  Carobelli  nebst  Reise  Kosten,  und  nöthigen  Aufwand 
10.000  ducati,  worauf  die  Halbscheid  schon  erfolgt  ist,  und  dem  Trento- 
capilli 5000,  im  letztern  Fall  aber  15,000  ducati,  worauf  man  3000 
bezahlte,  zugesichert  worden.  Diese  Expedition  hat  es  gehindert,  dass 
Medici,  nach  seinem  früheren  Wunsche,  das  Polizei-Ministerium  nicht 
schon  abgegeben  hat,  welche  Uebergabe  nun  nach  vollbrachter  Sache 
den  6.  dieses  an  Canosa  erfolgen  wird.  Ich  hoffe  nächstens  noch  nähere 
data  über  diese  Landungs-Angetegenheiten  zu  erhalten,  worüber  ich 
Eure  Excellenz  ebenfalls  in  die  Kenntniss  setzen  werde.  Hier  habe  ich 
niemanden,  ohne  Ausnahme  niemanden,  eine  Mittheilung  von  dieser 
Entdeckung  gemacht,  damit  durch  übereilten  Gebrauch  kein  Verdacht 
erregt,  und  diese  schätzbare  Gelegenheit,  von  Allem  unterrichtet  zu  seyn, 
nicht  in  Gefahr  komme,  für  mich  verlohren  zu  gehen. 

Ich  verharre  mit  ausgezeichnetster  Hochachtung 

Euer  Excellenz 

schuldigst  gehorsamster  Diener 

Neapel,  den  3.  Nowmbr  1815.  Baron  Koller  FMLtnt. 

2. 

Euer  Excellenz ! 
Ich  benütze  den  abgehenden  Courier,  um  noch  einige  Nachträge 
zur  Geschichte  von  Murats  Gefangennehmung  zu  Überbriefen.  Einer  der 
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Vertrauten  für  diese  Unternehmung  gegen  Joachim  war  auch  Barbara, 
ein  Corse,  der  die  Ueberschiffung  übernommen  hatte.  Er  war  mit 
Pässen  versehen,  um  von  denen  in  verschiedenen  Richtungen  (aber 
ausserhalb  der  Direction  von  Pizzo,  die  frey  war)  zur  Verhinderung 
einer  zu  besorgenden  Landung  zum  Schein  aufgestellten  neapolitanischen 
Schiffen,  im  Fall  er  unwillkührlich  auf  sie  stösse,  nicht  angehalten  zu 
werden.  Der  Vertrag  mit  ihm  war  folgender:  Die  Regierung  zahlte 
ihm  die  Halbscheid  des  Schätzungswerthes  seines  zur  Uiberfahrt  bestimm- 
ten Schiffes,  welcher  Betrag,  den  man  mir  aber  nicht  angeben  konnte, 
ihm  auch  in  Ajacio  eingehändigt  wurde ;  nach  erfolgter  Landung  sollten 
ihm  annoch  12.000  Ducati  ausgezahlt  werden. 

Damit  Murat  unterweegs  nicht  auf  privat  Schiffe  stosse,  die  dessen 
Uiberzeugung  der  nahen  Revolution,  und  die  Angaben,  dass  sich  kein 
Oesterreicher  im  Neapolitanischen  einzeln  auf  der  Strasse  sehen  lassen 
därfe  (!),  dass  deren  Schildwachen  nachts  angefallen  und  täglich  -oft  30 
ermordet  werden  etc.  etc.,  berichtigen,  und  widerlegen  könnten,  schlug 
Barbara  vor,  dass  man  die  Nachricht  verbreiten  solle,  dass  die  Barba- 
resken  häufig  in  diesen  Gewässern  kreutzen,  welches  auch  im  Monath 
September  hier  anfangs  nur  als  privat  Nachricht  häufig  ausgestreut, 
später  aber  durch  gedruckte  Verordnungen  bekannt  gemacht,  und  befohlen 
wurde,  dass  kein  Schiff  ohne  vorhergegangener  Erlaubniss  und  Escorte 
auslaufen  dürfe.  Barbara  setzte  nun  Murat  mit  27  Personen  glücklich 
in  Pizo  ab,  und  entfernte  sich  nach  der  von  hier  erhaltenen  Instruction 
zwey  Millien  vom  Ufer.  Nachdem  Murat  verhaftet  war,  und  ihm  bey 
diesen  Hergang  durch  das  Volk  die  Kleider  vom  Leibe  gerissen  wurden, 
er  auch  keine  Wäsche  beyhatte,  so  forderte  er,  man  möchte  das  Erfor- 
derliche nur  vom  Barbara  abverlangen,  und  schrieb  zur  Beglaubigung 
mit  Angabe  der  Gegenstände,  die  er  verlangte,  auch  einige  Zeilen  mit 
Bleystift  an  ihn.  Der  Sindaco  von  Pizzo  sandte  zwey  Fischer  mit 
einem  Kahn  nebst  diesen  Zettel  auf  die  Höhe,  wo  Barbara  sich  befand. 
Als  dieser  Murats  Schicksal  vernommen,  weigerte  er  sich  das  Zettel 
anzunehmen,  oder  das  geringste  auszufolgen,  drohte  vielmehr  auf  den 
Kahn  zu  feuern,  wenn  es  (!)  sich  nicht  augenblicklich  entfernen  würde, 
worauf  er  selbst  sogleich  weiter  segelte.  Als  man  Murat  das  Zettel 
zurückbrachte,  und  das  Betragen  des  Barbara  erzählte,  schlug  er  sich 
vor  die  Stirn,  gebährdete  sich  wie  ein  Verzweifelter,  und  schrie,  dass  es 
nun  klar  sey,  dass  Carobelli  und  Barbara  ihn  schändlich  betrogen,  und 
ins  Verderben  gestürzt  haben.  Carobelli  giebt  den  Werth  der  Prätiosen, 
und  den  Betrag  im  Baaren,  den  Barbara  für  Murat  am  Bord  hatte,  auf 
ll/2  Millionen  ducati  an.  In  Pizzo  konnte  natürlich  Niemand  entscheiden, 
was  gegen  Barbara  zu  veranlassen  sey,  sondern  erst  nachdem  die 
Anzeige  hierüber  in  Neapel  anlangte^  wurde  befohlen,  dass  er  sogleich 
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verfolgt,  eingebracht  und  in  das  Gefängniss  nach  Bonza  geführt  werden 
soll.  Welches  der  Erfolg*  war,  ist  mir  noch  nicht  bekannt.  Murat  hatte 
ausser  seiner  Hutschleife,  welche  aus  16  sehr  schönen  Steinen  bestand, 
und  etwas  Taschen  Geld  nichts  von  Werth  bey  sich.  Er  schrieb  3  Briefe, 
an  unsern  Kayser,  an  seine  Frau,  und  an  den  König  von  Neapel,  welche 
Trenta  Capilli  dem  König  hier  einhändigte.  Der  König  schenkte  ihm 
besagte  Hutschleife,  verboth  ihn  jedoch,  sie  zu  veräussern.  Medici  hatte 
entschieden,  dass  es  unmöglich  sey,  die  beyden  Briefe  an  ihre  Bestimmung 
gelangen  zu  lassen.  Man  kann  mir  nicht  bestimmen,  was  mit  ihnen 
geschehen.  Die  Ablösung  des  Medici  im  Polizeyministerio  ist  noch 
nicht  erfolgt,  weil  zuvor  noch  die  Angelegenheiten  des,  in  Bezug  auf 
Murat,  aretirten  Intendanten,  und  des  Comandanten  der  Gensdarmerie, 
beyde  in  der  Provinz  Basilicata,    durch    ihn  beendigt  seyn  müssen    .  . 

Was   ich  über  Murat    etwa  noch  Bemerkens- 

werthes  erfahre,  werde  ich  nächstens  nachtragen,  und  verharre  mit  der 
ausgezeichnetesten  Hochachtung 

Euer  Excellenz 

schuldigst  gehorsamster 
Neapel,  den  29.  Nowmbr  1815.     Diener  Baron  Koller  FMLtnt. 

3. 
Euer  Excellenz ! 

Die  in  meinem  letzten  Schreiben  bemerkte  Aretirung  des  Inten- 
danten und  des  Comandanten  der  Gensdarmerie  in  der  Provinz  Basili- 
cata wurde  aus  folgenden  Gründen  veranlasst:  Petroni  (den  Eure 
Excellenz  aus  meinen  früheren  Briefen  kennen)  hat  im  Monath  Sep- 
tember von  diesen  Beyden  Briefe  an  Murat  verlangt,  ohne  ihnen  jedoch 
zu  vertrauen,  dass  es  für  Murat  nur  ein  Fallstrik  sey.  In  dieser  Täu- 
schung giengen  Beyde  aus  weiter  und  schrieben  an  alle  ihnen  bekannte 
Anhänger  Murats  Cirkularien,  in  welchen  sie  die  Gegenrevolution 
gleichsam  organisirten,  jedermann  des  Eides  für  den  König  Ferdinand 
lossagten,  die  Entsagung  des  Eides  gegen  Murat  als  erzwungen,  für 
nichtig  erklärten,  und  Ferdinands  Entthronung  durch  den  Willen  des 
Volks  als  beschlossen  ankündigten.  Diese  Cirkularien  sind  nun  hie  und 
da  später  entdeckt  worden,  und  bilden  das  corpus  delicti. 

Mit  Anfang  Nowember  hatte  der  König  erfahren,  dass  man  sich 
erzählte,  Murat  sey  nach  Pizzo  gelokt  worden.  Medici  beruhigte  Ihn, 
und  sagte,  man  würde  gerade  dasselbe  erzählt  haben,  wenn  es  nicht  der 
Fall  gewesen  wäre ;  unter  so  vielerley  Vermuthungen  müsse  doch  eine 
sich  der  Wahrheit  nähern,  und  Gewissheit  könne  hierüber  niemand 
haben,  selbst  die  Minister  der  fremden  Mächte  würden  die  ersten  seyn, 
die  dieses  Gerücht  wiederlegen  müssten,   denn   da   in   ihren  Berichten 
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an  ihre  Höfe  nicht  die  geringste  Spur  des  Argwohnes  zu  finden  sey, 
dass  die  neapolitanische  Regierung  den  Murat  zu  diesem  Entschluss 
verleitet  habe,  so  würden  sie  durch  das  Gegentheil  ihre  Kurzsichtigkeit, 
und  ihre  eigene  Schande  nur  verkündigen,  dass  die  vielfältigen  Vor- 
bereitungen, ohne  welchen  diss  Ereigniss  nicht  ausführbar  war,  ihrem 
Scharfblick,  und  ihrer  Aufmerksamkeit  entgangen  sey. 

Am  9.  Oktobr  ('.November?)  leisteten  die  Minister  dem  Könige 
zu  Portici  den  Eid,  dass  sie  nichts  in  der  Welt,  auch  nicht  die  Gefahr 
des  Todes  verleiten  werde,  diss  Staats  Geheimniss  zu  enthüllen.  .  . 
••••*•     •••••••»     ••••••      ■•••t 

Ich  verharre  mit  schuldigster  Hochachtung 
Euer  Excellenz 

unterthänigst  gehorsamster 

Neapel  den  2.  December  1815.         Diener  Baron  Koller  FMLtnt 


V. 

Privilegien  steierm.  Städte  und  Märkte. 

(Fortsetzung). 
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13/l 

Voitsberg. 

1307,  15.  Mär\,  Gra\. 

Herzog  Fridrich  I.  verleiht  der  Stadt  Voitsberg  das  Stadt- 
recht  von  Gra\,  und  settf  diese  Freiheiten  auf  Mauten,  Mandel, 
Bannmeile  der  Gewerbe,  Richtercompeten\  undFrnennung  und  fremde 
Kaufleute  bezügliche,  in  6  Puncten  fest. 

Wir  Fridreich  von  gots  gnaden  herczog  von  Oesterreich  vnd 
von  Steyr,  herre  ze  Krayn  vnd  auf  der  Marche  vnd  ze  Portnawe  ver- 
gehen vnd  tun  allen  den  chund  die  disen  brief  sehent  oder  horent 
lesen,  daz  wir  von  vnsern  gnaden  vnser  getrew  purger  ze  Voytsperch 
begnadet  haben  damit,  daz  wir  in  alliv  div  reht  geben  vnd  bestaetiget 
div  vnser  purger  ze  Gretz  her  habent  bracht  von  alten  dingen  vnd 
mit  den  ir  stat  gestift  ist.  Daz  erste  ist,  daz  wa  die  purger  ze  Gretz 
nicht  mawtent,  da  sullen  auch  die  purger  von  Voytsperch  nicht  mawten. 
Daz  ander  ist,  daz  wer  ze  Voytsperch  icht  porget,  der  schol  auch  da 
weren  dez  guets  daz  er  da  geporget  hat,  oder  man  sol  in  dar  vmb 
auf  haben.   Daz  dritt  (ist),  daz  hincz  in  nieman  richten  sol  vmb  chain 
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sache  wie  groz  sy  ist,  wan  der  statrichter  alaine.  Daz  vierde,  daz 
chain  Walich,  noch  chayn  ander  gast  sten  sol  auf  dem  marcht  mit 
seinem  chawffe,  der  schol  sein  guet  verchawffen  in  seiner  herberge, 
mit  dem  viertail  balge  oder  vel,  oder  bey  der  lagel  öles,  oder  pey 
dem  viertail  alles  chawfschaczes.  Daz  fvmfte,  daz  von  Voytsperch  alumbe 
in  einer  meile  weder  marcht,  noch  leytgeben  schulten  sein.  Daz  sechst,  dacz 
man  in  chain  richter,  noch  chain  forstnär  seczen  sol,  wan  nach  ir  bete 
vnd  nach  ir  rate,  Vnd  dacz  den  vorgenanten  purgern  die  vorgeschriben 
recht  staet  behalten  werden,  darvmbe  geben  wir  in  disen  brief  mit 
vnserm  hangendem  insigel  ze  ainem  vrchunde  der  warhait.  Der  brief 
ist  geben  cze  Grecz,  do  von  Christes  gepurt  waren  tawsent  iar  drew- 
hundert  iar  vnd  in  dem  sibenden  iar,  des  nächsten  Mittichens  vor  dem 
Palmtag. 

Aus    einem  Vidimus    der  Stadt  Voitsberg    v.    1446   im   k.  k.    geh.  H.~, 
H.  -  u,  Staatsarchive,  Notizenbl.  der  k.  Akad.  I.  11. 

l4/i 

Radkersburg. 

1307,  Id.  Dec,  Gra\. 

Herzog  Fridrich  I.  bewilliget  der  Stadt  Radkersburg  die 
Errichtung  eines  Stadtrates  bei  selbstständiger  Wal  eines  Richters 
mit  6  Räten  oder  Geschwornen,  und  stellt  die  Zahl  von  Gasthäusern 
fest,  welche  ausserhalb  der  Stadt  auf  Herrschaftsgrunde  bestehen 
dürfen. 

Wir  Fridrich  von  gots  gnaden  herczog  von  Oesterreich  vnd  von 
Steyr,  herre  ze  Chrayn,  auf  der  March  vnd  ze  Portenowe  der  gemayn 
der  purger  ze  Rakerspurch  sein  gnad  vnd  allez  guet.  Daz  ir  dester 
baz  samlicher  vnd  loeblicher  die  recht  ewer  stat  nach  vnser  er  vnd 
der  gemayn  gemach  vnd  nucz  moeget  richten  vnd  orden,  erlawben 
wir  ew  mit  disen  brief  von  besunder  gnad  (vnd  nach)  vnserm  rat 
darvber  gehabt,  daz  ir  muegt  gehaben  fuerbaz  von  gemainer  gunst 
der  gemayn  da  selbs  sechs  gesworen,  die  (die)  statlewt  hinseczent,  vnd 
ew  muegt  fuersetzen  einen  gemaessigen  richter,  den  die  gemayn  der 
puerger  vnd  der  gesworen  daselbs,  doch  von  rat  vnsers  lantschreibers 
ze  Steyer,  wer  der  zu  der  Zeit  ist,  erwel.  Dar  vber  empieten  wir 
bey  der  haltung  vnser  gnad  allen  vnd  iglichen,  daz  dehainer  auzzer- 
halb  den  mauren  vnder  der  purg  der  selben  stat  getuerre  wein  ze 
schenchen,  auzgenommen  allein  zwain  gastgeben,  der  ainer  (auf)  vnsern 
gueten,  aber  der  ander  sitze  auf  den  gueten  anderr  herren.  Geben  ze 
Gretz,  (nach  Christes)  vnsers  heim  (geburde)  tausent  drewhundert  vnd 
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(dar  nach)   in  dem   achten  jar,    an    den  newnczehenden  kaienden   des 
Jenner.  *) 

Aus  J.  C.  Hofrichters  Privilegien  der  Stadt  Radkersburg  p.  7,  Nr.  l. 

Brück  a.  d.  Mur. 

1308,  23.  Dec,  Gra\. 

Herzog  Fridrich  L  bestätiget  der  Stadt  Brück  a.  d.  Mur  das 
ihr  von  König  Rudolf  L  ddo.  1277,  25.  Aug.,  Wien,  verliehene,  und 
auch  von  Herzog  Albrecht  I.  bereits  erneuerte  Privilegium. 

Fridricus  dei  gratia  dux  Austrie  et  Styrie,  dominus  Camiole, 
Marchie  ac  Portus  Naonis.  Vniuersis  ad  quos  presentes  peraenerint, 
in  perpetuum.  Venientes  ad  presentiam  nostram  viri  prudentes  iudex 
et  vniuersi  ciues  in  Prukka  fideles  nostri  dilecti,  petiuenmt  humiliter 
et  deuote  vt  priuilegium  quoddam  sibi  a  serenissimo  quondam  domino 
et  auo  nostro  Rudolpho  Romanorum  rege  diue  recordationis  traditum 
et  concessum  dignaremur  eisdem  innouare  et  admittere  de  nostra 
gracia  speciali.    Est  autem  priuilegii  eiusdem  per  omnia  tenor  talis. 

Folgt  nun  das  Privileg  König  Rudolfs  I.  vom  J.  1275,  25.  Aug., 
Wien  (Nr.  5/1,  Heft  L/l,  p.  55). 

Nos  itaque  diue  recordationis  Rudolphi  quondam  Romanorum 
regis  aui  nostri,  et  domini  Alberti  genitoris  nostri  charissimi  tunc  ducis 
Austrie  et  Styrie,  illustrium  principum,  vt  decet,  uestigiis  inherentes, 
dictorum  iudicis  et  ciuium  nostrorum  precibus  et  meritis  quibus  se  nobis 
ipsorum  constans  et  indefessa  fidelitas  gratam  reddidit  et  acceptam, 
fauorabiliter  inclinati,  prenotatum  priuilegium  a  supradicto  quondam 
domino  Rudolpho  auo  nostro  Romanorum  rege  indultum  et  a  serenis- 
simo domino  Alberto  genitore  nostro  charissimo,  nunc  Romanorum 
rege,  tunc  uero  duce  Austrie  et  Styrie  existente,  subsequenter  innouatum 
et  admissum  de  verbo  ad  verbum  omnesque  in  eo  contentos  articu- 
los  eisdem  ciuibus  indulgemus,  innouamus  et  scripti  presentis  patrocinio 
confirmamus.  Nulli  ergo  liceat  hanc  nostre  confirmationis  infringere 
paginam  uel  eidem  ausu  temerario  contraire,  quod  qui  secus  Sttemptare 
presumpserit,  nostre  indignationis  offensam  se  non  dubitet  incurrisse. 
In  cuius  rei  testimonium  sigillum  nostrum  presentibus  duximus  appen- 
dendum.  Datum  in  Grez,  decimo  kalendas  Januarii,  anno  Domini  mille- 
simo  trecentesimo  octauo. 

J.  Wartinger:    Die  Privilegien  d.  Kreisstadt  Brück,  8,  Nr.  4. 

*)  Das  Orig.  ist  ohne  allen  Zweifel  in  latein.  Sprache  abgefasst  gewesen;  der 
Abdruck  bei  Hofrichter  ist  nach  einer  späten  und  schlechten  Uebersetzung  —  etwa  des 
15.  — 16.  Jhrh.  —  und  wurde  dieselbe  hier  sprachlich  nach  der  Zeit  der  Ausstellung, 
unter  Benützung  gleichzeitiger  Privilegien,  richtig  gestellt. 
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16/i 
Hartberg. 

1310,  25.  Mai,  Gra\. 

Herzog  Fridrich  L  gewärt  den  Bürgern  von  Hartberg  Ein- 
flussname auf  die  Ernennung  ihres  Stadtrichters,  einen  Jahrmarkt, 
die  Competen\  ihres  Stadtgerichtes  für  Klagen  betreffs  in  ihrer  Stadt 
contrahirter  Schulden,  und  sonst  die  Rechte,  welche  Gra\  besitzt. 

Wir  Fridrich  von  gotes  gnaden  herczog  von  Osterreich  vnd  von 
Steyr,  herre  ze  Chrayn,  auf  der  Windischen  Manch  vnd  ze  Portenowe 
tun  chunt  allen  leuten  die  nn  sint  vnd  hernach  chunftig  werden,  die 
disen  brief  sehen  oder  horent  lesen,  daz  wir  vnsern  lieben  purgern 
ze  Hartperg  die  mit  ir  trewen  vnd  mit  ir  steten  dienst  vmb  vns  gnad, 
er  vnd  guet  wol  verdient  habent  vnd  noch  baz  verdien  mugen 
geben  van  vnsern  gnaden  evvichlich  disev  recht.  Swer  hauptman  ze 
Hartperg  ist  oder  wirt,  der  sol  den  selben  purgern  deheinen  richter 
setzen  oder  geben  danne  mit  ir  rat,  vnd  suln  si  raten  an  einen  erbern 
man,  der  vns  vnd  der  stat  getrew,  nutz  vnd  guet  sei.  Wir  erlouben 
ouch  den  selben  purgern  einen  iar  marcht  ierlich  ze  haben  da  ze 
Hartperg,  der  anvahen  sol  dez  Eritags  in  der  Phingstwocheü,  vnd  sol 
sten  in  allen  den  rechten  als  ander  iar  marcht  in  dem  land  ze  Steyr 
ge  setzt  sint.  Auch  geben  wir  den  vorgenanten  purgern  vnd  der 
stat  ze  Hartperg  daz  recht,  daz  man  der  gulte  dev  man  schuldig  wirt, 
auch  da  selben  weren  sol,  vnd  sol  daz  gericht,  ob  sein  dürft  ist,  daz 
betwingen.  Vber  daz  alles  geben  wir  in  gemainchlich  allev  deu  recht 
in  steten,  auf  land,  auf  wazzer  vnd  allenthalben,  deu  Gretz  vnd  ander 
vnser  stet  in  dem  land  ze  Steyr  habent,  vnd  wellen  vnd  gebieten 
vestichlich  bei  vnsern  hulden,  daz  niemen  sev  an  den  vor  geschriben 
rechten  vnd  gnaden  irren  oder  engen  nimermer  geturre.  Daz  disev 
recht  den  vorgesprochen  purgern  vnd  der  stat  ewichlich  an  allen  bruch 
staet  beleiben,  dez  geben  wir  in  ze  einem  sichtigen  vrchund  disev 
hantvest  besigelt  mit  vnserm  hangendem  insigel.  Disev  hantvest  ist 
geben  ze  Gretz,  do  von  Christes  gepurt  waren  ergangen  dreuczehen 
hundert  iar,  dar  nah  in  dem  zehenten  iar,  an  sand  Vrbans  tag. 

Aus  Orig.,  Pgt.,  mit  anhängendem  Sigel  zu  Hartberg  in  Copie  Nr.  1737  im 
steierm.  Landesarchive;  in  neuer  Cop.  mit  Sigelzeichnung  auch 
in  Cod.  2756  ebendort,  f.  1. 


lä 
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l7/i 

Feldbach. 

1310,  29.  Mai,  Gra\. 

Herzog  Fridrich  I.  verleiht  den  Bürgern  von  Feldbach  die 
Rechte  und  Freiheiten  der  Stadt  Gra\,  das  Niederlagsrecht  aus- 
genommen. 

Wir  Fridrich  von  gotes  genaden  herzog  von  Osterreich  vnd 
von  Steyr,  herre  ze  Chrayn,  auf  der  Marich  vnd  ze  Portenow  veriehen 
vnd  tuen  chunt  allen  leuten,  die  disen  brief  an  sehent  oder  horent 
lesen,  daz  wir  vnser  lieben  purger  von  Velnbach  fuedrung  besorgen 
vnd  ir  schaden  wenden  wellen,  swa  wir  mugen,  vnd  dar  vmb  durch 
ir  bet  willen  tun  wir  in  di  sunder  genad,  daz  si  ewichlich  die  recht 
vnd  die  vreiung  haben  suln  an  allen  steten  in  vnsern  landen,  ane  dy 
nyderleg,  die  vnser  purger  von  Gretz  habent,  an  ir  brief  vnd  an  ir 
hantveste.  Dar  vber  daz  disev  recht  vnd  vreiung  stete  vnd  vnzebrochen 
beleihe,  geben  wir  in  disen  brief  versigelt  mit  vnserm  hangenden  insigel 
ze  einem  zeuge  vnd  ze  einem  offen  vrchunde.  Der  brief  ist  geben  ze 
Gretz,  do  von  Christes  geburt  waren  ergangen  dreuzehen  hundert  iar, 
dar  nah  in  dem  zehenten  iar,  des  Vritages  nah  sant  Vrbans  tag. 

Orig.,   Pgt.,    an  Seidenfäden  hängendes    Sigel   in   Fragment,    Archiv   des 
%  Marktes  Feldbach ;  Cop.  Pap.  Nr.  1738  im  steierm.  Landesarchive. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Zur  artistischen  Beitage: 
„Aelteste  Ansicht  von  Admont  1674—1707." 

Diese  Ansicht  stammt  von  dem  berühmten  Geographen 
G.  M.  Vischer  und  ist  seine  älteste  den  steiermärkischen  Boden  be- 
treffende Leistung,  welche,  erst  vor  wenigen  Jahren  neu  aufgefunden, 
früheren  Biographen  Vischer's  unbekannt  geblieben  war.  Sie  ist  1674 
angefertigt  und  dem  damaligen  Prälaten  Raimund  gewidmet.  Unter 
Abt  Anselm,  welcher  auch  den  linken  Thurm,  der  1674  noch  e'n 
Spitzdach  hatte,  in  der  Weise  des  rechten  ausbauen  liess,  wurde  die 
Originalplatte  insofern  geändert,  dass  diese  bauliche  Umbesserung 
darauf  nachgetragen,  statt  Raimund  der  Name  Anselm,  und  statt  1674 
das  Jahr  1707  eingestochen  ward.  Sonst  ist  die  Platte,  welche  im 
Archive  zu  Admont  hinterliegt,  und  damit  das  Bild  unverändert  ge- 
blieben. Man  vergleiche  übrigens  betreff  Vischer's  und  dieser  Ansicht 
die  „Mittheilungen  des  histor.  Vereines  in  Steiermark"  von  1876. 


LITERARISCHER  ANZEIGER. 

ANHANG  DER  „STEIERMÄRKISCHEN  GESCHICHTSBLÄTTER". 

I.  Jahrg.  3.  Heft.  1880.  Juli— September. 

Arnold:  Deutsche  Urzeit,  pag.  179.  —  F.  Hey  er:  Die  Habsburger  und  die  Hohenzollem, 
pag.  181.  —  K.  F.  Kummer:  Das  Ministerialengeschlecht  von  Wildonie,  pag.  181. 
—  W.  Martens,  politische  Geschichte  des  Longobardenreiches,  pag.  188.  — 
I.  OroSen:  Das  Bisthum  und  die  Diöcese  Lavant,  pag.  187.  —  A.  v.  Reumont: 
Gino  Capponi,  pag.  183.  —  H.  v.  Zeissberg:  Fragmente  eines  Nekrologes 
des  Klosters   Reun,   pag.  185.   —  Unsere  Helden,  pag.  187. 


Wilh.  Arnold:  Deutsche  Urzeit.  Zweite  Auflage.  Gotha,  Frei.  Andr. 
Perthes,  1880,  441  SS.,  8°. 

Es  ist  ein  Buch,  das  man  mit  angenehmem  Vorgefühle  zur 
Hand  nimmt  und  mit  reiner  Befriedigung  aus  derselben  legt,  gewillt, 
bald  wieder  darnach  zu  langen.  Die  Ergebnisse  historischer  Forschung, 
eines  seit  Jahrzehenden  aufgespeicherten  Fruchtvorrathes  fremder,  viel- 
seitigster Arbeit  und  die  abgeklärten  Errungenschaften  des  eigenen 
Nachdenkens  über  die  verwickelten  Probleme  deutscher  Urgeschichte 
liegen  scheinbar  leicht  geordnet  und  ver woben  in  klarer,  fliessender 
Sprache  vor  uns.  Arnold,  der  Rechtshistoriker,  aber,  wie  sein  an- 
erkanntes Werk :  „Ansiedlungen  und  Wanderungen  deutscher  Stämme, 
zumeist  nach  hessischen  Ortsnamen",  darthut,  ebenso  sattelfest  als 
Geschichtsforscher  und  Geschichtsdarsteller,  darf  zufolge  des  Erschei- 
nens der  zweiten  Auflage  noch  vor  Ablauf  einer  Jahresfrist  seinen 
Wunsch,  „dass  die  Fachgenossen  das  Buch  nicht  ganz  ohne  Nutzen, 
die  Laien  nicht  ganz  ohne  Freude  lesen  möchten,"  —  reichlich  erfüllt 
gewahren. 

Die  „vorgeschichtlichen  Wanderungen"  eröffnen  das  Werk 
(S.  3—48),  ein  Blick  auf  die  ursprüngliche  Einheit  der  grossen  indo- 
germanischen oder  arischen  Völkerfamilie,  auf  ihre  Stellung  zu  der 
finnischen  und  semitischen ,  auf  die  Verschiedenheiten  der  Ost-  und 
Westarier,  ihrer  Stammgliederung,  ihres  materiellen  Wesens,  Glaubens, 
auf  die  keltische  Völker  weit,  um  dann  der  geschichtlichen  Lebens- 
anfange der  Germanen,  ihrer  Sprache  und  Sitte  zu  gedenken.  Eines 
drängt  sich  noch  als  Wunsch  auf:  wir  hätten  gerne  Arnold  auch 
Stellung  nehmen  sehen  zu  der  jetzt  immer  schärfer  hervortretenden 
Streitfrage  über  die  Ursitze  der  Westarier ,  über  ihre  trans-  oder  cis- 
kaukasische  Heimat.  Denn  von  gewiegten  Forschern  ist  denn  doch 
an  dem  Dogma  der  hochasiatischen  Wiege  der  Kelten,  Germanen  und 
Slaven  bedenklich  gerüttelt  worden. 

Das  zweite  Capitel,  „Die  Kämpfe  mit  den  Römern"  (49 — 81), 
schliesst  mit  der  Vollendung  der  grossartigen  Befestigungslinie  der 
Römerherrschaft  an  dem  Rheine  und  der  Donau,  des  „vallum  Romanum", 
um  von  einer  besonders  interessanten  Studie  im  3.  Capitel  (81 — 115), 
„Der  Pfahlgraben  und  seine  Bedeutung",  gefolgt  zu  werden.  Zunächst 
werden  Lauf  und  Verbindung  des  Donaulimes  (rhaeticus  o.  trans- 
danubianus)    und    des   rheinischen    (transrhenanus)    geschildert,    deren 
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historische  Genesis  erörtert,  aus  den  Orts-  und  Gegendnamen  der  Zug 
des  Pfahlgrabens  —  als  Main-,  Neckar-  und  Donaulinie  —  beleuchtet, 
und  das  aus  und  an  ihm  aufsprossende  Städtewesen  römischer  und 
nachrömischer  Zeit  entwickelt. 

Das  vierte  Capitel:  „Die  Bildung  der  neuen  Stämme"  (115 — 187) 
schliesst  das  erste  Buch,  die  eine  Hälfte  des  Werkes.  Alemannen, 
Franken,  Sachsen,  Thüringer,  Baiern  werden  uns  vorgeführt,  und  die 
Zertrümmerung  des  Römerreiches  entrollt  sich  vor  unserem  Auge  als 
grosses  Schauspiel. 

Das  zweite  Buch  gliedert  sich  gleichfalls  in  vier  Capitel. 
Den  Reigen  beginnt  die  „Culturstufe"  (187 — 251).  Aus  dem  Vergleiche 
des  keltischen  und  germanischen  Stammwesens  entwickelt  sich  dann 
als  Ganzes  die  Betrachtung  seines  Ansiedlungswesens ,  seiner  Land- 
wirthschaft,  des  Handels  und  Gewerbes;  Speise  und  Trank  werden 
besprochen  und  die  Charakteristik  des  Hausbaues  hat  einen  Blick  auf 
die  Ortsnamenbildung  im  Gefolge. 

Dem  „Kriegswesen"  ist  das  dritte  Capitel  (251 — 307)  gewidmet, 
reich  an  Einzelnheiten,  die  sich  jedoch  zu  einem  gerundeten  Ganzen 
fügen.  „Verfassung  und  Recht",  „Glaube  und  geistiges  Leben"  bilden 
als  3.  und  4.  Capitel  (307—440)  den  Abschluss.  Dort  findet  sich 
mit  wohlthuender  Klarheit  die  Genesis  des  Staatslebens:  Genossen- 
schaft, Gau,  Heeresgliederung,  Herzogsgewalt,  Königthum,  Adel,  der 
Stand  der  Freien  und  Unfreien  und  das  elementare  Privatrecht  der 
Germanen  gezeichnet  —  hier  kömmt  in  warmer  Farbengebung  Mythos, 
Götterdienst,  Sprache  und  Schriftthum  zur  Geltung.  Die  letzten  Seiten 
sind  dem  Christenthume  bei  den  Germanen  zugedacht.  Arnold  gewahrt 
in  ihm  den  Bewahrer  der  römischen  Culturerbschaft. 

„Seitdem  haben,"  lauten  seine  Schlussworte,  „Kirche  und  Abend- 
land bis  zur  Auflösung  des  „heiligen  römischen  Reiches  Deutscher 
Nation"  im  Jahre  1806  in  engster  Verbindung  gestanden :  dog- 
matisch wie  staatsrechtlieh  waren  sie  als  Einheit  anerkannt  und 
sanctionirt.  Nicht  immer  ist  diese  Verbindung  eine  friedliche  gewesen, 
denn  auch  der  Gegensatz  und  die  Selbstständigkeit  beider  hat  zu 
Zeiten  herausgekehrt  und  behauptet  werden  müssen,  ja  darauf  allein 
beruht  schliesslich  alle  geistige  Entwicklung  und  alle  geistige  Freiheit 
Aber  doch  ist  dieselbe  nach  lebhaften  und  anhaltenden  Kämpfen 
immer  aufs  neue  wieder  hergestellt  und  befestigt  worden." 

„Wenn  nun  auch  diese  Form  der  Verbindung  weder  mit  dem 
Christenthume  selbst,  noch  mit  der  modernen  Auffassung  vom  Staate 
vereinbar  ist  —  denn  gerade  in  jenen  Kämpfen  haben  sich  die 
Begriffe  Kirche  und  Staat  erst  vollständig  von  einander  geschieden  — 
so  ist  es  doch  nur  das  Christentum  gewesen,  was  unserem  Volke 
eine  längere,  fort  und  fort  aufsteigende  Entwicklung  möglich  gemacht, 
und  selbst  in  den  trübsten  Zeiten  sich  als  eine  nie  versiegende  Quelle 
des  Trostes,  geistiger  Erhebung  und  sittlicher  Wiederaufrichtung 
erwiesen  hat.  —  —  Es  ist  in  unser  Fleisch  und  Blut  übergangen, 
und  das  Volk  kann ,  ohne  sich  selbst  zu  verlieren ,  nicht  wieder  von 
ihm   abfallen." 

Dies  als  charakteristische  Probe  des  Styls  und  der  religiösen 
Auffassung  Arnold's.  Krones. 
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F.  Heyer:  Die  Habsburger  und  die  Hohenzollern  in 
ihrer  deutschen  Reichspolitik  (deutsche  Volksschriften, 
6.  und  7.  Band).    Breslau,  Wilh.  Roebner,  12°,  242  SS.,  1  Mark. 

Das  Büchlein  gehört  in  die  Classe  jener  populären  Schriften, 
welche  mit  starken,  breit  und  massig  aufgetragenen  Farben  dem 
„Volke"  Geschichte  erzählen,  und  die  geschichtliche  Wahrheit  mit  der 
Tendenz  geschickt  verflechten.  Der  Fachmann  freilich  blickt  leicht 
die  Lücken  des  Flechtwerkes  durch.  Wir  Oesterreicher  ausserhalb 
des  neuen  Reiches  deutscher  Nation  haben  alle  Ursache,  manches 
bitteren  Lehrgeldes  in  unserem  geschichtlichen  Lebensgange  unmuthig 
zu  gedenken,  aber  wir  müssen,  den  Errungenschaften  Preussens 
neidlos  gegenüber,  die  Zerrbilder  zurückweisen,  welche  das  Büchlein 
nicht  selten  aus  der  Geschichte  Habsburgs  auftischt,  um  die  Hohen- 
zollern und  ihre  Politik  in  umso  wärmeres  Sonnenlicht  zu  stellen. 
„Klare  Rechnung,  gute  Freundschaft."  Krones. 


Dr.  K.  F.  Kummer*:  Das  Ministerialengeschlecht  von 
Wildonie  (Archiv  für  österreichische  Geschichte,  59, 178 — 322). 
Wien,  1879,  8°- 

An  die  Person  des  Minnesängers  Herrand  IL  von  Wildon  an- 
knüpfend, gelangte  der  Verfasser  obiger  Abhandlung  zu  einer  um- 
fassenden genealogischen  Studie  über  dieses  hochangesehene,  im 
14.  Jahrhunderte  erloschene  Adelsgeschlecht  der  Steiermark.  Die  Lei- 
stung ist  an  sich  anerkennenswerth:  im  Materiale  fast  erschöpfend, 
hält  sie  in  der  Erzälung  guten  Abstand  zwischen  Landes-  und 
Familiengeschichte,  bauscht  nicht  überflüssig  die  Letztere  mit  Hilfe 
Ersterer  auf,  und  zeigt  eben  so  sehr  Neigung  für  Kritik,  wie  gelehrte 
Darstellung. 

Indessen  entbehrt  sie  nicht  der  Mängel,  und  es  ist  dem 
Referenten  nicht  wenig  leid,  bei  dem  sonst  als  gelehrtes  Buch  zu 
charakterisirenden  Werke  deren  in  nicht  unbedeutender  Zahl  (und 
doch  noch  rückhaltend)  anfüren  zu  müssen.  Selbe  kommen  grossen- 
theils  auf  Rechnung  der  Genealogie  als  Thema.  Eine  genealogische 
Studie  gelehrt  und  doch  angenehm  lesbar  zu  schreiben,  ist  eben  keine 
leichte  Aufgabe.  Die  Forderungen  an  die  Leistungsfähigkeit  eines 
Autors  treten  dabei  vereint  auf,  und  wollen  auf  verhähnissmässig 
beschränktem  Räume  befriedigt  sein.  Da  wird  ein  Anfänger  immer 
gut  thun,  an  gereifte  Vorgänger  sich  zu  halten. 

Dem  Referenten  will  scheinen,  als  hätte  dem  Verfasser  der  Stoff 
zu  bequem  vorgelegen.  Das  kann  wirklich,  bei  einigem  Schaffens- 
drange, zu  inneren  Lücken  im  Resultate  führen.  So  vermisst  Referent^ 
was  die  Gesammtanlage  betrifft,  jegliches  Eingehen  in  die  Vorgeschichte 
der  Wildoner,  die  Untersuchung  ihrer  eigentümlichen  socialpolitischen 
Stellung,  und  endlich  für  den  Schluss  die  notwendige  Uebersicht, 
sagen  wir  Bilanz.  Bei  einem  Geschlechte  wie  das  fragliche,  ist  der 
erste  Punct  nicht  abzuweisen;  er  wird  Schwierigkeiten  machen, 
gewiss,  aber  er  ist  einer  von  jenen,  ohne  deren  Erörterung  eine 
Familiengeschichte    eben    nicht    als    abgeschlossen    zu    betrachten    ist. 
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Noch  schwerer,  aber  zu  einem  Excurse  förmlich  herausfordernd,  ist 
der  zweite  Punct.  Dafür  wäre  der  dritte  mehr  Sache  der  „Manipula- 
tion" gewesen ;  er  enthielte  nach  des  Referenten  Ansicht  alle  Momente, 
welche  das  Geschlecht  als  einflussreiches  darstellen  lassen,  in  geeigneter 
Uebersicht:  so  den  Besitz  an  Gütern  und  Rechten  nach  Gegend  und 
Zeit,  der  Aemter,  die  es  getragen,  der  Stiftungen  gross  und  klein,  die 
es  geschaffen,  und  der  Diener  und  Lehensleute,  welche  seinem  Rufe 
gefolgt.  Wenn  schon  eine  kartographische  Darstellung  des  Besitzes 
als  Zugabe  zu  viel  verlangt  erschiene,  so  hätte  doch  eine  Sigeltafel 
umsoweniger  fehlen  sollen,  als  bekanntlich  dieselbe  leicht  beizustellen 
gewesen  wäre. 

Die  Gliderung  des  Stoffes  nach  Aussen,  d.  h.  die  Anordnung 
der  Erzälung  und  der  dazu  gehörigen  Belegstellen,  scheint  Referenten 
nicht  glücklich  gewält.  Warum  wol  der  Verfasser  die  glatte  und 
doch  gediegene  Methode  Weinhold's  in  dessen  ganz  analoger  Abhand- 
lung über  die  Stadecker  nicht  zur  seinen  machte?  Der  riesenhafte 
Aufbau  von  Noten  unter  dem  Texte  —  283  Stück  auf  114  Seiten, 
und  darunter  manche  2 — 4  Seiten  lang  —  drückt  auf  die  Erzälung, 
und  stört  den  Leser  und  die  Darstellung.  Wie  viel  besser  wäre  es 
gewesen,  die  meisten  Noten  gleich  Regesten  am  Schlüsse  chronologisch 
aufzureihen,  und  aus  den  breiteren  derselben  Excurse  zu  schaffen !  Es 
ist  umsomehr  schade,  dass  der  Verfasser  seine  Erzälung  von  diesem 
Drucke  von  unten  herauf  nicht  frei  hielt,  als  dadurch  ihre  unzweifel- 
haft guten  Partien  unbedingt  ebenfalls  leiden.  Aber  nicht  genug  an 
den  Noten,  schreibt  er  noch  in  den  Text  Citate,  ganze  Regesten, 
dann  in  Zal  und  Form  gleich  störende  Tagesdaten  ein,  und  was 
daraus  wird,  ist  Unruhe. 

Die  kritischen  Bemerkungen  des  Verfassers  über  die  notwendige 
Auseinanderhaltung  der  Geschlechter  von  Wildon  und  Riegersburg 
(189)  sind  beachtenswert,  geben  aber  noch  keinen  Abschluss,  weil 
eben  die  Vorgeschichte  fehlt ,  und  deren  Resultate  doch  auch  seine 
Anschauungen  beeinflussen  könnten.  Die  Urkunde  von  1250  (213), 
auf  welche  er  eine  operative  Methode  Fickers  in  Anwendung  bringt, 
um  das  Jahresdatum  einer  späten  Grabschrift  zu  retten,  scheint  dem 
Referenten  nicht  eben  operationsbedürftig,  sondern  sicherer  als 
letztere ;  auch  lässt  sich  sein  kritisches  Misstrauen  in  die  Urkunde  von 
229  wegen  des  Ausdruckes  „parvi"  leicht  beheben,  wenn  er  dafür 
„pueri"  liest.  Was  Referent  dem  Autor  nicht  imputirt,  da  derselbe 
die  Nachricht  im  steierm.  L.-Archive,  das  ja  fast  allein  ihm 
als  Quelle  gedient,  nicht  fand,  aber  was  zur  Ergänzung  immer- 
hin nötig  (zu  p.  281  und  288)  zu  erwänen,  ist,  dass  das  Marschallamt 
bis  1324  im  Hause  der  Wildoner  verblieb  und  dass  Hartnid  IV.  im 
^genannten  Jahre  dasselbe  an  die  Pettauer  verkaufte.  Das  Gleiche  gilt 
von  der  Tochter  Richer's  III.,  Elisabeth,  welche  nicht  bloss  bis  1325 
als  Nonne  (p.  284),  sondern  noch  1338,  und  zwar  als  Priorin  zu 
Marenberg  erscheint. 

Hinsichtlich  der  Details  der  Erzälung  muss  doch  wol  als 
sicher  angenommen  werden,  dass  in  eine  Schilderung  von  heute  nicht 
die  Namensformen  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  unnötig  verwoben 
werden  dürfen,  ohne  die  Rundung  und  Verständlichkeit  zu  beeinträch- 
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tigen.  Die  Ortsnamen  Pleigen  und  Pleien,  Hospital  Cerwald,  Traberg 
Raechentz,  Ras,  Eibenswald  und  Ibanswald,  Niwendorf,  Frieland 
Lobnich,  Ruckersburg  u.  s.  w.  statt  Piain,  Spital  am  Semmering 
Drauburg,  Racknitz,  Rosegg,  Eibiswald,  Neudorf,  Freiland,  Lobming 
Riegersburg  u.  s.  w.  wären  daher  nicht  zu  gebrauchen  gewesen.  Auch 
lässt  sich  die  Aufname  der  antiquirten  Form  „Wildonie"  im  Titel 
der  Abhandlung  und  sonst  nicht  rechtfertigen ;  dazu  heisst  es  im  Texte 
stets  Wildon,  und  in  den  Regesten  tauchen  sieben  bis  acht  verschiedene 
Lautformen  dafür  auf.  Vgl.  da,  was  Hormayer:  Beiträge  zur  Lösung 
der  Preisfrage  L,  69  von  Schneller  's  ähnlicher  Art  und  Weise  sagt. 
Nicht  minder  scheint  es  unangemessen,  vom  Unterschreiben  in 
Urkunden  zu  sprechen,  wo  gar  keine  Unterschrift,  sondern  nur  Zeugen- 
schaft vorliegt. 

Den  Abdruck  der  26  Urkunden  hätte  Referent  in  Schreibung 
und  Interpunction  gleichmässiger  gewünscht.  Druck-  und  Lesefehler 
unterlaufen  gar  manche,  namentlich  gehäuft  in  Nr.  18  (Rikurn  statt 
Rikern,  Perlepp  statt  Prilepp,  Weizzenchuchen  statt  Weizzenchirchen, 
Hohemoan  statt  Hohenwan).  In  Urkunde  Nr.  9  muss  1293  datirt 
werden,  ungeachtet  sie  im  Texte  die  Jahrzahl  1294  fürt.  Der  Graf 
Fridrich  von  Stubenberg  auf  SS.  265  und  2  70  ist  nur  ein  Hastfehler, 
und  ebenso  die  zweimalige  Angabe  der  Schreibung  des  herzoglichen 
Urbars  unter  König  Ottokar  1262  statt  1265. 

Im  Wesentlichen  will  Referent  blpss  mit  dem  Principiellen  der 
Abhandlung  sich  abgeben,  daher  er  für  weiteres  Detail  absieht.  Ver- 
schweigen kann  er  aber  schliesslich  nicht,  dass  das  Staatsarchiv  in 
Wien,  welches  als  Quelle  besonders  betont  wird,  doch  nicht  so  aus- 
genützt erscheint,  als  es  verdient  hätte.  So  weit  ihm  bekannt,  sind 
dort  Urkunden,  wie  von  1306,  31/ 10.,  Wien  —  von  1307,  5/7,  ...  —  von 
1313>  6/2,  Graz  —  1322,  4/5  .  .  .,  und  von  1325,  12/9,  Graz,  welche  nicht 
verwendet  worden  sind,  darunter  drei  für  die  Kenntniss  des  Besitz- 
standes oder  Ergänzung  des  Stammbaumes  hochwichtige.  In  letzterer 
Beziehung  wäre  vielleicht  auch  Urkunde  von  1325,  14/9,  Graz,  ebd- 
beizuziehen. 

Referent  hat  die  Untersuchung  genauer  vorgenommen,  des 
Themas  und  auch  des  Buches  selber  wegen.  Man  kann  nur  mit 
einem  Werke,  darin  wirkliche  Arbeit  und  ein  guter  Kern  steckt, 
ernstlich  sich  beschäftigen.  Und  das  lässt  sich  hier  am  Schlüsse,  wie 
gleich  zu  Anfang  geschehen,  constatiren,  dass  die  Schrift  gut  angelegte 
Seiten  und  andere  Vortheile  aufweist,  die  wol  noch  breiter  gediehen 
und  nutzbarer  geworden  wären,  hätte  dem  Verfasser  mehr  Müsse  zur 
Seite  gestanden.  Zahn* 


Alfred  p.   Reumont:    Gino   Capponi.    Ein   Zeit-   und  Lebensbild 
von  Reumont.  Gotha,  Fr.  A.  Perthes,  1880,  8°. 

Die  Lebensgeschichte  eines  Mannes,  der  im  Herbste  1813  als  ein 
Abgesandter  der  italienischen  Communen  die  Kaiserin  Maria  Louise 
begrüsste,  und  am  14.  September  1872  die  Glückwünsche  des  Kaisers 
Wilhelm  zu  seinem  achtzigsten  Geburtstage  entgegennahm,  geschrieben 
von  einem  Diplomaten  und   Geschichtsforscher,   der   fünf  Jahrzehnde 
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hindurch  an  der  politischen  und  geistigen  Entwicklung  der  grossen 
Culturnationen  Europas  den  regsten  Antheil  bekundet  hat,  kann  wohl 
als  ein  höchst  werthvoller  Beitrag  zur  Geschichte  des  19.  Jahrhunderts 
betrachtet  werden ,  umsomehr ,  als  die  Persönlichkeiten ,  welche  als 
Freunde  und  Gesinnungsgenossen  des  Helden  der  Erzählung  hervor- 
treten, einer  bereits  abgeschlossenen,  trotz  ihrer  Nähe  fast  vergessenen 
Culturepoche  angehören.  Die  Zeitgenossen  der  „Irredenta"  haben 
wenig  Verständniss  für  die  Geistesströmung  der  Restauration,  welche 
in  wissenschaftlicher  und  künstlerischer  Thätigkeit  ihre  patriotische 
Gesinnung  manifestirte,  und  erst  den  geistigen  Zusammenhang  der 
italischen  Stämme  wiederherzustellen  bemüht  war,  ehe  sie  politisch 
aneinander  gekettet  werden  sollten.  Einer  der  hervorragendsten  Träger 
dieses  so  hoch  stehenden  Patriotismus  war  Gino  Capponi,  und  wohl- 
verdient ist  das  schöne  Denkmal,  welches  sein  langjähriger  Freund 
Reumont  ihm  in  dem  vorliegenden  Buche  gesetzt  hat.  Da  lebt  das 
alte  Italien  wieder  auf,  dem  unsere  Väter  mit  so  tiefer  und  innerlicher 
Sympathie  angehangen  haben,  das  Volk,  dessen  Beste  und  Edelste  im 
vollen  Bewusstsein  seiner  Grösse,  aber  ohne  Ueberhebung  und  An- 
massung  in  dem  Streben  wetteiferten,  es  den  vorangeeilten  Schwester- 
nationen wieder  gleich  zu  thun.  Die  Kreise,  deren  anregende  Führer 
Cesare  Balbo,  Gian  Jacopo  Trivulzio,  Ugo  Foscolo,  Massimo 
d'Azeglio,  Tommaseo,  Niccolini  u.  A.  waren,  erstehen  lebendig  vor 
unseren  Augen  und  repräsentiren  eine  Weltanschauung,  zu  welcher 
man  sich  aus  der  modernen  mit  inniger  Freude  flüchten  kann. 
Culturgeschichte  und  Politik  werden  durch  Reumont's  Buch  gleich- 
massig  bereichert:  der  Geschichtschreiber  der  italienischen  Einheits- 
bewegung wird  es  ebenso  schätzenswerth  finden,  als  der  Literatur- 
.  forscher,  der  die  Elemente  kennen  lernen  will,  welche  die  Begründung 
von  Unternehmungen,  wie  die  Alberischen  „Gesandtschaftsrelationen" 
und  das  „Archivio  storico  Italiano"  möglich  gemacht  haben.  Was 
immer  von  1815 — 1850  in  Italien  Bedeutendes  im  Gebiete  der  schönen 
Literatur,  wie  der  Publicistik  entstanden  ist,  trat  mit  Gino  Capponi  un- 
mittelbar oder  durch  einen  seiner  Freunde  in  Verbindung,  und  wird 
hier  beleuchtet  und  besprochen.  Auch  der  Nationalökonom  wird  in 
der  Darstellung  der  Ideen  Capponfs  über  die  „Mezzeria",  die  land- 
wirtschaftliche Organisation  des  toscanischen  .Hügellandes,  vielfache 
Belehrung  finden ,  wenn  sie  auch  nicht  immer  mit  jener  Schärfe  und 
Bestimmtheit  zum  Ausdrucke  kömmt,  die  man  heutzutage  von 
socialwissenschaftlichen  Forschungen  verlangen  muss.  Am  ausführlich- 
sten sind  die  historischen  Studien  Capponis  selbst  und  diejenigen 
einschlägigen  Arbeiten  behandelt,  auf  welche  er  mehr  oder  minder 
Einfluss  genommen  hat,  ausser  der  schon  genannten  die  „Briefe  über 
die  Longobardenherrschaft"  (1844),  die  Herausgabe  von  Guicciardini's 
u.  A.  Staatsschriften,  die  Geschichtswerke  A.  Zobi's  und  F.  A.  Gual- 
terio's,  endlich  die  „Geschichte  des  florentinischen  Freistaates",  das 
Hauptwerk  Capponi's,  welches  er  schon  im  Zustande  vollständiger 
Erblindung,  die  er  vom  Jahre  1843  bis  zu  seinem  am  30.  Januar 
1876  erfolgten  Tode  ertragen  musste,  begründet  und  beendet  hat 
Der  Freundeston,  welcher  die  ganze  Frzählung  durchzieht,  die  Liebe 
und  Treue,  die  aus  jedem  Worte  des  Verfassers  über  Capponi's  Wesen, 
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Charakter  und  Schaffen  hervorgeht,  wird  jeden  Leser  dieses  Werkes 
wohlthuend  berühren  und  ihn  den  Mangel  nüchterner,  kühler  Objec- 
tivität  gerne  verschmerzen  lassen.  Er  hat  es  eben  mit  einem  Bilde, 
nicht  mit  einer  Construction  zu  thun.  Zwiedineck. 


Dr.  H.  v.  Zeissberg:  Fragmente  eines  Nekrologes  des 
Klosters  Reun  in  Steiermark  (Archiv  für  österr.  Ge- 
schichte, 58.  Bd.,  p.  219  u.  ff.),  Wien,  1879,  ll  Seiten,  8°. 

Diese  Fragmente  fanden  sich  als  Deckblätter  in  dem  Cod.  987 
der  Hofbibliothek  zu  Wien.  Die  Zugehörigkeit  derselben  nach  Kloster 
Reun  bei  Graz  hat  v.  Zeissberg  in  der  Einleitung  überzeugend  dar- 
gethan.  Zur  Ergänzung  stellte  man  ihm  aus  dem  Kloster  selbst  noch 
zwei  anschliessende  Bruchstücke  zur  Verfügung.  Wenn  nicht  die  erste, 
scheint  doch  die  Zweitälteste  Anlage  eines  Nekrologes  für  Kloster 
Reun  in  diesen  Blättern  vorzuliegen;  am  Ende  des  14.  Jahrhunderts 
wurde  selbe  durch  eine  Neuanlage  beiseite  geschoben.  Das  Alles  legt 
v.  Zeissberg  sehr  gerundet  dar. 

Ihm  ^ufolge  gehören  die  ältesten  Einzeichnungen  der  besagten 
Fragmente  dem  Anfange  des  14.  Jahrhunderts  an.  Anzugeben  wäre 
noch  gewesen,  aus  welcher  Zeit  die  jüngsten  stammten.  Denn  das 
ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  das  alte  Nekrolog  noch  eine  Zeit  lang 
neben  dem  neuen  galt;  das  Hesse  sich  durch  etliche  Spätlinge  von 
Namensformen  belegen. 

Der  Gewinn  aus  Nekrologien  kann  stets  nur  ein  massiger  sein 
—  massig  in  Bezug  auf  die  Zahl  der  brauchbaren  Namen  zu  jener 
von  zweifelhaftem  oder  gar  keinem  Werthe.  Ich  denke,  man  wird  auch 
bezüglich  dieser  Art  von  Quellen  zu  anderen  Anschauungen  betreffe 
ihrer  zweckmässigeren  Bearbeitung,  die  zugleich  eine  sparsamere  sei, 
gelangen.  Das  Gesagte  gilt  natürlich  auch  von  Bruchstücken  von 
Nekrologien.  Aus  den  vorliegenden  mag  hervorragend  die  „domina 
Babil  de  Pekach"  interessiren,  eine  sonst  in  den  Daten  für  das  vollfreie 
Geschlecht  der  v.  Peckau  nicht  genannte  Dame.  War  dies  die  Frau 
eines  Herrn  dieser  Familie,  oder  die  (bisher  namenlose)  Tochter 
Poppo's  V.  ?  Einen  Pfarrer  von  Herbersdorf  (Hertweichsdorf)  wüsste 
ich  sonst  für  das  14.  Jahrhundert  nicht  nachzuweisen.  Bei  „Georius 
de  Vreyleiten"  wäre  es  der  Form  des  Ortsnamens  halber  wünschens- 
werth,  v.  Zeissbergs  Urtheil  über  die  Zeit  dieser  Eintragung  zu  wissen. 

Ergänzungen  und  Verbesserungen  zu  den  Noten  v.  Zeissberg's 
lassen  sich  mehrfach  geben,  und  hofft  man  damit  dem  Bearbeiter 
in  erster  Reihe  einen  Gefallen  zu  erweisen.  Sq  zu  „Heinricus  de 
Pernek"  (22/2),  welchen  v.  Z.  mit  „Heinr.  de  Parnek"  (bei  Wichner 
IL  324)  identificiren  möchte ;  Letzterer  gehört  indess  einem  ganz  anderen 
(Lavantthaler)  Geschlechte,  Ersterer  aber  wohl  Perneck  i.  d.  Elsenau 
an  und  erscheint  zwischen  1330—40.  —  Heilman  „Prueschinch" 
(28/9.)  nannte  mit  seinem  Bruder  sich  „von  Kroisbach".  —  Her- 
manne von  Kranichberg  treten  von  1220  ab  auf;  der  (28-/9.)  hier 
genannte  ist  wohl  der  Sohn  Ortolfs  (1319—60).  —  Ein  Rudolf 
„Dorner4'   erscheint    am  Ende   des   13.  Jahrhunderts,    ein   anderer  um 
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13?3-  —  Margareth  von  Goldeck  war  wohl  die  Gattin  Wulfingfs,  die 
um  1338  erwähnt  wird.  —  Gebhard  v.  Hohenbruck  wird  1365 
genannt;  seine  beiden  Söhne  Hermann  und  Hans  nannten  sich  von 
Sturmberg.  —  Die  Mordaxe  erscheinen  nicht  blos  1289  — 1 30 1,  wie 
v.  Z.  für  Otto  und  Rapoto  angiebt,  sondern  auch  noch  weit  später. 
Uebrigens  trugen  diesen  Namen  auch  Leute,  welche  mit  den  kärnt- 
nischen Trägern  dieses  Namens  nichts  als  eben  nur  ihn  gemein  hatten. 
—  Ein  Dietrich  von  Stadeck  (16/4.)  erscheint  auch  1292;  er  war 
der  Sohn  Liutold's  und  Diemuts,  Anna  v.  Stadeck  (28/9.)  aber,  die 
Gattin  des  österreichischen  Landmarschalls,  die  Tochter  Rudolfott's 
v.  Liechtenstein.  Des  Landmarschalls  Vorfahre  Leutolt  (c.  1235  bis 
c.  1270)  hatte  übrigens  auch  eine  Gattin  Namens  Anna.  Was  hier 
beim  Herausgeber  irrig,  kommt  auf  Weinhold's  Rechnung.  —  Otto 
„Silberchnolle"  und  seine  Frau  Margareth  (26/4)  erscheinen  1331  in 
ganz  sicheren  Beziehungen  zu  Kloster  Reun;  er  (oder  sein  Sohn 
Otto?)  sass  (1351)  „datz  dem  Stein  bey  Altenburch  in  der  Gegent 
datz  Vbelpach".  —  Ein  Propst  Hermann  zu  Frisach  (30./4.)  wird 
1277,  doch  ohne  den  Beisatz  von  Stubenberg,  genannt.  —  Der 
„dominus  Chunradus  Scriba"  (12./3.)  ist  ohne  Zweifel  Konrad  von 
Himberg,  der  Gründer  des  Nonnenhlosters  zu  Tulln;  den  „Chunradus 
Scriba",  der  1321  starb,  schliesst  der  Titel  „dominus"  aus. 

Diese  Bemerkungen  und  Richtigstellungen  sind  gutentheils 
Muchar's  Geschichte  von  Steiermark  entnommen,  welche  auffälliger 
Weise  v.  Z.  flicht  in  Verwerthung  gezogen  hat. 

Gegen  zwei  Zuweisungen  möchte  ich  aber  ganz  bestimmt  mich 
erklären.  So  zuerst  bei  „Tueta  abbatissa"  (1874-),  welche  v.  Z.  mit 
Verweis  auf  Meiller  und  Wichner  als  Aebtissin  zu  St.  Georgen  am 
Längsee  ansetzt.  Aber  Meiller  und  Wichner  wissen  nichts  von  einer 
„Tueta",  sondern  nur  von  einer  „Outa  (Utta)  abbatissa",  und  Tuta  ist 
nicht  Utta  (Förstemann  1160,  und  1207).  Auch  Pangerl  in  dem  Lam- 
brechter  Nekrolog  kennt  jene  Tuta,  lässt  aber  vorsichtig  ihre 
Zuweisung  offen.  Meiller's  kleine  Schrift  „Namensverzeichniss  von 
Aebten  und  Aebtissinen  baierischer  und  österreichischer  Klöster  als 
Hilfsmittel  bei  Bearbeitung  und  Benützung  von  Nekrologien"  (Wien, 
1853)  würde  diessfällig  v.  Z.  einen  Dienst  erwiesen  haben.  —  Weiters 
bezieht  er  „Gertrudis  regina"  (19./4.)  auf  die  erste  Gemalin  Herzogs 
Heinrich  IL  von  Oesterreich,  welche  nach  dem  Klosterneuburger 
Nekrologe  am  18./4.  1143  im  Kindbette  starb.  Wie  nun  ein  steierisches 
Kloster,  das  kaum  15  Jahre  bestand,  als  die  österreichische  Herzogin 
endete,  zu  deren  Commemorirung  käme,  ist  ebensowenig  abzusehen, 
als  warum  das  steierische  Nekrolog  die  Tochter  eines  Kaisers  und 
Frau  zweier  Herzoge  „regina"  nennen  sollte,  wenn  das  der  Dame 
nächste  österreichische  Nekrolog  und  alle  Chroniken  sie  „ducissa" 
und  „ductrix"  nennen.  Nicht  als  Todes-,  sondern  als  Commemorations- 
tag  liegt  die  Wahrheit  mit  der  betreffenden  Persönlichkeit  weit  näher. 

Was  wohl  der  Name  .,Maghept"  (24/2.)  und  was  „Degozthoebus" 
(24/4.)  bedeuten  mag  ?  Letzteres  halte  ich  für  die  in  Verschreibung 
oder  Verlesung  beruhende  Verstümmelung  eines  Ortsnamens.  Ob  es 
statt  „Leuclinus"  nicht  „Leutlinus"  und  statt  „Fridericus  de  Sekouia" 
(24./*.)  nicht  „de  Petouia"  heissen  soll? 
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In  der  Vorrede  ist  (p.  222)  eine  Stelle,  welche  die  Anname 
beibringen  könnte,  als  sei  das  Handschriften -Verzeichniss  von  Reun 
im  2.  Jahrgange  der  „Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichts- 
quellen"  enthalten,  während  es  im  12.  sich  befindet.  Zahn. 


—   Unsere  Helden.    Lebensbilder  für  Heer   und  Volk.    Salzburg, 
H.  Dieter,  1879.  3  Hefte,  8°  (l:  63,  2:  64  und  3:  69  Seiten). 

Nicht  mit  Unrecht  wurde  uns  Oesterreichern  oft  der  Vorwurf 
gemacht,  dass  wir  zu  bescheiden  seien,  dass  wir  es  nicht  verstünden, 
die  Grossthaten  unseres  Staates  und  seiner  hervorragenden  Männer 
entsprechend  darzustellen,  und  dass  uns  insbesondere  eine  populäre 
vaterländische  Geschichtsliteratur  fehle.  Erst  in  neuester  Zeit  wurde 
diesem  wirklich  bestandenen  Bedürfnisse  theilweise  Genüge  geleistet 
und  erschienen  einige  Publicationen,  welche  dieser  Richtung  gebührend 
Rechnung  trugen.  Zu  solchen  ist  die  vorliegende  Sammlung  zu  zählen, 
von  welcher  bisher  drei  Hefte  veröffentlicht  wurden.  Sie  behandelt  Männer, 
welche  sich  um  unser  Vaterland  in  Krieg  und  Frieden  hochverdient 
gemacht  und  insbesondere  auf  dem  Schlachtfelde  unverwelkliche  Lor- 
bern errungen ;  es  sind  Feldmarschall  Erzherzog  Albrecht, 
Feldmarschall  GrafRadetzky  und  Prinz  Eugen;  die  beiden 
ersten  Biographien  sind  von  Dr.  J.  E.  E  m  m  e  r  und  die  letzte  von  Gustav 
Bancalari  (unserem  engeren  Landsmanne)  verfasst.  Wenn  man  von 
einem  solchen  Literaturerzeugnisse  sagen  kann,  dass  es  historisch  treu, 
warm,  ja  begeisternd  geschrieben  ist,  dass  der  Inhalt  gut  und  richtig, 
die  Darstellung  dem  Leserkreise,  für  den  es  bestimmt,  angemessen  ist, 
so  hat  man  seinen  Werth  vollkommen  anerkannt.  Und  dies  Alles  trifft 
bei  diesen  Heften  „Unsere  Helden"  vollkommen  zu :  man  kann  dieselben 
daher  nicht  nur,  wie  ihr  Titel  sagt,  als  sehr  empfehlenswerthe 
„Lebensbilder  für  Heer  und  Volk"  bezeichnen,  sondern  sie  als  wirklich 
belehrende  und  patriotische  Gefühle  erregende  und  nährende  Geschichts- 
lecture  für  die  reifere  Jugend  charakterisiren.  Schliesslich  möge  auch 
der  hübschen  Ausstattung,  des  guten  Papiers,  der  schönen  Lettern 
und  der  gelungenen  Porträts  gebührend  gedacht  werden.        Ilwof. 


Ign.  OroSen:  Das  Bisthum  und  dieDiöcese  Lavant,  3  Thl. 
Cilli,  1880,  Rakusch,  598  S.,  8°. 

Mit  diesem  Bande  bietet  der  Verfasser  die  Geschichte  des  ehemal. 
Archidiakonats  Sannthal  und  der  Pfarren  Cilli,  Galizien,  Greis,  Gutendorf, 
Heilenstein,  Neukloster,  St.  Peter,  Sachsenfeld  und  Tüchern  desselben. 
Er  ist  darin  weit  eingehender  als  im  1.  und  2.  Bande,  und  tritt  damit 
dem  Erfordernisse  echter  und  rechter  Pfarrchroniken  sehr  nahe.  Die 
Umsicht,  Belesenheit  und  Mühewaltung  des  Verfassers  ist  unbedingt 
anzuerkennen,  ebenso  wie  der  Umstand,  dass  sein  Buch  nicht  nur 
Verarbeitung  der  Quellen,  sondern  selber  wieder  Quelle  ist.  Dass  er  die 
Pfarrarchive  tüchtig  ausgebeutet,  und  sie  in  Regesten,  und  die  inhalt- 
reicheren Matriken  in  Auszügen  darlegt,  macht  diesen  Band  in  weiteren 
Kreisen    wertvoll.     Und  das  hat   Ein  Mann  mit   höchst  bescheidenen 
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Mitteln  und  für  eine  grosse  Reihe  von  Pfarren  geschaffen,  für  Pfarren 
eines  Bisthums,  das  so  zu  sagen,  archivlos  ist!  Wie  steht  es  nun  mit 
Seckau,  das  ein  unvergleichlich  reicheres  Archiv  und  weit  gunstigere 
Schaffensgelegenheit  besitzt,  als  das  Bisthum  Lavant  ?  Mit  der  Förderung 
der  Diöcesan-Kunstgeschichte  kann  doch  die  profan-wissenschaftliche 
Aufgabe  der  Hochkirche  nicht  abgeschlossen  sein,  und  ebensowenig 
kann  es  genügen,  die  Aufträge  an  die  Priesterschaft,  für  Anlage  von 
Pfarrchroniken  zu  sorgen,  eifrig  zu  widerholen,  sondern  es  ist  vorzu- 
arbeiten, den  Schwachen  Muster  zu  geben,  oder  selber  die  Arbeit  durch 
gewälte  Kräfte  vollfüren  zu  lassen.  Und  an  Kräften  wird  es  doch 
Seckau  gegenüber  Lavant  nicht  fehlen!  Wie  wäre  es,  wenn  an  die 
Stelle  von  etwas  Streitbarkeit  ebenso  eifriger  Forschens-  und  Arbeits- 
drang auf  dem  Gebiete  der  Diöcesangeschichte  träte?  Die  deutschen 
Diöcesen  geben  dazu  die  besten  Beispiele. 

Was  nun  besagte»  Werk  betrifft,  so  lässt  sich  nicht  verhehlen, 
dass  es  noch  weit  reicher  sich  gestaltet  hätte,  wenn  dem  Verfasser 
möglich  gewesen  wäre,  die  „Acta  a  parte  Imperii"  im  erzbischöflichen 
Archive  zu  Udine  durchzuarbeiten.  Dort  liegt  die  Geschichte  des 
grössten  Theils  der  heutigen  Diöcese  Lavant  vom  16.  Jahrh.  bis  1751 
aufgezeichnet.  —  Nicht  einverstanden  kann  man  sein  mit  der  Ableitung 
des  deutschen  Ortsnamens  Sachsenfeld  von  dem  wendischen  Zavec 
desselben  (p.  346,  Note  l),  noch  ist  die  confus  gedachte  und  in  schlechtem 
Deutsch  abgefasste  Aufschrift  eines  sogenannten  „Marterls"  (p.  486  Note) 
„eine  Frucht  der  germanisirenden  Volkschule."  Der  Mann  hätte  wendisch 
nicht  weniger  unklar  und  unorthographisch  sich  ausgedrückt.  Eher  könnte 
man  es  Folge  von  Unfleiss  und  schlechter  häuslicher  Erziehung  nennen; 
das  passte  mindestens  auf  die  gleichen  Aufschriften  auch  in  durchaus 
deutschen  Landstrichen.  Zahn. 


W.  Martens,  Politische  Geschichte  des  Langobarden- 
reiches  unter  KönigLiutprand  (712—744).  Heidelberg, 
Köster,  1880,  71  SS.,  8°. 

Der  Verfasser  ist  ein  Bewunderer  Liutprands,  den  er  als  den 
Hebel  der  politischen  Einigung  im  Longobardenreiche  betrachtet  und 
(nach  einer  Urkunde  b.  Troya  3,  434)  „rex  in  Italia"  nennt.  Diese 
Urkunde  ist  von  721  und  nicht  die  erste,  in  der  wir  dieser  Bezeich- 
nung begegnen,  denn  —  von  der  Inschrift  der  Krone  Agilulfs  abge- 
sehen —  wird  (bei  Troya  3,  387)  auch  Aripert  (710)  mit  demselben 
Titel  genannt.  Dieser  muss  indess  wohl  nur  beschränkt  aufgefasst  und 
kann  nicht  mit  jenem  eines  „rex  Italiae"  gleichgestellt  werden,  welchen 
Odoaker  zuvor  zuletzt  getragen.  Es  wäre  zweckmässig  gewesen,  hätte 
der  Verfasser  diess  auch  erwänt,  um  darzuthun,  dass  Liutprand 
stets  nur  „gentis  Longobardorum  rex"  gewesen.  A.  Rolando  (Geogr. 
politica  e  corogr.  delF  Italia  imper.  nei  secoli  ix.  e  x.,  im  Archiv, 
stör.  Italiano,  4.  Serie,  5,  231  uff.,  Florenz  1880)  hat  diese  Lücke 
beim  Verfasser  ausgefüllt.  —  Von  der  Verwaltung  Liutprands,  von 
seiner  Gesetzgebung,  von  seinem  Einflüsse  auf  Kunst  und  Leben  seiner 
Völker  spricht  der  Verfasser  sehr  wenig.  Der  Charakter  des  Mannes 
in   seiner  Stellung  zu   Zeit  und  Welt   löst   sich   in   gelehrten  Einzel- 
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Untersuchungen,  besonders  chronologischer  Natur  auf,  und  wird  dadurch 
das  Werkchen  mehr  zum  Rahmen  einer  Reihe  von  Studien,  als  zu 
einer  Arbeit  aus  Einem  Gusse.  Diess  Urtheil  soll  aber  dem  Büchlein, 
so  wie  es  ist,  nicht  derogiren ;  in  ihm  liegt  stets  Geschaffenes  von 
hohem  Werthe.  Die  Darlegung  der  Quellen,  aus  denen  es  seine  Schlüsse 
gewinnt,  ist  klar,  und  so  auch  die  Darstellung  des  Ursprunges  von 
Liutprands  Familie.  Der  Verfasser  geht  dann  auf  die  kriegerischen 
Beziehungen  des  Königs  über,  und  zwar  von  jenen  mit  Baiern  aiff  die 
mit  den  Franken  und  in  Italien.  Seine  Conjecturen  sind  oft  richtige ; 
so  (pag.  17 — 19)  wo  er  in  der  Interpretation  Paul  Warnefrids  wider- 
sprechende Stellen  zu  stimmen  versucht,  und  feststellt,  dass  wirklich 
Liutprand  einzelne  bajuvarische  Gebiete  in  Besitz  nahm.  Dagegen 
scheint  es  mir  unhaltbar,  beweisen  zu  wollen,  dass  die  Longobarden 
Ravenna  nicht  eingenommen  (p.  3 — 4,  66  uff.)  ;  ich  kann  nur  hier 
leider  auf  die  Begründung  meiner  Gegenanschauung  nicht  eingehen, 
werde  es  jedoch  anderorts  thun.  Der  Verfasser  meint,  nur  „Classis" 
sei  erobert  worden,  und  er  hat  wohl  Recht,  diese  Angabe  im  Agnellus 
(SS.  rerum  Longob.  376)  nicht  auf  Ravenna  selber  zu  beziehen,  und 
weicht  dadurch  einem  Irrthume  aus,  den  schon  Holder-Eger  verbreitete, 
und  in  welchen  auch  Pascolini  (Arch.  stör.  ital.  12,  59)  verfiel.  Allein 
Paul  W.  unterscheidet  ganz  deutlich  die  Wegnahme  von  Classis  von 
dem  Falle  Ravenna's,  der  übrigens,  der  Veneter  wegen,  den  Longo- 
barden nicht  viel  nützte.  (Hist.  Langob.  6,  49  und  54.)  Dann  ist  der 
Verfasser  gegen  die  venetianischen  Quellen  (Joh.  diac,  Andr.  Dandulo) 
zu  strenge,  wenn  er  ihnen  für  diese  Zeit  sachlichen  Werth  abspricht 
und  ihn  nicht  höher  anschlägt,  als  jenen  Otto's  von  Freising  für  die 
Geschichte  der  Merovinger.  Auch  die  letzten  Studien  H.  Simonsfelds 
bezeugen,  dass  Andreas  viele  alte  werthvolle  Documente  benützte. 
Die  beiden  päpstlichen  Schreiben  an  den  Dogen  Ursus  und  den 
Patriarchen  Antonin  von  Grado  (Jaffe  Nr.  1670,  1671),  welche  aus  vene- 
tianischen Quellen  stammen,  hält  der  Verfasser  für  verdächtig,  ohne 
der  Gegenbeweise  Assemanis  (Ital.  hist.  sscr.  3,  265)  zu  gedenken,  und 
mit  der  Leugnung  der  zweiten  Einnahme  Ravenna's  verurtheilen  sie 
sich  selber  schon  als  Fälschungen.  —  Das  Regest  von  Farfa  (edd. 
Giorgi  &  Balzani,  Rom,  1879)  scheint  —  nach  pp.  18  und  43  zu 
urtheilen  —  der  Verfasser  nicht  gekannt  zu  haben,  und  wenn  er 
(p.  18)  den  Brief  Herzog  Faroalds  von  Spoleto  und  das  Privileg 
Papst  Johannas  VII.  citirt,  wäre  wohl  auch  die  Frage  deren  Echtheit 
nicht  zu  umgehen  gewesen. 

Im  Ganzen  ist  das  Werkchen  trefflich ;  Gelehrsamkeit  und 
Forschungsgeduld  und  kritischer  Sinn  sind  darin  vereint  und  machen 
es  zu  einem  für  seinen  Gegenstand  durchaus  beachtenswerthes. 

Verona,  August  1880.  Carlo  Cipolla. 
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Historisch-Bibliographische  Notizen 

für  Steiermark. 


15.  Juni  bis  15.  September  1880. 


Archäologie. 

Archäologisches,  btr.  Ausgrabungen  u.  Funde 
in  Ebitsch,  Gabersdorf,  s.  Georgen  a.  d. 
Stiefing,  Gersdorf  b.  Strass,  Graz,  Gross- 
Florian,  Labuttendorf,  Landscha,  Lind, 
Radkersburg,  s.  Veit  am  Vogau.  (A. 
Meixner.)  Mittheil.  d.  histor.  Vms.  f. 
Steierm.,  28.  Heft,  S.  XXVI.  ff. 

Notiz  über  prähistorische  Funde  in  Wildon. 
Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  z.  Erf. 
u.  Erh.  d.  Kunst-  u.  histor.  Denkmale, 
VI.,  3m  pag.  CXXII. 

Rom.  Denkmale  in  Petronell  und  Celeja, 
(Dr.  Kenner.)  Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.* 
Comm.  z.  Erf.  u.  Erh.  d.  Kunst-  und 
histor.  Denkmale,  VI.,  S,  pag.  CXVI.  ff. 

Prähistorische  Grabfelder  bei  H^rtberg. 
(J.  Simmler.)  Grazer  Tagespost  Nr.  238 
und  239. 


Biographie  und  Familien- 
geschichte. 

Joh.  Ev.  Erkinger,  f  Pfarrer  zu  Windisch- 
Hartmannsdorf  (Nekrolog).  Sonntagsbote 
(Graz)  Nr.  17. 

Carl  Haas,  ehemal.  Landes- Archäolog  für 
Steierm.  (Nekrolog).  Oest-ungar.  Kunst- 
Chronik,  herausgegeben  v.  Dr.  H.  Kab- 
debo,  IV.  Bd.,  Nr.  9. 

Dr.  Franz  Haimel  f.  (Prof.  G.)  Grazer 
Tagespost  Nr.  242. 

Erzherzog  Johann,  der  Schutzengel  der 
Steiermark.  (J.  Krainz.)  Wien,  1880, 
kl.  8®,  75  SS.,  4  Abb. 

Erzherzog  Johann.  (Ad.  Horawitz.)  Heimat 

Nr.  49. 
Erinnerung    an  Magister  Johannes  Kepler 

in   Graz.     (Dr.  R.  Peinlich.)     Festblatt 

„Graz"  zur  Erinnerung  an  die  Landes- 

Ausstellung  1880. 

Notiz  Ober  ein  Grabmal  der  Familie  Kra- 
batsdorf  in  der  Kirche  zu  Gnas. 
MHtheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.   z.  Erf. 


u.  Erh.  d.  Kunst-  u.  histor.  Denkmale. 
VI.,  3m  p-  CXXVI. 
Dr.  Adam  v.  Lebenwaldt,  ein  steier. 
Arzt  und  Schriftsteller  des  17.  Jahrh. 
(Dr.  R.  Peinlich.)  Mittheil.  d.  histor. 
Vereins  f,  Steierm.,  28.  Heft,   S.  42  ff. 

Leopold  Edl.  v.  Lilienthal  (Biographie). 
Steier.  Volkskal.,  Graz,  1881,  S.  68—69. 

Dr.  Eug.  Netoliczka  (Biographie).  Kärn- 
tisches Schulblatt  Nr.  15. 

Ueber  das  Grab  des  Erasmus  Graf  v.  Tat- 
tenbach  zu  Graz.  Grazer  Morgenpost 
Nr.  143. 

Stanko  Vraz,  sloven.  Dichter  (Biographie). 
Grazer  Morgenpost  Nr.  209. 

Joh.  Bapt.  Zwerger  (Biographie).  Steier. 
Volkskalender,  Graz,  1881,  S.  66 — 68. 


Culturgeschichte. 

Chronistische  Uebersicht  der  merkwürdigsten 
Naturereignisse,  Landplagen  und  Cultur- 
momente  der  Steierm.  v.  J.  lOOO— l85°- 
(Dr.  R.  Peinlich.)  Graz,  l88o,  Blatt  in 
Placatformat. 

Ueber  den  Genuss  geistiger  Getränke  in 
Steierm.  während  d.  Mittelalters.  (Dr. 
E.  Kümmel.)  Wien.  Abendpost  Nr.  159 
und  160,   Grazer  Zeitung  Nr.  183— 185- 


Geschichte. 

Ueber  den  Bauernkrieg  des  Jahres  1525  ^ 
Steiermark.  (Prof.  Ferd.  Walcher.)  Grai. 
Tagespost  Nr.  185. 

Aus  der  Zeit  der  beginnenden  Türkenherr- 
schaft in  Ungarn :  Truppendurchzüge 
durch  Steiermark,  1542 — 1543.  (Dr.  E- 
Kümmel.)    Wiener  Abendpost   Nr.  210. 

Zur  Geschichte  InnerÖsterreichs  im  J.  1600. 
(Dr.  F.  M.  Mayer.)  Forschungen  zur 
deutsch.  Gesch.,  20.  Bd.,  Göttingen,  1880. 

Ueber  die  Invasionen  d.  Franzosen  in  Steierm. 
im  J.  1797—1805.  D.  christLFeierabend. 
(Graz)  Nr.  9 — 12. 
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Geschichtsquellen. 

7eber  ein  Admonter  Formelbuch  des 
15.  Jahrh.  (Dr.  J.  v.  Zahn).  Beiträge  z. 
Kunde  steierm.  Geschichtsqu.,  17.  Jhrgg., 
S.  33  ff. 

Heraldik. 

I  Bartsch*  „Wappenbuch  ....  des  löbl. 
Fürstenth.  Steyer  .  .  ."  (1567).  Neuauf- 
lage, herausgeg.  v.  Dr.  J.  v.  Zahn,  Graz, 
1880. 

Jagd-  und  Porstwesen. 

lur  Gesch.  des  Jagd-  u.  Forstwesens  Steier- 
marks  in  der  Zeit  Maximilians  I.  (Dr. 
F.  M.  Mayer.)  MittheiL  d.  histor.  Vrns. 
för  Steierm.,  28.  Heft,  S.  3  ff. 

Kunstgeschichte. 

5otiz  Ober  den  Maler  des  Hochaltarbildes  zu 
Frohnleiten.  Graz.  Morgenpost  Nr.  184. 

Sotiz  Ober  eine  Grabplatte  v.  1321  in  Graz 
fQr  „Conradus  civis  de  Graetz  lantscriba 
in  Stiria."  Grazer  Tagespost  Nr.  212, 
Kirchenschmuck  1880,  Nr.  8. 

Im  Gesch.  d.  Schatz-,  Kunst-  u.  Rüstkammer 
in  der  k.  k.  Burg  zu  Grätz.  IV.  (J. 
Wastler.)  Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm, 
z.  Erf.  u.  Erh.  d.  Kunst-  u.  histor. 
Denkmale,  VI.,  3-,  pag.  XCVI  ff. 

Bn  Wiener  Prunkglas  aus  d.  18.  Jahrh.  im 
Museum  des  Joanneums  zu  Graz.  (H. 
K.)  Wiener  Abendpost  Nr.  167. 

Das  „Ursprungsbild4*  zu  Seckau.  Kirchen- 
schmuck  1880,  Nr.  7. 

Landwirthschaft. 

Der  Tabakbau  in  Steiermark.  (H.  Lange.) 
Grazer  Tagespost  Nr.  163. 

Literaturgeschichte. 

teber  einige  adelige  Dichter  d.  Steierm.  im 
13.  Jahrh.  (Dr.  A.  Schonbach).  Grazer 
Zeitung  Nr.  135 — 136,  (s.  auch  2.  Heft 
d.  Gesch.-Bl.) 

Namensforschung. 

Quellenmassige  Beiträge  z.  Ortsnamenforsch. 
(Debuigne.)  Beiträge  z.  Kunde  steierm. 
Gesch.  Qu.,  17.  Jahrg.,  S.  104  ff. 

Reformation. 

•«Gründlicher  Bericht,  wie  es  in  einigen  Orten 
in  Obersteyer  zur  Zeit  des  eingerissenen 
Lutherthums  ergangen  ist."  Der  Osten*. 
Protestant  Nr.  16. 


Sagen. 

Zur  deutschen   Sagenkunde.     (A.  Schlossar.) 

Blatt,    f.  lit.  Unterhalt   (R.  Gottschall) 

Nr.  32. 
Mythen  und  Sagen  aus  d.  steier.  Hochlande. 

(J.  Krainz).    Brück  a.  M.,  1880,    4.,  5. 

und  6.  Heft. 
Legenden   aus  d.  steir.  Bergen.    (J.  Krainz.) 

Heimat  Nr.  38,  44. 
Sage    vom    letzten    Besitzer    des    Schlosses 

Gösting    bei  Graz    aus    der   Familie 

Schrattenbach.  Sonntagsbote  (Graz) Nr.  17. 
Der  Feldbrunnen  b.  Studenzen.  (A.  Meix- 

ner.)    Steir.  Volkskalender,    Graz,  1881, 

S.  80 — 82. 

Schulwesen. 

Zur  Gesch.  d.  Volksschulwesens  in  Steierm. 
Pädagog.  Zeitschr.  Nr.  21  u.  22, 

Topographie. 

Topograph.-statist.  Lexikon  von  Steiermark. 
(J.  A.  Janisch.)    Graz,  1880,  80.  Heft. 

Steirische  Wanderbücher,  I.,  Graz  u.  Umge- 
bung (herausgegeben  v.  Fremdenverkehrs- 
comite).  Graz,  1880,  8°,  140  SS.  3  anist. 
Beilagen. 

Ueber  steir.  Ruinen  (Massenberg,  Barneck, 
Ob.-Kapfenberg,  Wildon,  Gösting,  Ligist, 
Krems,  Schachenstein  u.  Plankenwarth). 
(E.  Spork.)  Grazer  Morgenpost  Nr.  182. 

A  d  m  o  n  t  und  das  Gesäuse.  (P.  K.  Rosegger.) 
Heimat  Nr.  47. 

Geschichte  des  Benedictiner-Stiftes  Admont 
(P.  J.  Wichner.)  IV.  Band.  Graz,  1880, 
8»;  702  SS. 

Notiz  über  ein  Porträt  von  Aeneas  Sylvius 
(Pius  II.)  in  Altenmarkt.  Grazer 
Morgenpost  Nr.  177. 

„Registeratur  gmainer  Statt  B  r  u  g  g  a.  d.  M. 
Hanndlungen  (1541 — 46)".  (Dr.  E.  Küm- 
mel.) Beiträge  z.  Kde.  steier.  Gesch.-Ou., 
17.  Jahrg.,  S.  81  ff. 

Eisenerz  in  Obersteiermark.  (J.  Krainz.) 
Heimat  Nr.  42. 

Leop.  Ulr.  Schiedlberger's  Aufzeichnungen  z. 
Gesch.  v.  E  i  s  e  n  e  r  z.  (Dr.  F.  M.  Mayer.) 
"  Beiträge  z.  Kunde  steir.  Gesch.-Quellen, 
17.  Jahrg.,  S.  3  ff. 

Zur  Geschichte  des  Eisenerzer  Aufstandes 
des  Jahres  1683.  (J.  Krainz.)  Mittheil.  d. 
histor.  Vrns.  f.  Steierm.,  28.  Heft,  S.  213  ff. 

Frauenberg  bei  Admont.  (P.  K.  Rosegger.) 
Heimat  Nr.  46. 

Die  Pfarrkirche  v.  Gamlitz.  (Kunst-histor. 
Notiz.)  Kirchenschmuck,  1880,  Nr.  7. 

Die  Eröffnung  des  Ferkmuseums  zu  Gam- 
litz und  Beschreibung  des  letzteren. 
(W.  Gurlitt.)  Grazer  Tagespost  Nr.  166 
und  167. 


192 


1 

I 
1 


Notiz  Ober  die  Kapelle  zu  G Ostin g.  Gra- 
zer Morgenpost  Nr.  167. 

Zur  Geschichte  der  Grazer  Bürgerwehr  in 
früheren  Jahrhunderten.  (Dr.  R.  Peinlich.) 
Festschrift  des  k.  k.  priv.  bewaffneten 
Bürger-Corps  von  Graz.  Graz,  1880, 
S.  1 — 21. 

Daten  aus  der  neueren  Geschichte  des  (Grazer 
Bürger-)Corps.  (E.Spork.)  Ebd.  S.  25 — 33. 

Unsere  Stadt  (Graz).  (Dr.  Franz  Ilwof.) 
Festblatt  „Graz"  zur  Erinnerung  an  die 
Landes-Ausstellung  1880. 

Sigismunds  Grafen  v.  Auersperg  Tagebuch 
z.  Gesch.  d.  franz.  Invasion  v.  J.  1797 
(in  Graz).  (J.  Kratochwill  u.  Dr.  F.  R. 
v.  Krones.)  Mittheil.  d.  histor.  Vereins 
f.  Steierm.,  28.  Heft,  Sf  106  ff. 

Ueber  den  Inhalt  des  Thurmknaufes  bei 
Mariahilf  zu  Graz  (Urkunden  u.  Mün- 
zen), u.  histor.  Daten  über  diese  Kirche. 
Grazer  Morgenpost  Nr.  160,  Grazer  Volks- 
blatt Nr.  154,  Christi.  Feierabend  Nr.  11.) 

Der  Kalvarienberg  zu  Graz.  (F  Potz.)  Der 
christl.  Feierabend  (Graz)  Nr.  9 — 10. 

Aus  L  e  o  b  e  n  s  Vergangenheit.  (J.  Sommerau.) 
Leobner  Wochenblatt  Nr.  25  u.  ff. 

Zum  öoojähr.  Wiegenfeste  Leobens,  1280 
bis  1880.  (J.  Goldscheider.)  Grazer  Volks- 
blatt Nr.  185 — 190. 


Die    Reformation    in    der    Stadt    Leob< 

(J.  Zapletal.)  Steir.  Volkskalender,  Gl 

1881,  S.  72—77. 
Die  Dreihufeisen-Säule  bei  Lcoben. 

Morgenpost  Nr.  190. 
Oberwelz  und  Rotenfels.    (J. 

Wiener  Abendpost  Nr.  150 — 152. 
Die  Stadtpfarrkirche  in  P et  tau.  (H.Pct 

nig.)  Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Coi 

Erf.  u.  Erh.  d.  Kunst-  u.  histor. 

male,  VI.,  3.,  pag.  CXI.  ff. 
Das  steir.  Höhlenschloss  Puxer  Lueg. 

zer  Tagespost  Nr.  201. 
Im  S  a  n  n  t  h  a  1  e.  (L.  Foglar.)  Presse  Nr. 

Grazer  Morgenpost  Nr.  208. 
Das  bischöfl.  Schloss  Seggau  bei  Lei! 

Kirchenschmuck,  1880,  Nr.  8. 
Teufenbachim  obern  Murthale.  (J.  Ki 

Wiener  Abendpost  Nr.  211. 
Die  Pfarrkirche  in  T  r  o  f  a  i  a  c  h,  (kurze 

derselben).    Grazer  Volksblatt  Nr. 
Das  St.  Walpurgis- Kirchlein  bei  St. 

in    Obersteier.     Kirchenschmuck, 

Nr.  8. 


Zunftwesen. 

Die  Winzer-Bruderschaft  zu  Leibnitz  i.  J. 
(Dr.  R.  Peinlich.)  Graz.  Volksblatt  Ni 


An  die  Herren  Autoren. 

Die  Herren  Verfasser  von  auf  Steiermark  bezüglichen  geschichtlichen  AufsM 
in  Zeitschriften,  oder  von  Broschüren  überhaupt  mit  localer  Tendenz  u.  dgl.  oder 
Manuscript  gedruckt,  sind  gebeten,  dem  Herausgeber  dieser  Blätter  mindestens  den 
ihrer  Schriften,  am  liebsten  diese  selbst  in  Heften,  Nummern  oder  Ausschnitten  bei 
Aufname  in  das  bibliographische  Verzeichniss  mitzutheilen.  Dass  dadurch  die  BenÜta 
derlei  sonst  leicht  zu  übersehender  Arbeiten  nur  ermöglicht  oder  erleichtert  wird, 
diess  nur- der  Absicht  der  Verfasser  entsprechend  sein  kann,  bedarf  wol  keines  Bewei 
Anderseits  müsste  der  Herausgeber,  angesichts  der  Menge  von  Zeitschriften  und  literarc 
Erscheinungen  einerseits,  und  der  geringen  Anzeigelust  und  Verbreitungskraft  in  uns« 
Lande  überhaupt,  Vorwürfe  von  Autoren,  als  seien  ihre  Leistungen  übersehen,  als 
berechtigte  ablehnen. 


Correspondenz. 

L.  S  in  G.  (O.-Oest.)  —  Was  Ortschroniken  anbelangt,  so  finden  S« 
Buchhandel  die  Schriften  von  K.  Preusker,  Stadt-  und  Dorf- Jahrbücher,  Leipzig,  1 
und  von  Barth,  Anleitung  zur  Anlegung  und  Fortsetzung  der  Ortschroniken,  Sigmarii 
1867.  Wenden  Sie  sich  übrigens  an  den  steierm.  historischen  Verein,  der  gewiss 
Ihnen  seine  besonders  ausgestatteten  Formularien  wenigstens    leihweise  überlassen 

EigenthÜmer,  Herausgeber  und  verantwortlicher  Redacteur  Prof.  Dr.  v.  Zahn. 
Druck  und  Verlag  von  Leykam- Josefsthal  in  Graz. 
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STEIERMARKISCHE 

GESCHICHTSBLÄTTER. 

I.  Jahrg.  4.  Heft.  1880.       October — December. 

*  •  .11. 

Tagebuchblätter  aus  dem  17.  Jahrh. 

Aus   den  Handkalendern   Bischof  Jakob    (Eberleffisfc^  f*^t^s 

Seckau  (1617—1632).  fjf  ^ 


•  '  rJ  />  r-A 


Origg.  bischöfl.  Archiv  zu  Graz.  V    A  •  u.  i  >  _, 

1617.  Januarii.  ^^/OüiC'-'V- 

4a  mane  generosi  d.  Balthasari  a  Schrotenbach  testamentum 
subscripsi  et  obsignaui. 

9*  d.  Lucae  Humel  capellano  in  Göss  praesentato  a  Voderbergen- 
sibus  pro  parochia  iuxta  factam  informationem  domini  C.  R.  rescripsi 
pro  ipso  noiT  esse,  illum  debere  adhuc  boni  consulere  in  Göss 
aliquandiu. 


Anmerkung.  Vollendet  jenen  Reichthum,  welchen  man  aus  den  Tagebüchern 
eines  Mannes  von  der  Stellung  Bischof  Jakobs  und  aus  so  bewegter  Zeit  nicht  mit 
Unrecht  erwarten  konnte,  besitzen  diese  Kalenderaufschreibungen  desselben  nicht,  oder 
besser,  ihr  Reichthum  geht  mehr  nach  der  Seite  des  Amtes  hin  und  der  täglichen 
Obliegenheiten.  Auch  wo  diese  etwa  mit  dem  gegensätzlichen  confessionellen  Geiste  in 
Conflict  kommen  müssen,  wie  bei  Begräbnissen  von  Protestanten,  bei  Mischehen  u.  s.  w., 
findet  sich  eine  solche  Minderzahl  von  Notizen  —  kaum  3  binnen  etlicher  Jahre  —  vor, 
dass  selbe  keineswegs  das  Bild  der  Gegenströmung  lebhafter  zu  gestalten  vermögen,  als 
man  es  sich  auf  Grund  der  damals  gegebenen  Verordnungen  ohnehin  vorstellen  kann. 
Sehr  zahlreich  sind  dagegen  die  persönlichen  Notizen  über  die  katholische  Geistlichkeit, 
sei  es  deren  Aufname,  Veränderung  und  Zustände  betreffend  —  Letztere  öfter  in  einer 
Tonfarbe,  welche  <}en  bekannten  Verhältnissen  des  Klerus  im  15,  und  16.  Jahrhundert 
entspricht.  Nach  dergleichen  Dingen,  welche  in  jeder  Classe  und  zu  jeder  Zeit  zu  den 
discretesten  gehören,  und  von  deren  Existenz  es  genügt  zu  wissen,  so  wie  von  dem 
ehrlichen  Streben  sie  zu  beseitigen,  konnte  die  Tendenz  der  Excerpirung  dieser  Tagebücher 
nicht  gerichtet  sein,  wol  aber  nach  sonstigem  Inhalte  derselben,  local-  und  cultur- 
geschichtlichen,  sowie  politischen  Charakters,  und  hierin  ist  keine,  wie  immer  geartete 
Notiz,  welche  die  Stellung  und  Handlungsweise  der  Parteien  charakterisiren  kann, 
wissentlich  Übersehen.  Uebrigens  war  allem  Anscheine  nach  Bischof  Jakob  eine  zwar 
tüchtige  administrative  Persönlichkeit,  doch  keine  Kraft  streitbarer  Natur,  wie  die  Bischöfe 
Brenner  und  Krön,  oder  wie  Propst  Rosolenz,  und  gefiel  er  sich  in  ausgedehnter, 
lebhafter  Amtstätigkeit,  ohne  im  politischen  Leben  eine  andere,  als  eine  Rolle  secundärer 
Natur  zu  vertreten.  —  Im  Kalender  von  1620  gibt  er  auf  dem  rückwärtigen  Vorsteck- 
blatte folgendes  curriculum  vitae  über  sich  :   „Anno  1576.  circa  Pentecosten  natus,  anno 
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Mittitur  serenissimo  Carolo  cadus  vini  NachtigalL 
14.   Venator    traiicit   3   anates,    similiter    vna   glande    2  anates 
traiecit  Walch. 

17.  Interfui  rationibus  Receptoris  Prouinciae.  Habs  beredt  das. 

20.  Ad  curam  animarum  approbatus  est  Georgius  Victor  parochus 
in  Gambs  prope  Marpurg. 

21.  Ordino  quosdam  Societatis  in  diaconos.  Serenissimus  iubet 
Admontensem  praecedere,  dicens  episcopis  solum  concessum  esse  subsequi. 

Februarii. 

9*  Conuenit  me  praepositus  Pöllensis  propter  fontem  in  parochia 
Anger  quem  populus  sanctum  appellat;  commisi  illi  vt  visitet 

12.  Mane  perago  ad  s.  Vitum  in  Vogau  et  perago  ibidem  diuina, 
et  curo  apud  hospites  carnes  quaeri.  Scribo  in  Muregg  vt  parochus 
ibidem  inquirat,  et  in  Leibnitz  inquisiuit  parochus. 

13.  Venatio  castorum  habita,  sed  nihil  captum. 


1590.  in  Octobri  Graecium  profectus,  anno  1595.  in  Nouembre  Romam  profectus,  anno 
1599-  18.  Julii  presbyter  factus,  anno  1601.  in  Septembri  Roma  redeo,  anno  1605.  venio 
ad  seruitium  Aulae  in  Julio,  et  mansi  hoc  anno  et  subsequenter  usque  uersus  Natiui- 
tatem  Domini  in  Collegio,  20.  Junii  anno  1606.  baccalaureus  Theologiae  factus,  mense 
subsequente  licentiatus  pronunciatus,  et  17.  eiusdem  mensis  et  anni  Doctor  creatus.  Anno 
1607.  die  10.  Augusti  Graecio  discedo  cum  ser^o  Carolo  in  Eysenercz,  inde  in  Bauariam 
et  Tyrolim.  Sexto  Nouembris  1608.  discedo  cum  ser100  Carolo  in  Sylesiam.  Nono 
Nouembris  venio  Viennam,  20.  Nouembris  venimus  Pragam,  11.  Decembris  Glacium, 
14.  Wratislauiam,  20.  Nissam.  Anno  1609,  die  27.  (mensis  ?)  ex  Silesia  redii  ad  s.  Vitum, 
19-  Decembris  anni  eiusdem  redii  cum  sermo  Nissam.  Anno  1610.  die  Veneris  post 
Ascensionem  Domini  ex  seruitio  aulico  Nissae  discedo,  et  die  Veneris  ante  Pentecosten 
in  Göss  pertingo.  Anno  1613.  22.  Octobris  installor  in  Prugg.  Anno  1615.  10.  Augusti 
eo  Salisburgum  pro  confirmatione  episcopatus.  Vltimo  Decembris  anni  eiusdem  resigno 
Prugg."  Er  war  1607  Pfarrer  auf  dem  Veitsberge  bei  Leoben. 

Bischof  Jakob  stammte  aus  den  Österr.  Vorlanden;  er  nannte  sich  „von 
Rotenbach"  —  und  es  scheint,  als  ob  er  von  einem  schwabischen  (bair.  oder  würtemberg.) 
Rothenbach  gebürtig  gewesen,  und  seinem  Verwandten  Raimund  in  Obersteier  eine  Gült 
gekauft  und  ein  Schlösschen  gebaut  hätte,  das  er  auch  Rotenbach  benamste.  Dieses 
Gütchen  lag  bei  Fonsdorf  und  ist  in  G.  M.  Vischer's  Schlösserbuch  abgebildet.  Raimund 
Eberlin  „von  und  zum  Rottenpach"  war  mit  Katharina  von  Gabelkofen  verheiratet; 
seine  einzige  Tochter  Maria  wurde  die  Gattin  Hans  Ramschüsseis,  dessen  Enkel  Joh. 
Joachim  das  Gut  1670  an  Joh.  Wilhelm  Freiherrn  v.  Heinrichsberg  verkaufte.  —  Bischof 
Jakob  zählte  übrigens  vermutlich  den  J.  Eberlin  von  Günzburg,  einen  sehr  eifrigen 
Protestanten,  zu  seinen  Verwandten  und  Vorfahren,  der  1523  eine  Schrift,  „Wie  gar 
gfarlich  es  sey,  so  ein  Priester  kein  Eeweyb  hat"  (8  Bll.  1523,  4°,  o.  O.)  herausgegeben. 
—  In  den  Aufzeichnungen  ist  indess  nicht  stets  die  Hand  des  Bischofs  verewigt,  sondern 
vielfältig  sind  auch  die  Secretäre  zur  Eintragung  beigezogen.  Die  Kalenderzahl  ist  leider 
nicht  vollständig ;  es  fehlen  die  Jahre  1616,  1619  (was  namentlich  zu  bedauern),  1628  und 
1626  —  im  Wesentlichen  (wie  Kenner  die  Bemerkung  gemacht  haben  wollen)  die 
Pestjahre. 
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28.  Vito  Franz  confero  parochiam  in  Gambliz  .  .  .  Hoc  die 
praedium  d.  Godfridi  de  Stadel  in  Rakkerspurg  penes  arcem  combustum 
est  cum  pecoribus,  frumento  etc.  et  ad  5  milia  damni  passus  fertur. 

Martii. 

8*Pergo  in  Vering,  reperio  templum  immundissimum,  in  fonti 
baptismali  cultnim  rubigine  obductum  et  plurimas  immunditias. 

Eadem  die  perrexi  in  Hazendorff,  vbi  similiter  omnia  immunda 
reperi,  et  vicario  bonum  capitulum  legi.  In  Rikherspurg  vbi  appuli, 
purgabat  aedituus  chorum  qui  etiam  supra  modum  immundus  erat, 
sicut  tota  reliqua  ecclesia  adhuc  plena  erat  spucitiis,  et  altaria  tarn 
hie  quam  in  Hazendorf,    Vöring  et  Velpah  valde   male  ornata  repero. 

20.  Venit  consensus  Salisburgo  Fratribus  Misericordiae  caeme- 
terium  concedendi .  .  .  Visito  cum  d.  doctore  Hamer  hospitale  Fratrum 
Misericordiae. 

Aprilis. 

5*  Consecro  d.  Andreae  parocho  in  Marein  (Mürzthal)  in  capella 
in  caemeterio  vnum  altare  quod  spatio  17  horarum  erectum  et  conse- 
ratum  est .  .  .  Venit  sub  mensa  nuncius  d.  Joannem  Vrsinum  parochum 
in  Hengsperg  obiisse. 

Mail. 

l*  Confero  d.  Leonardo  Neuhoffer  parochiam  Hengspergensem 
et  illum  vitrico  ecclesiae  ac  aliis  subditis  praesento,  et  parochiam  in 
Sachenthall  confero  d.  Mathiae  Eberle  1). 

9»  discessi  Leibnizium,  et  Serenissimo  sub  tentoriis  manum  osculor. 

10.  Inuito  suam  Serenitatem  ad  prandium  ad  arcem  cum  aulicis. 

11.  In  campis  sub  tentoriis  excipio  suam  Serenitatem  cum  aula 
prandio. 

12.  •  .  egi  cum  d.  Christophoro  Adamo  a  Tieffenbach  propter 
suum  matrimonium,  et  declarauit   se  iteratis  uieibus  catholicum  fore*). 

J  u  n  i  i. 

14.  discedo  ex  Voitsperg  in  Moskhirchen,  et  benedico  campanam 
ad  s.  Sebastianum,  et  quia  in  Voitsperg  nullus  ciuium  uel  adueniendo 
salutauit,  vel  ibidem  visitauit,  vel  discedendo  valedixit,  per  hospitem 
Putterer  Ulis  valedixi. 

21.  (Leibnizii)  citaui  ad  arcem  iudicem  cum  senatoribus  et  quaedam 
cum  Ulis  traetaui;  iudicem  in  arrestum  aeeepi,  et  Freiding  onus 
iudicis  commendo. 


l)  Dieser  wird  am  29.  März  Pfarrer  in  Vogau  erwähnt,  „propter  suos  excessu 
acriter  reprehensus". 

s)  Beim  23.  April:  „Scribo  d.  Christophoro  Adamo  a  Tieffenbach  vt  se  separet 
et  cohibeat  ab  cohabitatione  donec  dispensationem  impetret";  vgl.  auch  1618,  18.  Sept. 

18* 
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22.  dimitto  iudicem    ex  arresto,    et  ciuibus,  vt   fenestram    chori 

Leibnizii  suis  sumptibus  pro  mulcta  refici  curent,  iniungo. 
Novembris. 

3a  allatus   est   mihi    ex    Bischoffeg    insignis  vrsus   quem   regi1) 

praesentaui. 

6* .  .  comitor  regem  ad  comedia,  et   ad   coenam   seruio ;  vocat 

me  Obrister  Caplan. 
1618.  Januar  ii. 

13.  mittit   ad   me  rex    et  requirit    me   propter  Pilfischen,  scribo 
quaestori   vt  omnem  diligentiam  adhibeat  pro  praeparanda  piscatione. 

2i.  A  rege  habeo  in  mandatis,  vt  iterum  pro  illo  Pilfischen  post 
festum  Purificationis  praeparem. 

Februarii. 

3a  Ist  ain  Pillfischen  zue  Schamschach,  et  29  pisces  duntaxat  capti. 

J  u  1  i  i. 

21.  Aus  Wien  vom  21.  Julii. 

Gestern  abents  ist  Klösl  vom  Erzherzog  Maximilian  etc.  gen  Hof 
zu  khomen  vnderm  Schein  Rath  zu  halten,  erfordert  worden,  welcher 
auch  mit  dem  Herrn  Nunctio  gefahrner  vnd  in  die  Antecamera  kommen, 
hat  Herr  von  Stadian  höchst  gedacht  fürstl.  Durchlaucht  obrister  Camerer 
in  Beisein  viller  stattlicher  vnd  ansehenlicher  Herren  zu  ihme  vermeldt : 
Ihr  seidt  des  Königs,  auch  meines  gnedigisten  Herrn  vnd  -  des  ganzen 
Hauss  Österreich  Gefangner,  derwegen  thuet  Euren  Cardinal  Habit 
hinweckh,  —  dessen  er  Klösl  sich  etwas  widersezen  wollen  vnd  gefragt 
Warumben  ?  —  doch  den  Habit  abgelegt,  ist  ihme  dagegen  alsbaldt  ein 
langer  schwarzer  Mantl  vnd  ain  gemainer  Huet  darfür  gegeben,  auch 
durch  ain  haimblichen  Gang  (er)  hinab  gegen  der  Pasteyen  gefierth, 
alsdann  schon  ain  Wagen  mit  6  Rossen  gehalten,  hineingesetzt,  als- 
dann vor  der  Statt  mit  200  Reittern,  die  bestelt  gewesen,  bis  gehn 
Schottwien  sambt  Herrn  Grafen  von  Dampiero,  Herrn  Seifriden  Breynner, 
Herrn  Stainbolden  Grafen  von  Collaldo  vnd  Grafen  Montecucula  begleitet 
worden.  Die  drey  Herrn  Grafen  seindt  heut  abents  mit  den  vbrigen 
Reittern  widerumben  zuruckhkommen,  von  denen  nur  30  vnd  Herr 
Breynner  fernere  verbliben  sein.  Man  ist  in  ainem  Post  bis  gehn 
Schottwien  forth  gwistt  (gereist?),  den  vbrigen  Weg,  als  in  Tyrol 
auf  Kopfstain  wiert,  er  in  Senfften  forth  getragen. 

Sein  Beichtvatter,  Dominicaner  Ordenspryor  zu  Wien,  welcher 
Tag  vnd  Nacht  bei  ihme  gestekht,  ist  sambt  den  Dienern  auch  in 
Arrest  genomen  worden.  Sein,  Klesl,  Verbrechen  ist  in  31  Artiggl,  nur 
wass  bishero   fürkhomen,   gethailt,  deren  er  kheinen  zu  widersprechen 


')  Dem  am  29.  Juni  1617  zum  Könige  von  Böhmen  gekrönten  Ferdinand  II. 
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haben  soll,  vnd  derselben  jeder  hochstraflich  seyn.  Es  wiert  gesagt, 
dass  er  vndter  andern  practicirt  behaimbischer  König  zu  werden, 
dergleichen  vnd  vil  ander  Sachen,  deren  er  sich  hat  vernemen  lassen ; 
hat  auch  den  behaimbischen  Staaten  ain  Schreiben  gethan,  darin 
vermelt,  der  Schuss  sei  zwar  geschehen,  aber  nit  effectuiert,  denselben 
Schuss  gemaint,  so  zu  Pressburg  geschehen,  davon  vorhero  gehert 
worden,  dass  solcher  vnseres  gnädigisten  Herrn  vnd  Königs  ain 
wenig  gefeit. 

28.  Venit  dominus  Christophorus  Griesmayr,  parochus  in  Straden, 
et  pluribus  conqueritur  qualiter  die  s.  Annae  post  tempestatem  et 
grandinem  rustici  armati  irruerint  in  parochiam,  et  manus  violentas  in 
eum  iniicere  tentarint 

Augusti. 

28.  (Ex  Runa)  profectus  per  montes  in  Wegscheiden,  8  paria 
boum  currui  iuncta  fuere,  inde  ad  fastigium  Glein  iterum  8  paria  iuncta, 
in  descensu  2  paria,  equis  de  caetero  usus,  ad  Gindler  perueni  vehe- 
menter fessus  et  concussus,  vt  jiec  bibere  nee  edere  libuerit. 

Septembris. 

3a  ponitur  lapis  sepulchralis  pro  illustrissimo  felicissime  recordationis 
(episc.  Martini)  in  muro  vbi  ante  praefatio  ad  lectorem  scripta  erat.  Epita- 
phium illustrissimi  prineipis  ac  reuerendissimi  praesulis  domini  domini 
Martini  dei  gratia  episcopi  Seccouiensis :  Martino  episcopo  Seccouiensi, 
archidueum  Caroli  et  Ferdinandi  consiliario,  infula,  laurea  doctorali 
theologiae  insigni,  pietate,  litteris  prudentiaque  conspicuo,  ob  ecclesiam 
verbo  factoque  exornatam,  religionem  in  Styria  Carinthiaque  formatam 
et  reformatam,  legationes  ad  prineipes  et  imperium  ex  bono  et  pace 
publica  faeliciter  obitas,  episcopatum  re  annuoque  censu  duetum 
amplificatumque,  vitam  denique  omnem  per  varios  casus  auxiliante 
deo  ex  virtute  aetam  anno  salutis  M.DC.XVI.,  aetatis  suae  68.  peraetam 
hoc  amoris  monumentum  ad  aeternam  posteritatis  memoriam  factis 
immortalibus  meritum  illi  positam.  1) 

13.  Hoc  die  domina  affinis  Sophia  Gabelkouerin  a  nie  ab  haeresi 
absoluitur,  confitetur  cum  marito  in  Rottenbach  mihi  et  communicat 
sub  vna. 

l8a  (In  Grosslobming  ad  dominum  de  Serau)  moneo  dominum  de 
Tieffenbach  vt  cum  vxore  tandem  confiteatur,  pollicentur  ambo  id  se 
quantocius  praestituros. 

19*  pergo  ad  Stubenalben,  .  vehor  8  equis  subditorum  domini  de 
Serau,  tempus  fuit  pulcherrimum  et  via  ad  summitatem  bona,  descensus 


IS — 

•)  Von  „Epitaphium  —  positam"  auf  dem  Vorsteckblatte  des  Kalenders, 
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vero  pessimus,  aqua  nempe  vias  valde  destnixerat,  hinc  perpetuo  per 
saxa  et  praecipitia  eundum  fuit.  Pernocto  apud  Zapfel  in  Langgenwiz. 

Novembris. 

5»  Comparuit  d.  Paulus  Bettuletus  vicarius  in  Nesselbach  qui 
fassus  est,  se  Roesel  praefectum  domini  de  Stadel  haereticum  in  pro- 
cessione  conduxisse,  pulsum  cainpanarum  promisisse,  funebrem  concionem 
sed  in  genere  habuisse,  et  in  caemeterio  sepeliuisse.  Interrogatus  cur 
id  fecerit?  respondit  dominum  Kren  iudici  Gleisdorfensi  scribens  ex 
Straden  concessisse,  vt  in  noua  ecclesia  hospitalis  necdum  consecrata  aut 
caemeterio  sepeliretur,  et  literis  visis  se  fecisse,  sed  poenitere  ipsum 
quod  fecerit,  nunquam  amplius  se  tale  quid  commissurum.  Iniunctum 
ei,  ut  statim  apud  Patres  confiteatur,  et  funus  illud  iterum  curet  ex- 
humari,  et  in  caemeterio  hospitalis  prophano  et  non  consecrato  sepeliri 
ad  angulum  aliquem,  qui  cum  tempore  excludetur  autem  consecratione. 

6»  Ex  Leibnizio  missus  est  vrsus  pulcher  quem  serenissimo  Joanni 
Carolo  praesentaui. 

8*  Scribo  .  .  praeposito  in  Rottenman  vt  suos  religiosos  qui 
scandalose  viuunt,  foris  reuocet  domum  et  saeculares  praeficiat,  suos 
bene  tractet  vt  non  causas  accipiant  aufiugiendi. 

lO*  Iterum  scribo  vicario  in  Nesselbach  vt  exhumationem  Rösl 
prosequatur. 

U»  Respondit  vicarius  ad  m.  Poraune  scribens,  se  elapso  Sabbatho 
cum  suis  illuc  profectum  esse,  exhumationem  inchoasse,  vbi  ad  tumbam 
funeris  venerant,  iudicem  oppidi  cum  ciuibus  aduenisse,  et  donec  ex 
arce  Freyberg  responsum  haberent,  subsistere  debere.  Subvenit  interim 
cellarius  ex  Freyberg  et  sepulchrum  repleri  curat. 

12*  Generoso  d.  baroni  de  Stadel  in  negotio  exhumandi  Rösel 
scribo. 

14*  Rescribit  d.  de  Stadel  et  petit  vt  exhumatio  silenter  de 
nocte  fiat,  quod  ita  vicario  mandatum  est  Hoc  die  comparuit  d.  Bene- 
dicts capellanus  Pruggensis  qui  iussus  est  ad  suum  se  monasterium 
recipere  debere,  et  humiliter  petiit,  cum  miles  Bohemicus  circa  mona- 
sterium ibi  in  vicinia  uersetur,  et  ob  id  aliqui  alii  in  de  demissi  sint 
alio,  et  ita  tuto  illuc  (ne)queat  pertingere,  alias  etiam  ob  mortem  Praelati 
forte  breui  sit  citandus,  vt  illi  concedatur  vlterius  donec  tumultus  com- 
ponantur,  in  Prugg  permanere,  se  velle  exemplariter,  vt  decet  religiosum, 
gerere,  concessum  est  illi. 

15*  Scribo  d.  Laurentio  Wedrino  parocho  in  Trofeiah  vt  in 
Eissererzt  inquirat,  num  d.  Blasius  haereticum  sepelierit  et  funebrem 
concionem  ei  fecerit,  et  si  factum,  illum  serio  reprehendat  et  exhumari 
iubeat. 


; 
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l6*  Transmitto  d.  parocho  in  Judenburg  literas  confirmationis 
d.  Scheiflinger  parochi  in  Oberwöls,  et  constituo  illum  commissarium 
vt  eum  meo  loco  installet. 

2ia  D.  Layman  olim  cancellarius  Aulae  sepultus  est. 

22*  Curo  scribi  parocho  ad  s.  Rupertum  ad  Rab  fluuium,  vt  non 
praesumat  deinceps  ciues  fori  s.  Ruperti,  iudicio  non  requisito,  incarcerare„ 
ac  si  ludimoderator  vellet  domum  ciuicam  inhabitare,  debere  et  onera 
ciuica  ferre. 

Decembris. 

l*  Venit  in  meridie  d.  Elias  Hemeter  ad  purgandum  se  quod  a 
parocho  delatus  est  de  esu  carnium  die  Veneris  et  Sabbathi,  et  grauiter 
asserit  iniuriam  in  hoc  ei  fieri  quod  rarius  ad  templum  veniat,  id  inde 
causari  quod  nimis  tarde  ipse  templum  adeat,  circa  decimam  v.  g.y 
et  raro  veniat  Klein. 

Den  12.  Dec.  haben  die  Herrn  Verordnete  vnnd  anwesende 
Herrn  vnnd  Landleuth  auf  Ihr  Maj.  gnedigstes  Decret  ain  Ratbeschlagung 
wegen  des  fürbrechendten  Feindts  der  Böhmen  gehalten,  vnnd  ist  be- 
schlossen worden,  es  sei  nit  rathsam  in  Wehr  sich  zu  begeben  der 
zeitt,  weil  man  nit  weiss  das  sie  sich  für  Feindt  halten  gegen  vnns, 
das  aber  Herr  Prälat  von  Admont  und  Lamprecht  mit  einen  Herrn 
Prälatten  zue  Chrembsmünster ,  Garsten  etc.  guette  Correspondenz 
haltten,  dann  Herr  Vrschenbekh  die  Prälatten  zu  Vorau  vnnd  Pölla, 
wie  auch  Herr  Ringsmaull  in  der  Granitz  Acht  haben  vnnd  Herrn 
Landshaubtman  berichten.  Die  Beuelhshaber  der  Gilttpferd  soll  man 
nebens  wahrnen. 

22*  D.  Joanni  Eckhnoperger  parocho  in  Vnzmarkht  commisi,  vt 
parochum  in  Oberwöls  meo  nomine  installet. 

1619. 

1)  Guetachten  so  dem  Bethlehemb  Gabor  \u  Presburckh  wegen 
Einnembung  der  Haubtstatt  Wien  in  Oesterreich  vbergeben  worden 
im  1619.  Jahr. 

Durchleüchtigister  Füerst,  gnedigister  Herr.  Euer  fürstl.  Gnaden 
habe  ich  auf  deroselben  Begehren  wegen  der  Haubtstatt  Wien,  wo 
dieselbe  am  besten  zu  Abbruch  des  Feindts  zue  belegern,  zu  beschiessen, 
zue  besteigen  vnd  auch  zu  bestirmben  sey,  mein  besstes  Guetachten 
nit  abschlagen  oder  verwaigern,  sondern  nach  meinem  Bessten  solches 
Eur.  fstl.  Gn.  auf  dass  Khürziste  entdeckhen  wollen.  Für  dass  Erste 
soll  man  bey  40  oder  50  gueter  Tzscheickhen  haben,  auf  welchen 
anfengcklichen  bei  2000  Heyduckhen  bey  der  Nacht  ganz  still  in  die 
Aw  bey  dem  griennen  Lusthauss  vbergefüehrt  werden.  Dieselben  sollen 


')  Das  Folgende  ist  dem  Kalender  von  1620  entnommen, 
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sich  ganz  still  verhalten,  biss  ein  Regement  teuzsches  Fuessvolckh  zu 
ihnen  hinüber  gefüert  worden  ist,  alss  dan  die  Heyduckhen  zuuor 
geschickht  das  grine  Lusthauss  zue  stirmben,  vnd  das  teuzsche  Volckh 
soll  nacher  ruckhen,  dan  ohne  Zweifel  dass  Lusthauss  von  dem  Feindt 
besetzt  sein  möchte,  vnd  die  Heyduckhen  gedriben,  sie  die  teuzschen 
Khnecht  wider  entsetzen  khunden,  alssdan  zugleich  in  den  Prater 
gerukht,  aingenomben  vnd  volgundts  in  den.  Werth  hinden  herein 
gefallen,  auf  die  Fenster  mit  Ernst  zuegeschossen,  biss  dass  Volckh, 
so  darinnen  ist,  sich  ergibt  oder  entwichen  sein,  [allein  bey  höchster 
Straff  verbotten,  dass  dieselbige  Vorstatt  nit  in  Prant  gesteckht  werden. 
Änderten,  da  nuhn  gedachter  Wörth  aingenomben,  sollen  die  Musch- 
khatierer  sich  hinder  den  Mauern  der  Heüsser  halten,  stettigs  auf  die 
Pasteien  zu  schiessen,  so  vill  miglichen  den  Feindt  dauon  abzutreiben. 
Nachmals  sollen  auch  oberhalb  dess  güldenen  Strausen  drey  oder  vier 
Heuser  verpollwerckht,  aussgeschüth  vnd  Stuckh  darauf  gefüerth  vnd 
gezogen  werden.  Wan  dan  Solches  beschechen,  soll  man  auch  zugleich 
oberhalb  der  Spittelaw,  do  dass  Wasser  in  der  Eng  ist,  zwen  Thaamb 
schlagen,  damit  gar  khein  Wasser  zue  der  Statt  khomen  möge.  Item 
sollen  auch  in  den  Vorstetten  Laufprückhen  mit  ihrer  Zugehör  gemacht 
sein  vnd  zuer  Handt  richten.  Weiter  soll  man  auch  mehr  Volckh 
vberfüehren,  vnd  solle  dasselbe  von  dem  Prater  aus  durch  die  Rossau 
hinumb  gegen  dem  Siechhauss  sambt  5  oder  6  Stuckhen  gefiert  werden, 
vnd  sich  also  verhalten,  wie  im  Werth  oben  angezaigt  worden.  Da 
nun  solches  Alles  beschechen  vnd  auf  dass  Besste  geordnet  ist,  soll 
man  anfangen  die  Stattmauern  zu  beschiessen  oberhalb  dess  Rotten- 
thurn,  dan  aldortten  die  Mäur  nit  gar  zu  starckh  ist.  Man  soll  auch 
zugleich  mit  den  andern  Stuckhen  nit  feyren,  sonder  Tag  und  Nacht 
schiessen,  wie  auch  mit  Ernst  Feuernkhuglen  ainwerfen,  damit  der 
Feindt  müeth  gemacht  werde.  Wan  alssdan,  wie  gesagt,  die  Mauren 
beschossen,  so  solle  man  aus  dem  Werth  herüber  lassen  zue  Sturmb 
lauffen,  vnd  dass  Volckh,  so  daselbst  bey  gemelten  Mauren  hinein 
khombt,  alsbalten  gegen  dem  Sauwinkheil  hinab  zue  lauffen,  denselben 
soll  man  aufhauen  vnd  mit  Gewalt  auf  die  Pasteien  dringen,  die 
Stuckh  gegen  der  Statt  ainwerts  kheren  vnd  nachmals  dass  Volkh  auf 
den  Pasteien  vnd  Wellen  lasen  verbleiben.  Item  soll  man  auch  gleicher 
weiss  mit  den  Lauflprückhen  vorhanden  sein,  vnd  dieselben  an  die 
Mauren,  so  der  Minich  genannt,  anwerfen,  dann  die  Mauren  aldort  nit 
hoch  ist.  Daselbst  haben  sie  ein  wenig  aufwerts  zue  lauffen  gegen 
dem  Neuen  Thor.  Ist  zwar  wol  ein  hilzerne  Stiegen  zum  Herunder- 
gehen, ist  aber  gar  zue  eng,  derentwegen  daselbsten  auch  zwey 
oder  3  Lauflprückhen  sollen  hinundergeworfen  werden.  Da  haben  sie 
balt  auf  der  rechten  Hand  gegen  dem  Neuen  Thor  auch  einen  hilzenen 
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Gatter,  daselbst  sollen  sie  auch  hinauf  auf  die  Pasteyen  vnd  Wehll 
gegen  dem  Schotten  Thor  vnd  die  Stuckh  gegen  der  Stadt  ainwerts 
kheren.  Weitter  soll  man  auch  zuegleich  an  die  Schottenpasteyen 
zum  Sturmb  lauffen,  auf  dass  man  zuegleich  an  allen  dreyen  Orten, 
wie  gemelt,  angreifen  thue,  vnd  were  auch  wol  guth,  dass  man  bey 
der  Purckh  Stuckh  hette  vnd  daselbst  hinein  schiessen,  auf  dass  der 
Feindt  vermainet,  man  würde  die  Statt  an  vier  Ortten  zugleich 
bestirmben,  vnd  er  also  sein  Volckh  darinnen  desto  weitter  zerthailen 
müesste.  Wegen  der  Reutterey  müesste  man  den  Rotten  Thurn  eröffnen, 
wan  von  den  Vnsern  die  Pasteyen  eingenomben  seindt,  damit  von 
derselben  die  Pläz  allenthalben  eingenomben  wurden.  Man  soll  auch 
vor  allen  Dingen  alspalt  zu  dem  Pulverthurn  vnd  Zeughäusern  sehen, 
damit  nit  Feuer  gelegt  wurde,  do  es  aber  beschechen,  dass  man 
denselben  durch  fleissiges  Nachsuchen  zu  Verhiettung  groses  Schadens 
zuuor  kheme,  dan  es  sonsten  ohne  grosen  Schaden  nit  abgehn  derffte. 
Wan  dan  diss  Alles  besehechen,  so  wurde  hofentlich  die  Burgerschafft 
nit  waigern,  sonder  sich  gern  ergeben,  damit  sie  nuhr  bei  dem  Leben 
vnd  dem  Ihrigen  zuuerbleiben  hetten.  Diser  meiner  schlechten  Woll- 
mainung  nach  wehre  also  die  Statt  hoffentlich  am  besten  zue  gewinen, 
vnd  die  Purgerschafft  ohne  Lebens  Gefahr  erhalten  werden.  Haben 
also  Eur.  fstl.  Gn.  mein  wolmeinet  Guetachten  auf  dass  Khurzigiste 
vernomben,  mich  zu  deroselben  Genaden  gehorsambst  beuelhendt. 

Passauio  scriptum  est  ante  coronationem  Heidelbergensis  dum  ad 
eam  theatra  ab  aedificatoribus  extruerentur,  ipso  die  clare  uisum  a 
fabris  lignariis  in  ecclesia  metropolitana  s.  Wenceslaum  catafractum 
exire  e  sacello  suo  quod  clausuni  et  signatum  erat,  et  ad  sacellum  s. 
Sigismundi  quod  e  regione  est,  concedere,  indeque  mora  aliqua  inter- 
posita,  comite  s.  Sigismundo  et  s.  Adalberto  ad  summum  altare  pro- 
cedere,  ubi  mox  s.  Vitus  cum  alio  quodam  sancto,  qui  putatur  fuisse 
s.  Joannes  canonicus,  non  procul  a  summo  altari  sepultus,  apparuit 
seque  eis  aduenientibus  adiunxit.  Consilio  itaque  ante  aram  summam 
aliquandiu  habito,  dixisse  fertur  s.  Wenceslaus,  Nunc  tempus  est,  et 
statim  cum  sociis  sacristiam  uersus  tendisse,  ibique  disparuise.  Duo 
fabri  lignarii  qui  haec  uidisse  dicuntur,  publice  id  statim  diuulgarunt, 
et  ex  terrore  ex  uisione  concepto  in  mortem  inciderunt,  qui  alterum 
altera  die  e  uita  sustulit,  alterum  lecto  diu  affixum  tenuit.  *) 
1620.  Januarii. 

2*  Conuoco  (Seccouii)  d.  archidiaconum  doctorem  Barthol.  Waydt, 
d.  supremum  et  mag.  Stancinam  cum  aliquibus.    Diu  deliberaui  vtrum 


*)  Aus  dem  Kalender   von  i62o    und  von  anderer  Hand,    als  der  des  Bischofs; 
von  1619  ist  kein  Kalender-Tagebuch  desselben  vorhanden. 
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libera  electio  canonicis  iterum  sit  concedenda,  an  vero  decanus  in  prae- 
positum  et  archidiaconum  constituendus.  Cum  ex  habito  examine  abunde 
pateat,  omnes  in  decani  personam  ferme  inclinare,  et  votis  collectis  con- 
clusum  fuit  pro  authoritate  ordinaria  rite  conseruanda,  expedire  magis 
vt  d.  decanus    constituatur,   quam  vt   libera  electio  iterum  concedatur. 

3a  Cum  supradictis  dominis  ultimam  pono  resolutionem,  et 
constituo  dominum  decanum  in  praepositum  quem  etiam  statim  con- 
firmo.  Quo  peracto  canonici  ad  capitulum  se  receperunt  vt  alium  decanum 
eligant,  et  vnanimi  consensu  doctorem  Martinum  in  decanum  ellegerunt 
quem  hilares  mihi  praesentarunt,  rogantes  humiliter  ut  ipsum  et  d. 
praepositum  in  stallum  in  choro  mittam,  quod  et  feci  ...  In  Rotten- 
bach appuli,  vbi  statim  nuncius  quidam  me  subsecutus,  literas  a  con- 
siliariis  intimis  afferens  quibus  me  ad  quintam  huius  Graecium  citant 
ad  conducendum  funus  serenissimi  Joannis  Caroli. 

6a  Propero  Graecium  vt  vigiliis  possim  interesse,  prout  in  citatione 
insinuatum.  Media  secunda  igitur  veni,  sed  frustra  properaui  necdum 
enim  funus  locomotum  fuit,  imo  nee  dies  certus  adhuc  constitutus 
quando  sit  sepeliendus  .  .  .  Domini  Consiliarii  intimi  ad  me  miserunt 
circa  quintam  d.  secretarium  Kribenik,  vt  indicet,  illos  ideo  citasse  me 
et  alios  praelatos  ad  5.  et  6.  huius  quia  putabant  sepelitionem  iuxta 
resolutionem  sacrae  caesareae  Maiestatis  ita  cito  fieri  posse,  sed  factis 
iam  impedimentis  ad  10.  huius  necessario  differendam,  proinde  et  mihi 
et  aliis  Praelatis  expeetandum  cum  patientia. 

T  Mittitur  iterum  d.  Gribemik  ab  intimis  Consiliariis  ad  me, 
et  proponitur  qualiter  meliori  modo  pro  die  Veneris  ad  sepeliendum 
sermum  Joannem  Carolum  destinata  humatio  fieri  possit.  Cum  supremus 
Aulae  praefectus  inclinet  eo  die  humationem,  ne  pro  autoritate  futura, 
maxime  cum  dies  iam  sint  breues,  delatio  funeris  et  vigiliae  ex  con- 
trario multum  temporis  insumant.  Respondi  ,  .  .  illorum  me  hoc  in 
genere  insinuätioni  melius  ad  respondendum  non  habere  consilium, 
quam  vt  consideratis  temporis  rationibus  pro  delatione  funeris  pompa 
eiusdem  exhibenda,  concione  funebri  audienda  atque  a  deo  vigiliis 
persoluendis  diem  Veneris  solum  destinent,  funus  in  ecclesia  depositum 
per  noctem  ibidem  relinquendo,  vt  sequenti  die  exequiae  celebrentur, 
et  illis  peractis  humatio  subsequatur,  non  obstante  quod  populus  forte 
sequenti  die  non  tarn  facile  rediret  ad  funus  commitandum.  Id  enim 
in  prima  citatione  populo  indicari  potest,  ut  tarn  vespere  quam  mane 
obedienter  compareat  Ita  enim  practicatum  est  cum  funere  seren10** 
Catharinae,  sermiMaximiliani.  Quod  uero  ser1***  sacrae  caesareae  Maiestatis 
coniunx  pridie  sepulta  fuerit,  id  eam  forte  ab  causam  factum  esse,  ut 
sequenti  die  (ubi  sermi  Maximilian!  funus  ex  Aula  ad  templum  deferen- 
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dum  fuit)  exequiae  cum  concione  fiinebri  commodius  peragi  possint, 
atque  ita  Consiliariorum  intimorum  ulteriorem  resolutionem  expecto. 
Per  praefatum  d.  Grebernik  ad  d.  Wagen  uocatus  fui  ubi  cum  domino 
Aulae  praefecto  denuo  super  hac  re  consultatum  fuit,  et  quia  requisita 
ad  funeris  pompam  ante  diem  Veneris  horis  matutinis  haben  non 
possunt,  et  ob  aduentum  Caesaris  quem  die  Sabbathi  futurum  putant, 
humatio  nullatenus  differenda,  uisum  est  in  Domino  ut  die  Veneris 
circa  duodecimam  funus  leuetur,  circum  gestetur  processionaliter  et 
sub  Castro  doloris  posito  concio  fiat,  vigiliae  succedant,  et  humatio  ipsa 
eo  die  peragatur. 

In  mortem  ser™  Joannis  Caroli. 

Infelice,  e  beato 

Gioan  Carlo  sei  nato: 

Non  e  colpa,  ma  merto 

Che  peni  in  terra«  e  vedi  il  ciel  operto: 

Onde  col  Protomartiro  ten  uai 

Sei  le  pietre  hebbe  fuor,  tu  dentro  l*hai. 

In  ser*1*5  Mariam  Annam  et  Caeciliam  Renatam  hnponentes  fratri 
demortuo  Coronas,  senior  capiti,  iunior  manibus. 

Anna  Maria  hie  loquitur: 

Anna  soror  Carolum  flos  florem  floribus  ornat, 

inuida  bruma  rosas,  lilia  bruma  necat 
Anna  soror  Carolo  flos  flori  rora  parentat, 

sed  lachrimas  ingens  non  sinit  ire  dolor. 
Dat  caro  capiti  contextum  ex  rore  marino 

sertam,  lustrales  quas  licet,  addit  aquas. 
Est  viridans  sertum,  limphas  sal  fecit  amaras, 

Este  doloris,  ait,  vos  monumenta  mei. 
Caetera  flaccescent,  viret  aeternumque  virebit 

dulcia  qui  posthac  reddet  amara,  dolor. 

Aliud  Caeciliae  Renatae  sertum. 

Anna  caput  serto,  palmas  Caecilia  donat, 

Ingenium  meruit,  quid  meruere  manus? 
Virgo  sile,  palmis  inclusa  corona  loquetur, 

sit  licet  elinguis,  pondera  vocis  habet 
He  Caroli  fouere  manus  dum  vita  maneret 

vita  fugit,  foueant  florida  serta  manus. 

lO*  Hoc  die  sermu8  Joannes  Carolus  sepultus  est.  Processio  ordinata 
fuit  ad  eum  modum  quo  funus  aui  eius  ser™1  Caroli  delatum  fuit. 
Quatuor  equi  ei  etiam  praedueti  fuere  cum  vexillis,  albus  equus  idem 
albo  damasco  vestitus,  alter  equus  rubeo  damasco,  tertio  militaris  cum 
phaleris,  vltimo  lugubris.  Clenodia  etiam  praelata,  et  ex  capella  Trini- 
tatis  funus  leuatum  est  et  per  plateam  Calcariam,  forum,  viam  Pista- 
toriam  et  inde  versus  Collegium  statim  ad  criptam    nouam  illatum  et 
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sepultum  est.  Caeremonias  peregit  illmu*  Nuncius  cui  ego  cum  ill"0 
Labacensi  adstiti.  Adfuere  etiam  in  infulis  abbates  Runensis,  Novomon- 
tanus  et  s.  Lamperti,  praepositi  Vorauiensis,  Pöllensis  et  Stanzensis. 
Sepultura  peracta  P.  Balthasar  funebrem  concionem  habuit,  in  qua  alia 
inter  dixit  quod  putetur  nunquam  mortaliter  peccasse.  Vigiliae  demum 
etiam  celebratae  sunt  ab  illmo  Nuncio  sine  pontificalibus  in  cappa  et 
berretto,  me  et  illmo  Labacensi,  necnon  abbatibus  s.  Lamberti  et  Noui- 
montano,  praepositis  Vorauiensi  et  Pollensi  in  infulis  existentibus  qui  et 
lectiones  cecinimus.  Adfuere  ad  vigilias  in  subselliis  corau  evangelii 
Sermus  Ferdinandus  Ernestus  et  sermae  Marianna  et  Caecilia  Renata  in 
habitu  lugubri.  Genycaeum  lugens  intra  gradus  chori  in  ecclesiae  naui 
mansit  Castrum  doloris  medio  in  choro  collocatum  erat.  Aulici  in 
locis  consuetis. 

11.  Exequias  in  pontificalibus  habet  illmus  Nuncius  cimi  illmo  Laba- 
censi. Ego,  abbas  Nouimontanus  et  praepositus  Vorauiensis  pontificalibus 
induti  e  cornu  euangelii  adstitimus  et  infulati  post  sermum  Ferdinandum 
Ernestum  bis  ad  offertorium  iuimus,  nos  Praefectus  dominus  de  Thon, 
camerarii  et  aulici  subsecuti,  inde  ambae  ser"1*6  sorores  quas  Praefecta 
cum  genycaeo  etiam  secuta  est,  et  manserunt  etiam  tarn  Sermae  quam 
Sermus  utj  pridje  jn  subselliis.  Sacro  finito  illmus  Nuncius  cum  nobis 
quattuor  episcopis  et  praelatis  absolutiones  ad  Castrum  doloris  persoluit 
sacrum  pontificale  de  b.  Virgine. 

14.  Circa  lam  pomeridianam  curat  Capitaneus  prouinciae  mihi 
indici  ad  horam  septimam  sequentis  diei  ad  audiendam  caesaream 
propositionem  instantium  Comitiorum,  et  quia  ex  Aula  ratione  sacri 
solemnis  quod  praemitti  solet,  nihil  insinuatum  est,  ad  d.  Wagen 
Consiliarium  intimum  eam  ob  causam  misi,  qui  respondit,  cum  propositio 
infra  fiat,  se  putare  quod  sacrum  uix  fieri  posset.  Sed  ne  id  negli- 
geretur,  consilio  Patrum  ipse  ad  d.  de  Thanhausen  contendi  et  insinuaui, 
sacrum  nullatenus  negligendum,  etsi  Praelati  duntaxat  ad  illud  compa- 
rerent.  Placuit  insinuatio,  et  utriusque  intimi  consiliarii  nomine  vesperi 
inuitatus  sum  ad  sacrum  pontificandum.  Praelatos  omnes  ad  id  inuitaui 
qui  et  adfuere,  praeter  Runensem  et  Admontensem  quibus  commissum 
fuit  ut  d.  Wagen  iuxta  alios  quosdam  Proceres  ad  propositionem 
introducerent. 

15.  Die  igitur  ubi  sacrum  absoiui  cum  praefatis  dd.  Praelatis  ad 
Curiam  me*  contuli  cum  quibus  a  Marscalco  iussus  sum  sessionem 
ordinariam  capessere.  Sua  loca  et  Proceres  occupauere,  Marscalcus  uero 
inter  ultimum  Praelatum  et  Praesidentem  se  collocauit.  Mensa  ubi 
Marscalcus  uota  colligit,  libera  mansit  pro  d.  Wagen  et  doctore  Weser 
qui  locutus  fuit.  Porro  ex  domo  d.  Wagen  a  tribus  uel  quatuor  Pro- 
ceribus  comitatus  fuit,   ad  gradus  Praelatus  Admontensis  et  Runensis, 
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nec  non  Praeses  prouinciae  et  Praeses  Deputatorum  ac  d.  a  Stubenberg 
ipsi  d.  Wagen  occurrerunt  quem  et  solemniter  introduxerunt,  Praelatis 
et  Proceribus  omnibus  ei  assurgentibus.  Ad  mensam  ubi  uenit,  capite 
aperto  substitit,  e  laeua  eius  Dr-  Weser  stando  Proceribus  commissionem 
paucis  exposuit,  litteras  credentiales  S.  Maiestatis  iubendo  dominum 
Gribenik  Marscalco  tradere,  quas  Kaltenhausen  a  Marscalco  accipiens 
et  ad  mensam  superius  se  retrahens  aperuit  et  legit.  Postmodum  per 
d.  Gribenik  propositio  in  scripto  Marscalco  tradita  fuit,  qua  etiam 
accepta  ille  loco  omnium  breuiter  respondit  et  propositionem  nos 
consideraturos  et  conclusuros  tempestiue  iuxta  quod  poterimus.  His 
ita  transactis  d.  Wagen  cum  doctore  Weser  et  Gribenik  a  dictis 
commissariis  honorifice  reducitur. 

16.  Frequento  Comitia  in  quibus  primo  confirmatio  praepositi 
Seccouiensis  lecta  fuit.  Deinde  praepositus  per  praepositos  Vorauiensem 
et  Stanzensem  introductus  qui  audito  et  praelecto  fidelitatis  iuramento 
ante  admissionem  sessionis  praestando  Praesidi  Prouinciae  loco  supremi 
Capitanei  absentis,  et  Marscalco  iuxta  ueterem  consuetudinem  manum 
dedit,  postmodum  locum  sibi  competentem  occupare  Marscalcus  eum 
iussit  Lectus  est  etiam  articulus  silentii,  necnon  caesarea  propositio.. 

18.  Frequento  Comitia.  -Praelecta  fiiit  relatio  dominorum  depu- 
tatorum. Domini  Hagen  in  Prouinciales  suscepti. 

Nota  eodem  (die)  acatholicos  prouinciales  in  cubiculo  dominorum 
Deputatorum  conuenisse,  et  putantur  tractasse  aliquid  propter  religionem, 
quod,  vti  resciuerunt,  Consiliarii  intimi  statim  Caesari  per  veredarium 
significanint. 

19.  Vigiliis  die  septimo  ser"11  Joannis  Caroli  adstiterunt  in  infulis 
et  cecinerunt  illmu*  Labacensis,  abbates  s.  Lamperti  et  Nouimontis, 
praepositi  Vorauiensis  et  Pöllensis. 

20.  Sacrum  pontificale  pro  7°  sermi  Joannis  Caroli  habeo,  adstiterunt 
sub  infulis  illmus  Labacensis,  abbas  Nouimontanus,  praepositi  Vorauiensis 
et  Pöllensis.  Sacrum  solemne  habuit  praepositus  Vorauiensis.  Comitor 
Sermos  ad  Aulam,  et  hora  secunda  post  prandium  vocor  ad  illmum  Nuncium 
qui  mecum  egit  vt  praelatis  persuadeam  quatenus  extraordinariam 
contributionem  bonam  pro  Caesare  faciamus.  Vigilias  pro  tricesimo 
sermi  Joannis  Caroli  sub  infula  celebrat  illmus  Labacensis  cui  ego  cum 
abbate  s.  Lamberti  adstiti. 

23.  Frequento  Comitia,  sed  sessio  dilata  fuit. 

Nota  quod  .  .  vesperi  d.  Gallus  ad  coenam  quaesierit,  cur  ego 
fuerim  cum  abbate  s.  Lamberti  ex  curia  ablegatus,  putabant  enim 
aliqui  nos  duos  a  d.  Marschalco  fuisse  ablegatos  cum  tarnen  contrarium 
sit,  tempus  siquidem  erat  elapsum  permultum,  et  adfuere  Proceres 
pauci,  interrogabat   proinde    nos    Marschalcus,    vtrum  non   expediret 
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sessionem  differre  ob  paucitatem  Procerum  et  Praelatorum,  et  respon- 
dimus  posse  esse,  et  exiuimus,  hinc  aliqui  suspicati  erant  nos  fuisse 
ablegatos. 

29.  Intersum  conuiuio  praepositi  Seccouiensis,  vbi  alia  inter  ante 
conuiuium  d.  de  Stubenberg  ex  Kapfenberg  discurrens  propter  politiam 
instituendam  ratione  conuiuiorum  dixit,  Non  abs  re  fore,  si  nos  per  nos 
talem  institueremus,  et  intulit,  Qui  in  hoc  consentit,  me  sequatur  digito 
vel  digitis  mensam  stratam  tangat,  censuitque  10  fercula  sufficere, 
quam  sententiam  praesentes  omnes  amplexi  sunt,  et  hoc  ipsum 
d.  burgrauius  d.  Galer  notauit  pro  memoria,  et  qui  excederet  tractando, 
debeat  10  talleros  ad  hospitale  dare. 

Nota  quod  29.  huius  Proceres  acatholici  post  conuiuium  praepositi 
Seccouiensis,  cui  d.  Praesidens,  d.  Marscalcus,  d.  de  Stubenberg  ex 
Kapfenberg  et  d.  de  Triebenegg  intererant,  in  cubiculo  dominorum 
Deputatorum  conuenerint,  similiter  duobus  subsequentibus  diebus  negotium 
religionis  tractantes. 

Notandum  etiam  quod  famuli  praepositi  Seccouiensis  in  curia 
quorundam  acatholicorum  famülos  audiuisse  feruntur  inter  se  collo- 
quentes,  et  hunc  circiter  sensum  verba  protulisse,  Es  thuett  nichts, 
biss  man  etliche  Pfaffen  bei  dem  Fenster  ausswirft,  wie  in  Behem  gethan. 

Februarii. 

la  Frequento  Comitia,  et  quia  de  pace  certi  nihil  habetur,  scripto 
apud  intimos  Consiliarios  Prouinciales  se  excusant,  quod  necdum  super 
propositione  deliberent,  eo  quod  certi  nihil  vel  in  puncto  camerali, 
vel  in  puncto  defensionis  concludi  possit,  nisi  sciatur  an  pax,  an 
bellum  sit. 

5*  Apud  illustrem  d.  Marsalcum  Aulae  cum  reu"1*  praelatis 
Admontensi  et  Seccouiensi,  necnon  baronibus  Marsalco  prouinciae  de 
Serau,  Georgio  de  Stubenberg  ex  Kapfenberg,  d.  ab  Offenhaim,  dominis 
Gallo  et  Mauricio  de  Ragnitz,  necnon  d.  Christofen)  de  Windischgraz 
et  Othone  Henrico  de  Hermstain  (!)  prandeo,  et  ante  abitum  Marsalcus 
Aulae  mecum  aliquos  ex  praedictis  dominis  allocutus  fuit,  suadendo 
eis  vt  petendo  Praedicantes  Caesarem  non  offendant,  constanter  cum 
Praelatis  teneant,  et  patriae  defensionem  sedulo  cogitent,  nullis  rebellibus 
communicando. 

9a  Dixit  d.  ab  Eggenperg  in  Aula  mihi  tregam  cum  Vngaris 
conclusam,  et  Comitia  breul  esse  resumenda. 

25-  Conuenit  me  praepositus  Stanzensis  et  abbas  Admontensis 
qui  mecum  tractarunt  propter  ligam  cum  catholicis  faciendam.  Incendium 
hoc  die  excitatum  est  in  Münzhauss. 

28.  Frequento  Comitia,  sed  sessio  dilata  est  eo  quod  tantum 
volebant  de  resoluendis  libellis  supplicibus  (tractare). 
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Martii. 

6*  Mitto  ad  praelatum  Runensem  et  curo  illi  intitnari  qualiter 
Andreas  Vedl  de  Schwabau  mihi  heri  retulerit,  se  a  domini  Panphi 
praefecto  quodam  informatum,  30  equites  in  inferiori  Limbach  sese 
colligere  quibus  alii  multi  inepti  se  iungant  ad  tentandam  incursionem 
in  Klöh,  Straden  vel  loco  vicino,  proinde  me  rogare,  vbi  sessio  erit 
Deputatorum,  vt  ista  referam,  et  militi  nostro  in  finibus  demandetur, 
vt  vigilent  et  huiusmodi  incursiones  prohibeant 

28.  Habet  audientiam  apud  me  dominus  colonellus  Mellgraber 
propter  restantes  sibi  365  flor.  in  bello  Foriiuliensi  pro  Sua  Maiestate 
expensorum  in  conductione  12  equorum  ad  bellum  illud,  et  cum 
reliqua  sint  a  Proceribus  persoluta,  ex  Aula  illi  denuo  datum  est 
decretum,  vt  et  hoc  persoluatur. 

Aprilis. 

3*  Compareo  apud  Consiliarios  intimos  cum  abbate  Admontensi 
et  Runensi,  vbi  nobis  per  doctorem  Weser  propositum  fuit  quod 
iudicauerint  expedire  nobiscum  ad  partem  quaedam  conferre,  et  licet 
vnus  florenus  sit  concessus,  non  sufficere,  proinde  4  peti.  Respondimus 
nos  petere  vt  scripto  respondeatur,  et  non  posse  nos  consentire  absque 
aliorum  Praelatorum  praescitu  in  tantam  suxnmam,  ad  quae  replicantes 
domini  Consiliarii  intimi  2  petierunt.  Rogauimus  iterum  vt  vno  sint 
contenti,  atque  ita  dimiserunt  nos  dicendo,  Imperatori  omnia  scri- 
benda  esse. 

27.  Multo  tempore  de  rebus  piis  mecum  P.  Rector  (Societ.  Jesu) 
est  conuersatus.  Deinde  retulit  alia  inter  noua,  gosaccum  quendam 
in  conflictu  ad  4.  equum  peruenisse,  et  vltimo  equo  destitutum  ac 
peditem  existentem,  signiferum  hostem  ex  equo  deturbasse,  vexillum 
in  quo  tria  bireta  picta  erant,  ei  arripuisse,  et  equo  hostis  conscenso 
ad  Buquoium  perrexisse  qui  ipsum  ad  Imperatorem  misit 

Junii. 

7.  In  parochia  (Graecii)  confirmo  populum,  quo  confirmato  ad 
templum  Patrum  vocatus  fui  ad  baptizandum  Turcum  captiuum  apud 
Generalem  illustrem  d.  Sigismundum  de  Trautmanstorff,  quem  et  in 
magna  populi  frequentia,  spectantibus  ex  oratorio  Serenissimis,  baptizaui. 
Patrinus  loco  illustris  d.  Generalis  fuit  d.  Policarpus  Scheit  Praeses 
camerae  Aulae,  et  baptizatus  accepit  in  baptismate  nomen  Petri,  in 
confirmatione  quam  statim  etiam  suscepit,  vocatus  est  Sigismundus. 

2g.  (Leibnizii)  cum  muratore  ago  propter  vallum  et  moenia 
pro  tormentis  extruenda  in  area  inferiori. 

Augusti. 

28.  Patri  Martino  Capuzino  (Leibnizii)  do  licentiam  in  sacristia 
parochiali  altare  diruendi   et   tabulam  mensae  inde  ad  suam  ecclesiam 
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cum  duobus  aliis  frustis  maioribus  lapidum  transferendi,  nee  non  aliud 
altare  in  capella  veteri  sua  diruendi,  et  superfluos  duos  lapides  ex 
antiqua  ecclesia  sua  quibus  non  indigeat,  ciuibus  pro  extruendis  moeni- 
bus  perraittendi. 

Copia  der  (in)  Hungern  vnd  Behaimb  khönigl.  MqyU  Schrei- 
bens  an  die  vncathollische  Verordnete  einer  ersamen  Landtschafft 
in  Steyr. 

Ferdinand  etc. 
Vns  haben  Vnsere  in  Graz  hinderlasne  vnd  verordnete  gehaimbe 
Räth  in  Schrifften  gehorsambist  verstendigt,  wass  gestalt  Ir  auf  etlicher 
Vnser  khärnerischen  Landtleithen  durch  Wolf  Christophen  von  Herber- 
stain  Frh.  Euch  eingereichtes  vnd  den  5.  July  datiertes  Schreiben 
eine  Zusamenkhonfft  Euer  religionsverwanthen  steyrerischen  Landt- 
laithen  in  obgedachte  Vnser  Statt  Graz  zu  dem  Ende  aussgeschriben 
habet,  damit  bey  derselbigen  auf  vorgemeltens  von  Herberstain  mündt- 
liches  Anbringen  von  ainer  Suplication  an  Vns  vmb  Freystellung  oder 
Widerzuelassung  dess  vncathollischen  Religionsexercitii ,  auch  einer 
Absendung  an  dess  heyl.  (Römischen)  Reichs  alhie  anwessende  weltlichen 
Churfiirsten  oder  bede  Herrn  vicarios  zu  Erlangung  angedeuten  Euren 
Intents  vnd  Fürnemens  gehandlet  vnd  gerathschlagt  werde,  vnd  wie- 
wol  ernente  Vnsere  gehaimbe  Räth  Euch  von  disem  Eurem  neuer- 
lichen Fürnemen  vnd  darunter  gebrauchter  Treuung  der  Verordneten 
Collegi,  vnd  dass  der  gleichen  Particular  Beschreibung  vnserer  Herrn 
vnd  Landtleithen  den  yblichen  Herbringen,  auch  Vnsern  ausstrucken- 
lichen  Verordnungen  entgegen  seyen,  wolbeweglichen  angemahnet,  so 
habet  Ir  jedoch  vndterm  Namen  vnd  Vnterschrifft  ainer  ersamen  Landt- 
schafft dess  Herzogthumb  Steyr  anwesenden  Verordneten  Augspurgeri- 
scher  Confesion  Zugethon  Euch  dahin  schrifftlichen  verlautten  lassen, 
dass  Ir  die  berüerte  Zusammenkhonfft  nit  einstellen  wellet,  alles  weitern 
Inhalts  angeregt  Euren  den  30.  July  ausgefertigten  vnd  Vns  originaliter 
zugeschickhten  Erclerung,  welches  Alles  Wir  mit  souil  Befrembdung 
vnd  Betriebnuss  verneinen  müssen,  dass  Wir  bisshero  bei  Vnser  gesambten 
getreuen  Landtschafft  Vnsers  Herzogthumb  Steyr  vnd  desselben  Parti- 
cular Mitglidern  allen  schuldigen  Gehorsamb,  Treu  vnd  lobwürdig 
Respect,  sowol  gegen  Vnsern  gethanen  Verordnungen  verspürt  vnd  im 
Werch  erfahrn,  vnd  Vns  derenthalben  vmb  souil  weniger  versehen 
haben,  dass  Ir  Euch  zu  disser  vnbefuegten  neurlichen  vnd  weit  aus- 
sehenden aigenthettlicher  Zusamenbeschreibung  vnd  darunter  ver- 
borgnen Pratich  hettet  verlaitten,  noch  Vns  bei  dem  jezigen  ohnedess 
schweren  Obligen  zuebetrieben  bewegen  lassen,  vorab  da  Euch  vnuer- 
borgen,  wessgestalt  Wir  im  lengtsverflosenen  1600.  Jahr  dergleichen  ernst 
verbotten,  Vns  auch  in  vorgehnenden  '99.  Jar  der  Religion  halber  dahin 
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vnd  ein  Mal  für  alle  Zeitt  erclert  haben,  dass  Wir  es  bei  Vnser  zuuor 
genomenen  Haubt  Resolution  genzüchen  vnd  allerdings  verbleiben  lassen, 
mit  disem  angehengten  gnedigisten  vnd  ernstlichen  Beuelch,  dass  die 
damallen  geweste  Verordnete,  sowol  die  gesambten  Herrn  und  Landt- 
leith  Vns  dissorths  vnd  hinfüro  vnbeheiligter  lassen,  vnd  in  diser  Materi 
für  alzeit  silentium  halten,  daher  Ir  Euch  vmb  souil  weniger  Hofnung 
erlangenden  Intents  schöpfen,  vnd  also  billich  in  Ruehen  stehen  sollet. 
Wan  Wir  es  dan  bei  solchen  Vnsern  genomenen  Resolutionen  vnd 
Erclerungen  auch  fürter  vermitls  göttlichen  Beistandts  vngeendert 
bewenden  zu  lassen,  auch  disse  Vnsern  von  der  göttlichen  Mayestät 
Vns  anvertrauten  Erbfürstenthumb  vnd  Lande  darbey  handtzuhaben  endt- 
lichen  entschlossen,  Vns  auch  verhofentlich  nit  Mitel  manglen  werden,  so 
wellen  Wir  Euch  vnd  alle  Eure  Zugewendte  hiemh  gnedigist  vermant 
vnd  inen  ernstlichen  auferlegt  haben,  von  Euern  neuerlichen  Anmassen 
vnd  vorhabenden  Zusamenbeschreibung  vnd  Absendung  genzüchen 
abzustehen,  Alles  im  alten  Standt  vnd  Vnsern  gnedigisten  landtsfürst- 
lichen  Verordnungen  (gehorsamb)  in  bisshero  wol  hergebrachter  Rhue 
verbleiben,  noch  auch  durch  Jemandt  Andern  zu  ainicher  Widerwertig- 
khait  vnd  Zersterung  dess  liebreichen  Fridens  bereden  zu  lassen,  so 
lieb  Euch  vnd  Euren  Jeder  ist,  Vnser  höchste  Vngnadt  vnd  Stroff 
zuuermejden.  Verbleiben  Euch  sonsten  auf  eruolgenden  Gehorsamb,  wie 
zumal  ainer  ganzen  ersamen  Landtschafft  mit  allen  khönigl.  vnd  landts- 
fürstl.  Gnaden  angeborner  Sanfftmueth  vnd  Güettigkhait  wolgewogen. 
Datum  in  dess  heyl.  Römischen  Reichs  Statt  Franckfurt  am  Main,  den 
10.  Augusti  Anno  1619. 
Septembris. 

7*  Hora  nona  in  Aula  in  superiori  nouo  cubiculo  dominis  com- 
missariis  trium  prouinciarum  propositio  pro  defensionis  opere  deliberando 
a  Consiliariis  intimis  tradita  eo  vt  sequitur,  modo :  Illmus  Gurcensis, 
domini  Wagen  et  de  Thonhausen  ad  fenestram  stetere,  praefatus  est 
doctor  Weser,  egoadextro  latereprimus  loco  iussus  fui  stare.  Praefatione 
facta  propositio  d.  Rudolpho  de  Tieffenbach  Praesidi  data  est. 

9a  Intersum  promotioni  magistrorum  que  solemnis  adeo  fuit,  vt 
stante  Academia  talis  non  fuerit,  ac  illi  praeeipue  interfuit  sermu*  Ferdi- 
nandus  Ernestus,  episcopi  Labacensis  et  Lauantinus,  Deputati  3  prouin- 
ciarum, revmu*  Runensis,  Sigismundus  Gailler  et  d.  de  Triebenek,  plurimi 
alii  illustres  domini,  Regimen,  Camera,  Religiosi  ac  summa  clarorum 
virorum  frequentia.  Actu  peracto  cum  revmo  Vorauiensi  et  d.  archi- 
diacono  in  Gfatterstorff  profectus  sum,  vbi  domina  Casalia  arcem  cum 
subditis  revmo  Vorauiensi  diuenditam  tradidit  et  in  actualem  possessionem 
misit,  me  praesente  subditos  a  fidelitatis  iuramento  soluendo  et  saepe- 
dicto  revmo   tradendo. 

14 
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10*  Intersum  mane  consultationi,  vbi  cepimus  nos  Styry  in  Depu_ 
tatorum  loco  consultare  super  propositionem.  Post  prandium  iterum  con. 
uenimus,  et  d.  G.  Gailler  strepidatus1)  causauit  vt  omnes  surgerent  dum 
votarem.  Illo  dimisso  rediuimus  ad  consilium,  et  alia  inter  d.  de  Kapfen(berg) 
negotium  religionis  mouit,  cui  acatholici  omnes  adhaeserunt,  me  licet 
reclamante,  quod  nee  huius  loci  nee  temporis  esset,  idem  protestantibus 
revmis    RunenSe,  Vorauiense,  Vrsenbekio,  WilferstorfFer. 

lia  Indicta  est  sessio  vniversalis,  et  primo  in  loco  Deputatorum 
conuenimus  nos  Styrenses,  deinde  in  ordine  ad  locum  ordinarium  con- 
siliorum  (nos)  contulimus,  et  vbi  Marschalcus  prouinciae  tempore  Comi- 
tiorum  sedet,  ibi  d.  Praesidens  de  Tieffenbach  se  collocauit,  iubendo 
vt  ego  meo  in  loco  maneam,  succedentibus  in  loco  Praelatorum  et 
Deputatorum  Styrensibus.  Vicedominus  Salisburgensis  cum  collegis 
Carinthis,occupauit  Praesidis  prouinciae  scamnum,  e  regione  se  collocant 
Carnioli  et  Goritienses.  His  ita  actis  propositio  leeta  fiiit,  et  votum 
acceptuin  ab  vno  duntaxat  cuiuslibet  prouinciae,  et  conelusum  priuatim 
commissarios  deliberaturos  et  in  scripto  vota  daturos.  Post  prandium 
nos  in  loco  Deputatorum  iterum  conuenimus  et  votum  contulimus,  et 
ecce  iterum  Sisnegrebnefpäk2)  voto  adiungit  negotium  religionis,  in 
scripto  scilicet  isto  omnino  per  modum  appendicis  instandum  pro  libero 
exercitio  religionis,  et  si  non  vellemus  in  id  consentire,  etiam  deliberationem 
super  defensione  non  ratam  se  habiturum,  cui  omnes  suae  religionis 
se  poniunxere,  nobis  quinque  supranominatis  reclamantibus,  protestan- 
tibus, dissuadentibus  ac  rogantibus  vt  melius  rem  perpendant 

Notandum  porro,  vbi  exorta  est  quaestio  religionis,  ex  improuiso 
simul  ingratissimus  faetor  exortus  est,  cuius  originem  nullus  scire  potuit. 

Extract  aus  Irer  fürstl  Durchlaucht  Haubt  Resolution  Aprill 
Anno  1599  in  Religionssachen. 

Irer  fürstl.  Durchl.  Erzherzogen  Ferdinandi  zu  Oesterreich  etc. 
vnsers  gnedigisten  Herrn  vnd  Landtsfürstens  Haubt  Resolution  vber 
der  Herrn  vnd  Landtleüth  in  disen  dreyen  Erblanden  Steyr,  Kharendten 
vnd  Krain  der  Augspurgerischen  Confesion  zugethan  eingebrachte 
Religionsbeschwärung  do.  Anno  1599. 

Dieweil  dan  auss  disem  Allen  clar,  lauter  vnd  vnwidersprechlich 
erscheinet,  wie  ir,  der  Landtleith  etc.,  Ciagen,  Lamentiren,  Flechen  vnd 
Bitten  ganz  vnbillich,  sy  dessen  kheinen  Grundt,  auch  ir  zeitlich  vnd  ewigen 
Hail  schädlich,  vnd  sie  nit  wisen,  wass  sy  begern,  dass  auch  wass  sy 
von  Ir.  Dchlcht.  zu  erlangen  hoffen,  inen  zu  geben  in  Irer  frstl.  Dchlcht. 
Macht  nit  stehet,  sy  wolten  dan  Ir  fürstliches  christliches  Gewissen  hoch 


*)  Von  „et"  bis  „strepidatus"  ausgestrichen. 
«)  Umgekehrt  statt  „Kapfenbergensis". 
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beschwären  vnd  Gottes  ewigen  Zorn  auf  sich  laden,  welches  Iro  aber 
hoffendt  khain  getreuer  Mensch  rathen  wirdet,  darfür  sy  auch  Gott  ins 
ewig  gnedigclich  zubehieten  gerueche,  so  wellen  sich  demnach  die  Herrn 
vnd  Landtleith  Augspurgerischer  Confesion  in  dem  Namen  Gottes  nun- 
mehr zu  Ruehe  begeben,  in  Irer  Dchlcht.  weitter  nit  sezen,  sich  auch 
nit  vnderstehn,  Ir  Dchlcht.  was  solches  ferner  zuezuemuetten,  dardurch 
Sy  Ir  Wissen  vnd  Vnwissen  Inen  höchsten  onerierten  vnd  entlich  die 
Vnhult  Gottes  vber  sich  zu  ewigen  Verderben  laden  sollen,  vnd  diss 
ist  also  Ir  frstl.  Dchlcht.  entliche  Resolution,  Wil  vnd  Mainung,  darbei 
Sy  biss  in  Ir  Grueben  zuuerharren  vnd  sich  auf  ainiche  widerige 
Mainung  durch  khainerley  Mitl  (mit  Gottes  beystendigen  Hilf)  dauon 
bringen  vnd  bewegen  zu  lassen,  für  alzeit  gnedigist  entschlossen,  welches 
Sy  also  mehrgedachten  Landtleithen  gnedigist  (in)  vätterlicher  Wol- 
mainung  auf  obgemelte  ire  widerlegte  Schrifft  vnd  mündtliche  Anbringen 
nit  verhalten  wollen,  sain  inen  doch  sonst  mit  allen  landtsfürstl.  Gnaden, 
auch  aller  österreichischen  angebornen  Sanftmuet  vnd  Guettigkhait  ent- 
gegen zu  gehn,  zuuerderist  woll  gewogen.  Graz,  den  letzten  Aprill 
Anno  (im  neunundneunzigisten). 

12.  Hl»111«  Gurcensem  consuli  quid  nobis  catholicis  faciendum,  cum 
acatholici  vrgeant  negotium  religionis  et  velint  scripto  inserere.  Qui 
statim  consilium  dedit  cum  collegis  et  per  secretarium  Kribenik  respon- 
deri  mihi  curauit,  quod  debeamus  protestari  contra  et  ore  in  consessu 
et  scripto  in  traditione  resolutis  super  propositione ,  et  hoc  revmo 
Runensi  communicaui  ipso  hoc  die. 

13.  Intersum  conuiuio  solemni  apud  d.  Wagen  (et)  a  d.  de  Auspurg 
illigor  illi  non  placere  quod  collegae  velint  mouere  negotium  religionis. 
Tractamus  nos  catholici  quid  sequenti  die  respondere  velimus,  si 
acatholici  mouerint  religionis  punctum.  A  Nuncio  moueor  propter 
protestationem. 

i8a  Conuenit  me  illu  d.  Julius  de  Mersperg,  et  agit  mecum  propter 
Vngarorum  inuasionem,  et  offert  omnem  vicinitatis  operam.  Mitto 
Walthium  Leibnizium  et  curo  domino  quaestori  significari  quod 
30  viri  et  equi  debeant  contra  Vngaros  expediri. 

20.  Intersum  conductui  generosi  baronis  Georgii  Adami  de  Lam- 
berg  signiferi,  qui  conductus  solemnis  fuit  militaris. 

21.  Consecro  in  Payrdorff  ecclesiam  quam  d.  Contralor  ex  voto 
restaurauit 

23.  Pro  ecclesia  Omnium  sanctorum  a.  d.  Contralor  restaurata 
casulam  cum  stola  et  manipulo  rubei  coloris  intextis  filis  aureis  et  alba 
cruce  similiter  filis  intextis  eidem  d.  Contralor  per  d.  Georgium  Gertl- 
hofer  transmitto. 

14* 
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25*  Hoc  die  dilata  est  Iustratio  iniHtum  ad  8.  Octobris.  Scripsh 
ad  me  quaestor,  capellanos  Rakerspurgi  alterum  aegrotare,  alterum 
pro  laboribus  vix  sufficere,  et  quando  milites  acatholici  aegrotr  volunt 
confiteri,  recusant,  praetendendo  eos  non  habere  potestatem.  Quibus 
rescripsi  id  reprobrando,  et  cum  in  huhismodi  casu  quiuis  habeat 
absoluendi  et  ab  haeresi  et  casibus  reseruatis  et  ceftsuris. 

26.  Conuenit  me  d.  Siber  et  refert,  qualiter  in  Veldpach,  quando 
faber  sub  vexillo  d.  GabrieHs  Stibich  fuit  sepultus,  monachus  cpridam 
Dominicanus  diaconus  pro  parocho  funebrem  concionem  habuh  satis 
inpertinentem,  alias  etiam  dissolute  se  gessit,  et  m  die  Penteeostes 
elapso  in  Veldtpah  concionatus  est,  vt  ante  impertinenter  respondit,  et 
per  Quadragesimam  in  Fering  mansit,  porro  die  Mercurii  post  Pente» 
costen  iuit  ad  s.  Martinum  in  Vngaria  prope  Rakerspurg,  vestem  ordinis 
deposuit,  et  ibi  caepit  agere  Praedicantem.  Jam  in  Neuhaus  diäter  esse, 
et  tarn  paedagogum  aliquorum  et  discacolum  agere. 

Octobris. 

21.  Transit  (Leibnizium)  miles  pedester  Carinthiacus  370  circkcr 
virorum  pulchro  ordine  quos  tribus  maioribus  nmscetts  et  tormento 
aeneo  excepi,  e  contra  ipsi  maiore  ex  parte  etiam  exonerarunt  suas 
bombardas.  Hoc  die  visus    est  coruus  coturnicem   capere   et  deuorare. 

25.  Consecro  ecclesiam  P.  P.  Capuzzinorum  (Leibnizii)  ad  honorem 
gloriosae  virginis  Mariae  matris  misericordiae  et  refugii. 

28.  Consecro  templum  PP.  Capuzzinorum  Pettouii  in  honorem 
s.  Francisci. 

29.  Consecro  (ibidem)  in  ecclesia  b.  Virginis  PP.  Dominicanorum 
sex  altaria. 

Novembris. 

la  Consecro  ecclesiam  PP.  Cappuzzinorum  (in  Rakerspurg)  cum 
duobus  altaribus. 

12.  Venit  d.  Joannes  Christophorus  a  Prank  et  petit  sibi  pro 
filia  locum  apud  moniales  Dominicanas  Graecii  vel  Marburgi  impetrari 
ad  4  circiter  annos,  vellet  vestitum  et  solarium  pendere  pro  persona 
quae  illam  in  scribendo  et  legendo  esset  institutura. 

19.  Hoc  die  sub  vesperum  affert  Carolus  Mastalon,  Pragam  scilicet 
a  duce  Bauariae  et  comite  Buquoi  recuperatam. 

26.  Refert  P.  Marcus  qualiter  Praga  capta  sit  et  80OO  hominum 
in  pugna  ceciderunt,  multi  in  Muldauam  acti,  capti  perphiftes,  inier  quos 
et  filius  Anhaldini  et  princeps  Weinwariensis,  Corona  recuperata,  wtifla 
80  in  ingressu  pro  triumpho  quae  hosttbus  accepta  erant,  gestata, 
pseudo-rex  cum  coniuge  et  200  equitibus  fugerit,  e  nostris  pauci 
desiderentur,  id  est  300  circiter,  maxtme  nommati  praeter  comitem 
Mechau,  et  qualiter  leuiter  duntaxat  comes  Buquoi  laesos  fmrit 
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30.  Intersum  processioni  et  Te  Deum  laudamus  ob  captam  Pragam 
et  insignem  victoriatn  obtentam.  hi  processione  ista  porro  fiierunt 
omnes  dues,  omnes  Religiost,  omnes  academici,  cotigregationes  ibidem 
omnes,  Aulici  et  Genicaeum,  atque  omnes  tribus  et  populi.  Mottetae 
decantatae  sunt  laeta£,  tubae  campestres  saepius  auditae.  Post  alumnos 
et  monströs  pro  pontificalibus  revmm  Runensis  et  praeposittis  Stanzensis 
pluutalibus  induti  et  infularti  proces9erant  manu  reliquiaria  gestantes, 
quos  ego  in  pontificalfbus  vestitus  com  diacono  M.  Jacobo  Krisai  et 
subdiacono  M.  Christophoro  Stahel  capellanis  parochiae  Graecensis 
subsecutus  sum,  fettquiäs  s.  Andreae  apostoli  reliquiario  cristallino 
inclusas  detuli.  Honörarii  pueri  iuxta  euntes  faces  praetulerunt.  Tum 
sernntft  Fefdinandus  Emestus  cnm  ill"*0  d.  Nuncio  apostolico  et  sermU 
sororibus  Anna  Maria  et  Caecilia  Renata  incedens  totam  ornauit 
pröcessionetn,  ätqite  post  septimam  ex  templo  Patrum  exitum  de  more 
uersus  parochiam  et  forum  per  Viam  Calcariam  reditum  in  templo 
ad  claudendam  processionem  cecini  Orate  pro  gratiarum  actione  et  pro 
inuictissimo  Imperatore.  Post  haec  sacrum  solemne  inchoatum  est 
quod  illmu*  d.  Nuncius  cecinit.  P.  Marcus  concionem  habuit  omnino 
praeclaram  atque,  vt  dixit  illmus  Gurcensis,  dignam  typo.  Sacro  completo 
intonuit  illmus  Nuncius  Te  deum  laudamus,  quo  etiam  absoluto  miles 
praesidiarius  ante  Aulam  et  Collegium  sclopeta  exonerauit,  inde  ex 
arce  propugnaculis  et  moenibus  aenea  tormenta  mirum  in  modum 
boaere  et  mugiere. 
Decembris. 

la  Requiror  a  consiliariis  intimis  propter  futuram  propositionem, 
et  quia  ex  mea  relatione  intellexerant,  me  in  crastinum  concionaturum, 
ac  solemnitatem  futuram,  (et)  Marschalcus  prouinciae  et  Deputati  non 
totaliter  praeparati  erant,  dilata  est  propositio  in  tertiam  diem  huius. 
2*  Venit  Cursor  Praga  qui  attulit  ducem  Bauariae  domum  con- 
cessisse,  principem  de  Liehtenstain  cum  Othone  Heinrico  Fuggero 
Pragae  esse  cum  quodam  alio  comite  pro  praesidio,  Buquoi  cogitare 
Morauiam  petere. 

3*  Sacrum  solemne  cano  de  Spiritu  sancto  pro  inchoandis  Comitiis 
praesente  illmo  Gurcense,  praepositis  Seccouiense,  Vorauiense  et  Stanzense. 
Inde  ad  curiam  Prouincialium  cum  dictis  praepositis  ad  meum  currum 
receptis  pergo,  vbi  primo  de  commissariis  deputandis  qui  caesareos 
commissarios  excipiant  et  introducant,  votatum  est.  Aduenit  postmodum 
j||muj  Gurcensis  cum  doctore  Wiser  quem  ex  domo  sua  a  parte  Procerum 
comitati  sunt  praelatus  s.  Lamperti,  d.  Gallus  de  Rachnitz,  d.  Otto 
Heinricus  de  Herberstain  et  d.  Balthasar  Gailler.  In  sala  curiae  ad  scalas 
prodierunt  obuiam  praelatus  Admontenus  (!),  d.  Rudolphus  de  Tieffenbah 
praeses   Deputatorum,    d.   Georgius    de    Stubenberg,    d.    Sigismundus 
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Gailler,  atque  vbi  praefatus  illmUÄ  Gurcensis  introductus  est,  omnes 
stetimus.  Ipse  ad  mensam  et  locum  Capitanei  processit,  iuxta  ipsura 
mansit  doctor  Wiser,  et  ambo  etiam  stantes  mansere,  sicut  et  onines 
Prouinciales.  Inde  doctor  Wiser  praefatus  est,  et  propositio  a  secretario 
Kribenich  moderno  Vice  Marschalco  d.  Wilhelmo  de  Serau  tradita, 
qui  breuiter  respondit,  Prouinciales  ad  clementraam  Caesaris  requisitionem 
super  punctis  propositis  mature  deliberaturos  et  obedientissime  respon- 
suros.  His  ita  actis  commissarii  caesarei  rediere  domum  et  comitatus 
praestitus,  sessio  ista  etiam  finita. 

Ex  Bischoffegg  mittitur  mihi  porcellus  syluestris. 

13.  Obsigno  intercessionem  pro  militibus  et  literas  quibus  Caesar 
a  Prouincialibus  rogatur,  quatenus  militem  prouinciae  audeant  dimit- 
tere  domum. 

14.  Frequento  Comitia,  mouet  d.  Balthasar  Gailler  quaestionem 
de  bonis  prouincialibus  a  Praelatis  non  emendis  iuxta  Constitutionen! 
quandam  Ferdinandi  imperatoris. 

162z.1)  Januarii. 

13*  Hoc  die  comparet  d.  parochus  in  Trofaiach,  d.  Laurentius 
Wedring,  et  1°  proponit  bonum  fore  cum  laboratores  ferrifodinarum 
confraternitatem  habeant,  vt  apud  Caesarem  intercederem  pro  fundatione 
altaris,  2°  vt  pro  extruendis  duobus  altaribus  3  vel  4  calices  anti- 
quiores  possint  insumi  (?),  et  in  vtraque  ecclesia  nihilominus  adhuc 
10  remanerent,  et  concessum  est  illi. 

21.  Installatus  fuit  hoc  die  supremus  Capitaneus  d.  Joannes 
Vdalricus  ab  Eggenperg  solemnissime. 

26.  Frequento  Comitia  in  quibus  50m  et  36m  debitorum  ciuitatum 
et  oppidorum  Caesari  donata  sunt.  Interfuit  Comitiis  supremus  Capitaneus 
prima  vice,  qui  et  valedixit  ac  in  suum  locum  deputauit  d.  Praesidem 
camerae  aulicae  d.  Polycarpum  Scheidt. 

31.  Baptizo  post  vesperas  in  templo  Patrum  vnum  Turcum  cui 
nomen  datum  Joannes  Christophorus.  Patrinus  fuit  d.  Gotfridus  a  Stadl 
cuius  loco  d.  Siglstorffer  adfuit. 

Februarii. 

1*  Hans  Adam  Goldt  nobilis  ex  Austria  in  Weiz  venit,  inhabitat 
domum  ciuilem,  pertinax  haereticus  denunciandus.  Judex  ex  Weiz 
excusat  se  quod  illum  debuerat  suscipere  ad  imperium  d.  Wolfgangi 
de  Stubenberg. 

23.  Intersum  (Graecii)  processioni  Stultorum  verorum. 


l)  Auf  dem  Vorderdeckel  verzeichnet  der  Bischof  folgende  Münz  werte :  ,. Toppeiter 
Ducaten  10  f.  — ,  Ainfacher  Ducaten  5  f.  — ,  Goldtcronen  4  f.  10,  Goldtgulden  3  *"• 
40  krM  Philipptaller  3  f.  30t  Reichstaller  3  f.  iO,  alter  Guldentaller  2  f.  52  kr.*' 
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A  p  r  i  1  i  s. 

19.  (Leibnizio)  discedo  Graecium  et  \  '.  a  d.  Wolfgango  Globiczer 
moncor  propter  Vngaros,  vt  non  facile  transeam  ad  tractum  Vorauien- 
sem  quod  me  cogitent  adhuc  capere. 

Maii.     . 

5a  Emo  poculum  pro  nuptiis  neptis  106  fl.,  et  pro  consanguinea 
Brennerin  poculum  82  fl. 

6*  Trado  d.  Georgio  duo  parua  pocula  pro  nepotibus  vt  nepti 
praesentent  in  nuptiis. 

Comparet  praepositus  Rottenmanensis  et  refert  qualiter  28.  Aprilis 
bring  (Irdning)  combustum  sit,  et  maxima  damna  maxime  in  ecclesia 
facta,  refert  etiam  quod  sanct  Polten  a  milite  caesareano  inde  soluente 
ciuitas  cum  praepositura  et  monasteriis  sint  combusta. 

14.  Adducitur  ex  nuptiis  neptis  bos,  quem  ioculando  pro  me 
quidam  lucratus  fuit1). 

J  u  n  i  i. 

21.  (A  Sewisen)  pertingo  ferme  in  Cell,  sed  quia  ad  imperatoris 
aduentum  omnia  loca  occupabantur,  apud  quendam  rusticum  pernoc- 
tauimus  prope  s.  Sigismundum. 

22.  Mane  tempestiue  cum  P.  Rectore  me  in  Cell  confero . .  Porro 
a  ser™0  Carolo  statim  gratiosam  audientiam  vitro  oblatam  habeo.  Video 
sacram  Caesaream  Maiestatem  cum  sermo  CaroU)  ad  altare  b.  Virginis 
miraculosae  duo  sacra  audire,  illmi  Nuncii  primo  sub  quo  et  sacra 
Maiestas  communicauit .  .  .  cum  sermb  fratre  Carolo  et  filio  Ferdinando 
Emesto  atque  filia  Anna  Maria.  Audiuit  eadem  sacra  Maiestas  cum 
sermu  fratre  et  prole,  sacrum  tertium  in  capella  thesauri,  quod  illmut 
archiepiscopus  Pazmannus  legit  sub  sacro  pontificali,  quod  abbas 
s.  Lamperti  habuit.  Seruiui  ad  euangelium,  vbi  a  sacra  Maiestate  clemen- 
tissime  porrecta  manu  exceptus  fui  ante  deosculatum  euangelium.  Dico 
Benedicite  ad  prandium  suae  Maiestati,  circa  primam  etiam  apud  eandem 
gratiosissimam  audientiam  habui,  et  apud  serraum  Carolum  duas.  Sub 
vesperas  discedo  Sewisen  et  ibi  pernocto. 

Julii. 

17.  Veniunt  noua  generosissimum  Generalem  d.  comitem  Buquoy 
hastis  transfixum  esse  penes  Neuheuseil,  et  Zetschi  militem  ad  inter- 
necionem  a  Gaboriano  milite  caesum. 

A  u  g  u  s  t  i. 

ga  Scribo  parocho  in  Muregg  quod  cum  modernus  iudex  Mur- 
eggensis  et  alii  plures  catholico  more  quidem  communicent,  nihilominus 


f)  Dieser  Passus  ist  durchgestrichen. 
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Praedicantem  accedant,   vt    certo   me  informet,  an  ita  se    res  habeat, 
quatenus  Caesari  id  valeam  proponere. 

13.  Illmo  d.  Nuncio  supplico  propter  Christophorum  Adamum 
a  Tieffenbah  et  coniugem  eius  pro  beneficio  dispensationis  in  2°  gradu 
affinitatis  illis  obtinendo,  et  schedas  confessionum  ab  Ulis  factarum  inclusi. 

Septem  bris. 

27-  Accipio  a  Kinigsperger  noua,  qualiter  totus  Palatinatus  iam 
in  deuotionem  Caesaris  deuenerit,  Manschfeldius  cum  suo  milite  duci 
Bauariae  sese  dederit.  Accipio  hoc  die  a  d.  Kobelio  parocho  in  Muregg 
informationem  propter  suos  aliquot  parochianos  qui  quidem  tempore 
Paschae  praecepto  ecclesiae  satisfecerunt,  sed  tarnen  ad  Praedicantem 
iterum  descenderunt.  In  simili  dedit  suam  informationem  propter 
suos  inobedientes  parochianos  d.  Kern«  parochus  in  Klöh.  Ab  illis 
etiam  illigor,  Praedicantem  in  Neuhaus  scripsisse  iudici  in  Mueregg 
Santner,  vt  sua  alio  deportent  (propter)  temendam  incursionem. 

Nouembris. 

27.  Copulat  d.  archidiaconus  dominum  (Christophorum  Adamum) 
de  Tieffenbah  cum  coniuge  Maria  Elisabetha  de  Gallenberg,  praemissa 
prius  iuridica  absolutione  ab  haeresi  et  excommunicatione  super  facta 
abiuratione  et  apostolica  dispensatione  super  2°  gradu  affinitatis  impertita. 

1622.  Januariis. 

16.  Accipio  litteras  a  P.  F.  Georgio  priore  apud  s.  Zenonem 
maiorem  Veronae  quibus  significat,  d.  Christinam  Gabelkouerin  7.  Nouem- 
bris Veronae  sacratis  rite  prouisam  obiisse,  et  nono  die  post  sepultam. 

17.  Cano  sacrum  pontificale  de  Spiritu  sancto  pro  Comitiis  inchoandis. 
Intersunt  praepositus  Seccoensis  et  praepositus  Stanzensis,  cum  quibus 
sacro  absoluto  pergo  ad  Curiam  ad  audiendam  propositionem.  Illmus 
porro  Gurcensis  et  .d.  a  Stadell  commissarii  caesarei  comparuere, 
ijjmiu  Gurcensis  ob  indispositionem  pedum  sella  gestatus  aperto  sedis 
capite,  perillustris  d.  a  Stadell  ad  mensam  vbi  Capitanei  supremi  sessio 
est,  stetit  vicissim  capite  aperto,  medius  inter  illm0"  commissarios  collega 
arcani  Consilii  d.  Weser  adfuit,  qui  et  succincte  propositionem  complexus 
est.  Commissarii  ad  comitandum  caesareos  commissarios  fuere  d.  prae- 
positus Seccoensis,  d.  de  Windishgraz,  d.  de  Raknitz  et  d.  Otho 
Heinricus  (de  Herberstain),  porro  ad  scalas  adstitere  alii  4,  d.  abbas 
Admontensis,  d.  de  Tribenegg,  d.  Vicedominus  et  d.  Sigismundus  Gailler. 

18.  Venit  parochus  Judenburgensis,  et  refert  quod  praepositus 
Rottenmanensis  ipsi  velit  praeposituram  resignare,  et  in  huius  rei 
signum  ostendit  annulum  pontificalem  quem  tili  praepositus  dedit. 

21.  Frequento  Comitia.  Notandum,  cum  propter  sessionem  et  vota- 
tionem  Vicecapitanei  et  Status  Praelatorum  controuersia  priuatim  mota  sit 
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curanrat  d.  Deputat!  et  praelatum  s.  Lamperti,  dominum  de  Stubenberg 
et  Balthasarem  Gailler  ad  se  vocari,  et  deliberatum  ac  votatum  est, 
quid  agendum.  Vbi  vtrimque  res  ponderata  fuit,  visum  fuit  vt  ipse 
cum  Vicecapitaneo  loquerer  ante  sessionem,  dicendo  quod  praecedentiam 
ipsi  in  sedeudo  et  votando  velim  concedere,  tarnen  vt  mihi  et  Praelatis 
non  praeiudicet,  quod  et  factum,  et  ipse  pluribus  explicuit  quod  non 
praeiudicet  vel  imposterum  praeiudicare  possit,  ac  ita  sessio  habita  et 
relatio  Deputatorum  audit«. 

Februarii. 

9.  Post  prandium  frequento  Comitia,  et  50"  flor.  ad  praesentandum 
Iniperatori  et  Imperatrici  in  moneta  caesarea  concludimus  in  Prugg  danda. 

14.  Habeo  audientiam  apud  Serm0B  benignissimam  pro  Vale,  quos 
et  comitor  ad  Collegium  ad  dialogum  qui  illis  ab  Academia  pro  Vale 
habitus  fuit. 

26.  Hoc  die  moritur  Frisingae  d.  Doctor  Jacobus  Brenner,  conso- 
brinus  meus,  cuius  animae  bene  sit. 

Martii. 

17.  Hoc  die  moritur  in  Göss  d.  consobrina  Maria  Fischerin  monialis. 

20.  Concedo  feudum  d.  Gallo  de  Rakniz  qui  duo  parua  pocula 
dare  voluit  ob  caducitatem  feudi,  sed  quia  ante  semel  illi  promiseram 
quod  parua  recognitione  velim  esse  contentus,  pocula  non  accepi,  sed 
dixi  sufficere  tallerum  vnum  quod  velim  contentari. 

22.  Hoc  die  d.  Gallus  de  Rakniz  tallerum  in  recognitionem 
caducitatis  feudi  soluit. 

Aprilis. 

3.  Solle  Herr  Sigmund  Aman  von  Amansegg  wegen  der  versessnen 
Lehen  zwey  ristmessige  Pfärdt  in  Hoffstall  zue  Segga  ob  Leibniz 
lifern,  vnd  in  Geldt  darnebens  erlegen  hundert  Gulden  Reinisch, 
entgegen  solin  ime,  Herrn  Aman,  alle  dise  versessen  Lehen  widerumb 
verlihen  werden. 

Junii. 

22.  Venit  parochus  Radkerspurgensis  cum  d.  Michaele  Strapitio 
vicario  ad.  s.  Antonium  in  Collibus.  Hie  retulit  d.  Michaelem  N.  capel- 
lanum  ad  s.  Laurentium  prope  Pettau  in  Collibus,  apud  s.  Andream 
diuina  peregisse,  et  in  concione  dixisse,  se  doctissimum  esse  inter  clericos 
huius  prouinciae,  apud  me  in  summa  gratia  esse,  se  ita  scire  tempestates 
coercere,  vt  vbi  ipse  est,  non  possit  grando  nocere,  item  eundem 
capellanum  aeditui  ad  s.  Andream  vxori  sclopitto  oculum  euulsisse 
traiieiendo,  rusticos  iam  vbique  in  Collibus  erga  proprios  parochos 
animum  quasi  deponere  et  e  contra  dictum  capellanum,  qui  ita  iaetat 
se  posse  tempestates  coercere,  apud  se  velle  habere.  Retulit  insuper 
dictus  d.  vicarius  quod   4.   Junii   ad  Sepulchrum    sanetum  (vt  vocant) 
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aliquot     millia    processionaliter   conuenerint,     antiquam    superstitionem 
renouare  inchoantes  simul  et  fabricam  erigentes. 

Hoc  item  die  cum  arculario  pro  summo  altari  Leibnizii  extruendo 
actum  et  conclusum  vt  illi  450  fl.  dentur,  LeikhaufT  2  ducati,  et  pro 
duobus  cooperatoribus  2  talleri,  e  contra  omnia  debere  ipsemet  emere 
et  altare  perfectum  quo  ad  eius  laborem  loco  statuere. 

Julii. 

18.  Hoc  die  pars  pontis  (Leibnizii)  cecidit  in  Sulmam  circa  Vesperum, 
et  deo  sint  laudes,  nemini  nocuit,  nullus  in  ipso  enim  fuit  quando 
cecidit,  sed  aquas  prope  aliquot  fuerunt  pueri  qui  lotionis  gratia  aderant, 
et  plane  paulo  ante  duo  currus  onerarii  pleni  siligine  cum  bobus 
aulicis  transierunt. 

23.  Den  Herrn  (zu  Seckau  ob  Leibnitz)  zum  Khöglscheibn  auf- 
geworffen  4  f. 

S  e  p  t  e  m  b  r  i  s. 

15.  Celebro  in  Eybeswald,  capio  duos  porcos  in  Hadernik. 

16.  Ex  hospitio  vulgo  Mautt,  vbi  pernoctaui,  ascendo  ad  sepem 
vrsorum  et  lustro  modum  Galleri  quo  vrsos  capit,  inde  descendo  ad 
Albam  Sulmam  et  per  vallem  Wieling  pertingo  rediens  ad  s.  Oswaldum. 

26.  Hoc  die  apud  consiliarium  intimum  d.  Wagen  sua  Excellentia 
d.  ab  Eggenberg,  illmus  Gurcensis,  necnon  illmi  de  Thonhausen  de  Stadel 
et  Scheitt  conuenerunt  ab  octaua  ad  12.  horam,  consultantes  super 
erectione  Graccensis  episcopatus,  et  mittit  illo  vesperi  d.  doctorem 
Weser  ad  me,  indicantem  Caesarem  cogitare  praeposituram  Stanzensem 
pro  hac  fundatione  accipere,  proinde  me  hac  de  causa  requirere. 
Respondi  cum  totaliter  dependeam  ab  illmo  Salisburgense,  nihil  me  posse 
respondere,  nisi  prius  hoc  illi  communicem. 

27.  Accedo  d.  de  Thonhausen,  et  ago  cum  illo  wegen  des  Beern- 
hauss  in  der  Wiell  im  Gailerwald. 

Oc  tobris. 

3.  Relinquo  Andream  aurigam  domi  eo  quod  vesperi  pugnarit, 
eo  Graecium,  non  vult  vetula  coquere. 

iL  (Leibnizii)  post  prandium  exeo  cum  marchione  (de  Gonzagis) 
ad  venationem  castorum. 

12.  Iterum  curo  fieri  venationem  castorum. 

14.  Iterum  fit  venatio  castorum,  sed  frustra. 

20.  Comparet  m.  Michael  Schnabel  ex  Wolsperg,  cui  capitulum 
seuerum  datum  propter  superstitiosum  tempestatum  exorcistam  hominem 
saecularem  qui  rusticis  imposuit  et  collecturam  ab  eis  exegit. 

26.  Instituta  fuit  venatio  leporum  et  vulpium,  sed  nihil  captum, 
castor  tarnen  insignis  captus. 
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29.  Accipio  ab  illmo   Nuncio  apostolico  patentes  quibus  officium 
Nunciaturae  super  Styriam  mihi  demandat. 
Novembris. 

2.  Intersum  comediae  s.  Hermenegildi,  et  promotioni  studiosorum. 

12.  Compono  literas  ad  iUmum  archiepiscopum,  recusando  ab  illmo 
Nuncio  apostolico  nunciaturae  onus. 

22.  Committo   d.   doctori  Auancino  vt  d.  Georgium  Leopoldum 
de  Stadel  et  Gleinzzerin  in  Wiplsah  copulet. 
Decembris. 

3.  Redeunt  vietor  et  auriga  Graecio  qui  die  Jouis  captos  lepores 
diuendiderunt  .  .  narrant  et  infectionem  crassari  Graecii. 

13.  Redit  (Graecio)  Leonardus  cum  responso  quod  a  6  diebus 
2  duntaxat  personae  infectae  mortuae  sint. 

15.  Proficiscor  Gracium  quo  sub  vesperum  pertingo,  et  intelligo 
per  dei  gratiam  non  tantam  esse  luem. 

22.  Adfertur  ex  Bischoffogg  porcus  syluestris. 
1624.  Januarii. 

7.  Cano  sacrum  pontificale  in  ecclesia  s.  Aegidii  de  s.  Spiritu 
pro  faelici  successu  Comitiorum.  Interfuit  sacro  huic  revmu»  Admon- 
tensis  solus  ex  Prouincialibus,  deinde  cum  Praelato  iam  dicto  ad 
curiam  iui  pro  percipienda  propositione  caesarea.  Porro  notandum  est 
quod  hoc  anno  1624  sacra  caesarea  Maiestas  denuo  pro  commissariis 
deputauerit  Consiliarios  intimos,  meque  simul  et  revmum  ac  illmuin  d.  epi- 
scopum  Gurcensem  cum  d.  doctore  Weser  in  Curia  comparuisse, 
doctorem  Weser  perorasse  praesente  praelibato  illmo  ac  per  secretarium 
Marescallo  literas  credentiales  ad  Prouinciales  traditas  ac  publice  lectas 
esse,  in  simili  propositionem  in  scripto  consignatam,  marescallum 
eleganter,  pulchre  et  grauiter  respondisse. 

20.  Expedio  affinem  Jacobum  Fabrum  in  patriam,  cui  equum  do 
et  pro  viatico  33  f.,  et  per  ipsum  nepoti  dotem  mitto  300  f. 

Februarii. 

5.  (Leibnizii)  post  prandium  ist  ain  Pillfischen  gehalten  worden 
auff  der  Wier  ob  der  Miln  vnd  ob  der  Sulmer  Bruggen,  wenig  aber 
bekhomen  worden. 

7.  Pillfischen  wirdt  wegen  des  Schnein  vnd  Ermanglung  des 
Volkhs  verschoben. 

10.  Comparet  venerabilis  d.  Joannes  Scherman  parochus  ad 
s.  Petrum  in  Gaill  prope  Wasserbergum,  seu  uti  antiquum  priuilegium 
habet  Seccobergum,  relationem  facturus  sui  Status,  qualiter  nimirum 
cum  illo  actum  sit  a  tempore  pestis  quae  parochiam  eius  anno  1623 
aggressa  est,  et  retulit  ut  sequitur.  In  festo  Portiuncule  Michaelem 
Schönbaher  aurigam  mortuum  esse  peste,    vnde  autem  ipse  acquisierit 
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se  non  scire;  dici  quidem  ephippiarium  in  arcem  ititulisse,  aHos  aliter 
referre ;  se  pridie  expectasse  vt  vocaretur  ad  prouidendum  illum,  etiam 
illos  interrogasse,  num  opus  sit,  se  vti  debet,  paratum  esse  agere  ac 
praestare  quae  illi  iticumbunt,  non  fülsse  tarnen  reqtiisitum,  vnde  Juden- 
burgum  ad  festum  pro  acquirendis  indulgeütlfe  se  pfofectum  esse. 
Ceterum  dum  decumbebat  aurigä  donil,  praefecturti  sibl  difcisse, 
habere  quidem  illum  vlcus  quoddam  qtiod  forte  t*  älkpia  allisione 
alicuius  vasis  acceperit.  Mortuum  cum  behedictione  fcepelisse,  ntiscfendo 
(an)  lue  illum  sublatum.  Praeterea  3  alios  famulos  ex  arte  Ladern  lue 
sublatos.  Item  in  des  Schlossritayf  Kheischen  tnit  ittie  Mayr  noch 
6  Persohnen  verschiden,  mer  der  Khöchto  Khitid  bey  der  Schfflidteh  in 
der  Badtstuben,  item  auss  def  gantefcft  PFafr  Gail!  54  cirriter  personas 
lue  extinctas,  item  praefectum  cum  Cdfriuge  et  pföle  ek  quo  ex  arce 
pestis  causa  discesserat,  äpud  eapitaiteum  füsticorum  habitasse  ad 
11  circiter  septimanas,  et  inde  vnatti  puefläm  ftiMatanl,  vt  putativ  vefieno 
interno,  nee  dum  erumpöttte  fotfäS*  Bfctefigeffidt  das  Eitltt*  solle  sein 
getzwungen  worden  ain  Truhen  machen  wider  sein  Willeft,  vnd  jjesti* 
ferum  dareinzuelegen,  dafauff  gfestörben  Seltt,  se  ftesdfe,  ait  quod  si 
esset  factum,  tunc  Khesselttiayr  qui  aliquäffldfti  officio  vespillionJs 
funetus  fuit,  fecisse.  Insuper  lamentatur  qüod  alltiftde  etiam  fideli  fela- 
tione  indicatum  est,  praefedum  llltiitt  ad  Suggestüm  ttlisisse  schedfls  ad 
promulgandum,  plane  non  e$se!  suspidöfteni  pestis,  demörtuos  obiisse 
naturali  consueta  morte  sublatos,  obittde  Cotttra  päföchum,  vbi  Uldferütt 
praefectum  ita  agere,  conqtiestos  füisse  subditos,  ibidem  plurfttlülii  cöfttra 
praefectum  ob  periculum  in  quod   per  ipsum  coriiecti   sunt,    lamentari. 

Martü. 

26.  Frequento  Comitia,  sed  sessio  non  est  habita  quia  Praeses 
noluit  sedere,  nisi  Vicecapitanei  locum  possideret.  Illo  porfo  exeunte 
et  nolente  cum  reseruatiua  clausula  in  consueto  loco  sedere  quod,  absque 
praeiudicio  forent  omnia  (!),  exiuimus  et  no$,  d.  praelatus  Runensis  et  ögo. 

A  p  r  i  1  i  s. 

19.  Relationem  componit  d.  Fentaüer  super  habitis  consistoriis  in 
sponsalibus  controuersiis  inter  baronissam  Magdalenatn  Gaillerin  et 
baronem  Godefridum  de  Stadl. 

20.  Mitto  tabellarium  cum  relatione  controuersie  prümissi  iftätri- 
monialis  inter  baronissam  Magdaten  ahi  Gaillerin  et  baronem  Godefridum 
de  Stadl  ad  consistorium  Salisburgense. 

Hoc  difc  venit  Vienna  Graeriutn  iüBIU*  princem  Eggenbergenfcis, 
cui  d.  Scheitt,  dB<  Gailltri  et  alii  domini  cum  aliquot  curribus  obuiam 
processerunt ;  edueti  sunt  et  tibicines  Procerum,  ciues  in  armis  etiam 
comparuere,  ex  arce  in  laetitiae  Signum  aeneae  fistulae  mugiere. 
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Maii. 

24.  (Leibnitzii)  Der  altte  Richter  vberantwortt  den  Richtstab 
vnd  resigniert,  dem  neuwen  Richter  verleiht  Herr  Rendtmaister  Pan 
und  Acht,  darauff  schwert  der  Richter. 

1625.  Januarii. 

13.  Cano  sacrum  pontificale  in  ecclesia  s.  Aegidii  pro  foelici 
süccessu  Comitiorum.  Intersum  traditioni  propositionis.  ]Hoc  anno  illmu* 
Gurcensis  cum  dominis  cotlegis  iterum  deputati  sunt  commissarii 
conuentus  Comitiorum.  Commissarii  ad  deducendos  caesarios  com- 
missarios  liiere  revmu*  Seccoensis  praepositus,  d.  de  Windischgraz, 
d.  Gallus  de  Rakniz,  d.  Vitus  Sigismundus  de  Herberstain,  deinde  ad 
scalas  usque  praepositus  Stanzensis  et  d.  Mauritius  de  Herberstain. 
D.  Weser  pulchre  perorauit,  eleganter  et  respondit  d.  Marescallus. 

15.  Hoc  die  quadrante  post  sextam  in  domo  d.  comitis  de  Traut- 
manstorff  confinium  Sclauonicorum  Generalis  incendium  exortum  est 
quod  post  decimam  circiter  sopita  fort,  et  deo  praepotenti  sint  laudes, 
alias  aedes  vhcinas  rgnis  non  est  aggresSus.  Tempus  fuit  tranquillum, 
succursus  laudabilis,  praemulti  tarnen  magno  timore  correpti  fixere  in 
ciuitate,  maxime  sanctimoniales  quarum  horreo  et  stabulis,  necnon 
villici  habitationi  incendium  aderat  in  proximo. 

16.  Frequento  comitia.  Suscipiuntur  Joannes  Petrus  Verdä  de 
Verdenberg  et  Laurehtius  Weser  in  Proceres. 

21.  Mane  fuit  extraordinaria  rubedo  Oriente  sole  quae  quamplurimos 
perterrefecit .  .  .  Currunt  Proceres  ad  annulum ;  antequam  spectaculum 
inchoatum  fuit,  murus  supra  officinas  librarias  et  receptoris  vectigalis  ex 
Odaeo  decidit,  vnam  faeminam  statim  oppressit,  perplures  laesit. 

27.  Hoc  die  nuntiatur  mihi  sermum  Carolum  olim  optimum  patro- 
num  vita  functum  esse  in  Hispania.  Leibnizio  habeo  rem  ratione 
luei  melius  habere,  et  iam  non  amplius  aegrotare. 

29.  Habent  proceres  hastiludia. 

Todtscham  architectus  capellae  s.  GeorgH  in  Neidekhoff,  eius 
insignia  sein  drey  Jacobs  Muschele. 

Martii. 

25.  Communico  dominum  Godefridum  de  Stadel  et  Joannem 
Albertum  de  Herberstain,  accipio  professionem  fidei  a  dicto  domino 
de  Herberstain,  .  .  intersum  declamationi  in  Auditorio. 

3K  Coraparet  d.  praepositus  Stanzensis  exhibens  litteras  illmi 
Nuncii  apostolici,  quibus  illi  significat  quod  debeat  Viennam  uenire  ad 
formandum  processum  ratione  suae  personae,  et  vt  secum  testes  adducat. 
Deinde  dixit,  se  semper  imperatori  dixisse,  et  Consiliariis  intimis  et 
cxcdso  Regimini  in  scripto  sub  suo  manu  et  sigillo  de&sse,  quod  quic- 
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quid  in  suo  regimine  acquisiuerit,  monasterio  vt  religiosus  acquisierit, 
et  proinde  illa  bona  non  posse  dare  ad  fundationem  nisi  Sua  Sanctitas 
dispenset.  Item  se  semper  orare  vt  erectio  huius  episcopatus  non 
progrediatur,  nisi  deo  placeat,  se  pro  sua  persona  episcopatum  non 
desiderare. 

Aprilis. 

iL  In  excelso  Regimine  decretum  pubiicatum,  vt  mihi  et  succes- 
oribus  titulus  Principis  ab  omnibus  detur. 

12.  Inuitor  a  d.  Balthasare  Gailler  ad  baptizandum  eius  Turcum. 

13.  Post  prandium  baptizo  vnum  Turcum. 
Julii. 

8.  Proficiscor  cum  d.  Doctore  de  Hau  in  Murregg  ad  refonnationeni. 

9.  Celebro  in  ecclesia  parochiali  s.  Bartholomei  in  Muregg,  post 
sacrum.  lustro  cum  d.  De  de  Han  crucem  domini  Andreae  Fugger  quam 
d.  a  Stubenberg  volebat  demolitam.  Item  inchoamus  commissionem, 
libros  haereticos  aufferimus  et  cum  acatholicis  incipimus  agere. 

10.  Celebro  ibidem,  et  pergimus  cum  acatholicis,  et  praefectum 
arcis  citamus. 

iL  Celebro  ibidem.  Habeo  exhortationem  ad  omnes  ad  quam 
maxime  acatholicae  mulieres  vocatae  sunt,  finimus  commissionem  et 
redimus  Leibnitzium. 

(Zwei  Blätter  vorher  steht  folgende  ausführliche  Schilderung  der 
Murecker  Gegenreformation:) 

Notandum  quod  9.  Julii  cum  nobili,  strenuo  ac  clarissimo 
d.  Doctore  Joanne  Francisco  de  Han  commissionem  reformationis  in 
Mueregg  post  lectum  in  parochia  sacrum  in  sala  domini  Gering  cum 
ciuibus  inchoauerim,  proponendo  quod  Sua  Sacra  Maiestas  ex  paterna 
solicitudine  hanc  commissionem  expediri  curarit,  vt  autem  sciant  quid 
mandatum  commissionis  contineat,  lectum  est  ipsis,  quo  perlecto  omnibus 
tarn  catholicis  quam  acatholicis  iniunctum  fuit,  vt  libros  suos  adferant 
et  nobis  tradant,  quod  vbi  id  ab  ipsis  praestitum  est,  continuo  prohibitos 
libros  ad  nos  accepimus,  bonos  illis  restituendo,  et  prohibitorum  medium 
startinum  acquisiuimus  qui  omnes  excelso  Regimini  iuxta  datum  man- 
datum traditi  sunt.  Posthaec  sequenti  die  cum  acatholicis  et  tepidis 
in  particulari  actum  est. 

Tandem  XI.  mane  in  praefata  sala  ciues  omnes  comparuere  ad 
exhortationem,  ad  quam  faeminae  acatholicae  citatae  sunt  quae  et  in 
magno  numero  se  stiterunt.  Omnibus  igitur  congregatis  dictum  est 
illis,  illos  ex  mandato  commissionis  Suae  Maiestatis  paternam  solicitudinem 
et  clementissimam  intentionein  intellexisse,  et  cum  commissio  tarn  clara 
sit,  nos  in  illa  nihil  posse  immutare,  sed  recto  tramite  nobis  procedendum 
esse,    si   conscientiae    satisfacere   velimus,   Proinde    nos    illos  paterae 
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adhuc  hortandos  duxisse,  vt  non  queri  possint  illos  non  fuisse  debite 
informatos. 

Primo  dictum  est  illis  vt  memores  sint  quid  illis  iniunctum  sit, 
et  quid  ipsi  nobis  commissariis  promiserint,  vt  id  sedulo  praestent. 

2°  dictum  est  illis  vt  tempore  paschali  onines  sub  paena  proscrip- 
tionis  ex  prouinciali  proprio  parocho,  vel  cum  eius  licentia  alteri  confi- 
teantur,  testimonium  peractae  confessionis  adferendo  ad  d.  parochum, 
et  praeceptum  hoc  illis  fuse  explicatum  fuit,  confirmando  cum  18. 
s.  Matthaei  qui  ecclesiam  non  audierit. 

3°  dictum  est  illis  denuo  vt  Quadragesimam,  Vigilias  sanctorum, 
Quatuor  tempora  seruent,  diuina  diebus  festiuis  aeque  ac  Dominicis,  prout 
illis  d.  parochus  promulgabit,  frequentent,  prout  Matthaeus  l8.  mandat. 

4°  libellos  precarios  et  rosaria  gestent,  sub  diuinis  non  fabulentur, 
rideant,  dormiant  aut  scurrilia  tractent,  memores  quod  in  domo  dei 
sunt,  vbi  multa  millia  angelorum  adstant,  et  apostolus  bo  reuerentiam 
angelorum  mulieres  velatas  vult  in  ecclesia  comparere,  recitatum  est 
et  exemplar  de  rosario  de  illo  qui  miraculose  liberatus  fuit  a  latronibus 
beneficio  rosarii. 

5°  Maritis  iniunctum  est,  cum  ipsi  caput  sint,  vt  et  vxorum, 
prolum  et  familiae  curam  gerant,  vt  de  ipsis  dici  possit,  Credidit  ipse 
et  tota  domus  eius,  et  euitent  illud  diui,  Qui  non  habet  curam  domesti- 
corum  peior  est  infideli. 

6°  Cum  quaedam  Generalia  a  Sua  Mayestate  emanata,  et  quaedam 
a  principe  Eggenberg  proueniant  promulganda,  dpmino  parocho  iniunctum 
est  vt  diligenter  illa  ex  suggestu  promulget,  etiam  saepius.  Deinde 
magistratui  pariter  est  serio  mandatum,  vt  praefata  Generalia  curent 
debitae  executioni  mandari,  nisi  velint  saeuere  puniri. 

7°  Omnibus  iniunctum  est  sub  paena  vitae  et  bonorum,  vt  nullus 
praesumat  amplius  Praedicantem  adire. 

8°  Vt  libros  prohibitos,  si  quos  adhuc  haberent,  adferant,  quodsi 
deinceps  etiam  post  annum  tales  libri  reperirent(ur),  mulctam  iuxta 
generalis  Refonnationis  decretum  esse  50  ducatorum  super  quolibet 
libro  positam,  proinde  illos  debere  cauere  sibi. 

90  Cum  nos  abire  debeamus,  opus  autem  esse  vt  inspectorem 
habeant,  num  in  praescripto  termino  exequantur  quae  illis  praecepta, 
domino  parocho  hisce  oretenus  dare  omnem  nostram  potestatem  sicut 
et  in  scripto  dedimus,  illos  proinde  debere  sibi  attendere. 

lO°  Conclusimus,  cum  Christus  benedictus  die  Veneris  passus, 
illos  debere  attendere,  cum  salutaris  reformatio  hoc  die  Veneris  fiat, 
vt  pretiosus  eius  sanguis  illis  perueniat  ad  salutem  et  non  ad  condem- 
nationem  propter  duritiam  cordis  et  propra  cerebri  obstinationem  in 
haeresi,  et  errore  Christum  ad  cor  stare,  et  per  voces  commissariorum 
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pulsare,  non  debere  illos  exspectare  exemphim  diui  Paul?  ex  equo 
deiecti,  hodie  illos  debere  audire  vocem  et  corda  non  obdurare. 

Vltimo  exhortatione  finita  benedictione  episcopali  illos  dimisi. 
Praepotens  illoram  misereatur  et  in  gratia  recipiat. 

20.  Venit  praepositus  Seccoensis  ad  lusum  pyramidum. 

Septembris. 

9.  Pono  primam  lapidem  in  Strass  pro  ecclesia  quam  illmus  et 
excellentissimus  princeps  ad  honorem  s.  Virginis  et  s.  Joannis  baptistae, 
necnon  ss.  apostolorum  Simonis  et  Judae  aedificat. 

24.    De    nocte    circa    horam    secundam    parochia    Leibnitzensis 

conflagrauit. 

29.  Nachmittag  ist  dem  Fürsten  zu  Ehren  ain  Schiessen  gehaltten 
worden  vnd  hatt  Herr  M.  Nasibel  das  Beste  fir  mich  gewohnen. 

(Eine  Notiz  am  Schlüsse  der  Monateintragungen  besagt  ausführlicher:) 

Die  7g.  est  iaculatio  principi  iuniori  ab  Eggenperg  Seccouii  supra 
Leibnitz  honoris  gratia  habita,  et  pro  primo  praemfo  bos  productus 
quem  M.  Joannes  Nassibel  pro  illmo  d.  episcopo  acquisiuit,  —  2.  prae- 
miutn  eessit  Älmi  jdomini  episcopi  sarlori  Georgio  Prenberger,  —  3.  Phi- 
Kppo  Khröger  vietori  eiusdem  illmi ,  —  4.  Petro  Feringer  —  5.  Petro 
Alberto  Khirehmayr  —  6.  M.  Carolo  Keller  —  7.  Philippo  Khlauber  — 
8.  domino  Sarkoni  Strass  —  9.  seniori  domino  Hemetter  —  10»  domino 
Faoman  praefecto  Pettouiensi. 

Novembris. 

14.  Dispenso  cum  d.  Joachimo  Rues  et  Helena  Gabelkoverin 
autoritate   apostolica   in  tertio  gradu  consanguinitatis. 

1627.  Januarii. 

U.  Cano  sacrum  pontificale  de  Spiritu  saneto  in  ecclesia  s.  Aegidii 
pro  Comitiis  inchoandis,  Habetur  propositio.  Commissarii  caesarei  fuere 
illmu,comes  a  Wagensperg  et  cancellarius  aulicus  Doctor  Weser  Consiliarii 
intimi.  Titulus  porro  literarum  credentialium  sacrae  caesareae  Maiestatis 
ad  Prouinciales  et  Status  Styriae  sequentis  tenoris  fuit :  Den  Ehrwürdigen 
vnd  hochgebornen  vnseren  Ohaimb  vnd  Fürsten,  auch  ersamben,  geist- 
lichen, hoch:  vnd  wollgebornen  vnd  edlen,  vnsern  lieben  andächtigen 
vnd  gethreuen  N.  vnserer  gethreuwen  Landtschafft  vnseres  Fürstenthumbs 
Steyr  sambt  vnd  sonders. 

15.  Est  sessio  et  fiunt  Prouinciales  3  domini,  Paradeiser  vicedo- 
minus,  Zeller  (Zollner)  et  Fürnberger. 

Martii. 

13.  Tracto  cum  arculario  et  pictore  propter  altaria  capellae 
superioris  arcis  Leibnizensis. 
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Septembris. 

10.  Ex  Bischoffegg  allatus  est  aper  ponderans  250  libras,  item 
ceruus  der  ain  stehende  Hand  auf  dem  Zenuner  gehabt. 

O  c  t  o  b  r  i  s. 

10.  Combustus  est  Conuictus  (Graecii). 

Novembris. 

4.  Cum  pictore  propter  altaria  depicta  transigo  plenarie,  vt  illi 
amplius  nihil  debeam  de  peractis  laboribus.  In  simili  cum  mag.  Henrico 
sculptiarculario  eodem  modo  propter  altaria  et  alia  opera  transegi,  vt 
illi  amplius  nihil  debeam,  sed  ipse  tenetur  adhuc  paruum  crucifixum  dare. 

23.  Confitetur  apud  Patres  Societatis  et  communicat  ac  profes- 
sionein fidei  facit  d.  Praeses  prouinciae  de  SchaflFtenberg  (!  Schärffenberg). 

Decembris. 

31.  Venit  ex  confessione  catholica  d.  Georgius  Zollner. 
1628. 

Prima  Januarii  cano  in  ecclesia  s.  Aegidii  sacrum  pontificale, 
et  sub  Gloria  suscipio  professionem  fidei  a  d.  Christophoro  ab  Eybes- 
waldt,  dd.  Gotthardo  et  Georgio  Zollneris,  d.  Freisleben,  d.  Martino 
olim  praeceptore  in  Grottenhoffh,  a  domina  Eybeswaldin,  tribus  filiabus 
et  eius  pupillo  d.  a  Gloiak,  deinde  hos  omnes  communico  vna  cum 
d.  Joanne  Sigismundo  ab  Eybeswald,  sub  Credo  confirmo  d.  Gott- 
hardum  Zollnerum  cum  Martino  olim  praeceptore. 

Februarii. 

2.  Confirmo  inter  alios  d.  Schrampf  et  d.  Vitum  Sigismundum 
ab  Herberstain,  nee  non  duos  paruos  Maschwander. 

3.  Tracto  cum  commissariis  religionis  propter  personas  proscriptas. 

23.  Dilata  est  sessio  (Procerum)  propter  ineidens  sessionis  et 
primi  voti.  Accipio  a  Consiliariis  intimis  decretum  propter  dictum  ineidens. 

24.  Conueniunt  apud  me  rmi  d.  d.  praelati  s.  Lamberti,  Seccoensis, 
Vorauiensis,  Poellensis,  Stanzensis  et  Rottenmannensis.  Consultants 
vtrum  Vicecapitaneo  cedendum  sit  propter  sessionem  et  primum  votum, 
conclusum  quod  non.  Superueniunt  barones  Georgius  Gailer  bellici 
consilii  Praeses,  Maximilianus  Preiner  aulicae  camerae  Praeses,  Carolus 
a  Serau  Marascallus,  Otho  Heinricus  Deputatus,  Gallus  a  Rakniz,  et 
pluribus  egerunt  interponendo  se,  vt  cedamus  cum  protestatione  Vice- 
capitaneo, sed  denegatum  est.  Post  prandeum  vicecapitaneus 
resoluit  se  quod  velit  omnino  se  absentare ,  hac  tarnen  con- 
ditione,  vt  ego  me  quoque  absentem,  tunc  Praelatos  primum  votum 
habituros.  Quod  vbi  Consiliariis  relatum,  non  intermiserunt  Consiliarii 
intimi  per  d.  Marescallum ,  d.  Othonem  Heinricum  ab  Herberstain  et 
d.  Gallum  ab  Rakniz  mecum  traetare  vt  me  absentem,  sed  statim  negati . . . 

et  ad  longam  faetam    instantiam    usque  crastinum    tempus    deliberandi 
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sumpsi.  Sequenti  die,  id  est  25.,  ex  punctis  iuratis  Salisburgi,  sequens 
domino  Marescallo  transmisi :  Die  von  der  fstl.  Durchl.  aussgeschribne 
Landtag  alles  Vleiss  besuechen  vnd  die  vor  Alter  dem  Stüfft  gehörige 
Session  vnd  Stöll  einnemen ,  contra^  religionem  catholicam,  bevorab 
immunitatem  ecclesiasticam  vnd  deren  gaistlichen  Freihaittn  nichts  ein- 
willigen, auch  darob  sein,  damit  von  andern  gaistlichen  Ständen  beschehe, 
mit  denen  Er  jederzeitt  guette  Correspondenz  vnd  Freundtschafft  zue 
disem  intento  haltten  wirdet  —  insinuando,  per  hoc  punctum  mihi 
manus  ligatas  esse,  proinde  me  nullatenus  posse  absentare. 

26.  Veniunt  mane  praepositus  Seccoensis  et  Rottenmanensis  ad 
me  propter  incidens,  et  quia  d.  Weser  nunciauerit  mihi  quod  libenter 
mihi  loqueretur,  illum  accessi,  vbi  tarn  incidentis  causa,  quam  aliamm 
rerum  discursus  habitus*  Hoc  die  Consiliarii  intirni  ad  Marescallum 
miserunt  vt  cum  dd.  interpositoribus  denuo  cum  r""8  dd.  Praelatis 
(agat),  quod  et  factum  est.  Praelati  apud  me  convenerunt,  accesserunt 
ad  nos  dd.  interpositores,  vbi  vtrinque  de  nouo  ratione  incidentis 
actum,  et  sessio  ac  primum  votum  de  Vicedomino  ob  summam  erga 
Suam  caesaream  Mayestatem  obseruantiam ,  respectum  Consiliariorum 
intimorum  et  in  gratiam  dd.  interpositorum  pro  hac  vice  concessum, 
cum  solemnissima  protestatione,  et  vt  incidens  quantocius  per  Suam 
caesaream  Mayestatem  decidetur. 

M  a  r  t  i  i. 

21.  Agunt  mecum  deputati  commissarii  religionis  reformationis 
propter  ipsam  religionis  reformationem. 

31.  (In  parochia  Radkerspurgensi)  in  magna  frequentia  populi 
Turcam  baptizo. 

Maii. 

17.  Acatholicos  superioris  Styriae  apud  excelsum  Regimen  denuncio. 

Junii. 

7.  Rescribo  parocho  in  Murreg  propter  Santnerum  qui  ex  Neu- 
heisel,  vbi  propter  religionem  700  flor.  consumpsit,  in  prouinciam  redire 
cupit  et  catholicus  fieri. 

Julii. 

9.  Venerunt  (Leibnitzium)  illmus  Porphyrius  Palaeologus  primae 
Justinae  (Justinianae  ?)  et  illmus  Hieremias  metropolitanus  Durazzii. 

Augusti. 

6.  Eo  cum  Patribus  in  Khrottenhofen  vbi  cum  illis  acatholicis 
de  fide  actum  est. 

7.  Venerunt  acatholici  ex  Khrottenhofen,  et  tota  die  cum  illis 
iterum  de  fide  actum  est. 

13.  Hoc  itidem  die  ist  mit  dem  Simon  Führer  beschlossen  worden 
wegen  der'  Ansagung  der  Fisch,  so  auff  der  Muer  von  denen  Fischern 
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daselbst  (bei  Leibnitz)  gefangen  werden,  vnd  sie  Fischer  Landt- 
gerichts  halber,  so  sich  auf  Mitte  Mur  erstrekht,  schuldig  sein  anzu- 
sagen, vnd  was  gehn  Hoff  nit  genumen  wirdt,  von  ihnen  Fischern 
khan  anderwertts  verkhaufft  werden. 

O  c  t  o  b  r  i  s. 

8.  In  Khaillwang  reperi  patriarcham  Palaeolegum  cum  eius  metro- 
politano. 

28.  Consecro  in  oppido  Strass  ecclesiam  ad  honorem  b.  Virginis 
annunciatae. 

Novembris. 

5.  Ago  cum  d.  Chroneker  propter  fidem. 

9.  Ago  cum  d.  Stibih  propter  fidem. 

1629.  Januarii. 

18.  In  Aula  Admontensi  ad  Comicias  sequentes  episcopi,  praelati, 

comites  ac  barones  comparuere, 

ill*"   episcopi  Lauantinus  et  Seccouiensis, 
illm£  comites  de  Wagensperg,  de  Trautmonstorf,  de  Saurau, 
praelati  Runensis,  Nouimontanus,  Seccouiensis,  Stanzensis, 
barones  Schafftenberg  (!),  Stubenberg,  Gailler,  Preiner,  Eybeswalt^ 

Tietrichstain,  Herberstain,  Falbenhaubt,  Offenhaimber. 

NB.  Sedecim  fuere  Proceres,  13  catholici,  3  tantum  acatholici,  ex 
13  catholicis  duo  tantum  catholice  educati,  reliqui  in  haeresi  educati 
et  ad  fidem  catholicam  conuersi. 

Februarii. 

12.  (Intersum  Comiciis.)  Ago  cum  d.  Regall  de  fide. 

NB.  Notandum  hie  etiam  est  quod  controuersia  ratione  sessionis 
et  primi  voti  iterum  mota  est,  et  noua  protestatio  facta. 

13.  Frequento  Comitia,  ratione  sessionis  et  primi  voti  quaestio 
mota  fuit,  vnde  eam  ob  causam  Praelati  omnes  ad  me  venerunt  ad 
consultandum. 

15.  Excuso  me  apud  Marescallum  quod  non  veniam  ad  sessionem, 
eo  quod  Praelati  considerationem  habeant  comparere,  et  si  solus  venirem, 
praeiudicarem  ipsis,  ac  ita  maior  sequeretur  confessio. 

21.  Ago  de  fide  cum  Jöbstl. 

22.  Ago  cum  d.  Zah  de  fide. 

Martii. 

2.  Notandum  quod  circa  horam  tertiam  post  mediam  noctem 
elapsi    diei    rmus    d.    Jacobus    praepositus   Stanzensis    vita    funetus    sit. 

12,  Deduco  processionaliter  funus  rmi  praepositi  Stanzensis  bonae 
memoriae  ad  suburbia  trans  Muram,  inde  illud  comitor  in  Stanz  ac 
in  templum  processionaliter  indueo. 
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14.  Celebro  in  Stanz,  redeo  cum  comitiua  Graecium. 

24.  Proficiscor  in  Stanz  ad  electionem. 

26 est .  .  in  nouum  praelatum  electus  admodum  r00*  doctis- 

simus  d.  Simon  Eberhardus  artium  philosophiaeque  magister  ac  ss. 
theologiae  baccalaureus  formatus,  ante  decanus  Stanzensis  .  .  . 

27.  Hoc  die  facta  fuit  elcctio  decani,  vnanimi  consensu  uero 
admodum  r*"01  d.  Petrum  Weder  elegerunt. 

Aprilis. 

13.  Communico   in  parochia  (Graecii)  cum  d.  Balthasare  Gailler. 

Maii. 

22.  (In  Generali)  discessuris  acatholicis  praecipitur,  vt  pupillonun 
bona  non  alienent  et  secum  exportent,  nee  filiorum  haereditatem  dila- 
pident,  et  ratione  litium  praescripto  modo  sua  apud  tribunalia  traetant. 

J  u  n  i  i. 

2.  In  Wildon  frangitur  pons  cum  curru  et  6  equis  ill""  comitis  de 
Serau  qui  cum  aurigis  statim  ad  profundum  descenderant,  cadente 
parte  fractu  pontis  super  currum.  Per  dei  gratiam  tarnen  aurigae  cum 
uno  equo  euaserunt. 

3.  Confirmo  illustrem  d.  Christophorum  ab  Eibeswaldt  cui  nomen 
Ferdinandi  additum  est,  patrinus  fuit  illmus  comes  a  Wagensperg,  et 
coniugem  eius  d.  Benignam  cui  etiam  nomen  Leonore  adiunetum  est. 
Confirmo  etiam  d.  ab  Eybeswaldt  Balthaserum»  Christophorum  a  Gloiah 
pupillum,  nee  non  filias  eius,  et  alias  nobiles. 

7.  Habent  Leibnizenses  pulchram  processionem  in  cireuitu  oppidi 
inter  segetes.  Do  ad  magistrum  Leibnizensem  decretum  sequentis  tenoris: 

Jacob  etc. 

Vnsern  Grus  anuor.  Edl,  Ernuest,  Fürsichtig,  Ersamb,  Weiss 
vnd  sonders  Getreue.  Obwollen  wir  vil  vndterschidliche  decreta  an 
Euch  haben  ergehn  lassen,  Euch  auch  zum  Vberfluss  in  vnser  Residents 
erfohrdert  vnd  zu  Dempfung  der  grossen  Vnordnung  vnd  Einpflanzung 
aller  guetten  Sitten,  so  dem  Gemain  Wesen  sehr  von  Nötten,  ennont, 
so  spiren  wir  wyder,  das  denselben  nicht  nachgelebt  wirdt.  Hierauf 
ist  vnser  entlicher  vnd  ernstlicher  Befelch,  das  Ihr  ehist  die  Pupillen 
Rainungen  fürnembt  vnd  dieselbe  zu  Richtigkheit  bringet,  da  Ihr 
änderst  den  rechten  Zorrn  Gottes  auf  Euch  nicht  laden  wollet. 

Zum  Andern,  bey  dem  Pruckhgebeu  ain  rechte  Ordnung  anstellen, 
damit  nit  heut  Ainer,  morgen  ain  Ander  darzue  gestellet  werde,  durch 
weliche  vilfeltige  Veränderungen  nit  allain  nichts  Fruchtbarliches  gericht, 
sondern  Alles  in  ärgern  Standt  geraten  thuet;  dann  da  hierin  nit  wirdt 
ein  Einsehen  beschehen,  möchte  die  Prugkhen  sambt  den  Regalien  von 
Leibniz  hinwekh  khumben,  weliches  allein  das  vbel  Hausen  verur- 
sachen wurde. 
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Drittens,  weillen  die  Pöckhen  sogar  khain  Gehorsamb  leisten,  ist 
abermallen  vnser  ernstlicher  Befelch,  das  sie  nit  allain  zum  Semell, 
sondern  auch  zum  Roggen  Gebärht  gehalten  werden,  vnd  so  lang  sie 
das  nit  thuen,  soll  meniglich  erlaubt  sein,  Broth  in  Markht  hinein  zu 
bringen,  im  Vbrigen,  da  sie  gar  halstarrig  wider  vnser  vätterliche 
Ermanung  verbleiben  wolten,  sie  sament(lich)  zu  beurlauben  vnd  nit 
mehr  für  Burger  erkhendt  werden. 

Die  Fleischhakher  belangendt,  weillen  das  guette  Fleisch  zu  9 
vnd  das  schlechte  das  U  zu  2  Khr.  gehakht,  als  sollen  sich  die 
Leibnizerische  Maister  diser  Regl  auch  betragen. 

Souil  haben  wir  einem  ersam.  Mag.  vätterlich  wolmainendt 
Nachrichtung  halber  hiemit  zuekhumben  lassen,  denen  sie  Pflicht- 
schuldigkeit nach  gehorsamblich  werden  nachzukhumben  wissen.  Seggau 
ob  Leibniz,  den  7.  Juny  1629. 

Jacob. 

23.  Moritur  perillustris  baro  d.  Eustahius  ab  Offenhain. 

J  u  1  i  i» 

14.  Inuiso  dominos  Amann  et  propter  fidem  cum  illis  tracto. 

22.  Hoc  die  d.  Gabriel  Stibih  domi  in  Spielfeld  Patri  Joanni 
Baptistae  Capuzzino  confessus  est,  et  communicauit  in  ecclesia  s.  Michaelis, 
deinde  venit  huc  Seccouium  supra  Leibniz  cum  d.  Joanne  Christophoro 
a  Kienburg,  vt  presbyteri  consecrationem  uiderent,  qui  actus  illis 
optime  placuit. 

A  u  g  u  s  t  i. 

28.  Hoc  die  confessus  est  d.  Wolfgangus  a  Stubenberg. 

N'o  v  e  m  b  r  i  s. 

11.  Intersum  in  Collegio  tragediae  s.  Eustahii. 

12.  Iterum  intersum  tragediae  s.  Eustahii. 
1630.  Januarii. 

28.  Suscipiuntur  in  Prouinciales  duo  comites  a  Tersatsch,  d.  Adel, 
Doctor  Brenner,  Herr  Zehetner,  Herr  von  Claffenau,  Richter  (?)  et  Tirnl. 

29.  Fiunt  d.  Hemmeter  et  d.  Joher  Prouinciales. 
Aprilis. 

7.  Baptizo  Turcam  Leibnizii. 

9.  Hoc  die  Joannem  Christophorum  de  Gloiak  et  coniugem  eius 
Annam  Mariam  separo  iudicialiter. 

26.  Moritur  d.  Stephanus  Jöbstel. 
Junii. 

13.  Consecro  ecclesiam  ad  thermas  Tobolenses. 

15.  Curo  cortuersorum  Procerum  designationem  fieri  vt  Salis- 
burgum  mitti  possit. 

16.  Intersum  nuptiis  domini  ab  Vrschenbekh. 
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19.  (Leibnizii)  per  multas  horas  ago  cum  domina  Leibin 
propter  fidem. 

20.  Iterum  cum  praefata  domina  ago  propter  fidem. 
Julii. 

29.  Empfange  von  Herrn  Wolff  Sigmunden  von  Herberstain  ain 
Ladschreiben,  in  welchem  er  zuuernemben  (gibt),  das  sein  Freyle 
Tochter  Rosina  Magdalena  mit  dem  wollgeb.  Freyherrn  Herrn  Georg 
Casparn  Khunsky  von  Khunstine  (?)  vnd  s.  Dominici  Rittern,  Rom. 
khay.  Mayt.  Ra<h  vnd  bestelttn  Obristen  in  Heyratt  eingelassen,  vnd 
die  Hochzeitt  den  5.  Aug.  solle  gehalttn  werden. 

Septembris. 

10.  Venit  Graecium  eo  die  ex  Italia  illmus  nuncius  Poloniae 
familiae  Viscontorum  et  diuertit  in  Collegio  apud  PP.  Societatis. 

14.  Hoc  ipso  die  illmus  comes  Ardedi  in  capella  domestica  cum 
baronissa  de  Stadl  Barbara  copulatus  est 

O  c  t  o  b  r  i  s. 

22.  Comparuit  d.  Leonardus  Neuhofer  parochus  Hengspergensis 
cum  d.  Leonardo  Aurifabro  parocho  in  Tobell  ob  controuersiam 
iurisdictionis,  et  exhibuit  d.  de  Tobell  apostolicam  bullam  Nicolai  V. 
pontificis  de  anno  1452,  pridie  kalendas  Aprilis,  anno  pontificatus 
sui  6.,  vbi  concedit  summus  pontifex  parocho  in  Tobell  ad  factam 
instantiam  militis  Pangratii  Rindschaidt,  vt  incolas  de  Voding  et 
Dietterstorff  qui  alias  ad  filialem  s.  Nicolai  pertinent  in  Wundtschuh, 
quae  ecclesia  ad  parochiam  in  Hengsperg  spectat,  item  incolas  de  Glinz 
et  Petzmonstorff,  ad  b.  Virginem  in  Preding  ibidem  filialem  ecclesiam 
s.  Laurentii  in  Hengsperg,  item  incolas  de  Muttensdorff,  Lainach,  Wein- 
zierdl  spectantes  ad  Moskhirchen,  qui  tempore  inundationum  aquarum 
ob  acris  intemperiem,  glacies  ac  alios  sinistros  euentus  ad  matrices 
ecclesias  venire  non  possunt,  curare  valeat,  sacramenta  Ulis  admini- 
strando,  saluis  tarnen  iuris  parochialibus. 
263z.  Januarii. 

3a  (Leibnizii)  habeo  piscationem,  pisces  capti  190. 

4.  Habeo  iterum  piscationem  supra  pontem  Sulmae,  pisces 
capti  2100. 

5.  Rediit  Vienna  rmu8  praepositus  Stanzensis,  vt  nominatus  epi- 
scopus  Graecensis. 

10.  Piscor  supra  pontem  Sulmae,  capti  pisces  700  et  50  circiter, 
praeter  perplures  praesentatos  aliis. 

Februarii. 

5.  Consecraui  Graecii  in  capella  curiae  Prouincialium  altare 
vnum  in  honorem  b.  Mariae  Virginis  assumptae,  et  in  eo  indusi 
reliquias   sequentes,    de  s.  Petro  apostolo,    de   s.    Paulo   apostolo,    de 
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s.  Andrea  martyre,  de  s.  Saturnino  m.,  de  s.  Abundo  m.,  de  manu 
s.  Ruperti,  de  s.  Stephano  rege  Vngariae,  de  s.  Agnete  virg.  et  m.,  de 
s.  Agatha  v.  et  m.,  de  s.  Bergara  Pragensi  v.  et  m. 

20.  Celebro  in  Prugg.  Ingreditur  Prugg  ser""  infantia  Hispaniae, 
sponsa  potentissimi  regis  Hungariae  et  Bohemiae  Ferdinandi  Ernesti 
tertii,  cum  sermis  Leopoldo  et  coniuge,  cum  solemnissimo  comitatu 
aulicorum,  statim  porro  Praelati  et  Proceres  Styriae  ad  reuerentiam  Uli 
faciendam  praesentibus  sermo  Leopoldo  et  coniuge  eius  in  cubiculum 
admissi  sunt. 

21.  Discedit  regina  in  Kienberg.  Hoc  die  moritur  Judenburgi 
strenuus   d.  Joannes  Jacobus   Gabelhofer,   affinis  et   praefectus  ibidem. 

Martii. 

31.  Celebro  sub  infula  in  capella  curiae  Prouincialium  duce  Crum- 
louiensi  Consiliariis  intimis,  Praelatis,  Proceribus  ac  aliis  Statibus  praesen- 
tibus. Missa  finita  propositio  caesarea  Statibus  cum  debitis  caeremoniis 
tradita  fuit.  Actus  autem  ita  peractus  est:  princeps  Eggenbergicus  vt 
commissarius  Caesaris  ad  Comitia  celebranda  et  regis  Ferdinandi  pro 
suscipiendo  a  Statibus  Styriae  fidelitatis  iuramento  altaris  loco  tapete 
nigri  holoserici  ad  sellam  de  pariete  dependente  collocatus  fuit,  adstan- 
tibus  sibi  Consiliariis  intimis.  Perorauit  cancellarius  Aulae  d.  Weser, 
interim  Marescallo  credentiales  et  patentes  commissionis  traditae  sunt. 
Postmodum  locutus  fuit  et  princeps,    et  Marescallo  egregie  responsum. 

Aprilis. 

7.  Cano  sacrum  pontificale  in  ecclesia  s.  Aegidii  de  Spiritu  sancto, 
cui  princeps  ab  Eggenberg,  Praelati  omnes  et  Proceres  interfuerunt 
Deinde  in  Aula  sermo  ac  potentissimo  regi  Hungariae  et  Bohemiae 
Ferdinando  tertio  iuramentum  fidelitatis  praestitimus.  Der  Act  ist  aber 
also  herüber  gangen.  Der  Fürst  hat  sich  von  Hoff  in  die  Khirchen 
in  das  khayserliche  Oratorium  tragen  lassen,  denen  alle  Prälaten  vnd 
Landtleuth  auffgewarttet.  Es  haben  auch  die  Erbembter  ihre  Erbambter 
bedient.  Nach  verrichtem  Gottesdinst  ist  man  wider  nach  Hoff  gangen, 
alda  im  vndern  Sali  ain  khlaine  Bin  auffgericht  gewest,  auf  welcher 
der  Fürst  vnder  ainem  schönen  Baldachin  gesessen,  nebn  ime  Herr 
Graff  von  Wagensperg  vnd  Herr  von  Mersperg,  gehaime  Räth,  gestanden, 
nah  bey  ist  der  Regements  Cantzler  gestanden,  der  hatt  den  Fürtrag 
gethan  vnd  von  E.  E.  Landtschafft  das  Homagium  begert,  deme  hatt 
Herr  Landtmarschalkh  geantwortt  vnd  reciproce  vom  Fürsten  als  voll- 
mächtigen khönigl.  commissario  das  iuramentum  auch  erfordert,  darauf 
Herr  Landtsverwalter  dem  Fürsten  das  iuramentum  vorgelesen,  vnd 
der  Fürst  in  des  Khönigs  Seel  geschworn.  Als  diess  beschehen,  hatt  Herr 
Regements  Cantzler  E.  E.  Landtschafft  das  iuramentum  vorgelesen,  darauf 
ich,  9  Prälaten  102  Cauallieri  geschworen.    Nach  disem  ist  man  wider 


232 


gen  Khirchen  zu  dem  Te  deum  laudamus  gangen.  Als  diss  auch  volU 
endt  worden,  hatt  man  den  Fürsten  wider  nach  Hoff  belaittet  vnd  (ist) 
zur  Taffei  gangen.  Der  Fürst  hat  an  sein  Taffl  mich,  Herrn  Bischoff 
von  Diocaesarea,  Herrn  Graffen  von  Wagensperg  vnd  Herrn  Landts- 
verwaltter  genomen,  vnd  nur  von  seinen  Officieren,  nit  von  denen 
Erbämbtern  bedienen  lassen. 

Maii. 

Puncta  ex  literis  admodum  rever.  Patris  Marci  Noclii  Magde- 
burgi  24.  Maii  ad  reverendiss.  dominum  episcopum  Diocaesareensem 
datis  extracta: 

Magdeburgum  20.  Maii  ante  prandium  contra  omnem  spem  et 
exspectationem,  vi  potius  divina  quam  humana,  omnium  militum  judirio 
unico  assaltu  est  captum. 

Comes  a  Mansfeld  ingressus  est  civitatem  a  meridie,  comes  a 
Pappenheim  a  septemtrione. 

Magdeburgum   eodem   die  et   sequentibus  a  milite  est   direptum. 

Magdeburgum  totum  quantum  instar  Troiae  est  exusta  positis 
pulveribus  ab  ipsis  civibus  per  omnes  aedes. 

Magdeburgi  templa  omnia  exusta,  praeter  b.  V.  &  s.  Mauritii  et 
20  circiter  canonicorum  aedes. 

Magdeburgi  incendio  et  quidem  in  cellariis  perierunt  ad  minimum 
20  millia  hominum. 

Magdeburgi  flamma  vorax  absumpsit  cjuatuor  millia  aedium. 

Scribi  non  potest,  nee  ab  illis  qui  non  viderunt,  credi,  qualis 
nunc  sit  facies  Magdeburgi. 

Capta  sunt  vexilla  civium  18,  sueci  10,  exadministratoris  6, 
tormenta  circiter  100. 

Copulation,  wass  Gestaldt  Herrn  General  Grafen  Tyli  den  20.  Maii  1631 
die  alte  Jungfraw  zu  Magdeburg  verheyrat,  vnd  nachuolgundt  Heyrats 
Notel  ist  aufgericht  worden. 

1.  Soll  Vlm  das  Heyrathguett  geben, 

2.  Strassburg  die  Morgengab, 

3.  wirt  Niernberg  die  Hochzeit  halten, 

4.  Augsburg  vnd  Regenspurg  als  Preitfüehrer, 

5.  Khinig  in  Schweden  Ehrvatter, 

6.  schenkht  Wirtenberg  den  Wein, 

7.  all  vngehorsambe  Statt  zusamen 
volgen  der  Praut  alle  in  Gottes  Namen, 
da  wirt  man  bey  diser  Hochzeit  eben 

ganz  schöne  pluetfarbn  Khränzlein  aussgeben. 
Julii. 
19.  Discedo  Graecio  cum  rmo  d.   episcopo  Diocaesarensi.   Uidere 
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erat  per  omnes  plateas  ingentem  populi  concursum,  flentem  optimi 
Pastoris  discessum.  Uidere  erat  et  ex  fenestris  et  portis  lachrymantes, 
videre  erat  et  comitatum  magnum  tarn  peditem  quam  equestrem, 
singultibus  abeuntem  Patrem  prosequentem. 

Augusti. 

28.  Proficiscor  Radkerspurgum,  quo  vbi  perueni,  plurimos  Vngaros 
reperi  qui  ob  irruptionem  Turcarum  ad  ciuitatem  se  receperunt. 

30.  Iterum  multi  Vngari  Radkerspurgum  fugerunt,  item  ex  Halben- 
rain et  Muregg  hincinde  ob  Turcarum  aduentum  alio  sese  ad  saluandum 
contulerunt. 

31.  Leibnizensibus  consulto  de  modo  contra  hostem  se  defendendi. 
Decembris. 

Aus  Kempten  vom  22.  Decemb.  1631. 

1.  Das  Alles  in  vorigen  Stannt,  nit  allein  in  dem  Rom.  Reich,  son- 
dern auch  Ob :  vnd  Vnder  Österreich  gesetzt  vnd  gehalten  werden  solle. 

2   Beede  Religionem  trey. 

3.  Alternatiue  luter:  vnd  khatolische  Kheiser  erweit. 

4.  Der  Schwedt  als  Erretter  der  protestierenden  Fürsten  Bedrang- 
nuss  zum  Rom.  Khönig  erwehlt. 

5.  Die  Jesuiten  auss   dem  Reich   alss   perturbatores  abgeschafft. 

6.  In  den  hochen  Stüfften  in  glaicher  Anzahl  vnd  Authoritet  beede 
Religion  angenommen. 

7.  Die  Clöster  in  Wirtenberg  restituiert. 

8.  Alle  Vertribne  in  des  Kheisers  Erbländer  eingesetzt. 

10.  Dem  palatino  das  Landt  vnd  die  Chur  widerumben  zu  geben. 

11.  Allen  Vncosten  so  auf  die  wiertenbergische  vnd  andere 
Reformations  Commissarien  (gegangen,  zu  ersetzen). 

12.  Die  Clöster  vorigen  Possessoren  eingereumbt. 

Dises  sein  die  Puncten  der  Postulanden,  so  bey  der  frstl.  Zusamen- 
khunfft  zu  Ingelstatt  fürgeschlagen  vnd  eingeschickht  worden. 

1632.  Julii. 

12.  Cano  sacrum  pontificale  apud  Fratres  Misericordiae,  et  pono 
primum  lapidem  pro  ecclesia  ibidem  aedificanda. 

Novembris. 

2.  Post  prandium  intersum  comedotragediae  de  s.  Vito  martyre. 

13.  Curo  Leibnizensibus  tradi  transumpta  priuilegiorum  pontis 
ad  Muram. 


234 


Zur  artistischen  Beilage: 

„Ein  Steiermark.  Dichterblatt  aus  dem  14.  Jahrhunderte." 

In  dem  Lichtdrucke  der  Beilage  bieten  wir  eine  Seite  eines  Frag- 
mentes der  ältest  bekannten  Handschrift  der  Reimchronik  des  steier- 
märkischen  Dichters  Otakar,  der  lange  fälschlich  unter  dem  Namen 
„von  Hörn  eck"  gieng.  Das  Fragment  stammt  aus  Kärnten,  wo  die 
ganze  Handschrift  existirt  haben,  und  etwa  im  17.  Jahrhunderte  ver- 
schnitten worden  sein  muss:  denn  schon  im  Jahre  1870  kam  von 
ihr  ein  Bruchstück  zu  Tage,  das  wol  als  Deckel  eines  Buches  in 
der  2.  Hälfte  des  17.  Jhrh.  verwendet  worden,  und  auch  vorliegendes 
Fragment  diente  als  Umschlag  eines  Pfarrpro tokolles  von  1667.  Endlich 
ist  im  Nov.  1879  noch  ein  Fragment,  gleichfalls  als  Deckblatt,  in 
Klagenfurt  aufgefunden  worden,  über  das  Näheres  nicht  zu  erlangen  war. 
Unser  Bruchstück  kam  in  diesem  Sommer  zum  Vorschein,  und  ver- 
danken wir  seine  Mittheilung  und  die  Erlaubniss  der  Vervielfältigung 
Herrn  Prof.  Dr.  Schönbach,  der  übrigens  in  den  Sitzungsberichten 
d.  k.  Akademie  nächstens  ausfürlich  berichten  wird.  Die  Schrift  datirt 
aus  dem  ersten  Viertel  des  14.  Jhrh.;  alle  übrigen  bekannten  Hand- 
schriften der  Reimchronik  gehören  weit  späteren  Jahren  an.  Für  im 
Lesen  weniger  Geübte  bieten  wir  in  Folgendem  die  Transcription  des 
Facsimiles,  dessen  Text  von  den  Kämpfen  der  Christen  zu  Askalon  han- 
delt, der  in  der  Ausgabe  v.  Petz,  Scr.  rer.  Aust.  3,  442  a  — b  erscheint. 


si  soldn  in  allen  gazzen 

ovf  sten  vnd  predigen, 

swer  sein  sei  erledigen 

von  allen  sunden  wolt, 

vnd  swer  den  himelischcn  solt 

von  got  wold  enphahen, 

der  solt  des  tags  gahen 

mit  werlichn  handen 

kegen  gots  vianden. 

Si  taeten  auch  ze  wizzen, 

swes  leben  da  wurt  verflizzen 

vnd  in  gots  dienst  sturb, 

daz  er  da  mit  erwurb 

ze  hant  die  ewige  rwe. 

Zvc  zin  herr  zv« 

sprach  in  der  stat  mannlich. 

Nv  warn  ouch  degenlich 

die  Christen  perait, 

daz  si  warn  vnuerzait, 

daz  moht  man  da  wol  chiesen, 

gewinnen  vnd  Verliesen 

legten  si  allez  ovf  die  wag. 

Der  des  sturmvanen  phlag, 

der  chert  gerihts  hin, 

Da  die  haidn  her  in 

durch  die  luchen  riten, 

za  hey,  wi  da  wart  gestriten. 

Ey  svzer  got  vnd  zart, 

pistu  ie  lieswart 

von  den  geistlichen  herren, 

die  man  in  gro'zn  ern 

datze  Akers  sah  lebn 

(Hier  fehlen  14  Verse.) 


heten  siz  gewest  e 

daz  ir  so  vil  waer  da  verlo'rn 

si  hetenz  e  vercho'rn 

allen  den  widerdriez 

(den)  dem  soldan  tun  hiez 

datz  Akers  der  Cardinal. 

Daz  so  eng  wart  daz  wal, 

daz  wrart  den  Christen  gu*t. 

Ez  wart  ein  see  von  plu"t 

in  der  stat  so  gro'z, 

do  maniger  wart  da  lebns  (ploz) 

der  wan  dar  inne  ertranch, 

swer  da  lebns  wart  so  chr(anch) 

daz  er  von  rosse  viel  nider 

der  cham  nimmermer  (wider). 

Die  weil  di  werlichn  striten 

die  phaffen  des  niht  ver(miten), 

an  ir  gepet  si  sich  legten, 

si  manten  vnd  vlegten 

got  von  himelreich 

daz  er  sich  gu'tleich 

pedaeht  kegen  den  seinen, 

die  sich  toeten  vnd  peinen 

liezn  durch  seinen  w(illen) 

Si  liezn  sich  des  niht  pev(illen) 

wand  ez  in  wol  gezam. 

Si  tru°gn  gots  leichnam 

fvr  die  chirchn  her  ovz 

da  di  haidn  den  st(rovz) 

heten  mit  den  Christen, 

swaz  si  glokken  wisten 

die  wurdn  alle  ers(chellt) 
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M.    A.  Becker,    Die   alphabetische   Reihenfolge   der   Ort- 
schaften (der  Topographie  von  Niederösterreich,  2.  Bd.  4.  Heft) 

1.  Heft,  Wien,  1879,  VIIL  &  264  SS.,  40. 

0 

Von  der  bekannten  grossen  Publication  des  Vrns  f.  Lkde.  v. 
N.-Oesterreich,  der  „Topographie",  liegt  die  erste  Lieferung  des  Orts- 
lexikons, die  Buchstaben  A  und  B  umfassend,  vor. 

Bearbeiter  dieser  Abteilung  des  grossen  Gesammtwerkes  ist 
Hofrath  M.  A.  R.  v.  Becker,  einer  der  Pathen  des  genannten  Vereines, 
und  zugleich  eines  seiner  thätigsten  Mitglieder.  Was  die  für  dieses 
specielle  Gebiet  erforderlichen  Eigenschaften :  Lust  und  Liebe  zum 
Gegenstande,  Kenntniss  des  Landes  im  grossen  Ganzen  und  persön- 
liche Bekanntschaft  mit  vielen  seiner  Oertlichkeiten  u.  s.  w.  anbelangt, 
so  sind  des  Verfassers  bisherige,  als  grossenteils  hier  einschlägige  Arbeiten 
zu  bekannt,  als  dass  weiters  nötig  wäre,  darauf  zu  verweisen. 

Die  Anlage  des  Buches  erörtert  derselbe  in  der  Vorrede:  bei 
jeder  Oertlichkeit  soll  —  wenn  möglich  —  die  geographische  und 
administrative  Lage,  die  Häuser-  und  Einwonerzahl,  die  Beschäftigung 
der  Bewoner  und  die  Geschichte  desselben  in  kurzen  Zügen  dargelegt 
werden.  Das  hält  er  auch  ein.  Ja,  für  den  zweiten  Punct  geht  er  sogar 
häufig  auf  ältere  statistische  Angaben  zurück,  flicht  hie  und  da  eine 
landschaftliche  Schilderung,  und  oft  Studien  über  den  Ursprung  der 
betreffenden  Ortsnamen  ein.  Für  die  administrative  Lage  behält  er  neben- 
läufig noch  die  alte  Vierteleintheilung  bei,  und  das  ist  sehr  praktisch. 

Dass  der  Verfasser  mit  seinem  Werke  ein  Lücke  für  seine  (und 
auch  des  Referenten)  Heimat  ausfüllt,  und  dadurch  schon  ein  Verdienst 
sich  erwirbt,  ist  unzweifelhaft.  Endlich  folgt  Nieder-Oesterreich  den 
benachbarten  Kronländern  deutscher  Zunge,  auf  welche  es  zuweilen 
vom  Residenzstandpuncte  aus  herabblickt,  während  es  doch  an  pro- 
vinzieller Kraftentfaltung  in  mancher  Richtung  sehr  arm  ist,  und  wer 
nach  einem  topographisch-historischen  Handbuche  des  Landes  unter  der 
Ens  fragt,  dem  braucht  man  nicht  mehr  Blumenbach  oder  Weiskern 
vorzulegen,    oder  die    unvollständigen   Werke  Schweikhardts  oder  der 
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kirchlichen  Topographie.  Aber  es  gehört  kein  geringer  Mut  dazu,  ein 
Unternemen,  wie  das  vorliegende,  zu  wagen.  Dass  ein  ungemein 
sicherer  Ueberblick  des  Skelettes  Grundbedingung,  ist  gewiss.  Da  dart 
keine  Rotte,  keine  Einöde  fehlen ;  alle  „Au"  und  „Bach",  alle  „Baum- 
garten" und  „Berg"  und  „Brunn"  steifen  sich  ebensosehr,  genau  locirt 
aufgenommen  zu  sein,  wie  die  Residenzstadt,  oder  das  einzig  dastehende 
„Antennest".  Dann  hat  der  Autor  erst  die  einzelnen  Knochen  und 
Knöchelchen  des  Gerippes  festzustellen,  d.  h.  im  gegebenen  Falle 
Systematik  in  die  Namenschreibung  zu  bringen,  die  antiquirten  oder 
verballhornten  Ortsnamen  auf  Grund  sprachgeschichtlicher  Studien  zu 
poliren,  oder  vielmehr,  er  muss  seine  Namenforschungen  bereits  bei 
der  Aufstellung  des  Namenskelettes  abgeschlossen  verwerten.  Nun  erst 
hat  er  die  Hauptvorarbeit  zu  bewältigen,  jeden  Ort,  nach  den  oben  er- 
wähnten Gesichtspunkten,  mit  Daten  (oder  um  dem  anatomischen  Ver- 
gleiche treu  zu  bleiben,  die  Knochen  mit  Muskeln,  Sehnen  und  Fleisch) 
zu  versehen  —  und  das  Alles  mit  der  Ueberzeugung,  dass  ihm  selbst 
durch  Andere  von  Rechtswegen  doch  etwas  mehr  vorgearbeitet  hätte 
sein  können,  als  es  für  die  Abfassung  dieses  Buches  der  Fall 
gewesen  ist. 

Denn  das  wird  der  Verfasser  selbst  zugeben,  dass  er  weit  leichter, 
und  auch  namentlich  iji  den  Erfolgen  reicher  gearbeitet  hätte,  wenn 
für  N.-Oesterreich  jene  Landesanstalten,  oder  die  Ergebnisse  selbststän- 
digen, landesindividuellen,  wissenschaftlichen  Zusammenwirkens  bestünden, 
wie  solche  anderwärts  seit  längerer  oder  kürzerer  Zeit  bestehen.  Nieder- 
Oesterreich  besitzt  kein  Landesarchiv,  welchem  Tendenzen  gleich  dem 
in  Mähren  oder  Steiermark  innewonten  und  das  sie  auch  kräftig  ver- 
folgte ;  es  besitzt  nicht  einmal  eine  Corporation,  wie  das  ^luseum  zu  Linz 
oder  der  kleine  Geschichtsverein  von  Kärnten,  welche,  in  Ermanglung 
der  Initiative  aus  der  Landschaft,  privatim  die  Sammlung  und  Publication 
von  Landesurkunden  besorgte.  Nieder-Oesterreich  besitzt  also  auch  kein 
Urkundenbuch  wie  Mähren,  Böhmen,  Ober-Oesterreich  oder  Seiermark. 
Und  doch  ist  gerade  für  das  Land  unter  der  Ens  die  Herstellung  eines 
solchen  eine  fast  mühelose  Arbeit,  bei  der  es  nur  auf  die  richtige  Ver- 
wendung des  Schlüssels  ankömmt.  Nicht  minder  fehlt  es  in  N.-Oester- 
reich an  einer  Landesbibliographie,  deren  handsames  Vorliegen  für  den 
Autor  eines  topographischen  Werkes  von  ausserordentlichem  Werte 
sein  könnte,  und  eine  historische  Ortsbildersammlung  ist  nur  für  die 
Residenz  gepflegt,  dem  Lande  aber  fehlt  sie.  Referent  will  von  um- 
fassender Sammlung  der  Sagen,  der  historischen  Lieder  und  auch  der 
Rechtssatzungen  nicht  sprechen :  die  Ersteren  sind  nur  bedingt  für  ein 
topographisch-historisches  Ortslexikon  verwertbar,  und  für  Letztere  ist 
privatim  schon  viel  geschehen,  und  bereitet  die  kaiserliche  Akademie 
eine  solche  der  Banntaidinge  vor  (allein  auch  darin  sind  andere  Lande, 
Tirol,  Salzburg  und  Steiermark  bis  jetzt  Niederösterreich  vorangegangen), 
—  und  die  Lieder? 

Das  Gesagte  bietet  unläugbare  und  ebenso  auffällige  Momente. 
Es  mag  nicht  Wunder  nemen,  dass  an  diesem  Orte  von  solchen  Dingen 
gehandelt  wird.  Das  Wahre  zu  besprechen,  ist  immer  Zeit  und  überall 
der  Ort,  und  dort  der  beste,  wo  von  Bestrebungen  die  Rede,  welche 
an  solche  Vorläufer   notwendig  gewiesen  sind,    von  Bestrebungen,   an 
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deren  Erfolge  sich  einigermassen  vereinte  Mühe  kettet  und  auf  die  der 
Landesstolz  sich  berufen  soll,  und  diesem  muss  es  nun  entgehen,  auf  weit 
mehr  Gebotenes  an  Vorarbeiten  mit  gleichem  Gefüle  weisen  zu  können. 
Woher  kömmt  es  aber,  dass  N.-Oesterreich  in  so  vielen  (und  noch  gar 
nicht  erschöpften)  Beziehungen  von  den  Nachbarlanden  sich  muss  zeigen 
lassen,  was  der  Individualität,  dem  Selbstgefüle  des  Einzellandes  ent- 
spricht ?  Nieder-Oesterreich,  das  in  seiner  Landes-  und  zugleich  Reichs- 
hauptstadt Geist  und  Geld  genug  besitzt,  um  das  Reich  in  seinen  An- 
sprüchen zu  decken  ?  Woher  diese  Mängel  in  der  nächsten  Machtsphäre 
der  Residenz,  und  trotz  der  Residenz?  Referent  meint,  es  sei  (nicht 
einzig,  aber  doch  gutentheils)  eher  zu  sagen,  wegen  der  Residenz  — 
und  überlässt  die  Verfolgung  des  Gedankens  Jenen,  die  sich  in  pro 
sive  contra  dafür  zu  erwärmen  vermögen. 

Die  Dinge  sind  so.  Aber  sie  waren  vor  nicht  zu  langer  Zeit 
noch  ungünstiger.  Was  eine  Wendung  zum  Bessern  geschaffen,  dankt 
man  dem  Vereine  für  Landeskunde :  er  hat  das  fast  ersterbende  Indivi- 
dualitätsgefühl des  Nieder-Oesterreichers  wieder  belebt,  hat  die  Freunde 
und  Kräfte  zu  gemeinsamem  Ziele  geeinigt,  hat  in  diesem  Sinne  ge- 
wirkt, und  die  Belege  dafür  liegen  in  seinen  Jahrespublicationen,  in 
seiner  Administrativkarte,  in  seiner  „Topographie".  Dass  er  ein  Mehr 
noch  nicht  errang,  dass  ihm  sogar  manch  guter  Gedanke  auf  dem  Wege 
zur  Verwirklichung  erstarb,  liegt  nicht  weniger  daran,  dass  das  Provin- 
zialgefül  noch  nicht  so  weit  erstarkte,  als  an  dem  verallgemeinernden, 
verflachenden  Einflüsse  der  Residenz.  Doch  eheu  tarn  satis! 

So  bleibt  also  das  Eine  sicher,  dass  der  Verfasser  dieses  Orts- 
lexikons in  dessen  Herstellung  umsomehr  an  sich  gewiesen,  und  dass 
seine  Vorbereitung  desselben  umso  zersplitterter  war,  als  ihm  Vorar- 
beiten verschiedener  Richtung,  einheitliche  Landessammlungen,  zur 
Ausbeute  fehlten.  Er  hatte  sonach  eine  weit  mühsamere,  eher  aufzeh- 
rende Arbeit,  und  man  muss  —  bei  aller  Aufrechthaltung  der  Selbst- 
ständigkeit des  Urtheiles  —  das  wirklich  Gute  darin  umso  unum- 
wundener anerkennen.  Von  ausgiebiger  Quellenbenutzung  (und  für 
die  erwänte  Zersplitterung  der  Aufgabe  des  Autors)  spricht  z.  B. 
p.  237/1  (Brunn).  Trefflich  gearbeitet  sind  Asparn  a.  d.  Zaya,  s.  Bernhard, 
Bierbaum,  Burgstall  und  viele  andere  der  grösseren  Artikel.  Nur 
fürchtet  Referent,  dass  der  Umfang  des  Ganzen  doch  zu  bedeutend 
werden  wird,'  als  dass  nicht  vielleicht  in  den  Lettern  und  im  Satze 
andere  Wal  hätte  getroffen  werden  sollen.  Wenn  die  Buchstaben 
A  und  B  zusammen  264  Seiten  in  Quart  geben,  so  muss  das  Lexikon 

—  das  Alphabet,   einen  Buchstaben  in  den  andern,    zu  20    gerechnet 

—  am  Schlüsse  bei  3000  Seiten  zälen. 

Indessen  hätte  Referent  für  einige  allgemeine  und  mehrere 
specielle  Puncte  seine  abweichenden  Ansichten  noch  geltend  zu 
machen,  und  will  es  auch  darin  an  Offenheit  nicht  fehlen  lassen. 

Die  Aufname  der  römischen  Ortsnamen  scheint  Referenten  ein 
Zuviel;  das  Buch  ist  ein  Ortslexikon  der  Gegenwart,  mit  historischen 
Rückblicken  bei  thunlich  vielen  Oertlichkeiten,  aber  nicht  ein  solches 
irgendwelcher  Vergangenheit.  Und  beliebte  es  doch,  die  Letztere  eben- 
falls zu  bedenken,  dann  lässt  sich  nicht  absehen,  warum  gerade  jene 
der  römischen  Zeit  allein.  —  Die  Widrigkeiten  mit  dem  Sprach-  und 
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namentlich  officiellen  Schreibgebrauche  scheinen  gänzlich  nicht  beseitigt, 
und  bezüglich  des  ai  statt  ei  im  An-  wie  Inlaute  keine  gleichmässige 
Entscheidung  getroffen.  So  ist  Aich  zu  finden  in  Aigen,  Braiten  und 
Braiteneich,  aber  auch  Breitensee  u.  dgl.,  wogegen  Amreit  und 
Ohnreith  richtig  in  Arnreut  gebessert  ist.  Wie  B  und  P  ausgeglichen 
sind,  kann  Referent  noch  nicht  sagen,  aber  es  erscheinen  Bärnau  und 
Bernau,  Bärndort  und  Berndorf  —  auch  Perndorf  ist  schon  angekündet 

—  Bärnreut  und  Bernreut.  Mit  einem  festen  Systeme  der  Verweisung 
hätte  sich  das  Bedürfniss  nach  der  hergebrachten  fehlerhaften  mit  jenem 
nach  sicher  richtiger  Schreibung  vereinen  lassen.  —  Es  wäre  doch 
wol  zweckmässig  gewesen,  jeweilig  bei  den  Orten  anzusetzen,  ob 
von  denselben  ein  Rechtsbuch  oder  andere  specielle  Geschichtsquellen 
(doch  meritorischer  Bedeutung)  nachweisbar,  ob  Pfarrprotokolle,  und 
von  welcher  Zeit  an,  vorhanden.  Vielleicht  wären  noch  andere  Werke 
mit  Sammlungen  von  Ansichten  (Ortsbildern)  beizuziehen,  obgleich  für 
Nieder-Oesterreich  allerdings  G.  M.  Vischer  eine  Art  ortsbildliches 
Evangelium  bleiben  durfte.  Irrt  Referent  nicht,  so  fehlen  indess  die 
„Vischercitate"  bei  Absdorf  a/Zaia,  Arbesbach,  Ardacker,  Arndorf, 
Artstetten,  Auhof  u.  s.  w. 

Was  nun  die  historischen  Angaben  für  die  einzelnen  Orte  anbe- 
langt, so  möchte  Referent  z.  B.  für  Aderklaa  bemerken,  dass  es 
zwar  verlockt,  aber  doch  kaum  angeht,  diesen  Namen  auf  Otakarowe 
zurückzufüren,  wo  die  nachweisbar  älteste  Schreibung  „Atichlah"  lautet. 
Die  Basis  ist  (beim  Anlaute  mag  sie  etwas  vorsichtiger  zu  prüfen  sein) 
im  Auslaute  das  Wort  16h,  das  der  Verfasser  bei  Utzenlaa  p.  163A 
trefflich  herausgefunden.  Vielleicht  hat  Referent  noch  bei  L  Gelegenheit, 
auf  das  Analogon  zu  verweisen.  —  Adlitzgraben  ist  nicht  mit 
Arlitz  zusammenzuhalten,  sondern  mit  Edlitz.  —  Ahrenberg  (Aden- 
berg) stammt  nicht  von  aran  =  Ernte  (vgl.  auch  Arndorf),  sondern  von 
dem  PN.  Arno;  vgl.  in  Steiermark  Adendorf.  —  Bei  Albern  (29/i). 
und  Weissen- Albern  (30  l)  scheinen  sich  die  Erklärungen  zu  wider- 
streiten. Wo  gehört  aber  das  Albarin  von  1074,  17/4»  *n  Passauer 
Urkunde  (Wien.  Jahrb.  44,  Anzgbl.  12)  hin?  —  Die  Als  (Alsa)  wird 
nicht  c.  1133,  sondern  schon  lOO  Jahre  früher  genannt  (Kleinm.  luv. 
Anhg.  295)  —  Für  Ameis  —  will  Referent  nur  an  füren,  dass  Anlaute 
dieser  Art  in  Steiermark  sich  auf  Oheims  —  reduciren  lassen.  —  A  n- 
zendorf  erscheint  bereits  1083  und  1096  in  der  Gründungs-  und 
Bestätigungsurkunde  von  Götweih  (Font.  rer.  Aust.  H/8,  249  und   254). 

—  Ardagger  hat  einen  Namensbruder  bei  Gasteun,  wo  entschieden 
keltische  Culturen  mehrfach  nachweisbar.  —  Arndorf  wird  (vgl.  oben 
Ahrenberg)  von arn=  Egge  hergeleitet;  Verfasser  verspricht  den  Beweis, 
doch  muss  ihm  selber  in  der  Feder  geblieben  sein.  Warum  sollte 
nicht  Eine  Basis  mit  Arnsdorf  hier  vorliegen  ?  —  Atzgersdorf  wird 
von  Attuker  genommen,  doch  ist  Azzico  die  Basis.  Dieselbe  Wurzel 
liegt  auch  den  nicht  weiter  erklärten  ON.  A  t z i n g  ( Azzo),  Atzling 
(Azzilo)  und  Atzmannsbach  (Azziman)  zu  Grunde.  —  Biburg, 
nahe  der  Ensmündung,  und  Bischdorf  im  Marchfelde  fehlen;  sie 
folgen  wohl  bei  P.  —  Bei  Bogenneusidel  hat  Verfasser  Recht,  „gebo- 
genes Holz"  (also  einen  frühmittelalterlichen  Thonet)  von  der  Namen- 
gebung  auszuschliessen;  die  Basis  ist  richtig  der  PN.  Pogolt  =  Bocholt, 
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heute  noch  die  PN.  Bucholt,  Puchelt  und  Bucholz  bildend.  —  Breitenlee 
ist  nicht  aus  Breitenlewer  entstanden,  da  lewari  der  Plural  von  le  ist; 
auch  glaubt  Referent  durchaus  nicht,  dass  hier  der  le  ein  künstlicher 
Schutzdamm  sein  sollte ;  es  kann  ein  grosses  „Heidengrab"  auch  gewesen 
sein.  —  Bei  Breitensee  wäre  anzugeben,  welche  Wahrschein- 
lichkeit Raum  gewinnt?  Uebrigens  ist  se  nicht  allein  Meer  und  See, 
sondern  auch  Sumpf,  und  spielt  noch  in  Haringsee  und  Lassee.  — 
Betreffs  „Modzidala"  (p.  131/1)  wäre  zu  bessern,  dass  dasselbe  nicht 
heute  Markgrafneusidel  sei  (da  diess  „Pabenniwesidel"  hiess),  sondern 
M  a  t  zneusidel ;  auch  die  Lage  beweist,  dass  dieses  gemeint  sei. 

Referent  nimmt  Abschied  von  dem  Buche,  dessen  Verfasser  er 
nur  noch  die  herrlichen  Sammlungen  „unserer  alten  Herren",  Bielsky, 
Karlin  und  Keiblinger,  wünschte,  damit  seine  so  mühevolle  Arbeit 
nach  Verdienst  und  Möglichkeit  erleichtert  würde.  Er  wünscht  diesem 
endlich  alle  Ausdauer,  dann  kann  es  am  glücklichen  Vollenden  nicht  fehlen. 

Zahn. 


Dr.  J.  J.  Binder ,  Tacitus  und  die  Geschichte  des  römi- 
schen Reiches  unter  Tiberius  in  den  ersten  sechs 
Büchern  ab  excessu  divi  Augusti.  Wien,  Lechner,  1880, 
102  S.,  gr.  8°. 

Die  Schrift  ist  aus  der  Büdingerschen  Schule  hervorgegangen 
und  beschäftigt  sich,  wie  schon  darnach  zu  vermuthen  ist,  mit  einem 
Versuche,  die  Quellen  des  Tacitus  in  detaillirtester  Weise  zu  ermitteln. 
Wir  finden  in  dem  Buche  nachgewiesen,  dass  von  absichtlicher  Bosheit 
des  Tacitus  gegen  Tiberius  keine  Rede  sein  kann,  dass  Tacitus  bei 
aller  Abhängigkeit  von  seinen  oft  nichts  weniger  als  unparteiischen  Quellen 
doch  stets  bemüht  war,  sine  ira  et  studio  zu  schildern,  dass  er  z.  B. 
auch  bei  Germanicus,  obgleich  er  diesen  mit  sichtlicher  Liebe  gezeichnet, 
doch  die  Schattenseiten  nicht  verschwieg.  Als  Quelle  für  die  Hofgeheim- 
nisse werden  vermuthungsweise  Memoiren  Sallustius  Crispus  genannt. 
Viele  der  ärgsten  Scahdalgeschichten  entstammen  dem  Klatsche  der  kaiser- 
lichen Haussklaven.  Im  Unterschiede  von  Suetonius  und  Dio  Cassius 
hat  Tacitus  nicht  bloss  die  Geschichtschreiber  (Annalisten),  sondern 
besonders  auch  die  officiellen  Aufzeichnungen  über  die  Senatsverhand- 
lungen sorgfältig  benützt.  Eingestreute  Charakterzüge,  öfter  von  unbe- 
deutenden Persönlichkeiten,  wie  sie  dabei  mitunter  hervortreten,  nöthigen 
den  Verfasser  zu  der  Annahme,  dass  ein  zeitgenössischer  Senator  dazu 
die  Silhouetten  geliefert,  und  er  räth  dabei  neben  Aufidius  Bassus 
und  Servitius  Nonianus  besonders  auf  den  Dichter  und  Senator  Vibius 
Marsus.  Diese  sind  die  Hauptresultate  des  mit  selbstständigem  Urtheile 
und  sorgfältiger  Berücksichtigung  der  einschlägigen  Literatur  abgefassten 
Büchleins,  und  sie  dürften,  abgesehen  von  der  problematischen  Auf- 
stellung der  bestimmten  Namen  Sallustius  und  Vibius  Marsus,  auch 
einen  ziemlich  skeptisch  angelegten  Beurtheiler  befriedigen. 

Formell  ist  die  Schrift  nicht  ohne  Mängel.  Einige  Weitschweifigkeit 
war  wohl  kaum  zu  vermeiden,  wir  wollen  daher  die  verschiedenen 
Wiederholungen  nicht  hervorheben ;  sicherlich  aber  hätte  es  vermieden 
werden  können  und  sollen,  dass  fast  kein  griechisches  Citat  ohne  Accent 
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oder  dergleichen  Fehler  wiedergegeben  wird,  und  dass  überhaupt  eine 
Masse  Druckfehler  die  Schrift  entstellen.  Damit  sich  der  Leser  ein 
Urtheil  bilden  kann,  hebe  ich  die  erste  und  letzte  Seite  in  dieser 
Beziehung  heraus.  S.  l :  „C.  (sollte  Cassius  heissen,  da  C.  =  Gaius  ist) 
Div.  (statt  Dio)  LIX.  4.  npwrro'cre  (als  Ein  Wort)  ußfxaac  outov  xai  rcpwro; 
Xoe5opiyja^  (statt  XoiSopiiGa^)  &re  xal  tous  aXXouc,  (das  Komma  gehört 
weg)  ex  Tot>Tot»  yfOfuhBcd  d  vojxi<javre$  (sollte  .  vofAfaavrac  heissen,  aber 
der  Verfasser  oder  Setzer  wird  d  vojuuaavrec  zusammengenommen  haben) 
7cpo7reT€OT€pqt  7rapp73<Ji(jt  jcp^iaaSai.  Auch  die  folgenden  drei  Zeilen  enthalten 
fünf  Fehler:  töu  statt  toö,  Trpos  statt  Trpoc,  tou$  statt  toü$,  tölqt  statt  öta, 
graTifxa  statt  iitvApa.".  —  Auf  der  letzten  Seite  lesen  wir  „vgl.  Nissen 
Rhein.  Uns.  26  B.  540"  (was  eine  ganz  böse  Lesung  abgeben  könnte) 
statt  Nissen  Rhein.  Mus.  =  Rheinisches  Museum  etc.  —  Mehrere 
lateinische  Citate  sind  in  Folge  dieser  Ungenauigkeiten  ganz  unverständlich, 
und  Seite  4  hat  sich  Nerva  in  einen  Nero  verwandelt.  Dem  Verfasser 
können  doch  alle  diese  Fehler  nicht  entgangen  sein :  warum  ist  also 
kein  Druckfehler- Verzeichnis  beigegeben?  Keller. 


O.  v.  Breitschwert,  Aquileja  das  Emporium  an  der  Adria 
vom  Entstehen  bis  zur  Vereinigung  mit  Deutsch- 
land. Stuttgart,  A.  Bonz,  1880,  56  S.,  8°. 

Diese  kleine  Schrift  mit  ihrem  anfechtbaren  Titel  und  aus  diesem 
kaum  erratbaren  Inhalte  vertritt  die  eigentümliche  Idee,  Oesterreich 
solle  an  der  Stelle  des  alten  römischen  Emporiums  Aquileja,  also  wo 
jetzt  das  öde  Dorf  gleichen  Namens  liegt,  eine  moderne  Hafenstadt 
errichten  und  den  Reichthum  der  antiken  Welt  durch  den  Bau  der 
Predilbahn  und  Hinleitung  derselben  zu  den  Moli  der  Neugründung 
wieder  an  die  Gegenwart  (oder  Zukunft)  zaubern.  Dazu  schlägt  der 
Verfasser  Staatsverträge  mit  Deutschland  und  Holland  vor,  denn  Friesen 
und  Niederländer,  welche  das  Deichbauen  verstehen,  sollten  an  die 
Lagunen  zwischen  Lsonzo  und  Ausa  verpflanzt  werden,  um  Schutz- 
dämme, wie  sie  an  der  Nordsee  üblich,  herzustellen.  Warum  er  nicht 
auch  den  Kanzler  des  deutschen  Reiches  als  Sachverständigen  beiziehen 
will,  der,  ehe  er  Fürst  geworden,  bekanntlich  selber  Deichgraf  gewesen  ? 
Das  Capital  für  diese  Idee  schlägt  er  aus  der  Geschichte  Aquileja's,  mit 
der  er,  wie  man  sieht,  recht  wohl  vertraut  ist;  allein  mit  diesem 
„Capital'*  lässt  sich  kein  nüchterner  Finanzmann  zur  Escompte  locken. 
Dem  Verfasser  mag  es  Ernst  sein,  und  eben  weil  er  sonst  so  ver- 
ständig und  durchaus  warm  spricht,  gibt  man  ihm  blos  zu  bedenken, 
ob  an  der  Lagune  von  Grado  Deiche  wie  in  Holland  und  Friesland 
nötig,  ob  solche  allein  schon  eine  Hafenstadt  bedingen,  oder  ob  noch 
andere  Kleinigkeiten  dazu  notwendig  wären,  —  und  endlich  vor  Allem, 
warum  denn  Oesterreich,  das  in  Sichtweite  von  Grado  Triest  hat  und 
haben  wird,  sich  in  sumpfiger,  fieberhafter  Gegend  an  seichtem, 
verlaufendem  Gestade  einen  neuen  Hafen  bauen  soll?  Doch  nicht  wn 
seine  eigene  Schöpfung  am  Fusse  von  s.  Giustina  durch  einen  Phan- 
tasiebau auf  dem  mageren  Posten  eines  schon  vor  60O  Jahren  lebens- 
unfähigen geistl.  Fürstentums  lahm  zu  legen?  Zahn. 
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A.  Flegler,  Geschichte  der  Demokratie  des  Altertums. 
Nürnberg,  1880.  Selbstverlag.  Versendung:  L.  Rösel,  gr.  8°,  XVI 
und  644  SS. 

Gemeinhin  nimmt  man  Werke,  die  im  Selbstverlage  des  Autors 
erscheinen,  mit  einem,  allerdings  ungerechtfertigten  Misstrauen  zur 
Hand,  denn  die  schlimmen  Erfahrungen  in  dieser  Richtung  halten  den 
guten  kaum  die  Wage,  und  die  Verlagsfirma  ist  nicht  massgebend  für 
Werth  oder  Unwerth  der  literarischen  Gabe,  sondern  weit  eher  der 
Name  des  Gebers.  Flegler's  Name  ist  in  Fachkreisen  bekannt  und  von 
gutem  Klange ;  was  er  hier  bietet,  ist  kein  leichtgeschürztes  Ding  für  den 
auf-  und  abfluthenden  Bücherschwall  der  Tagesliteratur,  sondern  eine 
langsam  gereifte  Leistung,  die,  wenngleich  „weder  für  Gelehrte  noch 
für  Forscher  von  Fach",  sondern  für  „Leser  von  allgemeiner  Bildung 
aus  allen  Ständen"  geschrieben,  wie  das  Vorwort  besagt,  doch  mit 
Fug  und  Recht  verlangt,  dass  sein  Inhalt  „nicht  als  flüchtige  Unter- 
haltung spielend  behandelt,  nicht  ohne  einige  geistige  Anstrengung 
erworben"  werde.  — 

Der  L  A.  (S.  1 — 7)  behandelt  das  Wesen  derDemokratie 
im  Allgemeinen;  sie  ist  ihm  der  „Widerschein  des  Volkes,  das  ihm 
zur  Unterlage  dient",  ein  historisch  gewordenes,  vielartig  gestaltetes 
Ergebniss  von  Kräften,  die  im  Volkerleben  wirksam  werden.  Natur- 
gemäss  geht  er  somit  im  II.  A.  (7  —  39)  auf  die  I d e e  des  Vol- 
kes über;  sie  beruht  in  dem  Bewusstsein  geschichtlicher  Verbindung 
oder  Verschmelzung,  in  dem  Zusammenleben  unter  derselben  Ver- 
fassung, um  durch  diese  die  menschheitlichen  Zwecke  zu  erfüllen,  und 
die  Selbstständigkeit  nach  Innen  wie  nach  Aussen  sicher  zu  stellen, 
in  der  Gemeinschaft  eines  zusammengehörigen  Volkes,  in  welchem 
gegebenen  Falles  auch  die  widerstrebendsten  Bestandtheile  assimilirt 
erscheinen  können.  Der  III.  A.  (39—64)  behandelt  die  Volks-  und 
Staatsnatur  China's,  Aegypten's,  Indien's  und  Persien's  aus  dem  Ge- 
sichtspunkte der  Stände  und  Kasten,  während  der  folgende  „die 
Ekklesia  der  Spartiaten"  (64—139)  betitelt,  eine  weitschichtige,  aber 
ungemein  fesselnd  geschriebene  Einleitung  über  ganz  Hellas  (64 
bis  102)  bietet,  um  dann  an  die  dorische  Wanderung  den  Autbau  des 
Spartiatenstaates  und  dessen  Naturgeschichte  zu  knüpfen,  sein 
aristokratisches  Grundwesen  zu  analysiren,  dem  es  nie  gelang,  „die 
innerliche  Berechtigung  einer  Volksbewegung  auch  nur  zu  ahnen,  ge- 
schweige zu  begreifen,  oder  ihr  Gerechtigkeit  widerfahren  zu  lassen".  — 
Dieser  entwicklungs-  und  fortschrittsfeindlichen  Natur  des  aristokratischen 
Spartiatenthums  stellt  der  Verfasser  im  V.  A.  (i3g — 217)  mit  unver- 
kennbarer Begeisterung  die  nach  Freiheit  und  Schönheit  ringende 
Wesenheit  des  attischen  Volkes  und  Staates  u.  d.  T.  „Der  Demos 
von  Athen ä"  gegenüber.  „Mögen  sie  immerhin  den  alten,  verklun- 
genen  Zeiten  den  Rücken  wenden",  heisst  es  am  Schlüsse  „doch 
unsere  heutige  Demokratie  wenigstens  sollte  sich  mit  dem  Demos  von 
Athenä  vertraut  erhalten,  um  aus  ihm  neue  Erfrischung  des  Geistes 
zu  gewinnen,  um  aus  seinen  Fehlern  zu  lernen,  was  sie  zu  meiden, 
aus  seinen  Vorzügen,  was  sie  zu  erstreben  hat."  ...  „Ein  Blick 
auf  die  makedonischen  Zeiten  (VI.  218—237)  schliesst  die 
socialgeschichtlichen  Betrachtungen  über  Hellas  und  das  umfangreichste 
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Hauptstück  (238— 446)  nimmt  die  römische  Republik  auf,  deren 
Auflösung  in  der  Dictatur  Cäsars,  des  vom  Verfasser  hart  gerügten 
Autokraten,  im  Kaiserthume  des  Augustus,  sattsam  ausführlich  ge- 
schildert wird,  und  die  demokratischen  Bestandtheile  des 
Christentums  (VIII.  A.  446 — 534),  das  in  Gehalt  und  Form  nach 
der  unmassgeblichen  Ansicht  des  Referenten  gelungenste  Capitel, 
angeschlossen  zeigt.  Die  historische  Betrachtung  des  Juden thums,  der 
Persönlichkeit  Christi  und  seiner  die  Welt  verjüngenden  Lehre  bis 
zum  Siege,  zur  römischen  Herrschaft  derselben  ist  ebenso  schwungvoll 
als  würdig  gehalten.  Die  beiden  folgenden  Capitel  (IX)  „Die  Ergeb- 
nisse des  imperatorischen  Reiches"  und  (X)  „Von  dem 
Aufbaue  der  katholischen  Kirche  (535 — 635)  bilden  gewisser- 
massen  den  Schlussakt  des  grossen  Dramas,  das  mit  der  Zertrümmerung 
der  römischen  Welt  endet  (476).  Eine  der  besten  Partien  darin  ist  die 
Betrachtung  des  römischen  Rechtes  (568—598). 

Der  Rückblick  (636  —  644)  fasst  die  Ausführungen  des  ganzen 
Werkes  in  den  Ergebnissen  zusammen.  —  Eis  ist  streng  genommen 
mehr  und  weniger  als  der  Titel  besagt;  —  mehr  insofern,  als  der 
Verfasser  die  ganze  äussere  und  innere  Geschichte  des  Alterthums  in 
ihren  Hauptphasen  entwickelt,  —  und  weniger  gewissermassen,  da  er 
die  Demokratie  nach  ihrer  concreten,  realen  Seite  hin  mehr  schema- 
tisirt  als  analysirt,  die  Eigenart  ihrer  Kräfte  und  Gebilde  innerhalb 
der  Staatsform  aus  der  Geschichte  der  letzteren  nicht  immer  genügend 
herausarbeitet.  Aber  jedes  übersichtliche  Werk,  unter  diesem  Titel  und 
unter  diesen  Ansprüchen  auf  einen  grösseren  Leserkreis  verfasst, 
wird  zwischen  diesem  mehr  oder  weniger  schwanken.  Ist's  doch  im 
Grossen  und  Ganzen  ein  klar  gedachtes,  warm  empfundenes  und  durch- 
sichtig geschriebenes  Buch.  —  F.  Krones. 

F.  Kein%,  Zwei  alte  ungarische  Texte  aus  einer  Handschrift 
der  k.  bayer.  Hof-  und  Staatsbibliothek.  München,  1879,  *n  Comm.  bei 
A.  Ackermann.  17  SS.,  8°. 

Ein  deutscher  Kenner  altmagyarischer  Literatur  bietet  aus  der 
Pap.  Hdschr.  Cod.  lat.  Monac.  Nr.  907 1  zwei  Texte:  1)  Das  grössere 
Bruchstück  der  magyarischen  Uebersetzung  der  Bestätigung  derFran- 
ciskaner-Regel  vom  J.  1 222  durch  P.  Honorius  III.  2)  Die  magyar. 
Uebersetzung  einer  lat.  A1)solutionsformel.  Beide  gehören  der 
Mitte  des  XVI.  Jahrh.  an.  —  Die  Einleitung  bespricht  die  Wichtigkeit 
der  sog.  Freisinger  Hdschr.  für  die  altslavische,  und  des  Codex  Hungar. 
Monac.  für  die  altmagyarische  Literatur,  woran  sich  die  Charakteristik 
der  Handschrift  mit  jenen  beiden  Texten,  insbesondere  auch  nach  deren 
Wortschreibung,  ihr  Abdruck  sodann  nebst  Schlussbemerkungen  reiht. 
Das  Ganze  zeugt  von  grosser  Sorgfalt  des  Herausgebers.   F.  Krones. 

Dr.  Phil.  Paulitschke,  Die  geographische  Erforschung  des 
afrikanischen  Continents  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  auf  unsere  Tage.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Erd- 
kunde. Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Wien,  Brock- 
hausen &  Bräuer,  1880,  VIII  &  332  S.,  8°. 
Den  Fortschritt  der  Erforschung  Afrika's  von  den  ältesten  Zeiten 

bis  auf  unsere  Tage   zu  verfolgen    und    hiedurch    zu    zeigen,    welch* 
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glänzende  Resultate  unermüdliche  Ausdauer  und  rüstige  Thatkraft,  ver- 
bunden   mit  Unerschrockenheit    und    Glück,    der  Wissenschaft    liefern 
konnten,  ist   nach   des  Verfassers    eigenen  Worten  der  Zweck  vorlie- 
gender Abhandlung.     Bei  dem  riesigen  Aufschwünge,  den  die  Afrika- 
Forschung  in  neuester  Zeit  genommen,    und   bei  dem  kolossalen  An- 
wachsen der  einschlägigen  Literatur  war  ein  Werk,  das  eine  möglichst 
vollständige   und   bei   aller  Kürze  doch  gut  lesbare  Zusammenstellung 
der  in    dem    „schwarzen"  Continente   bis   auf  die  neueste  Zeit  unter- 
nommenen   wissenschaftlichen  Reisen    nebst    den    für    den    Fachmann 
unentbehrlichen  literarischen  Nachweisen  enthielte,  und  dabei  von  dem 
Ballaste    alles  Touristischen    und  Romantischen  befreit    wäre,    bislang 
ein  Bedürfhiss.    Der  Verfasser  kann  sich  in  der  That  rühmen,  diesem 
Bedürfhisse  abgeholfen  zu  haben.    Hat  schon  die  erste  Auflage  seines 
Buches  allgemeine  Anerkennung  gefunden,  so  verdient  die  neue  Bear- 
beitung   desselben    diese  Anerkennung   in   noch  höherem  Masse.     Die 
wichtigen  Theile  der  afrikanischen  Entdeckungsgesehichte  werden  hier 
in  grösserem  Umfange  gegeben,  die  Literaturnachweise  fast  erschöpfend 
eingefügt,  auf  die  Resultate  der  bedeutenderen  Expeditionen  wird  aus- 
drücklich aufmerksam  gemacht,  und  die  Geschichte  der  Afrika-Forschung 
bis  Ende  März  1880  geführt.  Paulitschke  macht  auch  gelegentlich  auf 
die  bedeutenden  Lücken,  welche  unsere  Kunde  von  Afrika  gegenwärtig 
noch  aufweist,  aufmerksam ;  er  gibt  nach  Möglichkeit  über  die  in  Aus- 
sicht stehenden  Expeditionen  (z.  B.  E.  Holub's  S.  238)  Notiz ;  er  weiss 
wiederholt  der  civilisatorischen  und  handelspolitischen  Projecte,  welche 
sich  an   die  wissenschaftliche  Erforschung  knüpfen,    zu  würdigen  (vgl. 
z.  B.  S.  151  über  die  Sahara-Bahn).     Dass  Routenkarten  für  die  zahl- 
reichen Reisen  der  Neuzeit  nicht  beigegeben  wurden,  lässt  sich  gewiss 
entschuldigen ;  mit  der  Leetüre  des  Buches  muss  selbstverständlich  die 
Einsicht    in    die    neueren  Kartendarstellungen    von  Afrika    verbunden 
werden ;    beispielsweise    genügen   die  Karten   Nr.  93  —  96   in  Richard 
Andree's  Handatlas  für  diesen  Zweck  vollständig.     Zur  Versinnlichung 
der  älteren  Kunde   über  Afrika  war    allerdings    die  Beigabe  von  zwei 
oder  drei  Kärtchen  wünschenswerth  (und  zwar  1.  Afrika   nach  Ptole- 
maios,    2.  Afrika  nach  Idrisi  und   Leo  Africanus,    3.  Afrika  nach  den 
älteren   portugiesischen  Karten),    deren  Ausarbeitung    wir    dem   streb- 
samen Verfasser   an's    Herz   legen.     Ein    genaues   Namensverzeichniss 
erhöht  jetzt  die  Brauchbarkeit  des  Buches,  dessen  äussere  Ausstattung 
,  bei  billigem  Preise  den  Verlegern  alle  Ehre  macht. 

Das  mit  grossem  Fleisse  und  mit  begeisterter  Hingebung  ge- 
schriebene Werk  wird  sich  bei  den  Fachgenossen  und  in  allen  Kreisen 
der  Gebildeten  die  verdiente  Anerkennung  in  gesteigertem  Masse 
erwerben;  wir  wünschen  nur,  der  Verfasser  möge  auch  über  Australien, 
Amerika  und  die  arktischen  Gebiete  ähnliche  Arbeiten  zu  Stande  bringen! 

W.   Tomaschek. 

A.  Pertioli,   Tre  anni  di  Storia  dopo  il  saeco  di  Mantova 
1631.    (Atti  e  Memorie   della    r.  Accademia  Virgiliana.)    Mantua, 
1880,  39  S.,  8°. 
Es  ist  ein  trauriges  Bild,    das   der  Verfasser  obiger  Schrift  über 

ein   gesunkenes  Volk   und    Fürstengeschlecht   enthüllt.     Dieselbe   Zeit 
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behandelte  schon  d'Arco  (Studi  sul  munic.  di  Mantova,  Mantua  1872), 
und  ausfiirlicher  Volta  (Storia  di  Mantova,  Mantua,  1833),  doch  immer 
unvollständig,  bis  jetzt  Pertioli  aus  dem  Gonzaga'schen  Archive  die 
düstere  Sachlage  erschöpfend  darstellte.  Nach  dem  Tode  Vincenz  II. 
von  Gonzaga  (1627),  entbrannte  der  berüchtigte  mantuanische  Erbfolge- 
streit. Karl  von  Nevers  erlangte  die  Herrschaft  und  sein  erster  Gedanke 
war,  der  unglücklichen  Stadt  aufzuhelfen,  und  das  entvölkerte  Gebiet 
wieder  zu  besideln.  Anbote  kamen  von  Seite  der  Niederländer,  aber 
Confessions-,  dann  nüchterne  Geldfragen  —  Zalung  des  Transportes 
der  Einwanderer  —  brachten  Schwierigkeiten.  Ludwig  XIIL  von  Frank- 
reich hielt  seine  Aushilfezusage  nicht  ein,  und  nun  suchte  Ferd.  II.  im 
Vereine  mit  Spanien  und  Savoien  die  Grossmutter  des  Herzogs  — 
Witwe  Karl's  H.  —  aus  der  Abhängigkeit  von  ihrem  Enkel  zu  lösen, 
und  veranlasste  sie  zu  Nichtigkeitserklärungen  früherer. Vertragsschlüsse, 
soweit  selbe  ihre  Rechte  betrafen.  Der  Plan  gelang  zwar  nicht  ganz, 
aber  nicht  einmal  seine  Minister,  die  an  ihm  teilgenommen,  wagte  der 
Herzog  zu  strafen.  Von  hohem  Interesse  ist  die  Erzälung  des  Schick- 
sals eines  gew.  Daniel  St.  Vincent,  ehemals  Vertrauten  Richelieus,  und 
dann  „Agent  de  la  couronne  de  Svtdie  en  Italie."  Diesem  armen 
Teufel  sass  sein  ehemal.  Grossgebietiger,  der  Cardinal,  auch  in  Italien 
auf  dem  Nacken ;  um  ihn  unschädlich  zu  machen,  verlangte  Frankreich 
dessen  Processirung,  und  zwar,  um  das  politische  Moment  zu  verdecken, 
wegen  Diebstahls  und  Mordes.  Der  Verf.  erklärt  das  als  „cabala", 
und  dass  nur  die  Untreue  gegen  Richelieu  St.  Vincents  Unglücks- 
ursache war.  Karl  von  Gonzaga  musste  sich  Frankreich  unterwerfen, 
und  der  Sendung  Gustav  Adolfs  wurde  zu  ewigen  Galeeren  verurteilt, 
und  den  Behörden  der  „Serenissima  Repubblica  di  s.  Marco"  im 
October  1633  zu  Verona  überliefert. 

Verona,  Juli,   1880.  C.  Cipolla. 

Alberto  Puscki,  Attinenze    trä   Casa  d'Austria   e    la   Repu- 
blica  di  Venezia  dal  1529  al  1616  (Separat-Abdruck  aus  d. 
Progr.  des  städt.  Gymnasiums  zu  Triest),  1879,  8°. 
—      Cenni  intorno   alla   guerra  trä  l'Austria  e  la  Repu- 
blica  di  Venezia  negli  anni  1616  e  1617  (Separat-Abdruck 
aus  den  Archeogfafo  Triestino  —  VII.  Heft  1—2),  1880,  8°. 
In  diesen  beiden  Schriften  veröffentlicht  Herr  Puschi   die  Ergeb- 
nisse mehrjähriger  Studien  und  Forschungen  über  die  Beziehungen  und 
Verwicklungen  zwischen  den  österreichischen  Ländern,  in  erster  Linie 
Innerösterreichs,  und  der  Republik  Venedig,  welche  schliesslich  zu  dem 
sogenannten  Gradiscanerkriege  geführt  haben.     Wenn  wir    darin  auch 
keine  erschöpfende  Arbeit  auf  Grund  neuen  Quellenmaterials  erblicken 
dürfen,  welches  in  einer  kaum  zu  bewältigenden  Fülle  vorhanden  ist, 
so  begrüssen  wir  doch  diese  Zusammenfassung  der  wichtigsten  in  der 
einschlägigen  Literatur   gegebenen  Daten  zu  einer  knappen  Uebersicht 
mit   grosser   Befriedigung.     Bedeutende   politische  Fragen   und  Bestre- 
bungen, die  auf  beiden  Seiten  hervortreten,  sind  in  jener  Zeit  in  unmit- 
telbarer Verbindung  mit  zahllosen  kleineren  AfFairen,  Grenzstreitigkeiten, 
Uskokenfehden,   Verkehrsstörungen,    welche   zu  "  fortwährenden    diplo- 
matischen  Nergeleien   führen;    es   ist   daher   besonders  schwierig,   das 
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Wesentliche  von  dem  Unbedeutenden  zu  sondern,  den  Faden  der 
Haupthandlung  festzuhalten  und  dem  Leser  klar  vor  Augen  zu  stellen. 
Dies  gelingt  dem  Verfasser,  der  sich  mit  der  Literatur  vollkommen 
vertraut  gemacht  hat,  und  sich  ausserdem  einer  nicht  zu  verkennenden 
Darstellungsgabe  erfreut,  die  in  Verbindung  mit  einer  gewählten,  doch 
von  jeglichem  Bombast  freien  Diction  —  einer  in  der  historischen 
Literatur  der  Italiener  seltenen  und  um  so  wohlthuenderen  Erscheinung 
—  den  Wert  dieser  Schriften  über  die  Stufe  gewöhnlicher  Compilationen 
erhebt.  Die  militärischen  Vorkehrungen  und  Ereignisse  um  Gradisca 
hat  der  Verfasser  weniger  eingehend  behandelt,  als  die  diplomatischen 
Verhandlungen,  welche  dieselben  begleiteten;  wir  wünschen,  dass  es 
Herrn  Puschi  möglich  würde,  zu  der  Fortsetzung  seiner  „Cenni",  welche 
in  Aussicht  gestellt  ist,  auch  die  Acten  der  k.  Kriegs-Archives  in  Wien 
benutzen  zu  können,  welche  noch  nicht  in  dem  Masse  ausgebeutet 
sind,  als  sie  es  verdienen.  v.  Zwiedinek. 


E.  F.  Richter,  Budweis er  Sagen  und  Geschichten.  Korneu- 
burg, F.  Kühkopf,  1880,  kl.  8°.  Heft  1-9,  288  S.,  und  Ansicht  des 
Budweiser  Platzes  von  1641. 

Wir  haben  es  hier  mit  der  Publication  eines  nun  bereits  ver- 
storbenen Localhistorikers  zu  thun,  der  durch  Jahrzehnte  mit  aner- 
kennenswertem Eifer  an  der  Verfassung  der  Geschichte  seiner  Vater- 
stadt arbeitete.  Nachdem  die  im  Jahre  1860  von  ihm  erschienene 
„Kurzgefasste  Geschichte  der  Stadt  Budweis"  bald  nach  der  Herausgabe 
gänzlich  vergriffen  war,  entschloss  sich  der  Verfasser,  der  selbst  ein 
Stück  Alt-Budweis  war,  die  von  ihm  gesammelten  Materialien  in  etwas 
breiterem  Umfange  zu  veröffentlichen,  und  so  entstand  das  vorliegende 
Werk.  Leider  raffte  der  Tod  den  Verfasser  vorzeitig  hinweg,  so  dass 
die  letzten  Anordnungen  betreffs  der  Herausgabe  seinem  Sohne  über- 
lassen blieben.  Dadurch  scheint  aber  der  ursprüngliche  Plan  theilweise 
abgeändert  worden  zu  sein,  und  dies  —  so  viel  wir  zu  bemerken 
glaubten  —  nicht  gerade  zum  Vortheile  des  Unternehmens.  In  den 
uns  bisher  vorliegenden  Heften  ist  nämlich  kein  einheitliches  Princip 
bemerkbar.  Es  kommen  zuerst  Sagen,  Budweis  und  Umgebung  be- 
treffend, die  weder  nach  der  Zeit  ihrer  Handlung,  noch  nach  Localitäten 
geordnet  erscheinen  ;  dann  folgt  in  Nr.  12  ein  sehr  beachtenswerther 
Abschnitt :  „Volkssitten  und  Gebräuche  in  Budweis",  welcher  sich  vom 
Vorhergehenden  und  Nachfolgenden  auch  durch  kleineren  Druck  abhebt; 
weiters  finden  wir  abermals  Sagen  und  endlich  im  8.  Hefte  (18.  Abschn.) 
den  Anfang  einer  Geschichte  von  Budweis  „von  Entstehung  der  Stadt 
bis  zum  30jährigen  Kriege".  Die  Darstellung  ist  volksthümlich  gehalten, 
verfallt  jedoch  hie  und  da  in's  Läppische ;  störend  wirken  namentlich 
zu  Anfang  die  vielen  Druckfehler.  Der  Druck  selbst  ist  gefällig,  das 
Papier  aber  desto  schlechter.  Allerdings  ist  dem  entgegen  auch  der 
Preis  ein  sehr  niedriger  (18  kr.  pr.  Heft).  E*  K. 
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M.  Richter,  Politik  und  Geschichte  der  Union  zur  Zeit 
des  Ausgangs  Rudolfs  IL  und  der  Anfänge  des  Kaisers 
Mathias.  (Abhandig.  d.  k.  bayr.  Akad.  d.  W.  III.  CL,  XV.  Bd. 
VI.  Abth.)  München,  1880,  4<\ 

Der  Verfasser  der  Geschichte  der  Gründung  der  Union  und  Her- 
ausgeber der  Acten  und  Briefe  zur  Geschichte  des  30jährigen  Krieges 
unter  dem  vorwaltenden  Einflüsse  der  Witteisbacher  (pfälzische  Ab- 
theilung), der  zuletzt  unsere  Kenntniss  der  Vorgeschichte  des  30jährigen 
Krieges  durch  eine  abschliessende  Darstellung  des  Jülicher  Erbfolge- 
streites bereichert  hat,  knüpft  in  der  vorliegenden  Abhandlung  an  die 
letztere  an  und  erörtert  die  Lage  der  zwei  grossen  religiös-politischen 
Parteien  nach  der  Besitznahme  der  Jülich'schen  Lande  durch  Branden- 
burg und  Neuburg,  indem  er  sich  dabei  auf  die  Unions-Wahl  und 
Reichstagsacten  des  Berliner  Archivs,  auf  die  Unionsacten  des  Stuttgarter 
Archivs  und  die  Papiere  des  Dohna'schen  Archives  zu  Schlobetten 
(bearbeitet  von  Baumann)  stützt.  Sehr  belehrend  ist  im  ersten  Capitel 
die  Auseinandersetzung  der  Finanzlage  der  Union ,  die  durch  den 
Jülich'schen  Krieg  ihren  Vorrath  von  60  Römermonaten  aufgezehrt 
und  dazu  noch  Darlehen  aufgenommen  hatte,  welche  die  Unionssteuern 
bis  Ende  1613  verschlangen,  so  dass  die  Union  die  möglichste  Ver- 
meidung jeder  kriegerischen  Action  für  die  nächste  Zeit  zu  ihrer  Haupt- 
aufgabe machen  musste.  Besonders  die  Pfalz,  welche  an  700,000  Gulden 
aufgewendet  hatte  (bei  einem  Jahres  -  Einkommen  von  höchstens 
300,000  G  ulden),  war  für  längere  Zeit  financiell  lahmgelegt.  Im  zweiten 
Capitel  „Die  Union  und  der  Ausgang  Rudolfs  II."  werden  die  An- 
näherungsversuche des  unglücklichen  Kaisers  an  die  Union,  die  paral- 
lellaufende Action  Königs  Mathias,  sowie  die  Verhandlungen  des  Roten- 
burger Unionstages  (August  1611)  geschildert,  im  dritten  wird  erörtert, 
warum  die  Union  sich  nach  dem  Tode  Rudolfs  für  die  Wahl  des 
Mathias  entschied  und  wie  ihre  Hauptforderung  nach  Abfassung  einer 
neuen  Wahlcapitulation  von  Sachsen  und  den  geistlichen  Kurfürsten 
niedergestimmt  wurde.  Das  vierte  Capitel  beschäftigt  sich  mit  dem 
Regensburger  Reichstag  von  1613,  und  dem  Versuche  Klesel's,  eine 
Annäherung  der  beiden  Parteien  und  die  Begründung  einer  festen 
Regierungspartei  im  Reichsrathe  zu  Stande  zu  bringen.  Der  Versuch 
misslang  durch  die  Unfähigkeit  Klesel's,  der  nur  Versöhnungsphrasen 
im  Munde  führte,  aber  es  niemals  zu  positiven  Vorschlägen  brachte, 
so  dass  die  Geneigtheit  der  Unionsfürsten  zur  „Composition"  unbenutzt 
blieb.  v.  Zmedinek. 


Sigmund  Rietfer ,  Geschichte  Baiern s.  Erster  Band  (bis  1180), 
zweiter  Band  (bis  1347).  Gotha,  Friedrich  Andreas  Perthes. 
1878  und  1880.  880  und  585  S.,  8°. 

Seitdem  die  Redaction  des  grossen  Sammelwerkes  der  Heeren- 
Ukert'schen  Staatengeschichten  in  die  Hand  Giesebrechts  gelangt,  ist 
frisches  Leben  auch  in  diese  alte  ehrwürdige  Unternehmung  gedrungen. 
Als  eine  vorzügliche  Bereicherung  dieser  vielbändigen  Sammlung,  aber 
auch  der  Geschichtsliteratur  überhaupt  kann  Riezler's  Geschichte  be- 
zeichnet werden.     Für  dieses  schwierige,  doch  lohnende  Werk  wurde 
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die  beste  Kraft  gewonnen,  welche  sich  schon  mehrfach  durch  Forschungen 
und  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  hervorgethan.  Was  die  früheren 
Leistungen  Riezler's  auszeichnet:  gründliche  Benützung  des  vorhandenen 
Quellen-  und  Literaturmateriales,  und  gelungene,  klare,  lichtvolle  Dar- 
stellung, tritt  auch  in  dieser  hervor.  Die,  wie  uns  scheint,  hier  besonders 
gefahrliche  Klippe,  die  Landesgeschichte  zur  Reichsgeschichte  zu  er- 
weitern, ist  glücklich  umschifft,  und  doch  bildet  diese  überall,  wo  es 
geboten  erscheint,  den  natürlichen  Hintergrund  jener.  Auch  darin  hat 
Riezler  das  richtige  getroffen,  dass  er  zum  Gegenstande  seiner  Darstellung 
nicht  die  Geschichte  des  jetzigen  Königreiches  Bayern 's  genommen  hat, 
sondern  die  jenes  politischen  Gesammtwesens,  das  , jeweils  den  Namen 
Bayerns  führte",  also  des  eigentlichen  mittelalterlichen  Herzogthums 
dieses  Namens.  In  der  Agilolfingerzeit  greift  der  Verfasser  allerdings 
nicht  selten  tief  in  die  jetzt  österreichischen  Lande  ein,  aber  mit  Recht, 
da  ja  die  Germanisirung  und  Christianisirung  derselben  bis  an  die  Drau 
von  den  Baiern  damals  vollzogen  würde.  —  Ueberall,  wo  wir  in  diesem 
Buche  lesen,  treffen  wir  auf  umfassende  Forschung,  klare  Einsicht, 
ruhiges,  richtiges  Urtheil  in  vielumstrittenen  Fragen.  Die  Abstammung 
der  Bajuwaren  von  den  Markomannen  und  verwandten  suevisch- 
erminonischen  Stämmen  wird  aus  geschichtlichen  und  sprachlichen 
Gründen  entschieden  nachgewiesen,  die  „Keltenhypothese"  gründlich 
abgethan ;  über  die  prähistorische  Zeit  des  Landes  Baiern  wird  aus- 
reichend, aber  nüchtern  berichtet,  und  kühn  scheinende,  jedoch  meist 
hohle  Muthmassungen  und  Ansichten,  wie  wir  solche  in  neuerer  Zeit 
nicht  selten  bei  den  sogenannten  Prähistorikern  finden,  glücklich  ver- 
mieden. — 

Der  erste  Band  zerfällt  in  fünf  Bücher :  die  Agilolfinger  (bis  788), 
die  Karolinger  (bis  709),  die  Liutpoldinger  und  Ludolfinger  (bis  995), 
Herzoge  aus  verschiedenen  Häusern  (bis  1070),  und  Weifen  und  Baben- 
berger  (bis  1180).  Jedes  Buch  zerfällt  in  Capitel,  in  welchen  die  politischen 
Ereignisse  getrennt  von  der  inneren  Entwicklung  dargestellt  werden. 
Die  letzteren,  welche  Staat  und  Kirche,  Recht  und  Cultur,  kirchliches 
und  geistiges  Leben,  Verfassung  und  innere  Zustände,  Literatur  und 
Kunst  behandeln,  können  als  Glanzpunkte  des  Werkes  betrachtet  werden. 
Aber  noch  mehr  als  das  wird  in  diesen  Abschnitten  trefflich  erörtert : 
so  die  Markgenossenschaften,  die  Landwirthschaft,  das  Gewerbewesen, 
Handel  und  Verkehr,  das  Geldwesen,  die  Zölle,  die  gesammte  lateinische 
und  deutsche  Literatur,  wie  sie  sich  in  Baiern  in  diesen  Perioden  ent- 
faltete. Würde  der  Raum  dieser  Blätter  näheres  Eingehen  gestatten,  so 
wären  noch  viele  interessante  Erörterungen  und  Darstellungen  hervor- 
zuheben, so  der  Nachweis,  dass  die  Begründung  der  Oberherrschaft 
der  Franken  über  die  Baiern  für  diese  höheren  Gewinn  als  Verlust 
brachte.  „Verloren  ward  die  politische  Unabhängigkeit,  errungen  aber 
Schritt  für  Schritt  eine  höhere  Culturstufe.  Von  allen  Fortschritten, 
welche  diese  bezeichnen,  kann  sich  keine  an  Bedeutung  mit  dem  Ueber- 
gange  vom  heidnischen  zum  christlichen  Glauben  messen."  So  die 
Schilderung  der  Wirksamkeit  Ruprechts  von  Worms,  des  Apostels  der 
Baiern,  und  der  mit  ihm  beginnenden  Christianisirung  des  Volkes.  So 
die  Darlegung  des  hochwichtigen  Einflusses  der  Klöster  auf  alle  staat- 
lichen, kirchlichen  und  culturellen  Verhältnisse,  der  Nachweis  der  mass- 
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gebenden  Stellung  Baierns  im  ostfränkischen  Reiche,  besonders  unter 
Ludwig  dem  Deutschen,  die  Ungarnkriege,  das  Emporkommen  der 
Weifen,  die  Gründung  des  Herzogthums  Oesterreich,  die  Geschichte 
Heinrichs  des  Löwen  u.  s.  w.  Als  Beilagen  sind  dem  ersten  Bande 
angefügt  eine  Uebersicht  der  Herzoge  von  Garibald  I.  circa  560  bis 
Heinrich  den  Löwen,  abgesetzt  13.  Januar  1180,  und  Excurse  über 
Baierns  Gaue  und  Grafengeschlechter. 

Der  zweite  minder  umfangreiche  Band  umfasst  den  stattlichen 
Zeitraum  von  1180  bis  1347;  er  enthält  das  sechste  und  siebente 
Buch  ;  jenes :  „Ausbildung  und  Befestigung  der  Landeshoheit  unter 
den  ersten  Witteisbachern  (it8o — 1294)"  überschrieben,  enthält  die 
Geschichte  der  Herzoge  Otto  I.,  Ludwig  L,  Otto  II.,  Ludwig  IL, 
Heinrich  XIIL  und  die  Anfänge  Otto's  III.;  dieses,  das  siebente  Buch, 
mehr  als  die  Hälfte  des  zweiten  Bandes  umfassend,  bringt  die  Geschichte 
des  deutschen  Königs  und  römischen  Kaisers  Ludwig  von  Baiern  und 
in  ihm  wird  demnach  dem  Stoffe  gemäss  die  Landesgeschichte  zur 
Reichsgeschichte.  Alles  was  die  Geschichtswissenschaft  an  Quellen- 
publicationen  und  Bearbeitungen  über  diese  früher  mehr  oder  weniger 
vernachlässigte,  in  den  letzten  Jahren  aber  eifrigst  gepflegte  Periode, 
gebracht,  und  woran  Riezler  selbst  seinen  guten  Antheil  hat,  ist  in 
diesem  Geschichtsbilde  erschöpfend  benützt  und  gründlich  verarbeitet, 
so  dass  etwaigen  Nachfolgern  wohl  nur  mehr  wenig  bedeutende  Ein- 
zelheiten festzustellen  übrig  bleibt.  Er  schliesst  mit  einer  glänzenden 
Charakteristik  Ludwig's  und  mit  einem  Rückblick  auf  seine  Wirksam- 
keit. —  Ebenso  trefflich  wie  in  dem  ersten  Bande,  sind  auch  in  diesem 
die  Capitel,  welche  von  Staat  und  Kirche,  von  den  Landständen  und 
von  der  Verwaltung,  von  Gesetzgebung  und  Recht,  von  Literatur  und 
Kunst  handeln. 

In  Riezler's  Geschichte  Baierns  liegt  —  da  man  aus  den  beiden 
bisher  vorliegenden  Bänden  auch  schon  mit  Sicherheit  auf  die  noch 
zu  erwartenden  schliessen  kann  —  ein  Werk  vor,  das  nicht  nur  als 
eine  werth volle  Erweiterung  der  baierischen  und  deutschen  Geschieh ts- 
Literatur  betrachtet  werden  kann,  sondern  auch,  da  es  seinem  Stoffe 
noch  oft  über  die  Alpen  und  über  Inn  und  Salza  hinübergreifen  muss, 
für  die  Geschichte  Oesterreichs  von  namhafter  Bedeutung  ist. 

Graz,  28.  November  1880.  Ilwof. 


Dr.  Anton  Schlossar,  Erzherzog  Johann  Baptist  von  Oester- 
reich. (Bd.  15  von  „Holder  s  historische  Bibliothek  für  die 
Jugend,  herausgegeben  von  Dr.  A.  Egger".)  Wien,  1880,  A.  Holder, 
kl.  8°,  146  SS.  und  Porträt  (graphotypirt  v.  J.  G.  Eigner). 

Vorliegendes  Büchlein  ist  „für  die  Jugend"  bestimmt.  Wollte 
man  von  dem  bekannten  Grundsatze  ausgehen,  dass  für  die  Jugend 
das  Beste  gerade  gut  genug  ist,  so  müsste  man  an  die  Schrift  einen 
sehr  strengen  Massstab  anlegen.  Dabei  würde  man  aber  zugleich  auch 
in  die  alte  Streitfrage  einzugehen  haben,  ob  es  angezeigt  sei,  Studie- 
renden im  Knabenalter  culturgeschichtliche  Themen  vorzutragen,  oder 
ob  man  sich  diesen  Lesern  gegenüber  einzig  auf  die  sogenannte  poli- 
tische Geschichte  beschränken  solle.  Ein  Blick  auf  die  bekannten  und 
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gerne  gelesenen  „Geschichtsbilder"  von  Grube,  Stacke  u.  s.  w.  zeigt 
jedoch  den  Weg  an,  wie  die  erwähnten  Klippen  am  leichtesten  um- 
schifft werden  können,  nämlich  durch  die  biographische  Methode.  Nicht 
alle  Bändchen  in  Hölders  „histor.  Bibliothek"  halten  sich  an  diese 
Methode,  wol  aber  das  vorliegende  von  Schlossar.  —  Mit  beneidenswerter 
Leichtigkeit  spricht  er  über  gewisse  Momente  im  Leben  des  Erzherzogs, 
welche  doch  für  diesen  und  seine  Zeitgenossen  von  entscheidender 
Tragweite  waren,  oft  in  Capitelchen  minutiösesten  Umfanges  (wie  Nr.  20 
mit  26  Zeilen!),  um  gleich  darauf  mit  desto  behaglicherer  Breite  bei 
indifferenteren  Dingen  zu  verweilen,  deren  Darstellung  allerdings  eines 
gewissen  Reizes  für  den  jugendlichen  Leser  nicht  entbehrt.  Wir  wollen 
mit  dieser  Bemerkung  dem  Verfasser  keineswegs  einen  Vorwurf 
machen,  indem  wir  sehr  gut  einsehen,  dass  gar  kein  zwingender  Grund 
vorhanden  ist,  Studierende  auf  das  zweifelhafte  Gebiet  politischer  Fragen 
zu  locken ;  unsere  Absicht  hierbei  war  nur  die,  hervorzuheben,  wie 
es  dem  Verfasser,  Dank  der  biographischen  Methode,  geglückt  ist,  über 
gewisse  unleugbare  Schwierigkeiten  in  seinem  behandelten  Stoffe  hin- 
wegzugleiten.  Andererseits  ist  aber  auch  anzuerkennen,  dass  er  auf  diese 
Weise  es  zu  Stande  bringt,  Capitel  wie :  „Musik  und  Gesang",  „Kunst 
und  Literatur1',  „Alpencultus"  11.  s.  w.  einzuverleiben,  wie  überhaupt 
der  Schwerpunkt  der  Schrift  in  der  Besprechung  der  Friedenswerke 
des  Erzherzog's  beruht  und  die  politische  Geschichte  nahezu  ganz 
vernachlässigt  erscheint. 

Durch  die  beiden  Schlusscapitel :  „Sein  Denkmal  in  Graz"  (S.  123) 
und  „Erzherzog  Johann  im  Spiegel  der  Dichtung"  (S.  127)  ist  es  dem 
Verfasser  gelungen,  seinem  Werke  einen  gewissen  weihevollen,  so  recht 
auf  das  Gemüt  des  kindlichen  Lesers  berechneten  Abschluss  zu  geben. 

Die  Schrift  klammert  sich  in  allen  ihren  Theilen  an  das  rein 
Aeusserliche ;  wir  werden  darin  keine  scharfgezeichneten  Charakteristiken, 
kein  tieferes  Eingehen  in  Ursache  und  Wirkung  suchen  dürfen ;  — 
was  uns  aber  geboten  wird,  stammt  aus  lauterer  Quelle.  Dieses  Ver- 
dienst wird  Niemand  dem  Verfasser  streitig  machen.  Das  Büchlein  ist 
nicht  zusammen  gestoppelt  aus  diversen  älteren  Wer^en  >  überall  sind 
es  die  mündlichen  und  schriftlichen  Mittheilungen  des  Erzherzogs 
selbst  und  solche  von  Zeitgenossen  desselben,  auf  denen  der  Verfasser 
seine  Erzählung  aufbaut.  Ob  ihm  dieser  Bau  nach  allen  Seiten  hin 
gelungen,  ob  er  sich  bewähren  wird,  darüber  möge  der  Verfasser  an 
das  Urtheil  der  Jugend  appelliren,  als  das  in  diesem  Falle  einzig  com- 
petente.  E.  Kümmel 


Ludwig  Steub,    Aus  Tirol.    Stuttgart,    Verlag   von  Adolf  Bon z  6t 
Comp.  1880,  308  S.,  8«. 

Jeder  Freund  der  deutschen  Literatur  und  insbesondere  jeder 
Freund  von  Schilderungen  Tirols  und  seiner  Bewohner  wird  eine  neue 
Schrift  Steub's  mit  Freude  begrüssen;  denn  er  war  der  erste  und  ist 
in  seiner  Art  noch  immer  der  einzige,  der  Charakteristiken  über  dieses 
Land  und  seine  Leute  schrieb  und  schreibt,  die  sich  ebenso  durch 
geniale  Auffassung,  eine  durchdringende  Kenntniss  aller  Verhältnisse 
wie  durch   glänzende    Darstellung  auszeichnen.     Zeugniss   gibt  davon 
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auch  das  vorliegende  Buch,  in  dem  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  ge- 
sammelt sind,  welche  in  den  letzten  Jahren  in  verschiedenen  Zeit- 
schriften zerstreut  erschienen.  Es  sind  Prachtstücke  von  Geist 
und  Humor  darunter,  wie  „Aus  dem  Bisthum  Brixen",  „Das  Land 
Tirol  und  die  Fremden",  „Aus  dem  Valsugan",  „Aus  dem  Etschland". 
„Zur  tirolischen  Literaturgeschichte",  „Kleine  Geschichten  aus  den 
Bengen",  „Meran",  „Von  den  Leiden  der  Reisenden".  —  Den  übrigen 
Abschnitten  dieses  Buches,  welche  wir  den  eben  erwähnten  nicht 
gleichstellen  können,  fehlt  es  auch  nicht  an  Humor  und  Geist,  wir 
möchten  im  Hinblicke  auf  sie  auch  nicht,  wie  es  ein  anderer  Kritiker  gethan 
haben  soll ,  von  dem  Verfasser  hoffen ,  dass  er  „senescit",  aber  was 
uns  veranlasst,  jene  von  diesen  zu  scheiden,  ist  der  in  den  letzteren 
zu  sehr  hervortretende  Subjectivismus,  der,  in  mancher  Beziehung  nicht 
ungegründet,  doch  in  diesen  Excursen  zu  breit  sich  geltend  macht. 
Weniger  Persönliches  und  der  Sache  wäre  mehr  genützt. 

Dass  aber  dennoch  diese  Schilderungen  aus  dem  schönen  Lande 
Tirol  jedem,  der  es  besucht  hat,  der  es  kennt,  und  der  es  kennen 
lernen  will,  Vergnügen  und  Belehrung  bereiten  werden,  darf  nicht  un- 
verschwiegen bleiben.  Ilrvqf. 

F.  O.  Stichart,  Allgemeine  kirchliche  Chronik  (für  1879), 
begründet  von  K.  Mathes,  fortgesetzt  von  .  .  .,  26.  Jahrgang, 
Hamburg,  Händke  u.  Lehmkuhl,  1880,  313  S.,  8°. 

Diese  Chronik  legt  den  Stand,  die  Bestrebungen  und  Erfolge  der 
Anstalten  der  christlichen  Kirche  und  ihren  Abzweigungen  in  positiven 
Daten  und  ziffermässigen  Angaben  dar.  So  behandelt  sie  zuerst  für  die 
evangel.  Kirche:  die  äussere  Mission ,  die  Evangelisation ,  den 
Gustav- Adolf -Verein  und  die  Bibelgesellschaften,  die  innere  Mission 
(Diakonissenanstalten,  Brüder-  und  Besserungshäuser  u.  s.  w.)  die  kirchl. 
Zustände  und  Vorgänge  in  den  einzelnen  Ländern  Deutschlands,  endlich 
die  evangelische  Kirche  im  Auslande  —  für  die  kathol.  Kirche: 
den  Stand  und  ihr  Vereinswesen  in  Deutschland,  im  Auslande  und  ihre 
Missionsthätigkeit  — «ferner  die  griech.-kathol.  Kirche,  den  Altkatholi- 
cismus  und  die  Sonderkirchen.  Den  Schluss  bildet  unter  Anderem  ein 
theolog.  Literaturbericht.  Die  Chronik  ist  sehr  belehrend,  namentlich 
für  den  „evangelischen*4  Theil,  dem  175  Seiten  gewidmet  sind,  während 
der  katholische  bei  200  Millionen  Bekennern,  mit  54  Seiten  abgethan 
ist  —  ein  Raum,  den  eine  quellengerechte  Chronik  allein  für  England 
und  die  Vereinigt.  Staaten  von  Nord-Amerika  füllen  könnte.  Und  auch 
dieser  karge  Raupi  ist  nicht  strenge  mit  sachlicher,  persönlicher  und 
Zahlenstatistik  gefüllt ,  sondern  es  spielen  Tagesnotitzen ,  Kammerbe- 
richte  und  kleine  Scandalgeschichten  da  hinein.  Ihre  Aufname  lässt 
sich  weder  sachlich,  noch  redactionell  rechtfertigen,  so  wenig  als  ihre 
Wahrheit  stets  unanfechtbar  ist,  und  durch  die  gegensätzliche  Spiegel- 
blankheit des  evangel.  Theiles  auch  die  Sünderlosigkeit  desselben  als 
erwiesen  gelten  kann.  So  ähnelt  die  Geschichte  vom  Erzbischof  von 
New- York,  der  zum  Ausbau  einer  Kirche  eine  Spielhölle  etablirt,  worin 
ad  majorem  dei  gloriam  nicht  allein  auch  Kinder  mitthun  dürfen, 
sondern  Priester  als  Croupiers  fungiren,  einem  amerikanischen  Wal- 
puff, wie  Mark  Twain  sie  schildert,  auf  ein  Haar.  Das  ist  ein  Redactions- 
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fehler,  den  schon  die  vielgenannte  christliche  Liebe  nicht  zulassen  sollte. 
Uebrigens  sind  die  Quellen  des  Verfassers  auch  keineswegs  weder  stets 
sehr  gewählt,  noch  vollständig.  Das  Gleiche  gilt  auch  bezüglich  der 
kathol.  Literatur  im  Literaturberichte.  Doch  haben  wir  zu  erwänen, 
dass  der  Verfasser  als  Reconvalescent  arbeitete.  Aber  den  Cod.  diplomat. 
Saxoniae  unter  den  Werken  über  „histor.  Theologie"  zu  finden,  und 
die  Ausgaben  manch'  anderer  Klosterurkundenbücher  wieder  nicht, 
dürfte  deren  Herausgeber  —  je  nach  ihrem  Standpuncte  —  wundern. 

Zahn. 

—  Unser  Kaiser.  Ein  Gedenkblatt  für  die  Völker  Oester- 
reichs.  Herausgegeben  v.  F.  J.  Rit.  v.  Singer.  Wien,  8°.  Druck 
a  Verlag  von  F.  J.  Rit.  v.  Singer,  1880.  2°,  l6  S.,  3  Vollbilder 
und  18  kleinere  Xylographien.  —  Preis  10  kr. 

Der  50.  Geburtstag  unseres  Monarchen  diente  dem  bestbekannten 
Wiener-Industriellen  F.  J.  R.  v.  Singer  als  Anknüpfungs-Moment  für  das 
obangegebene  literar.  Unternehmen.  Es  wird  hierin  in  fliessender  und 
lichtvoller  Erzählung  eine  Ueberschau  über  die  wichtigsten  Momente 
im  Leben  unseres  Kaisers  gehalten.  Für  Solche,  denen  es  an  Zeit 
und  Gelegenheit  mangelt,  sich  aus  grösseren  Geschichtswerken  über 
die  hier  behandelte  Zeit  von  1848 — 1880  zu  orientiren,  ist  diese  Ueber- 
sicht  recht  empfehlenswerth.  Ihre  Brauchbarkeit  wird  noch  erhöht 
durch  die  „Zeittabelle  der  Regierungsgeschichte  unseres  Kaisers"  auf 
der  vorletzten  Umschlagseite.  In  Anbetracht  des  guten  Zweckes  der 
Schrift  (das  ganze  Reinerträgniss  wird  nämlich  den  Ueberschwemmten 
in  Mähren  zugewendet),  wünschen  wir  derselben  lebhaften  Absatz. 

E.  K. 


Historisch-Bibliographische  Notizen 

für  Steiermark. 


15.  September  bis  15.  December  1880. 


Archäologie. 

(Siehe  auch  Topographie.) 

Notir    über   e.  Fund  v.  mittel-alterl.  Gegen- 
stände    am    Wildoner     Schlossberge,  j 
Grazer  Morgenpost  Nr.  243. 

Notiz  ob.  einen  Waffenfund  in  Li  eben  au. 
Grazer  Morgenpost  Nr.  251. 

Notiz  über  das  „Ursprungsbild"  in  See  kau. 
Grazer  Morgenpost  Nr.  271. 

Bergwesen. 

Der  Bergbau  der  Fugger  in  Ungarn  (und 
Stmk).  —  Dr.  F.  M.  Mayer.  Wiener 
Abendpost  Nr.  176,  Graz,  Ztg.  Nr.  211 — 212. 


Biographien. 

Denkwürdige  Männer  a.Steiermark(J.K  r  a  i  n  z) 
in  Jessen'.?  Volks-  u.  Jugend-Bibliothek. 
Wien,  1880,  kl.  8°,  82  SS. 

Notiz    Ober  d.  Grabstein    des  Landschreibers 

Conrad  v.  1321.     Mitth.  d.  k.  k.  C.  C. 

z.  Erf.  u.  Erh.  d.  K.-  u.  h.  Denkm.VI.  Bd. 

4.  Heft  CLVII1. 
Ruprechts  v.  Eggenberg  letzte  Ruhestätte. 

(J.  Krainz.)  Grazer  Ztg.  Nr.  265 — 266. 

Joh.  P.  Gaich  f  Pfarrer  in  Mooskirchen. 
Nekrolog  (J.  H.)  Grazer  Volksbl.Nr.25i. 

Ein  steir.  Dichternestor:  K.G.R.  v.  Leitner. 
Heimgarten  5.  Jhrg.,  3.  Heft. 
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Carl  Gottfried  R.  v.  Leitner.  Sein  Leben 
und  Wirken.  Festgabe  z.  Feier  s.  voll- 
endeten 8o.Lebensjahres.(J.Goldscheider.) 
Graz,  1880,  8°,  183  SS. 

K.  G.  R.  v.  Leitner.  (Dr.  A.  Schlossar.) 
Heimat  3.  Heft. 

J.  Kepler's  erster  Braut-  und  Ehestand. 
(Dr.  R.  Peinlich,)  Heimgarten,  V.  JhrgM 
1.  Heft. 

Graf  M.  C.  C.  v.  Wickenburg  (Nekrolog.) 
Grazer  Morgenpost  Nr.  247. 

Culturgeschichte. 

Culturgeschichtl.  Betrachtungen  ober  d.  nord- 
östl.  Stmk.  (F.  Proboscht.)  Pädagog. 
Zeitschrift  Nr.  34. 

Notiz  über  Bäder  im  alten  Graz.  Grazer 
Morgenpost  Nr.  272. 

Steirische  Sittenpolizei  im  16.  Jahrhundert. 
(Dr.  R.  Peinlich.)  Grazer  Tagespost 
Nr,  293»  Grazer  Volksbl.  Nr.  253, 

Die  Frühlingsfeier  der  Slaven.  (Fr.  Hubad). 
Globus  38t  Bd.  Nr.  20 — 21, 

Geschichte. 

(Siehe  auch  Kriegsgeschichte.) 

Historische  Rückblicke  (Bedeutung  d.  Acht- 
ziger-Jahre f.  Stmk.)  Grazer  Morgenpost 
Nr.  235. 

Kirchengeschichte. 

Uebersicht  über  d.  geschichtl.  Herausbildung 
des  Bisthums  See  kau  (als  Einlei- 
tung z.  Register  zu  den  10  ersten  Jahr- 
gängen d.  „Kirchenschmuck").  Graz,  1880. 

Kriegsgeschichte. 

Ueber  d.  Kriegsjahr  1809  und  dessen  Folgen 
in  Stmk.  (J.  Paulasek.)  Christi.  Feier- 
abend Nr.  14  fr. 

Beiträge  z.  Gesch.  d.  Idsfstl.  Rüst-  u.  Kunst- 
kammer, sowie  des  Idsfstl.  Zeughauses 
in  Grätz  (Dr.  F.  Pichler.)  Aren.  f.  ö. 
Gesch.  61.  Bd.,  S.  223  ff. 

Rechtsgeschichte. 

Steierische  und  kärntnische  Taidinge  (F.  Bi- 
schoff &  A.  Schönbach)  a.  u,  d.  T. 
„Oesterr.  Weisthümer",  6.  Bd.  Wien, 
1881,  8°. 


Refprmatlon. 

Die  „Reformation44  im  Stifte  und  in  den 
stiftischen*  Pfarren  v.  Admont.  (J.  Za- 
pletal).  Grazer  Volksbl.  Nr.  224,  225, 
229,  232. 

Sagen. 

Mythen  und  Sagen  aus  dem  stein  Hochlande. 
(J.  Krainz.)  7.  und  8.  Heft  (Schluß. 
Brück,  1880,  8°. 

Sanitatswesen. 

Die  Pest  zu  Radkersburg  i.  J.  1680.  (Dr.  R. 
Peinlich.)  Grazer  Volksbl.  Nr.  256  u.258. 

Sphragistik. 

Notiz  ^über  e.  Sigel  des  Stiftes  s.  Lambrecht 
Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comni.  z.  Erf. 
u.  Erh.  d.  Kunst-  und  hist.  Denkmale 
VI.  Bd.,  4.  Heft  CLXI. 

Topographie. 

Topograph.  Statist.  Lexikon  v.  Stmk.   (J.  A. 

Janisch.)  31.  Heft.  Graz,  1880. 
Steirische  Skizzen.   (Admonter  Gegend  betr.) 

(Karl   Braun -Wiesbaden.)     Augsburger 

Allgem.  Ztg.  Nr.  262  ff. 
Fuhrer  durch  Graz  u.  s.  Umgebungen.  (P. 

Cieslar.)  4.  Aufl.,  Graz  1880,  8°.  123  S. 
Erlebnisse  und  Begebnisse  aus  der  Gesch.  d. 

Schlossberg-Liesel   zu   Graz.    (Gedicht 

von  Th.  Bernhard.)  Graz,  1880  (Verlag 

Styria.) 
Der   Karner  v.   Hartberg.     (J.   Simmler.) 

Grazer  Tagespost  Nr.  267. 
Historische  Präludien.    (Skizze  e.  Ortsgesch. 

v.  Kammern  °/  Leoben)  (P.  A.)  Gra- 
zer Volksbl.  Nr.  217 — 218. 
Die  Stadt  Marburg  a.  d.  Drau.   Marburg. 

1880,  120,  47  SS. 
Notiz  über  d.  Karner  in  Per  n  egg.    (Con- 

servator  Graus.)  Mittheil.  d.  k.  k.  Centr. 

Comm.  z.  Erf.  u.  Erh.  d.  K  -  u.  h.  Denkm.. 

VI.  Bd.,  4.  Heft,  CLVIII. 
Die  Stadtpfarrkirche   in    Pettau.    (H.  Pet- 

schnig.)  Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm. 

z.  Erf.  u.  Erh.  d.  Kunst-  u.  hist.  Denk- 
male, VI.  Bd.,  4.  Heft,  CXL1V. 
Teufe  nbach  im  oberen  Mur - Thale  (J- 

Krainz.)  Grazer  Ztg.  Nr.  219 — 220. 
Notiz   Ober  d.  gothische    Schlosskirchlein  im 

Schlosse  Weinburg    im  Sassthale. 

Grazer  Volksbl.  Nr.  223. 


Corrigenda.  Zu  seinem  grossen  Bedauern  hat  der  Herausgeber  folgende  Satz-  und  Lesefehler 
xu  verzeichnen,  welche  man  gefälligst  bessern  wolle:  pag.  11,  Z.  3  lies  tuam,  5  cernerea,  6  opere, 
9  vires  (?),  10  weg  mit  et,  2a  von  unten  alto  und  quom  und  10  Lacedemoniorum.  —  pag.  1*1  Z.  i 
coram  und  institutis  und  7  von  unten  offerto  (?)  —  pag.  13 ,  Z.  9  quas ,  16  spaciosa  und  13  von  unien 
congressum.  —  pag.  14,  Z.  3  quom. 


Eigenthümer,  Herausgeber  und  verantwortlicher  Redacteur  Prof.  Dr.  v.  Zahn. 
Druck  und  Verlag  von  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Q4u 


1 


f 


?       H 


*** 


iabant. 


>*C- 


Carl  GC 
um 
end 
Gn 

K.  G.  I 
He 

J.  Kep 
(D; 

1.  : 

Graf  M, 
Gn 


Culturg« 

öst 

Zei 

Notiz  ü 
Mo 

Steirisch 
(Di 
Nr, 

Die  Fru 
Glc 

( 

Historisc 
zige 

Nr. 


Uebersic! 
des 
tun] 
gSnj 


Ueber  d. 
in  S 
abei 

Beiträge 
kam 
in  C 
Ges 


Steierisch 
sehe 
„Oe. 
1881, 


G 
xu  verzeiel 
9  vires  (?) 
coratn  und 
congressun 


*lg< 


STEIERMÄRKISCHE 


GESCHICHTSBLÄTTER 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


D*-  J.  v.  ZAHN, 


LANDESARCH1V-DIRECTOR. 


Consittum  nobis  resque  locusque  dabant. 


■?.  oji 


■■■:  '      !  .■■■ 


II.  J AH R GAN G.  (   ^OüLiUr;''- 


GRAZ,  1881. 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  LEYKAM-JOSEFSTHAL. 


INHALTS-VERZEICHNISS. 


I.  Archivalische    Mittheilungen. 

a)    Sachliches. 

Familienbücher.  Gedenkbuch  der  Frau  Maria  Cordula,    Freiin  von  Prank, 

yerw.  Hacke,  geb.  Radhaupt  (1505 — 1707) 9  u.  ff. 

Finanzwesen.  Zur  Geschichte  der  Finanzgebahrung  in  Niederösterreich  unter 

König  Rudolf  L  (1281—82) 129  u.  ff. 

Geistliches  Leben.  Hirtenbrief  Bischof  Martin  Brenners  von  Seckau  an  Propst 

Wolfgang  und  das  Capitel  des  Stiftes  Seckau  (1588) 137  u.  ff. 

Kriegsleben.    In    Landsknechtsfahrten    1.    Während    des    Krieges    (1550) 

2.  Nach  dem  Kriege  (1624) 1  u.  ff.  und  5  u.  ff 

Landessicherheit  Fünf  Berichte  des  steierm.  Landprofosen  J.  Bithner  Ober 
seine  Fahrten  und  Fährlichkeiten,  und  den  Sicherheitszustand  im  Lande 
(1589).  s.  auch  Kriegsleben  2 286  u.  ff. 

Ordenswesen,  Vereinbarung  zur  Stiftung  des  (Privat-)Ordens  „von  schwarzen 

Bändel"  (1612) 164  u.  ff. 

Preise.  Warenpreise  und  Löhne  zu  Graz  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.    .    .       16  u.  ff. 
Ansuchen  des  Hofsangers  Chph.  Lang  zu  Graz  um  Erhöhung  seiner 
Besoldung  unter  Begründung  desselben  (1600) 168  u.  ff. 

Reformation.  Zur  Statistik  der  Religionsbewegung  in  Steiermark  i.  16.  u.  17.  Jahrh.  72  u.  ff. 

Reisen.Yfott  Andreas  'von  Steinach,  Edelknabenfahrt  nach  Constantinopel  (1583)  198  u.  ff. 

Spottgedichte.  Kriegsspöttereien  (1617) 112  u.  fff 

Friedensspott  (1620,  1654) H&  u«  ff- 

Staatsleben.  Oesterreich  um  1797.  Staatsbericht  des  Ministers  Grafen  Franz 

v.  Saurau  an  Kaiser  Franz  1 29  u.  ff. 

Entwurf  einer  Instruction  für  Graf  Franz  v.  Saurau  als  Botschafter 

in  s.  Petersburg  (1801) 166  u.  ff. 

Städtisches  Leben.  Privilegien  steirischer  Städte  und  Märkte. 

Birkfeld  (1  St.)  1330  —  108 

Brück  a.  M.  (1  St.)  1320  —  61 

Feldbach  (l  St.)  1335  —  112 

Hartberg  (l  St.)  1330  —  109 

Judenburg  (5  St.)  1337-39  —  172,  178,  177 

Kindberg  (l  St.)  1317   —  47 

Leoben  (2  St.)  1313  —  46 

Luttenberg  (l  St.)  1342  —  178 

Marburg  (1  St)  1332  —  110 

Mürzzuschlag  (1  St.)  1318  —  48 

Radkersburg  (1  St.)  1318-42  —  48,  49,  111,  178 

Rotenmann  (1  St.)  1320  —  60 

Windisch-Feistritz     (2  St.)  1339-42  —  176,  179 

Zeiring,  Ober-  (2  St.)  1336—39  —  l«»i  174 
Zeitgedichte,  s.  Spottgedichte. 

b)  Persönliches. 

Rrtha'upt,     }    *.  oben  Familienbücher. 

Steinach,  s.  oben  Reisen. 

Stubenberg.  Mord  Leopold's  von  Stubenberg  (1708) 114 


II.  Besprechungen. 

Becker,  Gallus,  oder  röm.  Scenen  aus  der  Zeit  August's  (Keller) 53 

Burckhardt,  die  Zeit  Constantin's  des  Grossen  (Ilwof) 189 

Dahn,  Geschichte  der  Völkerwanderung  (Tomaschek) 190 

Degani,  La  diocesi  di  Concordia  (Zahn) 187 

Grote,  Lexikon  deutscher  Stifter,  Klöster  und  Ordenshüuser  (Zahn)     ......  53 

Grünhagen,  Geschichte  des  ersten  schlesischen  Krieges  I.  (Krones)     .....  181 

II.    (detto) 245 

Herbst,  Encyklopädie  der  neueren  Geschichte.  1. — 5.  Lieferung  (Ilwof).    ...  184 

Hillebrand,    Geschichte  Frankreichs  von   der  Thronbesteigung   Louis    Philipp' s  • 

bis  zum  Falle  Napoleons  III.,  I.  Theil  (Ilwof)       . 185 

Kümmel,  die  Anfänge  deutschen  Lebens  in  Oesterreich  I.  (Zahn) 55 

Krones,  Grundriss  der  österreichischen  Geschichte  I.  und  II.  (Zahn)  .    .    .     63,  186 

Maurer,  Marksteine  im  Leben  der  Völker  (Krones) 59 

Oroäen,  das  Dekanat  Fraslau  (Zahn) 187 

Oesterley, histor.-topograph.  Wörterbuch  d. deutsch. Mittelalters,  1. — 2. Lfrg.  (Zahn)  115 

(Pich ler)  das  Landeszeughaus  in  Graz,  I.  Theil  iZahn) 247 

Radi  es,  Maria  Theresia  und  das  Land  Krain  (Ilwof)     . 61 

Voigt,  die  Wiederbelebung  des  classischen  Alterthums,  I.  (Cipolla) 49 

Weber,  Geschichte  der  gelehren  Schulen  im  Hochstifte  Bamberg,  I,  (Krones).  .  122 
Wiedemann,    Geschichte    der     Reformation    und   Gegenreformation   im  Lande 

unter  der  Ens  I.— II.  (Zahn) 123 

Zwiedinek,     venetian.    Gesandtschaftsberichte    über     die  böhmische  Rebellion, 

1618— 20  (Zahn) % 62 

—  Unsere  Helden  (Ilwof)       ' 62,  186 

III.  Historisch -bibliographische  Notizen  für  Steiermark. 

1.  Jänner  bis  15.  December  1881. 


Archäologie  64,  127,  191,  258 
Archivswesen  191 
Bibliothekswesen  191 
Biographien  64,  127,  191,  258 
Buchdruckgeschichte  64 
Culturgeschichte  64 
Geschichte  128 
Hofleben  128 
Jagdwesen  192 

Kirchengeschichte  64,  128,  258 
Kriegsgeschichte  64,  192,  258 


Kunstgeschichte  128,  192,  268 
Münzwesen  258 
Namenforschung  192,  258 
Ordens  wesen  192 
Rechtswesen  192,  268, 
Reformation  64,  128,  258 
Sagen  128,  258 
Schulwesen  64,  128,  192 
Sitten  und  Gebräuche  128 
Sprachwesen  258 
Topographie  64,  128,  192,  268 


IV.  Artistische  Beilagen. 

I.  Erzherzog  Karl  von  Steiermark  1576  (Gleichzeitiger  Kupferstich).  4.  Heft,  p.  61. 

II.  Autogramm  des  Schöpfers  des  steierm.  Schlösserbuches,  Gg.  Matth.  Vischer,  1673 
(Autographirtes  Facsimile).  2.  Heft,  p.  114. 

III.  Steinach    und   seine  Schlösser,    1610    (Copie  einer  gleichzeitigen   Handzeichnung) 
3.  Heft,  p.  180. 

IV.  Eine  Miss  Pastrana  am  erzherzoglichen  Hofe  zu  Graz   c.  1600  (Photozinkograph 
Reproduction  nach  Originalstich  mit  Verkleinerung).  4.  Heft,  p.  268. 


STEIERMÄRKISCHE 

GESCHICHTSBLÄTTER 

II.  Jahrg.  i.  Heft.  1881.  Jänner- 


I. 

In  Landsknechtfährten :  ,/>""      ^\ 

(•(kodulibr)-} 

i.  Während  des  Krieges.  /v/:  - < '-'J 

(im,  Ende,  .  .  .)  "'^^h^ 

ü/a/w  Genersperger  aus  der  Zips,  Landsknecht,  bittet  König 
Ferdinand  L,  unter  Auf\älung  seiner  manigfachen  Kriegsdienste, 
Abenteuer  und  Schäden,  ihm  Schloss  Sachsengang  (im  Marchfeld  b. 
Wien)  in  Pflegschaft  s[u  übergeben. 

Orig.,  k.  k.  Reichs-Finanzministerial-Archiv,  Copie  beim  Herausgeber 

Allerdurchleuchtigister,  grossmechtigister  Römischer  zu  Hungern 
vnnd  Behaim  etc.  Khünig,  allergnedigister  Herr. 

Ewr  Römisch  Ku:  Mt.  etc.  tragen  sonders  Zweifl  allergnedigist 
Wissen,  wasmassen  ich  mich  durch  Ewr  Rö:  Ku.  Mt.  ect.  obriste  Veld- 
haubtlewt  dise  verschinne  Jar  der  Khriegsleuff  brauchen  hab  lassen,  als 
namblich  vnnd  erstlich  bey  Herrn  Hannsen  Khaczianer  selign  vor  dem 
Schloss  Trentschin  mit  Postiern  vnnd  Khundtschafiftn,  durch  welche  er 
das  Schlos  mit  Fewer  erobert  hat,  vnnd  des  Baynobz  Zipserhauss,  Kascha 
vnnd  annder  Flekhen  mer. 

Zum  Andern  Herrn  Leonharden  von  Velss  löblicher  Gedachtnuss, 
derselben  vnnd  allen  christglaubigen  Seelen  Got  der  allmechtig  gnedig 
vnnd  barmherzig  sein  welle,  vor  dem  Schloss  Scharos  vnd  Tokhey,  da 
ich  von  denen  von  Wardein  gefanngen  wordn  bin  vnnd  vnndter  der 
Prugkh  zu  Wardein  in  dem  Wasser  biss  an  die  Khnie  neun  Tag  vnnd 
Nacht  gefenkhlich  gehalten  worden,  biss  mich  ain  Khaufman  von 
Pressburg,  Florian  Eissner  genandt,  vmb  sechzig  Gulden  aus  der 
Gefenkhnuss  erkhaufft  hat,  welche  ime  noch  nye  bezalt  worden. 

Zum  Dritten  widerumb  von  gedachtem  Herrn  Leonharden  von 
Velss  auf  Sibenbürgen  geschikht  worden,  auch  die  Post  aussgericht, 
vnnd  mit  dem  Janusch  Khünig  an  dem  heiligen  Weichnacht  Abent 
zurugkh  geen  Wardein  khumen,  vnnd  also  vber  nacht  auf  Tokhey  dem 
Herrn  von  Velss  zuegeeylt,  bin  ich  von  den  Pawrn  zwayer  Ross  vnnd 


Schlitten  vnnd  was  ich  darauf  gehabt,  beraubt  vnnd  übl  geschlagen 
worden,  das  ich  khaum  mit  dem  Leben  dauon  khumen  bin. 

Zum  Viertn  bin  ich  von  Ewr  Ro:  Ku:  Mtr.  etc.  durch  vorge- 
dachtn  Herrn  Hannsen  Khaczianer  von  Regenspurg  auf  Ofen  zu  Er- 
khundigung  geschikht  worden,  auf  welcher  Raiss  ich  zu  Plintnburg 
gefangen  worden,  vnnd  in  ainen  grausamblichen  Thurn  dreyzehen 
Tag  vnnd  Nacht  vbl  gehalten  vnnd  gepfrengt  worden,  nachmals  also 
gefangner  gen  Ofen  gefüert,  vnnd  auf  freyem  Platz  vor  Meniglich  zu 
Spot  an  ain  Creutz  gepunden  wordn,  an  dem  auch  nit  ersettigt  gewesen, 
sonnder  auf  dem  Spiss  peichten  muessen,  auf  welches  sich  aller  erst 
der  Herr  Woyawadicz  des  Herrn  Lasskhi  Brveder  über  mich  erparmt, 
damit  mir  Got  der  allmechtig  durch  sein  göttliche  Gnad  vnnd  Bann- 
herczigkhait  auch  von  dannen  geholffen,  vnnd  erledigt  worden  bin,  als- 
dann Herrn  Marthini  Laskhan,  Otten  von  Diskh,  des  Greti  vnnd 
Caspar  Winnczer  Anzug  für  das  Schloss  Gran  zuegeeylt  vnnd  zu  Khundt 
gethon,  damit  sy  Profannt,  als  Wein,  Meel,  Holcz  vnnd  Anders,  so  sy 
auf  dem  Wasser  gehabt,  hinein  gebracht  haben,  des  inen  sonnst  Alles 
genumen  wer  worden,  wie  dann  Martin  Laskhan  vnnd  Herr  Ott  von 
Diskh  Ewr  Rö:  Ku:  Mt.  etc.  vnnd  derselben  Khriegssrat  zu  mer 
Mallen  selbst  anczaigt  haben. 

Zum  Fünfftn  bin  ich  von  Ewr  Rö:  Ku:  Mt  etc.  durch  Herrn 
Wilhalbm  von  Rogendorff  seligen  Gedachtnuss  vor  Juncz  in  der 
Türkhen  Leger  abgeferttigt  worden,  aus  welchem  Leger  durch  den 
Sturbm  in  die  Stat  Günnss  vnnd  Geschloss  kumen,  vnnd  gedachts 
Herrn  Wilhalbm  von  Rogendorff  Schreiben  dem  Herrn  Nicolitsch 
oder  Juritschicz  überantwurt,  auf  welches  Schreiben  er  vnnd  alle  seine 
Mituerwontn  hoch  erfreyt,  vnnd  nachmals,  so  er  gesehen  des  Türkhen 
Abziehen,  mich  wieder  bey  nächtlicher  Weyl  abgeferttigt,  vnnd 
über  die  Maur  aussgelassen.  Allsdann  ich  zwo  oder  drey  Meyl  von 
Günnss  khumen,  hat  mich  der  Tag  belangt  vnnd  der  Türkhen  Ab- 
reitten,  welchem  ich  annderst  nicht  weichen  mügen,  allain  vor  Ewr 
Ku:  Mt.  zumeiden,  in  ain  tod  Khamelthier  schließen  muessen,  vnnd 
den  gannczen  Tag  biss  in  die  Nacht  dar  innen  gelegen,  welchen  Tag 
vil  hunndert  Türkhen  für  geritten  sein,  vnnd  mich  also  zu  der  Nacht 
nach  irem  Abreitten  widerumb  auf  die  Faxt  gemacht,  vnnd  nach  dem 
Gepürg  auf  Falkhenstain  zu  Herrn  Dem,  vnnd  ime  Solches  anczaigt, 
der  sich  ob  solchem  meinem  Anzaigen  nicht  genueg  verwundern 
khünnen,  vnnd  etlich  Khrabatn  mit  mir  auf  die  Neustat  geschikht,  aber 
die  Khrabatn  von  mir  flüchtig  worden  also,  das  ich  wol  in  vier  Tagen 
aus  dem  Pürg  nicht  gedörfft,  nachmals  Hungers  halben  daraus  muessen 
vnnd  mich  Got  beuolhen  auf  den  Weg  gewagt,  biss  ich  gen  Laxen- 
burg  khumen  bin,  alsdann  dem  Herrn  Wilhalbm  von  Rogendorff  solch 


Brief  veberantwurt,  welche  new  Zeittung  für  Rö:  Ku:  Mt.  etc.  von 
Stund  an  zu  Khundt  gethon  worden  ist,  wie  ich  dann  Ewr  Rö:  Ku: 
Mt.  etc.  nachmals  in  der  Newstat  auch  allervndterthenigist  anczaigt 
hab,  vnnd  auf  derselben  Raiss  ganz  schwach  worden,  des  ich  mein 
Leben  lanng  nicht  veberwinnd. 

Zum  Sechste  so  hat  mich  auch  Ewr  Rö:  Ku:  Mt.  etc.  durch 
Herrn  Johann  von  Lannda  gen  Erla  zu  Herrn  von  Frankhenpain  ab- 
fertigen lassen,  auf  welcher  Raiss  des  Bewekh  Ferencz  Diener  bey  dem 
Hatwon,  acht  Meil  von  Ofen,  über  mich  khumen,  vnnd  mir  ainn 
Arm  abgeschlagn,  auch  zway  Ross  sambt  dem  Gutschi  genumen,  an 
welchem  Arm  ich  mein  Leben  lang  nicht  gesund  wir. 

Zum  Sibenden  in  disem  obuermeltem  meinem  Abwesen  sein  die 
Spanier  gen  Pressburg  ankhumen,  vnnd  mein  Hauss  vor  der  Stat  geöffnet, 
vnnd  in  ainem  verspertten  Tisch,  darein  sy  mit  ainem  Haggen  geschos- 
sen, haben  (sew)  mir  ainen  Schuldbrief,  so  ich  vom  Herrn  Khaczianer 
vmb  2way  hundert  fünf  vnnd  neunczig  Gulden  meiner  getrewen  Dienst 
halben  gehabt,  verderbt,  wie  ich  dann  die  Drümer  auf  Ewr  Rö:  Ku: 
Mt.  Beuelh  dem  Herrn  von  Dornberg  zuegestelt  hab,  welche  auch 
also  bey  im  beliben,  vnnd  gar  verlorn  worden,  wie  wol  ich  den  bey 
Ewr  Rö:  Ku:  Mt:  zu  mer  Mallen  sollicitiert  hab,  aber  khainen  Bschaid 
bissheer  erlangt 

Zum  Achtn  bin  ich  auch  von  Ewr  Rö:  Ku:  Mt.  etc. 
durch  den  Herrn  Allexien  Thurso  seligen  Gedechtnuss  gen  Ofen  zu 
dem  Münich,  so  in  dem  Closter  gewest,  abgefertigt  worden,  mit  Gelt 
auf  die  Khundtschaffter,  welche  Raiss  sich  sonnst  Nyemands  wagen 
noch  vnndtersteen  wellen,  vnnd  ich  mit  Gottes  Hilf  aussgericht,  vnnd 
Antwurt  herwider  pracht,  wiewol  ich  khaum  mit  dem  Leben  von 
dem  Burggrauen  von  Buyakh,   so  vnnsers  Tails  gewest,   khumen  bin. 

Zum  Neüntn  bin  ich  von  meiner  allergnedigistn  Frawen  Anna, 
gebornen  Khünigin  zu  Hungern  vnnd  Behaim,  Ewr  Ku:  Mt.  etc. 
eelichen  Gemahel  hochlöblicher  Gedechtnuss  gen  Eczetwar  zu  des 
Herrn  Batij  Muetter  abgeferttigt  worden,  an  welcher  Raiss  mir  zu 
Parossla  an  der  Taiss  zway  Pferd  von  den  Weidischn  genumen 
worden,  vnnd  mich  ain  Pawr  Disnas  Peter  von  Batij  genanndt,  des 
Herrn  Batij  Holden,  so  ich  alda  bey  der  Teiss  gefunden,  in  ainem 
lären  Weinfass  khaum  dauon  pracht,  das  ich  sonnst  het  sterben  müessen. 

Zum  Zehenden,  als  mir  Ewr  Rö:  Ku:  Mt.  etc.  das  Gegen- 
schreiberambt  Nedelicz  in  Winndischn  Lannden  zuuerwalten  ein  Zeit 
lang  verlihen,  in  welchem  Ambt  ich  von  meinem  Wiert  in  Ewr  Rö: 
Ku:  Mt  Befreyung  bey  nächtlicher  Weyl  vnbillicher  Weiss  sambt 
meinem  Weyb  vnnd  Gesinnd  zerhakht  vnnd  geschlagn  worden,  welche 
Wqrzaichen   noch  auf  dise  Stund   an    meinem   Leib   wunderlich  vnnd 


schmerczlich  zusehen  sein,  des  mir  auch  genuegsain  zu  der  Schwachait 
meines  Leibs  geholffen,  welche  Hanndlung  noch  vor  Ewr  Rö:  Ku: 
Mt.  schwebent  vnnd  nicht  erörtert  ist,  dardurch  ich  dem  Ambt  nicht  wol 
fürstecn  hab  khünnen  noch  mügen,  vnnd  also  Schwachheit  halben  (wie 
mich  dann  Ewr  Ku :  Mt.  in  Ansehung  desselben  gnedigist  bemüessigt) 
nicht  mer  aussrichten  mügen,  vnnd  derhalben  verlassen  muessen. 

Beschliesslich  vnnd  zu  vill  Malin  ich  die  Posst  vnnd  Gelt,  so  in 
«len  Zipss  vnnd  derselben  Ortten  nach  gefüert  vnnd  vor  dem  Potmaniczei 
vnnd  Basso  Mathiäsch  dem  Häuften  hinnach  durchpracht,  wie  dann 
Menigclichen,  Herrn,  Edlen  vnnd  Vnedlen  Wissen  haben,  das  ich  mein 
Leib  vnnd  Leben  souil  mir  möglich  gewest,  nicht  gespart  hab,  vnnd 
noch  vnnterthenigist  yeder  Zeit  vrpüttig  bin,  souerr  mir  der  allmechtig 
Got  meinn  Gsundt  verleicht,  oder  mich  Ewr  Rö:  Ku:  Mt.  etc.  aus 
Gnaden,  nachdem  die  obuermelten  geferlichen  Raisen  vnnd  übl  Zeit 
ob  mir  vnnd  das  Alter  mitbracht,  zu  prauchen  wisst,  wolt  ich  meinn 
Vleiss  nicht  sparen  wo  aber  des  nun  wie  obuermelt  der  vilfaltigen 
vnnd  geferlichen  Raisen  vnnd  übl  Zeit,  so  ich  gelitten  hab  an  Leib 
vnnd  Leben,  dardurch  ich  meinn  Gsunndt  zu  mererm  Tail  verlorn  vnnd 
nun  in  das  Alter  khumen,  nicht  zu  prauchen  wer,  so  langt  demnach 
an  Ewr  Rö:  Ku:  Mt.  etc.  meinem  allergnedigisten  Herrn  mein 
vnnderthenigist  Bit,  nachdem  ich  khain  Haimbwesen  hab,  auch  mir 
nicht  vmb  weu  zu  khauffen  hab,  Ewr  Rö:  Ku:  Mt.  wellen  in  An- 
sehung diser  obuermelten  meiner  langwerunden  gehabten  vnnd  getreuen 
Dienst,  so  ich  nun  in  das  dreyvndzwainczigist  Jar  guetwillig  mich 
prauchen  lassen,  mir  die  Pfleg  des  Schlos  Saxengang,  so  auf  dem 
Marchfeld  ligt,  vnnd  wie  ich  verstee,  Ewr  Ku:  Mt.  durch  Absterben 
des  nägsten  Innhaber  Sigmunden  Pürchinger  haymbgefallen,  pflegsweiss, 
dieweyl  doch  Ewr  Ku:  Mt.  on  Zweifl  ainen  anndern  Pfleger  daselbst 
halten  wirdt,  mein  Lebtag  aus  Gnaden  verleihen,  darmlit  ich  mich 
sambt  meinem  Weyb  nach  erlichem  Statten  des  pass  erhaten  möcht, 
auch  mich  mit  ainem  Gnadengelt  gnedigist  bedenkhen,  damit  ich  auch 
des  vorbemelten  meines  erlittnen  Schaden,  so  mir  die  Spanier  zu  Press« 
bürg  an  meinem  Schuldbrief  gethan,  vnnd  annder  erzelten  Schaden, 
so  ich  in  Ewr  Rö :  Ku :  Mt.  etc.  Diennsten  erlitten  hab,  ergeczt  werde. 
Das  wil  ich  vmb  Ewr  Rö :  Ku :  Mt.  etc.  vnnd  derselben  Khünigclichen 
Khinndern  lanng  Leben,  Sig  der  Feinndt  vnndt  glükhliche  Regierung 
Got  den  allmechtigen  zu  bitten  nimmermer  vergessen.  Vnnd  thue  mich 
hierinn  Ewr  Rö:  Ku:  Mt.  in  aller  vnnderthenigister  Gehorsam  beuelhen* 

Ewr  Rö:  Ku:  Mt. 

Vnderthenigister  vnd  gehorsambister  anner  Diener 

Hans  Genersperger, 
so  var  nach  dem  Landtt  genandtt  wardtt  Zypsser  m.  p. 


2.  Nach  dem  Kriege. 

1624,  17.  Sept.,  Murau. 

Verhör  und  Urteil  des  ehemaligen  Landsknechtes  Andr.  Threuer 
aus  Gmünd  in  Kärnten. 

Orig.  Pap.,  steierm.  Landesarchiv:  Archiv  der  Stadt  Murau. 

Anheudt  den  17.  Tag  Septembris  Ao.  1624  ist  in  der  Stadth 
Mueraw  von  Grichts  Hochait  wegen  durch  dem  edlehrnuesten  Herrn 
Hanns  Grössing,  Stattrichtern  alda,  ain  ledig  Standts  Manns  Malleficz- 
persohn  dem  khayserl.  Paangricht  in  Steyer  etc.  ziun  Examen  für- 
gesteldt  worden,  welcher  in  Beysein  des  löbl.  Magistrats,  als  vorgemelten 
Herrn  Stattrichters  Hannsen  Grössing,  dan  auch  Wilhelbm  Manschein, 
Michael  Gall,  Georgen  Diebaldt,  Georgen  Leobnegger,  WolflFgang  Mayr 
vnd  Geörgn  Edlinger,  sowohl  güettig  als  peinlich  bekhendt  vnd  auss- 
gesagt  hat,  wie  volgt. 

Ersstlichen  sagt,  er  haiss  Anndre  Threuer,  bey  Gmyndt  in 
Khärnden  auf  ainem  Perg  anhaimbs,  noch  ledig  Standts  vnd  seines  Alters 
bey  36  Jahrn.  Mehr  sagt,  er  wäre  in  seiner  Jugent  in  die  Statth 
Gmyndt  khumen,  doselbst  das  Mezger  Handtwerch  gelehrnet,  solich 
sein  erlehrnetes  Handtwerch  in  Khärnden  vnd  Lungaw  lenger  als 
7  Jahr  gearbeith,  volgents  aber  sich  in  Hispanien  vnd  Frieaul  in 
Khriegsswesen  gebrauchen  lassen,  wie  er  aber  auss  dem  abgeloffenen 
Frieaullischen  Khrieg  herauss  khumen,  war  er  ein  Zeit  lang  mit  andern 
Soldatten  in  Khärnden,  Salzburg  vnd  Steyer  bey  den  Paueren  auf  der 
Garth   hemmen    zogen,   vnd    (hab)    nachgemelte  Diebsstall  begangen. 

Mehr  sagt,  er  wäre  nach  (dem)  Frieaullischen  Khrieg  auf 
Rottenmann  khumen,  in  aines  Stainhauer  Hauss,  Wein  trunckhen,  alda 
zwen  andere  Solldatten,  so  der  Aine  Jörg  Järiz  gehaissen  vnd  sich  für 
Ainen  vom  Adl  aussgeben,  zu  ime  khumen,  mit  ime  verwohnt  worden, 
hab  er  disem  Järiz  auf  sein  Bitten  ain  halben  Gulden  gelihen  vnd  mit 
ime  auf  die  Garth  geen  miessen,  des  Abents  waren  sie  all  Drey  mit 
einander  hinauss  vnter  die  Pauerschafft  in  die  Herbrig  zogen,  hab  Jerg 
Järiz  selbige  Nacht  einem  Pauern  auss  dem  Hauss  ain  Stuckh  Leinbath 
sambt  ainer  Pixen  entfrembt,  das  sie  mit  einander  bey  Schlädtming 
verkhaufft,  er  wisse  aber  nit  wie  theuer,  hab  auch  änderst  nichts  für 
sein  Thaill  als  Össen  vnd  Thrinckhen  bekhumen,  vnd  wie  er  von  dem 
Järiz  seinen  gelihnen  halben  Gulden  begehrt,  hab  er  ime  destwegen 
geschlagen. 

In  Salzburger  Statth  war  er  auch  ein  Soldatt  gewest,  weillen  er 
aber  trunckhen  Weiss  an  seiner  gestehen  Schildtwacht  sein  Musch- 
getten  verlohrn  vnd  sich  wegen  gehörter  Bestraffung  befürcht,  war  er 
destwegen  von  selbigen  Ortth   aussgerissen  vnd  nit  mehr  hinkhumen. 
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In  Seccauer  Poden,  als  er  mit  zwen  andern  vmblauffenden  Soldaten 
gewest,  war  er  in  ein  Khamer  khumen,  darauss  er  von  vierdthalben 
Pachen  Speckh  ein  Stuckh  bey  einem  Pfundt  schwär  genumen,  des 
haben  sie  mit  einander  verzöhrt. 

Bey  Rottenmann  vnter  Strechawer  Schloss  hab  er  allain  ainem 
bey  dem  Weeg  schlaffenten  Peckhen  Junger  vmb  2  kr.  Broth  auss  dem 
Khorb  entfrembt. 

Mehr  sagt,  er  war  auch  zu  Pozen  in  ötschlandt  vor  3  Jahrn 
gewest,  alda  er  mit  3  Soldaten  bey  ainem  Wierth  Wein  trunckhen, 
die  Zwen  haben  sich  Poznerische  Soldatten  genent,  der  Dritte  aber, 
so  auch  sein  Fürgeben  nach  ein  Soldat  gewest  vnd  sich  von  Khlagen- 
furth  Lienhart  Holzinger  genent,  hat  dem  Wierth,  so  neben  sein  ge- 
sessen, zwen  ganze  Taller  aus  dem  Sackh  entfrembt,  welliche  sie  all 
Drey  mit  einander  vertrunckhen. 

Item  so  habe  er  in  ötschlandt  an  der  Khlausen  bey  ainem  Wierth 
auss  ein  Allmär,  daran  der  Schlissl  gesteckht,  per  2  f.  IO  dl.  entfrembt, 
das  hab  er  allain  gethan. 

Oberhalb  des  Pistrich  in  Ocheling  hab  er  bey  ainem  Pauern  Tags 
Zeitten  ein  leines  Paar  Strimpff  von  einer  Stangen  entfrempt  vnd  selbst 
gebraucht. 

Mehr  sagt,  er  war  mit  IO  vmbschwaiffenden  Soldatten,  so  er 
aines  Thails  kenne,  aber  doch  nit  all  zu  nennen  wisse,  vor  ainem  Jahr 
auf  der  Garth  herumzogen,  allain  sein  Veldwaebl,  .namens  Andre 
Amman,  vnd  sein  Khapprall,  Hanns  Jännisch,  waren  auch  dabey  gewest, 
wie  sie  yber  Veldt  zogen,  hetn  sie  ainem  Pauern  mit  Gewaldt  bey 
17  f.  Geldt  genumen,  sein  Veldtwaebl  hab  solches  Geldt  in  sein  Hosen 
tragen,  das  sie  hernach  in  der  Lobming  gethailt  vnd  das  Maiste  ver- 
trunckhen heten. 

Mehr  sagt,  er  war  auch  in  der  Pfalz  zu  Haydlburg  in  Khrieg 
gewest,  wie  er  daselbst  hinwegkh  vnd  herab  in  dise  Länder  khumen, 
war  er  mit  vnderschüdlichen  Soldatten  auf  der  Garth  herum  zogen. 
Vor  zway  Jahrn  vmb  s.  Merthenstag  heten  sie  bey  Rotenman  in  einem 
Wiertshauss  Wein  trunckhen,  ainer  namens  Woelfel  Geysler,  der  zuuor 
lang  mit  den  Zyggeinern  geraist,  vnd  ein  Soldat,  Georg  Holdt,  die 
waren  da  mit  ime  verwohnt  worden.  In  solchen  Trinckhen  haben  sie 
all  Drey  mit  vmbschwaiffenden  Herttern  Rauffhändl  angehebt,  dero- 
wegen  sie  all  Drey  mit  einander  durch  das  Gricht  in  der  Statth  Rotten- 
mann gefengkhlichen  einzogen  worden,  darnach  sie  all  Drey  jedweder 
besonder  von  s.  Martini  bis  auf  heil.  Ostern  daselbst  gfangen  gelegen. 
Bisweillen  hab  man  sie  im  Wintter  wegen  der  grossen  Khölten  in  des 
Grichtsdieners  Stuben  gelassen,  Herr  Stattschreiber  hab  inen  offtmahls 
gedroet,  er  wolt  sie  sehr  grob  reverendo  reckhen  vnd  peinigen  lassen, 


derwegen  sie  gehrn  ausgerissen,  aber  solches  nit  recht  anschickhen 
mügen.  Alstan  hab  Woelfl  Geysler  den  ersten  Rath  geben,  sie  miesten 
nuhr  den  Grichtsdiener  vmbbringen,  darein  er  vnd  Jörg  Holdt  gewilligt, 
aber  auch  nit  baldt  in  das  Werckh  richten  mügen,  doch  zulest,  als  sie 
auch  all  Drey  beim  Grichtsdiener  in  der  Stuben  gewesen,  hab  des 
Nachts  zwischen  9  vnd  10  Vhr  Wölfl  und  Jörg  mit  dem  Grichtsdiener 
gespildt,  sie  sich  darunter  haimblich  auss  den  Eisen  geledigt,  in  solchem 
Spillen  hab  Wölfel  den  Grichtsdiener  mit  ainem  Stain  zum  Khopff  in 
Schlaff  geschlagen,  das  er  zu  Poden  gefallen,  vnd  haben  das  Liecht 
aussgelöscht,  Grichtsdiener  hab  vermaint,  er,  Andre,  hab  ime  geschlagen, 
vnd  den  Wölfel  vmb  Hilf  gebetten,  vnd  war  vom  Poden  aufgestandten, 
da  hab  er  ime,  Diener,  in  Halss  griffen,  gewürgt  vnd  widrumen  gegen 
den  Ofen  zu  Poden  geschlagen,  der  Wölfel  hab  im  mit  der  Haetschen 
in  Khopff  gehauen  vnd  mit  sein,  des  Dieners,  aignen  Tollich  in  Leyb 
gestochen,  Jörg  Holdt  hab  mit  einem  Schloss  darmit  sie  verspörth 
gewesen,  tapflfer  zuegeschlagen,  die  Grichtsdienerin  hab  wehrn  wollen 
vnd  sie  gepetten,  hab  sie  Jörg  Holdt  auch  geschlagen,  vnd  der  Wölfel 
hab  ihre  mit  dem  Tollich  zwen  Stich  geben,  das  sy  auch  zu  Poden 
gefallen,  er  Andre  hab  sy  in  die  Eisen  gespörth,  dievveil  hab  Jörg  vnd 
Wölfel  des  Grichtsdieners  Gwandt  genumen,  ime  Grichtsdiener,  so  schon 
todt  gewest,  sambt  sein  Weyb  in  Pluedt  liegen  lassen,  vnd  sie  all 
Drey  vber  die  Mauern  aussgesprungen,  darnach  hab  Wölfel  des  Grichts- 
diener Khlaidung  angelegt  vnd  haben  also  mit  einander  fort  geen 
wollen,  weillen  er,  Andre,  aber  am  Ausspringen  an  ainer  Plangkhn 
Spelten  ein  merckhlichen  Schaden  in  der  Seiten  bekhumen,  hab  er 
vor  Schmerzen  nit  gahr  ein  Maell  Weg  mit  inen  geen  mügen,  sunder 
die  Zwen  ime  verlassen  vnd  von  ime  gangen. 

Mehr  sagt,  er  habe  sich  nach  disem  also  khrankher  hinabwertz 
bey  den  Pauern  garten  begeben,  yber  6  Tag  hernach  waren  die  zwen 
widrumen  zu  ime  khumen,  vnd  vermeldt,  sie  heten  des  Grichtsdiener 
Khlaidung  zu  Judenburg  verkhaufft,  vnd  ime  per  8  f.  khayserisch  Gelt 
für  sein  Thail  geben. 

Mehr  sagt,  er  habe  sich  hernach  von  inen  hinwegkh  begeben, 
vnd  war  auf  der  Garth  Oberkhärnden  zuezogen,  vnterwegen  zu  anderen 
Soldaten  khumen,  in  Turach  war  er  selbst  ainleffter  durchzogen,  haben 
sie  Zyggeiner  angetroffen,  denen  haben  sie  mit  Gewaldt  ain  Ross, 
darauf  ein  Stuckh  Leinbath  gewest,  zwo  Pixen  vnd  allerley  Sachen 
hinwegkh  genumen,  ime  haben  seine  Gespaenn  für  sein  Thaill  14  Ellen 
Leinbath  geben,  die  hab  er  alhie  zu  Mueraw  dem  Würffei  Khürschner 
vmb  ain  Tucaten  verkhaufft  vnd  das  Gelt  vertrunckhen. 

Mehr  sagt  er,  vorgemelter  Wölfl  Geysler  war  auf  dem  Land 
imerzue  zu  ime  khumen  vnd  mit  ime  garten  gangen.  Acht  Tag  nach 
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negst  verwichen  heil.  Osstern  waren  sie  in  Lungaw  oberhalb  Radstadt 
bey  ainem  Pauern  yber  Nacht  auf  ein  Stro  gelegen,  hab  Wölfl  mit 
dem  gressern  falschen  Schüssel,  so  er  alhie  in  der  Kheichen  versteckht 
hat,  ein  Trühel,  das  auf  dem  Poden  gestanten,  aufgespörth,  aber  nichts 
änderst  als  zway  neue  Paar  Schuech  darauss  bekhumen,  die  haben  sie 
mit  inen  tragen  vnd  mit  einander  herwertz  geraist. 

Beim  Zehner  im  Gerawwingkhl  hab  auch  Wölfel  mit  disem 
Schlisset  ein  Trühel  aufgespörth,  aber  änderst  nichts  als  36  kr.  Geldt 
daraus  bekhumen,  hernach  haben  sie  sich  herabwerts  begeben. 

Im  Marpach  haben  sie  bey  10  Heusern  gartet,  die  Pauern  getrotzt, 
das  sie  inen  von  jedem  Hauss  4  kr.  geben  miessen. 

Hernach  waren  sie  mit  einander  hieher  nach  Mueraw  khumen, 
vnd  allenthalben  in  Wiertsheüsern  Wein  trunckhen. 

In  ainem  Wiertsheüsl,  so  man  in  gemain  beym  Nachtigall  haist, 
hab  er  allain  ain  Halbe  Wein  trunckhen,  ist  die  Wiertin  ein  Weill 
neben  sein  beim  Tisch  gesessen,  wie  sy  sich  aber  vorunter  auf  den 
Tisch  nidergelegt  vnd  verschlaffen,  hab  er  ihre  ein  Peittel  Geldt  auss 
dem  Sackh  entfrempt,  die  Halbe  Wein  zalt  vnd  hinwegkh  gangen,  er 
wisse  aber  nit  wieuil  des  Geldts  in  Peutl  gewest,  allain  dem  Messer- 
schmit  alhie  so  neben  diser  Wierthin  ist,  hab  er  von  selbigen  Geldt 
4  f.  wegen  aines  khaufften  Thägen  (Degen)  geben,  das  ander  hab  er 
maistenthails  bey  disem  Messerschmit  in  Wein  vertrunckhen. 

Mehr  sagt,  er  vnd  gemelter  Wölfl  haben  hernach  sich  noch  ein 
Weill  alhie  aufgehalten,  sodan  waren  andere  Soldatten  herkhumen,  so 
yber  ime  gewist,  das  er  sich  nit  wol  verhalten,  die  haben  mit  inen 
ain  Rhumor  angehebt,  das  sein  Gespan  entrunen  vnd  er  alhie  gfengkh- 
lichen  einzogen  worden. 

Die  zwen  Schüssel,  so  er  alhie  herbracht,  hab  ime  all  zwen  der 
Wölfl  Geysler  geben,  aber  er  habe  nit  mehr  als  ain  Mahl  mit  dem 
khlienern  Schüssel  ain  Schloss  aufgespörth,  doch  nit  vill  bekhumen, 
aber  Wölfel  habs  wohl  gebraucht 

Lestüchen  sagt  vnd  bekhendt,  er  wisse  sich  auf  dismahl  änderst 
nichts  mehr  schuldig,  allain  weillen  er  also  auf  der  Garth  hemmen 
zogen,  hab  er  mit  andern  Soldatten  den  Pauern  Hiener  abgefangen, 
vnd  die  Pauern  vmb  vnbilliche  Gaben  zwingen  helfen, 

damit  sein  Aussag  beschlossen. 

Vrttl. 

Die  damahls  alda  anwesende  Herrn  Beysitzer,  Vrttl-  vnd  Recht- 
sprecher haben  auf  all  grichtüches  Einbringen  vnd  wahrer  Erkhundigung 
so  deshalb  vermug  vnd  inhalt  der  steyerischen  Landtgrichtsordnung 
beschehen,  samentlich  erkhendt  vnd  endtlichen  mit  ainhelliger  Stimb 
zu  Recht  gesprochen  das  hierinen  vermelt  vnd  jetzo  vor  disem  Gricht 
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ffirgestelter  Andre  Threuer  wegen  seiner  begangener  Misshandlungen 
heut  dato  nach  öffentlich  gehalten  khayserlichen  Malleficzrecht  durch 
den  Freyman  bey  den  alhieigen  Hochgericht  mit  dem  Schwerdt  enthaupt, 
sodan  der  Kerper  auf  das  Radt  gelegt,  in  die  Hehe  aufgericht  vnd 
der  Khopff  darauf  gesteckht  werden  solle. 

(L.  S.)  Johann  Andre  Barth, 

Rom.  kay.  Mays.  Ralh  vnd  Panrichter  in  Steyr. 


IL 

Familienbücher. 

Gedenkbuch    der  Frau  Maria  Cordula  Freiin  von  Pranck, 
verwitwete  Hacke,  geb.  Radhaupt,  1595—1700  (1707). 

Orig.  streik.  I^andesarchiv,  Archiv  Pranck. 

In  disenPuech  ist  meiner  lieben  Eltern,  Eheherrnen, 
wie  auch  Khinter  vnd  Göttigkhlein  Gebuert  vnd  Ster- 
ben, so  vil  mier  wisentlich  ist,  zu  vinten  vnd  mit 
Mer(er)en  zu  sehen 

Hin  get  die  Zeit,  her  khumbt  der  Dott, 

O  Mentz,  due  Reht  vnd  fierchte  Gott. 

Maria  Cordula  Frau  von  Prankh  Freiin  Wittib,  geborne  Räd- 
haubtin   1673. 

Anno  1595  dem  29.  Dag  Abbril  vmb  3  Uhr  Vormittag  ist  mein 
lieber  Her  Vatter  Georg  Seifferit  Rädhaubt  zum  Rosenperg  etc.  geboren 
wordten  in  der  Statt  Graz,  dem  30.  Abberil  darauf  gedaufft  worden, 
aus  der  Dauff  hat  imb  gehoben  ire  Durchleicht  Oberst  Hoffmaisterin 
Frau  Geräfin  von  Thon  in  Namben  ire  Durchleicht,  vnd  Herr  Abt  zu 
Rein.  Verelicht  hat  sich  mein  lieber  Hetr  Vatter  zumb  ersten  Mall  in 
1615.  Jar  den  7.  Janiari  mit  der  woll  edel  geboren  Freille,  Freille 
Maria  Anna  Spilbergerin,  vnd  mit  diser  seiner  Frauen  Gemahl  nach- 
volgete  Khinter  ehrzeugt. 

1616  den  26.  Janiari  ist  Hans  Jörg  Rädhaubt  geborn  worden 
morgens  vmb  l  Vhr,  an  ainen  Erhtig,  in  Zaihen  des  Stiers,  an*  Feläh 
Hoff  ob  s.  Veit,  aus  der  Dauff  hat  imb  gehöbt  Herr  Hans  Christoff  von 
Woseio  (Basseio),  Lantzverwöser  in  Khärnnten,  vnd  desen  Frau 
Gemahel  Katerina,  ein  geborne  Wueherin.  Ist  in  Niterlant,  vor  Ehm- 
pröttstain,  als  Haubtman  dott  pliben. 

Wolff  Dietrech  Rädhaupt  ist  geborn  worden  in  1617.  Jar  den 
^o.  October  vmb  9  Vhr  Nachmitag,  an  Feläh  Hoff  ob  st.  Veit,  an  einen 
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Montag  in  Zeichen  des  Sgorbion,  aus  der  Dauff  hat  in  gehoben  ire 
Hochwiern  Herr  Georg  Viztumb,  Dumbprobst  zu  Curg,  verelicht  hat 
er  sich  im  1667.  Jar  in  November  zu  der  woll  gebornen  Freille,  Freillc 
Susanä  Margreta  Frei-  vnd  Herrin  von  Jobstelsberg. 

Ferdinandt  Rädhaubt  ist  in  1619.  Jar  dem  15.  Maii  Nachmittag 
vmb  10  Vhr  gebom  wordin,  in  Zeihen  des  Stiers,  an  einen  Mondig, 
an  Felih  Hoff  ob  st.  Veit,  aus  der  Dauff  hat  imb  gehöbt  an  statt  Herrn 
Georg  Dumbbrobst  zu  Guerg  Herr  Hans  Wilhalben  Wösel.  Diser  ist 
in  der  Fasen  gestorben. 

Maria  Caderinä  Rädhaubtin  ist  in  1620.  Jar  den  27.  Augusti  an 
einen  Pfing(s)tig  in  Zeihen  der  Jungfrau  geborn  wordten,  an  Feläh  Hoff 
ob  st.  Veit,  aus  der  Dauff  hat  sie  gehöbt  Frau  Chaterina  von  Woseio 
Wittib  vnd  Herr  Hans  Jerg  von  Woseio  Deitzordens  Riter  zu  Friesäh. 
Dise  ist  auch  noch  gar  junger  in  der  Fasen  gestorben. 

Anno  1634  den  31.  Janiari  hat  sich  mein  lieber  Herr  Vatter  das 
anndere  Mall  verheirat  zu  der  woll  edel  gebornen  Freille,  Freille  Anna 
Chresentzia  Freille  von  Mettnitz  an  einen  Erhtig  in  Zeihen  des  Fisch, 
vmb  6  Vhr  abents  ist  die  Zusamengöbung  gewest  in  seiner  eigenen 
Pehausung  zu  Khtagenfurth.  Zu  der  Zeit  ist  mein  lieber  Herr  Vatter 
Verortneter  gewest. 

Mein  herziiebste  Frau  Muetter  Anna  Chresentzia  Frau  Rädhaubtin, 
geborne  von  Mettnitz,  ist  in  1609.  Jar  den  27.  September  geborn 
wordten  an  einen  Sondig  morgen  vmb  4  Vhr  in  Zeihen  der  Jungfrau, 
darauf  den  28.  Sebtember  durch  Herrn  Maigister  Motthaimb  Statt  Pfarrer 
zu  Khlagenfuerth  gedaufft  worden  in  der  Stuben,  wo  hernah  ier  Zu- 
samengöbung ist  gewöst,  aus  der  Dauff  hat  sie  gehöbt  Herr  Graff  von 
Nogerol  Lantzhaubtman  in  Kärenten,  auch  Herr  Carl  von  Egg  vnd 
Frau  Chresentzia  Khöffenhillerin  geborne  von  Stubenwerg,  Wittib,  vnd 
Frau  Ellisawett  von  Ehrnau,  ein  geborne  Stäbli  Wittib. 

Anno  1634  dem  22.  November  an  einen  Mitwoh,  an  dag  der 
heiligen  Jungfrau  Zecillia,  vmb  halber  vier  Vhr  nachmitag  bin  ich  Maria 
Cordula  Rädhaubtin  geborn  wordten,  in  Zeihen  des  Schitzen,  als  der 
Mon  an  dem  Mondig  zuvor  vmb  7  Vhr  abentz  neu  wordten,  dem 
Sundig  hernach,  als  dem  26.  November  in  der  Rädhaubtischen  Khlagen- 
fuertherischen  Pehausung  in  der  hinter  grossen  Stube  vmb  halbe  zwölfte 
Midags  gedaufft  wordten  von  Herrn  Stadtpfarrer  daselbst,  aus  der  Dauff 
hat  mich  gehoben  Frau  Warbara  Fis(ch)erin  Wittib  in  Namben  irer 
Frauen  Dochter,  Frauen  Cordula  Fis(ch)erin  Aebtesin  zu  s.  Jörgen  an 
Lengsee,  vnd  Frau  Johana  von  Rosenperg,  ain  geborne  Khulroerin. 
vnd  dero  Herr  Gemahll,  Herr  Johan  Andere  von  Rosenwerg,  General- 
einnember  in  Khärenten. 
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Hans  Christoph  Rädhaubt  ist  Anno  1636  dem  14.  Augusti  vmb 
4  Vhr  Vormittag  an  einen  Pfingstig  in  Zeihen  des  Steinpockh  geboren 
wordten  zu  Straspurg  '),  aus  der  Dauff  hat  imb  gehöbt  Herr  Johann 
Andere  von  Rosenwerg  Generalleinnember  vnd  sein  Frau  Gemahel 
Johana,  ain  geborne  Khulmerin,  vnd  Herr  H;ins  Wilhalbn  Wösel  samb 
seiner  Frau  Veronicä,  ain  geborne  Weisin.  Dis  Khint  ist  nacher  seines 
Alter  ein  halb  Jar  auch  zu  Straspurg  gestorben,  alta  ehr  auch  beu 
s.  Jörgen  Altar  pegraben  ligt. 

Hans  Carl  Rädhaubt  ist  Ahno(!)  1638  dem  18.  Julli  an  einen 
Sondig  Mitag  vmb  12  Vhr  in  Zeihen  des  Sgorbion  geborn  wordtn  zu 
Khlagenfuerth ,  aus  der  Dauff  hat  imb  gehöbt  Herr  Mathias  Pierger 
Comentätor  zu  Puls,  Herr  Hans  Wilhalbn  Wösel,  Frau  Johana  von 
Rosenperg,  ein  geborne  Khulmerin,  vnd  Frau  Anna  Maria  Rädhaubtin, 
ein  geborne  Straspergerin  Wittib. 

Franz  Christoff  Rädhaubt  ist  Ahno  (!)  1640  dem  28.  Maii  an 
heiligen  Pfingst  Mondig  morgens  vmb  7  Vhr  in  Zeihen  der  Jungfrau 
zu  Graz  geborn  wordtn,  darauf  dem  30.  Maii  in  der  Stattpfarkhirchen 
gedaufft  wordtn,  aus  der  Dauff  hat  imb  gehöbt  Herr  Christoff  von 
Eibeswalt  Regementz  Radt  vnd  des  Frau  Gemahl,  ein  geborne  von 
Stubenwerg. 

Hans  Andoni  Rädhaubt  ist  Anno  1642  an  heiligen  Pfingst  Erhtig 
als  dem  10.  Juni  in  der  Naht  vmb  11  Vhr  in  Zeihen  des  Sgorbion 
geborn  wordtn,  aus  der  Dauff  hat  imb  gehöbt  Herr  Ott  Gottfrit  Graff 
von  Colenitz  vnd  Frau  Maria  Caderina  Scheitin,  ein  geborne  Freiin  von 
Rottal.  Dis  Khint  ist  auch  mit  etlich  vnd  dreisig  Wochen  zu  Graz  an 
Khintz  Platern  gestorben,  vnd  ligt  zu  s.  Lienhart  geleih  vor  dem 
Hohaltar  pegraben,  vnd  sein  wier  5  vorgenante  Khinter  leibliche 
Geschwistert  von  ain  Vatter  vnd  Muetter  geborn. 

Mein  erster  Herr  Gemahel,  Gerhardt  Johan  Hakhe  ist  Anno  1620 
dem  25.  Juni  alten  Khalenter  an  einen  Sondig  morgen  in  Zeihen  der 
Jungfrau  in  Belaneten  (Planeten)  Merkhurius  in  Ertzstifft  Peremben 
(Bremen)  in  der  Statt  Statten  (Stade)  geborn  wordtn,  sein  Herr  Vatter 
ist  wierkhliher  gehämber  khinigliher  denemarkhterischer  Radt   gewest. 

Anna(!)  1654  dem  18.  Maii  in  Zeihen  des  Zwiling,  dem  Mondig 
vor  Pfingsten  bin  ich  Maria  Cordula  Rädhaubtin  mit  dem  wol  edel 
gestrengen  Herrn  Gerhardt  Johan  Hakhe  Chäbetänleitinambt  von  dem 
löblih.  Ranfftischen  Rögementh  von  dem  ehrwiertigen  Herrn  Johan 
Winkhler  Stattpfarr  zu  Straspurg  in  Standt  der  heiligen  Ehe  khobeliert 
wordtn,  abentz  vmb  7  Vhr  in  meines  liebsten  Hern  Vatter  Pehausung 


*)   Die  Edelfrau   schreibt   stets   „Strasperg4*,   was   ich  hiermit  bemerke,   da  ich 
die  neuere  Weise  besseren  Verständnisses  halber  beibehalte. 
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zu  Straspurg,  sein  peusamben  gewöst  5  Jar  vnd  ein  halbes.  Dem 
4.  Janiari  1657  ist  ehr  zu  Prug  an  der  Muer  als  Haubtman  forgestölt 
worden. 

Anno  1659  dem  ll-  November  an  s.  Martine  Dag  an  ein  Erhtig 
zwisen  1  vnd  2  Vhr  Nahmitag  ist  mein  lieber  Herr  Gemahei  Gerhart 
Johan  Hakhe  vnd  Haubtman  vnder  dem  löblich  Ranfftischen  Rögement 
seins  Alters  39  Jar  18  Wochen  vnd  3  Dag  vor  Demin  in  Bumbern 
(Pommern)  in  Ehroberung  des  Rebelin  Dottz  (Tods)  fierworden,  da 
er  ein  solichen  Schus  hat  bekhumben,  das  geleih  Lebn  vnd  Dott 
beusamben  ist  gewest.  Ein  schwätischer  Khornet  hat  imb  mit  ein  zognen 
Kharbinerrobr  aus  einen  rundten  Duern  geschoseu ,  da  ehr  auf  dem 
Rebelin  dem  Volkh  hat  zuegesprochen.  Da  er  die  Pardesänä  hat  in 
linkhen  Armb  gehabt,  ist  er  in  linken  Armb  geschosen  wordten,  dem 
Arm  wuertz  ab,  vnder  dem  Jegsen  durch  vnd  miten  durch  das  Hertz, 
vnd  beu  der  rechten  Perust  (Brust)  ist  die  Khugl  ligen  beliben.  Dem 
Sondig  zuvor  hat  ehr  beiht  vnd  khucnbenitziert  wegen  der  Pruetter- 
schafft  des  heiligen  Rosenkhräntz,  albo  er  zu  st.  Wolfgang  zu  Mänsee 
in  der  Stund t  Pruetterschafft  ist  einverleibt  gewest.  Dem  12.  November 
hab  ich  imb  losen  (lassen)  polsämiern,  vnd  habe  imb  mit  mier  dotter 
aus  Pumbern  pis  naher  Straspurg  in  Cärenten  gefiert,  alwo  er  peu 
st.  Jergen  Altar  in  der  Khierhen  bai  der  Rädhaubtischen  Cabelln  beu 
seinen  dreu  Khintern,  als  Hans  Jerg,  Ferdinandt  Seifferit  vnd  Maria 
Renädta  pegraben  ligt.  Welihen  nun  Gott  der  almehtige  vnd  vns  alln 
ein  freliche  Aufehrsteung  verleihen  vnd  ime  genedig  vnd  barmhertzig 
sein  wolle,  amen. 

Mein  Sohn  Hans  Jerg  Hakhe  ist  Anna(!)  1655  dem  19.  Febe- 
riäri  an  einen  Freitig  in  Zeihen  des  Lebens  zwischen  7  vnd  8  Vhr 
vor  Mitag  zu  Straspurg  geborn  wordtn,  an  Sambstig  darauf  gedaufft 
wordtn  von  Hern  Dam(i)an  Runge  Cabitelsherrn  zu  Straspurg,  aus 
der  Dauff  hat  imb  gehöbt  Herr  Hans  Jerg  Miller  Dumbbrobst  zu  Guerg, 
vnd  in  Namben  des  Hern  Obersten  Hans  Christoff  Ranfft  Freüherm 
Herr  Hans  Vierich  von  Woseio,  vnd  anstatt  des  Herrn  Oberstleitinandt 
Georg  Seifferit  Freiherrn  von  Lebensitz  mein  Herr  Peruetter  (Bruder) 
Herr  Wolff  Dieterih  Rädhaubt  vnd  Frau  Susana  Ellissabet  von  Woseio, 
ein  geborne  Milerin.  In  1657.  Jar  dem  2.  Augusti  ist  diser  mein  lieber 
Sohn  Hans  Jerg  seines  Alters  drithalb  Jar  an  dem  Stein  beü  mein 
lieben  Eltern  zu  Straspurg  selig  in  Gott  entschloffen  vnd  ligt  zu  Stras- 
purg beü  sein  Herrn  Vatter  begraben. 

Mein  Sohn  Hänerih  (Heinrich)  Gottfrith  Hakhe  ist  dem  3.  Janiari 
1657  an  einen  Mitwoch  vmb  halbe  zehen  Uhr  vor  Mitag  in  Zeihen  des 
Löbens  vnd  Belaneten  Jubelers  geboren  wordten,  darauf  dem  4.  Janiari 
von    Herrn   Mathies  Stattkhabelon    zu  Perug  (Brück   a./Mur)    gedaufft 
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wordtn,  aus  der  Dauff  hat  in  gehoben  Herr  Hänerih  Vlerih  Freüherr 
von  Khielmansegg  Oberstleitinambt  vnder  dem  Ranfftischen  Regementh, 
vnd  Herr  Andere  Gottfrit  Freüher  von  Regall  vnd  ier  Hochwierdten 
Herr  Stattpfarr(er)  vnd  Ertzpriester  zu  Prug  Walthauser  Sigel,  vnd  Frau 
Maria  Welsin.  Diser  mein  Sohn  Hanerih  Gottfrit  ist  dem  12.  December 
1657  an  einen  Mitwoch  vmb  3  Vhr  nach  Mitag  seines  Alters  3  Wochen 
weniger  ein  Jar  nach  11  wochiger  schwer  ausgestantner  Khrankhheit 
der  rotten  Ruer  in  Gros  Polin  in  Dorff  Chatzin  (Chodzim)  bei  Khloster 
Gora  selig  in  Gott  entschloffen,  ligt  in  der  Prouintz  Mosoffien  in  der 
Statt  Veuoffa  (?)  an  dem  Flus  Wartta  zu  Vnser  lieben  Frau  Himbel- 
fardt  begraben. 

Mein  Dochter  Maria  Renäthä  ist  in  1658.  Jar  21.  Märtzi  an  einen 
Pfingstig  zwisen  10  vnd  11  Vhr  Vormitag  in  Zeichen  der  Wag  in 
Planeten  Merkhurius  vnd  Jubiter  an  einen  Pfingstig  (!)  geborn  wordtn, 
dem  23.  darauf  von  vnseren  Regementz  Khabelon  in  Quartier  Vieallewes 
(Bialowes)  gedaufft  wordtn  in  Gros  Polin,  aus  der  Dauff  hat  sie  gehöbt 
Frau  Maria  Weikhartin  Leitinantin  von  der  Pereinerischen  (Breuner)  Khom- 
benie  anstatt  Frauen  Sabina  Renädtä  von  Frankhenwerg,  ein  geborne 
Bereinerin  (Breuner),  vnd  ier  Herr  Gemahel  Herr  von  Frankhenwerg 
vnd  Herr  Ferdinandt  Ernst  Preiner  Freiherr  vnd  Oberstwachtmeister 
vnder  dem  Ranfftischen  Regementh.  Dise  mein  liebe  Dochter  Maria 
Renädhä  ist  in  1660.  Jar  dem  1.  Julli  ieres  Alters  2  Jar  vnd  14  Wochen 
an  zwey  Ab(sc)essen  zu  Straspurg  selig  in  Gott  entschloffen ,  darauf 
dem  2.  Julli  zu  Straspurg  zu  iern  Herrn  Vattern  begraben  wordtn, 
wöüchen  nun  Gott  vnd  vns  Allen  ein  freliche  Aufersteung  verleihen 
welle,  amen. 

Mein  Sohn  Ferdinandt  Seifferit  Hakhe  ist  1659  dem  25.  Maii 
zwischen  4  vnd  5  Vhr  Formitag  in  Zeihen  des  Krebs  an  einen  Sundig 
geboren  wordtn,  darauf  den  27.  Maii  von  vnsern  Regementh  Pätter 
(Pater)  Walthauser  Reinhart  der  Sozietöt  Jesu  gedaufft  wordtn,  aus 
der  Dauff  hat  imb  gehöbt  Herr  Ferdinandt  Ernst  Preiner  Oberstleitinandt 
von  Ranfftischen  Regement,  vnd  Frau  Anna  von  Okhersel,  ein  geborne 
Samberitzkhin ,  Oberstwachtmeisterin  von  Corndtisen  (?)  Regementh, 
bin  seiner  in  Dorff  Hertzleb  in  Denemarkht  niterkhumben,  alwo  mier 
der  General  Mondegugeli  hat  ein  Woht  (Wacht)  gelosen  von  20  Mon, 
dan  der  Feint  ist  nuer  ein  Mail  (Meile)  wekhgewest.  Diser  mein  Sohn 
ist  1660  dem  12.  Janiari  an  einen  Mondig  morgen  zwisen  4  vnd  5  Vhr 
selig  in  Gott  entschloffen,  wie  ich  mit  mein  dotten  Herrn  bin  naher 
Haus  gereist  in  Dorff  Menitz  in  Märn.  Die  Vrsah  seines  Dotz  (Todes) 
ist  gewest,  das  imb  die  Zäntel  miteinandter  sein  eingeschosen,  vnd  hats 
nit  ibersten  khint,  seines  Alters  33  Wohen  vnd  ein  Dag.  Hab  imb  auch 
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i  mit  naher  Straspurg   gefiert,    albo  (allwo)   ehr  auch   beü  sein  Herrn 

Vatter  begraben  ist. 

Anna  (!)  1663  dem  23.  Janiäri  an  einen  Erhtig,  in  Zeihen  des  Lebn 
(Löwen)  bin  ich  mit  meinen  lieben  Herrn  Ehegemahel  Hans  Sigmunthen 
Freüherrn  von  Prankh  beü  st.  Radigundt  an  Hohenfelt  in  Khärenten 
zusamben  geben  wordtn  von  Herrn  Anderes  Maüperger  Cabitelsherrn 
zu  Straspurg  vnd  Pfarr(er)  an  Hohenfelt,  darauf  dem  24.  die  Hämb- 
fierung  zu  Feistritz  gehalten  wordten,  haben  geleih  9  Jar  vnd  9  Dag 
mit  einandter  gehaust. 

Meines  lieben  Herrn  Gemahel  seligen  Herr  Vatter,  als  Christoff 
von  Prankh  ist  1616  zu  Bugs  (Pux)  gestorbn  vnd  ligt  in  Gottzakher 
zu  Jutenwurg  (Judenburg)  begrabn,  sein  Frau  Gemahel  aber,  als  meines 
lieben  Herrn  seligen  Frau  Muetter  Sitonia,  geborne  von  Gallnwerg,  ist 
3  Jar  vor  seiner  gestorbn  vnd  ligt  zu  Bugs  in  khlein  Khirchlein 
begrabn  vnd  haben  nachvolg(en)te  Khinter  mit  einandter  ehrzeugt. 

16(0)6  den  10.  Abbrill  zwis(ch)en  11  vnd  zwölff  Vhr  ist  der  Herr 
Frantz  Wilhalbn  von  Prankh  zu  Bugs  geborn  wordtn  in  Zeihen  des 
Stiers,  ist  in  1659.  Jar  in  Abbrill  als  junger  Gesäll  zu  Bugs  seines 
Alters  53  Jar  (gestorbn)  vnd  ligt  zu  Froiäh  pegrabn. 

Anna  (1)  1607  dem  25.  Abbrill  in  Zeihen  des  Witter  zwis(ch)en 
6  vnd  7  Vhr  vormitag  ist  Herr  Sigmundt  Friterih  Freüherr  von  Prankh 
zu  Bugs  geborn  wordtn,  ist  in  1670.  Jar  in  26.  Feberiäri  zwischen 
1  vnd  2  Vhr  nach  Mitag  zu  Bugs  selig  in  Gott  entschloffen,  darauf! 
den  11.  Martzi  auf  Froiah  in  die  Khirchen  vndterhalb  eines  alten 
Prankherischen  Grabstein  gar  beü  der  Mauer  auf  der  Ebistelseiten  be- 
graben wordtn,  seines  Alters  62  Jar  vnd  8  Monat,  welchen  Gott  vnd 
vns  allen  ein  freliche  Aufersteung  verleihen  wolle,  amen. 

Anna  1610  dem  7.  Janiari  ist  Sitonia  Märgereta  von  Prankh  in 
Zeihen  des  Zwiling  zwischen  2  vnd  3  Vhr  vormitag  zu  Pugs  geborn 
wordtn  in  Zeihen  des  Zwilings(l),  ist  in  der  Juget  gestorbn. 

Anna  1612  dem  29.  Juni  ist  Georg  Sigmu(n)th  von  Prankh 
zwischen  8  vnd  9  Vhr  abentz  geborn  wordtn  in  Zeihen  des  Khrebsen, 
ist  auch  witter  in  der  Juget  gestorbn. 

Anna  1611  dem  19.  Juni  ist  mein  lieber  Herr  Hans  Sigmu(n)th 
Freüher  von  Prankh  geporn  wordtn  zwischen  1  vnd  2  Vhr  vormittag 
in  Zeihen  der  Wag  zu  Bugs. 

Anna  1672  dem  2.  Febriari  als  an  heiligen  Lichtmes  Dag  ist 
mein  lieber  Herr  Gemahel  seliger  Hans  Sigmu(n)t  Freüherr  von  Prankh 
zwischen  d(r)eü  vnd  4  Vhr  nachmitag  mit  schener  Vernu(n)fft  selig  in 
Gott  entschloffen  alhie  zu  Feistritz,  dem  Dag  zuvor  hat  ehr  mit  hohen 
Verlangen  vnd  schener  Vernu(n)fft  die  heilige  »letzte  Eilung  (Oehlung) 
selbst  begert  vnd  empfangen,  wie  auch  wenig  Dag  dervor  sich  andehtig 
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zu  der  heiligen  Beiht  vnd  Khunbinion  (Communion)  bereit,  vnd  hat 
Herrn  Päder  (Pater)  Äbunti  Quartian  zu  Morau  (Murau)  letzlihen 
gebeiht,  wölher  imbe  auch  mit  dem  Hohwierdigen  versehen  hat,  ist 
auch  zwar  schon  in  sein  Zigen  (Zügen),  aber  beü  gueter  Vernu(n)fft 
an  heiligen  Liehtmes  Dag  in  die  heilige  Rosenkhrantz  Peruetterschafft 
einverleibt  wordtn,  ist  darauf  den  15.  Feberiari  auf  st.  Petter  zu  Vnser 
lieben  Frau  Altar  zu  seinen  lieben  Sintel  (Söhnchen)  Sigmu(n)t  Gottfrit, 
albo  ehr  Selbsten  zu  ligen  begert  hat,  begraben  wordtn,  vnd  mit  der 
Peruetterschafft  des  heutigen  Rosenkhrantz  gedragen  wordtn.  Gestorbn 
ist  ehr  an  der  Wasersucht,  ist  auch  lenger  als  ein  Jar  condenierlich 
(continuirlich)  mit  böster  Gedult  vnd  vnderschitlihen  schweren  Khrank- 
heiten  zu  Bött  gelögen,  auch  lenger  als  ein  halbes  Jar  hat  ehr  sich 
selber  nit  khint  (können)  vmbwendten,  haben  imb  auch  die  schwern 
Khrankheiten  das  Gesicht  auf  die  Letzt  gantz  beraubt.  Seines  Alters 
hat  er  erreiht  60  Jar  vnd  32  Wohen.  Gott  der  almehtige  wolle  imb 
vnd  vns  sambentlichen  ein  freliche  Aufersteung  verleihen,  amen. 

Anno  1663  dem  20.  December  an  einen  Pfingstig  in  Zeihen  der 
Jungfrau  vnd  Blaneten  Sadurnis  zwischen  ein  vnd  12  Vhr  Mitag  ist 
mein  Dohter  Eua  Maria  Freiin  von  Prankh  als  an  sandt  Doman  (Thomas) 
Abent  gebom  wordten,  den  23.  ditz  darauf  von  Herrn  Mattheus  Johanes 
Gunholt  Pfänder)  zu  st.  Petter  alhier  zu  Feistritz  in  der  Cabellen 
gedaufft  wordten,  aus  der  Dauff  hat  sie  gehöbt  Frau  Jullia  Ellissabet 
Frau  Schrantzin,  Freiin,  geborne  von  Prankh  Freiin,  anstadt  iero  Frauen 
Dohter  Frauen  Johana  Regina  Frauen  von  Wanglern,  ein  geborene 
Herrin  von  Jobstelsperg.  Gott  verleih  ier  die  Gnad,  das  sie  in  seiner 
Gnad  vnd  allen  guetten  Wandtl  aufehrzogn  wiert  vnd  darin  bis  auf 
ier  Endt  gottselig  verhardt. 

Anno  1679  dem  11.  Maii  an  heiligen  Auffarts  Dag  ist  mein 
Dohter  Eua  Maria  Freiin  vnd  Freille  von  Prankh  mit  dem  wollgebornen 
Herrn,  Herrn  Frantz  Gottfrit  von  Schrantzenegg  Freiherrn  von  Herrn 
Johanes  Mattes  Gunholten  Pfarr(er)  zu  st.  Petter  in  der  Schloscabelln 
zu  Feisteritz  khobeliert  wordten,  an  Mondtig  darauf  als  den  15.  Maii 
ist  die  Hohzeith  auh  in  Schlos  Feisteritz  gehalten  wordten.  Gott  verleih 
inen  sein  gottlihen  Sögen  vnd  ein  fritlihe  ainige  Ehe,  amen. 

Anno  1665  dem  8.  November  an  einen  Sondig  in  Zeihen  des 
Schitzen  vnd  Blaneten  Mars,  Venus  und  Saturnius,  als  der  Mon  am 
Sambstig  zuuor  neu  wordtn,  zwischen  8  vnd  9  Vhr  Nachmittag  ist 
mein  Sohn  Sigmu(n)dt  Lutwig  Freüherr  von  Prankh  geborn  wordtn, 
darauf  dem  12.  ditz  gedaufft  wordten,  aus  der  Dauff  hat  imb  gehöbt 
Herr  Frantz  Philibert  Freüherr  von  Schrantzenegg  vnd  sein  Frau  Gemahl 
Frau  Jullia  Ellissabet,  ein  geborne  von  Prankh  Freiin.  Gott  wolle  imb 
sein  gedliche  Gnad  verleihen,  das  er  in  allen  gueten  Siten  aufehrzogen, 
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darin  christlich  verharr  vnd  selig  werdt,  Gott  vnd  seinen  Nechsten  zu 
Lob  vnd  Ehrn  sein  Leben  zueperinge,  amen. 

Dem  17.  Maii  1679  *s*  diser  mein  hertzliebster  Sohn  Sigmu(n)th 
Lutwig  in  Gott  entschloffen,  vmb  11  Vhr  Mitag,  an  selben  Dag  auh 
beiht  vnd  das  hohwiertige  Guett  zu  einer  Wägzörung  enpfangen,  meines 
Alters  13  Jar,  6  Monat  vnd  9  Dag,  in  deme  er  sibenthalb  Jar  mit 
höhster  Gedult  ganz  lamb  vnd  khondrakht  bis  auf  die  Lendtn 
gewöst,  Niembant  (Niemand)  als  Gott  allein  wisent,  woher  ehs  khomben, 
auch  khain  einiges  Mitl  helffen  wollen,  lötzlich  sich  auch  so  fast  auf* 
gelögen,  das  man  pätter  seits  (beiderseits)  die  blosen  Khögl  gesehen 
hat,  khan  seines  grosn  Leitn  vnd  Schmertzen  vnd  höhster  Gedult  halber 
gewis  for  ein  Märdtrer  verehrt  werdtn,  auch  ein  schens,  verni(n)fftiges, 
aufehrpaulichs  Ent  genomben  hat,  ligt  beü  st.  Petter  nöben  sein  Pruetter 
Sigmu(n)th  Gottfritt  begraben,  vor  Vnser  lieben  Fraun  Altar  beü  sein 
Herrn  Vatter. 

Anno  1668  dem  26.  Märtzi  an  einem  Mondig  in  der  Marder 
Wochen,  im  Zeihen  der  Jungfrau,  in  Blaneten  Jubiter,  Mars  vnd  Venus, 
als  der  Mon  an  Mitwoch  darauf  vol  wordtn,  zwischen  9  vnd  10  Vhr 
Nahmitag  ist  mein  lieber  Sohn  Sigmu(n)dt  Gottfrit  Freüher  von  Prankh 
geborn  wordten,  darauf  dem  4.  Abbril  gedaufft  wordten  von  mein 
Herrn  Pruetter  Hans  Carl  Rädhaubt  Dumbherrn  zu  Guerg,  aus  der 
Dauff  hat  imb  gehöbt  Herr  Frantz  Philtbert  Freüher  von  Schrantzenegg 
vnd  desen  Frau  Gemahel,  Frau  JuIIia  Elissabet,  ein  geborne  von 
Prankh  Freiin. 

Diser  mein  lieber  Sohn  ist  1670  dem  26.  Augusti  von  wegen 
seines  grosen  von  Muetterleib  gebrahten  Leibsschadtn  von  Johänes 
Wang  Puerger  vnd  Wu(n)dtartzt  von  Augspuerg  zwischen  10  vnd 
11  Vhr  vor  Mitag  alhier  zu  Feisteritz  geschniten  wordtn,  aber  wegen 
langwieriger  vnder  dem  Schnit  ausgestandener  Marder  sich  gantz  schwah 
vnd  matt  beuundtn,  auh  nihts  mer  esen  oder  drinkhen  annemben  wolen, 
bis  auf  dem  letzten  Dag  seines  Löbens,  alsdan  hat  ein  vnerherter 
Duerst  angefangen.  Dem  andern  Dag  nah  dem  Schnit  ist  imb  sein 
Beihl  (Bäuchelchen)  gantz  blab  vnd  hardt  wordtn,  hat  auch  ein  starkher 
Durchberuh  (Durchbruch)  derzuegeschlagen,  dem  28.  Augusti  zwischen 
6  vnd  7  Vhr  abentz  ist  vnder  dem  Bandt  die  Schnuer  gelikhlich  gefalln, 
die  Wundtn  zumb  Heillen  sich  schon  ehrzeigt,  gar  nit  ein  mall  rott 
oder  geschwolln  gewest,  aber  leiter  dem  29.  ditz  zwischen  10  vnd 
1 1  Vhr  vor  Mitag  an  einen  Freitig,  an  Dag  des  heiligen  Johanes  Ent- 
haubtung,  hat  er  sein  schwahes  Leben  vnd  Geistel  mit  Jesu  seinen 
Erlöser  aufgebn,  Gott  seinen  ebigen  Ehrschoffer,  welcher  in  auch  in 
die  Zall  seiner  lieben  heiligen  Engel  vatterlich  wiert  haben  einverleibt. 
Seines  Alters   hat    ehr   ehrreicht   zweü  Jar,   22  Wohen,  ein  Dag  vnd 
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13  Stundt,  darauf  dem  30.  ditz  zu  st.  Better  in  Vnser  lieben  Frauen 
Khabelln  geleih  in  der  Miten  vor  dem  Altar  mit  hosten  Hertzenleit 
seiner  Eltern  ist  begraben  wordtn.  Gott  verleih  vns  sambendtlihen  sein 
Gnad,  das  wier  witter  in  ebiger  Freit  einander  megen  ansehen,  amben. 

Anno  1666  dem  16.  December  an  einem  Pfingstig  zwischen  9 
vnd  10  Vhr  Nachmitag  ist  mein  liebster  Herr  Vatter,  Herr  Georg 
Seifferit  Rädhaubt  zumb  Rosenperg,  Oberst  Erblandkhuchelmeister  in 
Khärenten,  nach  langwieriger  ausgestandner  schwerer  Khankheit  selig 
in  Gott  entschloffen,  darauf  dem  23.  December  zu  Straspurg  in  seiner 
eigen  st.  Jergen  Khobelln  geleih  vor  dem  Altar  pegraben  wordten. 
Gott  seü  seiner  lieben  Sei  genedig  vnd  barmbhertzig  vnd  verleih  imb 
ein  gelikhselige  Aufersteung.  Sein  Alter  hat  ehr  ehrreicht  74  Jar  *)  vnd 
8  Monat. 

Anno  1670  dem  10.  Julli  an  einen  Pfingstig  ist  mein  liebe  Frau 
Mämb  Caderinä  Sabinä  Foregeriu,  geborne  Rädhaubtin  Witib,  zu  Stras- 
purg selig  in  Gott  entschloffen,  darauf  dem  Julli  peu  st.  Nigola  in 
der  Pfarkhirchen  zu  Vnser  lieben  Frauen  Khabelln  in  EUendt  genandt, 
pegrabn  wordtn,  ires  Alters  hat  sie  ehrreicht  70  vnd  ein  halbes  Jar, 
wölcher  Gott  vnd  vns  Allen  wolle  genedig  vnd  barmhertzig  sein  vnd 
freliche  Aufersteung  verleihen  wolle,  amben. 

Anno  1673  an  heutigen  Andlos  Pfingstig  ist  Herr  Carl  Lutwig 
Freüherr  von  Prankh  in  sein  Schlos  Pugs  selig  in  Gott  entschloffen, 
vnd  nah  Ostern  zu  Froiäh  pegraben  wordtn. 

Anno  1673  den  2.  Abbrill  an  h.  Oster  Dag  vngefer  vmb  10  Vhr 
abents  ist  die  wollgeborne  Frau  Frau  Jullia  Ellisabet  Frau  von 
Schrantzenegg  Freiin,  ein  geborne  von  Prankh  Freiin,  in  iern  Schlos 
Linth  selig  in  Gott  entschloffen,  vnd  auf  St.  Marein  in  ier  Pfar  begraben 
wordten,  der  vnd  vns  Allen  der  parmhertzige  Gott  ein  fröliche  Aufehr- 
steung  verleihen  wolle,  amen. 

Anno  1675  dem  12.  Julli  ist  Herr  Hans  Ehrnst  Freüherr  von 
Prankh  zu  Juten  würg  zwischen  10  vnd  11  Vhr  in  der  Naht  gestorbn, 
hernach  ist  ehr  zu  Jutenwurg  in  die  Pfarkhirchen  begraben  wordtn, 
Gott  seü  imb  genedig  vnd  parmhertzig  vnd  verleih  imb  ein  frolihe 
Aufersteung. 

Anno  1676  an  Dag  Märdtine  ist  Herr  Ferdtinandt  Andere  Freiherr 
von  Prankh  von  Gewalt  Gottes  gedroffen  vnd  auh  selben  Dag  gestorbn, 
ist  auch  auf  Feuräh  (Frojach)  begraben  wordten. 

Anno  167g  dem  15.  Abbrill  ist  mein  hertzliebste  Frau  Muetter, 
Frau  Anna  Chresentzia  Rädthaubtin  Witib,  ein  geborne  von  Mettnitz, 
vmb  2  Vhr  Nahmitag   an   einen  Sambstig   zu  Straspurg    selig  in  Gott 


')  Soll  wol  heissen  71,  wenn  er  —  wie  die  erste  Notiz  besagt  —  1595  geboren  war. 

t 


18 

verschiten,  nachdem  sie  in  das  4de  Jar  in  groser  Gedult  ist  liegerhoflt 
gewest  an  dem  schmertzhofften  Pottigrä ,  dem  24.  Abbrill  darauf  ist 
sie  in  der  Stattkhirchen  zu  Straspurg  in  die  Rädhaubtische  Khabelln 
zu  mein  liebsten  Herrn  Vatter  seiligen  andehtigkhlihen  bestätt  wordtn, 
deren  lieben  Seilen  vnd  vns  Allen  der  Allerhöhste  ein  frölihe  Aufer- 
steung  verleihen  wolle,  amben.  Iers  Alters  hat  sie  einreiht  69  Jar, 
22  Wohen  vnd  4  Dag. 

Anno  1677  dem  19.  Abbrill,  als  an  heilligen  Oster  Mondtig  zu 
Naht  zwischen  10  vnd  11  Vhr,  ist  mein  lieber  Herr  Pruetter  Wolff 
Tiettreih  Rädthaubt  zu  Feisteritz  selig  in  Gott  entschloffen,  dem  12.  (21.  ?J 
darauf  ist  er  in  die  Pfarkhirchen  zu  st.  Petter  in  Vnser  lieben  Frau 
Khabelln  peü  mein  lieben  Hern  in  die  Prankherische  Begräbnus  pegrabn 
wordtn,  deme  vnd  vns  Allen  der  Allerhöhste  ein  freliche  Aufersteung 
verleihen  wolle. 

Dem  22.  Märtzi  1680  zwischen  10  vnd  11  Vhr  Mitag  ist  der 
wollgeborne  Herr  Herr  Frantz  Philibert  Freüherr  von  Schrantzenegg 
vnd  Her  zu  Linth  an  einen  Freitig  selig  in  Gott  zu  Lint  in  sein  Schlos 
entschloffen,  den  28.  Märtzi  darauf  zu  Marein  in  die  altordige  (alldortige) 
Pfarkhirchen  bestädtigt  worten,  deme  Gott  ein  freliche  Vrstent  verleihen 
wolle,  amen. 

Dem  4.  Augusti  1655  an  einen  Mitwoh  zwischen  11  vnd  12  Vhr 
Mitag  ist  mein  lieber  Herr  Ädtn  (Eidam)  Herr  Frantz  Gottfrit  Freüherr 
von  Schrantzenegg  in  Zeihen  der  Jungfrau  geborn  wordtn,  dem  8. 
darauf  gedaufft  wordtn,  aus  der  Dauff  hat  imb  gehöbt  Herr  Jerg  Gott- 
frit von  Lambwerg  Freüherr,  Deitzordens  Riter  vnd  Comentator  zu 
Friesach,  vnd  Frau  Sussana  von  Neuhaus  Freiin,  ein  geborne  von 
Prankh  Freiin  (wie  auch  Freille  Resel  von  Silberwerg  Freiin),  anstadt 
Frauen  Rosine  Elisabett  Frauen  von  Gabelhoffen,  geborne  Freiin  von 
Moshaimb.  Gott  göb  imb  sein  langes  Lebn,  vnd  nah  disen  das  ebige 
Löbn,  amben. 

Dem  26.  Maii  1687,  als  an  Mondtig  nah  der  h.  D(r)eüfaltigkheit, 
in  Zeihen  des  Sgorbion,  zwischen  9  vnd  10  Vhr  Vormitag,  in  dem 
Planeten  Merkhuri,  in  aufnembeten  Mon,  wöliher  an  Ehrtig  darauf  voll 
wordtn ,  hat  Gott  der  almehtige  mein  liebe  Dohter  Eua  Maria  vnd 
iern  Herrn,  Frantz  Gottfrith,  Freühern  von  Schrantzenegg  mit  einer 
Dohter  ehrfreit,  wölche  hernaher  dem  andern  Dag,  als  dem  27.  Maii 
in  der  Schlos  Cabellen  zu  Linth  duerh  den  wollehrwierdigen  in  Gott 
geistlihen  Herrn  Johan  Jagoben  Faser  conuermiertn  Pfarr(er)  zu  st  Marein 
gedaufft  ist  wordtn  vnd  hab  ich  solihes  Khindt  als  mein  liebes  Enikhl 
aus  der  Dauff  gehöbt,  vnd  ist  ier  der  Namben  Cordula  Jullia  Anna 
gebn  wordtn.  Gott  verleih  ier  sein  göttlihe  Gnad  vnd  Sögen,  das  sie 
in  der  Gnad  Gotts  vnd  alln  Duge(n)tn  christlih  auffehrzogn  wiert,  ein 
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tuge(n)tsambes  Loben  fiere  vnd  zu  ein  gueten  Alter  gedeihe,  das  Gott 
vnd  die  gantze  Freintschafft  Freit  an  ier  habe,  vnd  lötztlihen  ein  Khint 
der  ebigen  Selligkheit  werdte,  amben. 

Ver{eichnus  meiner  Dauff  vnd  Fiennbgöttigkhlein  ivan  die 

geborn  sein. 

1.  Anno  1646  hab  ich  das  erste  Khint  aus  der  Dauff  gehöbt, 
ist  ein  letigs  Khindt  gewöst,  die  Muetter  hat  man  staetz  die  plinte 
Aendl  genent,  das  Khint  ist  Maria  genandt  wordtn,  ist  gestorbn  ires 
Alters  vier  vnd  ein  ha(l)bs  Jar. 

2.  Anno  1647  hab  ich  des  Ritze  Märin  Vrsel  mit  Namben  ein 
Khint  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  auch  Maria  nenen  losen,  ist  ein  Ehe- 
khindt  gewest,  ist  gestorbn  ires  Alters  3  Wochen. 

3.  Anno  1650  hab  ich  der  Vrsel  des  Ritze  Maerin  ire  Dochter 
das  Fiermbändtl  vmbpundtn,  Margret  mit  Namben. 

4.  Anno  1650  hab  ich  der  Vrsel  des  Jagob  vnder  dem  Forhah 
Dochter  das  Fiermbbändtl  vmbpundtn. 

5.  Anno  1650  hab  ich  der  Frau  Foreggin  Nahmenz  (!  Nachmensch? 
Nähmensch?)  Aeuerl  mit  Namben  das  Fiermbpandel  vmbpundtn. 

6.  Anno  1652  hab  ich  meiner  Gefaedtrin  irer  Dochter  Eua  mit 
Namben  das  Fiermbpaendl  vmbpundten. 

7.  Anno  1652  hab  ich  vnserer  Khochin  Margret  das  Fiermbpändtl 
vmbpundtn. 

8.  Anno  1654  in  Augusti  hab  ich  dem  Herrn  Pördtlma  Holtz- 
abfel  vnd  seiner  Hausfrau  ein  Dohter  aus  der  Dauff  gehöbt,  vnd  ist 
Maria  Caderina  genandt  wordtn,  ist  gestorbn  ires  Alters  3  Jar. 

9.  Anno  1656  den  8.  Abbril  hab  ich  dem  Casper  Dröger  Forier 
von  vnserer  Khombenie  vnd  Warbere  seiner  Hausfrau  ein  Dochter  aus 
der  Dauff  gehöbt,  vnd  ist  Maria  Cordula  genent  wordtn. 

10.  Anno  1656  den  2.  October  hab  ich  dem  Hans  Lobman  vnd 
Christina  seiner  Hausfrau  ein  Musgatier  von  vnser  Combenie  ein  Khint 
auf  dem  Märschiern'  nacher  Prugg  zu  st.  Jergen  vnder  dem  Huntz- 
markht  aus  der  Dauff  gehöbt,  vnd  ist  Cordula  genendt  wordtn. 

11.  Anno  1657  hab  ich  den  18.  Abbril  meiner  Khöchin  Madelena 
das  Fiermbändtl  zu  Prug  an  der  Muer  vmbpundtn. 

12.  Anno  1657  hab  ich  zu  Eibesprun  in  Estreich  ein  armben 
Gastvolkh  an  Marschiern  ein  Khint  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  ist  Maria 
Elissabet  genent  wordtn. 

13.  Anno  1657  hab  ich  imb  Julli  dem  Haubtman  Holtzabfel  vnd 
Maria  seiner  Hausfrauen  ein  Khint  aus  der  Dauff  gehöbt,  vnd  ist 
Maria  Caderina  genendt  wordtn. 
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14-  Anno  1657  in  September  hab  ich  dem  Herrn  Haubtman 
Khielman  vnd  seiner  Frauen  Sabina  einer  gebornen  von  Ronäch  ein 
Dochter  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  ist  Maria  Caterina  genent  wordtn, 
vor  Khraga  in  Bolin,  ist  hernaher  ires  Alters  etlich  Wochen  witter  in 
Polin  gestorbn. 

15.  Anno  1657  hab  ich  den  5.  September  dem  Herrn  Leitenandt 
von  Herrn  Preiner,  Christoff  Weikhart,  vnd  Maria  seiner  Hausfrauen 
ein  Khindt  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  ist  Ferdinant  Ernst  genent  wordtn. 

16.  Anno  1658  hab  ich  dem  Hans  Perglitz,  Musterschreiber  von 
Haubtmann  Mor,  vnd  Vrsitza  sein  Weib  ein  Khint  aus  der  Dauff  gehöbt 
vnd  ist  Johanes  genent  wordtn. 

17.  Anno  1659  den  22.  Meü  hab  ich  vnd  mein  Herr  in  Dene- 
markht  ein  armben  Weib,  so  gleich  in  Ehrhungern  ist  gewest,  ein  Khint 
aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  losn  Johanes  nenen. 

18.  Anno  1659  hab  ich  ein  armben  Musgatiervolkh  ein  Khint 
aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  ist  Anna  Maria  genent  wordtn. 

19.  Anno  1659  hab  ich  vnd  mein  Herr  ein  Musgatier  von  des 
Haubtmann  Perg  Khombenie  ein  Khint  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  Johan 
Gerhart  nenen  losen. 

20.  Anno  1660  hab  ich  dem  Wolff  Obereger  den  8.  Julli  vnd 
seiner  Hausfrau  ein  Khint  aus  der  Dauff  gehöbt,  vnd  nöben  mier  der 
Herr  Wolff  Pruger,  vnd  ist  Hans  Jagob  genendt  wordtn. 

21.  Anno  1660  den  25.  Augusti  hab  ich  dem  Herrn  Äe  (Eier) 
vnd  Schmolzpflöger  zu  Halbegg  vnd  Frauen  Eua  Maria  ein  Sohn 
geholffen  aus  der  Dauff  höbn,  sein  vnser  5  Gefoderleit  gewest,  vnd  das 
Khint  ist  Hans  Walteser  genendt  wordtn. 

22.  Anno  1662  Jar  vmb  Ostern  hab  ich  mermalln  dem  Wolff 
Oberegger  vnd  Margreta  seiner  Hausfraun  ein  Sohn  aus  der  Dauff 
gehöbt,  vnd  nöben  mier  auch  Herr  Wolff  Pruger,  wölicher  ist  Hans 
Andani  genent  wordtn. 

23.  Anno  1664  hab  ich  Herrn  Casper  Lechner  vnd  Mattelena 
seiner  Hausfraun  ein  Sohn  aus  der  Dauff  gehöbt  in  October,  .vnd  ist 
Frantz  Ferdinand  genand  wordtn,  geborn  ist  er  wordtn  den  14.  October 
in  Zaechen  des  Löbn,   an  ein  Ehrtig  Morgen  zwischen  2  vnd  3  Vhr. 

24.  Anno  1663  vngefer  in  Augusti  haben  mein  lieber  Herr  vnd 
ich  dem  Herrn  Lechner  vnd  Madelena  seiner  Hausfrauen  ein  Sohn  aus 
der  Dauff  gehöbt,  vnd  ist  Hans  Sigmunt  genandt  wordtn,  den  12.  Augusti 
an  ein  Sondig  in  Zaechen  des  Schitzen. 

25.  Anno  1664  den  1.  November  hab  ich  dem  Better  Stämbfel, 
sonst  Zehner  genandt,  vnd  Madelena  seiner  Hausfrau  ein  Sohn  aus  der 
Dauff  gehöbt  vnd  ist  Wolfgang  genent  wordtn. 
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26.  Anno  1665  den  1.  Augusti  hab  ich  dem  Wolff  Oberegger 
vnd  seiner  Hausfrauen  Margretta  (ein  Dochter)  aus  der  Dauff  höben 
losn  durch  die  Frau  Paul  Obereggerin  vnd  losen  Maria  Cordula  nenen. 

27.  Anno  1666  den  25.  Feberiari  ist  Herr  Casper  Lechner  vnd 
sein  Frau  Mattelena  Zehnerin  mit  einer  Dochter  erfreit  wordtn  zwischen 
4  vnd  5  Uhr  Nachmitag  in  Zeichen  des  Schitzen,  weliche  ich  den  28. 
darauf  hab  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  ist  Maria  Cordula  genent  wordtn. 

28.  Anno  1666  den  15.  Juni  hab  ich  durch  mein  Gefaederin 
Margereta  Oberögerin  meiner  Nahmentzin  anstatt  meiner  losen  das 
Fiermbpändtl  vmbpintn,  vnd  habe  ier  zu  iren  Dauffnamben  losen  Maria 
geben,  weliche  ietz  den  Namen  Ester  Maria  Prugerin  fiert. 

29.  Anno  1666  den  15.  Juni  hab  ich  durch  mein  Gefaederin 
Margereta  Oberögerin  meiner  Khöchin  Maria  Saleme  Aekherlin  an 
meiner  Statt  losen  das  Fiermbändl  vmbpindtn. 

30.  Anno  1666  den  18.  Juni  hab  ich  dem  Hans  Waltern,  Purger 
vnd  Schneiter  zu  Morau,  vnd  V(r)sulä  seiner  Hausfrau  ein  Dechterl  aus 
der  Dauff  gehöbt  vnd  Anna  Cordula  nenen  losen,  wöliches  den  17.  Juni 
ist  geborn  wordtn  in  Zeichen  des  Staenpokh  an  einen  Pfingstig.  Dis 
Khint  ist  mit  etlichen  Wochn  gestorbn. 

31.  Anno  1666  den  15.  Nouember  ist  des  Simbon  (Simon)  Pichler 
vnd  Gerdraet  seiner  Hauswierdin  Sohn  geborn  wordtn  an  einen  Mondig 
in  Zeichen  des  Khrebsen,  wöliches  Khint  ich  auch  noch  an  selben  Dag 
hab  aus  der  Dauff  ghöbt  vnd  Hans  Leobolt  nenen  losen. 

32.  Anno  1667  den  28.  Januari  an  einen  Freitig  in  Zeichen  des 
Fisch  ist  des  Lorentz  Oberhoffjäger  vnd  Maria  seiner  Haus- 
wiertin  Dechterl  geborn  wordtn,  weliches  ich  auch  denselben  Dag  aus 
der  Dauff  gehöbt  habe,  vnd  Caderina  Cordula  nenen  losen. 

33.  Anno  1667  den  17.  Juni  an  einen  Freitig  in  Zeichen  des 
Stier  ist  des  Better  Zehner  vnd  Mattelenä  seiner  Hauswierdin  Sohn 
geboren  wordtn,  welichen  ich  denselben  Dag  hab  aus  der  Dauff  gehöbt 
vnd  ist  Hans  Hänrich  genend  wordtn. 

34.  Anno  1667  den  7.  Julli  an  einen  Pfingstig  in  Zeichen  des 
Wasermann  ist  des  Herrn  Casper  Lechner  vnd  Madelen  seiner  Haus- 
frau Sohn  geborn  wordtn,  darauf  den  12.  Julli  durch  mein  Herrn  selber 
vnd  durch  mich  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  Hans  Hänrich  genendt  wordtn. 

35.  Anno  1667  den  25.  Sebtember  an  einen  Sontig  in  Zeichen 
des  Steinpockh  ist  des  Hans  Adumb  (!)  Wilt  Purger  vnd  Glaser  peü 
st.  Petter,  vnd  Abbelonia  seiner  Hauswierdin  Sohn  geborn  wordtn,  vnd 
denselbn  Dag  von  mier  aus  der  Dauff  gehöbt  wordtn,  vnd  ist  Frantz 
Michel  genent  wordtn. 

36.  Anno  1668  den  30.  December  an  einen  Sondig  in  Zeichen 
des  Sgorbion  zwischen  10  vnd  1 1  Vhr  Nachmitag  ist  des  Hans  Waltern 
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vnd  Vrsula  seiner  Hauswierdin  Dochter  geborn  wordtn,  weliche  ich  den 
31.  December  als  am  heil.  Neuen  Jars  Abent  habe  aus  der  Dauff  gehöbt 
vnd  losen  Maria  Cordula  nenen. 

37.  Anno  1669  den  20.  Juni  ist  des  Herrn  Caspar  Lechner  vnd 
seiner  Hausfraun  Dochter  geborn  wordtn,  darauf  den  23.  Juni  von  mier 
aus  der  Dauff  gehöbt  wordtn,  vnd  Maria  Anna  genendt  wordtn,  weliche 
ires  Alters   12  Dag  witter  gestorbn  ist. 

38.  Anno  1670  den  24.  Meü  an  heiligen  Pfingstsamstig  zwischen 
3  vnd  4  Vhr  Vormittag  in  Zeichen  des  Leben  ist  des  Petter  Zehner 
vnd  Mattelena  seiner  Hauswiertin  Sohn  geborn  wordtn,  weliche  ich 
denselben  Dag  haub  (!)  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  Andoni  genent. 

39.  Anno  1670  den  24.  Julli  ist  des  Herrn  Caspar  Lechner  vnd 
Mattalena  Zehnerin  als  seiner  Hausfrau  Dochter  geborn  wordtn  zwischen 
l  vnd  2  Vhr  vor  Mitag  in  Zeichen  der  Wag,  ist  auch  an  selben  Dag 
von  mier  aus  der  Dauff  gehöbt  wordtn  vnd  Maria  Christina  genendt 
wordtn. 

40.  Anno  1671  den  5.  Feberiäri  als  an  ein  Pfingstig  zwischen 
8  vnd  9  Vhr  vor  Mitag  ist  des  Herrn*  Hans  Christoff  von  Woseio  vnd 
Frauen  Cecillia  Warbera  Frauen  von  Woseio  ein  geborne  Schläbetin 
Freiin  Sohn  wordtn  in  Zeichen  des  Schitzn,  welicher  den  8.  Feberiäri 
durch  Herrn  von  Mandorff,  Schlosshaubtman  zu  Straspurg  vnd  mich 
ist  aus  der  Dauff  gehoben  wordtn  vnd  ist  Hans  Wolff  Christoff  genent 
wordtn.  Herr  Haubtman  hat  in  in  Namben  des  Herrn  Purgraffen,  vnd 
ch  in  Namben  Frau  Lantzverweserin  gehöbt. 

41.  Anno  1671  den  5.  Meü  hab  ich  einer  Khraenerin,  so  peü 
mier  etlich  Wochen  ist  Khlökhlerin  gewöst,  Vrsel  Jäntzitzin  mit  Namben, 
vnd  der  Vatter  heist  Vrban  Prakh,  ein  lötigs  Khint  aus  der  Dauff 
gehöbt,  vnd  hab  das  Khint  losen  Johänes  haisen. 

42.  Anno  1671  den  19.  Nouember  ist  des  Hans  Waltern  vnd 
Vrsula  seiner  Hauswierdin  Dochter  geborn  wordtn,  in  Zeichen  des 
Khrebsen,  zwischen  8  vnd  9  Vhr  Vormitag,  an  einen  Pfingstig,  darauf 
hab  ich  sie  den  20.  Nouember  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  Maria  Cecillia 
nenen  losen. 

43.  Anno  1673  den  23.  Feberiäri  zu  Morgens  frue  ist  des  Herrn 
Casper  Lechner  vnd  seiner  Frauen  Magtalena,  ein  geborne  Zehnerin 
Döchterl  geborn  wordtn  vnd  von  mier  aus  der  Dauff  gehöbt  wordtn, 
vnd  Maria  Elenora  genendt  wordtn,  ist  in  Zeichen  des  Stier  geborn 
wordtn. 

44.  Anno  1675  den  2.  Augusti  an  einen  Freitig  nach  Mitdag  in 
Zeichen  des  Stainpokh  ist  des  Petter  Zehner  vnd  Mattelena  seiner 
Hauswriertin  Sohn  geborn  wordten ,  wölichen  ich  den  Dag  darauf  aus 
der  Dauf  gehöbt  habe  vnd  Frantzisg  nenen  losen. 


23 

45-  Anno  1675  den  12.  Augusti  an  einen  Montig  morgen  vmb 
1  Vhr  frue  in  Zeichen  des  Stier  ist  Herr  Casper  Lechner,  Markhtrichter 
zu  st.  Petter,  vnd  sein  Hausfrau  Madtelena,  ein  geborne  Zehnerin,  mit 
ein  Sohn  ehrfreit  wordtn,  wölichen  ich  den  andern  Dag  darauf  als  den 
13.  Augusti  aus  der  Dauff  gehöbt  hab,  vnd  Joseff  Luttwig  nenen  losen. 
Gott  gab  im  sein  Gnad. 

46.  Anno  1678  den  22.  Nouember  habe  ich  einer  lötigen  lungaberi- 
schen  Mentz(in),  Sussana  Grueb(er)in  mit  Namben,  ein  Khint  aus  der 
Dauff  gehöbt,  vnd  Zecillia  nen(en)  losen.  Der  Vatter  solt  ein  lötiger 
Khnecht  sein  mit  Namben  .  .  . 

47.  Anno  1679  den  17-  Jun*  an  einen  Sambstig  in  Zeichen  der 
Wag  ist  Herrn  Päbtista  Weiher,  kheiserlichen  Aufschläger,  vnd  Maria 
Rebega,  ein  geborne  Paggein,  als  seiner  Hausfraun,  ein  Döchterl  geborn 
wordtn  zu  Neumarkht  an  einen  Sambstig,  ist  auch  von  mier  an  selbn 
Dag  aus  der  Dauff  gehöbt  wordtn  vnd  Maria  Joseffa  genent  wordtn. 
Gott    verleih  ier  sein  Gnad,  das  sie  zu  seiner  Ehr  aufehrzogen  wierti 

48.  Anno  1680  den  26.  Märtzi  an  einen  Ertig  in  Zeichen  des 
Woserman  ist  des  wollgebornen  Herrn  Herrn  Hans  Jerg  Freüherrn  von 
Prankh  vnd  seiner  Frauen  Gemahl  Cezillia  Constänzia  ein  gebornen 
Freiin  von  vnd  zu  Neuhaus  Dochter  zu  morgens  zwischen  5  vnd  6  Vh(r) 
geborn  wordtn,  vnd  denselbn  Formitag  von  mier  anstadt  Frauen  Mag- 
delena Caderina  Frauen  vnd  Freiin  von  Prandteg  auch  vor  mich  selbsten 
aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  ist  Maria  Anna  Magtelena  genent  wordtn. 
Gott  verleih  ier  sein  Gnad,  das  sie  zu  seiner  Ehr  aufehrwags  vnd  ein 
langes  Loben  ehreichen  due.  Ist  den  11.  October  1680  in  der  Nacht 
vmb  10  Vhr  gestorbn. 

49.  Anno  1680  den  18.  Augusti  habe  ich  ein  armben  Bettelfolkh, 
Mathies  Chromb  vnd  Lutzie  seiner  Ehewiertin  mit  Namben,  ein  Khint 
aus  der  Dauff  gehöbt,  vnd  hats  Herr  Pfar(rer)  peü  st.  Petter  gedaufft, 
vnd  ist  Pärdtlma  genendt  wordtn.  Gott  gab  imb  sein  Gnad,  das  (es) 
zu  seiner  Ehr  aufehrwagst  vnd  ein  Khint  der  Selligkheit  wiert. 

50.  1681  den  2.  Märtzi  ist  der  Herr  Janns  Welcher,  khaeserlicher 
Aufschlager  zu  Neumarkht,  vnd  Rewega  sein  Hausfrau  mit  einer  Dochter 
ehrfreit  wordtn,  an  einen  Sondig  vnd  in  Zeichen  des  Leben.  Dises  Khint 
ist  von  meiner  Dochter  anstatt  meiner  in  der  Dauff  gehalten  wordtn, 
vnd  Cordula  Rewegä  genent  wordtn.  Ist  witer  den  gestorben,  ires 
Alters         Wochen. 

51.  Zwischen  Ostern   vnd  Pfingsten   in  1682  Jar   hab   ich  dem 

sunst  dakh  Weber  genandt,  vnd  Susana  seiner  Ehewierdtin 
ehelt  ('.jenseits)  der  Sölkh  ein  Sohn  aus  der  Dauff  gehöbt,  vnd  ist  Joseff 
genendt  wordtn.  Dis  Khint  hat  an  meiner  Statt  aus  der  Dauff  gehöbt .... 
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52.  Anno  1682  den  27.  Feberiari  an  ein  Freitig  in  Zeichen  des 
Khrebs  ist  Herrn  Johan  Welcher  khaeserlichen  Aufschlöger  in  Neu- 
markht,  seiner  Hausfrau  Reweca  ein  Dechterl  geborn  wordtn,  morgens 
zwischen  7  vnd  8  Vhr,  vnd  geleich  darauf  von  mier  selbst  aus  der 
Dauff  gehöbt  wordtn  vnd  Maria  Frantzisga  genent. 

53.  Anno  1683  den  5.  Julli  ist  des  wollgebornen  Herrn  Heim 
Johan  Georgen  Freüherrn  von  Prankh  Ehegemahl  (zwischen  l  vnd 
2  Vhr)  ein  geborne  Freuen  von  Neuhaus  zu  einen  Sohn  gelikhbch 
niterkhomben  in  Zeichen  des  Khrebsen  an  einen  Jungen  (!),  Sondtig  ist 
dar  auf  den  6.  Julli  gedaufft  wordtn,  zu  Gefattern  sein  gestandtn 
Herr  Hardtman  Lutwig  Freüherr  von  vnd  zu  Neuhaus  anstadt  Herrn 
Vikhtor  Jagob  von  Prandtegg,  vnd  ich  Maria  Cordula  von  Prankh  for 
mich  selbsten,  das  Khint  ist  genend  wordtn  Johan  Victor  Friterich. 
Gott  verleih  imb  sein  Gnad  das  (es)  zu  der  Ehr  Gottes  vnd  sein  lieben 
Eltern  zu  Freiten,  wie  auch  imbe  selbsten  vnd  der  gantzen  Freintschafit 
zu  Ehren  ehrzogen  wiert  vnd  nach  disen  das  ebige  Leben  ehrlang. 

54.  Den  22.  Feberiari  1683  hab  ich  dem  Greger  Veltinger  Puerger 
vnd  Pöttleiter  (Gebetläuter)  peü  sant  Petter  vnd  seiner  Ehewiertin 
Angnes  ein  Dechterl  aus  der  Dauff  gehöbt  (weliches  auch  selben  Dag 
ist  geborn  wordtn)  vnd  Khunigundt  genendt  worden.  Gott  verleih  ier 
sein  Gnad  dass  ein  Khint  der  Selligkheit  wiert. 

55.  Den  1.  Meü  1683  an  heil.  Vilibsdag  hab  ich  mein  alten 
Gefadtern  Mathias  Khromb  vnd  Lutzie  seiner  Ehewiertin  (weliche  sich 
mit  dem  heiligen  Almusen  ehrnörn)  mermalln  ein  Sohn,  so  auch  selben 
Dag  geborn  wordtn,  selbst  aus  der  Dauff  gehöbt  vnd  ist  Vilib  genendt 
wordtn.  Gott  verleih  imb  sein  Gnad,  dass  ein  Khint  der  Selligkheit  wiert. 

56.  Den  28.  Juni  1683  an  einen  Mondig  in  Zeichen  des  Leben 
ist  des  Herrn  Johan  Wäbtista  Belächer  von  der  Maria  Rebecca  seiner 
Hausfrau  abermalln  ein  Dechterl  geborn  wordtn,  weliches  ich  den  Dag 
darauf  durch  mein  Dochter  habe  aus  der  Dauff  heben  losen  vnd  Anna 
Marie   genendt  wordtn,    ist  aber  geleich  den  2.  Julli  witter  gestorben. 

57.  Den  22.  Nouember  1684  hab  ich  Herrn  Casper  Lechner  mit 
seiner  andern  Frauen  Warbera  gebornen  Gämbsin  dich  ehrzeugtes 
Döchterl,  wöliches  auch  an  disen  Dag  zwischen  2  vnd  3  Vhr  nach- 
mitag  in  Zeichen  des  Zwiling  geborn  aus  der  Dauff  gehobn,  vnd  ist 
Anna  Zecillia  genent  wordtn.  Gott  gab  ier  sein  Gnad,  das  sie  zu  seiner 
Ehr  vnd  irer  Selln  Selligkheit  aufehrzogen  wiert. 

58.  Den  29.  Julli  1685  an  ein  Sondig  Morgen  ist  dem  Gröger 
Veltinger  vnd  Angnes  seiner  Ehewiertin  Puerger  vnd  Pöttleiterfolckh 
ein  Sohn  geborn  wordtn  in  Zeichen  des  Khrebs  vnd  habs  an  selben 
Dag  selbstn  aus  der  Dauff  gehöbt,  ist  in  meiner  Cabelln  zu  Feisteritz 
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gedaufft  wordtn  vnd  Dominigus  genendt  wordtn,  ist  mit  d(r)eü  Wochn 
gcstorbn. 

59.  Den  8.  October  1686  hab  ich  mermalln  den  Gröger  Vel tinger 
vnd  seiner  Ehewiertin  Angnes  Puerger  vnd  Pöttleiterfolkh  beü  sant 
Petter  ein  Dochter  aus  der  Dauff  gehöbt,  die  ist  auch  selbn  Dag  geborn 
wortn  in  Zeichen  des  Khrebs,  vnd  (hab  sie)  Cordula  nenen  losen.  Gott 
verleich  ier  sein  Gnaden,  dass  zu  Gottes  Ehr  aufehrzogen  wiert  vnd 
ein  Khint  der  Seligkheit  wiert,  amben. 

60.  Den  12.  Abbrill  1687  an  einen  Sambstig  Morgen  zwischen 
2  vnd  3  Vhr  in  Zeichen  des  Witter  ist  Herrn  Casper  Lechner*  vnd 
seiner  Hausfrau  Warbera  Geänibsin  ein  Dechterl  geborn  wordtn,  vnd 
an  selben  Dag  von  mier  Nachmitag  alhie  zu  Feisteritz  in  mein  Zimber 
aus  der  Dauff  gehöbt  wordtn  vnd  Anna  Regina  genendt  wordtn,  gedaufft 
hat  sie  Herr  Simbon  Meist  Cablan  zu  sand  Petter.  Gott  verleih  ier 
sein  Gnad  dass  sie  zu  der  Ehr  Gottes  vnd  irer  Selln  vnd  Leibs  Woll- 
fart  in  alln  Dugetn  (Tugenden)  aufehrzogen  wiert,  vnd  lötztlich  ein 
Khint  der  Seligkheit  werte,  amben. 

61.  Den  26.  Meü  1687  ist  mein  liebes  Enikhlein  als  meiner  lieben 
Dochter  Eua  Maria  vnd  ires  lieben  Herrn  Frantz  Gottfrit  Freüherrn  von 
Schrantzenegg  Dechterl  geborn  wordtn  an  ein  Montig  zwischen  9  vnd 
10  Vhr  vor  Mi  tag,  darauf  den  Dag  darauff  in  der  Schlos  Cabeün  zu 
Lint  von  Herrn  Pfarr(er)  zu  Marein  gedaufft  wordtn  vnd  hab  ichs  selber 
aus  der  Dauff  gehöbt,  vnd  ist  ier  der  Namben  Cordula  Julia  Anna 
göbn  wordtn.  Gott  verleih  ier  in  seiner  Gnad  ein  langes  Loben  vnd 
entlich  die  ebige  Freit  vnd  Selligkheit,  amben. 

62.  An  st.  Khaterina  Abent  des  1689.  Jar  vmb  10  Vhr  Nach- 
mitag ist  des  Gröger  Veltinger  Pöttleiter  zu  st.  Petter  Ehewiertin 
Aeng(n)es  eines  Sohn  niderkhomben  im  Zeichen  des  Witter,  solichen 
habe  ich  an  heiligen  Kathareins  Dag  selbstn  aus  der  Dauff  gehöbt, 
Herr  Frantz  Pfarr(er)  alda  hat  imb  selbstn  gedaufft,  vnd  hab  solichs 
Khint  Andreas  nenen  losen. 

63.  An  Dag  Khatharine  mermall  vmb  10  Vhr  abentz  des  89.  Jar 
ist  die  ob  benente  Angnes  vnd  ier  Ehewiert  Gröger  Feltinger  mer  mit 
ein  Sohn  von  Gott  pegabt  wordtn,  vnd  den  Dag  darauf  hab  ich  auch 
Selbsten  wittervmben  aus  der  Dauf  gehöbt  vnd  ist  Frantzisce  Gsäfferi 
genent  wortn,  hatn  auch  der  Herr  Pfarr(er)  Frantz  N.  selbstn  gedaufft. 
Gott  gab  disen  paedtn  Zwillign  die  Gnad,  das  sie  imb  in  alle  Ebigkait 
mögen  lobn,  ehrn  vnd  preisn,  amben. 

64.  Anno  1689  den  25-  December  als  an  heil.  Christag  vnd  an 
ein  Sondtig  in  Zeichen  des  Zwilling,  da  an  Mondig  darauf  der  Mon 
voll  wordtn,  ist  mein  libs  Enikhl  (als  Herrn  Frantz  Gottfrit  vnd  meiner 
Dochter  Eua  Maria  als  Herrn  von  Schrantzenegg  Dechterl)  zwischen  ein 


26 


vnd  2  Vhr,  als  3  Viertl  auf  2  Vhr  Nachmitag,  gelikhlich  auf  die  Welt 
geborn  wordtn,  den  Dag  darauf  von  mier  in  Schlos  Lint  in  der  Won« 
stubn  aus  der  Dauff  gehöbt  wordtn,  vnd  ist  Maria  Anna  Eua  genent 
wordtn,  gedaufft  hat  sie  Herr  Pfarr(er)  zu  Marein.  Gott  verleih  ier  sein 
göttliche  Gnad,  das  sie  zu  der  Ehr  Gottes  in  alln  Dugetn  aufehrzogen 
wert  vnd  iern  lieben  Eltern  vnd  Freintn  auferwagst  vnd  entlich  nach 
langn  Lebn  ein  Khint  der  ebign  Freit  werte.  P.  S.  Ier  Fiermnamb  ist 
Joseffa,  vnd  hat  iers  die  Frau  Probsteü  Verwaltrin  zu  Friesach  vmb- 
gebuntn  das  Fierbmpaendl  den  21.  Nouember  1700. 

65.  Den  6.  Abbrill  1691  als  an  Palbn  Freitig  vmb  9  Vhr  Nach- 
mitag ist  dem  Herrn  Khasper  Lechner  vnd  seiner  Ehefrauen  Wärbera 
Gämbsin  ein  Sohn  geborn  wordtn  in  Zeichen  des  Khrebsen,  darauf  den 
Sambstig  als  den  7.  Abbrill  von  mier  Vormitag  aus  der  Dauft  gehöbt 
wordtn,  vnd  der  Namben  Hans  Jerg  gegeben  wordtn,  gedaufft  hat  imb 
Herr  Frantz  Fortisch  Pfarr(er)  peü  st.  Petter.  Gott  verleih  imb  sein 
Gnad,  das  ehr  in  alln  Dugetn  aufehrzogn  wiert  vnd  entlich  ein  Khint 
der  Selligkheit  werte,  ambn. 

66.  Den  25.  Julli  1691  an  ein  Mittwoch  in  Zaechen  des  Leben, 
als  der  Mon  an  selben  Dag  neu  wordtn,  ist  des  Gröger  Valtinger  Ehe- 
wiertin  mit  Namben  Angnes  mermall  mit  ein  Sohn  ehrfreit  wordtn, 
vnd  selbn  Dag  von  mier  peü  st.  Petter  in  der  Khierchen  in  Gelauben 
gehalten  wordtn,  vnd  Jagob  genendt  wordtn. 

67.  Den  17.  Martzi  1692  an  einen  Sondig  ist  des  wollgebornen 
Herrn  Herrn  Johan  Seifferit  Wilhelbm  Schofman  Freiherrn  von  Ham- 
berls  vnd  Canärewitz  mit  der  auch  wollgebornen  Frauen  Frauen  Sitania 
Johana  Schofman  Freiin,  ein  geborne  von  Prankh  Freiin,  liebes  vnd 
erstes  Döchterl  geborn  wordtn,  in  Zaechen  des  Fisch,  vnd  an  meiner 
Statt  von  Herrn  Adumb  Märdin  Sporer  vnd  seiner  Hausfrauen  in  der 
Dauff  gehalten  wortn  in  der  Statt  Marbuerg  vnd  Maria  Johanna  Scar- 
lota  genendt  wordtn.  Dis  liebe  Khint  ist  in  Hörbst  des  1693.  Jar  zu 
Marbuerg  witer  gestorbn. 

68.  Den  1692  an  ein  Sondig  habe  ich  meiner  Mämb 
vnd  Zuchtdochter  Freillen  Maria  Rosina  Deresia  Freilln  von  Mettnitz 
in  der  Stattkhirchen  zu  Morau  das  Fiermbpändl  vmbgebunten,  gefiernibt 
ist  sie  wordten  von  dem  hochwierdigen  Fiersten  vnd  Bisoffen  zu  Söga 
als  einen  gebornen  von  Dum.  Gott  verleih  ier  hie  ein  gelikhselige  Zeit 
vnd  nach  diesen  das  ebige  Leben,  amben. 

69.  Den  '  1693  an  obign  Sondig  hab  ich  der  ehm 
dugetsamben  Jungfrau  Maria  Deresia  Khaynerin  das  Fiermpändtl  auch 
zu  Morau  wie  oben  gemelt,  vmbgebuntn,  vnd  den  Namben  Cordula 
geben  losn.  Gott  geb  ier  sein  Gnad. 
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70.  Den  3.  Sebt.  1693  ist  mermalln  von  Gott  Herrn  Khasper 
Lechner  vnd  seiner  Hausfrauen  Warbera  einer  gebomen  Gä(m)bsin 
vmb  3  Vhr  morgens  ein  Dechterl  peschert  wordtn,  in  Zeichen  der  Wog 
an  ein  Pfingstig,  darauf  nach  Mitag  selbn  Dag  vmb  2  Vhr  hab  ichs 
aus  der  Dauff  gehöbt,  vnd  Anna  Wärbera  nenen  losn  in  der  Pfar- 
khierchn  peü  sant  Petter.  Gott  geb  ier  die  Gnad,  das  sie  zu  seiner 
göttlichn  Ehr  aufehrwagst  vnd  ein  Khint  der  Selligkheit  werde,  amben. 

71.  Den  l.  Märtzi  1694  an  einen  Mondtig  zwischen  8  vnd 
9  Vhr  Vormitag  ist  des  Herrn  Haubtman  zu  Oberwöltz  Herrn  Mags 
Williwalt  von  Würbm  Ehegemahl  Frau  Maria  Constä(n)tzia  geborne 
Condozin  mit  einer  Dochter  in  Zeichen  des  Stier  ehrfreit  wordtn,  darauf 
den  2.  Märtzi  von  mier  in  heil.  Gelaubn  gehaltn  wordtn,  vnd  Maria 
Ellissabet  Cordula  genendt  wordtn.  Gott  verleih  ier  Gnad,  das  sie  zu 
seiner  göttlichn  Ehr  aufehrzogn  vnd  entlich  ein  Khint  der  Selligkheit 
werte,  amben. 

72.  Den  17.  Sebt.  1695  an  einen  Sambstig  zwischen  7  vnd  8  Vhr 
ist  mermalln  die  vor  penendte  Frau  Haubtmanin  zu  Oberwöltz  mit 
einer  Dochter  ehrfreit  wordtn,  in  Zaechen  des  Steinpokh  vnd  an  selbn 
Dag  von  ier  Frauen  Khintlpctterin  Frauen  Muetter  Frauen  Maria 
FJisabet  Condozi  an  meiner  Statt  in  Gelaubn  gehaltn  wordtn.  Des 
Khints  Namben  ist  Maria  Andonia  Constantzia.  Gott  verleih  dem  liebn 
Khint  sein  göttliche  Gnad,  ein  langes  Loben  vnd  entlich  die  ebige  Freit 
vnd  Selligkheit  amben. 

73.  Den  10.  June  1696  als  an  heilligen  Pfingst  Sondtig  morgens 
ist  der  Gröger  Feltinger  vnd  Angnes  sein  Ehewiertin  mermalln  mit 
einer  Dochter  ehrfreit  wordtn,  in  Zaechen  der  Wag  vnd  an  selben 
h.  Pfingst  Sondtig  von  mier  nach  dem  heil.  Gotzdienst  in  Gelauben 
gehaltn  wordtn.  Gott  geb  ier  die  Gnad,  das  sie  ein  Khint  der  Sellig- 
kheit wiert  vnd  zu  der  Ehr  Gottes  aufehrwagst,  ambn. 

74.  Den  27.  Sebtember  1696  als  an  einen  Pfingstig  zwischen 
9  vnd  10  Vhr  vormitag  ist  Herr(n)  Khasper  Lechner  Markht  Richter 
(vnd)  seiner  Hausfraun  Warbera  gebornen  Gämbsin  ein  Sohn  geborn 
wordtn,  in  Zeichen  der  Wag,  vnd  Nachmitag  von  mier  aus  der  h.  Dauff 
gehöbt  wortn,  vnd  Frantz  Michel  genendt  wordtn.  Gott  geb  imb  die 
Gnad,  das  ehr  zuer  Ehr  Gottes  aufehrwagst  vnd  ein  Khint  der  Selig- 
kheit  werte,  amben. 

75.  Den  25.  Märtzi  1698  ist  des  wollgebornen  Herrn  Herrn 
Peter  Sigmu(n)th  Gahler  (Ditl.)  vnd  seiner  Frauen  Gemahlin  Maria 
Sussänä,  ein  geborne  Freiin  von  Moshamb,  ier  erster  Sohn  geborn 
wordtn  in  Zeichen  der  Jungfrau,  darzue  ich  vor  ein  Gottl  nöben  der 
ob  penenten  Frauen  iers  lieben  Herrn  Vattern  Jerg  Christoff  Freüherrn 
von  Moshaimb    bin   ehrkiest   wordtn,   ich  aber  habe  an  meiner  Stadt 
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die  wollgeborne  Frau  Frau  N.  Sussanä  von  Sigerstorff  Witib,  ein  geborne 
von  Grotta,  ehrböttn  das  sie  das  christliche  Werkh  verrichten  wolle, 
vnd  ist  das  liebe  Khint  Jerg  Josseff  genent  wordtn.  Gott  verleich  imb 
sein  Gnad  vnd  längs  Loben. 

76.  Den  21.  October  1698  ist  Gröger  Veltinger  vnd  Angnes  sein 
Ehewiertin  mit  einer  Dochter  ehrfreit  wordtn,  vnd  an  selbn  Dag  von 
mier  aus  der  Dauff  gehöbt  wortn,  vnd  Vrsula  genent  wordtn,  daufft 
hat  sie  Päter  Parti  Khabeziner  Ordten(s)  alhier  zu  Feisteritz  in  Ab- 
wesenheit des  Herrn  Pfarr(er)  zu  st.  Petter.  Gott  verleih  ier  sein  Gnad 
das  sie  ein  Khint  der  Selligkheit  wiert,  ambn. 

77.  Den  23.  Abbril  1699  an  ein  Pfingstig  als  an  st.  Jergen  Dag 
ist  Herrn  Khasper  Lechner  vnd  seiner  Frauen  Wärbera,  ein  geborne 
Gambsin,  mermall  ein  Dechterl  geborn  wordtn,  vnd  an  selbn  Dag  von 
mier  in  Gelauben  gehaltn  wordtn,  vnd  zu  Ehrn  der  h.  Khäterin  von 
Senis  Anna  Cadterina  genent  wordtn,  gedaufft  hat  sie  Herr  Patter  Cholb, 
weilln  Herr  Pfarr(er)  ist  khrankh  gewöst,  in  Pfarhoff  peö  st.  Petter. 
Gott  gab  ier  sein  Gnad  vnd  langes  Loben,  das  sie  ein  Khint  der  Sellig- 
kheit wiert,  ambn. 

78.  Den  3den  Feberiäri  1700  als  an  sandt  Plasi  Dag  ist  dem 
Maester  Jagob  Rietl  als  Puerger  vnd  Schuehmacher  in  Neumarkht  vnd 
seiner  Ehewiertin  ein  Sohn  geborn  wordten,  zu  morgens  (hie  vnd  an 
selben  Dag  von  mier  aus  der  Dauff  gehöbt  wordtn,  vnd  Plasi  genendt 
wordtn,  gedaufft  hat  imb  der  dambalige  (damalige)  Markhter  Cabelan 
Herr  Adumb  Nen  (?),  so  hernach  ist  Markht  Pfarr(er)  wordten.  Gedauftt 
ist  er  in  Mauthhaus  wordtn.  Gott  seü  mit  imbe. 


*)  Den  3.  Merzen  1705  als  an  Gatemer  Erchtag  abents  zwischen 
7  vnd  8  Vhr  ist  mein  liebe  Frau  Muetter  Maria  Cordula  Frau  von 
Prankh  Freyin  Wittib,  geborne  Räthaubtin,  nach  aussgestandtner  lang- 
wierdiger  Wassersucht  mit  Dott  abgangen,  ihres  Alter  in  71.  Jahr,  ligt 
nach  iern  Verlangen  bey  st.  Pedter  in  Freithoff  vnweit  der  grosen 
Khirchdir  begraben.  Gott  geb  ihr  die  ewige  Rue  vndt  ein  freliche 
Auferstehung.  Wittib  ist  sie  gewest  33  Jahr  vnd  ein  Monat. 

Den  17.  Nouember  1705  ist  die  wolledlgeborne  Freille  Freille 
Maria  Rosina  Teresia  Freille  von  Mettnitz  mit  dem  wollgebornen  Herrn 
Herrn  Carl  Joseff  Freyherrn  von  Pranckh  verelicht  worten,  die  Zusamen- 
gebung  ist  gewest  in  der  Schloss  Capelen  zu  Feysteritz,  copeliert  hat 
sie1  ihr  Herr  Pruedter  Frantz  Joseff  von  Mettnitz  Tumbherr  zu  Gurg. 
Gott  verleih  ihnen  seinen  Segen  vndt  alle  Glikhselligkheit  in  ihr 
Ehestandt. 


!)    Von    hier    setzt    der   Begründerin   des    Familienbuches    Tochter,    Frau   von 
Schrantzenegg,  die  Aufzeichnungen  fort. 
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Den  14.  Juni  1706  ist  mein  Dochter  Maria  Anna  Eua  Freille  von 
Schrantzenegg  Freyin  mit  dem  hoch  vnd  wollgebornen  Herrn,  Herrn 
Joseff  Andoni  Graffen  von  Gaessrugg  verelicht  worten ,  vnd  ist  die 
Zusambengebung  in  der  Pforkhirchen  zu  Marein  gewest,  copeliert  hat 
sie  Herr  Johan  Carl  Räthaubt,  Thumbherr  zu  Gurgg,  als  meiner  Frauen 
Muetter  see.  leyblicher  Pruedter.  Mein  Dochter  ist  ihres  Alters  gewest 
selben  Mall  in  16.-  Jahr,  mein  Herr  Aeden  aber  seines  Alters  in 
27.  Jahr.  Gott  verleih  ihnen  sein  getlichen  Segen  vnd  all  Glikhselig- 
kheit  hie  zeitlich  vnd  dort  ewig. 

Den  letzten  Febr.  1707  hat  Gott  der  allmechlige  den  wollge- 
bornen Herrn  Herrn  Carl  Joseff  Freyherrn  von  Pranckh  vnd  desen 
Ehgemahl  Frauen  Maria  Rosina  Teresiä  geborne  von  Metnitz  abents 
vmb  7  Vhr  an  einen  Erchtag  in  Zaechen  des  Staenpockh  mit  einen 
Sohn  erfreit,  welcher  gleich  selben  Abents  durch  Herrn  Pfarer  zu 
Fraiech  (Frojach)  ist  gedaufft  worten  in  Gschlos  Pux.  Aus  der  Tauff 
hat  ihm  gehebt  der  wollgeborne  Herr  Herr  Hans  Jerg  Freyherr  von 
Pranckh,  als  des  Khindt  Herr  En,  vnd  ich  anstadt  meines  Herrn  des 
wollgebornen  Herrn  Herrn  Francz  Gottfridt  Freyherrn  von  Schrantzenegg, 
ist  ihm  der  Namben  geben  worten  Hans  Joseff  Gottfridt.  Gott  geb  ihm 
in  Allen  sein  Segen. 


HL 

Oesterreich  um  1797. 

1797,  16.  Mai,  Wien. 

Staatsbericht  des  Ministers  Fran\  Grafen  von  Saurau  an 
Kaiser  Fran\  I. 

Orig.  Conc. 

Ein  Uebel,  fürchterlicher  als  der  Krieg,  droht  der  österreichischen 
Monarchie!  —  Bei  dem  unglücklichsten  Kriege  erschöpft  auch  der 
Feind  seine  Kräfte  und  wünscht  die  Herstellung  des  Friedens.  —  Die 
übrigen  Mächte  selbst  sind  wegen  des  politischen  Gleichgewichtes  — 
sind  wegen  ihrer  eigenen  Sicherheit  interessirt  die  Schicksale  des 
Krieges  nicht  zu  sehr  zu  verlängern,  noch  all  zu  weit  kommen  zu 
lassen.  —  Aber  die  inneren  Uebel  verzehren  die  eigenen  Kräfte  des 
Staats,  indessen  jene  der  benachbarten  rivalen  Mächte  in  eben  dem 
Masse  zunehmen,  führt  (!)  die  gänzliche  Auflösung  herbei,  oder  macht 
auch  den  mächtigsten  Staat  von  minder  mächtigen  abhängig,  setzt  ihn 
dadurch  ausser  Stand  das  Loos  seiner  Einwohner  zu  verbessern,  wo- 
durch der  Hauptendzweck,  nämlich  die  Beglückung  und  Zufriedenheit 
Her  Unterthanen  auf  immer  verloren  geht,  wie  uns  denn  die  Geschichte 
die  traurigsten  Beispiele  solcher  Verwahrlosungen  aufstellt. 
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Eurer  Majestät  höchster  Wunsch  ist,  Ihre  Völker  glucklich  zu 
sehen,  und  bei  der  Denkungsart  welche  ich  bei  Ihnen  kenne,  würden 
Sie  lieber  vom  Throne  steigen  als  hach  langen  Jahren  mit  dem  Kummer 
aus  der  Welt  gehen,  dass  Sie  den  Zustand  Ihrer  von  der  Vorsicht  anver- 
trauten Unterthanen  um  nichts  verbessert,  ja  sogar  um  vieles  verschlim- 
mert haben.  Eben  die  Vorsicht,  welche  Eure  Majestät  zum  Wohl 
von  20  Millionen  Menschen  auf  den  ersten  Thron  in  Europa  gesetzt 
hat,  gab  Ihnen  auch  die  Fähigkeiten  und  besonders  die  richtigste 
Beurtheilungskraft ;  es  würde  daher  doppelt  verantwortlich  sein,  wenn 
ein  Fürst,  mit  so  vielen  Gaben  ausgerüstet,  seiner  Bestimmung  nicht 
vollkommen  entspräche  und  durch  zweckwidrige  Leitung  der  Geschäfte 
oder  durch  falsche  Maasregeln  die  Auflösung  seiner  Staaten  selbst  beför- 
derte ;  und  doch  ist  dies  der  Fall,  welcher  die  Erbstaaten  Eurer  Majestät 
mächtig  bedroht.  Die  innere  Auflösung,  ich  darf  sagen,  politische 
Auszehrung,  welche  die  blühendsten  Staaten  der  ersten  Grösse  bis 
zum  unbedeutenden  Gebiete  herabsetzt,  wird  die  österreichische,  von 
zween  verheerenden  Kriegen  so  sehr  geschwächte  Monarchie  noch  in 
kürzerem  Zeiträume  zerstören,  wofern  E.  M.  nicht  eilen  dem  Uebel 
zuvorzukommen,  so  lange  noch  Hülfe  möglich  ist. 

Die  letzten  Jahre  des  französischen  Krieges  haben  bewiesen,  dass 
ich  weder  furchtsam  noch  leichtgläubig  bin,  aber  ich  sage  es  mit  der 
Ueberzeugung,  welche  das  Resultat  vielfältiger  Erfahrungen  und  ununter- 
brochener Beobachtungen  ist,  dass  die  zwekwidrige  Organisation  der 
ganzen  Geschäftsleitung,  dass  die  eingerissene  Indolenz  —  Selbstsucht 
und  Eigennutz  so  vieler  der  vornehmsten  Beamten,  dass  die  Dishar- 
monie der  Werkzeuge,  welche  gemeinschaftlich  zum  allgemeinen  Besten 
wirken  sollen,  die  unglückliche  Epoche  herbeiführen  werden,  die  ich 
besorge,  und  die  nur  allzufrühe  eintreffen  wird,  wofern  E.  M.  nicht 
durch  eine  Ihrer  vorzüglichsten  Eigenschaften,  durch  Standhaftigkeit, 
wovon  uns  E.  M.  seit  dem  Antritte  Ihrer  Regierung  so  viele  herrliche 
Beispiele  gegeben  haben,  das  eindringende  Uebel  aufhalten.  In  so 
bedenklichen  Umständen  fordert  die  Pflicht  jeden  wohldenkenden  Mann 
auf,  alles  beizutragen,  was  ihm  seine  Kräfte  erlauben,  diese  Pflicht 
tritt  bei  mir  in  höherem  Grade  ein,  da  ich  dazu  durch  das  Zutrauen 
aufgefordert  bin  mit  welchem  Eure  Majestät  schon  als  Kronprinz  mich 
beehrt  und  mir  noch  bis  izt  mit  ausgezeichneter  Huld  erhalten  haben ; 
vielleicht  hat  mich  auch  die  Erfahrung  selbst  dazu  geeignet,  da  wohl 
keiner  der  gegenwärtigen  Staatsbeamten,  so  wie  ich,  sich  rühmen  kann, 
von  der  untersten  Stelle  stufenweise  alle  Aemter  begleitet  zu  haben. 
Mein  bisheriges  Betragen  sezt  mich  auch  über  jeden  Verdacht  irgend 
einer  Nebenabsicht  hinaus  und  daher  darf  ich  mir  um  so  zuversicht- 
licher erlauben  mit  der  ungezwungensten  Freimüthigkeit   zu  sprechen, 
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da  es  Hochverrath  sein  würde  unter  solchen  Umständen  seinem  Herrn 
die  Wahrheit  zu  verhehlen  oder  sie  mit  Schmeichelei  zu  verkleistern, 
da  einem  so  biedergesinnten  wahrheitsliebenden  Fürsten  die  Wahrheit 
immer  willkommen  ist,  und  da  ich  mehrere  Beispiele  anführen  darf,  dass 
Eure  Majestät  selbst  unangenehme  Wahrheiten,  die  zu  verschweigen 
meine  Pflicht  mir  nicht  erlaubte,  auf  das  gnädigste  aufgenommen  haben. 

Eure  Majestät,  welche  das  ganze  aller  Geschäfte  übersehen, 
werden  mir  die  Gerechtigkeit  leisten  müssen,  dass  ich  nichts  übertreibe, 
und  Ihre  eigene  Erfahrung  wird  die  Wahrheit  meiner  Behauptungen 
rechtfertigen.  Uebrigens  werd  ich  mich  befleissen  nur  das  wesentlichste 
und  so  viel  möglich  in  gedrängter  Kürze  zu  sagen,  theils  um  Eurer 
Majestät  Geduld  nicht  zu  missbrauchen,  theils  weil  jezt  die  Zeit  nicht 
isl  über  das  Detail  der  ganzen  Staatsverwaltung  eine  umständliche 
Abhandlung  zu  schreiben,  sondern  weil  es  nur  darauf  ankömmt, 
die  Hauptgrundsätze  und  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  zu  bestimmen. 
Ist  einmal  der  Grund  zu  einem  Gebäude  gelegt,  so  lassen  sich  die 
übrigen  Verhältnisse  aus  der  ersten  Grundlage  leichter  bestimmen  und 
festsetzen. 

Die  Kaiserinn  Königinn  Maria  Theresia  tratt  die  Regierung  unter 
den  ungünstigsten  Verhältnissen  von  aussen  an,  und  fand  ihre  Staaten 
in  dem  schlechtesten  Zustande.  Ohne  Truppen,  ohne  Geld,  ohne  Credit 
führte  sie  einen  schweren  Krieg  der  ihre  Länder  um  so  mehr  drückte, 
als  der  Fleiss  und  die  Industrie  damalen  noch  ganz  unbekannt,  der 
Akerbau  vernachlässigt,  und  beinahe  kein  einziger  der  ächten  politischen 
Grundsätze  in  Ausübung  war.  Die  ersten  Wunden  des  Erbfolgekrieges 
waren  noch  nicht  geheilt  als  der  siebenjährige  alle  schon  gemachten 
Verbesserungen  zu  vereiteln  schien;  aber  die  Monarchin  säumte  nach 
dessen  Beendigung  nicht  einen  Augenblick,  in  den  Erbstaaten  solche 
Einrichtungen  zu  treffen,  welche  den  Ackerbau  und  den  Handel  auf 
einen  besseren  Fuss  sezten  und  in  die  Behandlung  der  Geschäfte  mehr 
Ordnung  und  Nachdruck  brachten.  Sie  ward  von  mehreren  Männern 
vom  grössten  Verdienste,  die  ihr  durchdringender  Geist  aufzufinden 
wusste,  auf  das  eifrigste  unterstüzt,  und  die  österreichische  Monarchie 
hatte  sich  bereits  zu  einem  viel  bedeutenderen  Grade  erhoben,  als  der 
Tod  diese  unvergessliche  Fürstin  hinwegraffte. 

Kaiser  Josephs  des  Zweyten  Adlerblick  sah  die  Fehler  welche 
der  Aufnahme  seiner  Staaten  noch  hinderlich  waren,  und  ob  er  gleich 
grösstenteils  nur  dasjenige  fortsezte  und  in  Ausübung  brachte,  was 
seine  grosse  Mutter  entweder  schon  angefangen  oder  doch  vorbereitet 
hatte,  so  wird  ihm  die  Monarchie  doch  ewig  unzählige  Verbesserungen 
danken,  welche  jeden  Zweig  der  öffentlichen  Verwaltung  seiner 
Vollkommenheit  um  vieles  näher  führte.  Nur  ist  zu  bedauern,  dass  er 
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von  seinen  vornehmsten  Ministern  oft  verlassen,  öfter  noch  listig 
irregeführt  ward,  dass  er  vielleicht  eben  darum  oft  zu  rasch  zu  Werke 
gieng,  und  noch  ehe  manche  nützliche  Verbesserung  zu  Stande  gebracht 
war,  zu  frühzeitig  starb. 

Kaiser  Leopold  der  Zweyte  hatte  in  Ansehung  seiner  Minister 
gleiches  Schicksal;  Er  ward  von  ihnen  gleich  beim  Antritte  seiner 
Regierung  schändlich  hintergangen,  welches  ihn  in  der  Folge  so  miss- 
trauisch  machte,  dass  er  sich  Leuten  in  die  Arme  warf,  welche  weder 
die  Fähigheiten  noch  den  Willen  zu  höheren  Staatsämtern  hatten, 
und  durch  welche  eigentlich  die  Desorganisation  und  der  üble  Geist 
in  den  Stellen  einriss,  den  Eure  Majestät  schon  jezt  zum  Nachtheile 
Ihres  Dienstes  so  sehr  fühlen,  und  in  der  Folge  noch  mehr  beklagen 
werden,  woferne  Sie  nicht  mit  Entschlossenheit  dieser  Hydra  auf  einmal 
den  Kopf  abschlagen. 

Noch  ist  beinahe  nicht  alles  geschehen,  noch  fehlt  vieles,  ja  bei- 
nahe das  meiste,  um  den  Ackerbau  und  den  Handel,  die  ersten  Grund- 
pfeiler der  öffentlichen  Wohlfarth,  auf  den  möglichsten  Grad  seiner 
Vollkommenheit  zu  bringen,  doch  haben  Euer  Majestät  den  Thron 
unter  ganz  anderen  Verhältnissen  als  Ihre  Vorgänger  bestiegen.  Diese 
fanden  alle  Zweige  der  öffentlichen  Verwaltung  ziemlich  verwahrlost, 
aber  sie  versammelten  Männer  von  Talenten  und  Treue,  durch  deren 
Hülfe  sie  so  viel  grosses  ausführten;  indessen  Euer  Majestät  so  viele 
Verbesserungen  fertig  finden  aber  die  Männer  vermissen,  welche  Ihre 
Rathgeber  und  die  vornehmsten  Werkzeuge  Ihrer  Unternehmungen 
sein  sollten.  Sehr  viele  Veränderungen  hab  ich  während  der  Regierung 
Eurer  Majestät  schon  erlebt;  Stellen  wurden  vereinigt  oder  getrennt, 
Minister  und  Räthe  abgedankt,  andere  emporgehoben;  Eurer  Majestät 
Vertrauen  hat  ein  und  anderer  Treugesinnter  sich  erworben,  mancher 
listige  Heuchler  erschlichen,  und  die  Folge  davon  ist,  dass  noch  wenig 
Verbesserungen  zu  Stande  kamen,  und  die  bei  den  Stellen  eingerissene 
Disharmonie,  ich  darf  sagen  Anarchie  und  Pedantismus,  werden  erst 
nach  hergestelltem  Frieden  eine  solche  Verwirrung  drohen,  welche  die 
schrecklichsten  Folgen  unvermeidlich  und  in  kurzer  Zeit  herbeiführen 
muss,  welche  die  Wohlfarth  der  Erbstaaten  um  200  Jahre  zurück- 
setzen, sie  von  allen  benachbarten  Staaten  abhängig  machen  und  den 
Ruhm  Eurer  Majestät  in  der  Zeitgeschichte  sehr  zweydeutig  darstellen 
würde,  wenn  nicht  die  Hofhung  vorhanden  wäre,  dass  Allerhöchstdero 
erlauchte  Einsicht  und  unerschütterliche  Standhaftigkeit  ein  dauerhaftes 
Sistem  ergreifen  und  durchsetzen  wird.  Kein  Sistem  in  der  Welt  kann 
ohne  allem  Mangel  sein,  doch  ist  selbst  ein  minder  vollkommenes  besser, 
wie  gar  keines,  besser  als  immerwährende  und  gehäufte  Veränderungen, 
so  wie  der  Arzt,    welcher    seine  Kurart   täglich   ändern,   täglich   neue 
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Arzneyen  seinem  Kranken  reichen  wollte,  weit  entfernt  seine  Genesung 
zu  bewürken,  nur  sein  Hinscheiden  beschleunigen  würde. 

Ich  übergehe  die  auswärtigen  Geschäfte,  deren  Behandlung  nicht 
zu  dem  Gegenstande  meiner  Abhandlung  gezählet  werden  kann. 

Militär. 

Das  Militär  Eurer  Majestät  hat  viele  herrliche  Siege  erkämpft, 
aber  wie  viele  Niederlagen,  wie  viele  verlohrne  Provinzen  schreibt  man 
nicht  der  Unwissenheit  —  der  Trägheit  und  dem  Eigennutze  so 
mancher  vornehmen  Offiziere  bei?  und  wer  den  Schauplatz  des  Krieges 
betretten  hat,  schreibt  die  Indisziplin,  schreibt  die  erlittenen  Verluste 
nicht  sowohl  der  Feigheit  der  Truppen  zu,  sondern  giebt  den  sub- 
alternen Offizieren,  giebt  der  allgemeinen  Nachlassung  der  Disziplin, 
Ordnung  und  Unterwürfigkeit,  welche  durch  alle  Grade  herrschen 
sollte,  alle  Schuld,  und  selbst  der  gemeine  Mann  macht  kein  Geheimniss 
daraus,  sondern  hat  es  bei  den  Durchmärschen  auf  dem  Lande,  und 
selbst  in  der  Hauptstadt  ohne  Zurückhaltung  erzählt.  Das  Militärsistem, 
welches  von  Kaiser  Joseph,  unter  Marien  Theresien  eingeführt  ward  und 
die  österreichischen  Heere  selbst  mitten  in  Frieden  seinen  lauernden 
Feinden  furchtbar  machte,  ist  durch  Erschlaffung  und  Missbräuche  so 
verunstaltet,  dass  es  nicht  mehr  zu  erkennen  ist;  der  Hofkriegsrath 
ist  nach  und  nach  mit  so  unermesslichen  Schreibereien,  mit  so  klein- 
fügigen  Gegenständen  überschwemmt  worden,  dass  nichts  anders  als 
Verwirrung  daraus  entstehen  musste 

Kurzsichtige  Leute  haben  die  ganze  Weisheit  ihrer  Finanz- 
wissenschaft in  dem  Gedanken  erschöpft,  dass  das  Militär  nach  herge- 
stelltem Frieden  vermindert  und  der  ersparte  Fond  zu  Tilgung  der 
Schulden  verwendet  werden  müsse.  —  Die  politischen  Verhältnisse 
Eurer  Majestät  lassen  keine  Verminderung  der  Kriegsmacht  zu,  welche 
durch  ihre  Kraft  und  Zahl  und  Stärke  den  vielen  Feinden,  welche  die 
glücklichen  Anlagen  der  österreichischen  Monarchie  beneiden,  immerfort 
imponiren  muss.  —  Aber  die  dazu  bestimmten  Millionen  zweckmässig 
und  mit  weiser  Oeconomie  zu  verwenden,  wird  eine  der  vorzüg- 
lichsten und  ersten  Arbeiten  Eurer  Majestät  sein  müssen. 

Die  Justitzstellen. 

Die  Justitz  ist  besonders  in  Kriminalfällen  viel  sanfter  geworden. 
Die  schweren  Verbrechen  haben  sich  merklich  vermindert,  und  würden 
noch  um  vieles  abnehmen,  wenn  der  Gang  der  Kriminalverhandlungen 
abgekürzt  und  nicht  die  Ueberweisung  der  Thäter  oft  durch  unnütze 
Formalitäten  erschwert  oder  gar  vereitelt,  und  dadurch  die  Hofnung 
zur  Straflosigkeit  (der  grösste  und  einladendste  Reiz  für  Verbrecher) 
genährt  würde. 
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Die  Gerichtsordnung  und  Civilgesetzgebung  bedürfen  noch  wichtiger 
Reformen,  und  es  wäre  zu  wünschen,  dass  die  Advokaten  über  ihr 
ämtliches  Betragen  unter  einer  viel  strengeren  Disziplin  der  vorge- 
setzten Justitzstellen  stünden,  als  wie  dermalen. 

Vorzüglich  hat  das  immerwährende  Bestreben  der  Justitzstellen: 
alle  Geschäfte  unter  der  zu  weit  ausgedehnten  Bedeutung  des  Wortes: 
Gerechtigkeit,  an  sich  zu  reissen  und  gleichsam  der  summus  arbiter 
aller  Dicasterien,  ja  sogar  der  Handlungen,  welche  Eure  Majestät  als 
Landesfürst  kraft  Ihres  Amtes  ausüben,  zu  werdet),  viel  Unheil 
gestiftet.  Ich  würde  dies  nicht  anfuhren,  wenn  ich  nicht  so  viele 
Thatsachen  darüber  anzuführen  wüsste,  und  nicht  sogar  den  ärgerlichen 
Fall  erlebt  hätte,  dass  die  Justitzstellen  in  zwey  Instanzen  die  Ver- 
messenheit hatten,  einen  von  Eurer  Majestät  wegen  Nachlässigkeit 
und  dienstwidrigem  Benehmen  entlassenen  Beamten,  durch  zwei  gleich- 
förmige Urtheile  zu  restituiren  und  •  den  Landesfürsten  zum  Ersätze 
der  Kosten  zu  verurtheilen.  Ich  weis  nicht  was  geschehen  sein  würde, 
wenn  nicht  auf  die  dringenden  Vorstellungen  der  politischen  Hofstellen 
dies  ganze  Verfahren  wäre  annullirt  worden.  —  Doch  hatte  dies 
unerhörte  Beispiel  bereits  die  Wirkung,  dass  alle  seit  den  zwei  letzten 
Regierungen  cassirten  Beamten,  welche  ihr  Betragen  auf  keine  Art  zu 
rechtfertigen  wussten,  ihre  Zuflucht  zu  den  Justitzstellen  nahmen  und 
in  'der  Chicane  der  Prozessordnung  ihr  einziges  Rettungsmittel  zu 
finden  glaubten. 

Alles  was  das  peinliche  Verfahren  in  sich  begreift,  alles  was  das 
Eigentumsrecht,  nach  dem  strengsten  aber  ächten  Begriffe  der  Juris- 
prudenz in  sich  begreift,  gehört  vor  die  Gerichtshöfe  der  Justizverwaltung; 
alles  übrige  muss  dem  Wirkungskreise  der  politischen  Behörden  aus- 
schliessend  zugewiesen  sein,  und  jenes  was  der  Landesfürst  kraft 
seiner  obersten  Gewalt,  ich  darf  sagen  kraft  seiner  obersten  Pflicht 
unternimmt,  muss  unangetastet  bleiben,  da  er  davor  nur  Gott  allein 
Rechenschaft  schuldig  ist;  dahingegen  ist  es  der  Gerechtigkeit  ange- 
messen, dass  alles  wo  auch  der  Landesfürst  jure  privatorum  handelt,  nach 
den  Landesgesetzen   und   von  den  Justizbehörden  entschieden   werde. 

Polizei. 

Auch  die  Polizeihofstelle  bedarf  mancher  Verbesserung ;  da  aber 
diese  Abänderungen  mehr  ihre  innere  Manipulazion  als  den  Zusammen- 
hang mit  der  Geschäftsleitung  der  übrigen  Behörden  betreffen,  so 
behalte  ich  mir  vor,  zu  einer  andern  Zeit  darüber  meine  allerunter- 
thänigsten  Vorschläge  vorzulegen. 

Finanzen. 

Kein  Zweig  der  öffentlichen  Verwaltung  ist  unter  den  gegen- 
wärtigen   Verhältnissen    wichtiger,    keiner   aber    vielleicht    zweckloser 
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verwaltet  worden,  als  die  Finanzen,  deren  kluge  oder  thörichte  Leitung 
allein  hinreicht  Staaten  zu  erheben  oder  zu  stürzen.  Wären  nicht  die 
k.  k.  Erbstaaten  von  der  Natur  mit  so  reichen  Gaben  ausgerüstet, 
nicht  der  Credit  durch  das  loyale  Betragen  seit  langer  Zeit  schon  in 
etwas  befestiget  worden,  so  würden  die  Finanzen  schon  gänzlich 
#  erschöpft  sein,  und  es  ist  die  höchste  Zeit,  auf  ihre  Verbesserung  fürzu- 
denken, wenn  nicht  die  Folgen  des  Krieges  nachtheiliger  werden  sollen, 
als  es  der  Krieg  selbst  gewesen  ist. 

Schon  die  erste  Einleitung  bei  der  Finanzstelle  ist  fürchterlich, 
denn  ich  begreife  nicht  wie  der  Finanzminister  sich  selbst  so  viel 
zutrauen  kann,  dass  er,  wie  es  noch  bis  jetzt  geschieht,  diese  so 
wichtigen  Gegenstände,  ohne  Controlle,  ohne  Rath  und  Beihülfe  irgend 
eines  Menschen,  blos  mit  einem  einzigen  Hofrathe  behandelt.  Der 
Finanzminister  muss  alle  diese  Gegenstände,  Welche  nach  unserer  Lage 
und  Verfassung  keinerdings  zur  Publizität  geeignet  sind,  zwar  in  der 
Stille,  aber  doch  immer  mit  Beihülfe  von  wenigstens  3  oder  4  recht- 
schaffenen dem  Werke  gewachsenen  Männern  abthun. 

Die  Finanzen  können  von  einem  doppelten  Gesichtspunkte 
betrachtet  werden,  nämlich  von  dem  gegenwärtigen  dringenden  Zeit- 
punkte, in  welchem  alle  politischen  Rücksichten  dem  dringenden 
Bedürfnisse  untergeordnet  sein  müssen,  und  dem  Zeitpunkte  nach 
dem  Frieden,  in  welchem  die  Staatswirthschaft  überhaupt  nach  einem 
richtiger  berechneten,  auf  ächte  Grundsätze  gebauten  Sistem  muss 
geordnet  und  eingerichtet  werden. 

Gegenwärtig  müssen  die  Finanzen  besorgt  sein  in  einem  so 
kurzen  Zeiträume  als  möglich  so  viel  baares  Geld  herbeizuschaffen, 
als  es,  auch  mit  einigen  Aufopferungen  nur  immer  sein  kann. 

Sie  müssen  durch  Anlehen  im  römischen  Reiche,  oder  welches 
eben  so  viel  ist,  durch  gut  eingeleiteten  Verkauf  von  den  Staats- 
papieren, die  für  den  Augenblick  möglichst  grösste  Baarschaft  an  sich 
zu  bringen  suchen,  müssen  auf  allen  grösseren  Handelsplätzen  Silber 
einzuhandeln,  mit  Vortheil  umzuprägen  suchen,  müssen  durch  verhältniss- 
mässige  Einlösung  der  in  zu  grosser  Anzahl  circulirenden  grösseren 
Bankozettel  durch  kleinere  den  Zulauf  bei  der  Escontirungscassa 
verhindern,  dadurch  das  baare  Geld  zu  anderweitigem  Gebrauche 
ersparen,  und  durch  dies  alles  sich  in  die  Verfassung  setzen  um  die 
möglichen  Ereignisse  noch  für  das  heurige  Jahr  und  die  ersten  Specu- 
lationen  nach  hergestelltem  Frieden  mit  Zuverlässigkeit  zu  bedecken. 

Nach  erfolgtem  Frieden  werden  E.  M.  das  grösste  Gute  dadurch 
wirken,  wenn  Sie  nicht  sogleich  alle  vorräthige  Baarschaft  verschwinden 
und  mit  voreiliger  Hastigkeit  Schulden  bezahlen  lassen,  sondern  nach 
dem  allgemeinen  Sprüchworte :  wer  nicht  säet  erndtet  nicht,  und  nach 
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dem  grossen  Beispiele  König  Friedrichs  des  Zweyten  von  Preussen 
nach  dem  siebenjährigen  Kriege,  selbst  ansehnliche  Summen  auf  die- 
jenigen Zweige  des  öffentlichen  Erwerbes .  verwenden,  welche  noch 
am  meisten  verwahrloset  sind,  oder  durch  den  Krieg  am  meisten 
gelitten  haben,  dadurch  den  Nazionalreichthum,  die  Geldcirculation, 
den  richtigen  und  vermehrten  Einfluss  der  Kontribuzionen  und  dadurch 
mittelbar  auch  den  Reichthum  der  Staatscassen  vermehren.  Wir  haben 
in  der  Geschichte  über  die  Wahrheit  dieses  Satzes  viele,  und  besonders 
unter  Kolberts  Ministerium  die  auffallendsten  Beispiele. 

Die  Ausprägung  und  Bestimmung  des  Feinhalts  der  Münze  ist 
bei  uns  noch  weit  zurück. 

Die  Kontribuzionen  sind  bei  uns  in  keinem  wahren  Verhältnisse. 
Die  Grundsteuer  ist  noch  nicht  nach  Billigkeit  vertheilt,  viele  vor  Zeiten 
verschwiegene  Gründe  sind  noch  gar  nicht  in  der  Besteurung;  daher 
ist  eine  billige  Ausgleichung,  so  sehr  auch  die  durch  das  übereilte 
Sistem  des  Kaisers  Joseph  erschreckten  Stände  sich  dagegen  sträuben 
werden,  dringend ;  wenigstens  muss  allsogleich  Hand  daran  gelegt  werden, 
um  nach  reifer  Ueberlegung  die  Grundsätze  dieser  Ausgleichung  zu 
bestimmen,  und  dadurch  in  die  Kenntniss  zu  gelangen,  welche  Steuern 
der  Vereinfachung  wegen  der  Grundsteuer  zuzuschlagen  wären,  denn 
diese  Vereinfachung  bringt  den  doppelten  Vortheil,  dass  die  überflüssigen 
Regiekosten  erspart,  und  die  Kontribuenten  vieler  Plagen  und  Neke- 
reyen  enthoben  werden. 

Die  Vertheilung  der  übrigen  Steuern  ist  noch  immer  nach  dem 
unrichtigsten  Maasstabe  bestimmt,  und  ich  kann  zum  Beispiele  die 
dermalige  Kriegssteuer  anführen,  welche  ungeachtet  meiner  dringenden 
an  das  Directorium  gemachten  Vorstellungen  auch  im  Jahr  1797  mit 
allen  vorigen  Mängeln  fortgesetzt  ward.  Ich  habe  bewiesen,  dass  nach 
der  Klassifikazion  des  Patentes  der  mögliche  Fall  vorhanden  ist,  dass 
jemand,  der  12000  fl.  Einkünfte  hat,  eben  so  viel  bezahlt,  wie  einer 
der  nichft  hat. 

Die  Engländer  sind  uns  mit  vielen  durchdachten  Berechnungen 
in  diesem  Stücke  vorausgegangen,  und  haben  die  Steuern  in  zuneh- 
mender arithmetischer  Progression  berechnet,  wodurch  der  Reiche  immer 
in  eine  verhältnissmässige  höhere  Besteuerung  kömmt,  indessen  der 
Arme  in  eben  dem  Maasse  erleichtert  wird,  indessen  bei  uns  die  meisten 
Steuern  von  den  reichsten  Partikuliers  mit  der  dürftigsten  Klasse  auf 
gleiche  Art  getragen  werden. 

Da  die  vielen  während  dem  Kriege  entlehnten  Summen  die  not- 
wendige Folge  der  Vermehrung  der  Steuern  nach  sich  ziehen,  da  der 
Fundus  instruetus  der  Armee  wieder  ergänzt    werden   muss,  so  wird 
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die  Finanzstelle  bei  Zeiten  fürdenken  müssen,  was  auf  die  Grundsteuer 
zugeschlagen,  und  was  durch  andere  Steuern  hereingebracht  werden  kann. 

Auch  dabei  wird  Englands  Beispiel  nicht  ohne  Nutzen  sein,  wo 
Fenster  und  Wagenräder  u.  d.  g.  m.  in  einer  steigenden  Progression 
belegt,  und  dadurch  diese  Lasten  vorzüglich  auf  den  Reichen  gewälzt 
wurden,  der  sie  ohne  Nachstand  des  Ackerbaues  und  der  Industrie 
von  seinem  Ueberflusse  leichter  tragen  kann. 

Ich  enthalte  mich  von  den  Finanzoperationen  im  eigentlichsten 
Verstände  und  von  den  Staatspapieren  zu  sprechen,  da  sich  über 
dergleichen  Gegenstände  nicht  leicht  etwas  Wohlüberdachtes  sagen 
lässt,  ohne  alle  Data  beisammen  zu  haben,  und  in  ihrem  ganzen 
Zusammenhange  zu  übersehen. 

Kommerz. 

Der  Kommerz  ist  noch  überhaupt  nach  Vorurtheilen  geleitet  und 
im  ganzen  genommen  für  die  Erbstaaten  passiv.  Man  hat  bisher  unter 
mancherlei  Vorwänden  den  Getreidhandel  allzusehr  beschränkt,  und  die 
Hofstelle  hat  auf  wohlgemeintes  aber  übelverstandenes  Einrathen  des 
vormaligen  Referenten  sich  bemühet,  den  Preis  des  Brodtes  in  der 
Residenzstadt  selbst  immer  auf  dem  niedersten  Fusse  zu  halten,  wo- 
durch der  zweyfache  Nachtheil  entstand,  dass  das  städtische  aerarium, 
um  diese  Taxe  zu  erhalten,  da  es  nur  selten  geschieht,  dass  die  Preise 
in  so  niederem  Grade  stehen,  immer  beträchtliche  Opfer  ohne  wahr- 
scheinlicher Hoffnung  eines  Wiederersatzes  leisten  musste,  und  dass 
erst  dann,  wenn  die  Preise  immer  so  niedrig  blieben,  der  Ackerbau 
zu  wenig  belohnt  und  zu  wenig  aufgemuntert  würde.  Der  Gewinn  ist 
von  jeher  die  Haupttriebfeder  jeder  Industrie  gewesen,  die  Staats- 
verwaltung muss  daher  durch  indirecte  Wege  die  Preise  so  zu  lenken 
wissen,  dass  sie  nie  zu  hoch  steigen,  aber  auch  immer  hoch  genug 
bleiben,  um  dem  sinnenden  Fleisse  Antrieb  und  Lohn  zu  gewähren. 
Aus  eben  diesem  Gesichtspunkte  sollte  man  auch  bei  Bestimmung  der 
Zolltarife  ausgehen,  und  durch  klügere  Berechnung  als  bisher  geschehen 
ist,  die  Zölle  dergestalt  bestimmen,  dass  diejenigen  Artikel,  welche 
eine  besondere  Begünstigung  verdienen,  wohlfeiler  als  die  anderen 
eingeführt,  die  rohen  aber  theurer  als  das  verarbeitete  Material  ausge- 
führt würden. 

Die  Herstellung  der  alten  gänzlich  verwahrlosten,  die  Erbauung 
neuer  Strassen,  die  Vereinigung  der  Flüsse,  Grabung  schiffbarer  Kanäle 
ist  einer  der  wichtigsten  Schritte  zu  Emporbringung  des  Ackerbaues 
und  Kommerzes,  besonders  fehlt  es  noch  an  bequemer  Kommunikazion 
der  österreichischen  Provinzen  unter  sich  selbst  und  daher  mag  es 
entstanden   sein,   dass  in  einer  Provinz  oft  Mangel  herrscht,   indessen 
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in  einer  andern  nicht  sehr  entfernten  die  Speicher  voll  und  die  Körner 
beinahe  ohne  Werth  sind.  Die  Erbstaaten  sind  noch  voll  Naturprodukte 
welche  theils  unbekannt  theils  unbenüzt  sind.  Daher  muss  die  Chemie, 
Technologie  und  die  theoretische  Oeconomie  mit  mehr  Eifer  betrieben, 
überhaupt  Fleiss  und  Erfindungsgeist  durch  bedeutende  Belohnungen 
mehr  noch  als  durch  Befehle  und  Circularien  aufgemuntert  werden. 
Die  unzeitige  Sparsamkeit  von  wenigen  Tausend  Gulden  hat  die  Erb- 
staaten schon  um  manchen  Yortheil  gebracht,  welchen  aufmerksamere 
Nachbarn  besser  zu  nützen  wussten. 

Publico-politica. 

Die  politischen  Geschäfte  sind  von  einem  so  ausgedehnten  Um- 
fange, dass  ich  mich  in  einer  so  gedrängten  Uebersicht,  wie  die  gegen- 
wärtige sein  soll ,  unmöglich  darauf  einlassen  könnte ,  nur  muss  ich 
bemerken,  dass  die  Widersprüche  und  sich  kreuzenden  Anordnungen 
in  den  meisten  öffentlichen  Anstalten  meistens  die  Folge  der  Bureau- 
cratie  und  des  Pedantismus,  oder  oft  der  wenigen  Aufmerksamkeit  ist, 
mit  welcher  in  den  Departements  die  Geschäfte  behandelt  werden.  Die 
eingeführte  Geschäftsleitung  trägt  daran  viele  Schuld,  und  die  vielen 
mechanischen  Arbeiten  und  die  zahllosen  geringfügigen  Gegenstände, 
mit  welchen  Räthe  und  Vorsteher  überhäuft  werden,  das  meiste  dazu 
beiträgt. 

Geistliche  Sachen. 

Die  geistlichen  Sachen  scheinen  seit  dem  Regierungsantritte  Eurer 
Majestät  nach  einem  billigen  gemässigten,  den  ächten  Grundsätzen  der 
Religion  und  der  Staatsklugkeit  angemessenen  Grundsatze  behandelt 
zu  werden.  Es  wäre  immer  zu  wünschen,  dass  man  in  diesem  Fache 
immer  alles  was  das  Dogma  betrifft,  ganz  unangetastet  belasse,  die 
Geistlichkeit  zu  Unterweisung  der  Jugend  nach  den  allereinfachsten 
Grundsätzen  der  christlichen  Glaubenslehre  verhalte,  keine  neuen  Mis- 
bräuche  entstehen  lasse,  die  alten  nur  durch  Geduld  und  Belehrung 
hinwegräume,  die  Geistlichkeit  in  Ehren  halte,  ihnen  den  Genuss  ihrer 
Güter  unbeirrt  überlasse,  aber  standhaft  und  streng  darüber  wache, 
dass  sie  in  keinem  Falle  sich  in  politische  Angelegen- 
heiten menge,  und  nie  von  dem  schuldigen  Gehorsam  gegen  den 
Landesfürsten  und  die  Gesetze  entterne. 

Unterricht. 

Einer  der  Zweige  der  öffentlichen  Verwaltung  welcher  am  meisten 
Eurer  Majestät  Aufmerksamkeit  erfordert,  ist  der  Unterricht  der  Jugend. 
Allerhöchstdieselben  sind  davon  so  überzeugt,  dass  es  überflüssig  wäre^ 
mich  in  eine  umständliche  Schilderung  des  Unterrichtes  einzulassen, 
welcher    in    der   immerwährenden    aber    vergeblichen    Hofhung  einer 
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Reform  seit  3  Jahren  ohne  Sistem,  ohne  Eifer  mühsam  und  elend  sich 
fortschleppt. 

Die  Mühe  welche  man  hat  zu  jedem  Fache  taugliche  Männer 
aufzufinden,  ist  der  sicherste  Beweis  des  Verfalles  des  Unterrichtes  und 
der  gründlichen  Wissenschaften. 

Comptabilität. 
Es  vergeht  beinahe  kein  Tag  an  dem  nicht  Klagen  gegen  den 
wenigen  Nutzen  des  Rechnungswesens  einlaufen,  bei  welchem  ein  Heer 
gutbesoldeter  Beamten  unaufhörlich  dicke  Bücher  und  lange  Tabellen 
anfüllt,  ohne  dass  die  Resultate  in  richtiger  und  zwekmässiger,  das  ist 
in  solcher  Gestalt  erschienen,  dass  sie  zu  Beurtheilung  der  Güte  oder 
der  Mängel  der  öffentlichen  Anstalten  geeignet  wären,  und  der  Staats- 
verwaltung zum  Spiegel,  zugleich  auch  zur  Richtschnur  ihrer  Specula- 
tionen  und  Verordnungen  dienen  könnten.  Dieses  besonders  für  die 
allgemeine  Uebersicht  so  wichtige  Fach  fordert  einen  Mann  an  der 
Spitze,  der  frei  von  Vorurtheilen  und  kleinfügigen  Bemänglungen  durch  * 
richtigen  Blick  die  Gegenstände  zu  ordnen  und  in  ihr  wahres  Verhältniss 
gegen  einander  zu  stellen  weiss. 

Geschäftsleitung  überhaupt. 

Zu  allen  diesen  Mängeln  gesellt  sich  das  grösste  unserer  Uebel, 
nämlich  die  irrige  und  unordentliche  Geschäftsleitung. 

Eigentlich  sollten  die  Kreisämter  und  alle  untergeordneten 
Behörden  theils  nur  ausübende,  theils  diejenigen  Behörden  sein,  welche 
vermög  ihrer  Lage  alles  in  ihrer  wahren  Gestalt  einsehen  und  den 
Landesstellen  die  eigentlichen  Data  liefern  sollten,  nach  welchen  allein 
die  lezteren  Behörden  als  administrirende  Stellen  ihre  Anordnungen  und 
den  ganzen  Zusammenhang  der  Verwaltung  leiten  könnten.  Die  Hof- 
stellen sollten  über  alle  Provinzen  nur  die  Uebersicht  führen,  die  Ver- 
gleiche zwischen  der  Ausführung  und  dem  Sisteme  anstellen,  die 
Gleichförmigkeit  in  der  allgemeinen  Verwaltung  zu  erhalten  suchen 
und  nur  die  wichtigsten  Gegenstände  und  Sistemalsachen  Eurer  Majestät 
Entscheidung  vorlegen.  Der  Staatsrath  als  der  blosse  vertraute  Privat- 
rath  des  Landesfürsten,  welcher  eigentlich  mit  dem  ganzen  Staatssistem 
bekannt  sein  sollte,  hätte  eigentlich  nur  diese  Gegenstände  im  grossen 
zu  beurtheilen,  und  die  Aufmerksamkeit  Eurer  Majestät  auf  jeden  Zweig 
zu  lenken,  welcher  entweder  gar  nicht  oder  noch  nicht  in  gehörigem 
Wege  geordnet  und  nach  seinem  Zweke  gelenkt  ist. 

Wie  wenig  aber  alle  Stellen  dieser  Bestimmung  entsprechen,  haben 
Eure  Majestät  mit  Ihrem  Schaden  erfahren,  und  da  meines  Erachtens 
das  Uebel  von  oben  kömmt  und  hinab  würkt,  so  bringt  es  die  Noth- 
wendigkeit  mit  sich,  dass  ich  bei  dem  Staatsrathe  selbst  anfange. 
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Die  wesentlichen  Gebrechen  des  Staatsrathes  bestehen  ganz 
ungezweifelt  in  Folgendem. 

Erstens  hält  der  Staatsrath  keine  ordentlichen  Sitzungen,  jeder 
muss  —  sollte  wenigstens  die  Acten  durchlesen  und  ein  Votum  mit 
Zeitverlust  aufsetzen,  welches  aber  grösstenteils  erspart  würde  wenn  die 
Gegenstände  ordentlich  in  Sitzungen  vorkämen.  Der  das  erste  Votum 
geführt  hat,  weis  nicht  ein  Wort  von  jenem  was  die  nachfolgenden 
stimmen,  und  kann  seine  Meinung  nicht  nach  demjenigen  abändern, 
was  ein  nachfolgender  Votant  vielleicht  richtiger  gedacht  hat.  Dadurch 
wird  die  Verschiedenheit  der  Meinungen  zur  grossen  Verlegenheit  Eurer 
Majestät  fortdauernd  erhalten,  und  oft  die  Spaltungen  vermehrt,  welche 
auch  den  Staatsrath  nur  zu  oft  zum  Kampfplatze  wenig  rühmlicher 
Leidenschaften  gemacht  hat. 

Zweytens.  Ist  es  gar  nicht  üblich,  dass  die  Staatsräthe  ihre 
Zweifel  mündlich  in  Gegenwart  der  Hofstellen  zu  berichtigen  suchten; 
daraus  entstand  es  dass  man  dem  Staatsrath  den  Vorwurf  gemacht  hat, 
er  stehe  immer  hinter  einem  Schirme,  und  wirklich  hat  mancher  aus 
diesem  unzugänglichen  HinterhaJte  oft  gegen  Stellen  und  Individuen 
unanständige  Ausfälle  gemacht ,  gegen  welche  jede  Vertheidigung  un- 
möglich war.  Ja  es  kam  so  weit,  dass  es  dem  Staatsräthe  selbst  nicht 
besser  ergieng,  und  ich  weis  gewiss  dass  der  Staatsrath  Vogel,  als  er 
noch  Kanzlei-Director  war,  die  Vota  der  Staatsräthe  zu  ihrem  grossen 
Verdrusse  mit  seiner  eigenen  Meinung  heimlich  begleitete,  oft  die 
Resolution  Eurer  Majestät  für  sich  gewann,  und  so  ganz  im  Stillen 
der  Staatsrath  über  dem  Staatsrath  ward. 

Drittens.  Ist  der  Staatsrath  gleich  allen  Stellen  gänzlich  aus 
seinem  Geleise  und  den  Gränzen  seines  Wirkungskreises  getretten.  Statt 
einigen  Hundert  der  wichtigsten  Gegenstände  bearbeitet  er  viele  Tausend, 
worunter  freilich  meistens  sehr  geringfügige  Dinge  vorkommen,  und 
es  scheint  unglaublich,  wenn  man  bedenkt,  dass  über  die  Frage,  wer 
auf  dem  Mauthhause  Hausn.eister  werden  soll,  oder  ob  der  N.  eine 
Tagschreibersstelle  erhalten  könne,  4  Minister  und  3  Staatsräthe  ihren 
Wiz  erschöpfen. 

Der  Graf  Kollowrat  ist  ein  Mann,  dessen  Erfahrung  und  Routine 
Eurer  Majestät  nüzlich  sein  kann,  aber  die  Wuth  mit  geringen  Geistes- 
gaben immer  eine  bedeutende  Rolle,  wenigstens  dem  Scheine  nach,  zu 
spielen,  macht  ihn  oft  über  wichtige  Dinge  gleichgültig,  sein  Hang  zum 
Lügen  schädlich,  und  seine  oft  sehr  weit  getriebene  Indolenz  dem 
Dienste  selten  nützlich.  Graf  Rottenhann  hat  viele  Anlage  und  seine 
Redlichkeit  sezt  ihn  über  den  Verdacht  jeder  Nebenabsicht  hinaus; 
allein !  sein  bis  zur  Unbescheidenheit  getriebener  Feuereifer,  sein  schwan- 
kendes ftaisonnement   und   seine  Unentschlossenheit,    wodurch  er  mit 
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nichts  zu  Stande  kommen  kann,  macht  ihn  zu  jedem  Amte  untauglich,  in 
welchem  man  entweder  dirigiren  oder  auch  die  Feder  führen  soll.  Graf 
Reischach  ist  seiner  Unbedeutenheit  wegen  gar  nicht  zu  zählen,  und  Graf 
Zinzendorf  viel  zu  selbstsuchtig  und  paradox,  als  dass  er  ein  richtiger  Beur- 
theiler  anderer  werden  könnte.  Staatsrath  Eger  war  ehedem  ein  treflicher 
Arbeiter.  Die  Liebe  zum  Sonderbaren  und  ein  eingewurzelter  Hass  gegen 
den  höheren  Adel  hat  ihn  oft  gegen  den  letzteren  unbillig  gemacht. 
Er  wird  nun  alt  und  schwach,  und  fängt  an  mehr  an  kindischer  Eitel- 
keit als  an  seinen  ehmaligen  Lieblingsideen  Geschmak  zu  finden.  Isdenzy 
ist  ein  rechtschaffener  und  arbeitsamer  Mann.  Seine  gründlichen  Kent- 
nisse  und  seine  ausgebreitete  Erfahrung  in  den  ungarischen  Rechten 
machen  ihn  Eurer  Majestät  zu  diesem  Fache  wirklich  unentbehrlich ;  nur 
ist  zu  bedauern,  dass  er  in  den  übrigen  Geschäften  der  deutschen  Erb- 
staaten ein  Fremdling  ist,  und  dass  seine  etwas  heftige  Gemüthsart  ihm 
viele  Feinde  zugezogen  und  dem  Kredite  des  Hofes  in  Ungarn  manchen 
Abbruch  gethan  habe.  Staatsrath  Vogel  ist  ein  arbeitsamer  Mann,  und 
nicht  ohne  Talente.  Aber  man  wirft  ihm  vor  dass  er  leidenschaftlich 
sei,  und  giebt  ihm  die  Schuld  dass  eben  er  es  sei,  der  mit  Protokolls- 
erinnerungen,  und  hundert  Nekereien  dieser  Art  die  Geschäfte  des 
Staatsrathes  bis  in  das  Unendliche  vervielfältige  und  die  Verwirrung 
unter  den  Stellen  vermehre.  Wie  sollte  es  auch  möglich  sein,  dass  ein 
Mann  der  einmal  bei  irgend  einer  ausübenden  oder  administrirenden 
Stelle  ein  Amt  von  Bedeutung  begleitet  hat,  der  so  zu  sagen  beim 
Extrahiren  aufgewachsen  ist  und  sich  durch  Gunst  und  durch  Manipulation 
bis  zum  Staatsrathe  geschwungen  hat,  die  Geschäfte  aller  Behörden  der 
Erbstaaten  aus  einem  richtigen  Gesichtspunkte  sollte  betrachten  können  ? 

Und  mit  diesem  Staatsrathe  und  bei  dieser  Art  die  Geschäfte  zu 
führen  sollte  es  möglich  sein,  verworrene  Departements  wieder  in  den 
gehörigen  Gang  zu  bringen? 

Nichts  scheint  in  diesem  Falle  räthlicher,  als  die  gänzliche  Ab- 
schaffung des  ganzen  Staatsrathes,  und  damit  dies  weder  Aufsehen 
noch  Geschrey  verursache,  brauchen  Eure  Majestät  nur  von  nun  an  keine 
Acten  in  die  Circulation  zu  schiken.  Sollte  einer  von  Ihnen  verwegen 
genug  sein  Eure  Majestät  darüber  zur  Rede  stellen  zu  wollen,  und 
dieser  Fall  ist  leicht  möglich,  da  sich  der  Staatsrath  als  eine  verfassungs- 
mässige Stelle  zu  betrachten  anfieng,  so  wird  alles  dadurch  können 
beendigt  werden,  wenn  Eure  Majestät  mit  dem  ihrer  Würde  ange- 
messenen Nachdrucke  antworten,  dass  Sie  von  nun  an  die  Regierung 
der  Monarchie  selbst  führen  wollen,  und  sich  vorbehalten  nach  Zeit 
und  Umständen  diejenigen  zu  Rathe  zu  ziehen,  die  E.  M.  für  gut 
finden  werden. 
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Wirklich  werden  die  Geschäfte  am  besten  durch  Eure  Majestät 
selbst  besorgt  werden,  und  sie  würden  immer  weit  besser  als  bisher 
gegangen  sein,  wenn  Eurer  Majestät  Gewissenszärtlichkeit  sich  hätte 
entschliessen  können,  mehr  der  Ueberzeugung  Ihres  eigenen,  sehr 
hellen  Verstandes,  als  den  Eingebungen  so  vielerlei  Rathgeber  zu  folgen. 
Da  aber  die  häufigen  Sorgen  einer  so  ausgebreiteten  Monarchie  nicht 
zugeben,  dass  E.  M.  alle  Vorträge  der  Hofstellen  selbst  durchlesen,  so 
haben  Eure  Majestät  Gehülfen  nöthig,  welche  Ihnen  diese  Last  tragen 
helfen  und  die  Gegenstände  zur  Entscheidung  vorbereiten.  Diese  würden 
am  besten  nach  den  Fächern  können  eingetheilt  werden,  und  es  ist  gleich- 
gültig, ob  sie  Staats-,  Konferenz-Minister  oder  Staatsräthe  oder  Kabinets- 
räthe  heissen.  Einer  für  die  Militärgeschäfte,  einer  für  die  innländischen 
Geschäfte  sind  nach  meiner  Ueberzeugung  hinreichend  und  ich  glaube 
nur  noch  einen  für  die  hungerischen  Geschäfte  floch  beizufügen,  da 
E.  M.  nicht  wohl  in  den  deutschen  Erbstaaten  einen  Mann  finden 
werden,  dem  diese  Geschäfte  auch  nur  halb  so  geläufig,  als  dem  Staats- 
räthe Isdenzy  sein  dürften. 

Jeder  von  diesen  Männern  hätte  sich  ein  paar  oder  3  Individuen 
zu  den  Auszügen  und  nöthigen  Vorbereitungen  zu  wählen. 

Die  minder  erheblichen  Gegenstände  könnten  unmittelbar  mit 
dem  Resolutions-Entwurfe  zu  Eurer  Majestät  Entscheidung  vorgelegt 
werden.  Gegenstände  von  höherem  Belangen  müssen  schlechterdings  in 
Eurer  Majestät  Gegenwart  vorgetragen  werden.  Diese  Art  von  Konferenz 
würde  zweimal  in  der  Woche  ein  paar  Stunden  wegnehmen,  aber  dafür 
die  übrige  Zeit  frei  lassen,  welche  E.  M.  für  die  auswärtigen  und  die 
vielen  anderen  die  Regierung  Ihrer  Staaten  erforderlichen  Arbeiten 
verwenden,  und  weit  mehr  Zeit  als  jetzt  würde  zu  Ihrer  nöthigen 
Gemüthserholung  übrig  bleiben.  Der  Minister  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten ist  bei  diesen  Konferenzen  des  Zusammenhanges  wegen  unent- 
behrlich, so  wie  der  Kabinetsminister  welcher  die  Geschäfte  im  Mittel- 
punkte betrachten  kann,  und  welcher  sohin  für  die  Ausfertigung  der 
von  Eurer  Majestät  gefassten  Erschliessungen  sorgen  'würde. 

Immerhin  müssten  die  Akten  aller  Gegenstände  bei  den  4  Indivi- 
duen zirkuiiren  um  nicht  unvorbereitet  zu  erscheinen;  das  schriftliche 
Votum  ist  überflüssig,  weil  ohnehin  bei  der  Sitzung  darüber  debattirt 
wird,  wo  der  Kanzleidirector  des  gegenwärtigen  Staatsrates  das 
Protokoll  zu  führen  hätte. 

Das  sicherste  Mittel  die  Konferenz,  so  wie  diese  Hofstellen  im 
Gleichgewichte  zu  erhalten,  und  die  Wahrheit  am  sichersten  aufzu- 
finden, wird  ganz  ungezweifelt  darin  bestehen,  wenn  in  dem  Falle, 
wo  die  Minister  mit  den  Hofstellen  von  so  verschiedener  Meinung 
wären,   dass   dies   auf  den   wesentlichen   Theil   einer  Sache   Einfluss 
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hätte,  der  Chef  der  Hofstelle  mit  dem  Referenten  zur  Konferenz 
gerufen  und  dort  die  Sache  in  Ueberlegung  genommen  würde.  Hieraus 
entstünde  der  wesentliche  Vortheil,  dass  E.  M.  jeden  Gegenstand  von 
allen  Gesichtspunkten  aus  würden  betrachten,  und  desto  zuverlässiger 
sich  zu  einer  weisen  Entschliessung  würden  bestimmen  können.  Der 
Staatsminister  wird  sich  sehr  in  Acht  nehmen,  ohne  gute  Ursache  zu 
widersprechen,  weil  er  besorgen  müsste  von  dem  Referenten  der 
Hofstelle  in  Eurer  Majestät  Gegenwart  beschämt  zu  werden,  so  wie 
die  Hofstelle  sich  ebenfalls  hüten  wird,  eine  Meinung  zu  äussern, 
die  sie  vor  den  Augen  Eurer  Majestät  nicht  würde  rechtfertigen  können. 

Um  der  Konferenz  (oder  welchen  Namen  sie  immer  führen  mag) 
noch  mehr  Kontrolle  an  die  Seite  zu  setzen,  würde  es  sehr  nützlich 
sein,  wenn  Eure  Majestät  den  Chefs  der  Hofstellen  gestatten  werden 
die  wichtigsten  Vorträge  Eurer  Majestät  selbst  zu  übergeben,  und 
darüber  die  nöthigen  Erläuterungen  beizufügen.  Dadurch  werden  E.  M. 
in  den  Stand  gesetzt  werden,  jeden  wichtigen  Vortrag  nicht  unvor- 
bereitet bei  der  Konferenz  anzuhören,  und  alles  leichter  zu  beurtheilen. 
Diese  Verminderung  der  Personen  wird  ferner  die  nicht  unwichtige 
Folge  nach  sich  ziehen,  dass  das  Geheimniss  besser  bewahrt  werden 
wird,  denn  die  Verschwiegenheit  ist  schon  seit  der  Zeit  von  dem 
Staatsrathe  gewichen,  als  die  Staatsräthe  und  Minister  alle  Partheyen 
anhören,  und  selbst  die  Hofagenten  und  Advocaten  sich  bei  ihnen 
eingedrungen  und  Protekzionen  erwirkt  haben. 

Endlich  ist  es  erforderlich,  dass  bei  den  Stellen  überhaupt  und 
vor  allem  bei  dieser  Konferenz  der  Geschäftskreis  bestimmt,  und  genau 
bezeichnet  werde,  was  zu  Eurer  Majestät  Entscheidung  gehöre,  denn 
sonst  wird  die  Menge  der  Gegenstände,  so  wie  die  Menge  der  Votanten 
das  Gleichniss  wahr  machen,  welches  der  Fürst  Kaunitz  in  einem 
ähnlichen  Falle  der  verewigten  Kaiserinn  Königinn  gegeben  hat,  da 
er  die  Einrichtung  der  Stellen  mit  einer  umgekherten  Pyramide 
verglich,  die  auf  der  Spitze  steht,  weil  die  untern  Stellen  nur  sehr  wenige 
Wirkung  hatten,    und  alle  Entscheidungen  aufwärts    gezogen  wurden. 

Lassen  E.  M.  übrigens  diejenigen  Minister  und  Räthe,  deren  Sie 
sich  nicht  mehr  bedienen  können  oder  wollen,  ohne  sie  zu  jubiliren  und 
dadurch  Aufsehen  zu  erregen,  ruhig  ihren  Gehalt  verzehren.  Diese 
Auslage  von  wenigen  Tausend  Gulden  wird  durch  Verbesserung  der 
Geschäfte  tausendfältig  eingebracht. 

Noch  ist  es  nicht  vollends  ausgemacht,  ob  es  besser  sei,  die 
Kammer  von  der  Hofkanzlei  wieder  zu  trennen,  oder  sie  vereinigt  zu 
lassen.  Ich  will  nicht  laügnen,  dass  die  Finanzgegenstände  dermalen 
von  solcher  Wichtigkeit  sind,  dass  sie  unter  der  unmittelbaren  Leitung 
einer  eigenen  Hofstelle  zu  sein  verdienten;  aber  die  immerwährendeq 
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Streitigkeiten  zwischen  beiden  Hofstellen,  das  genaue  Verhältnis 
zwischen  ihren  beiderseitigen  Geschäften  hat  mich  von  jeher  zu  der 
Meinung  gestimmt,  welche  schon  den  höchstseeligen  Kaiser  Joseph  den 
zweyten,  und  in  der  Folge  auch  Eure  Majestät  selbst  zu  der  Ver- 
einigung bewogen  haben;  denn  die  Finanzen  müssen  sich  nach  poli- 
tischen Grundsätzen  benehmen,  sowie  die  politische  Stelle  auch  auf 
cameralistische  Grundsätze  Rücksicht  nehmen  muss.  Nur  wäre  ich  des 
Erachtens,  dass  die  Studien-  und  Censur-Gegenstände,  sowie  die  Banal- 
geschäfte bei  abgesonderten  Kommissionen  sollten  verhandelt  werden, 
deren  Protokolle  und  Vorträge  der  Uebersicht  und  des  Zusammen- 
hanges wegen  durch  die  Hofstelle  zu  gehen  hätten,  kurz,  dass  die 
vereinigte  politische  Hofstelle  mit  allen  Benennungen  wieder  hergestellt 
würde,  so  wie  sie  unter  Kaiser  Joseph  dem  zweyten  mit  gutem  Erfolge 
bestanden  hat. 

Wird  nun  vollends  der  Wirkungskreis  allen  Behörden  bis  hinab 
zur  untersten  genau  bestimmt,  wie  ich  schon  oben  erwähnt  habe,  so 
wird  jeder  Stelle,  jedem  Beamten  Zeit  genug  übrig  bleiben,  die  ihm 
zugewiesenen  Geschäfte  gut  zu  besorgen,  und  es  wird  dann  ein  leichtes 
sein,  die  schädliche  so  übermässig  angewachsene  Zahl  der  Beamten  zu 
vermindern,  und  die  übrigen,  vorzüglich  die  Kreisbeamten  besser  zu 
besolden. 

Die  Organisirung  des  neuen  Staatsrathes  und  der  Hofstelle  wird 
die  zweckmässigem  Einrichtung  der  unteren  Stellen  leichter  bewirken, 
wovon  ich  dermalen  keine  Erwähnung  mache,  um  nicht  schon  jezt 
in  den  von  mir  gerügten  Fehler  zu  verfallen  und  mich  in  ein  zu 
weitläufiges  Detail  einzulassen;  nur  drei  Punkte  seh  ich  mich  ver- 
pflichtet Eurer  Majestät  an  das  Herz  zu  legen. 

Erstens  bringt  es  der  natürliche  Gang  aller  menschlichen 
Einrichtungen  mit  sich,  dass  sie  nach  und  nach  ausarten;  dass  diese 
Veränderung  anfangs  ganz  unmerklich  ist,  und  erst  dann  sichtbar 
wird,  wenn  sie  viel  übles  gestiftet  hat.  Unter  den  vielen  Beamten 
werden  Eure  Majestät  leicht  einige  fleissige  verlässliche  bescheidene 
Beamte  finden,  welche  ohne  Genies  von  der  ersten  Grösse  zu  sein, 
Beurtheilungskraft  genug  besitzen  um  zu  sehen,  welchen  Gang  ein 
Geschäft  nimmt;  solche  Censoren  sollten  E.  M.  von  Zeit  zu  Zeit  zu 
den  verschiedenen  Departements  schicken,  um  zu  sehen,  ob  das  Sistem 
beibehalten,  wo  etwa  aus  dem  Geleise  getretten  wird,  und  wo  der 
Fehler  liege.  Auf  diese  Art  wird  die  unvermerkte  Zerstörung  gehindert 
und  alles  in  seiner  Ordnung  ohne  vielem  Aufsehen  erhalten  werden. 
Kaiser  Leopold  der  zweyte  hatte  etwas  ähnliches  versucht,  aber  es 
mislang,  weil  er  das  Unglück  hatte  unter  diesen  Beamten  einen 
gewissen  Leon  zu  wählen,   der  die  ganze  Anstalt  verbatst  und  bald 
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darauf  scheitern  machte,  und  weil  diese  ganze  Einrichtung  überhaupt 
nicht  zweckmässig  geleitet  ward. 

Zweytens.  Eines  der  grossen  Hindemisse  der  öffentlichen 
Verwaltung  liegt  in  den  Beamten.  Da  man  meistens  nur  nach  den 
Jahren  beförderte,  so  lange  nicht  beinahe  criminalische  Hindernisse 
im  Wege  standen,  so  geschah  es,  dass  eine  Menge  mittelmässiger 
Köpfe  sich  nach  und  nach  durch  Hülfe  vieler  unnütz  durchlebter 
Jahre  bis  zu  höheren  Aemtern  hinaufdienten,  und  dann  durch  Mate- 
rialismus und  Pedanterie  die  Geschäfte  verdarben.  Es  ist  Pflicht  des 
Landesfürsten  zu  den  öffentlichen  Aemtern  nur  die  tauglichsten  zu 
befördern,  und  wenn  Eure  Majestät  gut  bedient,  wenn  Sie  in  der 
mühsamen  Regierung  Ihrer  weitläufigen  Staaten  wirksam  unterstüzt 
sein  wollen,  'so  muss  bei  Beförderungen  weder  auf  Jahre  noch  auf 
Rang  gesehen  und  zu  jeder  Bedienstung  derjenige  gewählt  werden, 
von  dessen  Rechtschaffenheit  und  Talenten  Eure  Majestät  sich  eine 
wirksame  Dienstleistung  versprechen  können.  Dagegen  müssen  auch 
diejenigen  entlassen  werden,  welche  ohne  auch  irgend  ein  förmliches 
Verbrechen  begangen  zu  haben,  durch  Unfähigkeit  oder  zweideutiges 
Betragen  des  Zutrauens  Eurer  Majestät  unwerth  geworden  sind. 

Drittens  fehlt  es  noch  an  einem  der  wichtigsten  Dinge  — 
an  einem  vollkommen  ausgearbeiteten  Staatssisteme,  ja,  meines  Wissens 
ist  noch  gar  keines  angefangen. 

Ohne  diesem  werden  Eure  Majestät  niemalen  im  Stande  sein 
die  Geschäfte  nach  einem  bestimmten  Ziele  zu  richten  und  in  Ihren 
Maasregeln  das  wahre  Verhältniss  zu  finden.  Die  Bearbeitung  eines 
solchen  Sistems  wäre  daher,  meines  Erachtens  eines  der  ersten  und 
wesentlichsten  Geschäfte*  der  obengenannten*  3  oder  4  Minister;  aber 
dann  würde  Eure  Majestät,  wenn  dies  Sistem  immer,  gleich  einem 
Spiegel  vor  Ihnen  auf  dem  Tische  läge,  die  Bürde  der  Verwaltung 
um  die  Hälfte  leichter  fühlen,  und  die  Regierung  Eurer  Majestät  würde 
in  den  Herzen  Ihiyr  Unterthanen,  sowie  in  den  Jahrbüchern  der  Zeit- 
geschichte ein  ewigbewundertes  unzerstörbares  Denkmal  finden. 

Wien  den   16.  May  1797. 

Aussen  von  den  Hand  des  Ministers: 
Seiner  Majestät  überreicht  den  24.  May  1797. 
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IV. 

Privilegien  steierm.  Städte  und  Märkte. 

(Fortsetzung  aus  I.,  p.  178.) 
18/2 

Leoben. 

1313,  19.  Febr.,  Brück  a/M. 

Herzog  Fridrich  I.  bestätiget  der  Stadt  Leoben  das  ihr  von 
seinem  Bruder  Herzog ' Rudolf  gewärte  Privileg  von  1305,  5.  Mai, 
Brück  a/M. 

Nos  Fridericus  dei  gratia  dux  Austrie  et  Stirie,  dominus  Carniole, 
Marchie  ac  Portus  Naonis  ad  vniuersorum  volumus  noticiam  peruenire, 
quod  venientes  ad  nos  dilecti  nostri  ciues  de  Luben  petierunt  a  nobis 
humiliter  et  deuote  vt  priuilegium  olim  sibi  ab  illustri  domino  Rudolpho 
quondam  duce  Austrie  fratre  nostro  karissimo  traditum  et  indultum 
dignaremur  de  solita  beniuolencia  mnouare.  Cuius  tenor  priuilegii  per 
omnia  talis  erat: 

Folgt  nun  die  Urkunde    von  1305,   5.  Mai,    Brück  a/M. 

(Heft  I.  2,  p.  114,  Nr.  «/i) 

Nos  igitur  ad  peticionem  eorundem  ciuium  dictum  priuilegium 
cum  suis  articulis  presenti  patrocinio  approbamus,  innouamus  et  pre- 
sentibus  confirmamus,  nostri  sigilli  robore  communitis  in  euidens  testi- 
monium  premissorum.  Datum  in  Prukka,  anno  Domini  millesimo 
trecentesimo  tercio  decimo,  vndecimo  kalendas  Marcii. 

Orig.,  Pgt.,  an  Pgtstreif  angehgt.  Sigel  ausgerissen,   steierm.  Landesarchiv 
Nr.  I775b- 


19/ 
/3  • 

Leoben. 

(1814),  &  Mär\,  Gra\. 

Herzog  Fridrich  I.  verbietet  den  Hammergewerken  und  An- 
deren %u  Trofaiach  und  Vordernberg,  ihr  Eisen  über  den  Prebichel, 
oder  nach  Rotenmann,  oder  sonst  wo  andershin  als  nach  Leoben  \um 
Verkaufe  \u  füren,  und  untersagt  denen  von  Trofaiach  besonders 
die  Abhaltung  von  Wochenmärkten. 

Fridericus  dei  gratia  dux  Austrie  et  Stirie.  Vniuersis  in  fort) 
Traueyach,  necnon  chatmiariis  in  Monte  anteriori  citra  Traueyach  in 
minera  ferri  residentibus  gratiam  suam  et  omne  bonum.  Vobis  vniuersis 
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et  singulis  iniungimus  firmiter  et  precise,  quatenus  ferrum  siue  mineram 
fern  vltra  montem  Prepuhel  uel  Rotenman  traducere,  vel  in  aliis  locis 
quibuscunque  vendere  nisi  in  oppido  nostro  Leuben  nullatenus 
debeatis,  inhibentes  nichilominus  uobis  in  villa  Traueyach  residentibus 
nostre  gratie  sub  obtentu,  ne  aliquod  forum  septimanale  habeatis  vel 
a  quocunque  exerceri  in  antea  permittatis,  alioquin  fideli  nostro  Vlrico 
de  Waise  capitaneo  Stirie  dedimus  in  mandatis  ut  vos  ad  obseruacionem 
huiusmodi  vice  nostra  compellere  non  obmittat.  Datum  in  Gretz, 
IUI.  idus  Marcii. 

Aus  BestAtigg.    ddo.  (1355),    15.  Sept.,    Graz    im    steierm.    Landesarchive 
Nr.  1790I. 


2% 

Kindberg. 

1317,  22.  Juni,  Gra\. 

König  Fridrich  III.  verleiht  dem  Markte  Kindberg  einen 
Jahrmarkt,  von  der  Hälfte  Juni  bis  \ur  Hälfte  Juli  dauernd,  und 
den  Zureisenden  jene  Freiheiten,  welche  denselben  das  Jahrmarkts- 
recht von  Gra\  gewärt. 

Ffidericus  dei  gratia  Romanorum  rex  semper  augustus.  Vniuersis 
sacri  Romani  imperii  fidelibus  presentes  litteras  inspecturis  gratiam 
suam  et  omne  bonum.  Dum  regalis  benignitas  subditorum  comoditatibus 
condescendit  et  reipublice  comodum  consueta  beniuolentia  intuetur,  ex 
deuotis  deuotiores  efficiuntur  subditi,  et«  tronus  regie  maiestatis  altis 
laudum  preconiis  altius  sublimatur.  Sane  cum  ad  hoc  in  opportunis 
locis  nundine  siue  forum  annuale  consueuerint  statui,  vt  in  eis  emen- 
tium  et  vendentium  procuretur  vtilitas  et  alterna  comoditas  augeatur, 
nos  reipublice  bono  statui  cupientes  assiduo  incremento  salubriter 
prouidere,  in  foro  Chynnenberch  annuale  forum  siue  nundinas  quatuor- 
decim  diebus  ante  festum  Passion is  beatorum  Petri  et  Pauli  aposto- 
lorum  et  post  idem  festum  quatuordecim  diebus  continuis  duraturas 
duximus  ex  regie  potestatis  plenitudine  edicendas,  volentes  et  presenti 
edicto  mandantes  ut  omnes  et  singuli  qui  in  dicto  foro  Chynnenberch 
ad  predictas  nvndinas  pro  emptionis  et  venditionis  commercio  ac  alia 
quacunque  de  causa  confluxerint,  omni  ea  übertäte  in  personis  et  rebus 
plene  gaudeant,  qua  confluentes  ad  ciuitatem  nostram  Grecensem  in 
nvndinis  gaudent  et  actenus  sunt  gauisi.  Nulli  ergo  omnino  hominum 
liceat  predictarum  nvndinarum  libertates  infringere  vel  eis  in  aliquo 
ausu  temerario  contraire,  quod  qui  facere  presumpserit,  indignationem 
regie  maiestatis  se  nouerit  incursurum.  In  cuius  rei  testimonium  presens 
scriptum  conscribi  fecimus  et  nostre  maiestatis  sigilli  robore  communiri 
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Datum  in  Gretz,  X.  kalend.  Julii,  anno  Domini  millesimo  trecentesimo 
decimo  septimo,  regni  vero  nostri  anno  tertio. 

Abschrift  Nr.  1826*  steierm.  Landesarchiv  aus,  wie  es  scheint,  sehr  defectem 
Originale,  ergänzt  aus  Abschr.  im  Archive  des  Klosters  St.  Lam- 
brecht  und  in  dem  landsch.  Privilegienbuchc  f.  35*.  —  Vgl.  die 
wörtliche  Uebereinstimmung  mit  dem  Privilege  König  Rudolfs, 
ddo.  1281,  11.  Mai,  Wien  (Vgl.  diese  Bll.  I.  108,  Nr.  fyfy  und 
die   Nichterwänung  desselben  hier. 

fl/i 

Mürzzuschlag. 

1318,  2L  Jänn.,  Gra\. 

König  Fridrich  III.  anerkennt  in  einem  Befehle  an  die  landes- 
fürstl.  Richter  und  Amtleute  das  Recht  der  Mür\\uschlager  Bürger, 

m 

in  Geldschuldklagen  nur  vor  ihrem  Ortsgerichte  abgehandelt  \u 
werden,  und  ergänzt  dasselbe  durch  eine  Verfügung  betreffs  Geld- 
schuldklagen der  Bürger  wider  Auswärtige. 

Wir  Friderich  von  gotes  gnaden  Romscher  kunig,  allezit  ein 
merer  des  riches,  enbieten  allen  vnsern  richtern,  amptleuten,  bürgern 
vnd  swie  si  genant  sint,  in  vnsern  Landen  vnser  gnade  vnd  alles  gut 
Wan  vnser  burger  ze  Mürtzueslag  von  vns  die  gnade  vnd  das  recht 
habent,  daz  si  vmb  gueltsuld,  swer  hintz  in  iht  zesprechen  •  bat,  ze 
recht  sten  suln  vor  irm  richter  ze  Muertzueslag ,  da  von  gebieten 
wir  ew  vestclich,  das  ir  die  selben  burger  von  Muerzueslag  vmb 
gult  an  dehainer  stat  bechumbert,  an  libe  oder  an  guot,  ee  das  ew 
oder  swer  hintz  in  vmb#  solich  sache  iht  zesprechenn  hat,  das 
recht  von  ir  richter  versagt  oder  verzogen  werde.  Wir  haben  ouch 
in  erloubet,  swem  si  borgent  in  ir  stat,  er  si  eins  herren  holde  oder 
swes  holde  er  si,  das  si  den  selben  vf  gehaben  mvgen  vmb  die 
selben  guolt,  vnd  sol  daz  mit  dem  rechten  geschehen  vor  dem  richter 
in  der  stat.  Der  brief  ist  geben  ze  Gretz,  an  sant  Angnes  tag  do  man 
zalt  von  Cristes  geburt  drevzehenhundert  iar,  dar  nach  in  dem  acht- 
zehentem  iar,  in  dem  vierden  iar  vnsers  riches. 

Facsimilirte  Copie  nach  dem  Orig.  im  Marktarchive  zu  Mürzzuschlag. 
steiermk.  Landesarchiv,  Nr.  1833. 


22/ 
1% 

Radkersburg. 

1318,  29.  Jänn.,  Gra\. 

König  Fridrich  III.  gewärt  den  Bürgern  von  Radkersburg 
volles  Gerichtsrecht  gegen  Jedermann,  an  wen  und  weshalb  immer 
sie  in  ihrer  Stadt  wegen  Geldschuld  \u  fordern  hätten. 

Wir  Friderich  von  gotes  gnaden  Römischer  kunig,  alle  zeit  ein 
merer  des  reiches,  tun  kund  mit  disem  brief  allen  den  die  in  ansehen 
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lesen t  oder  horent  lesen,  daz  wir  vnsern  getrewen  lieben  den  burgern 
allen  gemainklich  von  Rakerspurg  die  genade  haben  getan  vnd  die 
fuerderunge,  swer  in  ihtet  schuldig  wirt  in  ir  stat,  swa  von  daZ  ist, 
oder  von  swelh  dingen,  daz  beschieht,  vnd  sich  fueget  daz  sie  den  mit 
dem  gericht  muegen  aufhaben,  noeten  vnd  zwingen,  daz  inen  vergolten 
werd,  vnd  daz  sie  ir  guelt  an  in  muegen  bekumen.  Vnd  dez  zu  ainem 
vrkund  geben  wir  in  disen  brief  versigelt  mit  vnserm  kuniglichen 
insigel,  der  ist  geben  zu  Gretz,  dez  Suntags  vor  Vnser  Frawen  tag 
zu  der  Lichtmezz,  do  man  zalt  von  Christes  gepurt  drewczehenhundert 
iar,  vnd  dar  nach  in  dem  achczehenden  iar,  vnsers  reichs  in  dem 
vierten  iar. 

Aus    Abdruck    in    J.  C.    Hofrichters :    Privileg,    der   Stadt    Radkersburg 
7,  Nr.  2. 


23; 

/3 

Radkersburg. 

1320,  21.  Jänner,  Gra\. 

König  Fridrich  HL  gewärt  —  nach  dem  Vorbilde  der  Stadt 
Fürstenfeld  —  den  Bürgern  \u  Radkersburg  volle  Maut-  und 
Zollbefreiung  für  ihre  Handelst» aar en  und  \war  Steiermark  und 
Oesterreich. 

Wir  Friderich  von  gotes  genaden  Romischer  kiyrig,  allezeit  ein 
merer  des  reiches,  veriehen  offenlichen  mit  diesem  brief  vnd  tuen  kunt 
allen  den  die  in  ansehent,  lesent  oder  horunt  lesen,  daz  wir  angesehen 
haben  die  willigen  vnd  trewen  dienst,  die  vns  die  erbern  lewt,  die 
burger  von  Radkerspurg  getan  habent,  vnd  durch  daz  sie  vns  vnd 
dem  lande  furbaz  vnd  dester  pass  zu  dienst  mugen  gesizzen,  vnd 
daz  sie  die  stat  zu  Radkerspurg  an  der  purkmawer,  an  den  graben 
vnd  andern  Sachen  alle  iar  dester  pass  pessern  vnd  pawen  mugen, 
tuen  wir  in  die  genade  mit  vnser  lieben  bruder  Lewpolts,  Albrechts, 
Heinrichs  vnd  Otten  hertzogen  zu  Osterreich  vnd  zu  Steyr  gunst  vnd 
willen,  vnd  geben  in  die  freyunge  vnd  das  recht,  daz  vnser  stat 
(ze)  Furstenveld  hat,  also  daz  sy  allen  den  kawfschatz,  den  sy  zu 
wandeln  habent,  fueren  muegen  durch  vnser  lande  Osterreich  vnd 
Steyr,  auf  lande  vnd  auf  wazzer,  an  alle  zolle  vnd  an  mautte,  vnd 
dauon  gepieten  wir  allen  den,  den  der  brief  ^ezaigt  wirt,  vesticlichen 
bei  vnsern  hulden,  das  sy  dieselben  burger  von  Radkerspurg  an  der 
freyunge  nicht  irren ,  noch  khainer  weis  kranken ,  besvnder  daz  sy 
dew  durch  vnsern  willen  an  derselben  freyunge  fordern  an  allen 
stetten,  vnd  wer  dez  nicht  entaete,  der  hat  wider  vns  getan.  Vnd  daz 
in  die  genade  vnd  freyunge  ewiklichen  staet  vnd  vnzeprochen  beleih, 
geben    wir    den    egenannten  burgern    vnd    der   stat  (ze)  Radkerspurg 
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disen  brief  für  vns  vnd  für  vnser  vorgenant  brueder,  versigelten  mit 
vnserm  kuniglichen  insigel,  der  ist  geben  ze  Gretz,  an  sand  Angnesen- 
tag,  do  man  zalt  von  Christi  gepurd  drewczehenhundert  iar,  darnach 
in  dem  czwainczigisten  iar,  vnsers  reiches  in  dem  sechsten  iar. 

Orig.  Vidimus  der  Stadt  Radkersburg  (1523,  Ertag  vor  Neujahr  =  1522. 
29.  Dec).  mit  den  Sigeln  der  Stadt  und  des  Augustinerconvent* 
daselbst,  im  Marktarchive  zu  Feldbach. 


2V, 

Rotenmann. 

1330,  27.  Mai,  Steier. 

König  Fridrich  HL  gewärt  den  ^Bürgern  von  Rotenmann 
das  Stadtrecht  nach  Gramer,  Judenburger  oder  Brucker  Feststellung, 
und  \war  verbunden  mit  dem  Niederlagsrechte. 

Wir  Friderich  von  gotes  gnaden  Romischer  kunig,  alczeit  ein 
merer  des  reichs,  tuen  kunt  mit  disem  brif  allen  den  die  in  ansehest 
oder  horent  lesen,  daz  wir  angesehen  haben  die  manigfeltigen  vnd 
getrewen  dienst  die  vnser  getrewen  lieben  die  "burger  ze  Rotenman 
vns  vnd  vnsern  vordem  haben  getan  vnd  noch  tun  mugen,  vnd  haben 
in  mit  vnsrer  brueder  herczogen  ze  Österreich  vnd  ze  Steyer  gueter 
gunst  vnd  willen  ze  fürderunge  vnd  ze  pezzerung  vnser  vorgenanten 
stat  ze  Rotenman  vnd  in  ze  nucze  vnd  ze  eren  gegeben  vnd  geben 
mit  disem  brief  von  vnsern  besundern  gnaden  alle  freiheit  vnd  recht, 
die  ander  vnser  stet  habent  auf  der  Steyermarich,  ez  sei  ze  Grecz,  ze 
Judenburch,  ze  Prukk  oder  anderswa,  vnd  daz  immermer  ein  nider- 
legunge  daselbs  sein  sol,  mit  allen  den  rechten  vnd  gewonheiten  als 
sy  in  den  vorgenannten  vnsern  steten  ist  gewesen  vnd  noch  ist,  vnd 
sollen  auch  si  den  leuten  die  zu  in  varent  vnd  kerent  mit  kaufschare 
oder  an  kawfschacz,  rechten  vnd  zeitlichen  kauf  geben  vnd  auch  schaffen 
Vnd  des  zu  einem  offen  vnd  ewigen  vrkunt  geben  wir  den  vorge- 
nanten vnsern  purgern  vnd  der  stat  ze  Rotenmann  mit  vnser  vorge- 
nanten brueder  ganczen  willen  vnd  gunst  disen  brief  versigelten  mit 
vnserm  kuniglichem  insigel.  Der  brief  ist  geben  ze  Steyr,  des  Erchtages 
acht  tag  nach  Phingsten,  do  man  zalt  nach  Cristes  geburt  drevzehen- 
hundert  iar,  dar  nach  in  dem  zwainczikistem  iar,  vnsers  reichs  in  dem- 
sechstem  iare. 

Landschaft!.  Privilegienbuch  (16.  Jahrh.)  f.  68. 
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Brück  a.  M. 

1320,  10.  Aug.,  Judenburg. 

König  Fridrich  HL  gewärt  der  Stadt  Brück  a.  M.  einen  Jahr- 
markt ,  jährlich  um  Martini  \u  halten,  und  mit  den  Rechten,  die 
für  solche  Gelegenheiten  Gra\  und  Leoben  besitzen. 

Wir  Fridrich  von  gotes  gnaden  Romischer  kunig,  alczeit  ein 
merer  des  reichs,  tuen  kunt  allen  den  die  disen  brief  ansehen,  lesen 
oder  hörent  lesen,  daz  wir  vnsern  lieben  getrevven  den  burgern  von 
Pruck  in  Steyer  trew  vnd  dienst  angesehen  haben,  den  si  vns  getan 
haben  vnd  tuen  sullen  vnd  muegen,  vnd  haben  in  vnd  ir  stat  dar  vmb 
ze  pezzerung  vnd  ze  fuederung  die  besunder  gnad  getan  vnd  geben 
auch  mit  disem  brief,  daz  si  ewigclichen  ze  Pruck  in  ir  stat  alle  iar 
ze  sant  Mertenstag  ainen  iarmarcht  haben  sullen  vnd  mügen,  mit 
aller  freiheit,  mit  allen  rechten  vnd  mit  aller  gewonheit,  als  vnser 
burger  ze  Gretz  vnd  ze  Leoben  an  ir  kirchtag  ir  iarmarcht  alle  iar 
haben.  Dar  vmb  gebieten  wir  allermenigclichen  bei  vnsern  hulden,  daz 
die  vorgenannten  vnser  burger  ze  Pruck  an  ir  iarmarcht  wider  die 
recht  vnd  freiheit,  die  wir  in  dar  vber  geben  haben,  yemant  irre, 
beswäre  oder  sawme,  vnd  daz  den  vorgenannten  vnsern  burgern  ir 
iarmarcht  also  stet  ewigclich  vnd  vnczerbrochen  beleih,  geben  wir  in 
für  vns  vnd  für  vnser  brüder,  die  herczogen  ze  Osterreich  vnd  ze 
Steyer  disen  brief  versigelten  mit  vnserm  königlichen  insigel.  Der  ist 
geben  ze  Judenburg,  an  sant  Laurenczen  tag,  do  man  zalt  nach  Christes 
geburt  drevczehenhundert  iar,  vnd  dar  nach  in  dem  zwainczikistem 
iar,  vnsers  reiches  in  dem  sechsten  iare. 

Landsch.  Privilegienbuch   f.    196;   —  J.  Wartinger:    Die  Privilegien    der 
Kreisstadt  Brück,  10,  Nr.  5. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Zur  artistischen  Beilage: 
„Erzherzog  Karl  von  Steiermark." 

Ueber  dieses  gleichzeitige  Porträt,  dessen  Künstler  nicht  genannt, 
und  auch  sonst  dem  Herausgeber  nicht  bekannt  ist,  das  aber,  wie  die 
Umschrift  besagt,  aus  dem  Jahre  1576  datirt,  lässt  sich  nur  sagen, 
dass  die  Originalplatte  im  steierm.  Landesarchive  aufbewahrt  wird, 
dass  aber  die  Sammlungen  desselben  keinen  alten  Abdruck  von  ihr 
besitzen,  trotzdem  die  Anzahl  der  sonstigen  „Contrafetungen"  dieses 
Landesfürsten  im  Archive  ziemlich  vollständig  zu  sein  scheint. 

Die  Freunde  der  Vervielfältigung  alter  Stiche  mag  es  indess  noch 
interessiren  zu  erfahren,  dass  beiliegendes  Porträt  nicht  auf  der  Kupfer- 
druckerpresse,  sondern  mittels  Umdrucks  auf  Stein,  und  dann  durch 
den  gewönlichen  Abzug  auf  lithographischem  Wege  erzeugt  ist. 
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ANHANG  DER  „STEIERMÄRKISCHEN  GESCHICHTSBLÄTTER" 
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Becker,  Gallus  oder  römische  Scenen  aus  der  Zeit  August 's,  pag.  52.  — 
O.  Freiherr  G  r  o  t  e ,  Lexicon  deutscher  Stifter,  Klöster  und  Ordenshäuser,  pag.  53.  — 
Krön  es,  Grundriss  der  Österreichischen  Geschichte,  I.,  pag.  63.  —  Kämme],  Die 
Anfange  deutschen  Lebens  in  Oesterreich,  I.  pag.  55.  —  Maurer,  Marksteine  im 
Leben  der  Völker,  pag.  59.  —  R  a  d  i  c  s ,  Maria  Theresia  und  das  Land  Krain,  1740 — 80. 
pag.  61.  —  Zwiedineck,  Venetien.  Gesandtschaftsberichte  über  die  böhmische  Rebellion 
(1618 — 20),  pag.  62.  —  Unsere  Helden,  IV.,  pag.  62. 


W.  A.  Becker,  Gallus  oder  römische  Scenen  aus  der  Zeit 
Augusfs,  zur  genauen  Kenntniss  des  römischen  Privatlebens 
von  Wilhelm  Adolph  Becker.  Neu  bearbeitet  von  Hermann  Göll. 
Berlin,  Calvary,  L,  XIV.  232  S.,  8°. 

Im  Jahre  1863  ist  die  letzte,  von  W.  Rein  besorgte  Ausgabe 
von  Becker's  Gallus  erschienen.  Seither  ist,  wie  jeder  Fachmann  weiss, 
auf  dem  Gebiete  der  römischen  Alterthümer,  speciell  auch  der  Privat- 
alterthümer,  sehr  viel  Neues  geleistet  worden,  und  unter  den  Gelehrten, 
welche  zu  einer  Verbesserung  und  Ergänzung  des  alten  Gallus  auf 
dieser  modernen  Basis  berufen  sind,  ist  gewiss  Göll,  der  bewährte 
Neuherausgeber  des  Becker'schen  Charikles,  eine  der  trefflichsten  Kräfte, 
welche  sich  gewinnen  liessei).  Wir  können  diese  neue,  wesentlich 
verbesserte  und  vermehrte  Auflage  als  ein  sehr  brauchbares  Handbuch 
der  römischen  Alterthümer  empfehlen.  Die  Anmerkungen,  in  welchen 
ja  der  Hauptwerth  des  Buches  für  uns  Philologen  beruht,  sind  einer 
durchgängigen  Revision  und  vielfacher  Erneuerung  unterzogen  worden. 
Die  Werke  von  Hehn  über  Culturpflanzen  und  Hausthiere,  die  neue 
Auflage  von  Marquardls  Handbuch  der  römischen  Alterthümer,  besonders 
seine  römische  Staatsverwaltung,  die  Schrift  Benndorfs  über  die  antiken 
Gesichtshelme  und  Sepulcralmasken,  Friedländer's  Darstellungen  aus 
der  Sittengeschichte  nach  der  dritten  und  vierten  Auflage  u.  s.  w., 
sind  an  den  richtigen  Stellen  beigezogen ;  oft  finden  sich  seitenlange 
Zusätze,  wie  z.  B.  S.  34  f.  über  das  Schlafen  (wobei  ich  allerdings 
einen  Hinweis  auf  den  entsprechenden  guten  Artikel  in  Pauly's  Real- 
encyklopädie  vermisst  habe),  S.  62  f.  über  die  Anfänge  der  Tachygraphie. 
Auch  einige  Verbesserungen  des  Romans  durch  Entfernung  von  Ana- 
chronismen (s.  S.  17,  115)  oder  sonstiger  Fehler,  (S.  94,  23t)  haben 
wir  mit  Befriedigung  wahrgenommen.  Zuzufügen  wäre  etwa  S.  45 
noch  der  Umstand  gewesen,  dass  sich  die  so  beliebten  melitensischen 
Hündchen  auch  sehr  häufig  auf  den  Kunstdenkmälern  finden.  Zwei 
Vasenbilder  des  britischen  Museums  zeigen  uns  den  Sänger  Anakreon 
gefolgt  von  einem  solchen  Hündchen;  dem  Musiker  Theodoros  sprang 
sein  treues  Malteser  Hündchen  sogar  in  den  Sarg  nach  und  liess  sich 
mit  ihm  begraben  (Aelian.  de  animalium  natura  VII,  40).  Und  zu  den 
Gold-  und  Korallenhalsbändern  von  Hunden,  wovon  S.  46  die  Rede 
ist,    war  noch  beizufügen,    dass  Longus   (Hirtengeschichten  2,   15)  die 
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Leute  beim  Unterfange  eines  Schiffes  darüber  klagen  Iässt,  dass  so 
viel  Schmuck  der  Jagdhunde  dabei  zu  Grunde  gegangen  sei.  Ich  habe 
diese  Stelle  noch  nirgends  beachtet  gefunden,  während  die  Lucianstelle, 
wo  von  den  Gold-  und  Korallenbändern  gehandelt  ist,  längst  Gemein- 
gut derer  ist,  die  über  Antiquitäten  schreiben.  So  Hesse  sich  überhaupt 
da  und  dort  noch  manches  bisher  unbeachtete  und  nicht  unrichtige 
Detail  beibringen.  Ich  erlaube  mir  noch  die  Frage,  warum  S.  195  und 
23t'  die  mittelalterliche  Schreibung  pileatus  statt  des  richtigen  pilleatus 
vorgezogen  worden  ist? 

In  der  Ausstattung  steht  diese  Ausgabe  der  in  diesem  Stück 
vorzüglichen  früheren  Edition  des  Buches  leider  nach.  Was  bis  jetzt 
vorliegt,  begreift  den  Text  von  Scene  1 — 12  mit  den  Anmerkungen. 
In  den  Excursen  wird  sich  wohl  erst  das  reiche  Wissen  des  Heraus- 
gebers ganz  entfalten.  ' 

Graz,  Februar  1881.  O.  Keller. 


O.  Freiherr  Grote,  Lexicon  deutscher  Stifter,  Klöster  und 
Ordenshäuser.  Osterwieck  a.  H.,  Commission  Zinckfeldt,  1881, 
l.  Heft,  64  S.,  Lex.  8°,  l  Mk. 

Referent  hat  als  Delegirter  des  historischen  Vereines  für  Steier- 
mark 1864  bei  der  Wanderversammlung  des  „Gesammtvereines  der 
deutschen  Geschichtsvereine"  zu  Constanz  den  Antrag  eingebracht, 
der  Gesammtverein  möge  die  Abfassung  eines  Klösterverzeichnisses, 
geordnet  nach  dem  Alphabete,  mit  Betonung  der  Orden  und  Kirchen- 
patrone, in  geeigneter  Weise  in  seine  Hand  nemen.  Die  Versammlung 
anerkannte  die  Notwendigkeit  eines  solchen  Handbuches  und  stimmte 
zu.  Es  ergingen  auch  in  dieser  Richtung  Verlautbarungen  im  „Corre- 
spondenzblatte"  und  thatsächlich  langten  einige  brauchbare  Beiträge 
ein,  welche  dann  im  besagten  Organe  Abdruck  fanden.  Referent  hatte ' 
sich  übrigens  das  „in  die  Hand  nemen"  etwas  anders  vorgestellt,  als 
es  geschah.  Wenn  die  Sache  allmälig  ganz  einschlief,  so  mag  das  wol 
auf  Rechnung  der  abweichenden  Praxis  kommen.  Indess  ist  das  im 
Augenblicke,  wo  das  Project  durch  die  Hand  eines  Einzelnen  in  Fluss 
geraten,  also  der  Verwirklichung  "entgegengeht,  ziemlich  Einerlei. 
Vielleicht  ist  es  sogar  auf  diesem  Wege  eher  gelungen ,  als  es  auf 
dem  erwänten,  etwas  idealistischen  geraten  wäre.  » 

Von  dem  Lexikon,  das  in  circa  20  Lieferungen  erscheinen  soll, 
liegt  dermalen  erst  Heft  l  vor,  4  Bogen  stark,  enthaltend  die  Klöster 
von  Aachen  —  Brüggen,  nahezu  490  (!)  an  der  Zahl  —  selbstverständlich 
die  „Verweise"  nicht  mitgerechnet  Referent  begrüsst  diese  Arbeit  aus 
vollem  Herzen :  theoretisch,  denn  sie  ist  eine  schöne  Leistung  (und 
er  darf  sagen,  dass  er  annähernd  wisse,  welche  Mühe  und  Selbst- 
überwindung in  ihrer  Durchfürung  stecke),  und  praktisch,  denn  sie  ist 
nach  mancherlei  Richtung  hin  (namentlich  für  Bearbeitung  der  Todten- 
roteln)  ein  sehr  brauchbares  Handbuch. 

Dieses  Urteil  soll  durch  des  Referenten  Desiderate  nicht  alterirt 
werden.  Im  Gegenteile  mögen  Letztere  nur  seine  Freude  an  der 
Realisirung  eines  Gedankens  ausdrücken,  in  welchem  er  selber  einst- 
malen sich  ergangen,  dann  aber  auch  des  Verfassers  Wunsche  nach 
Ergänzungen  (auf  dem  Beizettel  des  Heftes)  entsprechen. 
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Was  die  allgemeine  Anlage  betrifft,  so  bedauert  Referent  in 
hohem  Grade,  dass  der  Verfasser  die  ehemals  zum  deutschen  Reiche 
gehörigen  Lande  Oesterreichs  ausgeschlossen.  Uebrigens  lässt  sich  nichts 
entgegnen,  wenn  er  sich  auf  sein  Princip  beruft,  wornach  auch  die 
Schweiz,  Belgien  und  Holland  u.  s.  w.  ausgemarkt  sind.  Weiters  hätte 
Referent  die  Auffürung  der  Convente  in  Rubriken  vorgezogen  (Name  in 
der  Gegenwart,  alte  Namen  und  Abformen  derselben,  Orden,  Charakter 
[Mönche,  Nonnen],  Patron,  Gründungsjahr,  Ordens-  oder  Charakter- 
wechsel, Aufhebung,  Quellen  und  Hilfswerke);  das  hätte  unbedingt 
mehr  Gleichheit  in  der  Behandlung  der  einzelnen  Convente  erzielen 
lassen.  Von  der  Anfürung  der  (ehemaligen)  Besitzungen  der  Stifte 
wäre  abzusehen  gewesen ,  dagegen  thunlichst  viele  Nebennamen  für 
Verweise  zu  sammeln  und  in  die  Reihe  einzustellen.  Für  die  Cister- 
cienserklöster  hat  da  Janauschek  prächtig  vorgearbeitet,  aber  der  Gött- 
weiher Reichhardt  scheint  mit  den  Benedictinern  nicht  zu  Stande  zu 
kommen. 

Unter  den  Hilfswerken,  die  nicht  ohne  Nutzen  beizuziehen 
gewesen,  fehlt  J.  A.  M.  Schenz,  Compendium  Benedictinum,  und  des- 
selben Nucleus  collegiorum  regularium,  Beide  Wien,  1734,  welche 
dadurch  wertvoll,  weil  der  Verfasser  „wie  ein  fliegender  Pegasus  (die 
Canonien  und  Abteyen)  durchwanderet  und  auf  ocularische  Besichtigung 
selbst  angemerckt." 

Wenn  Referent  nun  von  einzelnen  Klöstern  spricht,  die  da  fehlen, 
oder  zu  fehlen  scheinen,  oder  wo  sonst  Kleinigkeiten  zu  bessern  wären, 
so  soll  das  mehr  die  Gestalt  einer  Frage  an  den  Verfasser  haben,  und 
nur  belegen,  dass  er  (Ref.)  sich  noch  immer  gerne  auf  jenem  Felde 
orientiren  möchte,  das  der  Verfasser  entschieden  mit  Glück  betreten. 
Zu  fehlen  scheint  „Ade wert  (Ad  w ert,  bei  Bolswarden)  dioc.  Monasterien. 
ord.  de  s.  Bernardo"  (1457  obiit  dns.  Rodolphus  atbas).  —  Was  ist  „Ve- 
teris  Celle  monasterium,  dioc.  Magunt,  ord.  Cisterc,  patr.  b.  Marie 
virg."?  Verfasser  hat  Altencelle,  Diöcese  Meissen  und  Mönchs- 
kloster, während  jenes  ein  N  o  n  n  e  n  stift  ist  (1485  ob.  Brigida  de  S wenden, 
Margareta  de  Windeck  et  Anna  de  Schunberck  sorores,  et  fr.  Nikolaus 
de  Ruendal).  —  Ist  „ Ardinscister  (? !),  dioc.  Treviren.,  ord.  Premonstr., 
patr.  s.  Thomae"  des  Verfassers  Arnstein,  von  dem  ihm  der  Patron 
mangelt?  —  Von  „Bilndenrewt  quod  nuncupatur  ze  Vnserr  Frawen 
schidung  (in  nemore  apud  Nuerenberg),  s.  Aug.  canon.  regularium" 
fehlt  mindestens  der  Verweis.  —  „Blazheim  (Blazsem),  uilla  s.  Petri, 
dioc.  Colon.,  ord.  Cisterc,  monial.,  patr.  s.  Petri"  kömmt  wol  bei  P.  ? 

—  Was  ist  „Breitingen,  dioc.  Magunt,  ord.  s.  Benedicti?"  (1476  ob. 
Johannes  abb.,  Joh.  custos,  1485  ob.  Joh.  abbas).  —  Aachen  Nr.  19 
ist  wol  das  Kloster  s.  Marie  Magd,  de  Penitencia  (1485  de  Penitrussio !  ?)  ? 

—  Welches  war  zu  Bonn  das  Benedictinerinenkloster  „swartzen  Rindorp"? 

—  Bremen  Nr.  5  hiess  „s.  Petrus  extra  muro s". 

Kleine,  sehr  entschuldbare  Mängel  sind  die  Angabe  der  Diöcese 
Bamberg  bei  Asbach,  und  Diöc.  Salzburg  bei  Altenhohenau  und  Au; 
bei  Ersterem  ist  auch  Rosenstein  in  Rosenheim  zu  bessern,  sowie 
p.  20  Argobast  in  Arbogast. 

Da  die  Angabe  der  Patrone  häufig  etwas  sehr  Wesentliches  in 
sich  schliesst,  so  versucht  Referent  in  dieser  Beziehung  einige  Lücken 
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zu  decken.  So  Aachen  Nr.  4  s.  Johannis.  —  Adelhausen,  de 
Annunciacione  b.  Marie  virginis.  —  Aldersbach,  b.  Marie  virginis. 
—  Andechs,  s.  Nicolai  episcopi.  —  Arnstadt,  b.  Marie  virg.  — 
Ast  heim,  b.  Marie.  —  Au  (dioc.  Salzb.!)  s.  Felicitatis  vidue  et  mart. 
septemque  fratrum  filiorum  eius.  —  Bamberg,  Nr.  14,  s.  Thcodorici 
(daher  auch  die  Bezeichnung  s.  Theod.  prope  Bambergam).  —  Baum- 
burg, s.  Margarete.  —  Baumgarten,  b.  Marie.  —  Benedict- 
beuern,  b.  Benedictus.  —  Berch tesgaden  Nr.  l,  s.  Petri.  — 
Biburg,  b.  Marie.  —  Bleidenstadt,  s.  Ferrucii  ducis  Burgund.  et 
mart.  —  Braunschweig  Nr.  3,  s.  Crucis.  —  Breitenau,  b.  Marie. 

Uebrigens  ist  dem  Referenten  gar  nicht  darum  zu  thun,  jedes 
der  Hefte  auch  nur  annähernd  in  dieser  Weise  zu  ergänzen,  und  will 
er  mit  seiner  Teilname  am  Werke  in  dieser  Art  nur  seine  Geneigtheit 
aussprechen,  derlei  Nachträge  (wenn  sie  dem  Verfasser  passen)  für  die 
Zukunft  überflüssig  zu  machen.  Zahn. 


O.  Kätnmel,  Die  Anfänge  deutschen  Lebens  in  Oester- 
reich  bis  zum  Ausgange  derKarolingerzeit.  (l.  Band 
des  Werkes  „die  Entstehung  des  österreichischen  Deutschthums"). 
Leipzig,  Duncker  und  Humbio t  1879,  VIII.  und  331  SS.  8°. 

Die  Besprechung  des  oben  erwänten  Buches  tritt  etwas  spät  vor 
die  Leser  dieser  Blätter,  doch  nicht  verspätet.  Von  einem  guten  Buche 
zu  erzälen,  will  auch  nach  anderthalb  Jahren  noch  sich  ziemen,  vielleicht 
sogar  dann  erst  recht,  um  es  unserer,  vergesslichen,  nach  Neuem 
haschenden  Zeit  angemessen  in  Erinnerung  zu  bringen. 

Des  Verfassers  Name  tauchte  (aus  seiner  sächsischen  Heimat)  da 
und  dort  in  Zeitschriften  auf,  bald  in  den  Publicationen  des  Vereins 
für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen,  bald  in  den  „Grenzboten", 
in  der  „Carinthia",  und  endlich  in  selbständiger  Schrift.  Die  Themen 
waren  durchaus  vom  österreichischen  Boden  gepflückt,  in  Abhand- 
lungen uns,  so  zu  sagen,  auf  den  Leib  geschrieben.  Da  war  es  die 
Stellung  der  Deutschen  Böhmens  in  der  Geschichte,  dort  Reiseskizzen 
aus  dem  Ensthale;  hier  schilderte  er  uns  das  römische  Virunum  und  dann 
wieder  die  Anfänge  deutschen  Lebens  in  Niederösterreich.  Letzteres 
Thema,  eine  Habilitationsschrift,  ist  ein  Vorläufer  und  Ausschnitt  aus 
dem  obigen  Buche.  Aus  allen  diesen  Arbeiten  weht  uns  frische  Luft 
an,  und  spricht  neben  gutem  Beobachtungstalente,  trefflicher  Kenntniss 
von  Land  und  Leuten  eine  exacte  Bekanntschaft  mit  den  Quellen, 
und  eine  schöne  Begabung  dieselben  in  angenemer  Weise  mundgerecht 
zu  machen. 

Diese  Eigenschaften  kommen  auch  obigem  Buche  zu.  Daher 
wurde  dasselbe  bei  uns  durchaus  begrüsst  und  mit  mehr  Anerkennung 
aufgenommen,  als  die  deutsche  Kritik  ihm  gewidmet  hat,  obwol  auch 
diese  seinen  Vorzügen  sich  nicht  verschloss. 

Gut  die  Halbscheid  des  Buches  gehört  einleitungsweise  der  nicht 
deutschen  Zeit  an.  In  24  Absätzen  schildert  es,  ausser  der  keltischen 
Grundlage,  die  Periode  der  Römertage,  in  14  die  slavische  Periode, 
und m in  31  ist  die  der  deutschen  Colonisation  bis  ins  neunte  Jahr- 
hundert behandelt.    Für   diese  ausgedehnte  Einleitung   kann  man   nur 
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danken.  Die  Herrschaft  und  Verwaltung  Roms  in  Noricum  ist  mit 
grosser  Gewandtheit  dargestellt.  In  höchst  vorteilhafter  Weise  hebt  die 
Erzälung  hier  sich  von  der  massigen  Art  Muchars  und  Ankershofens 
ab.  Aus  diesen  erfärt  man  zumeist  nur,  wie  es  im  Binnennoricum 
gewesen  sein  mag.  Den  minder  Vertrauten  müsste  aus  ihren  Buchern 
scheinen,  als  hätten  die  Römer  uns  über  ihre  Zeit  hierlands  eine  Menge 
Geschriebenes  hinterlassen,  während  gerade  das  Gegenteil  der  Fall  ist. 
Wenn  für  die  Zukunft  nicht  reiche  Funde  an  Inschriftsteinen  uns 
beglücken,  so  wird  es  mit  der  Belebung  unserer  Landesgeschichte  für 
die  ersten  vier  Jahrhunderte  n.  Chr.  schlecht  aussehen  für  alle  Zeiten, 
denn  in  jenen  allein  ruht  noch  unsere  Hoffnung  in  dieser  Richtung. 
Sehr  klar  geht  dies  Moment  aus  des  Verfassers  Statistik  der  Stein- 
denkmale hervor.  An  dergleichen  Fingerzeigen,  Zusammenfassungen 
und  neuen  Standpuncten  der  Beobachtung  ist  überhaupt  das  Buch  reich. 
Das  bringt  wohl  in  etwas  den  Pessimismus  in's  Gefolge;  der  schadet 
aber  nichts,  da  er  der  Wahrheit  uns  näher  rückt,  als  Träumerei.  Vor 
Allem  aber  ist,  allein  gelehrten  Apparate  zum  Trotze,  das  Buch  sehr 
gerundtt  und  lesbar,  und  so  auch  dem  gewönlich  gebildeten  Manne 
geniessbar,  was  man  von  Muchar  und  Ankershofen  —  unbeschadet 
ihrer  sonstigen  Verdienste  —  nicht  sagen  kann. 

So  ist  auch  der  Abschnitt  über  die  slavische  Zeit  und  jene  über 
die  deutsche  Einwanderung  gehalten,  ungeachtet  das  Ouellenmateriale 
doch  ein  ganz  anderes  ist,  und  andere  Manipulation  verlangt.  Mit 
rechter  Wärme  ergeht  er  sich  im  letzten  Abschnitte  über  deutsches 
Wesen.  Dieses  Thema  ist  uns  bisher  nur  in  gelehrten  Abhandlungen 
nahe  gelegt  worden,  worunter  jene  Dümmlers  (über  die  südöstlichen 
Market;  des  deutschen  Reiches)  die  beste.  Allein  der  Verfasser  dehnt 
den  Stoff  und  durchwebt  ihn  noch  besonders  mit  Fäden,  die  unser 
innerstes  Fülen  für  die  eigene  Vorzeit  lebhaft  anregen.  Wir  sehen  da 
unsere  Gegenwart  embryonenhaft  sich  gestalten,  und  die  Grundlage  des 
deutschen  Staatsgebildes  an  der  Mur  und  Drau  sich  entwickeln.  Aus 
dein  unaufhellbaren  Nebel  der  slavischen  Periode  heben  sich  die  Liecht- 
punete  der  deutschen  Colonisation  allmälig  ab,  immer  häufiger,  strich- 
weise, dann  fliessen  sie  in  einander  zu  einem  mehr  und  mehr  klären 
Bilde,  und  wo  das  sich  verzögert,  hält  der  Nebel  an. 

Schon  aus  dem  Titel  des  Buches  geht  hervor,  dass  der  Verfasser 
den  Ansidelungen  und  ihrem  Ausdrucke,  den  Ortsnamen,  wesentliches 
Augenmerk  zuzuwenden  gedachte.  Da  zweierlei  Völkerschaften  mit 
dem  neunten  Jahrhunderte  hier  in  Betracht  zu  ziehen  kommen,  so 
musste  er  dies  Augenmerk  Beiden  widmen.  Das  hat  er  auch  bereits 
in  seiner  erwänten  Habilitationsschrift  für  Niederösterreich  gethan.  Hier 
erweiterte  sich  sein  Kreis.  Er  musste  feststellen,  wo  die  slavischen  Side- 
lungen  häufiger,  wo  dichter,  wo  schütterer;  ebenso  wo  der  Deutsche 
zuerst,  wo  unvermischt,  wo  an  wendische  Sidelungen  anschliessend,  seine 
Heimat  suchte.  Das  lässt  sich,  bei  Umsicht  und  gewandter  Feder,  aus 
dem  Quellenmateriale  mittels  der  Ortsnamen  ziemlich  klar  darstellen. 
Namentlich  fürt  er  zuerst  die  slavischen  Qrtsnamenstriche  uns  für  ein 
grösseres  Gebiet  vor.  Gleichzeitig  mit  ihm  und  nicht  minder  gewandt 
hat  (1879)  zwar  auch  Krones  dies  Thema  behandelt,  doch  nur»  für 
Steiermark.  Was  vorher  dafür  geschehen,  ist  zu  vereinzelt  geblieben,  und 
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keineswegs  immer  auf  haltbarer  Grundlage  aufgebaut.  Begreiflicher 
Weise  fürte  die  Aufzälung  der  slavischen  Ortsnamen  den  Verfasser 
auch  zur  Deutung  derselben,  und  nicht  nur  der  slavischen,  sondern  auch 
der  angeblich  deutschen,  denn  manche  dieser  scheinen  heute  urdeutsch, 
wärend  sie  slavisch  und  von  den  Deutschen  nur  ihrer  Zunge  zurecht 
gelegt  sind.  Diese  Partie  des  Buches  ist  nun  eben  jene,  welche  mich  vor- 
nemlich  anzieht,  und  Bei-  und  Nachträge  als  Besserungen  zur  Sache 
allerdings  zu  gestatten  scheint.  Sie  ist  auch  eine  ganz  aparte  im  Buche ; 
es  wäre  nicht  einmal  strenge  geboten  gewesen,  dass  der  Verfasser  sie 
so  eingehend  behandelte.  Sie  kann  daher  auch  meinerseits  für  sich, 
ohne  irgendwie  dem  vorher  abgegebenen  Urteile  über  das  Buch  zu 
derogiren,  vorgenommen  werden. 

Was  der  Verfasser  (p.  155  und  179)  von  der  geringen  Belebung 
der  Gegenden  um  die  obei  e  Rab,  zwischen  Mur  und  Rab,  und  endlich 
der  Mürz  und  Palten  durch  slavische  Ortsnamen  sagt,  wäre  doch  ein- 
zuschränken.   Speciell  gilt  Letzteres  von  der  Eisenerzer  Thälergruppe, 

—  Zu  slavischen  Ansidelungen  bei  Innichen  (Tirol,  p.  -150)  möchte 
ich  die  Oertlichkeiten :  Pachergut,  Plätera  und  Raut  nicht  zälen.  — 
Für  die  Oonstatirung  des  Slavismus  im  Salzburgischen  wären  dem 
Verfasser  noch  die  trefflichen  Gaubücher  Kürsingers  zu  empfehlen.  — 
Die  Croaten  auf  österreichischem  Boden  (p.  175,  Note  2)  gehören  dem 
sechzehnten  Jahrhunderte  an  (vergl.  Czörnig,  Ethnographie).  —  Dass 
bei  den  slavischen  Orts-  die  Personennamen  (für  Noricum)  eine  so 
geringe  Rolle  gespielt  haben  sollen,  wie  Verfasser  (p.  182)  meint, 
halte  ich  für  irrig,  und  speciell  aus  Steiermark  sehr  leicht  corrigirbar. 
Ich  will  nun  auf  Einzelnamen  übergehen. 

Der  ON.  Borz  (Niederösterreich,  p.  174)  ist  schwer  aus  po 
feka  herzuleiten.  Bors  und  Boriz  sind  PN.,  welche  in  der  benachbarten 
(böhm.)  Hohenfurter  Gegend  erscheinen  (vergl.  Miklosich  PN.  Nr.  16);  allein 
auch  in  slavenlosen  Gegenden,  wie  bei  Formbach  am  Inn,  finden  wir 
im   vierzehnten   Jahrhunderte   Ortschaften    wie   Porz   und  Porczhaim. 

—  Warum  soll  D  i  e  t  a  c  h  mit  seiner  ältesten  Form  Tudich,  —  a  nicht 
slavisch  sein?  In  Mecklenburg  (Jahrbb.  f.  mekl.  Gesch.  15,  t8o)  finden 
wir  dies  Wort  als  PN.,    und  in  ganz  moderner  Zeit  auch  in  Mähren. 

—  Dobrin  (Steiermark,  p.  154)  entspricht  dem  PN.  Dobrina  in 
steiermärkischen  Urkunden.  —  Eibiswald  (Steiermark,  p.  152)  ist 
nicht  von  ivnica  (= Waide),  sondern  vom  PN.  Iban  herzuleiten ;  in 
steiermärkischen  Urkunden  entspricht  im  fünfzehnten  Jahrhunderte 
lbansdorf  bei  Pettau,  in  Mähren  heute  Eibis  (Ivan)  und  Eibenschitz 
(Ivanöice).  — Gabers dorf  (Steiermark,  152)  stammt  nicht  von  grabu, 
sondern  von  javor  (so  wie  von  jablana  Gabel,  Gablenz  und  Gaflenz). 
Dasselbe  gilt  auch  von  Gabriach,  und  ist  dies  mit  dem  friaulischen  „Ga- 
hriach",  heute Caporiacco,  zusammenzuhalten.—  Gail  (Steiermark, p.  155) 
stellt  sich  nur  heute  lautlich  neben  Gail  in  Kärnten;  Beider  Ursprung 
ist  verschieden;  die  älteste  Form  jenes  ist  Gewla,  dieses  (Paulus 
diacon.)  Zellia,  später  Zila.  Letzteres  auf  Cilli  zu  beziehen,  wie  auch 
sonst  nach  Kämmel  geschehen,  wäre  durchaus  unrichtig.  —  Gl  ocknitz 
(Niederösterreich,  p.  1 54)  hat  Becker  (Niederösterreichische  Landschaften) 
weit  richtiger  auf  klokotu  =  sprudeln  bezogen;  thatsächlich  ist  die  älteste 
Form   in  scharfer  Aspirate  Clocniza,  schliesst  also  dadurch  bereits  die 
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Wurzel  glogu  aus.  —  Gösting  (Steiermark,  p.  152)  hat  zur  Wurzel 
nicht  gvozd=Wald,  sondern  host=Hag,  Gehege  (vergl.  Miklosich, 
Ortsnamen  aus  Appell.  Nr.  151).  —  Dass  mit  dem  Grazze  von  881 
wirklich  das  steirische  Graz  gemeint  sei,  wäre  neueren  Anschau- 
ungen gegenüber  zu  beweisen  gewesen.  —  Der  urkundliche  Name 
Ingering  (Steiermark  156)  ist  nie  Vudrina  gewesen,  daher  die  Wurzel 
nicht  wudra;  auch  kann  ich  bei  Katsch  (Steiermark,  p.  157)  mit 
den  ältesten  Formen  Chatissa  und  Chazis  an  Wurzel  kot=Winkel 
nicht  glauben.  —  In  Kilb  (Niederösterreich,  p.  166),  älteste  Form 
Chiuliube,  Chuliub,  sieht  Verfasser  ein  Doppelwort,  dessen  bekannten 
Auslaut  (liub=Liebe,  Geliebter)  er  dem  unbekannten  Anlaute  Chiu  oder 
Chu  entgegensetzt.  Thatsächlich  ist  das  Wort  untrennbar  und  ein  PN.; 
es  erscheint  in  der  Form  Oliup  im  eilften  Jahrhunderte  in  Oliup — esburch 
(heute  Kirchdorf  in  Oberösterreich),  und  ganz  modern  in  den  PN 
Golob  und  Holub.  —  Für  Krems  (Steiermark,  p.  153,  aber  auch 
Nieder-  und  Oberösterreich),  abgeleitet  (wie  ich  glaube)  ganz  richtig 
von  kremi=Kiesel,  Fels,  ergibt  sich  auch  ein  PN.  Crimisin  (Conv. 
Bajuvar.).  —  Bei  Lominicha  (Lobming,  Steiermark,  p.  155)  von 
lomu=steinige,  felsige  Gegend,  dessen  Abformen  auch  Lobnich  und 
— nig  sind,  habe  ich  des  PN.  Lobnig  zu  gedenken.  —  Was  Putten 
(Niederösterreich,  p.  154)  anbelangt,  so  verweise  ich  auf  die  terra 
Pitina  (1177)  und  Pitne  (1185,  1189)  (Lisch,  Meklenb.  Urkkb.  3, 
12—13),  heute  Putten  (Meklenburg).  —  „Ratchendorf"  (Steier- 
mark, p.  151)  kann  ich  in  meinem  Urkundenbuche  nicht  finden;  der 
Verfasser  meint  wohl  „Rassendorf"  (heute  Ratzen-  oder  Ratschendorf), 
wobei  die  Wurzel  raku  entfällt.  —  Schwarenbrunn  (Kärnten, 
p.  296)  lässt  sich  kaum  für  das  neunte  Jahrhundert  als  Ortsname 
hinstellen,  da  diese  Form  nicht,  sondern  blos  „conjuratus  fons"  erscheint 

—  Seitz  (Obersteiermark,  p.  156)  von  zajeci=Hase  herzuleiten,  ist 
veraltet;  es  ist  das  untersteirische  Seitz  gleichfalls  beizuziehen,  und 
für  Beides  gelten  als  älteste  Formen  Sites,  Sitzi,  Size.  —  Als  sehr 
abweichend  aber  habe  ich  die  Erklärung  des  Ortsnamens  Strassengel 
(Steiermark,  p.  263,  Note  5  und  p.  296)  zu  bezeichnen ;  es  soll  „Strass- 
angel,  also  Strassenspaltung"  bedeuten.  Bei  ihm  und  bei  dem  lautlich 
verwandten  und  örtlich  benachbarten  Strassgang  ist  die  Wurzel 
straza  (stra£a= Warte),  und  müssen  die  windischen  Namen  im  neunten 
und  zehnten  Jahrhunderte  Strazka  und  Strazille  mit  einem  Nasale  im 
Auslaute  beider  gelautet  haben,  wodurch  sich  die  deutschurkundlichen 
Formen  Strazcan,  dann  Strazinl,   Strazinola   u.    s.    w.  bilden   konnten. 

—  Dem  ON.  Tobel  (Steiermark,  p.  152)  liegt  im  angeregten  Falle 
das  windische  toplu  nicht  zu  Grunde;  vielmehr  ist  das  Wort  deutsch 
und  erscheint  mit  dem  auch  hier  local  passenden  Begriff«  namentlich  in 
Süddeutschland  gebraucht.  — -  T  r  a  b  o  c  h  (Steiermark,  p.  156)  ist  nicht 
von  drevo=Holz  herzuleiten ;  es  ist  mit  Trevesse  (Traföss),  Treveyach 
(Trofaiach),  Trevina  (Treffen),  Trewina  (Tribein  und  Trieben),  Tragusse 
(Tragöss)  u.  s.  w.  zusammenzuhalten.  Trewena  ist  p.  19  der  Habilita- 
tionsschrift richtig  auf  treb=Rodung  gewiesen,  hier  aber  p.  158  auf  drevo. 

—  Weitz  (Steiermark,  p.  155)  ist  fraglich  gelassen,  es  hat  mit  dem 
lautlich  verwandten  Sittes  gleiche  Entwicklung  im  deutschen  Munde. 
Ich  möchte  für  Ersteres  die  Basis  viti=wohnen   (oder   auch  Gewinn), 
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für  Letzteres  ziü=leben  vorschlagen,  Beides  mit  Beziehung  auf  Bildung 
aus  PN.  Die  Basis  vit  ist  übrigens  in  PN.  häufig ;  als  Beispiele  mögen 
dienen  Witegor,  Witina,  Widitz,  Wito,  Witobrater.  —  Zeitschach 
(Steiermark  p.  157),  älteste  Form  Zizawa,  ist  PN.  Vgl.  auch  Zeitz  in 
Thüringen. 

Diess  mögen  nach  einer  Seite  hin  die  wesentlichsten  Beiträge 
sein,  welche  ich  zu  bieten  hätte. 

Nach  anderer  Richtung  will  ich  bemerken,  dass  Aquileja  (p.  269) 
im  neunten  Jahrhunderte  kaum  als  italienische  Hochkirche  aufzufassen 
wäre.  Dass  Aguntum  p.  138  auf  Innichen,  pp.  67,  135  und  149 
auf  Lienz  bezogen  wird,  ist  in  ersterem  Falle  blos  ein  lapsus  calami. 
Dem  historischen  „campus  gelau"  bei  Toblach  möchte  ich  gerne  seine 
romanische  Benennung  unverkümmert  belassen  und  nicht  auf  eine 
Herleitung  von  ilu=Mor  sinnen.  Es  ist  eben  ein  wirklicher  „campus 
gelatus",  ein  gefrornes  Feld  (die  Baiern  würden  sagen  „Gefrörboden")» 
und  die  heutigen  Furlaner  es,  ohne  den  geschichtlichen  Namen  zu 
kennen,  gleichfalls  „camp  gelau"  nennen.  In  jener  Gegend  sind  über- 
haupt, und  namentlich  zur  carnischen  Grenze  hin,  noch  viele  roma- 
nische Berg-  und  Thalnamen  geltend,  manche  aber  in  curioser  Umge- 
staltung. So  biete  ich  dem  Verfasser  den  des  Fischelein-Thales,  das 
vom  Sextenthale  gegen  die  drei  Zinken  hinfürt.  Ich  glaube  nicht,  dass 
Bidermann  desselben  in  seinen  „Romanen"  erwänt.  Auch  Admont, 
das  der  Verfasser  (p.  296)  als  weder  slavisch  noch  deutsch  unter  die 
keltoromanischen  Ortsnamen  zält,  halte  ich  für  deutsch,  schon  des 
Auslautes  in  Adamunt,  Ade —  u.  s.  w.  halber,  welche  die  ältesten  Formen 
repräsentiren.  Man  muss  aber  auch  die  Formen  Agamunt,  Age  —  Ag  — 
berücksichtigen  und  diese  scheinen  die  ursprünglichen.  Die  Abschwä- 
chung  in  Ada  —  Ad  —  u.  s.  w.  muss  hier  sehr  früh  vor  sich  gegangen 
sein,  wie  denn  diese  Gegend  zu  den  ältestoccupirten  des  Baiernvolkes 
gehört.  Ich  aber  halte  Ada  u.  s.  w.  für  gleichwertig  mit  Aha  u.  s.  w. 
Ein  Beispiel  des  Umlautes  von  Ag  —  in  Ad  —  bietet  Agriah,  das 
im  eilften  Jahrhunderte  zuerst  erwänt  wird,  und  im  zwölften  bereits 
als  Adriach  erscheint. 

Damit  will  ich  schliessen  —  nicht  ohne  zu  versichern,  dass  ich 
wünsche,  meine  Bemerkungen  seien  dem  Verfasser  taugliche  Finger- 
zeige, und  endlich,  dass  hierlands  die  Fachgenossen  dem  zweiten 
Bande  des  Werkes  mit  Spannung  entgegensehen.  Zahn* 


Ch.  F.  Maurer,  Marksteine  im  Leben  der  Völker.    Kummer's 
Verlag  in  Leipzig,  1881,  IV  und  1063  SS.,  gr.  8°. 

Es  ist  ein  starkleibiges  Buch,  das  da  vor  uns  liegt.  Der  färbige 
Umschlag  trägt  die  Worte  „Marksteine  im  Leben  der  Völker"  an  der 
Stirne  und  zeigt  überdies  die  Ueberschriften  der  einzelnen  Abschnitte 
in  bildlicher  Gruppirung;  die  innere  Titelseite  enthält  die  Worte: 
„Marksteine  in  der  Geschichte  der  Völker,  1492—1 880,  Gymnasial- 
und  öffentliche  Vorträge".  Prospect  und  Vorwort  geben  Aufschluss, 
was  das  Buch  will  und  wie  es  entstand.  Bemerkenswerth  sind  die 
Schlusszeilen  des  Vorwortes.  Sie  besagen,  dass  der  Verfasser  glaubte: 
„die  Geschichte  Oesterreichs  im  Hinblick  auf  das  freundliche  Einver- 
nehmen des  deutschen  Reiches  mit  dem  grossen  Donaustaate,  wie  auf 
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die  jenseits  der  schwarzgelbeii  Grenzpfähle  lebenden  Stammgenossen 
ausführlicher  und  vor  Allem  liebevoller  behandeln  zu  müssen,  als  es 
seit  1866  in  deutschen  Geschichtsbüchern  von  ähnlichem  Umfange  zu 
geschehen  „pflegt".  —  —  Wir  südöstlichen  „Pfahl-  oder  Ausbürger" 
müssen  darin  den  guten  Willen  des  Verfassers  erkennen,  ohne  besorgt 
zu  sein,  durch  das  von  ihm  Gesagte  verwöhnt  zu  werden. 

Der  Inhalt  des  Werkes  gliedert  sich  in  die  Einleitung,  8  Haupt- 
abschnitte und  in  den  Schluss.  Die  Einleitung:  „ein  Gang  durch  die 
Geschichte  des  Mittelalters"  holt  von  Roms  Kaiserzeit  aus  und  schliesst 
mit  einer  Skizze  der  socialen  Uebelstände  des  15.  Jahrhunderts,  einer 
der  bestgelungenen  Partieen  des  ganzen  Buches.  Der  I.  Hauptabschnitt: 
„Die  Reformation  in  Deutschland  1517 — 1555"  umfasst  fünf 
Themen:  Maximilian  I.,  der  Humanismus,  Dr.  M.  Luther,  der  schmal- 
kaldische  Bürger-  und  Religionskrieg  1546—1555  und  das  Tridentiner 
Concil  und  die  Entstehung  des  Jesuitenordens.  —  Unter  der  Ueber- 
'schrift:  Der  Abfall  der  Niederlande  von  Spanien  1555  bis 
1609  begegnen  wir  drei  Capiteln:  Einigung  und  Machtentfaltung 
Spaniens,  Reformation  in  der  Schweiz,  Abfall  der  Niederlande.  Der 
dreissigjährige  Krieg  1618 — 1648  zerfällt  in  zwei  Essay's:  die 
Gegenreformation  und  Geschichte  des  30jährigen  Krieges ;  ihm  schliesst 
sich  als  IV.  Hauptabschnitt  die  Geschichte  der  englischen  Revo- 
lution an,  in  2  Capiteln:  die  Reformation  in  England  und  Schott- 
land und  die  Revolution  bis  1688.  Das  Zeitalter  Ludwigs  XIV. 
von  Frankreich  1661  —  1715  zerfällt  in  fünf  Erzählungen:  Die 
Religions-  und  Bürgerkriege  in  Frankreich  bis  1598,  Herstellung  der 
Staatseinheit  und  Hebung  der  Macht  Frankreichs,  Ludwigs  XIV.  Selbst- 
herrschaft 1661—1715,  Prinz  Eugen  von  Savoyen,  der  spanische 
Erbfolgekrieg;  ihm  folgt  VI.  das  Zeitalter  Peters  d.  Gr.  von 
Russland  1689—1725,  mit  dem  einleitenden  Capitel  über  die  Anfange 
der  Slaven  und  Russlands,  und  den  zwei  Abschnitten:  Peter  d.  Gr. 
und  der  nordische  Krieg  t7<DO — 1721.  Daran"  schliesst  sich:  das  Zeit- 
alter Friedrichs  d.  Gr.  von  Preussen  1740 — 1786:  die  Ent- 
wicklung des  brandenburgisch-preussischen  Staates  bis  1740,  Friedrich 
d.  Gr.  im  Krieg  und  Frieden,  Maria  Theresia  und  Joseph  IL  —  Der 
umfassendste  Hauptabschnitt  ist  der  VIII.,  das  Zeitalter  der  grossen 
Volksbewegungen,  denn  er  umfasst:  Abfall  der  nordamerikanischen 
Colonien  von  England,  Hauptursachen  der  französischen  Revolution, 
französische  Revolution  1789 — 1804,  Gewaltherrschaft  Napoleon  Bona- 
partes 1804—1812,  der  deutsche  und  europäische  Freiheitskampf  gegen 
Napoleon  1813—1815,  die  Geschichte  der  Jahre  1830  und  1848  und 
die  Einigung  Italiens  und  Deutschlands.  Den  Schluss  bilden  die  drei 
Essays:  hervorragende  Ereignisse  von  1871  bis  zum  orientalischen 
Kriege,  der  orientalische  Krieg  1877 — 78,  und  aus  der  Gegenwart. 

Das  geschickt  gemachte  und  ansprechend  stylisirte  Buch  ist  für 
weite  Kreise  bestimmt;  für  tiefere  Bedürfnisse  nicht  ausreichend,  aber 
stoffreich  genug  für  den  Gebildeten,  welcher  die  Geschichte  der  Neuzeit 
nicht  aus  Lehrbüchern,  sondern  grösser  angelegten,  für  reiferes  Ver- 
ständniss  berechneten  Werken  kennen  lernen  will,  Werken,  die  den 
lebendigen  Zusammenhang  der  Ereignisse,  äusseres  und  inneres  Geschichts- 
leben festhalten    und    mit  breiterem  Pinsel    und  saftigeren  Farben  zur 
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Geltung  bringen.  Zu  diesen,  vom  Zeitbedürfnisse  angeregten  und  für 
dasselbe  bestimmten  Werken  besseren  Schlages  zählen  Maurer's 
„Marksteine".  •  Krones. 


P.  v.  Radics,  Maria  Theresia  und  das  Land  Krain  1740 
bis  1780.  Dem  Volke  erzählt  von  ....  Rudolfswert,  J.  Krajec, 
1881,  72  S.,  8'». 

Der  Zweck,  welchen  sich  der  Verfasser  dieses  hübsch  ausgestatteten 
Büchleins  bei  der  Abfassung  desselben  gestellt,  die  Regententhätigkeit 
Maria  Theresias  in  ihrer  Beziehung  auf  Krain  in  populärer  Weise  zu 
schildern,  kann  als  erreicht  bezeichnet  werden.  Das  Wirken  von 
Krainern  am  kaiserlichen  Hofe,  die  Reformen  der  Kaiserin  in  Kirche 
und  Schule,  ihre  Massregeln,  an  Stelle  der  Stände  die  landesfürstliche 
Regierung  zu  setzen,  ihre  Fürsorge  für  Ackerbau,  Handel  und  Gewerbe, 
sowie  die  von  ihr  ausgehende  Förderung  von  Literatur  und  Kunst 
sind  in  kurzen  Skizzen  klar  und  sachrichtig  dargestellt.  Nur  in  zwei 
Punkten  kann  Referent  dem  Verfasser  nicht  beipflichten.  Herr  v.  Radics 
schreibt  der  grossen  Kaiserin  eine  ganz  besondere  Fürsorge  für  die 
Pflege  der  slovenischen  Sprache  und  den  Anfang  deren  Einführung  in 
Schule  und  Amt  zu,  und  begründet  dies  damit,  dass  sie  eine  slove- 
nische  Schule  gegründet  und  befohlen  habe,  dass  einige  Verordnungen 
in  slovenischer  Sprache  publicirt  werden  sollen.  Jene  slovenische  Schule 
war  aber  nur  eine  Elementarschule  für  Kinder,  „die  keine  Kenntniss 
der  deutschen  Sprache  von  Hause  mitbrachten  und  in  dieser  Elementar- 
schule für  den  Eintritt  in  die  deutsche  Normalschule  vorbereitet  werden", 
also  dort  auf  Grundlage  des  Slovenischen  so  viel  deutsch  lernen  sollten, 
um  sich  dann  an  der  ganz  deutschen  Normalschule  weiter  fortbilden 
zu  können;  und  diese  Verordnungen  waren  solche,  welche  besonders 
dem  Bauernstande  kund  zu  werden  geboten  erschien,  wie  die  Wein- 
mauthordnung,  die  Verordnung  über  die  Abtheilung  der  Viehgründe 
mit  Rücksicht  auf  Viehseuchen  u.  a.,  welche,  um  Wirkung  zu  erzielen, 
in  der  Sprache  des  Landvolkes  veröffentlicht  werden  mussten ;  hiebei 
waren  es  also  sicher  nicht  sprachlich-nationale,  sondern  Administrativ- 
Gründe,  welche  die  Erlassung  dieser  Verordnungen  in  slovenischer 
Sprache  geboten.  —  Und  wenn  der  Verfasser  sagt,  dass  die,  den 
Reformen  Maria  Theresias  in  Kirche  und  Schule  „gegenteiligen 
Ansichten  und  Vorschläge  von  den  bisherigen  Lehrern  des  Volkes, 
von  den  Priestern,  stets  nur  in  der  wolwollendsten  Absicht 
vorgebracht"  worden  seien,  so  ist  diess  weder  im  allgemeinen,  noch 
speciell  für  Krain  zutreffend;  erzählt  doch  Herr  v.  Radics  selbst,  dass 
Maria  Theresia  „gegen  die  klerikale  und  feudale  Presse",  welche  gegen 
ihre  Reformen  falsche  Nachrichten  unter  das  Volk  streute,  eine  strenge 
Verordnung  ergehen  Hess,  in  welcher  den  heimlichen  falschen  Zeitungs- 
schreibern die  Auspeitschung  und  die  Landesverweisung  angedroht 
wurde,  und  dass  gegen  den  berühmten,  von  der  Kaiserin  hochgeschätzten 
Naturforscher  Hacquet,  der  in  Laibach  ein  naturgeschichtliches  Museum 
und  ein  anatomisches  Theater  errichtete,  durch  Gegner  der  neuen 
Richtung  eine  förmliche  Verschwörung  angezettelt  wurde,  wodurch  er 
selbst  in  seiner  persönlichen  Sicherheit  sich  gefährdet  sah. 
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Den  Widerschein  der  Tagespolitik  in  vergangenen  Jahrhunderten 
finden  zu  wollen,  ist  keinem  Geschichtsbuche  wahrhaft  förderlich,  am 
wenigsten  einem  populären.  Fran\  Ilwof. 


H.  v.  Zmedineck- Südenhorst,  Venetianische  Gesandtschafts- 
Berichte  über  die  böhmische  Rebellion  (1618 — 20), 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Stellung  der  deutschen  Länder 
zu  derselben.  Graz,  Leuschner  &  Lubensky,  1880,  70  S.,  8°. 

Diese  kleine  Schrift  ist  wesentlich  das  Ergebniss  aus  den  Studien 
der  „dispacci"  der  venetianischen  Botschafter  am  Wiener  Hofe.  Diese 
Berichte  sind  die  gewönlichen  und  gelegentlichen  Depeschen,  im  Gegen- 
satze zu  den  sogen,  „relcuponi"  oder  Schlussberichten,  welche  die 
Gesandten  erstatteten,  wenn  sie  heimgekehrt  waren,  und  die  mehr 
„Zustände"  als  politische  Begebenheiten  betreffen.  Diese  Schriftquellen 
sind  für  die  österreichische  Geschichte  in  grosser  Anzahl  und  schönem 
Zusammenhange  klargelegt,  die  ersteren  dagegen  sehr  selten  benützt. 
Der  Verfasser  hat  ganz  Recht,  wenn  er  die  Präcision  derselben  gegen- 
über der  Schwulstigkeit  und  Verworrenheit  deutscher  Zeitberichte  hervor- 
hebt. Er  bringt  15  solcher  Actenstücke  für  die  angegebenen  Jahre  und 
wenngleich  eine  Anzahl  derselben  vorwaltend  auf  das  Centrale  der 
österreichischen  Staaten  und  auf  Böhmen  sich  bezieht,  so  fällt  immerhin 
noch  ein  schönes  Licht  aus  mehreren  von  ihnen  auch  auf  steierische 
Verhältnisse.  Besonders  heben  wir  einige  flüchtige  Aeusserungen  des 
Venetianers  über  die  Stellung  des  innerösterreichischen  Adels  zu 
Ferdinand  II.,  und  die  Anmassungen  und  politischen  Ziele  des  Ersteren 
zu  registriren.  Und  auf  solche  vorurteilslose  Stimmen  Dritter  ist  zur 
richtigen  Auffassung  der  Sachlage  entschieden  mehr  Gewicht  zu  legen, 
als  auf  die  tiradenhaften  Beschwerden  der  Eingebornen.  Die  an  sich 
wenig  umfangreiche  Schrift  gruppirt  die  Verhältnisse  und  Urteile  sehr 
hübsch  zu  einem  kleinen,  aber  inhaltreichen  Bilde.  Im  Titel  wäre  viel- 
leicht zu  accentuiren  gewesen,  dass  unter  den  „deutschen  Ländern" 
jene  Oesterreichs  gemeint  seien;  ferner  soll  es  p.  60,  Z.  15  loro  statt 
loco  und  p.  70  letzte  Zeile  lamentationi  heissen.  Auch  möchte  ich 
bemerken,  dass  Antelmi  (p.  63)  ganz  richtig  Ungarns  (und  nicht  Krains, 
wie  eine  Correctur  annimmt)  als  eines  Hauptherdes  der  steierischen 
Exulanten  und  ihrer  Agitationen  erwänt.  Zahn. 


—  Unsere  Helden.  Lebensbilder  für  Heer  und  Volk,  IV.,  Feld- 
marschall Erzherzog  Carl  von  Dr.  C.  v.  Wethbach.  Mit  Portrait. 
Salzburg,  H.  Dieter  1880,  8°,  71  Seiten. 

Von  diesem  empfehlenswerthen  Sammelwerke,  dessen  drei  erste 
Hefte  in  diesen  Blättern  (I.  187)  besprochen  wurden,  liegt  nun  die 
vierte  Lieferung  vor ;  von  derselben  kann  ebenso,  wie  von  den  früheren 
gesagt  werden,  dass  sie  in  Inhalt  und  Form  gut  gehalten  ist,  und  daher 
der  Bestimmung,  eine  anregende,  belehrende  und  die  Vaterlandsliebe 
nährende  Lecture  für  das  Heer,  für  das  Volk  und  für  die  Jugend  zu 
bilden,  vollkommen  entspricht.  /. 
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F.  Kroncs  R.  v.  Marchland,  Grundriss  der  österreichischen 
Geschichte,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Quellen-  und  Literatur- 
geschichte. Wien,  Holder,  1881,  I.  Abth.,  V.  194  S.,  8°,  fl.  1.60. 

Mit  besonderer  Genugthuung  lässtsich  dieses  „Handbuch"  begrtissen, 
das  den  bescheidenen  Namen  „Grundriss"  führt.  Die  letztere  Bezeich- 
nung kömmt  ihm  mehr  mit  Rücksicht  auf  den  textuellen  Theil  zu, 
der  von  Periode  zu  Periode  und  von  einer  Ländergruppe  zur  andern 
die  geschichtliche  Entwicklung  darlegt,  während  das  ungemein  reiche 
Literaturmateriale  in  den  Anmerkungen  zum  Texte  das  Werk  zum 
echten  und  rechten  „Handbuche"  stempelt,  das  dem  Gelehrten  in 
gleicher  Weise,  wie  dem  Studierenden  unentbehrlich  für  Auskunft, 
Rath  und  Directive  ist.  In  beiden  Beziehungen  kann  man  des  Ver- 
fassers neue  Leistung  als  Umarbeitung  und  Erweiterung  seines  Erstlings- 
werkes auf  dem  Gebiete  der  .  österreichischen  Geschichtschreibung 
betrachten,  seiner  „Umrisse  des  Geschichtslebens  der  deutsch  -  öster- 
reichischen Ländergruppe  vom  zehnten  bis  sechzehnten  Jahrhunderte", 
das  bekanntlich  1863  bereits  erschienen  ist.  Als  „Einleitendes"  legt  er 
zuerst  „Begriff,  Wesen  und  Behandlung  der  Geschichte  Oester- 
reichs"  dar,  die  Epochen  derselben,  den  Entwicklungsgang  der  öster- 
reichischen Historiographie  vor  und  seit  1526.  Hierin  namentlich  zeigt 
sich  die  ausserordentliche  Belesenheit  des  Verfassers,  der  übrigens  bei 
trockenen  Büchertiteln  nicht  es  bewenden  lässt,  sondern  auch  zugleich 
Lebenszeit  und  Stellung  der  einzelnen  Historiker  in  Evidenz  hält. 
Ganz  besonderen  Werth  hat  man  an  Abtheilung  4  (p.  68  u.  ff.) 
„Allgemeine  Quellen-  und  Literaturkunde"  zu  legen,  die  eigentlich 
das  Sichgestalten  der  Historiographie  in  Oesterreich  darlegt,  und  in 
ihrem  zweiten  Theile  die  Gesammtdarstellungen  der  Geschichte  Oester- 
reichs,  und  die  grosse.  Reihe  der  Handbücher  für  Provinzialgeschichte, 
die  Literatur  der  historischen  Vereine  in  den  Provinzen,  jene  der 
Zeitschriften,  Dissertationen  und  Programme  u.  s.  w.  entrollt. 

In  die  Behandlung  der  Geschichte  selbst  eingehend  erörtert 
er  im  1.  Haupttheile  (p.  97  u.  ff.)  die  Urzeit  bis  zu  den  Anfängen 
der  Römerherrschaft,  die  römische  Eroberung  und  Provinzialisirung, 
endlich  die  Völkerwanderung  mit  ihren  Nach  wehen  bis  zu  Karl  d.  Gr., 
dann  die  österr.-kärntnische,  die  böhmische  und  ungarische  Ländergruppe 
bis  zum  Jahre  1000.  —  Jede  Periode,  jede  Thatsache  ist  in  den  Noten  mit 
ergänzenden  Bemerkungen  u.  den  speciellen  Literaturnachweisen  begleitet. 

Für  den  an  sich  schmalen  Raum  ist  namentlich  im  ersten  Hefte 
die  Fülle  des  literarischen  Materiales  eine  zu  grosse,  als  dass  nicht 
ein  geeigneter  Führer  durch  dasselbe  als  nötig  sich  ergeben  sollte. 
So  ist  denn  auch  ein  tüchtig  gearbeitetes  Register  zugesagt,  das  unbe- 
dingt zur  Vollendung  des  Ganzen  beitragen  wird.  Wer  die  Masse  der 
literarischen  Zuwächse  in  den  letzten  20  Jahren  ermisst,  und  zugleich 
den  Abgang  jedes  historisch-bibliographischen  Wegweisers,  ja,  soweit 
Erscheinungen  in  Deutschland  belehren,  das  in  derlei  Hilfsbüchern 
viel  thätiger  stets  gewesen,  den  Mangel  jeder  Aussicht,  zu  unseren 
Lebzeiten  noch  zu  einer  solchen  Bibliographie  zu  gelangen,  der  wird 
dem  Verfasser  umsomehr  Dank  wissen,  da  sein  Buch  wesentlich 
vermittelnd  eintritt,  und  die  Arbeit  und  unter  geeigneter  Adaptirung  die 
Evidenz  der  neuen  Erscheinungen  erleichtert. 
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Historisch-Bibliographische  Notizen 


.  für  Steiermark. 


15.  December  1880  bis  15.  März  1881. 


Archäologie. 

Ueber  Anticaglien-  u.  MüDzenfunde  in  Steier- 
mark im  J.  1880  (G.  Budinsky).  Graz. 
Tagespost  l88lf  Nr.  30  u.  32. 

Notiz  über  Reste  einer  röm.  Villa  an  der 
Köflacher  Bahn.  Graz.  Tagespost  1880, 
Nr.  346. 

Biographie. 

Der  letzte  Director    des   stand.  Theaters   zu 

Graz:  A.  Balwansky  (Nekrolog  von 

E.  Spork).  Graz.  Morgenpost  1881,  Nr.  25. 
Jos.  Heinisse r,  f  Lehrer  in  Pusterwald  bei 

Zeiring,  Nekrolog  (Dorer).  Pädagogische 

Zeitschr.  l88l,  Nr.  6. 
Jos.  Edl.    v.    Högen,    Biographie    (Dr.  A. 

Schlossar).  Allgem.  deutsche  Biographie, 
"(Leipzig.  1880),  XII.  Bd.,  S.  650. 
Jos.  Kahr,  f  Pfarrer  zu  St.  Andrä  in  Graz. 

(Nekrolog  von  Dr.  N.)    Graz.  Volksbl. 

1881,  Nr.  40. 
Christine  R  i  z  y,  f  Lehrerin  zu  Graz.  Nekrolog 

(A.).  Pädagog.  Zeitschr.  1881,  Nr.  5. 
Jos.  Edl.  v.  Scheiger    (biograph.  Notiz    v. 

Dr.  J.  B.  H.).  Graz.  Tagespost  1881,  Nr.  29. 
Joh.  Gabr.  S  e  i  d  1  (Biograph.  Skizze  v.  H.  Max). 

GesammelteSchriften  v.  J.  G.  Seidl,  VI.  Bd., 

S.  IX— XXXI,  Wien,  1881. 
Leop.  Spiel,  +  Dechant  zu  Leibnitz  (Nekrol. 

v.  W.).  Graz.  Volksblatt  1881,  Nr.  29. 

Buchdruckerwesen. 

Ein  Censurstreit  aus  Steiermark  v.  J.  1720 
(Dr.  A.  Schlossar).  Archiv  f.  Gesch.  d. 
deutsch.  Buchhandels,  VI.  Bd.,  S.  168 
bis  184,  Leipzig,  1881. 

Culturgeschichte. 

Culturgeschichtl.  Betrachtungen  ober  d.  nord- 
östl.  Stmk.  (F.  Proboscht.)  Pädagog. 
Zeitschrift  1880,  Nr.  35- 

Das  Fasching-Ertränken  in  Steiermark.  Ueber 
Land  u.  Meer,    Stuttgart,    1881,  Nr.  24. 

Gerichtsverhandlung  Ober  ein  abergläubisches 
Kunststück  absonderlicher  Art  in  Leo- 
ben (Dr.  R.  Peinlich).  Heimgarten 
•  (Rosegger)  1881,  Jännerheft. 

Ueber  Kleiderordnung  in  Steiermark  im  16. 
u.  17.  Jahrh.  (Dr.  R.  Peinlich).  Grazer 
Morgenpost  1881,  Nr.  28. 

Von  Mässigkeitsvereinen  vergangener  Zeiten, 
(Steier.  Christophs  -  Bruderschaft) 


(Dr.  A.  Schlossar).  Heimat,  1881,  Nr.  18 
und  20. 
Das  St.  Nikolaus-Spiel   im    steier.  Ennsthak 
(Dr.  A.  Schlossar).  Wiener  Allgem.  Ztg.. 
1880,  7/12.  Morgenbl. 

Kirchengeschichte. 

Das  Dekanat  Frasslau«(J.  Oro2en).  Glli,  1&80. 

208  S.,  8°. 
Die  Secte  der  Maurianer  in  Steierm.  (J.  Stmm- 

ler).  Grazer  Tagespost  1&8»,  Nr.  19—20. 

Kriegsgeschichte. 

Ueber   die   franzos.  Invasion    in   Steiermark. 

(J.  Paulasek.)    Christi.  Feierabend  1881. 

Nr.  l — 2. 
Das  Landeszeughaus  in  Graz  (Dr.  F.  Pichler 

u.  F.  G.  M.).  Leipzig,  188t,  4» 

Reformation. 

Zur  Gesch.  d.  Gegenreformation  in  Steier- 
mark (Dr.  B.  Czerwcnka).  Jahrbuch  d. 
Gesellschaft  f.  d.  Gesch.  des  Protestantis- 
mus in  Oesterreich,  1.  Jahrg.,  S.  83 — 124. 

Eine  Klostervisitation  aus  der  Reformations- 
zeit (betr.  Stift  Seckau).  Graz.  Volksblaü 

1880,  Nr.  296. 

Schulwesen. 

Schulhistorisches  (J.  Schmutz).  Pädagogische 
Zeitschr.  1881,  Nr.  5. 

Topographie. 

(S.  auch  Kirchengeschichte,  Reformation.) 

Topograph,  statist.  Lexikon  v.  Stmk.  (J.  A. 
Janisch.)  32.  Heft.  Graz,  1881. 

Das  ehemalige  Nonnenkloster  O.  S.  B.  zu 
Admont  (P.  J.  W  ichner).  Wissen- 
schaft!. Studien  u.  Mittheil,  aus  dem 
Benedictiner  -  Orden  ( Wörzburg  -  Wien, 
1881),  II.  Jahrg.,  I.  Heft,  S.  75—86. 

Das  Landeszeughaus  in  Graz.  (Dr.  F.  Pich- 
ler u.  F.  G.  *.  M.)  Leipzig,  1881,  40. 

Histor.  Notiz  Ober  die  Glocken  der  Stadt- 
pfarrkirche zu  Graz.    Graz..  Volksblatt 

1881,  Nr.  47. 

Die  Kirche  des  Benedictiner.stiftes  St.  Lam- 
brecht  in  Obersteier.  Kirchenschmuck 
1881,  Nr.  1—3. 

Oberwelz  u.  Rotenfcls  (J.  Krainz).  Graz.  Ztg. 
1881,  Nr.  15 — 16.  Vgl.  auch  Jahrg.  I,  u/2. 

Notiz  über  die  Grabstatte  des  Grafen  Hein- 
rich IV.  von  Andechs  zu  Windrsoh- 
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STEIERMÄRKISCHE     • 

GESCHICHTSBLÄTTER. 

II.  Jahrg.  2.  Heft.  1881.  April— Juni. 


I. 

Waarenpreise  und  Löhne  zu 

um  die  Mitte  des  15.  Jahrh. 


l:libr 


Manuscr.  des  15,  Jahrh.  im  Archive  des  Museums  zu  Salzburg, 
mitgetheilt  von  N.  Huber,  Amanuensis  der  Musealbibliothek  daselbst. 

Satzung  der  pfenwert  in  der  Steyrmark. 

Nota  .  den    kawff  allerlay    phenwärt    vnd   saczung,    so    zu    Gräcz,    am 
Erichtag    vor    Vincula    Petri    gemacht     ist    anno    Domini    je.     lxmo 

(1460,  29,  Juli). 

Von  erst  ist  fürgenommen  das  ein  yeder  lanndschreiber,  wer 
dann  je  zu  zeittn  ist,  mit  sambt  den  richter  und  ratt  in  stettn  vnd 
märkchtn  des  lannds  Steier  allenthalbn  darob  sein  vnd  bestelln  sulln, 
das  dy  pekchn  daselbs  sulln  nach  gemaine  kawff  des  traids,  nemlich 
angesehn  die  mass,  so  dann  allenthalbn  ist,  auch  nach  innhaltung  vnd 
Ordnung  der  prottauell  zu  Grecz,  so  dann  allenthalbn  in  stet  vnd 
merkcht  geschikch(t)  sol  werdn,  darczu  halden,  damit  sy  semleins,  rok- 
keins  vnd  waiczeins  darnach  pachen,  vnd  welich  das  nicht  tettn,  pey 
ainer  pen  darumb  zestraffen  als  offt  sy  das  verschulden. 

Desgleichn  sol  auch  geordnt  werden  der  wein  nach  dem  chavvff, 
damit  er  gleichlich  in  stettn  vnd  merkchtn  geschenkcht  werde. 

Auch  ist  nemlich  geordnt  vnd  beredt,  das  man  jerlich  in  allen 
stettn  und  merkchtn  ain  czimlichn  erbarn  kawff  vmb  allerley  traid, 
waicz,  rokkn,  habern  zc.  vmb  dy  gut  müncz  seczn  vnd  ordn  sull, 
damit  sich  des  kawffer  oder  verchawffer,  auch  ander  yemant  beswert 
bed  unkcM. 

Item  rindrems  vnd  kastrawneins  fleisch  sol  man  da^  pest  zwischn 
Ostern  vnd  Sunbendn  ain  ft  vber  V  helbing  nicht  seczn. 


Anmerkung.  Mit  diesem  Stücke  wäre  eventuell  die  ausserordentlich  analoge 
Sitzordnung  fttr  Linz  von  1461  in  der  „Zeitschr.  f.  osterr.  Gymnasien",  1880,  4  u.  ff. 
zu  vergleichen. 
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Darnach  von  Sunbewln  vncz  auf  die  Wcinachln  das  pest  nicht 
über  czwen  phenig. 

Aber  von  Weinachtn  vncz  auf  die  Vasnacht  daz  pest  nicht  ober 
V  helbing, 

doch  allenthalbn  in  stettn  vnd  merkchtn  nach  gelegenhaitt 
der  kewff. 

Item  ain  viertail  Maluasier  sol  man  den  pestn  über  XXHIj  J>  nicht 
schenkchn. 

Item  den  pesten  Muscatell  nicht  über  xx  *&. 

Item  den  pestn  Rainfal  nicht  Ober  xvnj  J>. 

Item  ain  viertl  met  nicht  über  vnj  J>. 
ain  viertail  pier  nicht  über  nj  J>. 

Item  smalcz,  vnslit  vnd  smer  sol  chawfft  werden  nach  der  altn 
gewonhaitt,  da  der  gülden  Vj  ß  J>  gölten  hat. 

Item  dapey  sulln  auch  genns,  enntn,  iunge  vnd  alte  hü(n)er, 
auch  allerlay  gef(I)ügl  in  obgenannter  alter  gewohnhaitt  kawfft  werden. 

Item  allerlay  vasten  speys  sol  man  jerlich  seczn  zu  den  Wei- 
nachtn  nach  gelegenhaitt  jeder  stat  oder  markcht. 

Vnd  desgleichn  sol  man  zu  derselbn  zeitt  seczn  allerlay  speczrey, 
saffran,  trukchn  ingwer,  sa^k  ingwer,  pheflfer,  negl,  muscat,  muscatplüt, 
zimondrinttn,  guttn  vnd  mittern  czugker,  allawn,  pappir  je.  wie  man 
der  ir  jeglichs  geben  sull. 

Doch  sol  angesehn  werden  die  Wiennerische  Ordnung,  was  darinn 
ze  seczn,  mern  oder  mynnern  sey  von  ainem  jar  vncz  auf  das  ander. 

Item  desgleichn  sullen  gastgebn  einen  jeden  gast  vber  VHj  J> 
über  ain  erbars  czimlichs  mal  nicht  raitten,  es  wer  dann  das  ein  gast 
besunder  schüff  vmb  visch  oder  ander  chöstliche  speys,  darnach  mag 
er  raittn. 

Nota  der  chawff  vnd  saczung  des  gewandts  istbedacht, 
das   dy   elln    Im   lannd   Steier  lenger   wen  zu  Osterreich 

vnd  Salczburg  ist. 

Item    darauff  ist  betracht,    das  ain  elln    guts  tuchs  von  Pern  ze   gebn 

vnd  zekawffen  ist  per  vj  ß  J>. 
Item   ain  elln  Prukgisch  tuchs  per  ix  ß  J>,  doch  wer  das  an  im  selbs 

so  gut  vnd  gesmeidig,  darnach  mag  der  kawffer  hanndln. 
Item    ain  elln   Knglisch  tuchs  von  der  Lackhn  nicht  vber  V  ß  X  J>. 
Item    ain  eilen  Wellisch  tuchs  des  pestn  nicht  über  inj  jj. 

ain  elln  guttn  Frankfurter  nicht  über  nj  ß  ,A. 
Item    ain  elln  Nürnberger,  Dingklspuhler   vnd  Friedwerger  nicht   über 

lXX  J>. 
Item    ain  elli:   Werder,  Aychsietter   vnd  Ingelstetter   nicht    über  lv  A 
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Item   ain  elm  vodem  guttn  Newnhawser  oder  Täbrer  nicht  über  Ixxv  J>. 
Item    ain  elln  j<emain  Newnhawser  oder  Täbrer  nicht  über  lv  ,&. 
Item   ander  gemaine  Pehamische  tuch  ain  elln  nach  irem  werd. 

■ 

Smid  arbeit. 

Item  ain  Smid  sol  nemen  von  ainem  geraisigen  pherd  von  ainen  eysen 

nicht  über  inj  J>. 
Item    von  ainem  mittern  andern    pherd  von  j  eisen  nicht  über    Ilj  /Ä. 
Item    von  eysnein  gättern,  wie  die  gesmid  sindt,  ain  ff  nicht  inj  ,A. 
Item    von  eysnein  turn  ain  ff  nicht  über  inj  ,&. 

Kelber,  lempper  lc. 

Item    das  pest  kalb  nicht  vber  xl  ,&. 

den  pestn  frisching  nicht  über  XX  ^. 
Item  das  pest  lamp  nicht  über  XX  ,&. 

das  pest  kicz  nicht  über  x  J>. 
Item  gayspockh    sülln  chawfft  werden    nach  der    alten  gewonhaitt,    da- 

der  guidein  vj  |J  &  gölten  hat. 

Vermerkcht  den  kawff  der  leimbat. 

Item  ain  elln  ruppfn  die  pest  nicht  über  vj  J>. 

kitteltuch  zu  sekchn  ain  elln  nicht  über  Vllj  /Ä. 
Item  Zwillich  der  gancz  tüchig  vnd  vngeplaicht  ist,  ain  elln  nicht  über 

xvj  ,Ä. 
Item    desgleichn  halbtüchig  zwilich  ain  elln  per  X/&. 
Item    reisteine,  leynnene  tuch,  darnach  die  gut  sein,  vnd  als  der  chawff 

von  alter  darumb  gangen  ist,   da  der  gülden  Vj  |i  J>  goltn    hat. 
Item    ain  stukch  spenat,   darnach  der  gut   ist,  vnd  als  die  müncz  von  4 

alter  gewesn  ist,  darnach  mag  der  chawff  werdn. 
Item  ain  goltspuln  vmb  ain  gülden,  oder  vmb  vj  ß  J>  der  guttn  müncz. 
Item   ain  hundert  scheibnglacz  nicht  über  lxx  J>. 

ain  elln  czendal  von  der  Stat  nicht  über  xlnj  J>. 
Item   ain  elln  zendal  post  (!)  nicht  über  XXXlj  ^. 

ain  elln  geinain  taffat  nicht  über  nj  ji  A 

ain  elln  toppl  taffat  nicht  über  IX  ji  *&. 
Item   domaschk  vnd  samat  lass  wir  also  sten,  vnd  die  den  kawff  machn 

an  die  ennd,  dahin  man  sein  vill  pringt. 
Item  ain  elln  zendal  dort  gränt  (!)  nicht  über  Vlj  ß  J>. 

zendal  dort  allerlay  varb  nicht  über  V  p  ,&. 

ain  elln  vorstat  nicht  vber  ain  ff. 
Item    ain  elln  gemain  harrass  nicht  über  Xl  J>. 

ain  eilen  schilher  harrass  nicht  über  llj  /&. 

ain  elln  plaber  leimbat  der  pestn  nicht  über  XXini  ,&. 

5* 
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Item    ain  ft  wachs  nicht  über  xxvnj  /&. 
ain  lott  sprengseydn  per  XXXV  ,&. 
Item  ain  lot  fletseyden  per  xj  J>. 

Sneiderlon. 

Item   von  ainer  gemain  joppe  XXXIj  J>. 

von  ainen  gemain  par  hosn  Vllj  ,&. 
Item   von  ainen  pessern  par  hosen  nicht  über  x  *&. 

von  ainen  ganczn  parhosen  nicht  über  Xlj  /Ä. 
Item    von  ainer  Swäbischn  joppn  von  parchant  nicht  über  xl  J>. 
Item    von    ainer    harrassn    oder    parchantn    joppn    oder    pockatschin 

desgleichn. 
Item   von  ainer  seyden   oder   vorstattn  joppn   nicht  vber  ain  halb  t. 
Item  von  ainen  slechtn  jäncko  nicht  vber  xx  A 

von  ainen  Pehaimschn  rokch  nicht  über  Xxvnj  *&. 
Item    von  ainen  zwifachn  burgerrokch  nicht  über  xllj  J>. 

von  ainen  ainfachn  rokk  nicht  über  XXXIj  ,&. 
Item    von  ainen  ainfachn  burgermantl  nicht  über  xxvnj  J>. 

von  zwifachn  mantl  nicht  über  XXXVj  ,A. 
Item    von  ainen  pawrn  rokk  nicht  über  XXj  A 
Item   von  ainem  frawn  mantl  von  Pernischn  tuch  nicht  vber  Ixxij  X 
Item    von  slechtn  tüchern  nicht  vber  xllj  J>. 

von  ainem  harrassn  frawnmantl  nicht  über  lxxv  J>. 
Item   von  ainen  wulln  jäncko  nicht  vber  xxxyj  /&. 

von  ainer  gugl  mit  czottn  nicht  über  xllj  >Ä. 

von  ainer  slechtn  gugl  nicht  über  Xlj  ,&. 
Item   von  ainem  priester  rokk  vnd  manttl  nicht  vber  1XXV  J>- 
Item    von  rokk  vnd  mantl  den  priester  ainfach  nicht  vber  xlv  J>. 
Item    die  ander  sneider  arbeit  mag  man  wol  darnach  ausraittn. 

Schuch  kawff. 

Item    ain  gemains  par  man  vnd  frawn  schuch  nicht  vber  XVj  *fc. 
Item   ain  hochs  par  frawn  schuch  ainer  arbeitterin  nicht  vber  XXlj  A 
Item   ain  geringklacz  par   schuch    mit  drein  oder  mj  ringlein  auf  ain 

kürchweg  nicht  über  xxillj  *&. 
Item   ain  par  rotter  pössl  nicht  vber  xx  *2>. 

ain  par  swarcz  geferbter  schuch  nicht  über  xxj  J>. 
Item   ain  par  roter  stiuall  mitter  nicht  über  l  J>. 

die  grossem  stiuall  nicht  vber  lx  *2>. 
Item    ain  par  gering  stiual,  so  man   auf  dy    märkcht  fail  macht,  nicht 

vber  1  Ä. 


J 


69 

Mawrer  vnd  Zimerlewt. 

Item  den  mawrern  vnd  zinierlewttn  sol  man  ain  tag  sumerlön  von 
sand  Peterstag  ad  Kathedram  vncz  auf  sand  Galin  tag  in}  Herbst 
xvnj  J>  gebn. 

Item  wintterlon  von  sand  Galin  tag  vncz  hinwider  auf  sand  Peters- 
tag xraj  ,&. 

Es  sulln  auch  die  maister  der  zimerlewt  vnd  mawrer,  dy  da  junger 
habn,  chain  junger  an  chain  arbeit  schikchn,  es  sein  dann  guter 
wol  arbeitunder  geselln  sechs  dapey, 

sy  sulln  auch  zu  rechter  zeitt  an  die  arbeit  gen  nach  innhaltung  der 
verschreibung,  so  dann  dy  zimerlewt  von  vnsserm  allergenadigistn 
hern  dem  kaiser  2C.  habn. 

Item    ainen  mörterrürer  sol  man  gebn  ain  tag  x  ,&. 

ainen  knecht  der  stain  an   ain  mawr   oder  mörter  tregt,  vnj  ,&. 

Item  ainer  frawn  in  sollicher  arbeit  Vlj  /&. 

Weingart  arbeitt. 

Item    von  erst  auf  das  snid  V  ,&. 

darnach  als   man  am  erstn    anuecht  ze   hawn   vnd    zu  arbeittn, 
die  erstn  xmj  tag  ye  ainen  arbeiter  ain  tag  vj  J>. 

Item    nachmaln  die  andern  Xfflj  tag  ze  Vlj  J*. 

Item    die  dritten  xmj  tag  ze  vnj  &. 

Item    ainen  gruber  vnj  J>. 

ainer  misttragerin  V  ,&. 

Item  es  sulln  auch  der  lanndschreiber,  burgermaister,  richter  und  ratt 
in  stettn  vnd  mercktn  darob  sein,  damit  die  hawer  zu  rechter 
zeit,  als  des  morgen  vmb  sechs,  in  dem  weingartn  sein  vnd  zum 
abent  vmb  sübne  wider  daraus  gen. 

Nota  denvailkawffallerlay  phenwert  auss  dengewelbn 
nach    innehaltung    der    Wiennerischn   Ordnung    so    der 

gülden  sechs  Schilling  J>  gilt. 

Item    lanndsaffran  auss  Osterreich  ain  phunt  per  nj  ff  ,&. 

gepurt  daz  Iot  per  xxnj  ^. 
Item    pheffer  Ilj  ff  ain  vierdung  für  ain  gülden,  gepurt  ain  ff  per  lvj  J> 

daz  lot  leichter  wen  per  ij  ,&. 

negl  ain  ff  per  vnj  ß  &  daz  lot  per  Vlj  J>. 

muscatplüd  ain  ff  per  vnj  ß  gepurt  daz  lot  per  Vlj  & 

zymandrinttn  ain  ff  per  funfthalbn  Schilling. 

trukchn  ingwer  ain  ff  per  nj  ß  ^. 
Item   sagk  ingwer  ain  ff  per  llj  ,&. 
Item   langn  pheffer  j  ff  per  Xlj  |5  gepurt  das  lot  vmb  xij  ^>. 
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Item  zittvvar  ain  ff  per  ß  Hlj. 

galgant  ain  ff  per  vj  ß  ,&. 
Item   znkker  refacto  ain  ff  per  lxxx  ^. 

zükker  ysala  ain  ff  per  lx  ^>. 
Item   zukker  mel  ain  ff  per  xlv  A 

grün  ingwer  ain  ff  per  ß  mj. 
Item    gandel  ain  ff  per  lx  A 

weiroch  ain  ff  per  xlv  ,A. 
-Item   muscat  ain  ff  per  Ilj  ß  ,&. 

kumel  ain  ff  per  x  J>. 

aneis  ain  ff  per  Xlj  /&. 
Item    allawn  ain  ti  per  xx  ,&. 

swebl  ain  ff  per  VJIj  „&. 
Item   mandl  ain  ff  per  XV  J>. 

weinperl  ain  ff  per  xyj  ^. 

reyss  ain  ff  per  x  ,&. 
Item   zinober  ain  ff  per  nj  ß  ^. 

saiff  ein  ff  per  x  >&. 
Item    pappir  ein  rüss  vber  j  ff  gepurt  ain  puch  vmb  Xlj  J>. 
Item   presyly  ain  ff  per  lxx  J>. 

Hie  ist  vermerkcht    dy   Ordnung  allerlay   markcht  phen- 

wert  auf  dy  gute  new  müncz. 

Item    verwachsne  iunge  hener  aniecz  vber  inj  „ft. 

ain  kappawn  nicht  gemest  per  vij  ,&. 
Item   ain  gemestn  kappawn  per  x  ^. 

ain  alte  henn  vmb  V  J>- 
Item   ain  gemeste  henn  per  vij  J,. 

ain  viertl  waicz  nicht  über  1  >&. 

ain  viertl  chorn  nicht  über  xl  J>. 

vnd  ain  viertl  habern  vmb  xx  /&. 
Item    hiers  grews  ain  messl  per  Vj  ,&. 

fenich  grews  ain  mesl  per  IX  /Ä. 
Item    gerst  grews  j  mesl  per  vj  J,. 

haiden  j  mesl  per  nj  A 

haniff  ain  mesl  per  x  ,&. 
Item   linsen  vnd  magn  als  von  alter  gangn  ist. 

ain  mesl  milichrawm  per  ij  J>. 
Item   ain  viertl  lautre  milich  per  ij  J>. 

ain  fuder  salcz  per  lxij  ,&. 
Item    ain  ff  smalcz  per  vj  ,Ä. 

ain  ff  vnslit  per  V  J>. 
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Item    ain  U  gemain  ches  per  llj  ,&. 

die  pessern  daz  flf  per  inj  ,&. 
Item   nj  stawdn  sawrkrawt  vmb  j  helbing. 
Item    grosse  rubn  x  vmb  ain  £>. 

ain  veitganz  per  vnj  A 
Item  ain  gemeste  gans  per  xyj  A 

vnd  ain  entn  vmb  V  bis  vj  A 
Item   ain  klains  fuder  hew  per  xl  J>. 

ain  gross  vnd  pessers  per  I  J>. 
Item   ain  fuder  stro  per  xxvilj  J>. 

ain  schober  schawb  per  x  J>. 
Item    ain  fuder  holcz  das   mit  czwain   haubtn  gcfurt   wirt  per  XVj   A 
Item    das  gefurt  wjrt  mit  drein  hawbtn  xx  /Ä, 

mitt  fflj  hawbtn  XXlllj  ^. 
Item  ain  chorb  chol  per  ij  J,,  darnach  mugen  die  krippn  geschaczt  werdn. 
Item   heffen,  krug,  chachl,  liechtstain,  pecher,  tewchtl,  als  in  dem  alten 

chawff  gangn  ist. 
Item    dy  tiberglasawrtn  heffh  vnd  krüg  auch  als  von  alter  gewesn  ist. 
Item   von  ainen  fuder  holcz  ze  hagkn  ij  „ft. 

ain  repphun  per  V  *&. 
Item   ain  haselhun  per  vj  /&. 

ain  pirchhun  per  Xlj  A 
Item   ain  vasshun  per  Xlj  ,&. 

ain  wilde  ennttn  per  Xlj  <A. 
Item   ain  schnepfn  per  ij  J>. 
Item   ain  krambtvogl  per  j  J>. 
Item    drey  amsl  per  ij  J>. 

zwo  druschl  vmb  j  ,&. 
Item   drey  czerdruschl  per  ij  A 
Item   vier  chernpeis  per  j  J>. 
Item    allerlay  klain  vogl  V  vmb  j  ,&. 
Item    ain  zeitign  hasen  per  x  A 

ain  gute  spensaw  per  x  <A. 
Item  ain  aicharn  per  ij  J>. 
Item    har  vnd  clains  gam  vnd  gros   garn  vnd  tacht  als  in    dem  alten 

chawf  gewesn  ist. 
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II. 

Zur  Statistik  der  Religionsbewegung 
in  Steiermark  im  16.  und  17.  Jahrh. 

Aus  Andr.  Sötzinger's  Acta  u.  s.  w.,    Orig.  Manuscr.  steierm.  Landesarchiv. 

I. 

Verzeichniss 

derjhenigen  Herrn  vnd  Landleuth  des  Herzogthumbs  Steyr,  der  wahren 

Augspurgischen  Confession  zugethan. 
Amman  (Gregor,)  Mathes, 
Banhann  Niclas, 
(Dietrichstain  Erasam,) 

Eggenperg  Bartlmee,  Hanns  Christoph,  Seyfridt, 
•Egkh  Hannibal, 
Eybesswaldt  (Christoph,)  Georg, 
(Falbenhaupt  Zacharias,) 
Färber  Franz, 
(Gabelkofer  Christoph,) 
(Gaisruckh  Ehrnreich,) 
Gallenberg  Hanns,  Adam, 
*Galler  Christoph,  (Georg  Sigmund,)  Wilhelbm, 
Gera  (Hans  Christoph,)  Wilhelm, 
(Gilgenperger   Hans,) 


Anmerkung.  Die  nachfolgenden  drei  Beitrage  zur  Statistik  der  Religionsrefor- 
mation und  Gegenreform  in  personlichen  und  Örtlichen  Dingen  sind  Andr.  Sotzingers 
„Acta  vnd  Handlungen'4  entnommen.  Sotzinger  war  —  scheint  es  —  der  Nachkomme 
eines  Emigranten,  obgleich  ich  seinen  Namen  im  Landschaftsdienste  nur  in  Stephan  S. 
„Weinhüter"  (Ungelder,  Verzehrungssteuerbeamter)  zu  Lietzen  in  den  Jahren  1598 — 1600 
nachweisen  kann.  Er  lebte  in  mir  noch  nicht  weiter  bekannter  Stellung  zu  Nürnberg. 
wo  er  1652  am  1.  März  sein  Werk  abschloss.  Dieses  ist  die  Zusammenstellung  einer 
sehr  grossen  Zahl  von  Acten,  welche  die  Verhandlungen  der  protestantischen  Stande 
von  Steiermark  mit  ihren  Landesfursten  betreffen.  Sie  beginnen  mit  1572  und  enden  mit 
1627,  und  wurden  ihm  zugänglich  gemacht  durch  drei  vorneme  steierm.  Exulanten- 
familien, davon  (wie  er  selbst  sagt)  zwei  um  1652  bereits  verstorben  waren,  die  andere 
jedoch  (und  das  ist  wahrscheinlich  die  von  Racknitz)  im  gen.  Jahre  noch  zu  Nürnberg 
lebte.  Der  Band,  welchen  Sotzinger  durchaus  eigenhändig  geschrieben,  zählt  Ober  600  Blatten 
und  gehörte  bis  vor  Kurzem  dem  k.  Kreisarchive  zu  Nürnberg,  von  welchem  er,  durcb 
Vermittlung  des  Kreisarchives  zu  München,  durch  das  Steiermark.  Landesarchiv  im 
März  1881  tauschweise  erworben  wurde. 

Den  einzelnen  der  drei  Beiträge  habe  ich  an  den  entsprechenden  Orten  wenige 
Geleitzeilen  mitzugeben,  und  zwar  dem  ersten  hier. 

Diese  obige  Liste  ist  zusammengesetzt  l.  aus  einem  wirkli«  hen  Verzeichnisse, 
welches  Sotzinger  f.  236  u.  f.  f.  seines  Werkes  aus  den  Acten  von  1551 — 82  anfertigte. 
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♦Gleispach  (Sigmund,)  Wilhelmb, 

Gloyach  (Erasmus,)  Hans  Friderich,  Jacob, 

♦Herberstain   (Christoph    Moriz,)    Felician,    Georg,   (Georg   Christoph.) 

Georg    Sigmund,    (Hanns   Fridrich,)    Sigmund    Friderich,    (Wolf 

Sigmund,)  Wolf  Wilhelbm, 
Herbersdorf  Carl,  Caspar,  Otto, 
(Heritsch  Georg  Christoph,) 
(Hindershoffer  Mathes,) 
Hoffman  Ferdinand,  Hanns  Friederich, 
*(Hohenwarth  Franz,) 
Hollnegkh  Friderich, 
Holczapfel  Christoph, 

•Kainach  (Andre,)  Christoph,  (Ehrnrcich,)  Mathes, 
♦Kheuenhiller  Bärtlmee,  Georg, 
Keutschach  Lienhardt, 
Kleindienst  Sigmundt, 
Khobenzl  Hanns, 
Kholnitz  Leonhardt, 
Kolonitsch  Ferdinand, 
(Khronegkh  Carl,) 

•Khüenburg  Maximilian,  (Reinprecht,) 
•Lamberg  Maximilian, 
•Lenghaimb  Adam,  Daniel,  (Hanns  Adam,) 
Leysser  Ulrich, 
Liechtenberg  N., 
Liechtenstain  Christoph, 
*Mandorffer  Caspar, 
Metniz  Adam, 
Mindorff  (Bernhardin,)  Christoph, 


und  2.  aus  den  Unterschriften  einer  Protestatio!),  welche  eine  grosse  Anzahl  Edelleute 
am  20.  October  1603  dem  Erzherzoge  Ferdinand  wider  dessen  Religionsinassregeln  über- 
gab. Die  Namen  des  letzteren  Actes  —  oben  durch  Klammern  von  dem  ersten 
Verzeichnisse  unterschieden  —  sind  häufig  dieselben,  wie  in  der  ersten  Liste,  noch 
häufiger  sind  es  aber  neue,  die  Sohne  der  Väter  von  dort,  oder  neu  sich  bethätigender 
Familien.    Im  Ganzen  sind  198  Männer  aufgezält. 

Auf  ganze  Vollständigkeit  maiht  indess  auch  diese  Combination  keinen  Anspruch, 
weil  keineswegs  alle  Angehörigen  der  protestantischen  Familien  immer  auch  in  diesen 
Acten,  oder  überhaupt  in  solchen  zur  Unterschrift  kamen.  Im  Uebrigen  repräsentirt  die 
Combination  sehr  wohl  den  Stand  bis  und  um  1600,  in  den  männlichen  und  grossjährigen 
Mitgliedern  der  betreffenden  Familien,  dem  Uauptstocke  nach,  und  den  zu  zeigen,  war 
der  Zweck  dieser  Vorlage. 

Die  Sterne  vor  einzelnen  Namen  bedeuten,  dass  deren  Familien  noch,  im  In- 
oder  Auslande,  bestehen.  Wie  der  Pfalzgraf  bei  Rhein  in  die  Liste  kam,  weiss  ich  nicht. 
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Moshaimb  Benedict,  Tobias,  (Wilhelbm,) 

(Mürzer  Friederich,) 

(Narringer  Hanns  Adam,) 

Neuhaus  Hanns  Franz,  (Sigmund  Georg,) 

iPfalczgraff  bei  Rhein  Ludwig, 

Pögl  Adam, 

Poppendorf  Franz, 

•Prankh  Adam,    Balthasar,    Ernst,   Hanns,   Hanns  Fridrich,    (Sigmund 

Friderich,)  Victor,  (Wolf,) 
Praunfalkh  Andre,  Christoph,  (Peter  Christoph,) 
*Preiner  Caspar,  Gotfridt, 
Prunner  (Adam,)  Colman, 
(Pürckher  Salomon,) 
*Räkhniz  Christoph,  Gall, 
Rattmannstorflf  (Carl,)  Erasam,  Otto,  Wilhelbm, 
(Rauchenperger  Fridrich,  Steffan,  Wilhelbm), 
(Regal  Ehrnreich,) 

Rindschaidt  (Andre,)  Bernhardt,  (Ehrnreich,)  Hanns  Christoph,  Sigmundt, 
(Rindsmaul  Andre,  Rueprecht) 
Rottal  (Georg  Christoph,)  Wilhelbm, 
Rüd  von  Kholnburg  Franz,  (Georg  Christoph,) 
Rulko  Christoph, 
Rupp  von  Pfeilberg  Maximilian, 
(Sauer  Hanns  Ludwig,) 

Saurau  Alban,  Erasam,  Leonhardt,  (Oflfo,)  Sigmundt,  (Wolf,) 
Schärfenberg  Hanns, 
(Scheidt  Polycarp,) 
*Scheyer  Franz, 
Schratt  (Adam,)  Hanns  Adam, 
Schrattenpach  Maximilian, 
*Seenuss  Melchisedech, 
Spangstain  Andreas,  Sigmundt, 
(Speidl  Sebastian,)  "    , 

'Stadler  Bernhardt,  Christoph,  Erasam,  (Gotfridt,)  Hans,  (Hanns  Andre,) 
Staiger  Wolf, 
*Stainach  (Hans  Franz,  Hans  Friedrich,  Hans  Jacob,)  Jacob,  Veit,  (Veit 

Rudolph,)  Wilhelbm,  (Wolf  Andre,) 
Stibich  Hanns,  V., 

*Stubenberg  Georg,  (Georg  der  Jünger,  Georg  Sigmund,)  Wolff, 
*Stürckh  (Christoph,)  Polycarp, 
*Thurn  Achaz,  Hanns  Ambros, 
Tonhausen  Conrad,  Paul, 
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"Trautmanstorff  (Ehrnreich,)  Hanns  Fridrich,  Mathes, 
Tr5xel  Philipp, 

Trüebnekh  (Erasam,)  Georg  Seifridt,  Hector, 
/Tüeffenpach  C,  Franz,  Gabriel,  (Gall  Rudolf,)  Servaz, 
*Vngnad  Ludwig, 
*Vetter  Hanns, 
*Wagen  Balthasar, 
Weissenegger  N., 

Welzer  Leonhardt,  Sigmundt,  Victor, 
Wildenstain  Dietrich, 
Wilferstorff  (Hans  Adam,)  b      , 

*Windischgräz  (Christoph,)  Krattaiii,  Jacob,  Pan^raz,  Sebastian,  (Wilhelbm,) 
*Wurmbrandt  Rudolf,) 

Zach  Jacob, 

Zagkhl  Jacob,  Lucas, 

Zebinger  (Caspar,)  Christoph, 

Zwikhl  (Georg  Bärtlmee,)  Wolf. 


IL 

Verzeichniss  % 

derjenigen  Cavaglieri,  Frawen  vnd  Freylein,  so  wegen  der  evangelischen 
Religion  augsburgischer  Confession  aus  den  fünf  österreichischen  Lan- 
den, als  Oesterreich  vnder  vnd  ob  der  Enns,  Steyer,  Khärndten  vnd 
Crain  emigriert  vnd  inmittels  im  Römischen  Reich,  auch  in  Khönigreich 
Hungarn  mit  Tod  abgegangen  sein,  wie  hernach  zu  sehen  ist. 

Herren  Standts  nach  dem  Alphabet h. 

D. 

Erstlichen  Herr  Bärtime  Freyherr  von  Dietrichstain,  sein 
Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabetha  geborne  von  Fränckhing  (Herr  vnd 
Fraw  zu  Hanavv  gestorben  Anno  1635)  mit  vier  Söhnen,  namens  Rudolph, 
Ott  Heinrich,  Christian    vnd  Gundacker,    sambt    vier    Töchtern,    Fraw 


Anmerkung.  Mit  diesem  Verzeichnisse  wird  eigentlich  nichts  bisher  Unbe- 
kanntes, sondern  nur  Brauchbare*  an  bequemerem  Orte  geboten.  Angaben  über  steirische 
und  andere  Exulanten  finden  sich  an  mehreren  Orten  verstreut.  Eine  ziemlich  reiche 
Liste  hat  aus  Cod  8830  der  Wiener  Hofbibliothek  der  „Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen 
Vorzeit"  1862  (col.  316,  353,  393  und  433)  gebracht.  Es  scheint  fast,  nach  den  Stämmen 
ganzer  Familiengruppen  zu  seh  Hessen,  als  ob  diese  um  1629  gemachte  Anlage  die  erste 
und  die  Basis  für  Sotzingers  l'ebersicht  gewesen  sei.  Die  letztere,  d.  h.  unser  hier 
folgendes  Verzeichniss  ist  an  einem  Orte  abgedruckt,  wo  man  es  nicht  leicht  suchen 
würde,  nämlich  in  B.  Czerwenka's  Buche  „Die  Khevenhüller",  Wien,  1867,  p.  629 — 46. 
Es  ist  vollständiger,  als  das  oben  erwähnte  Wiener,  und  doch  lässt  es  sich  wieder  auch 
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Maria  Elisabeth,  Herrn  Hansen  Khevenhüllers  Freyherm  seeligen  hinder- 
lassene  Fraw  Wittib,  Freylein  Anna  Catharina,  yeczo  Herrn  Georgen 
Bachers  Fraw  Gemahlin  (zu  Kaltenprun  in  Hungarn  gestorben),  Freylein 
Maria  vnd  Freylein  Judith  von  Dietrichstain  Freyinnen.  (lO) 

Herr  Georg  Albrecht  Freyherr  von  Dietrichstain  (f  zu  Prespurg 
in  Hungarn  Anno  1636),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  geborne 
Herrin  von  Welcz,  Freyin  mit  vier  Söhnen  vnd  zwo  Töchtern.    (8) 

Herr  Georg  Heinrich  Freyherr  von  Dietrichstain,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Susanna  geborne  Praunfalckhin  Freyin  (f  gestorben 
auf  dem  Gschloss  Reinsperg  in  Vnder  Oesterreich),  mit  zwen  Söhnen 
vnd  zwo  Töchtern.  (6) 

Herr  Rudolph  Freyherr  von  Dietrichstain  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Anna  Elisabeth  geborne  Freyin  von  Egkh  (f  Nürnberg  Anno  1631). 

.  (2) 

Herr  Wolff  Freyherr  von  Dietrichstain,  (f  zu  Wienn  in  Oester- 
reich 1638).  (l) 

Herr  Christian  Freyherr  von  Dietrichstain,  sein  Fraw  Gemahel 
Fraw  Maria  Elisabeth  Freyherrin  Khevenhillerin.  (2) 

E. 

Herr  £arl  Freyherr  von  Egkh,  gewester  Landobrister  in  Khärnten 
(zu  Regenspurg  gestorben  Anno  1632),  seine  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Catharina  geborne  von'  Ernaw  (f  zu  Regenspurg  1633)  mit  einem 
Töchter  lein.  (3) 

Herr  Georg  Sigmund  Freyherr  von  Egkh,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Elisabeth  geborne  Herrin  von  Liechtenstain,  sambt  einem  Sohn 
vnd  ainer  Tochter.  (4) 

Herr  Gottfried  Freyherr  von  Egkh,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Maria  Salome  geborne  von  Gera  (den  15.  Februar  Anno  1643  zu  Nürn- 
berg gestorben).  (2) 

Herr  Paul  Freyherr  von  Egkh,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Felicitas 
geborne  Moskhanin  Freyin  mit  zwen  Söhnen  vnd  drey  Töchtern.     (7) 

Herr  Erasam  Freyherr  von  Egkh  caelebs.  (l) 


aus  diesem  ergänzen  -  wenigstens  zu  Ende  desselben  durch  eine  kleine  Reihe  nobili- 
tirter,  aber  nichtständischer  Personen  —  wogegen  das  Wiener  an  verschiedenen  Orten 
in  schlechten  Schreibungen  aus  dem  Sotzingerischen  zu  bessern  wäre.  Eis  ist  indess  kein 
Zweifel,  dass  die  Exulanten,  trotz  der  Correspondenz  untereinander  und  der-bemerkens- 
werthen  Evidenz,  in  der  ihr  Centrum  zu  Nürnberg  den  Wohnort  und  die  Sterbezeit  Einzelner 
hielt,  doch  nicht  vollständig  ü5er  alle  ihre  Schicksalsgenossen  Auskunft  geben  konnten. 
Es  wird  daher  zu  grössei er  Vollständigkeit  erst  dann  zu  gelangen  sein,  wenn  einmal  die 
Protest antenacten  nach  1629  ihrem  Inhalte  nach  vorliegen  werden.  Ueber  Leben  und 
Schicksale  einer  Anzahl  zu  Nürnberg  hausender  vornehmer  steirischer  Exulanten  handelt 
ein  schöner  Aufsatz  Lochners  im  schon  erwähnten  „Anzeiger"  1855  col.  161,  193  und  217- 
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Herr  Christian  Freyherr  von  Egkh,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Maria  geborne  Freyherrin  von  Egkh  (zu  Schlädming  in  Hungarn 
gestorben  Anno  1640),  sambt  ainer  Tochter.  (3) 

Fraw  Esther  Fraw  von  Egkh,  Wittib,  geborne  Freyherrin  von 
Dietrichstain  (f  Regenspurg  1634).  (*) 

Freylein  Anna  Susanna  (f  Frankfurt  am  Main  1635)  vnd  Freylein 
Regina  von  Egkh  Freyinen.*  (2) 

Herr  Hans  Sigmundt  Freyherr  von  Eggenperg.  (1) 

Herr  Pauli  Freyherr  von  Eybeswalt  (fzv  Berlin  in  der  Markht 
Brandenburg  1632),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Sidonia  geborne  Herrin 
von  Stubenberg  (zu  Prespurg  in  Hungarn  gestorben  Anno  1642)  mit 
ainem  Sohn  vnd  zwo  Töchtern.  (5) 

Herr  Wolff  Wilhalbm  Freyherr  von  Eybisswaldt,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Judith  geborne  Khopinzkhin  (beede  zu  Straspurg 
gestorben  1633).  (2) 

Freylein  Christina  vnd  Freylein  Elisabeth  von  Eybisswaldt, 
Freyinnen.  (2) 

F. 

Herr  Hans  Friedrich  Herr  von  Freyberg  Freyherr  mit  ainem 
Sohn.  (2) 

Herr  Helfridt  Herr  von  Freyberg  Freyherr  (zu  Lindaw  am  Boden- 
see gestorben  Anno  1633),  gewester  Verordenter  bey  der  Landtschaflt 
in  Khärnden,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Regina  geborne  Herrin  von 
Welcz,  mit  zwen  Söhnen  vnd  zwo  Töchtern.  (6) 

Freylein  Regina  Frey  in  von  Freyberg  (zu  Vlm  gestorben  1635).  (1) 

Freylein  Martha  Freyin  von  Falbenhaupt  (zu  Regenspurg  ge- 
storben Anno  1634).  (1) 

G. 

Herr  Hanns  Christof  G  ä  1 1  e  r  Freyherr  (zu  Regenspurg  gestorben 
1633),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Esther  geborne  Freyherrin  von 
Herberstain  (f  vff  dem  Gschloss  Halbenrain  in  Vnder-Steyer  Anno 
1639)  ™t  zwen  Söhnen  vnd  drey  Töchtern.  (7) 

Herr  Hanns  Carl  Gäller  Freyherr  adolescens  (Vlm  gestorben  1635) 

(0 

Herr  Ferdinand  Gäller  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria 
Salome  geborne  Speidlin  Freyin  (gestorben  zu  Grätz  1636),  mit  einem 
Sohn  vnd  zwo  Töchtern.  (5) 

Freylein  Ebentraudt  vnd  Freylein  Catharina  Gällerin   Freyinnen. 

(2) 

Herr  Wolff  Herr  von  Gera,  gewester  Verordenter  der  Landt- 
schafft  in  Ober-Oesterreich  (zu  Strasburg  gestorben  Anno   1634),  sein 
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Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria  Elisabeth  geborne  Herrin  von  Volckherstorff 
(zu  Strasburg  gestorben  Ani\o  1631).  (2) 

Herr  Georg  Andreas  G  a  1 1  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Sabine 
geborne  Rämbschüsslin  von  Schalleckh  (in  Crain  gestorben  1639).   (2) 

Herr  Adam  Seyfridt  Gall  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Potentiana  geborne  Reitschkherin.  (2) 

Freylein  Benigna  von  Gleispach  Freyin.  (l) 

Herr  Hans  Adam  Frey-  vnd  Panier-Herr  von  Gloyach  (zu  Oeden- 
burg  gestorben  1638),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Susanna  geborne 
Freyherrin  von  Tättenpach  (in  Vnter  Steyer  gestorben    1637).     (2) 

Herr  Hans  Franz  Freyherr  von  Gloyach  caelebs  (zu  Oedenburg 
in  Hungarn  gestorben  Anno   1637).  (l) 

Herr  Hanns  Rueprecht  Freyherr  von  Gloyach,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Magdalena  geborne  Rindtscheidin  Freyin  mit  fünff  Söhnen  vnd 
fünff  Töchtern  (Anno  1638  sein  sie  Beede  wider  in  Steyermarckht 
verraist ,  vnd  die  religionem  mutiert ,  alda  baldt  nach  einander 
gestorben  sein).  (12) 

Herr  Hanns  Adam  Freyherr  von  Gloyach  caelebs,  Herrn  Erasam 
von  Gloyach  seeliger  Sohn,  sein  Fraw  Gemahlin  ein  geborne  von 
Landaw  Freyberrin.  (2) 

Fraw  Sabina  von  Gloyach,  Wittib,  geborne  von  Idenspeug  mit 
einem  Ennckhl  (zu  Nürnberg  gestorben  Anno  1633).  (2) 

Freylein  Esther  Susanna  von  Gloyach,  yetzo  Herrn  Hanns  Gregor 
Ammans  Fraw  Gemahlin  vnd  Freylein  Catharina  yetzo  Herrn  Ott 
Victors  von  Fräncking  Fraw  Gemahlin.  (2) 

H. 

Herr  Ott  Hainrich  Freyherr  zu  H  erb  er  st  a  in,  gewester  Veror- 
denter  bey  der  Landschafft  in  Steyer  der  Freye  (zu  Nürnberg  gestorben 
Anno  1634),  se»n  Fraw  Gemahlin  Fraw  Salome  geborne  Freyin  von 
Herberstorff  (f  Nürnberg  1639)  m^  zweyen  Söhnlein.  (4) 

Herr  Leopold  Christoph  Freyherr  zu  Herberstain,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Genoueua  Maria  geborne  Grässvveinin  sambt  zweyen 
Töchterlein.  (4) 

Freylein  Julia  Freyherrin  von  Herberstain,  yetzgedachts  Herrn 
Freyherrn  Tochter  (f  Nürnberg  Anno  1640).  (i) 

Fraw  Magdalena  Fraw  von  Herberstain,  Herrn  Sigmundt  Fride- 
richen  Freyherrn  zu  Herberstain,  Landtshauptman  in  Steyer  hinder- 
lassene  Fraw  Wittib  geborne  Herrin  von  Weltz  (f  den  3  Juni  1642. 
Jahr  in  Nürnberg),  sambt  zweyen  Töchtern,  Freylein  Maria  (f  zu 
Nürnberg  Anno  1634),  vnd  Freylein  Magdalena  Freyinnen.  (3) 
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Fraw  Elisabeth  Fraw  von  Herberstain  Wittib  geborne  Seenussin 
(in  Hungarn  gestorben  Anno  1640).  (l) 

Herr  Wolff  Andre  Freyherr  zu  Herberstain  caelebs  (zu  Ulm 
gestorben  Anno    1636).  (l) 

Herr  F ran tz  Freyherr  von  Herberstorff  (zu  Regenspurg 
gestorben  Anno  1633),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Maria  geborne 
Freyin  von  Teuffenpach.  (2) 

Fraw  Anna  Fraw  von  Herberstorff  Wittib  geborne  von  Gleispach, 
(t  Regenspurg  Anno  1633).  (0 

Fraw  Magdalena  Fraw  Hoffmanin  Freyin  geborne  von  Rödern 
weillandt  Herrn  Wolff  Sebastian  Hoffmanns  Erb  Landt  Vnter  Marschalch, 
in  Steyer  seelige  hinterlassene  Fraw  Wittib  (den  Juny  Anno  1644  zu 
Nürnberg  gestorben).  (l) 

Freylein  Judith  Hoffmanin  Freyin  senio  confecta  (f  zu  Regens- 
purg 1636).  (l) 

Herr  Maximilian  Freyherr  von  Heritsch  (f  zu  Regenspurg 
Anno  1630),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria  Christina  geborne 
Praunspergerin  mit  einem  Sohn.  (3) 

Herr  Franz  Freyherr  von  Heritsch  (f  zu  Nördlingen  Anno 
I634),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabeth  geborne  Herrin  von  Weltz 
Freyin,  mit  ain  Sohn  vnd  zwo  Töchtern.  (5) 

Herr  Hans  Sigmundt  Freyherr  von  Heritsch  (f  in  der  Graffschafft 
Zilli  in  der  Steyermarckht  1642),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna 
geborne  Wagnin  Freyin,  mit  ainem  Sohn  vnd  zwo  Töchtern.      (5) 

j. 

Herr  Hans  Septimus  J  ö  r  g  e  r  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Potentiana  geborne  Hoffmanin  Freyin,  sambt  vier  Söhnen  vnd  zwo 
Töchtern.  (8) 

Fraw  Maria  Salome  Fraw  Jörgerin,  Wittib,  geborne  Herrin  von 
Stahrenberg  (f  zu  Regenspurg  Anno  I634).  (1) 

Freylein  Eva  Barbara  Jörgerin  Freyin  (f  zu  Linz  Anno   I634). 

(0 

Freylein  Barbara  Magdalena  Jörgerin  Freyin  (Frankfort  am  Main 
gest.  Anno  1635).  (l) 

Herr  Hanns  Sigmundt  Freyherr  von  Jostelsperg,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Elisabeth  geb.  Freyherrin  von  Neuhauss  (f  zu 
Nürnberg  Anno  1638)  mit  drey  Söhnen  vnd  sechs  Töchtern,    (ll) 

Freylein  Barbara  Rebecca  Freyherrin  yetzgedachts  Herrn  Frey- 
herrn  Tochter  (f  zu  Nürnberg  Anno   1640).  (l) 

Herr  Georg  Amelreich  von  Jostelsperg  Freyherr  (zu  Stob  in 
Hungarn  den  letzten  October  16.JI.  Jahr  gestorben),  sein  Fraw  Gemahlin 
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Fraw    Susanna    geb  Hasslingerin    (f    zu  Regenspurg   1635)  mit  zwen 
Söhnen  vnd  fünff  Töchtern.  (9) 

K. 

Herr  Pauli  Kheuenhiller  Freyherr ,  ge wester  Burggraff  zu 
Clagenfurtt  in  Khärnden  vnd  Ir.  khön.  May.  zu  Schweden  hochseeli^ster 
Gedächtnuss  gewester  Obrister  zu  Ross,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Regina  geborne  Freyin  von  Windischgrätz  mit  siben  Söhnen  vnd  fünff 
Töchtern.  (14) 

Herr  Hans  Khevenhiller  Freyherr,  höchstgedachter  kön.  May.  zu 
Schweden  seel.  gewester  Obrister  Leutenambt  zw  Ross  (zu  Nürnberg 
gestorben  Anno  1632),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria  Elisabeth 
geb.  Freyherrin  von  Dietrichstain  sambt  zwey  Söhnlein.  (4) 

Herr  Sigmundt  Kheuenhiller  Freyh.,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Siguna  geborne  Herrin  von  Stubenberg  mit  einem  Sohn.  (3) 

Freylein  Sibilla  (f  zu  Regenspurg  Anno  1635),  Freylein  Susanna 
(f  zu  Oedenburg  in  Hungarn  Anno  1633)  vnd  Freylein  Maria  Elisabeth 
Kheuenhillerin  Freyinnen,  yetzo  Herrn  Christian  von  Dietrichstain 
Freyherrn  Gemahel.  (3) 

Herr  Hanns  Christoph  Herr  von  Khronegkh,  gewester  schwe- 
discher Obrister  Leutenambt  (f  Rheinfelden  Anno  1633),  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Maximiliana  geb.  von  Scheyer,  mit  ainem  Sohn  vnd 
vier  Töchtern.  (7) 

Herr  Moriz  vnd  Herr  Albrecht  Herrn  von  Khronnegkh.      (2) 

Freylein  Regina,  Freylein  Potentiana,  Freylein  Maria  Magdalena, 
yetzo  Herrn  Sigmundt  Friderichen  Herrn  von  Speidl  Freyherrn  Gemahlin, 
Freylein  Elisabeth  vnd  Freylein  Barbara  Christina  Freyinnen  von 
Khronegkh.  (5) 

L. 

Herr  Georg  Andre  von  Lamberg  Freyherr.  (1) 

Fraw   Maria   Fraw    von   Lamberg,   Wittib,   geborne    Freyherrin 

von  Egkh.  (1) 

Fraw  Magdalena  Fraw  von  Lamberg,   Wittib,  <jeb.  Gallin  (f  &« 

Nürnberg  Anno   1637),  sambt  ainer  Tochter.  (2) 

P. 

Fraw  Magdalena  Fraw  von  Polhaimb,  Wiitib,  geb.  Freyhernn 
von  Herberstain  (^est.  auf  dem  Gschloss  Hirschpach  in  Vnder-Oesterreich 
Anno   1634).  (1) 

Fraw  Maria  Fraw  von  Polhaimb  Wittib  geb.  Khevenhillerin 
Freyin  (f  Regenspurg  Anno  1638).  (1) 

Frey  lein  Anna  Christina  Herrin  von  Polhaimb.  (i) 
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Freylein  Johanna  Herrin  von  Polhaimb  (f  Regenspurg  Anno  I634). 

(1) 

Herr  Georg  Englprecht  Herr  von  Polhaimb  caelebs  (f  Regenspurg 
Anno  1633).  (1) 

Herr  Hanns  Adam  Praunfalckh  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Regina  geborne  Freyin  von  Rattmanstorff,  sambt  ainem  Herrn 
Sohn  vnd  sechs  Töchtern.  (9) 

Herr  Christoph  Carl  Praunfalckh  adolescens,  yetzgedachts  Herrn 
Herr  Sohn  (f  Nürnberg  Anno  1640).  (1) 

Freylein  Anastasia  Praunfalckhin  Freyin.  (l) 

Herr  Franz  Freyherr  von  Prösing  caelebs  (fzu  Regenspurg 
Anno  1629).  (1) 

Fraw  Maria  Salome  Fraw  von  Prösing,  Wittib,  geb.  Freyherrin 
von  Dietrichstain  (f  zu  Franckhfordt  am  Main  Anno  1635).  (l) 

Herr  Wolff  Freyherr  von  Pranck,  gewester  Landtschafft- 
Verordenter  in  Steyer  (zu  Oedenburg  in  Hungarn  gestorben  Anno  I633). 

(0 

Herr  Wolff  Andre  Freyherr  von  Pranckh,  yetz  wolgedachts 
Herrn  Herr  Sohn  caelebs  (f  zu  Oedenburg  Anno   1637).  (1) 

Herr  Hanns  Adam  Freyherr  von  Pranckh  (Grätz  gest.  I637),  sein 
Fraw  Gemahlin  Fraw  Salome  geborne  Freyherrin  von  Rottal  (gest. 
Anno   1638),  mit  ainem  Sohn  vnd  zwo  Töchtern.  *  (5) 

Herr  Hanns  Sigmund  Freyherr  von  Pranckh.  (1) 

Eraw  Margaretha  Fraw  von  Pranckh,  Wittib,  geborne  Freyherrin 
von  Neuhauss.  (1) 

Freylein  Sophia  vnd  Freylein  Cordula  (f  zu  Regenspurg  Anno 
1640),  von  Pranckh  Freyinnen.  (2) 

Herr  Marx  Paradeiser  Frey.,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
geb.  Artnerin.  (2) 

Fraw  Elisabeth  Paradeiserin,  Wittib,  geborne  Gallin  (zu  Vlm 
gestorben  Anno    1638),  sambt  ainer  Tochter.  (2) 

Herr  Anthoni  Petschowitsch  Freyherr,  seio  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Catharina  (Agnes)  geb.  Schwäbin  (zu  Nürnberg  Beede  gestorben, 
erstlich  die  Fraw  Anno  1632,  er  Anno  1634),  sambt  zwen  Söhnen 
vnd  zwo  Töchtern.  (6) 

-R. 

Herr  Gall  Freyherr  von  Rägkhniz,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Anna  Catharina  geborne  Schrattin  Freyin  mit  drey  Söhnen  vnd  dreyn 
Töchtern  (dauon  die  Fräwlein  Barbara  den  9.  January  Anno  1644  zu 
Nürnberg  gestorben).  (8) 

6 


R2 


Herr  Moriz  Freyherr  von  Rägkhniz,  sein  Fraw  Gemahlin  Fr;i\v 
Anna  (Katharina  geb.  Freyherrin  von  Dietrichstain  mit  zwen  Söhnen  vml 
zwo  Töchtern.  (6) 

Herr  Felix  Freyherr  von  Rägkhniz  adolescens,  Freylein  Renata 
vnd  Freylein  Marianna  Freyinnen  von  Rägkhniz,  alle  drey  obgedachtes 
Herrn  Moiizen  Freyherrn  von  Rägkhniz-  Khinder  (diese  drey  alle  auf 
der  Rays  nach  Linz  vnd  Wienn  gestorben  Anno   1634).  (3) 

Herr  Georg  Albrecht,  vnd  Herr  Sigmund  Friderich  Rindt*- 
maul  Freyherrn  Gebrüder.  (2) 

Herr  Georg  Ehrnreich  Freyherr  von  Rottall  caelebs,  schwedi- 
scher Capitän  Leutenambt  (f  in  der  Nördlinger  Schlacht  Anno  1634). 

0) 

Fraw  Regina  Rindtschaidin  Freyin,  Wittib,  geborne  Freyin 
von  Rattmanstorff.  (1) 

Herr  Victor  Friderich  Rheinwaldt  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Barbara  Prunnerin,  mit  dreyen  Söhnen  und  vier  Töchtern.    (9) 

Herr  Hanns  Rheinwaldt  Freyherr  (f  zu  Khaltenprunn  in  Hungarn 
Anno  1632).  (2) 

Herr  Herwardt  Freyh.  von  Regall  (gestorben  zu  Nürmberg  den 
5.  Aug.  Anno  1642),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Barbara  Rebecca 
geb.  Freyinn  von  Sauraw.  (2) 


Herr  Weykhart  Freyh.  von  Sauraw,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Anna  geborne  Freyin  von  Lamberg,  mit  ainem  Sohn  vnd  ainer 
Tochter.  (4) 

Herr  Rudolph  Freyh.  von  Sauraw  viduus  (f  in  Hungarn 
Anno   1636).  (1) 

Fraw  Susanna  Fraw  von  Sauraw  Freyin,  Witib,  geb.  Schrattin  (in 
Donnerspach  in  Ober  Steyer  6.  Jenner  1642  Jahr  verschiden)  mit  drey 
Freylein  Töchtern.  (4) 

Freylein  Helena  S  c  h  r  a  1 1  i  n,  Freyherrin  (zu  Prespurg  in  Hungarn 
gestorben  Anno   1641).  (l) 

Fraw  Genoueva  Fraw  Schrattin,  Wittib,  geb.  Leyserin  matrona  90 
annorum  (zu  Regenspurg  gestorben  Anno   1632).  (l) 

Fraw  Esther  Fraw  von  S  t  a  h  r  e  n  b  e  r  g,  Wittib,  geb.  Freyherrin 
von  Prösing  (f  Regenspurg   1640).  (l) 

Fraw  Maria  Salome  von  Stahrenberg  geborne  Jörgerin  Freyin, 
(t  auf  der  Rayss  aus  Oesterreich  nach  Regenspurg  Anno  1633  zu 
Passaw).  (l) 

Herr  Sigmund  T.'uluig  Herr  von  Scherffenberg.  (l) 
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Freylein  Maria  (f  zu  Regenspurg  Anno  1633)  vnd  Frey  lein 
Genoveva  (zu  Nürnberg  den  5.  Februar  Anno  1644  gestorben) 
Herrinen  von  Schärffenberg.  (2) 

Herr  Georg  Herr  von  Stubenberg  der  Elter,  Herr  auffKhapffen- 
berij,  Obrister  Erbschenckh  in  Steyer,  der  Rom.  Kay.  May.  Rath  vnd 
eltist  er  Cammercr  (zu  Regenspurg  gestorben  Anno  1630),  sein  Fravv 
Gemahlin  Fravv  Amalia  geborne  Herrin  von  Liechtenstain.  (2) 

Herr  Georg  Sigmund  Herr  von  Stubenberg  auf  Ebenfeldt,  Erb- 
schenckh in  Steyer  (f  zu  Nürnberg  Anno  1631),  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Regina  Sibilla  geborne  Khevenhillerin  Frayin  mit  zwen  Söhnen. 

(4) 

Herr  Georg  Sigmundt  Freyherr  von  Spangstain,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Anna  Sophia  geborne  Khemeterin  (zu  Vlm  Anno 
1631),  mit  ainer  Tochter.  (3) 

Herr  Christoph  Friderich  Freyherr  von  Spangstain,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Regina  geborne  Herrin  von  Liechtenstain  (zu  Vlm 
Anno   1638),  mit  ainem  Söhnlein.  (3) 

Herr  Joachim  S  p  e  i  d  l  Freyh.  (zu  Oedenburg-  in  Hungarn 
gestorben  Anno  1638),  sein  Fraw  Gemahlin,  Fraw  Anna  Maria 
geb.   von  Freyberg  mit  zwen  Söhnen.  (4) 

Herr  Georg  Fridrich  Herr  von  Speidl  Freyh.  caelebs  (zu 
Nürnberg  den  26.  Juny  Anno  1641  zwischen  7  vnd  8  der  khleinern 
Vhr  vormittag  in  Gott  seelig  entschlaffen).  (l) 

Herr  Sigmund  Friderich  Freyh.  von  Speidl  Freyherr  von  vnd 
zu  Vatterstorff  auf  Neuhoven,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria  Mag- 
dalena Freyin  von  Khronegkh.  (2) 

Fraw  Affra  Fraw  von  Speidl  Freyin,  Wittib,  geb.  Waldnerin, 
mit  ihrer  Freylein  Tochter  Freylein  Anna  Susanna  von  Speidl  (zu 
Nürnberg  den  19.  December  Anno  164 1  an  einem  Sontag  gegen 
Abent  vmb  5  der  klienern  Vhr  seelig  in  Gott  verschiden).  (2) 

Herr  Georg  Freyherr  von  Schrattenpach.  (l) 

Herr  Georg  Friderich  vnd  Herr  Wolff  Sigmundt  Freyherrn  von 
Schrattenpach  Gebrüder.  (2) 

T. 

Herr  Wolff  Friderich  Graff  von  Tattenpach  sambt  einem 
Herrn  Sohn,  Fraw  Anna  Grävin  von  Tattenpach  geborne  Freyherrin 
von  Sauraw,  sein   Fraw  Gemahl    (f   Regenspurg    in  September    1641). 

(3) 
Herr  Ludwig  Graff  von  Thurn  (zu  Venedig  in  Italia  gestorben 

Anno   1641),    sein    Fraw    Gemahlin    Fraw    Sophia    geb.    Herrin   von 

Stubenberg  mir  z.ven  Herrn  Söhnen  vnd  zwo  Freylein  Töchtern.     (6) 

6* 
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Herr.  Ordolph  Freyherr  von  Teuffenpach,  gewester  Obrister 
Leutenanibt  zu  Ross  in  Steyer  (zu  Vlm  gestorben  Anno  1637),  sein 
Fraw  Gemahlin  Fraw  Rosina  geborne  Rindtschaidin  Freyin  (f  zu 
Regenspurg  Anno  1639),  sam^t  einem  Töchterl.  (3) 

Herr  Hanns  Carl  Freyherr  von  Teuffenpach.  (1) 

Herr  Hanns  Friderich  Freyherr  zu  Teuffenbach,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Susanna  geb.  Freyherrin  von  Rottall  (zu  Nürnberg 
gestorben  Anno  1639),  sambt  einer  Freylein  Tochter.  (3) 

Frey  lein  Elisabeth  vnd  Freylein  Jacobina  Freyinnen  von  Teuffenpach. 

(2) 

Herr  Ehmreich  Herr  von  Trautmanstorff  viduus.         (l) 
Freylein  Susanna  von  Trautmanstorff  Herrin.  (l) 

Herr  Ott  Adam  Herr  von  Traun,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Maria  Maximiliana  geborne  Herrin  von  Volkerstorff.  (2) 

v. 

Fraw  Catharina  Fraw  von  Volkerstorff,  Wittib  geb.  aus 
dem  fürstlichen  Haus  von  Lichtenstain  von  Niclaspurg  (ist  zu  Nürnberg 
gestorben  den   16.  Aprilis  Anno  1643).  (1) 

Herr   Hanns    Vetter   Freyherr   von   Purgkh  Feystritz   caelebs. 

(0 

Freylein  Catharina  Vetterrn  sein  Freylein  Schwester.  (l) 

w. 

Herr  Maximilian  Wagn  Freyherr  (f  Dresden  in  Meichsen  Anno 
1631),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  "Catharina  geb.  Gräffin  von 
Thurn  mit  zwen  Söhnen  vnd  zwo  Töchtern.  (6) 

Freylein  Elisabeth  Wagnin  Freyin.  (l) 

Herr  Erasam  Wagn  Freyhelrr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Sidonia 
geb.  Freyin  von  Truebenegg  mit  eim  Töchterlein.  (3) 

Fraw  Regina  Fraw  von  Welz,  Wittib,  geb.  Seenussin  (zu 
Vlm  gestorben  Anno   1638).  (l) 

Herr  Georg  Andre  Herr  von  Welz  Freyherr.  (l) 

Herr  Ferdinandt  Herr  von  Welz  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Anna  Elisabeth  geb.  Herrin  von  Stubenberg.  (2) 

Herr  Franz  Herr  von  Welz  Freyh.  (zu  Straspurg  gestorben 
Anno  1682),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Magdalena  geb. 
Herrin  von  Stubenberg,  mit  ainem  Sohn  vnd  zwo  Töchtern.         (5) 

Herr  Gotthardt  Herr  von  Welz  Freyherr  (f  Khemniz  in  Meissen 
Anno  1630),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Rosina  geb.  von  Eybesswaldt 
Freyin,  mit  zwen  Söhnen.  (4) 
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Herr  Christoph  Herr  von  Welz  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Sidonia  geborne  Herrin  von  Scherffenberg,  mit  zweyen  Töchterlein. 

(4) 
Herr  Bernhardt  Herr   von  Welz  Freyherr,    sein  Fravv  Gemahlin 

Fraw  Anna  Potentia(na)  geb.  Händlin.  (2) 

Herr  Veit  -Christoph  caelebs  (zu  Neuhauss  in  Hungarn  gestorben 
Anno  1540),  Herr  Moriz  caelebs  (f  zu  Basel  in  der  Schweiz  1634), 
vnd  Herr  Clemens  Herrn  von  Welz  Freyherrn,  schwedischer  Rittmaister 
caelebs  (f  in  Lothringen  1636).  (3) 

Fraw  Siguna  Fraw  von  Welz,  Wittib,  geborne  Paradeiserin 
Freyin.  (l) 

Freylein  Maria  (starb  zu  Vlm  Anno  1635)  vnd  Freylein  Catharina 
Herrinen  von  Welz  Freyinnen.  (2) 

Freylein    Siguna    Elisabeth    Freyin    von    Welz    (starb   zu    Vlm 

Anno   1635).  (l) 

Herr  Sigmundt  W ex ler  Freyherr  caelebs.  (l) 

Herr  Wolff  Niclas  Freyh.  von  Windischgräz  (starb  in 
Hungarn  Anno  1635),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Magdalena  geborne 
Sauerin,  mit  einem  Sohn  vnd  dreyen  Töchtern.  (6) 

Herr  Bartlme  Freyherr  von  Windischgräz  (zu  Salzburg  gestorben 
Anno  1633),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Sidonia  geborne  Freyin  von 
Herberstain  mit  dreyen  Töchtern.  (5) 

Herr  Carl  Freyh.  von  Windischgräz,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Sidonia  geb.  Freyin  von  Windischgräz  mit  ainem  Sohn  (zu  Nürnberg 
adolescens  gestorben  Anno  163..)  vnd  zwo  Töchter  (die  Eitere  auch 
in  Nürnberg  9  Jahr  alt  gewest,  gestorben  im  1642.  Freyle  Amaley 
genant).  (5) 

Herr  David  Freyh.  von  Windischgräz  (+  Prespurg  in  Hungarn 
Anno  1636),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabeth  geb.  Rauberin,  mit 
zwen  Söhnen  vnd  vier  Töchtern.  (8) 

Herr  Hanns  Leonhard  Freyherr  von  Windischgräz,  sein  Fravv 
Gemahlin  Fraw  Maria  Elisabeth  geborne  Puzin  (starb  in  Hungarn 
Anno  1639),   mit  einem  Sohn  vnd  drey  Töchtern.  (6) 

Herr  Andre  Ludwig  Freyh.  von  Windischgräz.  (l) 

Fraw  Salome  Herrn  Christophen  Freiherrn  von  Windischgrätz 
seel.,  Wittib,  geborne  Khevenhillerin  Freyin.  (l) 

Freylein  Elisabeth  (f  Prespurg  Anno  1636),  Freylein  Johanna, 
Freylein  Maria  Salome  vnd  Freylein  Anna  Siguna  von  Windischgräz 
Freyinnen.  (4) 

(Herrenstand  Summa     425) 
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Ritlerstandts  nach  dem  Alphabeth. 


Herr  Weykharclt  von  A  y  c  h  e  1  b  u  r  g,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Catharina  Elisabeth,  geb.  Rauberin.  mit  einem  Sohn  vnd  zwo 
Töchtern.  (5) 

Herr  Hanns  Gregor  Amman  von  Ammansegkh,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Esther  Susanna,  geb.  von  Gloyach.  (2) 

Herr  Christoph  Amman,  als  ein  schwedischer  Capitain  (vor  der 
alten  Vesten  zu  Nürnberg  ein  Schuss  bekommen  vnd  zu  Nürnberg 
gestorben  Anno  1632)  und  Herr  Georg  Sigmundt  Amman,  Gebruder, 
caelebs,  als  ein  schwedischer  Soldat  (in  der  Lizner  Schlacht  in  Meissen 
gestorben  Anno   1632).  (2) 

Fraw  Anna  Ammanin  Wittib,  geb.  von  Gaissrukh,  mit  dreyen 
Töchtern.  (5) 

Fraw  Catharina  Ammanin  Wittib,  geb.  von  Gloyach  (f  Regens- 
purg  Anna  162g).  (1) 

Herr  Hanns  Jacob  Apffalter  Eques  Carniolanus  (f  Oedenburg 
in  Hungarn  Anno  1630),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria  ein  geb. 
Schwäbin  (yeczo  Herrn  Valeri  Moschkan  Freyherrn  Gemahel,  seindt 
im  Landt).  (2) 

Herr  Franz,  Herr  Wilhelm,  Herr  Hanns  Augustin  vnd  Herr 
Balthasar  Aschauer  Gebrüder.  (4) 

B. 

Herr  Daniel  von  Bernhardin,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna 
Elisabeth,  geb.  von  Ernaw,  mit  zwen  Söhnen  vnd  3  Töchtern.  (7) 

Herr  Andreas  von  Bernhardin,  sein  Frau  Gemahlin  Fraw  Barbara, 
geb.  Regalin,  mit  vier  Söhnen   vnd  drey  Töchtern.  (9) 

c. 

Herr  Franz  Leonhard  von  Ernaw,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Eua,  geb.  Freyin  von  Khronnegkh  mit  ainer  Tochter.  (3) 

Herr  Hector  von  Ernaw,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Catharina 
Elisabeth,  geb.  von  Kheutschach,  mit  drey  Söhnen  vnd  drey  Töchtern.  (8) 

Herr  Georg  Virich  von  Ernaw  (in  der  Nördlinger  Schlacht  gebliben 
Anno  1634),  vnd  Herr  Jacob  von  Ernaw,  caelebs,  schwedischer 
Fendrich.  (2) 

Fraw  Lucretia  von  Ernaw  Wittib,  geb.  Turgkhin  (f  Nürnberg 
Anno  1637),  mit  ain  Sohn  vnd  ainer  Tochter.  (3) 

Fraw  Elisabeth  von  Ernaw  Wittib,  geb.  Stöckhlin  (f  Basel  in 
der  Schweiz   1637).  %  (l) 


t'l  ^ 


Herr  Christoph  Bernhardt    von    Ernaw,    adolescens   (f  Nürnberg 
Anno   1634).  (l) 

Frey  lein  Anna  Elisabeth  Englin(f  Regenspurg,  Anno  1632).  (1) 


Fraw  Sophia  F  e  u  1  n  e  r  i  n  Wittib,  geb.  von  Mosshaimb  (f  Regens- 
purg, Anno  1630),  sambt  einer  Tochter  so  anyczo  ,  .  (2) 

Herr  Hernian  Bernhardt,  Herr  Seyfridt  caelebs  (f  Prag  in  Böheimb, 
Anno  1632),  Herr  Sebaldt  vnd  Herr  Hanns  Caspar  Feulner  Gebrüder 
auff  Dräsing.  (4) 

Freylein  Eua  von  Flädnitz  eins  hohen  Alters  (f  Regenspurg, 
Anno   1629).  (1) 

Herr  Georg  Wilhelmb  von  vnd  zu  F  r  a  n  c  k  h  i  n  g  (f  Regenspurg, 
Anno  1641),  sein  Fraw  Gemahlin  F*raw  Elisabeth  von  Ödt  Freyin  (2) 

Herr  Ott  Victor  von  vnd  zu  Franking,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Catharina  ein  geb.  von  Gloyach.  (2) 

G. 

Herr  Georg  Seyfridt  von  Gablkhouen,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Esther,  geb.  Heritschin  Freyin,  mit  zwen  Söhnen.  (4) 

.    Herr  Ehrnreich  von  Gablkhouen.  (l) 

Fraw  Margaretha.  von  Gablkhouen  Wittib,  geb.  Gräffin  von 
Thurn.  (1) 

Herr  Georg  Seyfridt  von  Gaissruckh.  (l) 

Fraw  Leonora  von  Gaissruckh  Wittib,  geb.  von  Gloyach  (f  Re- 
genspurg, Anno   1634)  mit  zwo  Töchtern.  (3) 

Herr  Alban  Globizer  (Herr  Globizer  ist  zu  Pilgerstorff  in 
Hungarn  gestorben,  Anno  1645K  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Regina, 
geb.  Wexlerin  Freyin  (zu  Ödenburg  gestorben,  Anno  1643).       (2) 

Fraw  Regina  Herrn  Petern  Globizers  seel.  Wittib,  geb.  von 
Grassenegkh  (zu  Regenspurg  gestorben  Anno  1634),  mit  amem  Sohn 
vnd  zwo  Töchtern.  (4) 

Fraw  Catharina  Herr  Wolff  Globizer,  seel.  Wittib,  geb.  Freyin 
von  Herberstorff  mit  zwo  Töchtern.  (3) 

Herr  Sigmund  Globizer,  Herrn  Petern  seel.  Sohn,  adolescens  (zu 
Regenspurg  gest.   1634).  (l) 

Freylein  Elisabeth  Herrn  Petern  seel.  Tochter  (f  zu  Regenspurg, 
Anno  1632).  (1) 

Fraw  Eua  Herrn  Michel  Graffenawer  seel.  Wittib,  geb.  Peerin 
(zu  Ödenburg  in  Hungarn  gest.  Anno  1640).  (l) 

Herr  Hans  von  Görtschach,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Manisch, 
geb.  Schönpüchlerin,  mit  ainem  Sohn  vnd  ainer  Tochter.  (3) 
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Herr  Franz  Gschwindt  Eques  Carinthius  (zu  Regenspurg,  gest. 
Anno  1634),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria  Elisabeth,  geb.  Stainerin. 
mit  vier  Söhnen  vnd  vier  Töchtern.  (lOJ 

Herr  Christoph  vnd  Herr  Andreas  Gschwindt.  (2) 

Fraw  Margaretha  Gsch  windin  Wittib,  geb.  Ehegartnerin  (f  in 
Khärnden,  Anno  1636),  mit  ainem  Sohn  vnd   ainer  Tochter.        (3) 

Freylein  Margareth  Elisabetha  Gschwindin  (f  in  Khärnden, 
Anno  1633).  (l) 

Herr  Marquard  Gstettner,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Sabine, 
geb.  Magerlin,  mit  ainem  Sohn  vnd  ainer  Tochter.  (4) 

H. 

Herr  Ludwig  von  Hochenwarth,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Magdalena  von  Praunsperg,  ain  Sohn,  zwey  Freylein  Töchter.      (5) 

Herr  '     von  Hochenwarth  (vor  Kayserslautern 

Anno   1634)   als  ein  weinmarischer  Rittmaister,  caelebs.  (i) 

Herr  Burgkhardt  Hagen,  mit  zwen  Söhnen  vnd  ainer  Tochter,  sein 
Fraw  Gemahel  die  wolgeb.  Fraw,  Fraw  Christina  Freyin  v.  Eybisswaldt.  (5) 

Herr  Wolff  Sigmundt  Hagen,  sein  Fraw  Gemahlin,  Fraw  Catharina, 
geb.  Freyin  von  Khronnegkh  mit  zwen  Söhnen.  (4) 

Herr  Hanns  Christoph  Hagen,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Barbara 
Regina,  geb.  von  Teuffenpach,  mit  drey  Söhnen  vnd  dreyen  Töchtern.  (8) 

Herr  Melchior  Hagen,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Catharina  Helena, 
geb.  Pflüeglin.  (2) 

Fraw  Anna  Maria  Hagnin  Wittib,  geb.  Ladronerin  (f  zu  Regens- 
purg  Anno   1634),  mit  zwen  Söhnen  vnd  einer  Tochter.  (4) 

Frey  lein  Catharina  Hagnin  (f  Regenspurg  Anno  I634).       (l) 

Fraw  Maria  von  Hai  leg  kh,  geb.  Freyin  von  Tonhausen,  mit 
zwen  Söhnen  vnd  ainer  Tochter.  (4) 

Herr  Pauli  von  Hallegkh  caelebs  (f  zu  Stralsund  Anno  1630).    (1) 

Herr  Hieronymus  H  ä  n  d  1  einer  ersam.  Landschafft  in  Steyer 
gewester  Buchhalter,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Regina,  geb.  Prunnerin 
(f  Regenspurg  Anno  1634),  mit  zwen  Söhnen  vnd  drey  Töchtern.    (7) 

Herr  Hanns  Andre  Händl  (f  Regenspurg  Anno  1630),  vnd 
Freylein  Susanna  (f  daselbst  Anno  1634),  yeztgedachtes  Herrn 
Hieronymi  Händls  Sohn  vnd  Tochter.  (2) 

Fraw  Khunigundt  Händlin  Wittib,  geb.  Rosenpergerin  (f  Regens- 
purg Anno  1634).  (1) 

Freylein  Anna  Regina  Händlin,  Herrn  Gregor  Händls  einer  ers. 
Landschafft  in  Oesterreich  ob  der  Ennss  gewestein  Einnembers  seel. 
Tochter  (f  Ascha  in  Österreich  Anno  1634).  .    (1) 

Freylein  Anna  Regina   Händlin  (f  Regenspurg  Anno  1633).  (1) 
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J. 

Herr  Jäbornikh  caelebs  (f  Regenspurg  Anno  1629).        (1) 
Herr  Maximilian  Jäbornikh  Eques  Carinthius  (zu  Schweinfurth  in 
Frankhen  gestorben  Anno   1629),   sein  Fraw  Gemahlin  Fraw    Regina, 
geb.   von  Haimb  (f  in  Khärnden  Anno   1636)    mit  zwen  Söhnen  vncl 
zwo  Töchtern.  (6) 

Fraw  Catharina  Jäbornikhin  Wittib,  geb.  Ladronerin  mit  ainem 
Sohn  vnd  ainer  Tochter.  (3) 

Freylein  Jäbornikhin  (f  Regenspurg  Anno  1629).  (l) 

Herr  Ihren fridt  Eques  Austriacus  ultimus  suae 

familiae  (f  Regenspurg  Anno   1630),    sein  Fraw  Gemahlin    Fraw  Anna 
Ihren  fridin,   geb.  Rosenpergerin  (f  Regenspurg  Anno  1632).         (2) 

XV* 

Herr  Wolf  von  Kheutschach.  (l) 

Herr  Mathias  von  Khellerberg.  (l) 

Fraw  Catharina  von  Khellerberg,  geb   Türkhin  mit  zwo  Töchtern. 
Fraw    Anna    Khandlbergerin    Wittib ,    geb.   Schweizerin 

(f  Regenspurg  Anno  1630).  (1) 

Fraw  Clara  Khe meterin  Wittib,  geb.  von  Mosshaimb.  (1) 
Fraw  Anna  Elisabeth  Khopinzkhin  Wittib,  geb.  Peuerlin.  (l) 
Herr  Niclas  Khopinzky.  (l) 

Herr  Ehroreich  Khleindienst  vnd  Herr  Dietrich  Khleindienst 

Gebr.  (2) 

Herr  Georg  Adam  Koch ler.  (l) 

Herr  Carl  Kulmer.  (l) 

L. 

Fraw  Felicitas  Ladronerin  Wittib,  geb.  von  Bernhardin  (l) 

Herr  Franz  Langenmantel,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Elisabeth  geborne  Gätsch(n?)ikhin.  (2) 

Herr  Sey fridt  Leyninger  (zu  Nürnberg  den  16.  Febr.  1643 
gestorben),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabeth,  geb.  von  Khellerberg, 
mit  zwen  Söhnen.  (4) 

Herr  Georg  Balthasar  Leyninger  adolescens,  yeztgedachtes  Herrn 
Sohn  (f  Nürnberg  Anno  1640).  (l) 

Herr  Georg  Dauidt  L  e  y  s  e  r,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Vrsula, 
geb.  von  Gloyach  mit  zwen  Söhnen  vnd  drey   Töchtern.  (7) 

Herr  Adam  Linzer,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Dido,  geb.  Gold- 
lingerin,  mit  ainer  Tochter.  (3) 
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M. 

Herr  Hanns  Friderich  von  Mettniz  (f  Khaltenprunn  in  Hungarn 
Anno  1636)  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Helena,  geb.  von  Gaisrukh,  mit 
vier  Söhnen  vnd  drey  Töchtern.  (9) 

Fraw  Anna  Maria  von  Mettniz  Wittib,  geb.  Praunfalckhin  Freyin, 
mit  ainer  Tochter.  (2) 

Herr  von  Mettnitz  caelebs.  (1) 

Fraw  Margaretha  von  Mandorff  Wittib,  geb.  Hasslingerin.  (t) 

Herr  Joachim  von  Mandorff,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna 
Regina,  geb.  von  Gaissrukh  (f  Ödenburg  Anno  1639).  (2) 

Herr  Andreas  Mordax,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria,  geb. 
Gallin  Freyin  (den  17.  Dec.  Anno  1643  zu  Nürnberg  gestorben),  mit 
drey  Söhnen  vnd  ainer  Tochter.  (6) 

Herr  Georg  Balthasar  Mordax  von  Portendorff  caelebs,  yezge- 
dachten  Herrn  Sohn,  khön.  May.  in  Frankhreich  gewester  Capitain- 
Lieutenambt  (f  vor  Arrass   1640).  (1) 

Freylein  Eua  Rosina  Mordaxin,  yezgedachtes  Herrn  Tochter 
(t  Nürnberg  Anno  1633)).  (1) 

Herr  Hanns  Bärtlmee  von  Mosshaimb,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Elisabeth,  geb.  Freyherrin  von  StadI  (f  vff  dem  Schloss  Crembss 
in  Vnder  Steier  Anno  I635),  mit  ainem  Sohn  vnd  ainer  Tochter.    (4) 

Herr  Wilhelbm  von  Mosshaimb  mit  zwen  Söhnen  vnd  drey 
Töchtern.  (6) 

Herr  Benedict  von  Mosshaimb,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Poli- 
xena,  geb.  Zetschgerin  (f  in  Hungarn  Anno  1634)  mit  vier  Söhnen 
vnd  zwo  Töchtern.  (8) 

Freylein  Anna  Maria  von  Mosshaimb.  (1) 

Herr  Hanns  Mu erzer,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabeth, 
geb.  Reinwaldin  Freyin.  (2) 

Herr  Bärtlmee  Mager  von  Fuchsstatt/ caelebs.  (1) 

Herr  Joachim  Mägerl,  mit  seiner  Frawen,  einer  geb.  Linzerin, 
sambt  einem  Töchterlein.  (3) 

N. 

Herr  Georg  Christoph  Närrin ger,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Anna  Maria,  geb.  Freyherrin  von  Dietrichstain  (zu  Ruederstorff  itf 
Hungarn  gestorben  Anno  1630).  (2) 

p. 

Herr  Seyfridt  Friderich  von  Pain.  (1) 

Freylein  Susanna  (Regenspurg  gest.  Anno  1634)  vnd  Freylein 
Maria  Pflüeglin.  (2) 
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Herr  Hanns  von  P  r  a  a  g,  Freylein  Martha   von  Praag.        (2) 

Herr  Gregor  P acher  von  vnd  zu  Zellhoff,  sein  Fraw  Gemahlin 
Anna  Catharina,  geb.  Freyherrin  von  Dietrichstain  (f  Kaltenbrunn  in 
Hungarn   1641.  Jahr).  *  (2) 

Herr  Wolff  Sigmundt  Preinperger,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Anna,  geb.  von  Hannenberg  (f  zu  Ödenburg  Anno  163  . .),  mit  ainer 
Tochter.  (3) 

Freylein  AnnaPraunspergerin  (f  Regenspurg  Anno  1634).  (l) 

Herr  Wolff  Prunner  von  Vasoltsperg  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Susanna,  geb.  Freyherrin  von  Khronegg.  mit  zwen  Söhnen  vnd  einer 
Tochter.  (5) 

Herr  Adam  Prunner  w,n  Vasoldtsperg,  steyrischer  Landtschaffts- 
Capitain  (f  Regenspurg  Anna  1631),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Regina 
Handlin  (f  Regenspurg  Anno  1538),  mit  ainem  Sohn  vnd  fünf 
Töchtern.  (8)   ' 

Herr  Hanns  Georg  Prunner,  caelebs,  Herr  Hansen  Prunner  von 
Vasoldtsperg,  einer  ersam.  Landtsch.  in  Steyer  gewester  Obrister 
Secretarius  vnd  Hauptmann  vber  ein  Fendl  hochteutscher  Knecht, 
hinderlassner  ehelicher  Sohn,  vnder  dem  Landtgrafen  von  Hessen  für 
ein  Page  gedient  (in  der  Schlacht  vor  Lizen  gestorben  Anno  1630).  (l) 

Herr  Veith  Putz  von  Kirchannegkh  viduus  (f  Regenspurg 
Anno   1631),  mit  drey  Söhnen  vnd  zwo  Töchtern.  (6) 

Herr  Hanns  Christoph  Puz,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Helene, 
geb.  Goldtscheinin,  mit  drey  Söhnen.  (5) 

Herr  Carl  vnd  Herr  Bärtlmee  Puz  caelebes  (Beede  zu  Nürnberg 
gestorben  Anno  1632).  (2) 

Freylein  Catharina  Puzin    (f  Ödenburg  in  Hungarn  1640).  (l) 

R. 

Herr  Franz  Christoph  von  Rain,  mit  zwen  Söhnen.  (3) 

Herr   Alexander    Ernst    Raub  er,    seine   Fraw    Gemahlin    Fraw 

Regina,  geb.  Guschüzin  mit  dreyen  Töchtern.  (5) 

Herr  Wolff  Andrees  Rauber,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Manisch, 

geborne  Lackhnerin.  (2) 

Herr  Hanns  Friderich  Rauber.  (l) 

Freylein  Susanna  Reüskhin  (+  Regenspurg  Anno  1632).  (l) 
Fraw  Catharina    Reüskhin  Wittib,    geb.  Händlin    (f  Regenspurg 

Anno   1631).  (l) 

Herr    Friderich    von    Rauchenperg    zu    Hanfeiden,    gewester 

Vnder    Steyrischer    Zeugs    Commissarius,    sein    Fraw    Gemahlin    Fraw 

Elisabeth,  geb.  Khandlbergerin  (Beede  zu  Neuhauss  in  Hungarn  gestorben, 


92 


er   Anno  (16)36,    sy  Anno   1639),   mit    ainer  Tochter  Freylein  Anna 
Sabina.  (3) 

Fraw  Maria  Magdalena,  Herrn  Stöffan  von  Rauchenperg  zu  Han- 
feiden seel.  hinderlassene  Fraw  Wittib,  geb.  Storchin  von  der  Clauss.(i) 

Herr  Johann  Ulrich  von  Rauchenperg,  caelebs,  yezternentes  Herrn 
Stöffan  seel.  Sohn  (f  Regenspurg  Anno  1630).  (1) 

Herr  Hanns  Jacob  von  Rauchenperg,  sein  Fraw  Gemahlin,  Fraw 
Anna  Sophia,  geb.  Freyin  von  Gloyach  (f  Presspurg  in  Hungarn 
Anno  1637).  (1) 

Herr  Maximilian  von  Rauchenperg  zu  Hanfeiden,  caelebs,  gewester 
Ober  Steyrischer  Zeugs  Commissarius  (f  Regenspurg  Anno  1632).  (1) 
Freylein  Elisabeth  von  Rauchenperg.  (1) 

Herr  Georg  vnd  Herr  Franz  Christoph  Rambsc  hü  ssl.     (2) 
Fraw  Barbara  Rämbschüsslin  Wittib,   geb.  Freyherrin   von  Diet- 
richstain.  (l) 

Frey  lein  Catharina  Rämbschüsslin.  (1) 

Freylein  Salome  Regalin.  (1) 

Herr  Hanns  Rosenhaimber,  mit  zwo  Schwestern.  (3) 

s. 

Herr  Hanns  S  p  e  i  d  1  Von  Vatterstorff,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Anna  Maria,  geb.  Händlin  (Beede  zu  Regenspurg  gestorben,  er  Anno 
1636,  sy  1638).  (2) 

Freylein  Maria  Elisabeth,  yeztwolgedachtes  Herrn  Speidls  Tochter 
(f  Ascha  in  Österreich  Anno  1634).  (1) 

Herr  Jacob  Speidl  von  Vatterstorff"  (f  zu  Linz  1641),  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Magdalena,  geb.  Englin  (f  Regenspurg  1632).      (2) 

Herr  Andreas  Sauer,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Susanna,  geb. 
Freyin  von  Khronnegkh,  mit  ainem  Sohn  vnd  vier  Töchtern.      (7) 

Fraw  Elisabeth  Sauerin  Wittib,  geborne  mit   ainem 

Sohn  vnd  zwo  Töchtern,  (4) 

Herr  Erasum  von  Scheyer,  gewester  Rittmaister  in  Crain,  sein 
Fraw  Gemahlin  Fraw  Catharina,  geb.  Wagnin  von  Wagnsperg  Freyin 
(Beide  in  Marggraffthumb  Durlach  gest.  Anno  1631).  (2) 

Freylein . Barbara  Stainpeissin.  (1) 

Freylein  Susanna  vnd  Freylein  Maria  Elisabeth  St  üb  ich  in 
(f  auf  dem  Gschloss  Puchhaimb  in  Österreich  Anno  1634).         (2) 

Freylein  Virginia  von  Stainach  (f  zwischen  Franckforth  vnd 
Mildtnburg  Anno  1634).  (1) 

Herr  Georg  Sigmundt   Seenuss    von  Freudenberg  viduus,   mit 

zwen  Söhnen.  (3) 

Herr  Georg  Sigmundt  Seenuss  filius  caelebs  (ist  gestorben).  (1) 
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Herr  Hanns  Singer,  mit  zwen  Söhnen  vnd  zwo  Töchtern.  (5) 
Herr  Elias  von  Staudach,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Catharina, 
geb.    von    Sigerstorff    (Beede   zu   Ulm   gest.    Anno  1635),    mit  ainem 
Sohn.  (3) 

Herr  Bernhardt  von  Staudach  ist  von  seinem  Weib  vnd  Khindern, 
so  päbstisch  worden,  aus  Khärndten  gezogen  (f  Clagenfurth  Anno  1638). 

(1) 

Fraw  Ottillia,  Herrn  Zachariasen  Schmidt,  einer  ersam.  Landt- 
schafft  in  Steyer  der  Windischen  und  Crabatischen  Gränizei^  gewester 
Proviandmaister,  hinterlassne  Fraw  Wittib  (f  Ödenburg  in  Hungarn 
Anno  1636),  sambt  ainem  Sohn.  (2) 

Herrn  Christoph  Sämiz  (f  Nürnberg  174 1.  Jahr),  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Catharina,  geb.  Geh  windin  (f  Nürnberg  Anno  1635), 
mit  ainem  Sohn  vnd  Enikhl.  (4) 

Frau  Felicitas  Sämizin  Wittib,  geb.  Gschwindin,  mit  zwen  Söhnen 
vnd  zwo  Töchtern.  (5) 

Fraw  Anna  Lucretia,  geb.  von  Ernaw,  Herrn  Christophen  Sämiz 
hinterlassene  Fraw  Wittib  (f  Nürnberg  Anno  1634).  (0 

Jungfrau  Sämizin.  (l) 

Herr  Christoph  Schneeweiss  (f  zu  Würzburg  Anno  1634), 
sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Vrsula,  geb.  Ambacherin,  mit  zwen  Söhnen 
vnd  ainer  Tochter.  (5) 

Herr    Franz  Schwab,   sein   Fraw  Gemahlin,  Fraw  , 

geb.  Petschouitschin  Freiherrin,  mit  drey  Söhnen  vnd  zwo  Töchtern.  (7) 

Herr  Hanns  Sigmundt  Schwab  filius  adolescens  (f  Nürnberg 
Anno  1538).  (l) 

Herr  Wolf  Daniel  Schwab  aus  Crain.  (Pariss  1641  erschossen  in 
ein  Duell).  (l) 

Herr  Erasam  S  c  h  w  a  1  d,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Judith,  geb. 
Hannerin.  (2) 

T. 

Herr  Franz  Christoph  von  Teuffenpach  auf  Mässweeg,  sein 
Fraw  Gemahlin  Fraw  Sibilla,  geb.  von  Herberstain.  (2) 

Herr  Georg  Sigmundt  von  Teuffenbach  auf  Mässweeg,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Florentina  Putrerin  (f  Prespurg  in  Hungarn  Anno 
1637),  mit  ainem  Sohn  vnd  ainer  Tochter.  (4) 

Herr  Franz  Ludwig  von  Teuffenbach,  caelebs,  schwedischer 
Gefreidter  (in  der  Nördlinger  Schlacht  gebliben  Anno  1634).         (l) 

Herr  Joel  Türckh  Eques  Carinthiacus,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Eva,  geb.  Khulmerin  (Beede  zu  Nürnberg  gestorben  Anno  1632), 
mit  drey  Söhnen.  (5) 


( 
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V. 

Herr  Hanns  Veldne'r  nobilis  Carinthius  (f  in  Hungarn  Anno 
1636).  (l) 

Frau  Anna  Regina  Vi  seh  er  in  Wittib,  geb.  Freyherrin  von 
Dietrichstain  (f  Schläming  in  Hungarn  Anno   1636).  (1) 

w. 

Herr  Michael  Waz,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Potentiana,  geb. 

Paradeyserin  Freyin.  (2) 

Herr  Gregor  Waz  mit  ainer  Tochter.  (2) 

Herr   Franz    Adam    Wucherer    von    Träsendorff,  caelebs  (zu 

Ödenburg  in  Hungarn  gest.  Anno  1629).  (1) 

z. 

Herr  Sigmund  Friderich  Zäch,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria, 
geb.  Herrin  von  Freyberg.  (2) 

Herr  Hanns  Wilhelm  Zetschger.  (1) 

Fraw  Margaretha  Zetschgerin  Wittib,  geb.  Praunspergerin  (zu 
Regenspurg  gest.  Anno  1630),  mit  ainer  Tochter.  (2) 

Herr  Caspar  Zöbinger.  (i) 

Freylein  Catharina  Zollnerin.  *  (1) 

Fraw  Catharina  Zutschowitsc hin  Wittib,  geb.  Bärbin.  (l) 


III. 

Verzaichnuss 

derjhenigen  Statt,  Märckht  vnd  Fleckhen,  welche  der  reinen  vnuer- 
fölschten  Augspurgerischen  Confession  zuegethan  gewest  sein  in 
ganzen  dreyen  Herzogthumb  Steyer,  Khärncfen  vnd  Crain,  durch  die 
von  Ir  furstl.  Dchlcht.  Erzherzogen  Ferdinanden  zu  Oesterreich  de 
Anno  1598,  1600  vnd  volgende  Jahr  hernach  hierzue  deputierte 
Commissarien,  als  Johann  Abbten  zu  Admond,  Martin  Bischoff  zu 
Seccaw,  Thoman  Bischoff  zu  Laybach,  Alban  von  Mosshaimb  Landts 
Vicethumb  vnd  Cammerath,  Hanns  Friderich  von  Paar  Postmaister, 
Andreas  Freyherr  von  Herberstorff,  Hanns  Christoph  von  Prankh 
Ritter  vnd  Quardi  Hauptmau  zu  Graz,  Hanns  Graff  zu  Ortenhuru 
Landtshauptman  in  Khärnden,  Hartmann  Zingl  Vnd(er)  Landtsvizethmnb 
in  Khärnden,  Georg  Lenkhouiz  Freyherr  zu  Wörderle  vnd  Freyenthum, 
Khriegsobrister  der  Crabatischen  Gränizen,  Joseph  Rabbata  Freyherr 
von  Dorrenberg  vnd  Vicethumb  in  Crain,  Philipp  Khowenzl  Freyherr 
zu  Brossegkh  vnd  Lukh,  Dr.  Angelus  Costedi  N.  Oe.  Regiments  Rat!» 
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vnd  Wolff  Khaltenhauser  N.  Oe.  Regiments  Rath  vnd  Secretarius,  sein 
reformiert,  vnd  wie  die  darzue  gehörigen  Kirchen,  so  maistentheils  aus 
der  euangelischen  Herrn  vnd  Landtleuth  aignen  Vncosten  von  Grundt 
auff  erbauet,  sowoll  die  neuen  Freydthöff,  als  Schuell-  vnd  Prediger- 
häuser mit  vielen  Machinen  vnd  darzue  gemachten  Instrumenten  vnd 
Böckh,  zerstört,  zerschlaipfft,  vnd  mit  viel  hundert  Centen  Puluer 
zersprengt  vnd  in  die  Lufft  (laider)  sein  geschickht  worden,  vnd  ledtst- 
lichen  an  welchen  Orthern  die  evangelischen  Bücher  sein  verbrennt 
worden,  so  Alles  aus  des  Jacoben  Brobsten  zu  Stainz  vermainten 
Ablainung  (wider  des  Herrn  Dr.  Dauidt  Rungii  der  heyligen  Schlifft 
doctorem  vnd  professorem  der  weitberhümbten  Universität  Wittenberg 
ausgangenen  Tractat  1600.  Jar  wider  diese  fürgenommene  Reformation 
vnd  Trostschrifft  an  alle  euangelische  verfolgte  Christen  der  wahren 
augspurgerischen  allein  seeligmachenden  Confession)  sind  genummen 
worden,  Alles  nach  dem  Alphabeth  auffs  Vleissigiste  verzaichnet. 

*)  Abererzt  in  Khärnden  reformiert. 
2)  Admont  in  Steyer  reformiert. 


Anmerkung.  Andreas  Sötzinger  sagt  in  der  Ueberschrift  selber,  dass  er  dieses 
Verzeichnis  aus  des  Propstes  Jacob  von  Stainz  „Ablainung"  geschöpft  habe.  Dieses 
Werk  ist  der  sogenannte  „Gründliche  Gegen-Bericht",  den  Probst  Jacob  Rosolenz  von 
Stainz  1607  w  ider  Davids  Rungius  Protest  gegen  die  Religionsmassregeln  in  InnerÖsterreich 
veröffentlichte.  Wie  alle  Drucke  in  Religionssachen  und  anderen  Dingen  des  16.  und 
theilweise  17.  Jahrhunderts,  die  Steiermark  entweder  berüren,  oder  hier  gedruckt  worden 
sind,  ist  das  Buch  Rosolenz'  höchst  selten,  und  hier  besitzt  nur  die  Joanneums-Bibliothek  ein 
Exemplar  desselben,  nicht  aber  die  Universitäts-Bibliothek.  Aus  ihm  hat  Sötzinger  die 
von  der  Gegen-Reformation  betroffenen  Orte  nach  dem  Alphabethe  zusammengestellt  und 
hat  auch  die  vielfachen  schlechten,  fast  unverständlichen  Schreibungen  der  Ortsnamen  des 
Buches  noch  durch  eigene  vermehrt.  Es  ist  im  Wesentlichen  eine  katholische  Quelle,  die 
aus  protestantischer  Feder  spricht,  und  durch  die  alphabetische  Ordnung  wird  nur  die 
Uebersicht  der  in  neun  Commissionen.  vom  Jahre  1599— 1600  „behandelten"  Oertlichkeiten 
klarer.  Zudem  rechtfertiget  die  fibergrosse  Seltenheit  des  Rosolenzischen  Buches  die 
Vorlegung  dessen  Auszuges  durch  Sötzinger.  —  Es  hat  aber  passend  geschienen  dieses 
Verzeichnis**  zu  ergänzen,  und  zwar  konnte  dies  zweifach  geschehen.  Gleichzeitig  mit  der 
Erwerbung  Sötzingers  für  das  I^ndesarchiv  hat  der  Herausgeber  auch  vom  Landesaus- 
schusse in  Oberö»terreich  sich  ein  Manu  Script  der  „Religionspersecution"  (1598 — 1600) 
ausgebeten,  auf  dessen  Seite  306  ein  kurzes  „Verzaichnus  was  die  fürstlichen  Kriegsleut 
für  Flekhen  eingenommen  vnd  Kirchen  zerstört  vnd  Bücher  verbrennt",  sich  findet.  Dieses 
Ist  gleichzeitig;  seine  Abfassung  stammt  von  gegnerischer  Seite  und  dient  zur  Consta- 
tirung,  dass  Rosolenz  mit  siegessicherer  Offenheit  sprach.  Seine  Notizen  —  an  sich  wenig  und 
oberflächlich  gehalten  —  sind  hier  in  kleinerem  Drucke  und  in  Klammern  gegeben. 
Weiters  wird  es  nach  manchen  Seiten  hin  erwünscht  sein,  die  Ortsnamen,  der  Mehrzahl 
wenigstens,  constatirt  zu  sehen;  dies  hat  Robitsch  in  seiner  „Geschichte  des  Protestantismus  in 
der  Steiermark"  für  jene  Oertlichkeiten,  deren  er  erwähnte,  wohl  gethan,  doch  sind  das 
nur  die  bekannteren  und  die  wenigsten  der  Reihe.  Die  Ziffer  hinter  jedem  constatirten 
Namen  zeigt  das  Blatt  bei  Rosolenz  an,  dem  Sötzinger  sein  Excerpt  entnommen. 

')  Aberzg,  Kärnten,  Pfarre  St.  Peter  im  Katschthale  53'.  —  8)  Admont  Ensthal  50. 
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3)  Altenhofen  in  Khärnden,  nit  weit  von  Oberwelss,  die 
euangelische  Kirch .  sambt  dem  Freydthoff  zerstört  vnd  nidergefelt,  vnd 
die  euangelischen  Bücher,  so  man  auf  dem  Landt  zusammengebracht, 
daselbst  verbrennt. 

4)  Altenmarckht,  dem  Abbt  von  Admond  gehörig,  reformiert. 

5)  Angern,  ein  Marckhtfleckhen  in  Vnder  Steyer,  den  Hermen 
Klaindiensten  zuegehörig,  die  Bücher,  so  man  daselbst  angetroffen, 
verbrennt. 

6)  Statt  zu  st.  Andre  so  dem  Bisthumb  Salzburg  gehörig,  ist 
ein  Burger  darauss  ausgeschafft  vnd  etliche  euangelische  Bücher 
verbrennt  worden. 

^  Sanct  Andre  in  Khärnden  dem  Bischoff  von  Bamberg 
gehörig,  sein  die  Bücher  verbrennt  worden. 

8)  Arnoldstain,  ein  Markhtfleckhen,  auch  dem  von  Bamberg 
gehörig. 

9)Arnfelser,  schön  gemaurter  FreydthoflFdurch  Hanns  Christophen 
von  Paar  als  Commissarien  vndergebnen  Häramien  mit  Bökhen  zerstossen 
vild    nidergefält,    die    Kirch    daselbst    einem    Messpfaffen    eingeraumbt. 

(Die  Burger  von  Leibniz  haben  alle  mit  müssen  auf  Arenfels,  alda  haben  sie  die  Kirchen 
zerstört,  Bücher  verbrennt,  vnd  die  beständigen  euangelischen  Burger  verjagt.) 

10)  Atzenberg  in  Khärnden. 

u)  Aussee  ein  Statt  im  Ennssthall,  da  man  das  Salz  macht. 

12)  Aydenburg  in  Khärnden. 

13)  In  der  Aw  die  neue  Kirch  nit  weit  vom  Schloss  Neuhauss 
eingerissen  vnd  verbrennt,  ein  Hochgericht  oder  Galgen  dafür  auflgebaut 
(S.  auch  unten  Jacobskirchen). 

14)  Beckha  ein  Markhtfleckhen  vveylendt  Herrn  Pauln  Freyherni 
von  Eybesswaldt  gehörig  gewest,  die  Capein  am  babstischen  Kirchhoff 
angebaut,  haben  sie  solche  eingefeit  vnd .  zerstöret 

15)  Beneficium  zu  Lind  dem  euangelischen  Prediger  entzogen, 
vnd  ein  Messpfaffen  eingeantwortt. 

16)  Beneficium  st.  Stephan  zu  Wolsperg  den  Babstischen 
eingeraumbt. 

17)  Bleyberg  in  Khärnden. 


*)  Althofen,    aber  nicht  in  Kärnten,    welches  Sötzinger   hier  mit  dem  steirischen 
verwechselt,  sondern  bei  St.  Peter  am  Kammersberg  in  Ober-Steiermark,  46,  vergl.  58 l- 

—  4)  Altenmarkt  bei  St.  Gallen  an  der  Ens  49  *.  —  5)  Anger,  nordöstlich  von  Graz,  481. 

—  6)  St.  Andrä  im  Lavanthal  in  Kärnten  59-  —  *)    St.  Andrä,    Bezirk  Villach  56.  — 

—  *)  Arnoldstain,  ebendaselbst  6o'.  —  9)  Arnfels,  westlich  von  Leibnitz  42.  — 
*°)  Atzenberg,  Kämt.,  Pf.  s.  Peter  im  Katschthale  53'.  —  ««)  Aussee  27 l  u.  50A  — 
ll)  Adenberg,  Kämt.,  Pf.  s.  Peter  im  Katschthale  531.  ;—  *»)  Im  Ensthale  bei  Trautenfels 
(Neuhaus)  28«.  —   *•»)  Peckau,  nördlich  bei  Graz  43.  —   •«)  Lind,  Kämt.,  Bz.  Spital  54 '• 

—  iß)  Wolfsberg,  Kämt.,  Lavantthl.  591.  —  ir)  Bleiberg  bei  Villach  60». 
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18)  Buech  in  Khärnden. 

19)  Burgaw. 

20)  Buezische  euangelische  Kirch  in  Khärnden  wird  eingerissen 
vnd  zerschlaipfft. 

21)  Ciagen furth  die  Haubtstatt  in  Erzherzogthumb  Khärnden 
wird  reformiert,  die  Prediger  verträten,  die  euangelischen  Bücher  auff 
öffentlichen  Platz  verbrennt,  die  neu  erbaute  Kirch  des  Spitals  gesperrt 
vnd  mit  Messpfaffen  besetzt  worden. 

**)  Statt  Cilli  reformiert. 

23)  St  Caecilia  in  Ober  Steyer  reformiert. 

24)  Crainburg  reformiert. 

25)  Bei  dem  SchlossCreuz  in  Crain  wird  ein  newerbaute  euan- 
gelische Kirch  sambt  dem  Freydthoff  mit  Pulver  zersprengt. 

*•)  St  Daniel  in  Khärnden  reformiert. 

27)Eberstain  in  Khärnden  reformiert  vnd  der  Freydthoff 
daselbst  sambt  dem  in  der  Mitten  auffgerichten  stainern  Predigstull  (so 
an  ainem  grossen  Piempawm  angehefft  gewesen),  wie  auch  des  Predi- 
gers Hauss  eingestossen. 

28)  Ebern dorff  den  Papisten  wider  geben  müssen. 

29)  E  hm  hausen  ist  ein  Markhtflekhen  in  Vnder  Steyer  an 
der  Mur  gelegen,  denen  von  Eggenperg  gehörig,  sein  die  euangelischen 
Bücher  daselbst  verbrent  worden. 

50)  Sanct  Elisabeth  zu  Laybach  bey  dem  Burger  Spittal 
den  Papisten  eingeraumbt,  den  euangelischen  Freydthoff  so  von  Holz 
vermacht  vnd  vmbringt  gewesen,  in  Brandt  gesteckht,  den  Garten 
daselbst  dem  Spittal  daselbst  zugeeignet. 

31)  St.  Emithor(!)  in  Khärnden  den  evangelischen  Predigern 
entzogen  vnd  die  Bücher  verbrennt 

E  i  b  i  *  f  6 1  d ,  s.  Leibnitz :  Malerhof. 

32)  Eybisswaldt  reformiert 

")  Eysenärzt  ein  Markhtfleckhen  wirdt  reformiert  vnd  bey 
bemeltem  Markht  ein  euangelische  Capein  gefunden,  darin  die  euangeli- 
schen Prediger  ihre  Leichpredigten  gehalten,  ist  solche  zerstört  vnd 
auch  ein  gute  Anzall  der  euangelischen  Bücher  verbrennt  worden. 

34)  Falckhenstain  in  Khärnden  reformiert 

*•)  Buch  bei  Villach  56.  —  19)  Burgau,  nordöstlich  von  Graz  48.  —  »°)  Bei 
Greifenburg  65-  —  fl)  Klagenfurt  561  u.  ff.  u.  61  u.  ff.  — •  ")  CiUi  41.  —  ")  Filiale 
v.  s.  Georgen  ob  Murau  46.  —  u)  Kramburg,  Krain  64.  —  ■»)  Kreuz,  Krain,  welches?  64. 

—  ••)  St  Daniel.    KArnt,   Gailthal  56  >.  —  tf)  Eberstein,    nordostl.    v.  Klagenfurt  59- 

—  M)  Ebersdoxf,  ftordostl.  v.  Graz  bei  Waltersdorf  48.  —  »•)  Ehrenhausen  südl.  von 
Graz  42.  —  m)  Laibach,  Krain,  63*-  —  •')  St.  Hennagor,  Karat.,  Gaüthal  56.  — 
«)  Eibiswnld,  westlich  von  Leibnitz  42.  —  ")  Eisenerz  bei  Leoben  26  •,  48  *  u.  f.  — 
")  Falkenstetn  bei  Obervellach   551. 

1 
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35)  Feutsch  reformiert. 

36)  Feldtpach  reformiert  vnd  den  nit  weit  entlegenen  cuan- 
gelischen  Freydthoff  mit  Böckhen  emgestossen,  vnd  alle  euangelische 
Bücher  verbrennt  worden. 

37)  Feystriz  in  Windischen  reformiert 

38)  St.  Florian,  ein  Filial  Kirch  der  Pfarr  Secha  zagehörig, 
den  Papisten  eingeraumbt  vnd  den  darzue  erbauten  Freydthoff  ein- 
gerissen. 

39)Fraunberg,  Herrn  von  Stubenberg  gehörig,  den  Cathofischen 
wider  geben,  vnd  vber  die  100  Stukh  Bücher  verbrennt  worden. 

40)  F  r  i  e  s  a  c  h  ein  Statt  in  Khämden  reformiert,  die  euangelischen 
Bücher  auff  öffentlichen  Markht  verbrennt  worden. 

41)  Fronleuthen,  ein  Markhtflekhen  in  Vnder  Steyer  refor- 
miert, vnd  der  euangelischen  Bücher  vber  die  200  Stukh  in  Brandt 
gestekht. 

42)  Pfarr  Froyach  den  Euangelischen  genumben,  dann  zunegst 
eine  darzue  gehörige  Filial  bey  dem  alten  zerstörten  Schloss  Sauraw, 
zu  Vnser  lieben  Frauen  genannt,  angetroffen  vnd  mit  einem  Messpfaffen 
ersezt  (s.  auch  unten  „Kirch  bey  vnser  Frawen"). 

4S)  Fürsten  fei  dt,  ein  Statt  in  Vnder  Steyr,  wirdt  reformiert 
vnd  viel  Bücher  verbrennt. 

44)  St.  Gallen,  ein  Markhtflekhen  dem  Abbt  von  Admond 
gehörig,  wirdt  reformiert  vnd  400  Stukh  euangelischer  Bücher  auff 
offnen  Platz  verbrennt  worden. 

45)  Oämbss,  ein  Markhtflekhen  (auch  dem)  von  Admondt 
gehörig,  wirdt  reformiert,  die  Bücher  auff  offnen  Platz  verbrennt. 

48)  Ganowiz  wird  reformiert. 

47)  St.  Georgen  bey  Mueraw  wirdt  den  Predigern  genommen. 

48)  St.  Georgen  in  Khämden  reformiert  vnd  die  Bücher 
verbrennt. 

49)  St.  Gilgen  den  Predigern  genomben,  vnd  die  euangelischen 
Bücher  verbrennt. 

50)  Gleistorff,  reformiert,  die  euangelischen  Bücher  verbrendt 
5  *)  G  m  e  s  s  e  n  (!)   in  Khämden  reformiert 


*»)  Veitsch  bei  Aflenz  51*.  —  ••)  Feldbach,  südöstl.  v.  Graz  47*.  —  ")  Windisch- 
Feistritz,  südl.  bei  Marburg  41.  —  w)  (st.  Florian  in)  Loipersdoii  nordöstl.  v.  Graz  48. 

—  »•)  Frauenburg  bei  Unzmarkt  44*.  —  *•)  Frisach  58*.  —  «*)  Frohnkhen,  nordfich 
von-  Graz  43.  —  **)  Frojach  bei  Murau  46.  —  *»)  Fürstenfeld,  nordösU.  v.  Graz  48.  — 
«<)  St.  Gallen  bei  Admont  49  *.  —  «)  Garns,  östl.  bei  Admont  49*.  —  *«)  Gonowiti,  sfldL 
bei  Marburg  41.  —  *»)  st.  Georgen  ob  Murau  46.  —  «•)  Rosolenx  erwthnt  dm 
St.  Georgen  in  Kirnten:  531,  56  und  581.    —    «•)  Filiale  St.  Aegyden  vor  Murau  46. 

—  «)  Gleisdorf  ML  bei  Graz  48*.  —  «)  Gnesau   bei  Feldkirchen  691,   vgl.  auch  5* 
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5*)  Statt  Gmünd  in  Khärnden  reformiert,  vnd  des  euangelischen 
Predigers  Hauss  in  Grundt  nidergerissen  vnd  zerstörret,  Zwen,  die 
nechst  benachbarten  ausgeblindert  vnd  beraubt,  den  Einen  herein 
gebracht  vnd  drey  Tag  bey  dem  Profosen  in  starker  Verhafftnuss 
gehalten,  die  euangelischen  Bücher  zu  morgens  frue  bey  dem  Pranger 
ein  gross  Feuer  angezündt  vnd  die  bekhomene  Bücher  meistlich 
verbrendt. 

55)  Grafendorff  in  Khärnden  reformiert,  die  Bücher  verbrennt, 
54)  G  r  e  i  f  f  e  n  b  u  r  g  in  Khärnden  reformiert,  die  Bücher  verbrennt. 

ist  ein  Markhtflekhen,  den  Grafen  von  Orttenburg  gehörig. 

65)  Statt  Graz,  die  Haubtstatt  in  Steyermarkht,  wirdt  reformiert, 
die  euangelischen  Prediger  darauss  vertriben,  die  Stifftkhirchen  vnd 
Collegium  mit  Gewalt  eröffnet  vnd  zu  einem  Closter  gemacht,  vnd 
seins  auf  ainen  Abent,  als  damahls  der  8.  Tag  Augusti  war,  vor  St.  Paulus- 
thor mehr  als  zehentausent  Stukh  Bücher  verbrennt,  vnd  nit  weit  von 
solcher  Brandstatt  den  lO.  August,  an  st.  Lorenzentag,  den  ersten  Stain 
der  Capuzinischen  Kirchen  gelegt  worden. 

56)  Marckht  Gr  ob  m  i  n  g  wird  reformiert,  die  Predicanten  vertriben, 
die  euangelischen  Bücher  in  Brandt  gestekht. 

57)  Griest(!)  in  Khärnden  reformiert,  die  Bücher  verbrennt. 

58)  Grosshaimb  in  Khärnden  reformiert. 

59)  Gruppe  in  Crain  reformiert. 

•°)  Pfarr  zu  Gnesa  in  Khärnden  den  Lutherischen  genommen 
vnd  reformiert,  die  Bücher  verbrennt. 

61)  Griffen  in  Khärnden,  den  von  Salzburg  (zuegehörig),  sein 
darinnen  etliche  euangelische  Bücher  verbrent  worden. 

(GrÜnbichel,  s.  Hofimatinische  Kirchen.) 

•*)  Halbenrain  in Vnder Steyer, den  Hermen  von  Rattmanstorff 
gehörig,  mit  Gewalt  eingenummen,  vnd  ein  Messpfaffen  eingesezt,  die 
euangelische  Bücher  der  Pfarrleuth  seind  gleichfalls  verbrennt  worden 

(Zu  Halbenrain  bey  Rakersburg  auch   die  Kirchen   zersprengt,  Bücher,  Wein  vnd  Traid 
alles  weg  genomen  vnd  zu  Rakersburg  die  Bucher  verbrent). 

•s)  Härming  in  Khärnden  reformiert,  die  Bücher  verbrennt 
worden. 

S4)  Statt  Hardtperg  wirdt  reformiert,  vnd  120  Stukh  euan- 
gelischer  Bücher  verbrent  worden. 


»*)  Gmünd  53 !.  —  •*)  Grafendorf  bei  Kotschach  56.  —  M)  Greifenburg,  westl. 
von  Villach  55.  —  •■)  Graz  24  u.  ff.,  51 1 — 52.  —  ")  Gröbming,  Ennsthal  28  u.  40 1. 
—  w)  Griess  im  Katschthale  53'.  —  M)  Bei  Greifenburg?  55-  —  59)  Krup,  Unter 
Krain,  Pfarre  Semitsch  64.  —  w)  Gnesau  bei  Feldkirchen  58;  vergl.  auch  59  *-  — 
•1)  Griffen,  nordostl.  von  Klagenfurt  59.  —  •*)  Halbenrain  bei  Radkersburg  32 !.  — 
•")  „H&rnig",  im  Katschthale  531.  —  84)  Hartberg,  nordostl.  von  Graz  48. 

7* 


100 

65)  Heiligenstain  den  Euangelischen  genommen,  die  Bücher 
verbrennt  worden. 

66)  H  i  f fl au  reformiert. 

67)  Himmelberg  in  Khärnden  wirdt  reformiert,  vnd  einMess- 
pfafie  eingesezt. 

68)  Hirse  heg  Ich  weylendt  Herrn  Sig.  Friderich  Freyherrn  von 
Herberstain  gehörig  gewest,  wirdt  reformiert  vnd  mit  einem  Messpfaffen 
ersezt  vnd  die  Bücher  verbrent 

69)  Hirschen  in  Khärnden  reformiert 

70)  Hochenberg  in  Khärnden  reformiert. 

71)  Hoffmannische  Kirchen,  so  sehr  schön  gewest  vnd  (zu 
Grünbichel)  bey  Rotenmann  in  Ober  Steyer  gelegen ,  wirdt  in 
Brandt  gestekht,  sambt  dem  Schul-  vnd  Predigerhaus,  vnd  die  Mauern 

mit  Puluer  zersprengt.   (Zu  Rottenman  des  Hoffmans  Kirchen  zerstört,  vnd  gar  die 
todten  Cörper  auss  der  Erden  graben  vnd  verbrent) 

7a)  Zu  st.  Helena  wirdt  der  Prediger  verjagt. 

73)  Die  neue  Jacobskirchen  in  der  Aw,  nit  weit  vom  Schloss 
Neuhauss,  wirdt  eingerissen  vnd  verbrent,  ein  Galgen  darbey  gebaut 
(S.  auch  oben  Aw). 

74)  Irning  wirdt  reformiert. 

75)  Statt  Judenburg  in  Ober  Steyer  werden  die  Prediger 
ausgeschafft,  vnd  haben  die  Commissarien  die  catholische  vnd  von 
einer  euangelischen  Landschafft  eingezogene  vnd  zu  ihrem  exercitio 
der  Augspurgischen  Confession  gebrauchte  Kirchen,  zu  st.  Merten 
genandt,  eingenummen.  Es  solte  auch  der  schöne  gemauerte,  auss  einer 
Ersam.  Landschafft  gemeinen  Säkhel  erbaute  FreydthofF  mit  Bökhen 
zerstossen  vnd  eingefeit  werden,  weillen  aber  die  Pfarrkirchen  mit 
ihrem  Freydthof  nit  genugsamb  versehen,  ist  er  ganz  vnd  vnuerlezt 
gelassen  vnd  zu  der  Pfarr  appliciert  worden  (s.  auch  unten  s.  Martin). 

7  ß)  Kai  stör  ff,  ein  Gschloss,  denen  Hermen  von  Herberstorff 
zuegehörig  gewest,  vnd  nit  weit  von  der  Statt  Fürstenfeldt  gelegen, 
ist  durch  die  Commissari  die  schön  neu  erbaute  Kirch  sambt  einen 
hohen  plechen  bedeckhten  starkhen  Thurn  mit  viel  Tunnen  Puluer 
zersprengt,  vnd  biss  auff  den  Grundt  nidergelegt  worden. 

77)    Khapffenberg,    ein    Markhtflekhen,     dem    Herrn    von 


•*)  Heiligenstadt  ausserhalb  Murau  46.  —  ••)  Hieflau  bei  Eisenerz  49  *.  — 
•*)  Himmelberg  bei  Feldkirchen  59*.  —  •*)  Hirscheck,  westl.  von  Leibnitz  46 l.  — 
••)  Irschen,  Bezirk  Greifenburg  55.  —  »*)  Hohenbergen, .  Bezirk  Völkermarkt  59.  — 
»«)  Grünbichel  bei  Rotenmann,  bei  Admont  28*.  —  ")  st.  Helena  bei  Silberberg,  bei 
Neumarkt  45 f.  —  *s)  Bei  Trautenfels  (Neuhaus)  im  Ensthale  28  1.  —  74)  Irdning, 
En-sthal  50«.  —  »»)  Judenburg  44.  —  '•)  Kaisdorf  bei  Fürstenfeld.  —  *»)  Kapierter* 
bei  Brück  a.  M.  61 (. 
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Stubenberg  gehörig,  wirdt  reformiert,   vnd  die  euangelischen  Prediger 
vertriben  vnd  die  Bücher  verbrent  worden. 

78)  Khermünz(!)  in  Khärnden  wirdt  reformiert  vnd  die  Pfarr 
mit  einem  Messpfaffen  ersezt. 

79)  Die  Kirch  zu  Keylwang  wirdt  mit  einem  Messpfaffen 
ersezt,  vnd  auf  die  Strassen  ein  Hochgericht  gesezt. 

soy  Kirchberg  den  Euangelischen  entzogen. 

81)  Kirchbach  in  Khärnden  reformiert,  der  Prediger  daselbst 
vertriben  vnd  die  Bücher  verbrennt.  v 

82)  Khrottenhoff,  nit  weit  vom  Marckht  Leibniz  gelegen,  den 
Ammanischen  gehörig  gewest,  ein  sehr  schönes  Schloss,  die  schöne 
starckhe  Kirch,  so  nechst  am  Schloss  erbaut,  ist  durch  die  darzue 
deputierten  Constabel  oder  Püxenmaister  mit  etlich  Tonnen  Puluer 
zersprengt,  vnd  sambt  dem  gemaureten  Frey dthoff  zerstört  vnd  zerstossen 

worden.  (Des  Herrn  Ammans  Kirchen  zu  Leibnitz  am  Krotenhoff  erbärmlich  zersprengt 
▼nd  verbrennt.) 

83)  Kirch  bey  Vnser  Frawen  bey  Sauraw  den  Euangelischen 
entzogen  (s.  auch  oben  Froyach). 

84)  Khimberg  im  Mürzthall  sonst  ein  landesftirstlicher  Marckht 
wirdt  reformiert,  der  euangelische  Prediger  auf  dem  Gschloss,  so  den 
Herrn  Schratten  dazumahl  zuestendig  gewest,  abgeschafft,  die  Bücher 
verbrennt  vnd  der  Euangelischen  Freydthoff  zerstört  worden. 

85)  Klech,  Herrn  von  Rattmanstorff  als  Vogtherrn  (zueghörig), 
wirdt  der  euangelische  Prediger  vertriben.  (Zu  Klech,  dem  von  Rattensdorff 

am  Weiher  gehörig,   ist  sein  Kirch   auch  zersprengt  vnd   daselbst  vmbligend  erbärmlich 
gehaust  worden.) 

8ß)  Knitlfeldt  reformiert,  auch  über  400  evangelische  Bücher, 
so  alle  auff  dem  Plaz  verbrennt  worden. 

87)  Khötschach  in  Khärnden 

88)  Khronzell  in  Kärnden 

89)  Khreisslach  in  Kärnden 

90)  Khressberg  in  Kärnden 

91)  Bey  der  Krembsprukh  des  Predigers  Hauss  vnd  die 
evangelische  Kirch  nidergerissen. 

92)  Krieglach  reformiert. 


reformiert. 


7B)  Kolbing?  Bez.  Obervellach  55 «.  —  »•)  Kallwang,  nordwestl.  von  Leoben  28'. 
—  »*)  Kirchberg  a.  d.  Raab  47'.  —  8I)  Kirchbach  bei  Kötschach  56.  —  M)  Grottenhof 
bei  Leibnitz  42.  —  *s)  Saurau,  Kirche  St.  Marie  bei  Murau  46.  —  •«)  Kindberg,  Mürz- 
thai  51.  —  •*)  Klech  bei  Radkersburg  321.  —  »•)  Knittelfeld  bei  Judenburg  43 !.  — 
•»)  Kötschach,  Gailthal  56.  —  ••)  Krangel,  Katschthal,  Pfarre  St.  Peter  531.  .— 
••)  Kreuschlach  bei  Gmünd  531.  —  f0)  Kremsberg,  Katschthal  53'.  —  •*)  Kremsbruck, 
ebend.  53.  —  •*)  Krieglach,  Mürzthal  51«. 
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93)  Ländl,  dem  Abbt  von  Admond   gehörig,   wirdt   reformiert 

94)  Lackh  ein  Statt  wirdt  reformiert. 

95)  Lamprechtische  Paurn  werden  reformiert 
•  9ß)  Las  sing  im  Ennsthal  reformiert. 

97)  Statt  Laybach,  die  Haubtstatt  in  Crain,  wirdt  reformiert, 
die  euangelischen  Prediger  darauss  vertriben,  vnd  die  Bücher,  so  man 
mit  acht  Wägen  auff  den  Markt  vnd  öffentlichen  Plaz  geführt,  haben 
sie  verbrennt,  vnd  die  Kirchen  zu  st.  Elisabeth  bey  dem  Burger  Spital 
den  Euangelischen  entzogen  worden. 

98)  Leibniz,   der  Marckhtflekhen    dem    Bischoff   von    Seckaw 

gehörig,  wirdt  reformiert.  (Am  Malerhoff  bey  Leibniz  Alles  zerstört,  vnd  was  sie 
gefunden,  mit  inen  geführt.) 

")  Leutschach  reformiert  vnd  nit  weit  darvon  die  Kirchen, 
so  auff  einem  hohen  Perg  gelegen,  in  Prandt  gestekht. 

10°)  Leoben,  ein  Statt  in  Ober  Steyer,  wirdt  reformiert,  vnd 
in  die  12000  Stukh  euangelischer  Bücher  auf  öffentlichen  Plaz  verbrennt. 

10  *)  St.  L  e  o  n  h  a  r  d  t,  ein  Markht  im  Windischen  Püchl,  reformiert. 

102)  St.  Leonhardt  in  Ober  Steyer  den  Predigern  entzogen  vnd 
die  Kirch  zerstört. 

,03)  St.  Leonhardt  in  Khärnden  den  Predigern  entzogen  vnd 
die  euangelischen  Bücher  verbrennt. 

104)  Liebenburg  die  Pfarr  den  Predigern  entzogen  vnd  die 
Bücher  verbrennt 

105)  L  i  e  z  e  n  in  Ober  Steyer  wirdt  reformiert 

106)  Ligist,  ein  Markht  denen  Freyhermen  von  Sauraw  gehörig, 
wirdt  reformiert  vnd  die  Bücher  verbrennt.  (Zu  Ligist,  einem  von  Sauraw 

gehörig,  die  Kirchen   zersprengt,   vnd  wie  vor  gehaust.   Dem  Preiner  daselbst  sein  Hoff 
zerstört,  in  verjagt,  Wein  vnd  Traid  alls  genomen  vnd  gar  vbel  gehaust.) 

107)  Lind  in  Kärnden  reformiert  vnd  die  Bücher  verbrennt 

108)  Lisereckh.in  Khärnden  reformiert, 

109)  Gross  vnd  Khlein  Lobming,  die  zwo  Pfarren,  sambt  einer 
darzue  gehörigen  Filial,  so  bey  Weisskirchen  ligt,  sein  die  Prediger 
darauss  vertriben  worden. 

110)  St.  Lorenzen  wirdt  reformiert,  die  Bücher  verbrennt 


•»)  Landl  bei  Hieflau  64.  —  •*)  Bischof  lack,  Kram  49  K  —  •*)  St.  Lambrecht 
bei  Murau  45.  —  96)  Lassing  bei  Rotenmann  51 l.  —  •*)  Laibach  63.  —  M)  Leibnitz, 
südlich  von  Graz  42 1.  Der  „Malerhof"  ist  heute  Eibisfeld.  —  ••)  Leutschach,  südwestl. 
davon  42.  —  10°)  Leoben  43*.  —  ,01)  St.  Leonhard  in  Wind.-Büheln,  nordöstl.  von 
Marburg  39 l-  —  102)  St.  Leonhard,  Kirche  auf  Schloss  Grünfels  bei  Murau  46.  — 
*o»)  St.  Leonhard  fcei  Arnoldstein  56.  —  10«)  Limberg,  Kämt.,  bei  Griffen  581.  — 
10»)  Lietzen,  Ensthal  51.  —  l0e)  Ligist,  Kainachthal,  bei  Voitsberg  46 K  —  l0*)  Lind 
bei  Villach  541.  —  l08)  Liesereck  bei  Millstatt  551.  —  l0f)  Lobming  bei  Knittelfeld  44« 
—  110)  St.  Lorenzen,  Filiale  von  St.  Georgen  ob  Murau  46. 
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U1)  Bey  der  Herrn  Jöstl  Schloss  Lind  sein  die  euangelische 
Kirchen,  derer  zwo  daselbst  gewest  sein,  durch  des  von  Prankh  300 
Guardi  Soldaten  mit  sechs  Tonnen  Puluer  zersprengt  worden,  ausser 
des  Altars,  deme  das  Puluer  nichts  geschadt. 

"*)  Maltha  in  Khärnden  | 

lls)  Malburget  in  Khärnden  >  reformiert. 

*")  MaUpOchel  in  Kärnden  j 

115)  Statt  Marchburg  reformiert  vnd  die  euangelischen  Bücher 

verbrennt.  (Zu  Marburg  lang  gelegen,  die  Borger  aussgefressen,  Bacher  verbrent.) 

11 6)  St  Margarethen  bey  Sil(ber)berg,  die  Pfarr  dem  euan- 
gelischen  Prediger  entzogen  vnd  er  verjagt  worden,  vnd  einem  Mess- 
pfaflen  eingeraumbt,  vnd  die  Bücher  verbrennt. 

117)  St.  Maria  Magdalena  den  Predigern  genomen  vnd  die 
Bücher  verbrennt 

,18)  Mährnberg  ein  Marckht  reformiert. 

llf)  St.  Martin  zu  Judenburg  den  Predigern  entzogen  (s.  auch 
oben  Judenburg.) 

t20)  St  Martin  zu  Sil(ber)berg  den  Predigern  genummen  vnd 
ein  Messpfaffen  darin  gesezt 

i7r)  Maut  ein  Markht  in  Kärnden  reformiert. 

1M)  Mürzzuschlag  der  Marckht  wird  reformiert  vnd  die 
euangelischen  Bücher  verbrennt 

IM)  Met t ichkam  in  Crain  reformiert. 

iU)  Mitterdorff  wirdt  reformiert 

m)  Modriach,    Herrn    Sigmund    Friderichen    Freyherrn    von 

Herberstain  Landtshaubtmann  in  Steyer  gehörig,  wirdt  reformiert. 

««)  Mühlstatt  in  Khärnden  \       r      .  _ 
4JU.    .     t        •  i   reformiert. 

*27)  Michelpach  J 

i2S)  Mhuraw  reformiert,  die  Bücher  verbrennt 

12s)  Mhuregkh    ein    Marckht,    den    Herrn    von    Stubenberg 

gehörig,  wirdt  reformiert.  (Markht  Muregg  ein  bapstischen  Pfaffen  eingesetzt,  gehört 
den  von  Stubenberg  zu,  vnd  auch  die  Bücher  verbrennt.) 

13°)  Zu  st  Michel  bey  Khnitlfeldt  viel  Bücher  ins  Fewer 
geworffen  worden. 

1«)  Lind  bei  Neumarkt  45.  —  "*)  Maltha,  Bez.  Gmünd  53'.  —  "*)  Mal- 
borghetto  bei  Tarvis  6o>.  —  "*)  Molzbichel  bei  St.  Veit  56 f.  —  1U)  Marburg  40.  — 
"•)  St.  Margarethen  bei  Neumarkt  451.  —  "»)  Bei  Villach  56.  —  "«)  Marenberg, 
westl.  von  Marburg  42.  —  "»)  Judenburg,  ehemal.  Burgcapelle  44 '.  —  lt0)  St  Martin 
bei  Silberberg,  bei  Neumarkt  6&1.  —  ttt)  Mauthen,  Gaflthal  56.  —  '**)  Mürzzuschlag, 
Mflnrthal  61  •-  —  "*)  M6tling,  Unterkrain  64t.  —  »*«)  Mitterndorf  bei  Aussee  50 ".  — 
«•)  Modriach  bei  Voitsberg  46'.  —  ««)  Milstatt,  nördl.  bei  Spital  58.  —  tt?)  Mühl- 
bach, Katschthal,  Pf.  St.  Peter  63».  —  "«)  Murau  46,  53.  —  '")  Mureck  bei  Radkers- 
burg  29 J,  —  •••)  St.  Michel  a.  d.  Liesing  bei  Leoben  43*. 
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13 *)  Nering  in  Khärnden  reformiert,  den  Altar,  Predigstull  vnd4 
Bänckh  vnd  wass  sonst  darin  gewest,  herauss  geworffen,  zertrümmert, 
zerschmettert,  auch  die  Kirchen  nidergerissen ,  zerschlaipfft  vnd  zu 
Boden  gelegt. 

132)  Neu d au,  den  Hernien  von  Rottal  gehörig,  wirdt  reformiert. 

133)Neumarckht  in  Ober  Steyer  drei  Meil  ob  Judenburg 
reformiert,  vnd  in  die  1000  Stuckh  Bücher  verbrennt. 

134)  Neumarckht  in  Crayn  | 

135)  S.  Nico  laus  in  Khärnden  \  reformiert. 

136)  Nitkarstorff  (!)  in  Khärnden        j 

13 7)  Noppenperg  in  Ober  Steyer  reformiert  vnd  die  eoan- 
gelischen  Bücher  verbrennt. 

,38)  Neustifft  auff  einem  gar  hohen  Perg  im  Sabbath  genandt, 
da  Steyermarckht  vnd  Khärnden  sich  scheiden,  angezündt  vnd  ver- 
brennt worden. 

13 9)  Oberwelss  dem  Churfürsten  von  Cöln  gehörig  reformiert 

"0)  Oberdach  \ 

"*)  Oberdorff  in  Khärnden    J   reformiert 

142)  Die  Filial  zu  Ötting,  welche  zuuor  ein  euangelischer 
Prediger  possediert,  ist  einem  MesspfafFen  zu  Hirsch  eingeraumbt  worden. 

14 3)  Osterwitz  in  Khärnden  reformiert. 

i44)  Packh  nit  weit  Lankhowiz,  obgedachten  Herrn  von  Herber- 
stain  gehörig,  wirdt  reformiert. 

145)  Pal  ff  reformiert. 

146)  Pfarr  zu  st.  Patern ion  in  Khärnden  eingenumben  vnd 
mit  catholischen  Messpfaffen  ersetzt  worden. 

147)  Payrdorff  den  Euangelischen  genummen  vnd  einem  Mess- 
pfaffen eingeraumbt  worden. 

148)  S.  Peter  in  Khärnden  reformiert. 

149)  Statt  Pettaw  wirdt  reformiert  vnd  die  euangelischen 
Bücher  in  grosser  Anzahl  an  drey  Orthen  verbrennt  worden.  (Zu  Pettaw 

in  die  14  Tag  gelegen  vnd  die  Burger  aussgefressen,   darüber  die  Burger  alle,  so  nit  in 
Glaubens  sein  wollen,  alspalden  mit  Weib  vnd  Kindt  verjagt.) 


*")  Nöring,    Bezirk  Gmünd  581— 54-    —    ,M)  Neudau  bei  Fürstenfeld  48.    - 
»»)  Neumarkt  45.  —   "♦)  NeumarktL  Unt.  Krain  64.  —  »«)  St  Nikolai,  Katschthal  53'* 

—  *»«)  Nikelsdorf,  westl.  von  Villach  55.    —    I,T)  Oppenberg  bei  Irdning,  Ensthal  51 

—  *«)  Bei  Leutschach,  Sobod  42.  —  1M)  Oberwelz,  nordwestl.  bei  Judenburg  13.  — 
"•)  Obdach  bei  Judenburg  44*.  —  ««)  Oberdorf,  Katschthal  531.  —  U1)  Oetting 
Bez.  Greifenburg  55-  —   u')  Osterwitz  bei  SU  Veit  581.    -    «*«)  Pack  bei  Voitsberg  4*1 

—  «»)  Palfau  bei  St.  Gallen  40J.  —  "•)  Paternion,  wcsü.  bei  Villachocr».  - 
"»)  Baierdorf  bei  Schöder  46.  —  "8)  Rosolenz  erwähnt  drei  St  Peter  in  Kärnten:  55. 
56  und  58».  —  "•)  Pettau  40«. 


tos 

15°)  Pfarniz  in  Khärnden  reformiert. 

151)  Pfarr  Pölss  wirdt  reformiert  vnd  die  euangelischen  Bücher 
vcrbrent. 

15*)  P  i  r  c  k  h  f  e  1  d  t  reformiert,  die  euangelischen  Bücher  verbrennt. 

»»)  Pirckh  1 

*")  Palderstorff  in  Khärnden    J   re,ormiert 

1»»)  Pruckh  an  der  Mhuer  reformiert  vnd  in  die  8oo  Stukh 
euangelische  Bücher  öffentlich  verbrennt  worden. 

156).  Purstalberg  in  Khärnden  reformiert 

197)  Statt  Radtkherspurg  in  Vnder  Steyer  wirdt  reformiert. 
Bey  Radtkherspurg  die  Kirch  bey  der  Herberstorfferischen  Pindhütten, 
wie  auch  das  Schull,  Prediger  vnd  Messner  Hauss  sambt  dem  Freydt- 
hoff,  so  Alles  von  einer  ersam.  Landtsch.  in  Steyer  aignen  Vncosten 
erbauet,  mit  solcher  Macht  zersprengt  worden,  dass  vnzehlich  viel 
Stain   biss  in   die  Statt  Radtkerspurg   vnd   vnter   die   Mhuerpruckhen 

geflogen.  (Zu  Rakerspurg  die  Gloggen  aus  der  Kirchen  genomen,  sambt  allen  Ornat, 
vnd  verderbt.  Ligen  noch  150  Knecht  in  der  Stadt,  die  muss  die  Burgerschafft  speisen 
vmbsonst,  vnd  müssen  ihnen  noch  ir  Monatsold  in  paren  Gelt  auss  aignen  Sekel  darzue 
geben.  Die  vnter  den  Burgern  nit  wollen  abfallen,  werden  Alle  irer  Güetter  entsezt,  vnd 
müssen  noch  darzue  in  ein  Monat  auss  allen  dreien  Landen.) 

158)  Rad  mär  das  Kupffergebürg  reformiert. 

159)  Radmanstorff  in  Crain  reformiert. 

160)  Ranten  wirdt  den  Päpstischen  widergeben. 

161)  Rebel  in  Khärnden,  dem  von  Bamberg  gehörig,  wirdt 
reformiert. 

lfi2)  Rhenweeg  in  Khärnden        1      f 

i«3)  Rottendorff  in  Khärnden    J   re,orm,ert 

*M)  Rot ten mann,    ein   Statt    im  Ennsthall,    wirdt  reformiert 

vnd    ihre    euangelische   Bücher   verbrennt,    vnd  Hochgericht   auff  die 

Strassen  gesezt. 

165)  Rudolphswerth  in  Crayn   1      r       .  _^ 
4cc\  c*.   r>  ..  /  reformiert. 

166)  St.  Ruprecht  J 

167)  Die  Kirch  zu  Scherffenaw,  so  ein  vberaus  schön,  khöst- 
lich    vnd    stattlich  Gebaew    von  zwainzig  Pfeylern,  mit  Märmelsteinen 


*»")  Pusarniz,  Bez.  Spital  65*.  —  1§1)  Pels  bei  Judenburg  521.  —  »*)  Birkfeld, 
nordöstl.  von  Graz  48«.  —  «**)  Pürg,  Ensthal,.bei  Lietzen  501.  —  IM)  Baldersdorf, 
Bez.  Spital  55 *.  —  1W)  Brück  a.  d.  M.  431.  —  li6)  Burgstallberg,  Katschthal  53 f.  — 
••*)  Radkersburg  29  u.  ff.,  46  u.  ff.  —  **•)  Radmer  bei  Eisenerz  49.  —  ,M)  Rad- 
mannadorf, Krain,  64.  —  **>)  Ranten,  n.  b.  Murau  46.  —  "«)  Raibel  bei  Tarvis  60». 
—  ««)  Rennweg,  Katschthal  53*.  —  *•*)  Ratendorf,  Bez.  Hennagor  56.  —  *")  Roten- 
maim  bei  Admont  28*.  —  "•)  Rudolfswörth,  Ünter-Krain,  64.  —  "•)  St.  Ruprecht 
ob,.  Murau  46,  und  a.  d.  Raab  48 *.  —  *•*)  Scharfenau,  ehmals  westl.  bei  Olli  41. 
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Quaterstukhen  erhebt,  vnd  in  die  Runde  geführte!  so  von  gemeiner 
Landtschafft  in  Steyer  aignen  Säckhel  aufferbauet  gewest,  vnd  sambt 
einem  vieregkichen  Freydthoff,  Streichwöhren  vnd  Thurn  versehen, 
vnd  vber  30000  fl.  soll  gekost  haben,  ist  mit  vnzehlicher  Summa 
Tonnen  Puluer  zersprengt  worden. 

168)  Saxenburg  in  Khärnden  reformiert. 

169)  Saxenfeldt  wirdt  reformiert  vnd  die  Bücher  zu  verbrennen 
hergeben  müssen. 

170)  Bey  Schwamberg    wirdt-   die    neuerbaute  Landtschafft- 

kirchen  eingeworffen.  (Zu  Schwamberg,  dem  Gaillerschen  gehörig,  zwo  Knta 
zerstört,  den  Euangelischen  das  Zeug  alles  genommen  vnd  beraubt) 

171)  Scheder  den  Catholischen  widergeben. 

172)  Scheiffling  reformiert. 

,73)  Schlädming  reformiert  vnd  die  Prediger  abgeschafft 

174)  Schleif f  in  Khärnden  reformiert. 

175)  Silberberg  in  Khärnden  der  Prediger  vertriben. 
i7B)  Spittal  in  Khärnden  wirdt  reformiert. 

177)  Stadl  wirdt  reformiert  vnd  die  Bücher  verbrennt. 

178)  Stall  in  Khärnden  ] 

m)  Stain  in  Crayn  I      e      .    . 

'  J  >  reformiert 

180)  Stainfeld  in  Khärnden 
i81)  Straspurg  in  Khärnden 

182)  Stubenberg  den  Euangelischen  entzogen. 

183)  Teich  in  Khärnden 
lö4)  Trebusing  in  Khärnden 

185)  Ter  vi  ss  in  Khärnden 

186)  Tallenberg  in  Khärnden 

187)  Teuffenbach  wirdt  reformiert  vnd  der  Prediger  vertriben. 

188)  Traburg     | 

18 9)  Treffen       }  in  Khärnden  reformiert 
19°)  Troppele  j 

19 *)  Trofeyach  wirdt  reformiert  vnd  die  Bücher  verbrennt 


reformiert. 


«■*)  Sachsenburg,  westl.  von  Villach  551.  —  ,,f)  Socnsenfcld,  westl.  bei  GIK41 
—  170)  Schwanberg,  westl.  von  Leibnitz  42 *.  —  lfl)  Schöder,  nftrdl.  bei  Murau  46.  — 
i")  Scheifling,  westlich  bei  Judenburg  59-  —  i7t)  Schlädming,  Ensthal,  28,  50.  — 
"«)  Schleipf,  Katschthal  63*.  —  m)  Silberberg  bei  Neumarkt  59.  —  ttt)  Spital,  wesd 
von  Villaoh  551.  —  "')  Stadel  ob  Murau  46.  —  "«)  Stall  bei  Qbervellach  551-  — 
«•)  Stein  bei  Laibach  64.  —  "«)  Steinfeld,  Bez.  Greifenburg  541.  —  **i)  Strasburg, 
n.  v.  St.  Veit  58.  —  Uf)  Stubenberg,  Ost!,  von  Graz  48.  —  *•*)  Tauchen  bei  Feld- 
kirchen 59  *•  —  IM)  Trebesing  bei  Gmünd  631.  —  1Äi)  Tarvia  bei  Villach  60A  - 
*••)  Töllerberg  bei  Völkermarkt  59-  —  IW)  Teufenbach  bei  Murau  451.  —  wt)  D™«- 
bürg.  Ober-,  westl.  von  Villach  65»  und  Unter-,  westl*  von  Marburg  42.  —  ,if)  Trefa, 
nordl.  v.  Villach  56.  —   «•)  Tröppelach,  Gailthal  56.  —   *••)  Trofiuaoh  bei  Leonen  43'. 
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m)  Tschernembl  in  Crayn       1 

»•)  Tzenitsch  in  Khärnden       j  reformiert- 

1M)  St.  Veitt,    ein  Statt  in  Khärnden,  wirdt  reformiert,    der 

Euangeüschen  grosser  Freydhoflf  vor  der  Statt  mit  Böckhen  zerstöret 

vnd  vber  die  300  Bücher  verbrennt  worden. 

195)  vi  11  ach,  ein  Statt  in  Khärnden,  wirdt  reformiert,  vnd 
die  Bücher  auf  ofihen  Platz  verbrennt. 

196)  Zu  st.  Vir  ich  bey  dem  H.  Creutz  wirdt  die  Pfarr  den 
euangeüschen  Predigern  entzogen. 

197)  Vnzmarckht  wirdt  reformiert,  vnd  der  Prediger  daselbst 
verjagt,  vnd  die  Bücher  verbrennt. 

198)  Vordernberg  reformiert  vnd  die  Bücher  zu  Leoben 
verbrennt  worden. 

19 9)  Voytsberg  reformiert  vnd  vber  200  Stuckh  Bücher  ver- 
brennt. 

200)  Völkhenmarckht,  ein  Statt  in  Khärnden,  wirdt  refor- 
miert, vnd  vber  die  500  Stuckh  Bücher  auff  offnem  Plaz  an  zweyen 
vnderschiedlichen  Orthen  verbrennt,  wie  auch  den  euangeüschen  Freyd- 
hoff  in  der  Statt  mit  Böckhen  eingestossen. 

20 1)  Kirch  im  Waldt  genandt  eingenumben  vnd  mit  einem 
Messpfaffen  besezt 

2oa)  Weisskirchen 

20S)  Weixelburg  in  Crayn  }   reformiert. 

204)  Weissenstain  in  Khärnden 

205)  Weiz  den  Euangeüschen  entzogen,  vnd  den  neuen  euan- 
geüschen Freydthoff  haben  sie  zu  der  Pfarr  Weiz  appüciert,  weill  noch 
Niemants  darinnen  begraben  gewesen. 

20«)  Werth  mit  eim  Messpfaffen  besezt. 

20 7)  Marckht  Wildon  reformiert.  (Zu  Wildon  haben  die  Burger  alle, 
ausser  des  Blasien  Haus,  so  ein  Wirt,  den  babstischen  Aid  geschworen,  diser  muss  in 
4  Tagen  auss  allen  3  Lftnndern,  ist  ein  reicher  Mann,  verlast  alles  ligend  Gut  vnd  zeucht 
ins  Reich.) 

208)  Statt  Windischgrätz  reformiert  vnd  die  Bücher  verbrennt. 
20  9)  St.  Wolf  gang  eingenumben  vnd  mit  eim  Pfaffen  besezt. 


1«)  Tschernembl;  Unt.-Krain  64«.  —  ««)  ?.  im  Katschthale  531.  —  tM)  St.  Veit  58. 
—  "*)  VUlach,  56 l  und  59 l  u.  ff.  —  «••)  Filiale  von  Heiligenkreuz  am  Wasen,  Astl. 
von  WBdon  48.  —  *»7)  Unzmarkt,  westl.  von  Judenburg  44 l  u.  53.  —  *••)  Vordern- 
berg bei  Leoben  43 !.  —  '••)  Voitsberg,  nordwestl.  von  Graz  46  K  —  t0°)  Völkermarkt, 
östl.  v.  Klagenfurt  59.  —  ,01)  Wald,  nordwestl.  von  Leoben  28».  —  «°»)  Weisskirchen 
bei  Judenburg  44*.  —  *o»)  Weichselburg,  Unt.-Krain  64*.  —  ■•«)  Weissenstein,  Bezirk 
Pateraion  55  t.  _  tos)  Weitz,  nordostl.  bei  Graz  48.  —  **•)  W6rth  bei  Burgau  48.  — 
*w)  Wildon,  südl.  bei  Graz  42.  —  »»»)  Windischgrätz,  westl.  von  Marburg  41«.  — 
f0»)  Bei  Burgau  48. 
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210)  Wolsperg,  ein  Statt  in  Khärnden,  reformiert,  vnd  die 
Bücher  auf  dem  Marckht  öffentlich  verbrennt,  vor  der  Statt  ist  die 
schöne  vnd  mit  grossen  Vncosten  erbaute  euangelische  Kirch  sambt 
des  euangelischen  Predigers  stattlicher  Behausung,  wie  auch  der  Freydt- 
hof,  zum  Theil  mit  Puluer  zersprengt,  zum  Theil  mit  Bökhen  einge- 
stossen  vnd  also  ganz  deuastiert  worden. 

21i)  Wintenaw  das  Schloss,  dem  Herrn  Wolff  Wilhelbm 
Freyherrn  von  Herberstain  gehörig,  hat  man  die  darbey  neuerbaute 
Kirchen  sambt  Schull,  Pfarr  vnd  Freydthoff  mit  Puluer  zersprengt  vnd 
an  deren  Statt  ein  Hochgericht  aufgestellt.  (Markfat  (!)  Windenau,  dem  von 

Herberstein  gehörig,  die  Kirchen  mit  11  Tunnen  Puluer  zersprengt  vnd  3  Galgen  an  die 
Statt  gesezt,  das  Vieh  alles  weg  getriben,  ist  in  die  4  Wochen  zu  Leibniz  gestand«], 
aber  leztlich  auf  Ihr  furstl.  Dchlcht.  Befelh  müssen  widergeben,  sindt  400  Stukh  gewesen.) 

2 ,2)  Windische  Stiffter  oder  Springer  Kirchen  am  Stuttenberg 

in  Brandt  gesteckht  worden. 

2*3)  Zellfeldt  in  Crayn       .       e       . 
'  y  reformiert. 


2H)  Zeyring 


} 


III. 

Privilegien  steierm.  Städte  und  Märkte. 

(Fortsetzung  aus  II./1.,  p.  51.) 

Birkfeld. 

1330,  24.  Apr 

Landschreiber  Johann  in  Steiermark  untersucht  auf  Befehl 
Herzog  Albrechts  IL  den  Stand  der  .Befugnisse  des  Marktes  Birk- 
feld, dessen  alte  Handfeste  verbrannt  sei,  und  anerkennt  über  den 
Schwur  der  Bürger  deren  Weinschankbann,  die  Competen\  ihres 
Richters  bei  Schuldklagen  wider  Fremde,  die  Straf  Übung  bei  Gewcdi- 
thaten  Ansässiger  u.  s.  n>. 

Ich  Johans  landschreiber  in  Steyr  vergich  offenlichen  an  disem 
brief  allen  den  die  in  sehent  oder  hoerent  lesen,  paide  die  nu  sind  oder 
die  noch  chumfftig  werdent,  das  mich  mein  genediger  herr,  der  hoch- 
geborn  fürst  hertzog  Albrecht  ze  Osterreich  vnd .  ze  Steir  zu  einem 
hoerer  geben  hat  den  erbern  burgern  gemain  daez  Pyrchveld,  vber 
deu   recht   die   si   haben  schulten   in   demselben  marcht   vnd  die  sew 


fio)  Wolfsberg,  Lavantthal  59-  —  ,n)  Windenau,  südl.  bei  Marburg  40».  - 
ilf)  Bei  Völkermarkt  59,  aber  Rosolenz  verzeichnet  ausser  den  Springern  in  „Neustift", 
welches  auch  in  dieser  Reihe  erscheint,  noch  welche  zu  St.  Leonhard  in  den  Wind.- 
Büheln  391  u.  ff.,  und  bei  Leutschach  42.  —  *")  Zollfeld.  Kärnten,  bei  Klagenfort  581. 
—  ,u)  Zeiring  bei  Judenburg  44'. 
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beweren  mugen,  wand  in  ir  alte  hantfest  verprunnen  ist,  deu  seu  da 
vber  habent  gehabt,  vnd  dar  über  hat  in  mein  genediger  herr,  der 
eegenant  fürst,  ire  recht  geschafft  ze  vernewen.  So  habent  seu  darumbe 
gesworen,  datz  seu  deu  recht  von  alter  her  bracht  haben  vnd  auch 
haben  schulten,  deu  her  nach  geschriben  Stent.  Man  schol  nicht 
schenchn  in  einer  halben  meil  pei  dem  marcht  an  in  vier  gegeben  leit 
hewsern,  die  gelegen  sint  als  hie  geschriben  steet,  an,  der  Scharten  an 
dem  Salek  ainz,  vnd  an  der  Heegnume  muel  ainz,  vnd  an  der  Schoenen 
muel  ainz,  vnd  an  des  Pemer  hoff  ainz.  Swaz  man  auzzern  leuten,  edeln 
oder  vnedeln,  poergt  in  dem  marcht,  dar  umb  habt  man  wol  auf  in 
dem  marcht.  Zucht  ein  gesezzner  in  dem  purchfrid  des  marchtes  swert, 
er  puezzt  ez  nieman  ander,  danne  dem  marcht  richter  mit  sechczch 
phenning.  Siecht  auer  ein  gesezzner  burger  ainen  ze  toed  in  dem 
marcht,  der  vervellet  der  herschaft  nicht  mer  danne  dreizych  phunt 
Wienner  phenning  vnd  dem  richter  ainz.  Der  marcht  schol  nicht 
besundem  dienst  tuen,  er  schol  dienen  mit  der  gegent,  vnd  das  vrbar 
mit  vrbar.  Der  marcht  schol  auch  alle  dew  recht  haben,  die  die  stett 
in  Steir  haben,  wand  der  galgen  vnd  stoch  hat.  Daz  in  daz  also  stett 
vnd  vnczebrochen  beleih,  dar  über  gib  ich  in  voergenanter  Jans  der 
landschreiber  nach  meines  herren  gebot  des  fursten  disen  offen  prief, 
versigelt  mit  meinem  hangenden  insigel  zw  einer  gezeugnusse  vnd  zv 
einem  vrchunt  ganczer  warhait.  Diser  brif  ist  geben  nach  Christes 
geburd  droczehnhundert  in  dem  dreizzchistem  iar,  an  sand  Georgentag  1). 

Orig.,  Pgt,  Gemejndelade  zu  Birkfeld;  —  aus  Copie  eines  Vidimus 
v.  1498,  24.  April,  Vorau  im  steierm.  Landesarchiv  Nr.  1992d;  — 
landsch.  Privilegienbuch  f.  3.—.  Bischoff  &  Schönbach,  Steir. 
Taidinge  160. 

27/ 

Hartberg, 

1330,  24.  Juni,   Wien. 

Herzog  Albrecht  IL  gewärt  den  Bürgern  von  Hartberg  die 
Mautfreiheit  für  ihren  Handelsverkehr  in  seinen  Landen,  und  über- 
haupt in  dieser  Beziehung  jene  Rechte,  welche  die  Städte  Fürsten- 
feld und  Fridberg  besitzen. 

In  nomine  domini  amen.  Ne  ex  superhabundanti  mobilitatis  mora 
que  mortalibus  inmoratur,    gesta  humanis  vsibus  valentia  in  obliuionis 


*)  Das  Orig.  hat  im  Tagnamen  eine  Lücke,  so  dass  Bischoff  „Gerd(rudis)tag*  liest. 
Das  Landesarchiv  besitzt  aus  dem  Vorauer  Vidimus,  also  aus  einer  Zeit,  wo  die  fragl. 
Lücke  vielleicht  noch  nicht  bestanden,  das  Datum  „s.  Georgentag",  und  begreiflich  schliesse 
ich  mich  diesem  an,  und  zwar  aus  mehr  als  Einer  Ursache.  Auch  würde,  falls  der 
andere  Tag  dennoch  zu  lesen  wäre,  nicht  „Gerdrudistag",  sondern  „Gerdrautentag"  zu 
lesen  sein. 
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exitum  redigantur,  maturorum  virorum  discreta  prouisio  beatum  scripture 
remedium  adinuenit.  Nos  igitur  Albertus  dei  gratia  dux  Austrie  et 
Styrie,  dominus  Carniole,  Marchie  ac  Portusnaonis  ad  vniuersorum 
presens  scriptum  intuencium  noticiam  peruenire  volumus  publice  profi- 
tentes,  quod  discretorum  ac  sapientum  virorum  .  .  ciuium  nostrorum 
in  Harperch  oppido  nostro  fidelium  dilectornm  grata  et  fidefia  seruida 
predecessoribus  nostris,  nobis,  necnon  fratribus  nostris  laboriose  fideüter 
multipliciterque  hucusque  impensa  et  inantea  successoribus  nostris 
inpendenda  limpidius  inpendentes,  ipsis  ad  inopie  sue  sarcinam  depri- 
mendam  ex  speciali  gratia  hanc  gratiam  de  maturo  et  bene  deliberato 
nostrorum  consiliariorum  consilio  prehabito,  volentes  ipsorum  libertates 
et  honores  nostris  temporibus  non  minui,  sed  augeri,  decreuimus  pre- 
sentibus  faciendam,  vt  in  terris  nostris  Austrie  et  Styrie  cum  suis 
mercimoniis  laborare  et  sine  muta,  theolonio  sev  exactione  qualibet  et 
transire  valeant  libere  et  quiete,  vtque  omnibus  iuribus,  honoribus 
libertatibus  in  empcione,  vendicione,  theoloniis,  mutis  ac  aliis  über- 
tatibus  quibuscumque  perfrui  debeant  et  gaudere  ipsi  et  eius  incole 
tarn  presentes  quam  futuri,  quibus  Fuetstenueld,  Fridwerch  ac  alie 
ciuitates  nostre  in  terris  nostris  predictis  a  nobis  et  predecessoribus 
nostris  gaudere  et  perfrui  dinoscuntur,  sperantes  ex  eo  nobis,  progeni- 
toribus  et  successoribus  nostris  apud  deum  crescere  meritum  et  apud 
homines  clara  fama.  Nulli  ergo  hominum  liceat  hanc  nostre  gratie  pa- 
ginam  infringere  vel  ei  ausu  temerario  quomodolibet  contraire,  siquis 
vero  quod  absit,  hoc  attemptare  presumpserit,  se  nostre  indignacionis 
grauem  penam  tarn  corporis  quam  rerum  suarum  omni  semoto  dubio 
nouerit  incurrisse.  Et  vt  hec  nostre  gratie  integre,  inuiolate  et  inper- 
mutate  a  quocunque  inantea  permaneant,  presentes  conscribi  et  sigilli 
nostri  maioris  munimine  cussimus  roborari.  Datum  Wienne,  anno  do- 
mini  millesimo  tricentesimo  tricesimo,  die  Natiuitatis  beati  Johannis 
baptiste. 

Aus  Copic  Nr.   1994b,    strm-  Landesarchiv  nach    angeblich  Orig.,   Pgt., 
Stadtarchiv  zu  Hartberg. 


28/i 

Marburg. 


1332,  4.  Juli,  .... 

Ulrich  von  Walsee,  Landeshauptmann  in  Steiermark,  bestätiget 
über  Auftrag  der  Herzoge  sechs  von  den  Bürgern  %u  Marburg 
gefasstf  und  auf  die  Uebung  des  Rechtes  durch  den  Richter  bezüg- 
liche Beschlüsse. 

Ich  Vlreich  von  Walsee  hauptman  in  Steyer  vergih  mit  disem 
prief  vnd  tuen  chunt  allen  den  di  in  sehent,    hoerent  oder  leseilt  daz 


in 

di  purger  von  Marchpuerch,  di  geswarn  vnd  di  gemain  zu  mier  chomen 
vnd  gepeten  vnd  verricht  habent,  daz  dew  recht  di  hernach  geschriben 
Stent,  der  stat  dacz  Marchpurch  vnd  den  purgern  nutzz  vnd  gut  sein. 
Swer  richter  da  ist,  daz  der  chainem  man,  er  sey  arm  oder  reich,  sein 
guet  nicht  neme  an  recht,  ez  werde  dem  richter  mit  recht  dann  ertailt, 
vnd  swann  man  aim  fuer  gepeutt  vnd  der  selb  chumpt  in  di  schranne 
für  den  richter  ze  rechter  zeit,  di  weil  der  richter  siezet,  ez  sey  zu 
dem  ersten  tag  oder  zu  dem  lesten,  man  hoer  sein  recht,  er  sei  ain 
gast,  reych  oder  arm,  vnd  swer  ain  vrtail  pringet  ze  rechten  tegen 
fuer  gericht,  oder  ainn  zeuch  laitten  sol  oder  swaz  er  ze  taydtngen  hat, 
daz  im  daz  nicht  verezogen  werde  weder  durh  pet,  noch  durh  gab, 
noch  durh  freuntschaft,  ez  sey  ain  purger  oder  ain  gast  oder  lantman, 
vnd  auch  von  allen  den  di  vm  di  stat  gesezzen  sint,  di  ze  recht 
mautten  schulten,  noch  von  ainem  gast  oder  ainem  lantmann,  noch 
von  niemen  sol  der  richter  noch  der  mautter  chain  vnrecht  mautt 
nemen,  vnd  wil  (!)  auch  der  richter  chainen  purger  nicht  vahen  vm 
ain  wandet  der  dem  gericht  vnd  def  stat  wol  gesezzen  ist,  vnd  swer 
ain  vnrecht  vrtail  mit  willen  ertailt  ez  sey  dann  daz  er  sich  nicht 
pezzers  rechten  verste,  an  allez  geuerde,  wer  ez  dar  vber  tue,  den 
schulten  mein  herren  di  ftiersten  pezzern  an  leib  vnd  an  gut,  als  sew 
daz  auf  gesaezt  habent  nach  der  purger  pet  vnd  rat,]  vnd  mich  dar 
vber  habent  haizzen  geben  disen  prief  zu  amer  ebigen  gedenchnusse. 
Vnd  daz  daz  der  stat  ze  Marchpurch  vnd  auch  den  purgern  stet  vnd 
vnzebrochen  beleih,  gib  ich  dar  über  disen  prief  mit  meim  anhangun- 
dem  insigel  versigelt.  Der  prief  ist  gegeben  nach  Christs  gepuerde 
dreuezehen  hundert  iar,  dar  nach  in  dem  zway  vnd  dreyzzigistem  iare, 
an  sant  Vlreychs  tage. 

Orig.f  Pgt.t  abhgd.  Sigel,  steierm.  Landesarchiv  Nr.  2034. 


Radkersburg. 

1335,  2t  Jann.,  Wien. 

Herzog  Albrecht  IL  befiehlt  dem  Landeshauptmann*  von  Steier- 
mark, die  neuen  um  Radkersburg  entstandenen  Mauten  als  unge- 
setzlich abzustellen. 

Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  Hertzog  ze  Österreich,  ze  Steyr 
vnd  ze  Kernden  entbieten  vnserm  getreuen  lieben  Vlreich  von  Waise, 
hauptman  in  Steyr,  vnser  gnad  vnd  allez  gut.  Vns  habent  geklagt 
vnser  purger  ze  Radkespurg,  daz  in  dem  landgericht  vmb  Radkespurg 
vil  vnbillicher  vnd  vngewendlicher  maeut  vfgestanden  sein,  vnd  die 
man  auch  von  in  nimbt  Emphelhen  wir  dir  ernstlich  und  wellen,  daz 
du  dich   dez  mündlich  erfarest,    vnd  swa  man   vnbillich  vnd   vnge- 
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wondlich  niaut  nimbt,  daz  du  dazselb  von  vnsern  wegen  vndersteest 
vnd  auch  wendest  Geben  ze  Wien,  an  sand  Agnesentag  (anno  etc.), 
tricesimo  quinto. 

Aus  d.  innerösterr.  Privilegienbuch  (16.  Jhrh«),  f.  202.  Nr.  33,  k.  t  H.-. 
H.-  und  St.-Archiv  zu  Wien  im  st.  LArchive  Nr.  2078c; 
J.  C.  Hofrichter,  Privil.  der  Stadt  Radkersburg,  10,  Nr.  5. 


8V, 

Feldbach. 

1335,  10.  Juli,  Gra\. 

Herzog  Otto  bestätiget  den  Bürgern  \u  Feldbach  das  ihnen 
von  weiland  König  Fridrich  III.  gewärte  Reckt  von  Gra\>  mit 
Ausschluss  der  Niederlage. 

Wir  Ott  von  gots  gnaden  herczog  ze  Osterreich,  ze  Steyer  vnd 
ze  Kemden,  herre  ze  Chrayn,  auf  der  Marich  vnd  ze  Portenaw  ver* 
iehen  vnd  tun  chunt  allen  leuten  di  disen  brif  sehent  oder  horent 
lesen,  daz  wir  vnsern  getrewen  pürgern  von  Velnbach  die  besunder 
gnad  als  in  vnser  lieber  bruder  kunich  Fridrich  seliger  auch  mit  seinen 
brifen  getan  hat,  durch  irer  bet  willen  getan  haben  vnd  auch  tun 
mit  disem  brif,  daz  si  ewichleieh  di  recht  vnd  di  vreyung  haben  sollen 
an  allen  steten  in  vnsern  landen,  ane  die  niderleg,  die  vnser  purger 
von  Gretz  habent  an  ir  brif  vnd  an  ir  hantueste,  vnd  dar  vber  zu 
einem  vrchund  diser  sache  geben  wir  disen  brif  versigelten  mit  vnserm 
insigel.  Der  ist  geben  ze  Gretz,  an  Mentag  vor  sand  Margareten  tag, 
do  man  zalt  von  Christes  gepurde  dreutzehen  hundert  iar,  dar  nach 
in  dem  fünf  vnd  dreyzzigistem  iar. 

Aus  Orig.t  Pgt.,  an  Pgtstrdfen  mit  hangend,  sehr  gebrochenem  Sigei  Markt* 
archiv  zu  Feldbach,  Cop.  im  strmk.  Landesarchiv  Nr.  2087*' 

(Fortsetzung  folgt.) 


IV. 
Archivalische  Findlinge. 

L  Kriegsspott. 

1.  Spottgedichte   der  Venetianer   und  Oesterreichcr  in 

ihrem  Kriege  von  1617. 

(Aus  Bisch.  Jakobs  v.  Seckau  Tagebüchern  im  bisch.  Archive  zu  Graz.) 

Veneti:      O  bibuli,  bibuli,  muscae  per  prata  volantes, 
vos  Leo  compellet  vestras  habitare  cauernas« 

Germani:  O  Veneti,  Veneti,  ranae  per  littora  nantes, 
Aquila  vos  faciet  vestras  habitare  paludes. 
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2.  Spottvers  gegen  die  Venetianer  bei  ihrer  Belagerung 

Gradiscas  1617 

(Aus  Frh.  Gg.  Ernst  Galler's  Reisebeschreibung,  strmk.  Landesarchiy  Hdschr.Nr.  1030.) 

Opugnare  potes,  sed  non  expugnare  Gradiscam; 
rodere  dura  nimis  nee  canis  ossa   potest. 

2.  Friedensspott. 

1. 

(Aus  Bischof  Jakobs  von  Seckau  Tagebüchern  im  bisch.  Archive  zu  Graz  [l62o.]) 

„Dem  hochwürdigen  Fürsten  vnd  Herrn,  Herrn  Jacoben  Bischoffen 
zu  Seggau  Ihr.  fürstl.  Durchl.  gehaimer,  auch  hochfürstl.  Salzburgischer 
Rath,  vnd  sicario  generali  in  Steir  etc.  meinem  genedigen  Fürsten  vnd  Herrn. 

An  heutt  den  7.  Juny  ist  von  Herrn  Georg  Fridrich  Amon  ain 
Missif  Schreiben  auf  ihr  fürstl.  Gnaden  lautendt  in  die  Canzley  Segga 
eingehendiget  worden,  allweilen  aber  in  der  Vberschrift  an  statt  des 
Worts  vicario  generali  steht  sicario  generali,  vnd  diss  Wordt 
sicarius  ain  schmechliche  Bedeuttung  in  sich  heltt,  also  hat  Canzley 
solches  Schreiben  ihr  fürstl.  Gnaden  zu  Erhaltung  guetter  Nachbar- 
schafft nit  fürbringen  lassen." 

2. 

Valedicieren  ' 
Hannsen  Georgen  Wenger   eines  Studenten,   so  zu  Graz  wegen    einer 
Entleibung  vmb  Leib  vnd  Leben  auf  dem  Rathauss  gelegen  vnd  vol- 

gendt  sich  mit  der  Flucht  saluiert  hat  (1654). 

Ich  Hannss  Georg  genant  Wenger 

mag  zu  Graz  nicht  bleiben  lenger, 

dann  es  hett  gekhostet  mein  Leib  vnd  Blut,  Guet  vnd  Leben, 

darumb  hab  ich  mich  bei  Zeiten  daruon  begeben 

mit  Band,  Strieckhen  vnd  Seyll, 

cito,  cito  in  Eyll 

hab  ich  dieses  versucht, 

Trutz!  der  mir  es  nachthuet! 
Ich  bin  gelofen  in  meiner  Noth 
in  d*  Khirchen  zu  meinem  liebsten  Gott, 
alda  hab  ich  gesehen  von  fehren 
Soldaten  mit  Spiess,  Stangen  vnd  Latern, 
ja  die  vilfaltige  blinde  Wacht, 
so  ich  nur  gespott  vnd  ausgelacht, 
dass  sie  sind  gewest  solchen  Lappen 
vnd  haben  mich  nit  khönen  erdappen, 
vnd  bei  mir  in  grossen  Windt  vnd  Regen 
seint  wie  die  Ölperger  gelegen! 

Adieu,  Herr  Stattrichter,  Stockhmeister  vnd  andere  mehr, 
in  Euer  Palbierstuben  zum  Scheern  khomb  ich  nimmer  her, 
den  ihr  hetet  mich  also  geschoren 
dass  ich  halt  het  mein  Khopf  verlohren. 
Mich  vnd  Euch,  liebe  Herrn,  behiete  Gott! 
Ich  lob  Gott,  dass  ich  entgangen  diesem  Spott! 
Ich  habe  das  Leben,  Euch  lacht  man  aus, 

■ 

so  geht's,  so  man  nicht  recht  verwahret  das  Hauss ! 

8 
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müsste,  als  sie  wirklich  an  Oertlichkeiten  es  waren,  sondern  auch  dass 
sein  Buch  weniger  reich,  und  dessen  Inhalt  landschaftlich  minder  gleich- 
massig  vertheilt  ausfallen  würde.  Er  scheint,  der  obigen  Andeutung  nach, 
für  das  gesammte  urkundliche  Materiale  ein  besonderes  Werk  in's  Auge 
gefasst,  und  hier  mit  der  Einschiebung  des  Ersteren  einen  Versuch  in 
dieser  Richtung  gemacht  zu  haben.  Daher  sind  auch  seine  Griffe  in 
derselben  nicht  planmässig,  sondern  nur  gelegentlich :  es  liesse  sich  näm- 
lich sonst  nicht  erklären,  warum  er  die  Codices  traditionum  von  Götweih 
und  Klosterneuburg  gewält,  und  die  Admonter  nicht,  und  warum  er 
das  Lehenbuch  von  S.  Paul  aufgenommen,  die  herzoglichen  Lehen- 
bücher für  Niederösterreich  aber  beiseite  gelassen.  Es  müsste  denn  für 
Jene  der  Grund  darin  liegen,  dass  Karlin  und  Fischer  in  den  Noten 
ihrer  Ausgaben  sich  mit  örtlichen  Reductionen  eingehend  beschäftiget, 
und  ihm  also  nach  Möglichkeit  die  modernen  Namen  gleich  an  die 
Hand  gegeben  haben.  Allein  dasselbe  hat  (von  Anderen  zu  geschweigen) 
auch  Wichner  bei  den  Admonter  Traditionen,  und  auch  bei  den  Urbaren 
desselben  Klosters  gethan,  —  wogegen  wieder  bei  den  Rationarien  für 
Oesterreich  u.  Steiermark  dem  Vf.  alle  Nachweise  fehlten,  und  er  für  sich 
allein  auf  ihre  topographische  Bearbeitung  angewiesen  war.  Der  Referent 
begrüsst  das  Werk  sicherlich  als  einen  schönen  und  grossen  und  frucht- 
baren Gedanken,  aber  er  ist  ebenso  fest  der  Meinung,  dass  der  Ver- 
fasser mit  dem  Materiale  aus  den  Annalen  und  Chroniken  allein  besser 
und  relativ  fehlerfreier  zu  Stande  kommen  dürfte,  als  es  ihm  in  gleicher 
Ausdehnung  mit  dem  urkundlichen  gelingen  wird.  Es  ist  nicht  in  Eines 
Menschen  Macht  gelegen,  diesen  Stoff  ohne  Vorarbeiten  zu  bewältigen. 
Nun  sind  aber  dergleichen  bei  dem  sämmtlichen  chronistischen  Materiale 
vorgerückter,  und  ist  dieses  überhaupt  leichter  zu  bewältigen,  als 
der  kolossale  Urkundenstoff,  der  meist  nur  vorliegt,  ohne  dass  die 
Herausgeber  sich  mit  zweckdienlichen  Ortsregistern  befasst  hätten.  Ich 
weise  dabei  auf  eine  grosse  Anzahl  Publicationen  der  kaiserlichen 
Akademie  in  Wien,  auch  auf  einige  Hände  des  Urkundenbuches  des 
Landes  ob  der  Ens,  von  den  ersten  16  Bänden  der  Mon.  boica,  von 
Meichelbeck,  Seeauer  und  dergleichen  zu  geschweigen.  Da  ist  es  denn 
nun  mit  absoluter  Gewissheit  auszusprechen,  dass  ein  Norddeutscher 
unmöglich  mit  Sicherheit  den  grössten  Theil  der  Ortsbestimmungen 
für  Süddeutschland  und  Deutschösterreich  in  deren  handlich  unvorge- 
arbeiteten  Urkundenbüchern  wird  vornehmen  können,  und  umgekehrt. 
Dann  steht  man  vor  der  Wahl,  entweder  eines  sehr  stark  fehlerhaft 
hergestellten  historisch-topographischen  Handbuches,  oder  des  Verzichtes 
darauf.  Noch  eine  Alternative  ergiebt  sich  aber,  und  die  scheint  mir  die 
gesündere,  weil  natürlichere  und  erprobte,  nämlich  die  Auflösung  der 
Arbeit  in  provincielle  Handbücher,  aus  welchen  dann,  wenn  ihre  Reihe 
abgeschlossen,  die  Redaction  für  sämmtliche  Lande  des  deutschen  Mittel- 
alters hervorginge.  So  ist  das  Handbuch  von  Huhn  nur  auf  Grund  der 
Verbindung  der  topographischen  Handbücher  sämmtlicher  Staaten  des 
ehemaligen  deutschen  Bundes  erfolgt,  und  ich  kann  mir  nicht  vorstellen, 
dass  in  historischer  Beziehung  der  Vortheil  anders  besser  als  durch 
Specialarbeiten,  oder  auch  nur  annähernd  ebensogut  wie  durch  solche 
erreicht  werden  könnte. 

Ich  wünsche  dem  Werke,  schon  des  darin  ausgesprochenen  Einheits- 
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gedankens  und  der  grossen  darangewendeten  Mühe  wegen  alles  Gedeihen. 
Was  ich  oben  geäussert,  richtet  sich  —  ich  widerhole  es  —  nur 
gegen  die  geplante  Weise  der  Ausführung  desselben  auf  urkundlichem 
Gebiete  und  durch  einen  einzelnen  Mann.  Wenn  schon  (Vs.  Arbeit 
an  dem  chronistischen  Materiale  ein  halbes  Menschenleben  ausfüllen 
mochte,  so  reicht  für  das  urkundliche  das  Dreifache  und  das  Wissen 
eines  Dutzends  von  erfahrenen  Provinzhistorikern  kaum  hin.  Das  allein 
wollte  ich  zu  bedenken  geben,  denn  mir  ist  wahrlich  an  dem  Zustande- 
kommen des  letzten  Zweckes  gelegen,  aber  ich  glaube  er  wird  durch 
getheilte  Arbeit  besser  und  sicherer  erreicht. 

Schon  aus  dem,  was  der  Verfasser  bietet,  kann  man  sehen» 
welchen  Stoff  für  Bearbeitung  gewisser  Materialien  und  für  Studien 
auf  verschiedenen  Gebieten  sein  Werk  darlegt.  Es  ist  eine  beachtens- 
und  dankenswerthe  Leistung  —  aber  man  muss  nicht  zu  viel  auf 
einmal  wollen.  Wer  es  mit  dem  Verfasser  ehrlich  meint,  der  mag 
nicht,  dass  an  seinen  Fleiss  sich  die  Kritik  in  jener  billigen  Weise 
mache,  die  man  Nörgelei  nennt,  und  die  sich  nicht  vor  Augen  hält, 
wie  leicht  es  gegebenen  Falles  ist ,  wirkliche  oder  sogenannte 
Lücken  zu  entdecken,  die  sich  dann  in  diese  einbohrt,  und  nur  mit 
rein  menschlichen  Fehlern,  aber  nicht  mit  den  Vorzügen  rechtet,  und 
die  in  der  Regel  für  eine  grosse  Conception,  für  eine  gediegene  Arbeit 
auf  breiter  Grundlage  von  Mühe,  Gelehrsamkeit  und  Zeit  kein  Verständniss 
hat.  Mit  den  letztgenannten  Eigenschaften  halte  ich  aber  die  Arbeit 
des  Verfassers  für  reichlich  ausgestattet.  Ich  acceptire  auch  seine  nicht- 
chronistischen Materialien  in  derselben  immerhin  als  eine  Bereicherung, 
und  wenn  ich  ihm  Berichtigungen  biete,  und  ihn  auf  Lücken  aufmerksam 
mache,  so  geschieht  es  nicht  allein,  weil  Pflicht  des  Referenten  es  ist. 
Licht  und  Schatten  richtig  zu  vertheilen,  sondern  vornemlich  weil  ich 
ihn  ungewarnt  an  seinem  weiteren  Plane  nicht  hängen  lassen  möchte. 
Denn  meine  Bemerkungen  sollen  sich  wesentlich  nur  mit  seinem  Orts- 
materiale  aus  Urkunden  beschäftigen,  und  zwar  mit  jenem,  das  mir  am 
geläufigsten,  aus  Steiermark,  und  gelegentlich  aus  Oesterreich.  Wenn 
ich  ihm  nun  blos  an  den  zwei  ersten  Heften  bezüglich  desselben  einiges 
Wesentliche  zeigen  kann,  dann  mag  er  sehen,  wie  gross  seine  Gefahr 
des  Fehlens  auf  ihm  so  abgelegenen  Gebiete  ist,  wenn  er  einmal  denken 
wollte,  in's  Volle  einzutauchen.  Und  wie  gering  ist  vorläufig  sein  Stoff, 
und  wie  riesig  ist  der  in  seiner  Gesammtheit !  Er  mag  ihn  bemessen,  wenn 
ich  im  sage,  dass  allein  das  steiermärkische  Landesarchiv  von  8lO — 1299 
etwas  über  3000  Urkunden  besitzt,  deren  Orts-,  Personen-,  Sachen- 
und  Sigelregister  bei  75,000  Daten  zählen;  das  14.  Jahrhundert  allein 
aber  begreift  daselbst  etwas  über  6000  Urkunden,  und  deren  Register 
über  80,000  Daten.  Ein  kleines  Bild  gäben  ihm  auch  die  beiden  ersten 
Bände  des  steiermärkischen  Urkundenbuches  mit  über  1200  Urkunden 
blos  bis  1246.  Und  wer  in  diesen  Dingen,  wie  Referent,  seit  20  Jahren 
arbeitet,  hat  leider  nur  zu  gutes  Wissen  von*  der  Unsicherheit  der 
einheimischen  Forscher  in  Sachen  der  Landestopographie;  und  wo 
sollte  beim  Fremden  die  Sicherheit  herkommen?  Und  auf  Letztere 
steht  man  doch  in   einem  Handbuche,  wie  dem  seinen,  wesentlich  an. 

Ich  will  zuerst  einige  unbestimmte  Ortsnamen,  oder  auch  nicht 
richtige  Reductionen  derselben  berühren. 
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So  ist  2/i  Ablanza  nicht  unbekannt,  sondern  jenes  der  Tonv. 
Bagoar.  ist  heute  Aflenz  bei  Brück  a.  d.  Mur,  und  Abilenzi  nach  dem 
Cod.  trad.  Garst,  ist  Gaflenz  in  Ober-Oesterreich  —  ebd.  Abram  ist 
Aframberg  östlich  von  Wildon  —  %  Aerzt  im  Rationar.  Stir.  2,l6o 
ist  heute  Eisenerz  —  8/,  Aich.  Wir  haben  schon  seit  Jahrzehenten  keine 
Kreiseintheilung  mehr  in  Steiermark,  und  das  fragliche  Oertchen  ist 
nicht  bei  Brück,  sondern  bei  Radkersburg  —  *%  Ardning,  urkundl. 
angeblich  Adarnich  ist  eine  falsche  Lesung  der  Mon.  Germ,  und  muss 
es  „ad  Arnich"  heissen  —  '%  Auersthal,  angeblich  Abrinteburcstal,  wird 
wohl  richtig  Awerhiltesburchstal  lauten  —  35/2  Ausamsten  ist  Hausmann- 
stetten  bei  Graz  —  36/2  Bazvei  ist  falsche  Schreibung  im  Ration. 
Stirie  und  muss  Razvei  heissen,  heute  Rosswein  bei  Marburg  —  4R/2 
Beheimberg  in  Oberösterreich  ist  nicht  unbekannt,  sondern  Behamberg 
—  53/1  Berdiz  ist  nicht  in  Kärnten,  sondern  in  Untersteier  zu  suchen  — 
67/a  Birkenstein  aus  den  tradit.  S.  Nicolai  ist  ganz  gewiss  nicht  das 
steirische  Birkenstein,  sondern  muss  in  Oberösterreich  oder  Baiem 
gelegen  sein  —  71/,  S.  Blasien  aus  den  Ann.  S.  Rudberti  ist  nicht  S. 
Blasien  im  Schwarzwalde,  sondern  Admont  —  94/,  Brück  bei  Rauch 
2,  4  ist  Brück  a.  d.  Leitha  —  9%  Brunn  aus  dem  S.  Pauler  Lehen- 
buche ist  nicht  bei  Graz,  sondern  bei  Pettau,  heute  Brunndorf  — 
10%  Cerevaldum  ist  nicht  unbekannt  in  Kärnten,  sondern  die  Wald- 
gegend auf  der  steirischen  Seite  des  Semmering  —  n%  bei  Dingfurt 
ist  statt  Dunnivuart  zu  lesen  Duniuurt  —  134/,  Draisma  ist  entweder 
die  Traisen,  oder  der  Ort  Traismauer  in  Niederösterreich  —  t3%  Drin- 
hofen  bei  Rauch,  Rationar.  Stir.  und  aus  Cod.  Zwetlensis  sind  zwei 
verschiedene  Orte  —  134/2  Drauburg  ist  nicht  in  Steiermark,  sondern 
in  Kärnten  —  14%  bei  Eggenberg  ist  statt  Trad.  Luben.  zu  lesen 
Suben.  —  14,/i  Eben  ist  nicht  bei  Brück  a.  d.  Mur  sondern  bei  TüfFer, 
weit  in  Untersteier  zu  suchen  —  1,i0/2  Endritz  ist  nicht  unbekannt, 
sondern  Andritz  bei  Graz  u.  s.  w.  u.  s.  w. 

Wie  schwer  es  aber  ist,  eine  einzige  Quelle  zu  beherrschen,  und 
nichts  aus  derselben  zu  übersehen,  mag  auch  für  die  ersten  zwei  Hefte 
eine  Vergleichung  des  Handbuches  mit  dem  Rationarium  Stirie  zeigen. 
Es  fehlen  daraus  in  jenem:  Aulentz  145,  Aigen  141,  Algerstorf  162, 
165,  Antloz  203,  204,  Ascha  205,  Avvs  158,  Bazlav  170,  Belchove 
144,  Bobors  191,  Bolm  150,  Borestorf  171,  Bretyn  145,  Cauertz  130, 
Chaynach  186,  187  (Cheina  166)  u.  s.  w.;  dann  Dechsen  151,  Dypolts- 
perge  197,  Dietrichsdorf  161,  162,  Dietrichshofsteten  201,  Divpelinch 
244,  Dobrenge  144,  Dretenpach  203,  Dreztonitz  145,  Drezzinge  144. 
Drogetscha  144,  Dverberch  144,  Durrenbach  204,  Dwerental  198, 
Ebersekke  203,  Eke,  Ekke  151,  200,  Ekchenvelde  185,  Eigen  169, 
192,  u.  s.  f.  Bei  C  —  habe  ich  kurz  abgebrochen,  denn  die  Orte  mit 
diesem  Buchstaben  anlautend  und  im  Ration,  enthalten,  fehlen  mindestens 
in  den  sonst  eingehaltenen  Verweisungen  fast  vollständig,  und  es  mögen 
an  50  oder  mehr  sein. 

So  viel  zur  Probe,  und  wahrscheinlich  würde  für  Nieder- 
österreich, das  ich  nur  ganz  flüchtig  berührte,  die  Reihe  gleichweise 
anwachsen. 

Wie  es  der  Verfasser  mit  den  Ortsnamen,  die  zuerst  oder  auch 
überhaupt  nur  bei  Personennamen  auftauchen,  hält,  ist  mir  nicht  ganz 
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klar  geworden,  zuweilen  erscheinen  sie  (aus  Cod.  trad  )  wohl  beige- 
zogen, zuweilen  aber  wieder  nicht. 

Es  wäre  auch  zweckmässig  gewesen,  wenn  der  Verfasser  sich 
einigermassen  über  seine  Hilfsmittel  zur  Ortsbestimmung  ausgesprochen 
hätte;  es  Hesse  sich  ihm  doch  Manches  vielleicht  noch  angeben,  was 
ihm  für  die  folgenden  Hefte  vom  Nutzen  sein  könnte,  wenn  er  schon 
in  den  ersten  davon  keinen  Gebrauch  machte.  So  scheint  ihm  Lamprechts 
histor.-topograph.  Matrikel  des  Landes  ob  d.  Ens,  Wien  1863,  unbe- 
kannt; nicht  weniger  mag  das  von  Felicettis  einschlägigen  Arbeiten 
in  den  „Beiträgen  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen"  gelten. 
Baiern  hätte  er  durch  das  Verzeichniss  Freudensprungs  über  die  Frei- 
singer Traditionen  stark  bereichern  können.  Auch  seine  Hilfemittel  an 
topograph.  Handbüchern  für  die  Gegenwart  scheinen  einer  Auffrischung 
zu  bedürfen. 

Diese  Berichtigungen  mussten  wohl  angegeben  werden,  damit  die 
Kritik  sachlichen  Werth  und  für  die  Fortsetzung  Bedeutung  habe.  Ich 
kann  den  Verfasser,  dessen  Werk  an  Achtung  durch  jene  nicht  im 
Mindesten  bei  mir  einbüsste,  noch  sonst  einbüssen  soll,  nur  ersuchen, 
sie  in  dein  wohlmeinenden  Sinne  aufzunehmen,  in  welchem  sie  gegeben  sind. 

Zahn. 


G.  Voigt,  Die  Wiederbelebung  des  classtschen  Alterthums, 
oder  das  erste  Jahrhundert  des  Humanismus.  Berlin, 
1880.  G.  Reimer,  2.  umg.  Aufl.,  I.  Bd.,  XII.  und  595  SS.,  8°. 

In  der  Einleitung  dieses  (für  die  zweite  Auflage  fast  gänzlich 
umgearbeiteten)  Werkes,  dessen  Zweck  die  Geschichte  des  Humanismus 
in  Italien  ist,  betont  der  Verfasser,  wie  durch  die  tausendfachen  Fäden, 
welche  daselbst  den  Verband  mit  dem  antiken  Rom  aufrecht  halten,  dort 
allein  die  Cultur  des  Geisteslebens  des  Alterthums  wieder  erwachen 
konnte.  Das  erste  Buch  widmet  er  Petrarca,  dem  Begründer  des  Huma- 
nismus, das  zweite  Buch  gehört  Florenz  an,  und  figuriren  darin  vor 
Allen  Giov.  Boccaccio,  Luigi  Marsigli  und  Coluccio  Salutati ;  im  dritten 
Buche,  das  die  erste  mediceische  Epoche  und  den  Humanismus  in  den 
italienischen  Republiken  behandelt,  führt  er  in  die  literarische  Welt 
von  Siena,  Venedig,  Padua,  Verona  und  Genua  ein,  über  welcher  ihm 
indess  die  „Musenrepublik"  der  Mediceer  und  Strozzi  von  Florenz 
steht;  das  vierte  Buch  endlich  erzählt  vom  „hoffähigen  Humanismus", 
d.  h.  von  jener  Art  und  Achtung,  in  welcher  er  an  den  Fürstenhöfen 
von  Neapel,  Mailand,  Pavia,  Mantua,  Ferrara,  Urbino,  Rimini  und 
Pesaro  stand. 

Die  Weise  Voigts  gleicht  in  etwas  jener  Burkhards ;  das  Streif- 
lichterartige ist  Beiden  gemeinsam.  Der  Verfasser  will  eben  nicht  nur 
die  Entwicklung  des  philosophischen  Gedankens  darlegen,  sondern  auch 
in  flüchtigen  Zügen  biographisch  seine  Helden  beleuchten. 

Aus  begreiflichen  Ursachen  will  ich  im  Wesentlichen  auf  jene 
Partien  des  Buches  mich  beschränken,  die  Verona  betreffen. 

Für  hier  nennt  er  wenige  Namen :  Gugl.  da  Pastrengo,  Guarino, 
Giuevra,  Isotta  und  Angela  Nogarola.  Ein  Einziger  davon  gehört  dem 
14.  Jahrhunderte  an,  die  Uebrigen  sind  des  15.  Uebrigens  hat  von  den 
drei  Damen   Nogarola  nur   Eine    wirkliche  Bedeutung.    Der  Verfasser 
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scheint  den  Beginn  höherer  Studien  in  Verona  erst  der  venetianischen 
Zeit  zuschieben  zu  wollen,  welche  daselbst  eine  Art  Universität 
begründete ;  auch  legt  er  auf  die  Angabe  Werth,  dass  Amb.  Traversari 
die  geistigen  Hilfsmittel  der  Capitelsbibliothek  und  jener  von  S.  Zeno 
als  sehr  gering  betrachtete.  Allein  aus  dem  Buche  Guglielmos  da 
Pastrengo  „de  originibus"  geht  hervor,  dass  um  die  Mitte  des  14.  Jahr- 
hunderts grosse  Mengen  von  Büchern  in  den  Bibliotheken  Veronas 
vorhanden  gewesen  sein  mussten,  sonst  hätte  dieser  Freund  Petrarcas 
seine  „indigesta  moles"  nicht  zusammenbringen  können.  Noch  mehr  ergibt 
sich  diess  aus  einem  früheren  Werke  desselben  Autors,  den  „flores 
moralium,"  welches  Detlefsen  zuerst  namhaft  machte.  Uebrigens  vergleiche 
man  Maffeis  „Verona  illustrata"  (Verona,  1731  -  2),  IL,  122,  und  was  er  von 
der  Bibliothek  Leonardos  da  Quinto  (Ende  14.  Jahrhunderts)  erzählt 
Vom  glänzenden  Hofhalte  des  Cangrande,  des  Gönners  Allighieris  und 
Giottos,  erwähnt  der  Verfasser  nichts;  und  wenn  man  schon  hier  das 
Warum  begreift,  so  ist  doch  nicht  klar,  wesshalb  er  von  Johannes 
Mansionarius  schweigt  und  seinem  Buche  „de  duobus  Pliniis,"  das  auch 
ein  Stück  Sueton  enthält.  Veronas  Schulen  haben  für  sich  den  Ruhm  weit 
höheren  Alters  als  jene  Venedigs :  sie  beginnen  mit  der  für  Grammatik, 
welche  im  9.  Jahrhundert  Kaiser  Lothar  stiftete  und  gehen  mit  Vermeh- 
rungen bis  zum  „perpetuum  Studium  generale,"  das  Benedict  XII.  bestätigte. 
Unter  den  zahlreicheren  Notizen,  welche  der  Verfasser  über  Guarino 
bringt,  vermissen  wir  manches  Wissenswerthe,  das  Co.  Giuliari  (della 
letteratura  veronese  al  cadere  del  sec.  XV.,  Bologna,  1876)  bietet, 
allein  wir  dürfen  nicht  verschweigen,  dass  er  dafür  uns  manch  Neues 
aus  Manuscripten  bringt.  Das  Letztere  gilt  auch  von  Isotta  Nogarola, 
nur  hätten  wir  gerne  auch  des  Verfassers  Anschauung  über  das  geistige 
und  literarische  Leben  zu  Verona  in  jener  Zeit  vernommen,  da  die 
Persönlichkeiten,  von  denen  er  handelt,  doch  der  individuelle  Ausdruck 
einer  allgemeineren  Stimmung  sein  müssen.  Vielleicht  wäre  auch  zwischen 
dem  Gelehrtenwesen  eines  Freistaates,  und  jenem  eines  Fürstenthumes 
eine  gewisse  Linie  zu  ziehen :  bei  Verona  nämlich  ist  die  Sache  vielleicht 
von  Werth:  Verona  war  im  14.  Jahrhundert  ein  Fürstenthum,  im 
15.  aber  weder  dieses,  noch  ein  Freistaat,  sondern  abhängig  von 
Venedig. 

Mit  besonderer  Vorliebe  spricht  der  Verfasser  über  Petrarca,  dem 
ja  gegenwärtig  auch  in  Deutschland  vielfach  gehuldiget  wird,  und  diess 
umsomehr,  als  er  in  ihm  den  Vater  des  Humanismus  in  Italien  erkennt. 
Was  er  in  der  Vorrede  darlegt,  ist  sicher  wahr,  aber  dass  der  Huma- 
nismus so  fix  und  fertig  mit  einem  Mal©  zu  Tage  getreten  sei,  das 
will  uns  doch  nicht  ganz  glaubhaft  erscheinen.  Nicht  dass  er  leugnete, 
das  Mittelalter  habe  Sallust,  Virgil,  Cicero  u.  s.  w.  gekannt,  allein 
auf  die  Art  dieser  Kenntniss  und  auf  die  gelegentlichen  Ausdrücke  der 
Werthschätzung,  die  im  Laufe  der  Zeiten  aus  bedeutenden  Männern 
sich  ergaben,  scheint  er  zu  wenig  Gewicht  zu  legen.  Zweifellos  fand 
die  resurrectio  im  14.  Jahrhunderte  statt,  aber  ebenso  gewiss  ist,  dass 
die  Vorbereitungen  dazu  schon  seit  Langem  geschahen,  und  dass  sie 
sich  eben  nur  langsam  und-  Schritt  für  Schritt  anbahnte.  Auch  sie 
hatte  nicht  nur  bedeutende  geistige  Kräfte  abzuwarten,  sondern  nicht 
minder    eine    im  Allgemeinen   günstige  Zeit,  günstig   durch  politische, 
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bürgerliche  und  ökonomische  Verhältnisse,  die  im  Stande  waren,  einen 
grossen  Gedanken  nicht  nur  als  Samen  aufzunehmen,  sondern  auch  zu 
nähren,  und  vervielfältigend  ihn  weiter  zu  zeugen.  Wenn  Voigt  sich 
damit  begnügte,  in  Petrarca  Mann  und  Zeit  des  energischen  Aufschwunges 
des  Humanismus  zu  sehen,  würden  wir  beistimmen,  so  aber  scheint 
es,  als  wäre  er  nicht  der  Meinung  von  mehrhundertjähriger  Continuität 
des  humanistischen  Gedankens.  So  will  er  auch  in  Dante  einen  Vor- 
läufer des  Humanismus  nicht  erkennen ;  er  ist  ihm  mehr  Theologe  und 
Philosoph,  der  in  Virgil  seinen  Meister  des  Styls  und  einen  Propheten 
Christi  sieht.  Voigt  legt  in  seiner  Richtung  den  meisten  Werth  auf 
eine  Gruppe  von  oberital.  Chronisten  und  Dichtern,  so  Giov.  da 
Cernienate,  Albertino  Mussato  und  den  Vicentiner  Ferreto,  sämmtlich 
aus  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts,  und  damit  stimmt  er  mit 
Lombardi.  Allein  Dante  bereitete  den  Boden  für  Petrarca:  ihm  sind 
die  grossen  Männer  des  Alterthums  allerdings  keine  Verehrer  des 
Christengottes,  aber  auch  keine  Beute  der  Hölle.  „Gran  duol  mi  prese 
al  cuor  quando  lo  'ntesi,  perochc  gente  di  molto  valore  conobbi  che 
in  quel  limbo  eran  sospesi."  Homer  ist  ihm  der  königliche  Sänger, 
Virgil  der  erhabenste ;  er  verehrt  Ovid,  Horaz  und  Lucan ;  von  Homer 
sagt  er,  „quel  Signor  dell'  altissimo  canto,  che  sovra  gli  altri  com1  aquila 
vola,"  und  nicht  weniger  hoch  ehrt  er  die  Philosophen,  Plato,  Sokrates, 
Aristoteles ;  in  diese  Gesellschaft  erhabener  Geister  reiht  er  auch  Saladin, 
allein  Epikur,   dem  die  Seele   ein    sterblich  Ding,    muss    in    die  Hölle. 

Sehr  schön  ist,  was  der  Verfasser  über  Petrarcas  Verhältniss  zur 
Philosophie  Piatos  und  Aristoteles',  und  jener  des  heiligen  Augustin 
sagt,  der  den  Classicismus  mit  dem  Christenthume  verknüpfen  wollte. 
Allein  Voigt  scheint  zu  irren,  wenn  er  in  Petrarca  einen  Philosophen 
sieht,  und  mögen  wohl  eher  Jene  Recht  haben,  die  da  behaupten,  dem 
Vater  des  Humanismus  habe  der  tiefe  Blick  dazu  gefehlt,  welchen 
Dante  besass,  und  seine  Neigung  zu  Plato  sei  keine  freieigene  Wahl 
eines  Systemes,  sondern  rein  Gefühlssache  gewesen. 

Für  die  Stellung  Petrarcas  als  Politiker,  bezüglich  welcher  der 
Verfasser  namentlich  seine  Stellung  zu  Cola  di  Rienzo  behandelt,  dann 
zu  Kaiser  Carl  IV.,  und  seinen  Dienst  als  Gesandter  kleiner  italienischer 
Fürsten*  möchte  ich  auf  Zumbini,  Studi  sul  Petrarca  (III.  V  Impero, 
p.  173  u.  ff.  Mailand  1878),  dann  auf  Bartoli,  1  primi  due  secoli  della 
letteratura  italiana,  p.  480  u.  ff.  (Mailand  1880),  verweisen,  die  mir 
den  Standpunct  sicherer  zu  geben  scheinen.  Petrarca  selbst  sprach  sich 
nie  aus,  wie  er  das  Papstthum  und  die  Kaiseridee  mit  den  Forderungen 
der  Nation  vereinbart  sich  dachte.  Voigt  will  ihn  zwar  auch  von  dem 
Vorwurfe  reinigen,  dass  er  zu  viel  an  den  Fürstensitzen  sich  zu  thun 
machte:  die  Fürsten  hätten  mehr  für  ihn,  als  er  für  sie  gelebt  und 
gedacht.  Aber  er  gibt  doch  zu,  dass  Petrarca  sehr  nach  Aemtern  und 
Einkünften  haschte,  und  er  hätte  auch  beisetzen  können,  dass  er  nach 
Ehrenbezeugungen  jagte.  Es  ist  auf  alle  Fälle  ein  psychologisches 
Räthsel,  wie  der  Mann,  der  für  die  Einsamkeit  schwärmte,  gar  so 
gerne  an  Fürstenhöfen  weilte.  Bartoli  sieht  die  Veranlassung  in  Petrarcas 
ewigem  Wechsel  von  Wünschen  und  in  seiner  Eitelkeit,  die  zu  solchen 
Gegensätzen  führten.  —  Was  Petrarcas  Natursinn  anbelangt,  sagt  uns 
eigentlich    der  Verfasser   weniger  davon   als    Burkardt.    Es    wäre    von 
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Werth  gewesen,  zu  erfahren,  wie  sich  er  gegenüber  Zumbini  verhalte, 
welcher  die  Naturanschauung  Dantes  gesünder,  jene  Petrarcas  aber 
moderner  nennt. 

Vom  kritischen  und  gelehrten  Standpuncte  aus  aufgefasst,  ist 
des  Verfassers  Werk  ausgezeichnet;  zuweilen  etwas  kühl,  aber  genau. 
Auch  philosophischer  und  künstlerischer  würde  sich  noch  Manches 
wünschen  lassen.  Prächtig  gelungen  ist,  was  er  von  Petrarcas 
Erziehung  unter  Convenevole  da  Prato  sagt,  von  den  Classikern,  die. 
er  durchnahm,  und  der  Weisheit,  die  er  daraus  gewann;  von  dem 
Fieber,  das  ihn  nach  Ausforschung  von  Classiker-Handschriften  trieb, 
einem  Seelenzustande,  den  allerdings  weder  Dante,  noch  sonst  ein 
humanistischer  Vorgänger  in  diesem  Grade  gefühlt  hat.  Von  grossem 
Werthe  ist,  was  er  von  Petrarcas  Bibliothek  erzählt,  von  seiner  Münzen- 
und  Medaillensammlung  und  seiner  Meisterschaft  im  Griechischen,  und 
seinem  wahren  Heroenthume  im  Latein,  dessen  Prophet  er  genannt 
werden  kann. 

Ich  habe  mich  darauf  beschränkt,  meine  abweichenden  Ansichten 
zu  notiren ;  auf  häufiges  Lob  kam  es  ja  doch  nicht  bei  einem  Geschicht- 
schreiber vom  iRufe  des  Verfassers  nicht  an.  Nach  dieser  Richtung 
kann  ich  nur  sagen,  dass  das  Werk  eine  ganz  vorzügliche  Leistung 
ist  an  Gelehrsamkeit  und  scharfer  Kritik,  und  unentbehrlich  für  Jeden, 
der  mit  der  italienischen  Literatur  des  15.  Jahrhunderts  sich  befassen  will. 

Verona,  Carlo  Cipolla. 


H.  Weber,  Geschichte  der  gelehrten  Schulen  im  Hochstift 

Bamberg,  von  1061  — 1803,  I.  Abtheilung.  Bamberg  1880,  Remdl. 

X.  und  312  SS.  8°. 

Es  ist  ein  ganz  stattliches  und  Vertrauen  erweckendes  Verzeichniss 
der  handschriftlichen  Quellen  und  Bücher,  welche  der  Verfasser  für 
seinen  willkommenen  Beitrag  zur  Geschichte  deutschen  Schulwesens 
benützte.  Dass  er  dies  wirklich  that,  bezeugt  der  Stoffreichthum  des 
ungemein  fleissigen,  wenngleich  spröden  und  chronistisch  trockenen 
Buches,  dem  man  seine  streng  katholische  Haltung,  seine  Begeisterung 
für  die  alte  jesuitische  Lehrmethode  zugute  halten  mag,  da  sie  überall 
im  verschleiert  und  ohne  bestechendes  Gewand  uns  entgegentritt. 

Der  „erste  Abschnitt"  oder,  besser  gesagt,  Haupttheil,  liefert  die 
„geschichtliche  Entwicklung  des  Unterrichtswesens  im  Hochstift  Bamberg 
im  Allgemeinen."  Den  Anfang  macht  die  Domschule  mit  ihren  drei 
wichtigsten  Lebensphasen  von  1007—1103,1103— 1250  und  1250— 1586. 
Wir  lernen  die  massgebenden  Persönlichkeiten,  Lehrgang  und  eine 
bunte  Fülle  kleinlebiger,  aber  nicht  uninteressanter  Verhältnisse  kennen. 

Daran  reiht  sich  eine  Geschichte  der  Nebenstifte  und  Klöster 
Bambergs  in  Bezug  des  Unterrichts wesens  (45—64).  „Die  Seminarschule" 
(1586—1611)  bildet  den  nächsten  Abschnitt;  sie  ist  sehr  eingehend 
behandelt,  und  in  dieser  Beziehung  kaum  von  der  „Jesuitenschule" 
(1611 — 1648)  übertroffen,  in  welchem  Abschnitte  sich  auch  zu  viel 
Apologetik  findet.  Die  „Academie"  (1648—1773)  (wird  1773— 1803) 
von  der  „Universität"  abgelöst.  Wir  erhalten  genaue  Aufschlüsse  des 
ganzen  Organismus,  Methodik  und  'Literatur  des  Unterrichtes  und 
werden  auch  mit  der  Chronik  der  äussern  Geschicke  vertraut  gemacht. 
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Während  der  erste  Haupttheil  mit  dem  Allgemeineren  der  Akademie- 
und  Universitätsverhältnisse  schliesst,  verbreitet  sich  der  zweite  (157 
— 312)  in  das  kleinste  Detail  der  Organisation  und  des  disciplinär- 
scientifischen  Wesens  beider  genannten  Institute. 

Der  nächste  Jahresbericht  des  Bamberger  Lyceums  soll  die  Fort- 
setzung :  „Lehrmittel  und  wissenschaftlicher  Stand,  rechtliche,  religiöse, 
sittliche  Zustände,  Statistisches  materielle  und  finanzielle  Verhältnisse 
der  Akademie  und  Universität'*  „endlich  verwandte  Unterrichts-  und 
Erziehungsanstalten"  sammt  den  Beilagen  bringen.  Krones. 


Th.  Wiedemann,  Geschichte  der  Reformation  und  Gegen- 
reformation im  Lande  unter  derEnns.  Prag,  Tempsky, 
1879—80,  8.°,  2  Bände:  1.  Band  VIII.  und  674,  2.  Band  686  SS. 

Man  muss  es  der  Verla^shandlung  wahrlich  Dank  wissen,  dass 
sie  dieser  Publication  sich  angenommen.  Im  Allgemeinen  nämlich  hält 
sich  die  private  buchhändlerische  Unternehmung  sogenannte  „Materialien" 
und  Bücher,  die  stark  mit  solchen  versetzt  sind,  gerne  vom  Leibe. 
Das  ist  auch  sehr  begreiflich,  da  ein  Inhalt  dieser  Art  den  Kreis  der 
Leser  zu  jenem  von  Benutzern  beengt,  und  mit  der  Anerkennung 
dieser  —  wenn  nämlich  eine  solche  erfolgt  —  und  mit  der  Ehre  allein 
der  ökonomischen  Speculation  wenig  gedient  ist. 

In  dem  vorliegenden  Werke  waltet  die  zweitangedeutete  Seite 
vor:  eine  sehr  starke  Imprägnation  desselben  mit  Acten,  und  zwar 
wenig,  oder  gar  nicht  verarbeiteten.  Bekanntlich  lieben  einzelne 
Schriftsteller,  doch  mehr  in  kleineren  Schöpfungen,  die  Unmittelbarkeit 
des  Stoffes  geltend  zu  machen,  denselben  —  wie  es  zu  heissen  pflegt 
—  „selbstredend"  einzuführen.  Das  hat  auch  wahrlich  zuweilen  Gutes 
an  sich,  allein  diese  Art  der  Unvermittelung  darf  doch  nur  gelegentlich 
in  Ausnahmsfällen  und  mit  gleicher  Auswahl  wie  Vorsicht  angewendet 
werden.  Anders  bringt  sie  Unbehaglichkeiten  mit  sich;  zuerst  für  den 
Leser,  und  durch  dessen  Urtheil  schliesslich  für  den  Autor  und  den 
Verleger.  Man  braucht  eben  in  der  Composition  nicht  das  Ziel  aller 
historiographischen  Darstellung  zu  sehen,  allein  ganz  beseitigen,  oder 
nur  wie  eine  Leine  sie  betrachten,  an  welcher  man  die  herbeigeholten 
geschichtlichen  Actenstücke  authängt,  das  darf  man  auch  wieder  nicht. 

Es  ist  zu  besorgen,  dass  dieser  Vorwurf  dem  Verfasser  obigen 
Werkes  ziemlich  allgemein  erblühen  wird  —  um  doch  neben  der 
offenen  Rede  wenigstens  etwas  von  „der  Blume  der  Diction"  anzu- 
bringen. 

Genau  besehen,  macht  das  Werk  vorläufig  den  Eindruck  der 
Sammlung  einer  Reihe  von  Abhandlungen  oder  „Beiträgen"  zur 
Geschichte  der  Reformation  und  Gegenreformation  im  Lande  unter  der 
Ens,  und  das  ist  der  zweite  Vorwurf,  den  auszusprechen  offenerweise 
man  sich  nicht  enthalten  kann,  und  dessen  thatsächliche  Berechtigung 
ich  auch  darzulegen  versuchen  werde.  Hätte  der  Verfasser  erklärt,  es 
handle  sich  ihm  nur  um  solche  „Beiträge,"  wofür  ihm  kostbare  Mate- 
rialien erschlossen  worden,  und  die  er  blos  in  loser  innerer  Verbindung 
vorzulegen  beabsichtigte,  so  wäre  das  wieder  etwas  Anderes  gewesen. 
Der  Massstab  für  die  Beurtheilung  wäre  dadurch  ein  anderer  geworden, 
als  wenn  er  sein  Werk  eine    „Geschichte"    3er  Reformation   u.    s.  w. 
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nennt,  also  als  eine  zusammenhängende,  einheitliche  und  umfassende 
Darstellung  jener  grossen  Geisterbewegung  angesehen  haben  will  — 
als  welche  eine  nüchterne  Kritik  sie  nur  mit  Umgehung  des  Thatsächlichen 
betrachten  könnte. 

So  weit  das  Werk  bis  jetzt  vorliegt,  begreift  es  zwei  Bände, 
und  es  soll  zu  fflnfen  gestreckt  werden.  Der  erste  enthält  sechs  Bücher : 
die  reformatorische  Bewegung  —  die  (katholischen)  Visitationen  — 
das  Concil  von  Trient  in  seinen  Beziehungen  zum  Lande  unter  des  Ens 

—  der  Kelch  —  die  neue  Lehre  —  und  die  Gegenreformation;  der 
zweite  Band    fasst   vier  Bücher:    die   Reformation   im  Bisthume  Wien 

—  die  Pfarreien  (desselben)  —  die  Reformation  im  Bisthume  Passau 
(niederösterreichischen  Antheils)  und  die  Bischöfe  —  dann  die  Refor- 
mation der  Pfarreien  des  Passauer  Bisthumes. 

Der  erste  Band  lehnt  sich  sonach  an  die  Züge  und  Gegenzüge 
in  der  fraglichen  Revolution,  und  der  zweite  versenkt  sich  in  das 
persönliche  und  örtliche  Detail.  Der  dritte  und  vierte  Band  sollen 
den  Inhalt  des  zweiten  fortsetzen  und  abschliessen,  wogegen  dem 
fünften  die  Schilderung  der  protestantisch-confessionellen  Verhältnisse 
von  1648—1848  zugedacht  ist. 

Würde  ich  von  den  einzelnen  Büchern  noch  die  Capitel  aufzählen, 
so  müsste  aus  deren  Reihenfolge  schon  die  Rechtfertigung  des  obigen 
Ausdruckes  der  „Beiträge"  sich  ergeben,  das  Lückenhafte,  das  Ueber- 
flüssige  und  (aus  der  Anführung  des  je  verwendeten  Seitenraumes)  das 
Ungleichmässige.  Auf  mich  hat  das  Vorhandene  den  Eindruck  gemacht, 
als  habe  der  Verfasser,  aus  begreiflicher  Freude  über  die  vielen  und 
schönen  ihm  zugänglich  gemachten  Materialien,  gemeint,  diese  neuen 
Funde  so  rasch  als  möglich  der  Welt  der  Interessenten  zugänglich 
machen  zu  müssen.  Und  da  die  Acten  an  sich  ihm  vielleicht  zur 
Publication  nicht  passend  erschienen  —  obgleich  es  mir  scheint,  als 
ob  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  bereits  gegen  minder 
Werthvolles  nachsichtig  genug  sich  erwiesen,  —  so  hat  er  sich  in 
wechselnd  eingehender  Verarbeitung  oder  Verknüpfung,  so  wie  sie  jetzt 
vorliegen,  an's  Licht  gebracht.  Thatsächlich  konnte  der  Verfasser  dem 
Glücke  danken,  das  ihm  sonst  so  unzugängliche  Archive  erschloss;  aus 
ihnen  hat  er  eine  Fülle  von  Flugschriften  und  bisher  unbekannten, 
sehr  werthvollen  Materialien  zu  Tage  gefördert.  Dann  aber  mag  er 
wieder  mit  denselben  es  abmachen,  dass  sie  eine  andere  Richtung  in 
seiner  Hand  einschlugen,  denn  sie  haben  ihn  offenbar  übermannt. 

» 

Das  fürsterzbischöfliche  Consistorialarchiv  zu  Wien  hat  bis  vor 
Kurzem  als  unzugänglichste  Fundgrube  dieser  Art  gegolten:  dem 
Verfasser  haben  sich  alle  Hindernisse  gebeugt,  und  er  hat  aus  jener 
mit  vollen  Armen  fassen  dürfen.  Auch  wäre  es  ein  Unrecht  der  Kritik, 
wollte  sie  nicht  auch  geltend  machen,  dass  er  mit  lobesamer  Wahrheits- 
liebe vorging,  wenigstens  dass  er,  als  katholischer  Priester,  nicht  offen- 
bar gewaltthätig  einen  einseitigen  Standpunct  aufdämmte  und  festhielt. 
Sein  Buch  macht  daher,  im  Vergleiche  zur  „Geschichte  der  Reformation 
in  Steiermark"  von  Robitsch,  einen  durchaus  besseren  Eindruck.  Ausser 
dem  genannten  Archive  benüzte  er  aber  auch  jenes  der  Statthalterei  mit 
den  Klosterraths-,   Passaüfer-  und  Lehensacten.    Im  Verlaufe    begegnen 
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wir  ebenfalls,   aber   selten    dem  Archive   der    ehemaKgen  Hofkammer, 
heute  des  gemeinsamen  Finanzministeriums. 

Diese  Quellen,  im  Vereine  mit  einer  Anzahl  direct  oder  indirect 
einschlägiger  Druckschriften,  ,selbstständig  oder  in  Zeitschriften  publicirt, 
wären  denn  allerdings  vortreffliche.  Allein  Niemand  wird  sie  als  die 
einzigen  erklären,  welche  in  Wien  für  den  Gegenstand  aufzusuchen 
gewesen.  Es  muss  billig  Wunder  nehmen,  dass  weder  das  landschaftliche 
Archiv  von  Niederösterreich  (also  das  ehemals  ständische),  noch  das 
Staatsarchiv  irgendwie  zur  Sache  beigezogen  worden  sind.  Es  ist 
geradezu  unerklärlich,  wie  sich  der  Verfasser  die  Construirung  einer 
„Geschichte"  der  Reformation  und  Gegenreformation  im  Lande  unter 
der  Ens  ohne  Benützung  dieser  eminenten  Fundstellen  überhaupt  nur 
als  angängig  dachte.  Es  musste  ihm  ja  doch  bekannt  sein  —  und 
oberflächlich  ist  das  auch  gelegentlich  aus  seinem  Buche  ersichtlich  — 
welch*  ein  hervorragender  Factor  in  der  Bewegung  die  Ständeschaft 
des  Landes  gewesen,  und  wie  eigentlich  diese  das  Volk  repräsentirte, 
wie  sie  es  stützte,  führte  und  ermunterte  im  Für  und  Wider.  Ich  habe 
ihr  Archiv  nirgends  bei  ihm  citirt  gefunden.  Was  hat  ihn  wohl  vermocht, 
von  den  Protokollen  der  Landtage,  der  Verordneten  und  Ausschüsse, 
von  den  zahlreichen  Eingaben  nach  Oben,  den  Ausschreiben  im  Lande 
und  den  Correspondenzen  nach  auswärts  abzusehen?  In  Harmonie  mit 
dieser  Lücke  steht  noch  eine  andere,  thunlichst  auffälligere,  und  sie 
betrifft  die  Landesfürsten  und  ihre  Stellung  zur  Sache.  Der  Verfasser 
kann  nicht  annehmen,  dass  er  dieselben  mit  den  wenigen  Patenten  zu 
Beginne  der  Bewegung,  mit  den  wenigen  Verordnungen,  die  Visitationen, 
das  Trienter  Concil  und  den  Klosterrath  betreffend,  dann  mit  den  wenigen 
Seiten  in  dem  Capitel  „Gegenreformation"  hinreichend  gekennzeichnet 
hätte.  In  seinem  Buche  spielen  nur  Bischöfe  (und  diese  meist 
träge  und  intrigant),  abtrünnige  Pfarrer  und  Mönche,  Prädicanten 
jeden  Calibers,  zelotische  und  gewaltthätige  Gutsherren  und  glaubens- 
eifriges oder  neuerungssüchtiges  Volk  aus  Stadt  und  Land,  mit  Einem 
Worte  nur  Persönlichkeiten,  und  zwar  blos  der  mittleren  und  unteren 
Schichten,  die  Gesammtheit  der  zwei  Gesammtfactoren  kömmt  aber 
nirgends  zur  richtigen  Geltung:  die  Stände  im  Für  und  die  Regie- 
rung im  Wider.  Und  in  letzterer  Richtung  hat  man  nicht  allein  die 
oberste  weltliche  Verwaltung  zu  betonen,  sondern  gleichmässig  auch 
die  oberste  geistliche.  Es  kann  denn  doch  für  eine  „Geschichte," 
wie  die  fragliche  nicht  gleichgültig  sein,  wie  der  Papst  seine  Nuntien 
und  Legaten  instruirte,  was  diese  über  die  wechselnde  Lage  nach  Rom 
berichteten,  und  wie  der  Landesfürst  von  Jahr  zu  Jahr  die  Sachlage 
betrachtete,  in  welchem  Einvernehmen  er  jeweilig  mit  Rom  stand,  und 
wie  er  mit  den  Ständen  oder  einzelnen  Führern  derselben,  je  nach 
der  Schwierigkeit  der  politischen  Zeitläufte,  sich  stellte.  Die  Aufklärungen 
in  dieser  Beziehung  ergeben  sich  zu  gutem  Theile  aus  dem  Staats- 
archive —  und  dieses  habe  ich  nicht  mit  Einem  Worte  als  benützt 
hingestellt  gefunden.  Gerade  in  dieser  Quelle  aber  liegt  das  Moment, 
welcher  die  Einzelkämpfe  oder  das  episodische  Ringen,  das  in  dem 
Buche  so  charakteristisch  sich  vordrängt,  geistig  verbindet ;  es  fehlt  die 
Betonung  des  über  dem  gemeinen  Trubel  der  Wogen  schwebenden, 
und  bald  da  bald  dort    eingreifenden    Geistes   des  Widerstandes   oder 
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auch  der  Vermittlung,  und  seine  Vernachlässigung  trägt  wesentlich  die 
Schuld,  dass  das  Buch  gar  so  sehr  in  Einzelabhandlungen  sich  auflöst. 
Und  so  sehr  ist  die  Persönlichkeit  namentlich  Ferdinands  I.  beiseite 
gelassen,  dass  selbst  eine  Anzahl  Druckschriften  älteren  und  neuesten 
Datums,  welche  dieses  Monarchen  Stellung  zu  Luther,  zum  Kelche, 
zum  Katechismus,  oder  seine  Anschauungen  über  die  confessioneUe 
Lage  im  Allgemeinen  kennzeichnen,  übergangen  sind.  Vieles  hätte  sich 
auch  aus  den  Berichten  der  venetianer  Botschafter  am  Wiener  Hofe 
entnehmen  lassen,  wenn  dem  Verfasser  wirklich  um  diese  Seite  der 
Darstellung  zu  thun  gewesen  wäre.  Es  sieht  förmlich  wie  ein  Grundsatz 
aus,  dem  zufolge  mit  der  „Geschichte"  der  Reformation  u.  s.  w. 
auch  ohne  gründliche  Beiziehung  der  Acten  jener  beiden  obersten  Fac- 
toren  der  Landesverwaltung  und  ihrer  Archive  fertig   zu  werden    sei. 

Die  geringe  Neigung,  erschöpfende  allgemeine  Gesichtspuncte  zu 
gewinnen  und  weiter  zu  geben,  zeigt  sich  an  manchen  Stellen,  dagegen 
jene,  mit  vollen  Segeln  in  das  unerquicklichste  Detail  auszuschiffen, 
an  allen  Orten.  Man  darf  nicht  verhehlen,  dass  das  erste  Capitel  des 
ersten  Buches  (die  Anfänge  der  Bewegung)  die  Geschicklichkeit  des 
Verfassers  in  der  Darstellung  nicht  verkennen  lasse,  und  dass  die 
Schilderungen  der  Bischöfe  im  zweiten  Bande  sehr  lebhaft  und 
ansprechend  sind.  Im  Gegensatze  dazu  ist  Capitel  drei  des  ersten 
Buches  „Lage  des  Clerus,"  der  Adel,  die  niederösterreichischen  Stände 
in  —  vier  Seiten  abgethan.  Und  wieder  im  Gegensatze  dazu  der 
Kalenderstreit  mit  grossem  Raumaufwande,  und  doch  nur  mit 
einseitiger  Beistellung  von  Stimmenmateriale  behandelt.  Der  Bauern- 
aufstand von  1594  wird  mit  einem  langathmigen  Schreiben  illustrirt, 
das  nur  Oberösterreich  angeht,  wobei  zu  bemerken,  dass  diese  Bewe- 
gung im  Lande  unter  der  Ens  religiösen  Beigeschmack  durchaus  nicht 
hatte  (was  übrigens  dem  Verfasser  nicht  entgangen  war),  und  ihre 
Darstellung  im  Buche  sonach  eigentlich  ganz  überflüssig  machte,  und 
umsomehr  die  Aufnahme  der  22  Artikel  der  Bauern.  Es  gehört  auch 
zu  den  Eigenthümlichkeiten  des  Verfassers,  dass  er  die  Actenstücke 
nur  in  moderneres  Deutsch  umschreibt,  sonst  aber  die  Leser  mit 
deren  ganzer  Weitschweifigkeit  nicht  verschont,  und  zwar  vom  Titel 
und  den  öfters  bedeutungslosen  Eingängen  bis  zum  letzten  Worte  der 
Daten.  Da  lag  doch  näher,  die  Schwulstigkeiten  alten  Styles  dem  Leser 
vorzuenthalten  und  nur  den  greifbaren  Sinn  der  Documente  vorzulegen, 
oder  wenn  der  Verfasser  schon  gewissenhaft  sein  wollte,  absolute  und 
heute  sogar  bedenkliche  Redeweisen  (wie  z.  B.  1,  207  „Holz  nach 
Nothdurft")  entsprechend  zu  ersetzen.  Die  Verhandlungen  des  Concils, 
die  Abstimmungsweise  desselben  und  noch  mehr  aus  diesem  Capitel 
hätten  ebenso  gekürzt  oder  ganz  fallen  gelassen  werden  sollen,  wie 
die  Acten  der  Salzburger  Synode,  oder  wie  man  1629  die  Ehesatzungen 
des  Concils  auffasste  (zehn  Seiten  Documente!),  oder  die  vier  Seiten 
der  Einzeleinschätzungen  der  Klöster  und  Pfarreien  für  die  Türken- 
hilfe. Dergleichen  Stücke  wären  in  Menge  anzuführen;  fast  Ein  Band 
geht  nur  in  solchen  auf,  denn  auch  die  Visitationsacten  und  Protokolle 
gehören  dazu,  weil  ihre  Insertion  in  der  Form,  wie  sie  vorliegt,  dem 
Begriffe  einer  geschichtlichen  Darstellung  gänzlich  widerspricht.  Natür- 
lich bleibt  diesen  Acten  im  Ganzen   ihr   reeller  Werth  für  Local-  und 
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Zeitgeschichte  als  Materiale,  und  ist  das  Buch  sonach  eine  Fundstätte 
wesentlich  von  solchem.  Um  jedoch  ganz  in  dieser  Richtung  fungiren 
zu  können,  wäre  ein  taugliches  Register  nothwendig  gewesen,  aber 
das  beigestellte  verdient  diesen  Namen  nicht.  Es  ist  oberflächlich,  gleich 
manchen  Partien  des  Buches,  und  gleich  dem  Style. 

Denn  mit  Letzterem  wird  vermuthlich  mancher  Referent  im 
„Reiche"  sich  was  zu  pflücken  machen.  Dann  wird  wieder  auf  angeb- 
liche Austriacismen,  oder  den  österreichischen  Autoren  eingelebte  leicht- 
fertige Sorglosigkeiten  gewiesen  werden,  obgleich  wir  gar  nicht  die 
Ehre  haben,  den  Verfasser  zu  unseren  „eingebornen  Sündern"  zu  zählen. 

Was  Druckfehler  anbelangt,  so  hat  darin  der  Verfasser  seinen 
aparten  Ruf,  und  dem  ist  er  ziemlich  getreu  geblieben.  Ausstattung 
und  Druck  sind  schön  und  rein.  Gewidmet  ist  das  Buch  dem  ehe- 
maligen Unterrichtsminister  Herrn  Dr.  v.  Stremayr.  Zahn. 


Eingelieferte  Besprechungswerke. 

A.  Baumgartner,  Ueber    die  Quellen   des   Cassius  Dio   für  die   ältere 

römische  Geschichte,  Tübingen,  1880,  Laupp,  61  S.  8°.   l  M. 
/.  Burkhard  t,  Die   Zeit    Constantin    des    Grossen.   Leipzig,    Seemann, 

1880,  2.  Auflage,  456  S.,  8°. 
F.  Dahn,   Geschichte    der   Völkerwanderung   v.    Ed.   v.  Wietersheim, 

2.  umgearbeitete  Auflage,  besorgt  v 1.  Band,  Leipzig,  Weigel, 

1880.  637  S.  8°. 
H.  Gerlach,  Allgemeine  kirchliche  Chronik  für  1880,  begr.  v.  K.  Mathes, 

fortges.  v Hamburg,  Händke  und  Lehmkuhl,  1881,  303  S.  8°. 

W.  Herbst,  Encyklopädie  der  neueren  Geschichte,  Gotha,  F.  A.  Perthes, 

1880—1881,  Lfrg.   1—5  (bish.  384  S.),  8°. 
K.  Hillebrand,  Geschichte  d.  Julikönigthums   (1830  —  48),  2.   Auflage, 

1.  Lfrg.  (Einleitung),  Gotha,  F.  A.  Perthes,  1881,  CXL  S.,  8.° 
F.  Kaltenegger,   die   geschichtl.  Entwicklung   der  Rinderracen  in  den 

Österreich.  Alpenländern.  Landesculturhistor.  Skizze.  Prag,   1881, 

Calve,  28  S.,  8.° 
K.  Lohmeyer 3  Gesch.  von  Ost-  und  Westpreussen,  2.  Auflage,  1.  Abth., 

Gotha,  F.  A.  Perthes,  t88l,  290  S.,  8°. 
H.  F.  A.Nobbe,  Gerhoh  von  Reichersberg. Leipzig,  Böhm,  1881,  180  S., 8°. 
F.  W.  Schirrmacher,  Gesch.  Castiliens  im  12.  und  13.  Jahrh.,  Gotha, 

F.  A.  Perthes,  696  S.,  8°. 
W.  Schrat^,  die  Conventionsmünzen   der  Herzoge  v.  Bayern   und  der 

Bischöfe  v.  Regensburg  v.  Ende  des  12.  bis  Anfg.  des  14.  Jahrh. 

(Sonderabdr.)  Regensburg,  Coppenrath,  1880,  33  S.  mit  2  T.,  8°. 

Historisch-Bibliographische  Notizen 

für  Steiermark. 


15.  März  bis  15.  Juni  1881. 


Archäologie. 

(S.  auch  Kunstgeschichte,  Topographie.) 

Notiz  über  Antikenfunde  in  Wagna  u.  Leit- 
ring. Graz.  Volksblatt  Nr.  84. 


Biographie. 

Biograph.  Lexikon  des  Kaiserthums  Oester- 
reich.  Von  Dr.  C.  v.  Wurzbach.  41.  Thl. 
(Stmk.  btr.  Art.'.   Sweth,  Caj.  Karl  — , 
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Svoboda,  Adalb.  — ,  Syz  Jac.  — .)  Wien 

1880,  8». 
Jacob  Hugowitsch,    f  Pfarrer  von  Klein 

(Nekrolog).  Graz.  Volksblatt  Nr.  73- 
Agathe  Klerr  (Nekrolog  v.  H.Auegg).  Graz. 

Tagespost  Nr.  76.  Graz.  MorgenpostNr.66. 
Karl  Gottfr.  R.  v.  Leitner  (kritische  Studien 

v.  R.  M.  Werner).  Montagsrevue  (Wien) 

Nr.  13. 
Josef  P rasch,  f  Domherr  (Nekrolog).  Graz. 

Volksblatt  Nr.  94- 
Ein  steir.  Maler.  (St.  Retz,  f  1654.)  V.  E. 

Kümmel.  Graz.  Tagespost  Nr.  147. 

Geschichte. 

(S.  auch  Reformationsgeschichte.) 

Von  den  Anflügen  des  stmk.  Staatswesens 
(Dr.  J.  v.  Zahn).  Montagsrevue  (Wien) 
Nr.  21—23. 

Hofleben. 

Erzh.  Karl's  Hochzeitszug  in  Graz  i.  J.  1581. 
Graz.  Morgenpost  Nr.  113. 

Kirchengeschichte. 

Gehaltsregulirung  f.  d.  Clerus  vor  121  Jahren 
(nach  e.  untersteir.  Pfarrchronik).  Graz. 
Volksbl.  Nr.  116. 

Eine  Dankprocession  vor  120  Jahren.  Christi. 
Feierabend  Nr.  7« 

Kunstgeschichte. 

Zur  Gesch.  d.  Schatz-,  Kunst-  u.  Rüstkammer 
in  der  k.  k.  Burg  zu  Gr&tz.  VI.  (J. 
Wastler).  Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm. 
z.  Erf.  u.  Erh.  d.  Kunst-  u.  histor.  Denk- 
male, VII.,  l. 

Die  zwei  Reliquienschreine  im  Dome  zu  Graz. 
Kirchenschmuck  Nr.  5  u.  6. 

Reformationsgeschichte. 

Zur  Geschichte  der  Gegenreformation  in  Steier- 
mark. Von  Dr.  B.  Czerwenka  (Schluss). 
Jahrbuch  der  Gesellsch.  f.  d.  Gesch.  d. 
Protestantismus  in  Oesterreich.  1.  Jhrg. 
3-  Heft. 

Das  Protestanten-Patent  Josef  II.  im  oberen 
Ennsthale  (Jos.  Zapletal).  Graz.  Volksbl. 
Nr.  85  ff. 

Schulwesen. 

Schulhistorisches  (btr.Ob.-Wolz).  V.J.Schmutz. 
Pädagog.  Ztsch.  Nr.  10. 

Sagen. 

Gräfin  Veronica  (Steir.  Volkssage).  SÜdsteir. 
Post  Nr.  16  ff. 


Sitten  und  Gebrauche. 

Das  „Blockziehen"  in  Steiermark  (C.  Michael). 

(Leipzig),  Gartenlaube  Nr.  18. 
Passionsspiele  in  den  österr.  Alpen   (Dr.  A. 

Schlossar).   Wien.  Allg.  Ztg.,  1^4  «& 

Nr.  404. 

Topographie. 

(S.  auch  Archäologie,  Kunstgeschichte, 
Schulwesen.) 

Topograph.  Statist.  Lexikon  v.  Stmk.  (J.  A. 
Janisch).  33-  Heft,  Graz  1881. 

(J.  Wichner).  Die  Stiftsbibliothek  zu  Adm  ont 
Graz  1881,  kl.  8°;  39  SS.  u.  1  Holzschn. 

Das  ehemal.  Nonnenkloster  O.  S.  B.  zu  Ad- 
mont  in  Steiermark.  Von  P.  J.  Wichner  f 
(Schluss).  Wissenschaft!  Studien  u.  Mit- 
theilungen aus  dem  Benedictiner-Orden. 
Würzbuig-Wien  1881,  11.  Jbrgg.  2.  Heft 
(Der  ganze  Aufsatz  auch  separat  in 
Broschürenform.  Brunn  1881,  8°,  44  SS.) 

Einige  Notizen  über  das  Bacherngebirge. 
Südsteir.  Post  Nr.  1-2. 

Die Filialkirche  s.  Anna  zu  Jobst  bei  Bl  u m a u. 
Kirchenschmuck  Nr.  6. 

Schloss  Gösting  ( — R.)   Graz.  Morgenpost    , 
Nr.  117. 

Boden,  Wasser,  u.  Luft  v.  Gleichenberg 
(Dr.  C.  Clar).  Graz  1881.  8°,  31  SS.  u. 
2  Karten. 

Notiz  üb.  ein  Christusblld  am  Graz.  Calva- 
rienberg.  Graz.  Morgenpost  Nr.  79- 

Der  Calvarienberg zu  Graz  (F.  Pötz).  Christi. 
Feierabend  Nr.  6 — 8. 

Ein  Rechtsstreit  zwisch.  Herrschaft  u.  Bürger- 
thum  zu  Hartberg  (J.  Simmler).  Graz. 
Tagespost  Nr.  88 — 102. 
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Zur  Geschichte  der  Finanzgebahriitig 

in  Niederösterreich  unter  König  Rudolf  I. 

1281 — 82. 

Ab solutorien,  Abrechnungen  und  Verpfändungen  {wischen 
König  Rudolf  und  seinem  Sohne  Herzog  Albrecht  mit  dem 
niederösterr.   Landschreiber  Mag.  Konrad  von  Himberg. 

Origg.  im  Staatsarchive  zu  Wien,  Copp.  b.  Herausgeber. 

1281,  23.  Mai,   Wien. 

König  Rudolf  ertheilt  dem  österr.  Landschreiber  Mag.  Konrad 
für    dessen  Finan\gebahrung  unter   Kg.  Otakar   das  Absolutorium. 

JNos  Rudolfus  dei  gratia  Romanorum  rex  semper  augustus  tenore 
presentium  recognoscimus  et  scire  volumus  vniuersos  tarn  posteros 
quam  presentes,  quod  prudens  vir  magister  Chunradus  scriba  Austrie, 
fidelis  noster  dilectus,  post  introitum  nostrum  in  ciuitatem  Wiennensem 
de  omni  eo  in  quo  idem  magister  Ch.  inclito  quondam  O.  regi  Bohemie 
ratione  officiorum  obligatus  remanserat,  nos  plene  et  integre  per  ratio- 
nem  legitimam  expediuit,  hoc  regali  edicto  vniuersis  et  singulis  firmiter 
inhibentes,  ne  quis  ipsum  magistrum  Ch.  vel  suos  heredes  inposterum, 
occasione  premissa,   audeat  perturbare,   impetere  vel   etiam   molestare. 


Anmerkung.  Für  Steiermark  haben  diese  Documente  insoferne  mit  Bedeutung, 
als  zum  Theile  auch  dieses  Land  in  den  Finanzoperationen,  deren  jene  gedenken, 
einbezogen  erscheint.  Ausserdem  ist  Mag.  Konrad  (gen.  von  Himberg)  unter  Konig 
Otakar  Landschreiber  d.  h.  Landesrentmeister  oder  Finanzminister  auch  in  Steiermark 
gewesen,  und  behielt  diesen  wichtigen  Posten  auch  unter  König  Rudolf,  ja  fungirte  sogar 
im  selben  Amte  zu  gleicher  Zeit  auch  in  Oesterreich.  Er  war  Ehrendomherr  zu  Passau, 
Commendatar-Pfarrer  zu  Gradwein,  doch  verheiratet.  König  Rudolf,  der  ihn  „Gevatter* 
nannte,  dotirte  ihn  reich,  zum  Theile  aus  den  confiscirten  Gütern  Paltrams,  des  otakarisch 
gesinnten  Bürgermeisters  von  Wien.  Die  Schlacht  auf  dem  Marchfelde  (1278)  drängte 
diesem  warmen  Anhinger  Rudolfs  ein  Gelübde  ab,  das  er  auch  erfüllte:  er  stiftete 
nämlich  das  Nonnenkloster  zu  Tuln,  und  trat  schliesslich  selber  mit  seiner  Frau  in 
dieses  ein. 
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In  cuius  rei  testimonium  presens  scriptum  maiestatis  nostre  sigillo 
iussimus  communiri.  Datum  Wienne,  X,  kal.  Junii  indict.  IX.,  anno 
Domini  M.CC.LXXXI.,  regni  vero  nostri  anno  octauo. 

2. 

1281,  1.  Juni,  Wien  CO 

König  Rudolf  spricht  den  österr.  Landschreiber  Mag.  Konrad 
von  aller  Amtsverantwortung  gegenüber  Jedermann  los. 

Rudolfus  dei  gratia  Romanorum  Vex  semper  augustus  vniuersis 
sacri  imperii  Romani  fidelibus  presentes  litteras  inspecturis  gratiam 
suam  et  omne  bonum.  Intuentes  multa  grata  seruitia  que  prudens  vir 
magister  Chunradus  scriba  Austrie,  deuotus  et  familiaris  noster  dilectus, 
pre  ceteris  fidei  continuatis  operibus  deuotius  nobis  impendit,  sibi  hanc 
gratiam  concedimus  et  donamus,  quod  siue  in  statu  permanserit 
seculari,  vel  per  religionis  ingressum,  aut  per  quemcunque  modum  alium 
inspirante  diuino  spiritu  ad  aliam  vitam  voluerit  se  transferre,  nulius 
principum,  dominorum,  vicariorum  aut  ministerialium  terre  Austrie 
pretextu  officii  seu  rationis  non  reddite  ipsum  valeat  vel  audeat  impedire, 
impetere  vel  turbare,  cum  de  ipso  tantam  geramus  fiduciam,  quod 
super  premissis  eum  sue  conscientie  duximus  relinquendum,  et  si  ipsum 
magistrum  Ch.  intestatum  vel  sine  ordinatione  rerum  suarum  uocari 
contigerit  ab  hac  luce,  relicta  sua  vel  ipsius  pueri  vel  heredes,  aut 
seruitores  eiusdem,  pretextu  dicti  officii  vel  rationis  non  reddite,  grauentur 
nullatenus  vel  ab  aliquo  impetantur,  cum  seruitia  sua  meruerint  quod 
post  eius  decessum  persone  predicte  honorari  potius  debeant  quam 
grauari.  Preterea  precise  uolumus  quod  nulius  principum,  dominorum 
vel  uicariorum  aut  officialium,  ingruente  etiam  necessitate  quacumque, 
ab  ipso  magistro  Ch.  seruitia  vel  dona  aliqua  exigat  aut  requirat,  sed 
in  hiis  ipse  sue  voluntatis  arbitrio  relinquatur.  In  quorum  testimonium 
presens  scriptum  exinde  conscribi  et  maiestatis  nostre  sigillo  fecimus 
communiri.  Datum  Wienne,  kal.  Junii»  indict.  IX.,  anno  Domini 
M.CC.LXXXI.,  regni  vero  nostri  anno  octauo. 

3- 
1281,  1.  Juni,  Lin\ 

König  Rudolf  verschreibt  Mag.   Konrad,    Landschreiber   von 

Oesterreich,  und  gewissen  anderen   seiner  Gläubiger  die  Einkünfte 

sämmtlicher  Aemter  von  Niederösterreich,  und  ausserdem  gegebenen 

Falles  noch  welche  aus  Steiermark. 

Nos  Rudolfus  dei  gracia  Romanorum  rex  semper  augustus  tenore 
presentium  recognoscimus  et  scire  volumus  vniuersos  quod  nos  predil 
lecto  fidelt   nostro   magistro  Chunrado   scribe  Austriae  ac  creditoribus- 
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nostris  Friderico  Pollici  ciui  Ratisponensi,  Jacobo  de  Hbya  ciui  Wien- 
nensi,  et  Jacobo  Metensi  omnia  officia  nostra  per  Austriam,  scilicet 
monetam  totam  et  integram,  de  qua  tarnen  illustrem  L.  comitem  pala- 
tinum  Reni  ducem  Bawarie  in  tribus  milibus  talentorum  Wiennensium 
et  mille  talentis  ad  opus  expensarum  illustris  comitis  Alberti  nostri 
primogeniti  dictus  magister  Chunradus  expediet,  et  iudicia  singula,  et 
magnam  mutam  per  Danubium  pro  debitis  in  eorum  expressis  litteris 
ac  nobis  super  hoc  ipsis  traditis,  in  quibus  ipsis  ex  causa  mutui  et 
venditionis  pannorum  existimus  obligati,  presentibus  obligamus,  adicientes 
eisdem  in  Solutionen)  debitorum  suorum  sexcentas  marcas  argenti,  quas 
ipsis  apud  abbaten)  Admontensem  de  officiis  Styrie  ordinauimus  ante 
renouationem  denariorum  soluendas,  de  quibus,  si  idem  abbas  non 
satisfaceret,  extunc  dicta  officia  Styrie  libere  ad  manus  nostras  redibunt, 
et  dictus  magister  Chunradus  faciet,  ordinabit  atque  disponet  de  illis 
secundum  quod  nobis  nouerit  expedire.  Predicta  autem  omnia  et 
singula  officia  damus  et  ordinamus  ad  manus  magistri  Chunradi  predicti, 
vt  se  et  dictos  creditores  expediat  reddttibus  de  eisdem.  Si  uero 
eundem  magistrum  Chunradum  ante  solucionem  plenariam  debitorum 
huinsmodi  ab  hac  luce  vocari  contigerit,  volumus,  quod  ipsius  relicta 
et  heredes  et  Johannes  notarius  monete  se  tarn  diu  de  predictis 
officiis  intromittant,  quousque  debita  prefati  magistri  Chunradi  et  predic- 
torum  creditorum  plenarie  persoluantur,  hoc  regali  edicto  illustri  AI. 
primogenito  nostro  et  aliis  quibuscumque  vicariis,  rectoribus,  officialibus 
siue  iudicibus  terre  Austrie,  quicumque  pro  tempore  fuerint,  firmiter 
inhibentes,  ne  ipsum  magistrum  Chunradum  ante  completam  Solutionen) 
predictorum  debitorum  in  supradictis  officiis  impediant  aliqualiter  aut 
perturbent.  In  cuius  rei  testimonium  presens  scriptum  maiestatis  nostre 
sigillo  iussimus  communiri.  Datum  in  Linza,  kal.  Iunii,  indict.  IX.,  anno 
Domini  millesimo  ducentesimo  octogesimo  primo,  regni  vero  nostri 
anno  octauo. 

4- 
1282,  2.  Juni,  Lin\. 

König  Rudolf  rechnet   mit  dem   österr.   Landschreiber* Mag. 

Konrad  ab,  was  derselbe  (seit  U276J  an  öffentl.  Geldern  verwaltete 

und  erklärt  sich  ihm  als  Schuldner  für  12436  Pfd.    Wiener  Pfenn. 

und  606  Mk.  Silbers,  wofür  er  ihm  und  seinen  Mitgläubigern  sämtl. 

oesterreich.  Aemter  verpfändet. 

Nos  Rudolfus  dei  gracia  Romanorum  rex  semper  augustus 
tenore  presencium  recognoscimus  et  publice  profitemur,  quod  nos  habita 
et  audita  seu  facta  racione  cum  magistro  Conrado  scriba  Austrie,  fideli 
nostro  dilecto,  per  singulas  partes  in  die  Ascensionis  Domini  coram 
nobis   et   Alberto   nostro  primogenito    in  domo   ipsius  magistri  Conr. 

9* 
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apud  Wiennam  de  omnibus  receptis  per  ipsum  magistrum  C.  ab 
aduentu  nostro  in  Wiennam,  tarn  de  monetis,  quam  mutis,  iudiciis, 
'precariis,  steuris,  mutuo,  contributionibus  et  vrburis,  tarn  in  argento 
et  auro,  quam  in  denariis  et  annona,  siue  de  Austria,  Stiria, 
siue  Morauia  qualitercunque  prouenientibus,  et  deinde  eadem  computa- 
cione  continuata  in  oppido  nostro  Lintz  in  die  Penthecostes  de  expo- 
sitis  et  in  se  nomine  nostro  receptis  a  predicto  tempore  aduentus  nostri 
in  Wiennam  usque  in  diem  Penthecosten  pretactam,  defalcatis  expo- 
sitis  omnibus  a  receptis  per  computacionem  seu  racionem  legitimam 
per  singulas  particulas  factam,  remansimus  eidem  in  duodecim  milibus 
quadringentis  et  triginta  sex  talentis  denariorum  Wiennensium  et  in 
sexcentis  et  sex  marcis  argenti  legitime  obligati,  pro  quibus  eidem 
magistro  C.  officia  nostra  per  Austriam,  scilicet  monetas,  mutas  et 
iudicia  assignaimus  et  obligauimus,  possidendas  et  pacifice  retinendas 
tarn  diu  ab  ipso  magistro  C.  uel  suis  heredibus,  quousque  predicta 
debita  plenarie  consequantur,  et  aliis  eciam  creditoribus  nostris,  scilicet 
Friderico  Pollici  ciui  Ratisponensi,  Jacobo  de  Hoy  ciui  Wiennensi  et 
Jacobo  Metensi  de  ipsorum  debitis  satisfiat  Ordinauimus  eciam  memorato 
magistro  Ch.  minorem  mutam  in  Steine,  de  qua  usque  ad  Natiuitatem 
Domini  nunc  futuram  nobis  plenam  reddidit  racionem,  ab  ipsa  Natiuitate 
Domini  ad  duos  annos  continuos  in  solucionem  predicti  debiti  et  quo- 
rundam  aliorum  expedicionem,  que  sibi  specialiter  duximus  committenda, 
quam  mutam  pro  duobus  milibus  et  quadringentis  talentis  de  predicto 
debito  defalcabit,  saluis  nichilominus  obligacionibus  factis  dicto  magistro 
C.  de  Castro  in  Ried  et  redditibus  in  Steurstorf,  in  insulis  circa  Tul- 
nam  situatis,  super  quibus  idem  magister  C.  nostras  habet  literas  spe- 
ciales quas  in  sui  uigore  volumus  remanere,  saluis  eciam  aliis  ordina- 
cionibus  et  expensis  apud  Linzam  et  Euerdingen  per  nos  factis,  sicut 
per  alias  nostras  litteras  plenius  inuenitur  expressum.  In  cuius  testi- 
monium  presens  scriptum  maiestatis  nostre  sigillo  iussimus  communiri. 
Datum  apud  Lintzam,  Uli.  non.  Junii,  indict.  IX,,  anno  Domini  M. 
ducentesimo  octogesimo  primo,  regni  vero  nostri  anno  octauo. 

5- 
1282,  19.  Oct.,  Wien. 

Graf  Albrecht  von  Habsburg,  als  Reichsverweser  in  Oesterreich 
und  Steiermark,  rechnet  mit  dem  österr.  Landschreiber  Mag.  Konrad 
über  dessen  Finan\gebahrung  seit  König  Rudolfs  Abreise  ab,  und  er- 
klärt sich  ihm  für  4466  '/*  Mk.  Silbers  und  163  Pfd.  60  Wiener  Pfenn. 
als  Schuldner,  wofür  er  ihm  die  kleinere  Maut  \u  Stein  verschreibt 
Nos  Albertus  dei  gracia  de  Habspurch  et  de  Kiburch  comes, 
lantgrauius  Alsacie,  illustfis  domini  Rudolfi  Romanorum  regis  primo- 
genitus   et  eiusdem   per   Austriam    et   Stiriam   vicarius    generalis,   ad 
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vniuersorum  presentes  litteras  intuencium  noticiain  deferimus  publice 
profitentes,  quod  habita  computacione  finali  cum  dilecto  fideli  nostro 
magistro  Chvnrado  scriba  Austrie  anno  Domini  millesimo  octogesimo 
secundo,  Sabbato  proximo  ante  festum  beati  Cholomanni,  in  domo 
fratrum  Minorum  Wiennensium  coram  nobis  in  presentia  venerabilium 
videlicet  domini  Werahardi  Secouiensis  episcopi,  Henrici  abbatis  Ad- 
montensis  scribe  Stirie,  item  nobilium  Austrie  et  Stirie  Wernhardi  de 
Schovmberch,  Vlrici  de  Tovuers,  Ottonis  de  Pertoltstorf  camerarii 
Austrie,  Stephani  de  Meissow  marschalci  Austrie,  Friderici  de  Pe- 
touia,  Erchengeri  de  Landesere,  Chvnradi  de  Pilihdorf,  Friderici  dapiferi 
de  Lengpach,  Chvnradi  de  Svmeraw,  Hermanni  marschalci  de  Landen- 
berch,  magistri  Bentzonis  nostri  prothonotarii,  Johannis  de  Heding, 
Heinrici  de  Lovbenberch,  magistri  Rudolf?  notarii  nostri,  Jacobi  de 
Hermsdorf,  Rimbotonis  iudicis  Wiennensis,  Chvnradi  de  Preitenveld, 
et  quam  pluribus  aliis  fide  dignis,  computauit  idem  magifcter  Chunradus 
et  docuit  legitima  racione,  se  pro  serenissimo  patre  nostro  domino 
Rudolfe  Romanorum  rege  tempore  quo  recessit  ab  Austria,  videlicet 
die  Pentecostes,  qui  tunc  fuit  in  die  beati  Nicomedis  martiris,  et  ab 
eodem  die  pentecostali  continue  per  reuolutionem  vnius  anni  integri 
vsque  ad  festum  beati  Viti  subsequens  exposuisse  ac  in  se  recepisse 
ad  ordinationem  ipsius  domini  nostri  regis  viginti  et  vnum  milia  sep- 
tingenta  et  vnum  talenta  denariorum  Wiennensium,  et  in  argento 
quinque  milia  sexcentas  et  Septem  marcas  argenti  cum  fertone  pon- 
deris  Wiennensis,  item  in  denariis  Ratisponensibus  quadringenta  et 
tredecim  talenta  cum  dimidio  pro  quingentis  talentis  denariorum 
Wiennensium  computata.  Item  computauit  idem  magister  Ch.  a  prefato 
die  pentecostali  per  reuolucionem  vnius  anni  continui  vsque  in  festum 
beati  Viti  predictum  se  pro  nobis  in  expensis  et  aliis  ordinacionibus 
nostris  exposuisse  sex  milia  ducenta  et  quadrigenta  quatuor  talenta 
cum  quinque  solidis  denariorum  Wiennensium  et  in  argento  duo  milia 
trecentas  et  viginti  quinque  marcas  argenti  minus  vno  fertone.  Item 
computauit  prefatus  magister  Chunradus  a  predicto  festo  sancti  Viti  vsque 
in  Sabbatum  ante  festum  beati  Cholomanni  subsequens  se  pro  nobis 
exposuisse  duo  milia  centum  et  quadraginta  Septem  talenta  et  septuaginta 
denarios,  et  in  argento  nonaginta  quinque  marcas  cum  dimidia, 
quorum  exposicionum  omnium  summa  tarn  pro  domini  nostri  regis 
quam  et  nostris  et  expensis  se  extendit  ad  triginta  milia  quingenta 
nonaginta  tria  talenta  minus  viginti  denariis,  in  argento  vero  summa 
totalis  facit  octo  milia  et  viginti  septem  marcas  cum  dimidia.  Consequenter 
memoratus  magister  Chvnradus  ostendit  et  docuit  se  a  festo  Pentecostes 
supradicto,  quo  rex  recessit  ab  Austria,  per  reuolucionem  vnius  anni 
continuam,  et  abinde  usque  ad  festum  beati  Johannis  baptiste  se  de  officiis 
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Austrie,  videlicet  monetis,   muta  magna  Lintzensi   et   muta   in  Emars- 

dorf   et   quibusdam   receptis    de    judiciis    et    prouentibus   denariorum 

vrbore     et   aliis   obuencionibus    quibuscumque    decem   et    octo    milia, 

sexcenta   et   nonaginta    quinque    talenta  minus   octoginta   denariis,  et 

in  argento  sexcentas    marcas    per   abbatem    Admontensem    de    Stiria 

recepisse,  item  a  festo   beati  Johannis   baptiste   predicto  vsque   in  do- 

minicam  diem  proximam  post  festum  beati  Michahelis  subsequens  cum- 

putauit    idein   magister    Ch.   se  de    pretactis    officiis    Austrie    vndecün 

milia    septingenta    triginta   quinque   talenta  denariorum   Wiennensium, 

in    argento    vero    mille    trecentas    sexaginta   et    vnam    marcas   cum 

fertone    tarn    de  Austria  quam   de  Stiria    recepisse,    quorum   percep- 

torum    omni  um    summa    ad    triginta    milia    quadragenta    et    triginta 

talenta   minus  octoginta   denariis  se  extendit,  in   argento  vero  summa 

facit   mille    nonagentas   sexaginta   et   vnam  marcas   cum    fertone.   De- 

lalcatis   aut  expositis    a   receptis,   nos    eidem    magistro     Chunrado    in 

centum  sexaginta  tribus  talentis  et  sexaginta  denariis  et  in  sex  milibus 

sexaginta   et   sex   marcis   argenti   cum   fertone   remansimus   debitores. 

Preterea  licet   serenissimus  pater  noster  et  dominus  postquam  recessit 

ab  Austria,  eidem  magistro  Chvnrado  propter  fidem  et  merita  sua  duo 

milia  et  quadringenta  talenta  denariorum  Wiennensium  de  minori  muta  in 

Stein  percipienda,   a  Natiuitate  Domini   nunc  transacta  ad  duos   annos 

continuos   ordinasset,    idem    tarnen    magister   Chvnradus    liberaliter   et 

libenter  huiusmodi   donacioni   renuncians,   eandem   pecuniam   ad  mille 

sexcentas  marcas  iusta  estimacione  redactam  de   prefata  argenti  summa 

sibi  voluit  et   peciit    defalcari,  qua  sibi  ut  peciit,  defalcata,   nos  eidem 

magistro    Ch.    in    quatuor    milibus    quadringentis    et    sexaginta   sex 

marcis  argenti   cum   fertone    ac   centum    et   sexaginta    tribus   talentis 

et  sexaginta  denariis  rite  remansimus  obligati.  Ad  quorum  solucionem 

nos   et   serenissimum    patrem    nostrum   presentibus    obligamus,   dictus 

quoque   magister   Chunradus   prefatam   mutam    in   Stein   minorem  ab 

hinc  vsque  ad  festum  Natiuitatis  Domini   et  ab  inde  ad   annum  vnum 

conti nuum   iuxta   ordinationem    regiam   libere   possidebit.    In   quorum 

omnium  testimonium   et  cautelam  presentes   litteras  sibi  dari  iussimus 

sigilli  nostri  munimine  roboratas.  Datum  Wienne,  XIII.  kal.  Nouenibris, 

anno  Domini  supradicto. 

6. 
1282>  1£.  Dec,  Augsburg. 

König  Rudolf  erklärt,  dem  österr.  Landschreiber  Mag.  Konrad 

aus  dessen  Amtsverwaltung  noch  1500  Pfd.  Wien.  Pfenn.  %u  schulden, 

und  verschreibt  ihm  dafür  die  Einkünfte  der  Mün\e  \u  Ens. 

Nos  Rudolfus   dei   gratia  Romanorum    rex  semper  augustus   ad 
uniuersorum  noticiam  volumus  peruenire,  quod   de  omnibus  debitis  in 
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quibus  honesto  uiro  magistro  Chunrado  scribe  Austrie  tenebamur, 
eidem  adhuc  in  mille  quingentis  talentis  dcnariorum  Wiennensium 
existiraus.  obligati,  pro  quibus  sibi  monetam  nostram  in  Anaso  cum 
omnibus  suis  prouentibus  obligamus  percipiendam  et  colligendam  tarn 
diu.  quousque  predictam  summam  pecunie  plene  collegerit  et  perceperit 
de  eadem.  Predictam  vero  monetam  pro  certitudine  ampliori  ad  instan- 
ciam  memorati  magistri  Chunradi  ad  manus  honesti  uiri  Johannis 
notarii  monete  Wiennensis  *et  Chunradi  dicti  Dvrst  ciuis  de  Stein, 
vel  aliorum  quos  idem  magister  Ch.  ad  hoc  duxerit  deputandos, 
liberaliter  assignamus,  ita  quod  iidem,  licet  sepedictum  magistrum 
Chunradum  mori  quod  absit,  contingeret,  vel  uitam  in  melius  conunutare, 
prius  quam  plene  fieret  solutio  memorata,  dictam  monetam  sine  tur- 
bacione  qualibet  vsque  ad  Solutionen!  plenariam  percipere  debeant 
nomine  dicti  magistri  Ch.  libere  et  quiete.  In  cuius  rei  testimonium 
presens  scriptum  exinde  conscribi  et  maiestatis  nostre  sigillo  fecimus 
communiri.  Datum  Auguste,  XVIIII.  kal.  Januarii,  indict.  XL,  anno 
Domini  M.CC.LXXXIL,  regni  vero  nostri  anno  X. 

7- 
1282,  14.  Dec,  Augsburg. 

König  Rudolf  verschreibt  dem  österr.  Landschreiber  Mag. 
Konrad  die  kleine  Maut  \u  Stein  (\u  Deckung  dessen  Amtsgut- 
habens und  als  Bestätigung  der  Verschreibung  seines  Sohnes,  des 
Reichsverwesers  Grafen  Albrecht). 

Nos  Rudolfus  dei  gratia  Romanorum  rex  semper  augustus 
tenore  presencium  profitemur  et  publice  protestamur,  quod  honestus 
vir  magister  Chunradus  scriba  Austrie,  dilectus  familiaris  noster,  mutam 
minorem  in  Stein  a  nunc  instante  festo  Natiuitatis  dominice  ad 
annum  completum  continue  cum  omnibus  suis  prouentibus  adhuc 
libere  debeat  obtinere,  vnde  precise  nolumus  quod  idem  magister  Ch. 
in  dicta  muta  tempore  medio  per  illustres  .  .  filios  nostros  vel  per 
quoscunque  alios  aüqualiter  perturbetur.  Ad  hoc  memoratam  mutam 
ad  instantiam  dicti  magistri  Ch.  ad  manus  honesti  viri  Johannis  notharii 
monete  Wiennenssis  et  Chunradi  dicti  Dvrst  ciuis  de  Stein,  vel  aliorum 
quos  idem  magister  Ch.  ad  hoc  duxerit  deputandos,  liberaliter  assigna- 
mus, ita  quod  licet  sepedictum  magistrum  Ch.  ante  dictum  annum 
completum  mori  quod  absit,  vel  uitam  felicius  mutare  contigerit,  iidem 
vsque  ad  reuolucionem  eiusdem  anni  mutam  predictam  sine  omni 
impedimento  debeant  libere  percipere  et  tenere.  In  cuius  rei  testimonium 
presens  sriptum  exinde  conscribi  et  maiestatis  nostre  sigillo  fecimus 
communiri.  Datum  Auguste,  XVIIII.  kal.  Januarii,  indict.  XL,  anno 
Domini  M.CC.LXXXIL,  regni  vero  nostri  anno  X. 
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8. 
1282,  24.  Dec,  Augsburg. 

Herzog    Albrecht   von    Oesterreich    gibt    dem    österr*    Land- 

Schreiber  Mag.  Konrad  bezüglich  dessen  Finan\gebarung  (von  1276 

ab)  ein  vollständiges  Absolutorium. 

Nos  Albertus  dei  gracia  dux  Austrie  et  Styrie  ac  dominus 
Carniole  et  Marchie,  de  Habspurch  et  Kyburch  comes,  lantgrauius 
Alsacie,  tenore  presencium  profitemur  et  ^cire  volumus  vniuersos  tani 
posteros  quam  presentes,  quod  honestus  et  prudens  vir  magister 
Chunradus  scriba  Austrie,  compater  et  fainiliaris  noster  dilectus,  de 
omnibus  expositis  et  receptis  per  ipsum  a  primo  aduentu  domini  et 
patris  nostri  karissimi,  domini  Rudolfi  inuictissimi  Romanorum  regis, 
in  Austria  vsque  ad  festum  beate  Katherine  virginis  proxime  nunc 
elapsum,  tarn  domino  nostro  predicto  quam  nobis  suo  nomine  per- 
fectam  et  plenam  reddidit  racionem,  et  de  hiis  omnibus  vbicumque 
et  qualitercumque  exposuerit  siue  receperit,  tarn  ipsum  patrem  nostrum 
quam  nos.  racionabiliter  expediyit,  vnde  dictum  magistrum  Chunradum 
et  suos  liberos  de  predictis  omnibus  pronunciamus  et  dimittimus  ad 
instar  patris  nostri  predicti  liberos  et  solutos,  presentibus  firmiter 
inhibentes,  ne  quis  in  posterum  nostro  aut  alieno  nomine  pretextu 
officiorum  Austrie,  vel  non  reddite  racionis,  sepedicto  magistro  Chun- 
ado  vel  suis  heredibus  ullam  penitus  moueat  questionem.  In  cuius 
rei  testimonium  presentes  litteras  dari  mandauimus  nostri  sigilli  munimine 
roboratas.  Datum  in  Augusta,  in  vigilia  Natiuitatis  Domini,  anno  Domini 
millesimo  ducentesimo  octogesirtio  secundo. 

9- 
1282,  24.  Dec,  Augsburg. 

Herzog   Albrecht    von    Oesterreich   bestätiget   die   von  seinem 

Vater  König  Rudolf  dem  österr.  Landschreiber,  Mag.  Konrad,  für 

dessen  Amtsguthaben  zugestandene  Verschreibung  der  Mün\e  \u  Ens. 

Nos  Albertus  dei  gracia  dux  Austrie  et  Stirie,  dominus  Carniole 
et  Marchie,  de  Habspurch  et  Kiburch  comes  et  lantgrauius  Alsacie, 
ad  noticiam  vniuersorum  presentes  litteras  intuencium  deferimus  pro- 
fitentes,  quod  cum  Serenissimus  pater  noster  et  dominus,-  dominus 
Rudolfus  rex  Romanorum  semper  augustus  honesto  viro  magistro 
Chvnrado  scribe  Austrie,  compatri  et  familiari  nostro  dilecto,  monetam 
in  Anaso  cum  omnibus  suis  prouentibus  in  solucionem  mille  et  quin- 
gentorum  talentorum  denariorum  Wiennensium,  in  quibus  tarn  nos 
quam  pater  noster  predictus  eidem  extitimus  et  existimus  obligati,  pro- 
xime in  Augusta  ante  infeodacionem  de  terris  predictis  Austrie  et 
Stirie  nobis  factam  libere  duxerit  obligandam  et  percipiendam,   quoad- 
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usque  predictam  summam  pecunie  plene  collegerit  et  perceperit  ex 
eadem,  nos  obligacionem  huiusmodi  ratam  habemus  et  gratani,  et  tenore 
presencium  confirmamus  predictam  monetam  pro  certitudine  ampliori 
ad  instanciam  memorati  magistri  Chunradi  ad  manus  honesti  viri  Jo- 
hannis  monete  nostre  Wiennensis  notarii  et  Chvnradi  dicti  Dvrst  ciuis 
in  Stein,  vel  aliorum  quos  idem  niagister  Chunradus  ad  hoc  duxerit 
deputandos,  liberaliter  assignantes,  ita  quod  iidem,  licet  sepedictum 
magistrum  Chvnraduin  ante  solucionem  sev  percepcionem  debiti  me- 
morati mori  quod  absit,  contingeret,  vel  vitam  in  melius  commutare, 
dictam  monetam  cum  suis  prouentibus  vniuersis  sine  turbacione  et 
inpedimento  quolibet  vsque  ad  solucionem  plenariam  percipere  debeant 
nomine  sepedicti  magistri  Chunradi  libere  et  quiete.  In  cuius  rei  testi- 
nionium  presentes  litteras  sibi  dari  iussimus  sigilli  nostri  munimine 
roboratas.  Datum  in  Augusta,  in  vigilia  Natiuitatis  Domini,  anno  Domini 
millesimo  ducentesimo  öctogesimo  secundo. 


IL 

Zur  steierm.  Kirchen-  U.Sittengeschichte 

im  16.  Jahrh. 

Hirtenbrief  Bischof  Martin  Brenners  von  Seckau  an  Propst 
Wolf  gang  und  das  Capitel  des  Stiftes  Seckau,  1588. 

Gleichzeitige  Abschrift  im  steierm.  Landesarchive. 

-NLartin  von  Gottes  Gnaden  Bischoff  zu  Seggau  etc.  Vnsern  Grues 
vnd  wolgenaigten  Willen  zuuoran.  Erwirdiger  Herr  Brobst,  wirdige, 
sonders  liebe  fratres  in  Christo.  Mit  was  grosser  Andacht  vnd  Frey- 
gebikheit  balt  nach  der  heiligen  Apostel  Zeyt  viel  ohnvalbarliche,  herr- 
liche Clöster  vnd  Gottshaüser  von  den  frumen  Cristen  gestifftet  vnd 
erbauet,  mit  was  Emssikheit  vnd  göttlichen,  inbrünstigem  Eifer  sie 
nochmals  von  den  religio sis  vnd  Ordensleuthen  bewohnt,  erhebt  vnd 
erhalten  worden,  ist  ohn  uonnötten  zuerzellen,  weil  es  der  ganzen 
Welt  bewust,  vnd  da  es  gleich  verborgen  war,  geben  doch  soliches 
gnugsam  zuerkhennen  die  herrliche  clösterliche  Gebäu,  so  wir  allent- 
halben sechen,  die  statliche  Rendt,  Gülten  vnd  Einkhomen,  so  sie  mit 
ihrer  Häuslikheit  gemehret  vnd  dan  leztlich  die  schöne  löbliche  Ord- 
nung vnd  Gewönheiten,  weliche  sie  zu  Verrichtung  des  Gottsdiensts 
angestelt,  gebraucht,  vnd  bis  auf  "Tns  verlassen  haben.  Daher  ist 
khomen ,    dass   in    allen   Gottshaüsern   nit   allain   ein   grosse   Ohnzall 
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fromer,  andechtiger,  gelerter  Religiösen  vnd  Ordensleuth  gewesen,  sonder 
auch  neben  inen  viel  lausen t  Seelen  seint  gespeisst  vnd  ernert  worden, 
also  das  in  den  weithen  Vmbkreys  der  Erden,  von  der  Apostl  Zeit  an, 
nit  bald  ein  Ding  gewest,  weliches  da  der  allgemainen  Cristenheyt  nier 
Nutz,  Zier,  Ansechen  vnd  Wolfarth  mit  sich  gebracht,  als  eben  die 
Clöster,  imo  quamdiu  salva  fuerunt  monasteria,  tarn  diu  salva  fuit 
quoque  religio  catholica,  die  weyl  in  den  selbigen  soliche  Leuth  seyn 
geziglet  worden,  weliche  das  Wordt  Gottes  wider  alle  Kezerey  bstand- 
hafft  gepredigt  vnd  in  der  ganzen  Weldt  die  christliche  Religion  aus- 
gebreydt  vnd  verkündigt  haben.  Vnd  soliches  zwar  hat  der  Erbfeindt 
menschliches  Geschlechts,  der  Sathan,  woll  gewüsst,  in  dem  er  die 
Hundt  von  der  Herdt  vor  abgeschafft,  da  er  durch  die  Wolf  hat  wollen 
der  Herdt  Schaden  zuefuegen,  hat  zuuor  die  Clöster  vnd  Gottshäuser 
on  gelerhten  Leüthen  evacuirt  vnd  ausgelährt,  dieselbigen  zerstert,  da 
er  allerley  Ketzerey  vnd  Irrtumb  in  vnser  geliebtes  Vatterlandt  teütscher 
Nation  einfüren  wölln.  Denn  wer  hat  sich  iederzeyt  den  bösen  Geist 
vnd  seinen  Anhang  den  Kezern  mit  Profitieren,  Lesen,  Predigen  vnd 
Schreiben  hefftiger  vnd  tapferer  widersezt,  inen  Abbruch  gethon  vnd 
ihre  Irrthumb  entdekht,  als  eben  die  religiosi?  Von  s.  Benedicto, 
Hieronymo,  Bemardo,  Dominico,  Francisco,  Thoma  Aquino,  Bonaven- 
tura vnd  ohnvalbarn  hochgelerten  Ofdensleuthen  will  ich  nit  Meldung 
thuen.  Nembt  allain  für  Euch  den  h.  Augustinum  ordinis  vestri  ducem 
et  patronum;  hat  nit  dieser  hocherleüchte  Lehrer  vnd  doctor  ecclesie 
die  manicheische  Schwermerey  gestürzt,  ihr  Falscheit  der  Weldt  ent- 
dekht, ihr  Gifft  vertilgt,  die  Warheit  geredt  vnd  dem  Schifflein  Petri, 
der  catholischen  Kirchen,  threuen  Beistandt  gethon,  welicher  Vrsachen 
wegen  dann  er  inter  doctores  ecclesiae  gezelt  worden?  Wie  viel  h. 
Bäpst,  gewaltige  Bischof  vnd  gottsälige  Martirer  sein  von  den  Clöstern 
her  für  kumen  vnd  der  Kirchen  Gottes  auf  erzogen  vnd  gegeben? 
Wan  dan  aus  den  Clöstern  alles  Guets  herkumbt  vnd  durch  die  selbige 
der  högste  Gottesdienst  mit  grosser  Andacht  erhalten,  auch  das  Wort 
Gottes  ohne  Falsch  warlich,  ie  vnd  albegen  geprediget  worden,  siehe 
so  vnderstehet  sich  der  böse  Geist  desto  mer,  dieselbige  zu  uertilgen, 
vnd  dis  zwar  auf  manicherley  Weiss,  daruon  auf  dismal  mit  zu 
schreiben,  derohalben  alle  frome  Christen  trevlich  wachen  sollen  vnd 
guet  Achtung  geben,  damit  sein  Vorhaben  verhindert  vnd  die  herr- 
liche Stiffl  noch  lenger  zu  der  Ehr  Gottes  vnd  Nuz  seiner  Kirchen 
mögen  erhalten  werden,  welicher  Vrsach  wegen  wir  verursacht  werden, 
diese  vnsere  Wamungschrift  Euch  zuezuschikhen,  vnd  zuennanen,  auf 
dass  nit  durch  Eure  Trägheit  vnd  Hinlessikheit  das  löbliche  Gottshaus 
Seggau,  so  eins  aus  den  furnembsten  in  Steyr  ist,  Schaden  entpfache. 
Dan  ist  es  einmal  mit  den  Clöstern  gferlich  gestanden,  so  ist  es  eben 
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iezt,  da  sich  viel  vnd  manicherley  mutafiones  circa  monasteria  zue- 
tragen,  derhalben  alle  Prälaten  billich  solten  wachbar  sein,  namfcelix, 
quemfaciunt  aliena  pericula  cautum.  Damit  ich  aber  zur  Sach  khomb, 
ist  Euch  der  versiculus  wollbewust,  da  man  sagt,  non  minor  est  virtus 
quaerere  quam  parta  tueri,  vnd  dass  dem  also  sey,  gibt  vns  die  täg- 
liche Erfahrung  zu  erkhennen,  da  offtermals  ein  fürtrefflichs  Ding  in 
einen  Tag  verwahrlost  worden,  so  in  villen  Jahren  nit  khan  erholt  vnd 
erobert  werden.  Facilis  descensus  Averni!  Wieuil  Statt,  so  in  villen 
Jahren  mit  grosser  Mühe  vnd  Arbait  erpaut  worden,  sein  in  einem 
Tag  ausgebrendt,  zerschleyfft  vnd  verwüest  zu  Grund  gangen!  Nichts 
ist  so  furtreffenlich,  nichts  so  krefftig  vnd  so  woll  verwahrt,  weliches 
nit  durch  Ohnuerstand,  Ohnfleiss,  Nachlässikheit  vnd  Trägheit  müg 
zum  Verderben  geraten.  Diser  Vrsach  halben  haben  ieder  Zeit  die 
Äbbt,  Bröpst,  Prälaten  vnd  ihre  confratres  sich  Tag  vnd  Nacht  nit 
allein  beflissen,  damit  sie  ihre  Gottshäuser  in  guetem  esse  erhielten, 
sonder  habens  auch  nach  ihrem  besten  Vermügen  an  der  Zall  der 
confratrum  vnd  an  Einkhomen  gemehret,  gebessert  vnd  erhebt. 
Warumb  ?  Dan  gleich  wie  ihre  Vorfarder  die  fundatores  et  conser- 
vatores  Gott  dem  Herrn  ein  sehr  angenemes  Werkh  erzeigt,  dass  sie 
soliche  Gottshaüser  gestifft  vnd  erhalten  haben,  also  haben  sie  geachtet, 
dass  sie  grosse  vnd  schwäre  Sündt  auf  ihren  Hals  laden  würden,  so 
durch  ihre  Ohnerachtbarkeit,  Ohnfleis  vnd  Ohnheüslikheit  so  grosse 
Clainot  der  Christenheit  durch  sie  sollen  verlohren  vnd  verwartest 
werden,  ja  sein  der  Meinung  gewest,  dass  sie  in  grösser  Schandt  vnd 
Spot  nit  khünden  geraten.  Gleich  wie  nun  Ewre  Vorforder  säliger 
Gedächtnus  das  löbliche  Gottshaus  vnd  Thumbstifft  Seggau  in  guetem 
Standt  vnd  Wesen  glükhlicher  Wolfarth  vnd  mit  schönen  Freiheiten 
Euch  verlassen,  also  erfordert  die  högste  Notturfft,  ja  Euer  Vocation, 
Berueff,  Pflicht  vnd  Gewissen,  dass  Ihr fraterne  zusamenseyt  vnd  der- 
massen  Euch  erzeigt,  damit  gemeltes  Gottshaus  bey  seiner  alten  Würde, 
Dignitet  vnd  Freyheiten  verbleibe,  in  khein  Abgang  nit  khome,  vnd  in 
solichem  esse  erhalten  werde,  dass  Ewre  successores  vnd  Nachkhömbling 
nit  billiche  Vrsoch  haben,  vber  Euch  zu  clagen,  als  seit  Ihr  die  ienigen 
gewesen,  durch  welicher  Ohnfleis  vnd  Hinlassikheit  das  Gottshauss,  so 
nun  mer  in  die  achthundert  Jahr  gestanden,  seiner  Freyheit  beraubt, 
in  Abgang  khomen  oder  ein  schödliche  vnd  Euch  ohnuerantwartliche 
Mutation  hab  vberstehn  muessen. 

Fratres,  hora  est,  vos  iam  de  somno  surgere,  et  vigilate,  ad- 
versarius  pester  circuü.  Viel  Clöster  sein  durch  Kezerey  gar  zerstört 
worden,  etliche  andere  propter  malam  vitam  religiosomm  et  malam 
administracionem  in  alios  usus  verwandelt  worden,  etliche  muessen 
exclusisprepositis,  weltliche  administratores,  Anwaldt  vnd  Gegenschreiber 
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gedulten,  —  exempla  non  desunt.  Nun  gechicht  das  an  grüenen  Holz, 
was  khan  dem  dürren  nit  widerfahren  ?  Derhalben  müest  Ihr  wachten, 
Achtung  geben  vnd  zusamensezen,  dass  Ewren  Gottshaus  etwas  der- 
gleychen  nit  auch  zuestehe.  Wie  müesset  Ihr  Euch  dan  weren? 
Wie  müesset  Ihr  Euch  widersezen?  Durch  was  Mitl  mögt  Ihr 
Ewres  Gottshaus  Ehr,  Würde,  Freyheit  vnd  Wolfarth  erhalten? 
Fratres  carissimi,  nit  durch  Wehr  vnd  Waffen,  nit  durch  Sturm 
vnd  Gewaldt,  nit  durch  Fechten  vnd  Streyten,  sonder  durch  ein 
rechts  augustinianisch ,  Gott  wollgefelligs,  closterlichs  Leben,  als 
nemblich,  wan  Ihr,  Herr  Bropst,  mit  Ewren  geliebten  Brüdern  vnd 
ganzen  Capitl  in  höchser  Ainikheit,  brüderlicher  Lieb  vnd  Trewherzig- 
kheit  das  ienig  thuet  vnd  laistet,  was  Ihr  Alle  zugleich  gelobt  vnd 
geschworn,  wan  Ihr  Alle  Ewren  Beruef  vleissig  nachkhombt,  prcecepta 
regulce  vestrce  haltet,  den  Gottsdienst  andächtigklich  verrichtet,  vnd 
leztlich  ein  soliches  Leben  vnd  Wandl  füeret,  dass  Ihr  mit  guetem 
Gewissen  sprechen  khündt :  Hie  tnurus  aheneus  esto,  nil  conscire  sibi, 
nulla  pallescere  culpa !  So  nun  das  geschieht,  so  habt  Ihr  Euch  kheines 
Vndergangs  oder  schedlicher  Mutation  in  Ewren  Gottshaus  nit  zu 
fürchten,  dan  man  nit  leichtlich  (so  man  nit  Vrsach  gibt)  wider  die 
Gottshäuser  pflegt  zu  handien,  da  aber  Vrsach  vorhanden,  da  hüet 
man  sich,  dan  man  baldt  die  ciösterlichen  Güeter  in  ander  Weg  weiss 
zu  gebrauchen,  vnd  also  wan  man  in  den  Clöstern  den  fundationibus 
nit  genug  thuet,  wan  der  Brobst  panckhetiert,  Gastereyen  helt,  in  Chor 
nit  khombt,  zur  Metten  nit  aufstehet,  helt  khein  Capitul,  khombt  selten 
zu  seinen  Brüedern,  gibt  ihnen  khein  guet  Exempl,  hat  liederliche, 
ohnuerstendig,  ohnhaüsliche  Rhäf,  Offioier  vnd  Diener,  gibt  nit  guet 
Achtung  auf  die  Hauswirdtschafft,  sieht  nit  selbst  zur  Mairschafft,  zu 
Kuchen  vnd  Keller,  zum  Traidt,  last  alles  durch  frembde  Händt  ge- 
schehen, helt  Gmainschafft  vnd  Freundschafft  mit  weltlichen  Leuten, 
reist  hin  und  wider,  macht  Bruderschafft,  treibt  Pracht  in  Kleidern, 
spilt  vnd  vergist  seiner  selbst,  ja  last  alles  Vnders  über  sich  gehn; 
widerumb  wan  das  Capitul  vnd  die  confratres  in  sich  zertrennet  vnd 
ohnainig  sein,  halten  gegen  einander  khein  rechte  Fraternität,  vergessen 
ihrer  Regl  vnd  lassen  sie  selten  lesen,  verabsäumen  den  Gottsdienst, 
sein  proprietarii,  füren  ein  ohnzuchtigs  Leben,  lassen  Weibspersonen 
gar  ins  refectorium  vnd  dormitorium  khomen,  sauffen  sich  an  mit 
Wein,  rauffen,  *  schlagen  vnd  meiden  einander,  leisten  weder  ihren 
Herren  Brobst,  noch  Dechant  khain  Gehorsam,  ieder  laufft  aus  vnd  ein, 
wie  es  im  gefeit,  ist  khain  Disciplin  vnd  Ordnung  vorhanden,  niemant 
studiert,  ist  Mangl  an  Predigern  vnd  Confessarien,  o  da  steht  es  vbl, 
o  da  geht  es  böslich,  o  da  gibt  man  Vrsach  Commissarien  zu  schikhen, 
vnd  ist  zu  fürchten,  es  werd  der  Orden  ganz  vnd  gar  aufgehebt,  oder 
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aber  das  Closter  mues  ein  grosse  Mutation  vberstehen,  durch  weliche 
das  Gottshaus  ihrer  Zier,  Dignitet,  Freyheit  vnd  Privilegien  möcht  be- 
raubt werden.  Vce  Uli,  der  ein  solicher  Mutation  ein  Vrsach  ist,  durch 
weliche  des  fundatoris  voluntas  wird  aufgehebt !  Besser  wer  es,  das 
er  leg  in  tieffen  Meer!  Damit  nun  dergleichen  Inconvenientz  vnd 
Ohnglükh  nit  eruolge,  so  will  die  Nottdurfft  ia  erfordern,  dass  Ihr 
wachtbar  seyt;  wier  reden  aus  khainem  lähren  Hafen,  es  geht  ein 
Closter  nach  den  andern  dahin;  secht,  dass  Ihr  nit  die  negsten  seyt! 
Ein  ewige  Schandt  war  es,  da  das  löbliche  Tumbstifft  durch  Ewer 
Hinlessikheit  solt  Schaden  entpfangen !  Derhalben  seyt  Ihr  vor  Gott  vnd 
der  Welt  schuldig,  alle  zugleich  guete  Achtung  auf  Euch  zu  geben, 
dass  diss  herrliche  Clainot  durch  Ewr  somnolentiam  nit  verscherzt 
werdt.  Declinate  a  malo  etfacite  bonum!  Anfengclich  aber  Ihr,  Herr 
Brobst,  gedenkht  vnd  fürt  zu  Gemüet,  zu  was  grosser  Dignitet  vnd 
Wirde  Ihr  von  Gott  dem  Herrn  verordnet  worden.  Je  höcher  aber 
Einer  khumbt,  ie  mehr  hat  im  Einer  zu  fürchten.  Wer  hoch  staigt, 
der  feit  hoch.  Desto  mehr  habt  Ihr  auf  Euch  Achtung  zu  geben, 
damit  Ihr  nit  in  Spot  gerathet.  Wieuill  Abt,  Bröbst,  Prälaten,  ia  auch 
woll  Bischoff  sein  mit  grosser  Solennitet  vnd  Freidt  in  ihr  Dignitet 
eingesezt  worden,  welicher  sie  nachmals  mit  grossen  Spott  ihres  Vbl- 
haltens  wegen  entsezt  worden.  Dergleichen  Exempl  sollen  vns  ein 
Warnung  sein  vnd  ein  Sorgfeltikheit  machen,  damit  wir  in  gleiche 
Trüebselikheit  nit  gerathn.  Saul  ist  von  Gott  zu  einem  Khünigreich 
erwölt,  aber  nachmals  widerumb  Verstössen  worden.  Nemo  confidat 
nimium  secundis!  Derhalben  ermanen  Wir  Euch,  lieber  Herr  Brobst, 
vnd  geben  Euch  zue  bedenkhen,  dass  Ihr  nun  mehr  nit  mer  der  alte 
Wolfgangus*)  sait;  in  ein  andre  Haut  mflsst  Ihr  schlieffen!  Persona 
publica  es,  et  in  dignitate  constas,  welichem  Gott  der  Herr  sein 
Kirchen  zue  regieren  vertraut,  der  halben  Ihr  morum  gravitatem, 
tanquam  fratrum  tuorum  caput  et  dux,  an  Euch  nemen  solt  vnd 
seyt  nun  mehr  derjenige,  zu  welichem  Gott  der  Herr  schreit:  Specula- 
torem  dedi  te  domui  Israel,  dass  nemblich  auf  Ewer  anbeuolhene  Herdt 
solt  guete  Achtung  geben,  dieselbig  docendo,  praedicando,  monendo, 
obiurgando  regiren  vnd  verbo  simul  et  opere  weichen,  auf  dass  Ihr 
die  liebliche  Stirn  zur  Zeitt  Ewers  Absterbens  hören  mögt:  Serve 
bone  et  fidelis,  intra  in  gaudiutn  domini  tui.  In  Sonderheit  last  Euch 
die  Justitium  beuolchen  sein,  dass  Ihr  das  Guet  belohnet  vnd  das  Vbl 
straffet,  dan  Ihr  seyt  von  Gott  verordnete  Obrikheit.  Ihr  seyt  gesezt 
zue    einen  Richter   vber  Ewre    confratres.    Derhalben    müest  Ihr   die 


*)  Der  Propst  Wolfgang   Schweiger   wurde   am  17.  Juni   gewSlt,    und   resignirte 
bereits  nach  2  Jahren. 
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Gerechtikheit   handt   haben.    Helt  sich  ein  confrater  woll,    ist  frotnb, 
gottsförchtig,    studiert  fleissig,   thuet,    was  die  Regu!  vermag,    da  seyt 
Ihr  schuldig,   ihme  als  ein  Vatter  lieb  zu  haben,  ihme  zu  helffen  vnd 
für  Andere  zu  bedenkhen ;  f  rater  natnque  tuus  est,  imo  dominus  tuus 
est,  vnd  Ihr  sölt  ihm  dienen,  das  ist,  alle  Noturfft  verornen,  wie  soliches 
der  h.  Augustinus  patronus  vester  selber  sagt,  da  er  spricht :  Ht  sunt 
servi  tut,  Domine,  fratres  mei,  quos  filios  tuos  esse  voluisti,  äominos 
meos,  quibus  iussisti,   ut  seruiam,  si  volo  tecum  de  te  vivere.  Eben 
Soliches  hat  auch  Christus  gelehrt.    Qui  maior  vestrum  est,  sit  minister 
vester,  vnd  Soliches  mit  einem  herrlichen  Exempl  bestätigt,  cum  lavit 
pedes  discipuiorum,  vnd  sagt:  Exemplum  dedi  vobis.  Derhalben  sölt 
Ihr  nach   Gott   Niemandt   nit   lieber   haben,    vnd   Euch   mehr   lassen 
beuolchen   sein,    als  eben  Ewre  confratres.    Aber  leider  ist  es  dahin 
khumen,  dass  manicher  Praelat  heillosen  Leuthen  vnd  Lekherspueben, 
so  das  Brodt  nit  wirdig,  offt  mehr  Ehr  erzeigt,  zu  sich  an  Tisch  sezt 
vnd  den  besten  Wehi  gibt,    als  seinen  confratribus.    Da  her  khornbt 
dass  filialis  observantia,  charitas  et  obedientia  der  confraium  erga  suos 
prapositos  gar  erloschen,   auch  desto  kliener  ist.    Da  sich  aber  nach- 
mals  ein   confrater  übel  verhielt,-  khummt   seinen   Beruef  nit   noch, 
geräth  in  Sünden,  da  solt  Ihr  auch  justitiam  halten,  vnd  das  Vbl  nit 
ohngestrafft   lassen,    dan  Ihr  seyt  ihr  prcepositus  vnd  Vorsteher,    nam 
invere   et  non   dare  operam,   ut  recte  vivatur^   est  vitam  perdere. 
Derhalben    lehret   der  h.  Benedictus  vnd  sagt:    Non  dissimulet  abbas 
peccata  delinquentium,  sed  mox,  ut  oriri  cceperint,  radicitus  amputet, 
vnd  der  h.  Bemardus :  Non  irasci,  ubi  irascendum  est,  peccatum  est. 
Dan,    da   sich   die   confratres  übl   verhalten   vnd  Ihr  strafts  nit,    da 
khornbt  der  Spot  über  Euch,  wie  der  sapiens  sagt :  Confusio  est  patris 
de  filio  indisciplinato.    Nachmals,  so  Ihr  die  Böshafftige  nit  strafft,  so 
ladet   Ihr  auf  Euch  vnd  khomen  auf  Ewren  Hals  alle  die  Sünden  vnd 
Laster,   so  sie  begangen  vnd  zue  khünffiig  begehn   werden,    weil  sie 
sich  der  selben    sonders  Zweifl    wurden   enthalten,    da  sie  von  Euch 
corrigirt  vnd   gestrafft   werden,    wie    soliches  austrükhenlich  lehrt  der 
h.  Gregorius:    Si  rector  contra   culpas   minus   accendatur,    omnium 
cuiparum  ipse  reus  tenetur.  Wan  ein  medicus  einem  Krankhen  helfen 
khan,  vnd  last  ihn  sterben,  ist  er  nit  ein  Todtschlager,  ohn  an^esechen 
er   nit  Handt  wider  in   angelegt  hatt?    Also   hat   es   ein  Gestalt  mit 
einem  Praelaten,    so   seine  Brüeder  in  Sünden  stekhen  vnd  verderben 
lasst,  wie  Soliches  der  heilige  Paulus  lehret,  da  er  sagt :  Obedite  prct- 
positis  vestris  tanquam  iis,  qui  reddituri  sunt  rationum  pro  animabus 
vestris,  vnd  Gott  redt  durch  den  Propheten  von  den  Vorstehern  vnd 
pastoribus,   sprechende    Sangvinem  eius   requiram   de  manibus  tuis. 
Ewer  patronus  der  h.  Augustinus  schreit ;    Quid  faciam  nüstr,   cum 
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exigetur  a  me  ratio  tot  animarum,  quce  pendent  ad  Collum  meum  f 
Der  Priester  Heli  in  alten  Testament  ist  in  die  Ohngnad  Gottes  khomen, 
nit  dass  er  selbst  gesündiget,  sonder  dass  er  das  Vbl,  Sündt  vnd  Misse- 
that  sainer  Söhnen  nit  gestrafft,  derhalben  aliquis  prcelatus  debet  ita 
prceesse,  ut  possit  prodesse.  Ein  erschrökhenlicher  Sentenz  ist  dort 
beim  h.  Cypriano,  da  er  spricht :  Sciat  prcelatus  quisque,  quod  sicut 
in  sede  primus  inter  subditos  constitutus  est,  sie  et  in  poenis,  si 
justitiam  non  fecerit,  primatum  habitatus  est.  Vae!  vael  schreidt  Dio- 
nysius  Chartusiamus,  prcelatis  preesidentibus  hominibus,  nisi  preesi- 
deat  Ulis  deus.  Aber  da  mues  ein  Brobst  guete  Achtung  geben,  das 
er  also  leb,  das  er  selbst  nit  schuldig  sey,  dass  er  selbst  mit  den  ienigen 
Lasstern  nit  behafft  sey,  von  welicher  wegen  er  seine  Brüder  straffen 
soll,  sonst  wirdt  man  ime  baldt  in  capitulo  resalutiren  vnd  obiieieren : 
Medice,  cura  te  ipsum.  O  Gott,  wieuiel  Praelaten  haben  in  ihrem 
Capitl  vnd  Convent  bey  ihren  confratribus  khein  rechte  Disciplin  vnd 
Ordnung  anstellen,  auch  dieselben  nit  khünden  straffen,  weill  sie  selbst 
mangelhafftig  gewesen  vnd  mit  den  confratribus  eben  in  einem  Spittal 
khrankh  gelegen!  Wie  hat  ain  solicher  Praelat  seine  Brüeder  mögen 
visitiren,  reformieren  vnd  corrigieren,  der  selbst  einer  Visitation,  Refor- 
mation vnd  Correction  bedürftig  gewesen?  Das  ist  eben  die  rechte 
Vrsach,  warumb  es  in  den  Gottshaüsern  allenthalben  so  böslich  vnd 
vbl  ist  zugangen.  Turpe  est  doctori,  cum  culpa  redarguit  ipsum. 
Der  Krebs  wolt  seinen  Sohn  straffen,  dass  er  hinder  sich  gieng,  sonder 
sölt  für  sich  gehn,  da  respondiert  der  jung  Krebs:  Pater  i  preß,  sequar. 
Will  eih  Brobst,  dass  sein  Capitl  sich  gottsfürchtig  verhalt,  mues  er 
auch  ein  gottsäligen  Wandl  füeren,  damit  er  zu  seinen  confratribus 
mit  dem  h.  Paulo  sprechen  khündt:  Imitatores  mei  estote.  Derhalben 
sölt  Ihr,  Herr  Brobst,  den  Ewrigen  doctrina  et  vitae  probitate  vor- 
buchten vnd  allzeit  in  bonis  operibus  der  vorderst  sein.  Julius  Caesar 
hat  nie  zu  seinen  Kriegsleuthen  gesagt,  ite  sonder  alzeit  venite,  hat 
den  Feindt  zum  ersten  angriffen,  da  sein  die  Soldaten  leichtlich  hinach 
gefolget.  Sic  luceat  lux  vestra,  sagt  Christus  der  Herr,  coram  homi- 
nibus, ut  videant  opera  vestra  bona  et  glorificent  patrem  vestrum, 
qui  in  coelis  est.  Derhalben  erfordert  die  Noturfft,  dass  Ihr,  Herr  Brobst, 
Euers  voti  castitatis  jederzeit  ingedenkh  seit,  vnd  zu  Gemüet  füert,  zu 
was  Schand  vnd  Spott  die  ienige  Praelaten  gerahten,  qui  post  suas 
coneupiscentias  abierunt,  vnd  per  vitium  carnis  gefallen  sein.  Das 
wissen  wir  woll,  da  dergleichen  sich  ieziger  Zeit  was  zutrueg,  das 
man  nit  vill  Gebreng  mit  einem  machen  wuerdt ;  es  wierdt  baldt  heissen : 
Amice,  descende,  cede  alteru  Derhalben  schaw  ein  Jeder  auf  sein 
Schanz;  der  Engel  des  Herren  spricht:  Cave,  ne  alius  aeeipiat  coro- 
nam  tuam.  Wan  ein  Praelat  einmal  in  das  Laster  gerath,  siech,  so  ist 
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er  albereit  in  Schandt  vnd  in  Spott,  hat  er  Treuen  vnd  Glauben  ver- 
lohren,  vnd  hat  ein  bösen  Clang  bis  in  sein  Grueb  hinein.  Drumb 
warnet  vns  der  heilige  Augustinus  Ewr  patronus  gar  offt,  dass  wir 
consortia  mulierum  fliehen  sollen.  Fcemina  non  transgrediatur  Urnen 
habitationis  tucel  So  schreibt  Possidonius  in  vita  ipsius  volgende  Wort: 
Fceminarum  et  in  eis  sororis  et  fratris  filiae  contubernium  fami- 
liaritatemque  vitavit,  quippe  qui  diceret  etsi  propinquoe  mulieres  sus- 
pectoe  non  essent,  tarnen  qui  ad  ipsas  ventitarent,  posse  suspicionem 
efficere.  Wass  ist  dan  das  für  ein  schandlicher  Missbrauch,  dass  etliche 
Praelaten  sich  nit  allein  der  Gemainschafft  der  Weiber  nit  enthalten, 
sonder  lassens  auch  gar  in  Closter,  in  ihr  Zimer,  ja  gar  zu  sich  an 
Tisch  khomen?  Das  ist  nit  augustinianisch  gelebt,  ein  Spott  vnd  ein 
Schand  ist  es!  Non  enim  tantum  a  culpa  (sagt  Cicero),  sed  etiam  a 
mala  suspicione  vacare  oportet.  Wer  aber  die  Keuscheit  halten  will, 
der  muess  die  Trunkhenheit  Siechen,  dan  da  ebrietas  Vberhandt  nimbt, 
da  hat  castitas  wenig  Plaz.  Vinum  (sagt  man)  immodice  sumptum 
facile  spumat  in  libidinibus.  Es  warnet  vns  auch  der  Apostl:  Nolite 
bibere  vinum,  in  quo  est  luxuria.  Trunkhenheit  ist  nachmals  ein 
soliches  Laster,  weliches  weniglich,  sonderlich  aber  vns  Geistlichen  sehr 
übl  ansteht,  durch  weliches  Einer  sein  Reputation  verleurt,  vnd  im 
selbst  den  grösten  Schaden  zuefilegt.  Es  ist  in  Gottshaüsern  auch 
diser  Müssbrauch,  das  wan  weltliche  Herrn  zuekhern,  oder  Gest  khomen, 
ia  wan  Einer  auch  gleich  ein  kezerischer  Pueb  in  der  Haut  ist,  da 
muess  Jederman  lauffen,  als  wen  das  Gottshaus  nur  auf  der  gleichen 
Schmarozer  ge$tifft  wer.  Da  mues  Haber,  Hew,  Stro,  beste  Wein  vnd 
Speis  herfürgeben  werden,  da  ist  des  Fressens  vnd  Sauffens  bis  in  die 
tiefte  Nacht  hinein  khein  Endt;  ja  die  Knecht  müessen  auch  blindt- 
voll  sein,  vnd  wen  mans  beim  Licht  besieht,  so  hat  das  Gottshaus 
nichts  daruon,  dan  das  soliche  Schmarozer  das  Maul  wischen,  ver- 
klienern  den  Praelaten,  vnd  was  inen  aufs  best  vermeint,  das  legen 
sie  zum  übelsten  aus.  Gleichsfals  soll  sich  ein  Praelat  des  Spillens  ent- 
halten vnd  gedenkhen,  dass  wass  er  vnd  seine  confratres  vnd  das 
ganze  Gottshaus  haben,  sey  Alles  eleemosyna,  derhalben  er  nit  Macht 
hat,  soliches  nah  seinem  Gefallen  anzuwenden,  viel  weniger  aber  ver- 
spillen,  dan  es  eleemosyna  ist,  vnd  soll,  danhin  es  vermeint,  gebraucht 
werden.  Wan  ein  Prälat  spilt,  so  begehet  er  ein  grosses  Laster,  den 
er  defraudirt  vnd  betrügt  sein  Fundatoren,  stilt  Christo  den  Herrn 
das  Seyn,  entzeucht  seinen  confratribus  vnd  den  Armen  das  Ihrig 
vnd  handlet  wider  die  canones,  dan  den  clericis,  sonderlichen  den 
Praelaten  zu  spülen  in  jure  canonico  expresse  verpoten  ist.  Also  soll 
auch  vestitus  praelatorum  nit  Samet  vnd  Seiden  sein,  sonder  wie  die 
Regel   vnd   ihr  Orden   erforderth,    ad   munditiam   non  ad  superbiam 
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sein.  Non  sit  notabilis,  sagt  die  Regel,  habitus  vester,  nee  affectetis 
vestibus  placere,  sed  moribus.  Widerumb  anderwo  sagt  er,  De  pre- 
tiosa  veste  erubesco,  dan,  Qui  mollibus  vestiuntur,  in  domibus  regum 
sunt.  Der  h.  Augustinus  ist  nit  prechtig  einher  gangen,  wie  zue 
vnsern  Zeitten  gschicht  bey  etlichen  Praelaten,  in  dem  sie  ihnen  selbst 
wollgefallen  vnd  mainen,  Jederman  seche  auf  sie ;  da  werden  sie  darüber 
nur  verlacht,  man  sticht  ihnen  hinderwerts  den  Esel.  Wan  nun  ein 
Praelat  ainen  closterlichen,  gottseligen,  rainen  vnd  ohntadlichen  Wandl 
fürt,  wan  er  sich  der  Keüscheit  befleist,  meidt  die  Trunkhenheit,  ent- 
beut sich  des  Spillens  vnd  ander  Lasster  mehr,  siech,  da  khan  er 
leichtlich  jusitiam  halten,  da  khan  er  alsdann  seine  Brüder  ihrer  Lasster 
halber  gar  woll  straffen,  inen  vndter  die  Nasen  stehn,  vnd  sein  Ambt 
verrichten.  Derhalben  mues  er  der  sein,  welicher  ihnen  mit  einen 
gueten  Exempl  vorleichte,  vnd  wie  oben  gemelt,  dass  er  sagen  khündt 
mit  Paulo:  Imitatores  mei  es  tote,  vnd  mit  den  Gedeone  Jud.  6: 
Quod  me  videritis  facere,  facite.  Wan  aber  der  Praelat  selbst  nichts 
werdt  ist,  o  da  khan  er  nit  woll  straffen,  wie  der  heilige  Augustinus 
sagt:  <Bene  loqui  et  male  vivere,  nihil  aliud  est,  quam  sua  voce  se 
damitare.  Drumb  sagt  Cato :  Quae  cutpare  soles,  ea  tu  ne  feceris 
ipse.  Seneca  stimbt  auch  zue :  Exempla  plus  movent,  quam  verba. 
Derhalben  wolt  Ihr,  Herr  Brobst,  Euch  disen  Spruch  Pauli  lassen  ge- 
sagt sein :  In  omnibus  te  ipsum  praebe  exemplum  bonorum  operum, 
in  doctrina,  in  castitate,  in  integritate  et  gravitate.  Über  das,  damit 
das  Closter  vnd  das  löbliche  Gottshaus  khein  Schaden  leide  müesst 
Ihr  Euch  die  oeconomiam  vnd  Hauswirtschaff  aufs  högst  lassen  ange- 
legen sein.  In  einem  Jahr  khan  man  verhausen,  das  in  villen  Jahren 
nit  khan  erobert  vnd  hereingebracht  werden.  Da  heist  es  nun:  Qui 
maior  vestrum  est,  sit  minister  vester.  Ihr  seit  der,  welicher  als  ein 
Vatter  für  seine  confratres  mues  vnd  soll  Sorg  tragen,  Euch  gebüret 
zue  sorgen,  das  sie  in  Speis,  Drankh,  Cleidung  vnd  andere  Notturfft 
haben.  Honor  tuus  est  cum  onerel  Brobst  sein  ist  khein  Kurtzweill, 
wan  Einer  seinem  Ambt  will  genug  thuen.  Drumb  nennet  (wie  oben 
vermelt)  der  h.  Augustinus  sich  selbst  servum  dominorum  suorum, 
vnd  wen  man  die  Sach  beim  Liecht  sieht,  so  seyt  Ihr  nit  allein 
praepositus  et  dux  in  choro,  sonder  seit  auch  der  rechte  Anwaldt, 
Secretari,  Kuchen-  vnd  Kellermaister,  vnd  eben  des  ganzen  Gottshaus 
in  spiritualibus  et  temporalibus  Vatter  vnd  Verwalter.  Wirdt  nun 
wolgehaust,  das  Gott  genediglich  verleichen  wöll,  so  habt  Ihr  Lob  vnd 
Ehr  bey  Gott  vnd  den  Menschen;  wird  übl  gehausset,  khombt  das 
Gottshaus  in  Abgang,  gerath  in  Schulden,  oder  wirdt  in  ander  Weg 
verwahrlost,    da   ligt  Schandt   vnd  Spott   auf  Euch,    zum  allermeisten 

nachmals  auf  Euren  Capitl.   Derhalben  solt  Ihr  Euch  befleissen  wenig 
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vnd  gueter  Diener,  dan  durch  Diener,  so  eines  bösen  Wandels  vnd 
Leben  sein,  wirdt  nit  allein  übl  gehaust,  sonder  es  wirdt  ein  Herr 
durch  sie  auf  bögst  beschreit  vnd  vercleinert,  dan  man  sagt :  Qualis 
dominus,  talis  seruus,  deus  det  tibi  suam  gratiam.  Was  nachmals 
Euch  confratres  belangt,  so  ermanen  Wir  Euch  guetherzig  vnd  vätter- 
lich,  das  Ihr  Euch  die  Wollfarth  Eures  Gottshaus  wölt  lassen  beuolchen 
sein,  damit  es  in  den  Standt  vnd  in  solichen  esse  auf  Eure  successores 
khöm,  wie  Ihr  es  von  Euren  antecessoribus  empfangen  habt.  Cano- 
nici, hoc  est  reguläres  estis,  secundum  regulam  itaque  vivatis,  weliche 
Regul  Euer  patronus  der  h.  Augustinus  durch  Eingebung  des  h.  Geists 
zuesamen  getragen  vnd  ein  solich  Bruderschafft  aufgericht,  dardurch 
die  Kirch  Gottes  jederzeit  grosse  Hilf  entpfangen,  indem  viel  Tausent 
dieses  gottsäligen  Ordens  nit  allein  ein  frombs,  keuschs,  Gott  wollge- 
felligs  Leben  gefürt,  sonder  haben  auch  Christo  dem  Herrn  viel  Seelen 
gewunen  vnd  in  das  ewige  Vatterlandt  zuegeschikht  mit  Lehren, 
Schreiben,  Predigen,  vnd  weill  Ihr  von  Gott  dem  Herrn  ainmal  zu 
disen  Standt  und  clösterlichen  Leben  geornet  worden,  sölt  Ihr  Euch 
soliches  Eurs  Gelibts  nit  rewen  lassen,  vnd  da  Euch  gleich  nit  Alles 
nach  Ewren  Kopf  fort  gehet,  Widerwertikheiten  zuestehen  vnd  die 
ägyptischen  Fleischhaffen,  das  ist  3ie  Welt,  Euch  Nachdenkhens  machen, 
solt  Ihr  Euch  doch  in  dem  Weg  des  Herrn  nihst  hindern  lassen. 
Transit  mundus  et  concupiscentia  eius.  Seyt  derhalben  ingedenkh,  was 
Ihr  Gott  gekjbt,  versprochen  vnd  geschworn  habt.  Ihr  habt  die  Handt 
einmal  an  den  Pflug  gelegt;  nolite  ad  saecularia  desideria  respicere, 
dan  es  heist :  Qui  usque  ad  finem  perseveraverit,  hie  salvus  erit. 
Derhalben  Ihr  schuldig  seit  erstlich  paupertatem  vor  Augen  zu  haben, 
das  ist  das  Ihr  nit  proprietarii  seiet,  nichst  Aigens  habt,  damit  Ihr 
mit  Herz  vnd  Mundt  sprechen  khündt:  Ecce  domine,  reliquimus  viam 
et  secuti  sumus  te,  weliche  willige  Armueth  Christus  der  Herr  ge- 
rathen,  da  er  sagt :  Nolite  possidere  aurum,  neque  argentum,  neque 
peeuniam,  in  \onis  vestris  non  peram,  nee  duas  tunicas,  —  et  regula 
.  vestra  sagt :  Non  dicatis  aliquid  proprium,  sed  sint  vobis  omnia 
communia.  Nachmals  habt  Ihr  guete  Achtung  zu  geben  auf  die  Tugent 
der  Keuscheit,  dan  weil  Ihr  pro  benefactoribus  et  fundatoribus  Gott 
den  Herrn  zu  bitten  schuldig,  vnd  ihn  versienen,  quomodo  illum 
placabitis,  si  non  placetis?  Quomodo  placebitis,  wan  Ihr  nit  ein  reins, 
clösterlichs  Leben  füert  ?  Qui  in  carne  sunt,  sagt  Paulus,  deo  placere 
non  possunt.  Der  h.  Hieronymus  redet  von  diser  Tugent:  Quacunque 
virtute  polleas,  quibuseunque  operibus  niteas,  si  cingulo  castitatis 
careas,  viam  per  terram  trades.  Daher  khombt  auch,  dass  alle  die 
ienige  veracht  sein,  so  mit  den  Laster  der  Vnkheuscheit  beflekht  sein, 
wan  dises  Laster  schandlich  vnd  verächtlich  bey  den  Layen  ist,  wieuiel 
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mehr  bey  den  clericis  vnd  religiosis,  in  Sonderheit  weill  sie  stets  den 
Gottsdienst  auszuwarten  vnd  schier  täglich,  das  reine  Opfer  des  neuen 
Testaments  aufzuopfern  haben.  Corpus  Christi  polluit,  sagt  Hieronymus, 
qui  ad  aitare  pollutus  ac cedit,  von  welichen  schreit  der  h.  Bernardus : 
Väe  filiis  irae,  qui  nondum  sunt  reconciliati!    Nachmals  zum  Dritten 
solt  Ihr  von  allen  Dingen  Euch  die  obedientiam  lassen  beuolchen  sein, 
weliche  Ihr  auch  gelobt,   weliche  so  nottwendig  ist,   dass,   vvan  die  in 
einem  Closter  nit  ist,  so  ist  soliches  Closter  nit  wirdig,  dass  mans  ein 
Closter  oder  Gottshaus  nennen  soll,  dan  so  Einer  den  Orden  an  sich 
nimbt,  was  thuet  er,  was  gelobt  er,  was  verspricht  er  änderst,  als  das 
er  seinen  Herrn  Brobst,  oder  wer  ihme  zur  Oberkheit  fürgestelt  wirdt, 
wolle   Gehorsam   leisten,    vndterthenig   sein,    wider   seinen  Willen   nit 
handien,    ihne  als  einen  Vatter  ehren,  alles  das  ienig  gern  thuen,  was 
von  ihme  beuolchen  vnd  auferladen  wirdt  ?  Haec  virtus  fundamentum 
est  omnis  monasticae  disciplinae.   Dann  warzu  ist  ein  Brobst  gesetzt, 
wan   man   ihm   nit  gehorsam,    gewärtig  vnd  vndtherthenig  ist  ?    Was 
bedarf  es   einer  Regul,    wan   man    derselbigen  nit  achtet?    Warzu  ist 
ihme   baculus  pastoralis  gegeben  worden,    wan  man  ihn  nit  fürchten 
soll?    Warzu  wirdt  er  genandt  Ewr  Haubt,  dux  vnd  Vorsteher,    wan 
ieder  thuen  will,    was  ihme  gefölt?    Desswegen  seit  Ihr  verpflicht,  nit 
Euren,    sonder   seinen  Willen    zue   uolbringen    vnd    ihme    gebürende 
reverentiam,  Gehorsam    vnd   Vndterthenikheit    zu    erzeigen,    weil  Ihr 
imitatores  Christi  seyt,  der  in  dise  Welt  khomen,    non  ut  suam,  sed 
ut  patris  sui  faceret   voluntatem.    Vnd  widerumb  am  Ölberg,    Non 
mea,  spricht  er,    sed   tua  voluntas  fiat.    Ueber  weliche  Sentenz  redet 
gar   schön   der  h.  Hieronymus   von  den  religiosis:  Christus  (sagt  er) 
usque   in   finetn   non   cessat   docere   nos  patribus   obedire,    quoniam 
voluntatem  patris   spiritualis   ubique   sequi   oportet.    Aber  da  möcht 
der  böse  Geist   einen  religioso   diese   Gedankhen    machen:    Ich    wolt 
meinem  Herrn  Brobst   gern  Gehorsam   laisten,    aber   er  ist  ein  junger 
Man,    er   thuet   diss   vnd   ienig,    er   ist   selbst  mangelhafftig,    vnd  der 
gleichen  mehr.  Darauf  soll  ein  ieder,  der  dergleichen  teufflischen  Aus- 
flucht   suecht,    wissen    dasienig,    so    Dionysius    Cartusianus    schreibt: 
Quales   debeant   esse,    qui  presunt,    non  est  a  subditis  discutendum, 
dan  es  heist,  qui  vos  spernit,  me  spernit.    So  sagt  der  h.  Paulus  ad 
Timotheum:    Nemo  adolescentiam  tuam  contemnat;   widerumb,    non 
est  potestas,    nisi  a  deo,    sagt   Paulus,  '  et  qui  potestati  resistit,    deo 
resistit.   Aber  noch  ehrlicher  vnd  ausdrukhenlicher  gibt  Antwordt  auf 
dise  Frag    der    h.  Hieronymus    vnd   spricht:    Praepositum   monasterii 
timeas  ut  devm,    diligas  ut  potentem,  credas  tibi  salutare,  quidquid 
ille  praeeeperity    nee  de  praelati  sententia  iudices  tu,    cuius  officium 

est  obedire  et  implere,  quae  jussa  sunt.    Desgleichen  der  h.  Paulus : 
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Obedite  praepositis  vestris   et  subiacete   eis.    Der  h.  Gregorius  sagt: 

Qui  se  contra  suos  praepositos  erigunt,  ostendunt  quod  servi  dei  esse 

contemnunt.  Aus  welichen  Sprüchen  gar  dar  erscheindt,  wie  hoch  die 

ienige   sich   versündigen,    so   ihren  Brobst  die  schuldige  Gehorsam  nit 

leissten,    dan   sie   durch   soliche   ihr  Halstarrikheit   nit   nur   wider  ihr 

Oberkheit  sonder  wider  Gott  selbst  sich  vergreiffen.  Murmur  vestrum, 

sagt  Moyses,    non    est   contra  deum,    drumb  sein  die  Vngehorsamen, 

so  nach  ihr  Aigensinnikheit  leben,  nit  canonici,  nit  fratres,  nit  reiigiosi 

vnd  Kinder  Gottes,  sonder  Kinder  des  Teüffels,  mancipia  des  Sathans 

vnd   glübtvergessne   Leuth,   wie  soliches  lehret  Eusebius  HomeHa  ad 

monachos.  Non  obedire,  spricht  er,  et  post  proprtas  sensualitates  ire, 

est  diaboli  facere  voluntatem,   et  hoc  est  voluntarie  sibi  in  presenti 

vita  damnationem  inferre,  weliches  in  der  Warheit  ein  erschrekhlicher 

Sentenz  ist,    so   alle  reiigiosi   beherzigen  sollen.    Zum  Vierthen,   ohn 

angesehen  Ihr  vill  Zeitt  bey  Tag  vnd  Nacht  in  der  Kirchen  verbringt 

vnd  ein  langen  Gottsdienst  habt,    welichen  Ihr  auch  fleissig  verrichten 

solt,    nichst    desstoweniger   habt   Ihr   alle   Tag  ein   vbrige  Zeitt  vnd 

ettliche  Stundt,    in   welichen    man  nit  in  der  Kirchen  ist.    Nun  muest 

Ihr  in  derselbigen  auch  was  zu  thuen  haben,    dan  gar  muessig  gehen 

ist  ein  Lasster,  vnd  wie  Hugo  sagt:    Otnnis  otiositas  anitnae  est  ini- 

mica.  Thuet  der  Mensch  nichst  Guets,  so  thuet  er  Boss.    Homo  nihil 

agendo   male   agere  discit,    vnd  ist  der  Mensch  zur  Arbeit,    wie  der 

Vogl   zum  Fliegen   erschaffen.    Damit   derhalben  Ihr  die  übrige  Zeitt, 

nit  in  Müssigang  verzehret,  ocium  enim  est  pulvinar  Sathanae,  sonder 

dieselbig  woll  anlegt,    ist  an  Euch,    Herr  Brobst,    vnd  nachmals  auch 

an   Euch,    confratres,    vnser  treuherzige   Ermanung  vnd   vätterlicher 

Rath,    dass   Ihr  die  überige  Zeit  nach  Verrichtung  der  Gottsdienst  nit 

in  Müssiggang,    Essen,    Trinkhen,    Spillen    oder  sonst  ohnnuzlich  ver- 

zeret,  sonder  Euch  auf  das  Studium  sacrarum  literarum  begebet,  dan 

soliches  nit  allein  jucundum,   sonder  auch  utile,  ja  auch  necessarium 

ist.    Dass    erstlich    Studium    literarum    iucundum    sey,    darf   nit    viel 

Probierens;    die    ganze  Welt   bezeugt  es,    wie  soliches  Hugo   li.   de 

anima   anzeigt:    Nihil  in  hac  vita  dutcius  sentitis,    nihil  ita  mentem 

ab  amore  mundi  separat,  nihil  ita  animam  contra  tentationes  roborat, 

sicut  Studium  sacrae  scripturae.    Viel  Studierens  riemen  wir  vns  nit 

sonderlich  diser  Zeit,  da  wir  mit  manicherley  Geschafften  beladen,  aber 

ehe   wir  vnserer  Bibliothec,    Bücher   vnd   des  Studierens  beraubt  sein 

sein  sollen,  ehe  wolten  wir  lieber  todt  sein.   Vita  hominis  (sagt  Seneca) 

sine  literis  mors  est,  et  vivi  hominis  sepultura.  Nachmals  ist  Studium 

literarum   utile,    sonderlich   den   religiosis,   so  viel   vnd  manicherley 

tentationibus  vnderworflfen  sein.  Ama  scientiam  scripturarum,  et  carnis 

vitia   non  amabis.  Widerumb,   sicut  Stellas  cceli  non  extingvit  nox, 
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sie  mentes  fidelium  inhaerentes  firmamento  sacrae  scripturae,  non 
obscurat  mundana  iniquitas.  Der  h.  Augustinus  helt  lectionem  sacrae 
scripturae  für  so  hoch  nottwendig,  dass  er  in  regula  vestra  sagt, 
dass  man  sie  auch  zue  Tisch  lesen  soll.  Cum  acceditis  ad  mens  am, 
donec  inde  surgatis,  quod  vobis  seeundum  consuetudinem  legitur, 
sine  tumultu  et  contentionibus  audite,  nee  solae  vobis  fauces  sumant 
eibum,  sed  et  aures  audiant  dei  verbum.  Lestlich  ist  Studium  sacrarum 
literarum  necessarium  vnd  sonderlich  Euch  sehr  nottwendig  zum 
Beichthören  vnd  Predigen,  wan  khainer  gstudiert  hat,  vbi  aeeipiemus 
sonfessarios  vbi  concionatores?  imo  futuro  tempore  übt  praepositos? 
Vnd  zwar  wass  die  confessarios  anbelangt,  nach  dem  wir  erfahren, 
dass  Ihr  frembde  Beichtuätter  pflegt  zu  haben  vnd  nit  vnter  Euch 
selbst  Einer  oder  Zwen  ist,  der  die  andre  möcht  beichthören,  haben 
wir  vns  fast  verwundert  vnd  darob  entsezt,  ja  spötlich  ist  es  zuhören, 
dass  die  ienige  khain  Beichuätter  bey  sich  haben  sollen,  bey  welichen, 
da  allenthalben  Mangl  wer,  man  billich  Beichtuätter  suechen  soll.  Die  h. 
Lehrer  sprechen  :  In  monasterio  si  peccatur,  facilius  et  citius  surgitur. 
Warumb  haben  sie  das  gesagt?  Darumb,  dass  wen  Einer  in  einem 
Closter  sündiget,  da  hat  er  gleich  an  der  Handt  ein  Beichtuätter  vnd 
khan  sich  also  strakhs  widerumb  Gott  versönen.  Disser  Spruch  hat 
bey  Euch  nit  statt,  wan  Ihr  nit  vndter  Euch  selbst  confessarios  habt. 
Zuedem  wie  khündt  Ihr  eultum  divinum  quotidie  verrichten,  wan  Ihr 
Eure  Beichtuätter  nit  bey  vnd  vnter  Euch  habt  ?  Ja,  wan  man  beichten 
will,  da  wer  not,  man  schikhet  wais  nit  wohin,  vnd  wie  weit  vmb  ein 
Beichtuätter? 

Die  medicinam  wolt  Ihr  weit  lassen  holen,  da  Ihr  sie  billich 
stets  bey  Euch  soltet  haben.  Ja  das  ein  rechte  Schandt  ist,  so  pfleget 
Ihr  auch  wol  coneubinariis  zu  beichten.  Nit  also,  fratres,  nit  also, 
vos,  vos  confitemini  invicem peccata  vestra!  Mangelt  Einem  die  eruditio, 
so  studier  er,  ist  aber  mutua  charitas  bey  Euch  gar  erloschen,  ey  so 
legt  allen  Grollen,  Feindtschafft  vnd  Widerwillen  hinweg  vnd  stellt  die 
Sach  also  ahn,  dass  aufs  wenigst  Einer,  Zwen  oder  Drei  seyen,  die 
in  ieder  fürfallender  Noth  die  andere  beichthören  khündt  vnd  Ihr  ieder 
Zeit  desto  besser  den  Gottsdienst  verrichten  khündt!  Corpus  Christi 
polluit,  (sagt  der  h.  Hiero.)  qui  ad  altare  pollutus  accedit,  vnd  der 
h.  Augustinus :  Gravius  peccant  offerentes  indigne  Christum  regnan- 
lern  in  coelis,  quam  qui  eum  crueifixerunt  ambulantem  in  terris. 
Derhalben  heist  es:  Mundamini,  qui  fertis  vasa  Domini!  Nachmal  wan 
Ihr  nit  studiert,  wer  will  die  Canzl  versehen?  Es  ist  woll  wahr,  es 
haist  alles  predigen,  aber  recht  predigen,  das  Volkh  recht  vndter- 
weisen,  das  will  ein  Man  haben,  der  mit  Fleis  gestudiert  hat.  Zu  dem, 
wie  khan  die  Canzl   besser  versehen  werden,    als  durch  Euch   selbst? 
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Ist  Euch  viel  löblicher  vnd  rüemblicher,  als  dass  sie  durch  frembde 
Prediger  soll  verricht  werden.  Zuedem,  wan  Ihr  vnd  die  novitii  nit 
studiert,  wo  will  man  mit  der  Zeit  praepositos  nemen?  Die  Welt  ist 
iezundt  khizelich;  ist  zu  besorgen,  Ihr  möchtet  einmall  vmb  Ewre 
Wall  vnd  Election  gar  khomen,  dan  es  khan  nit  gesagt  werden,  wie 
einem  ordinario  so  wehe  geschieht,  wan  er  nit  gelerte,  qualificierte 
Leuth  findt,  vnd  ein  electio  soll  geschechen!  Ja  zu  fürchten  ist  es, 
es  werdt  ein  Ordinarius  nit  allzeit  khünnen  helfen.  Habt  Ihr  nit  allent- 
halben Exempl  vor  Augen,  wie  man  Frembde  postuliert,  ja  so  gar  die 
nit  religiosi  gewesen,  zu  Bröbsten  aufgenomen  hat  ?  Ein  Schandt  ist 
es,  dass  offt  vndter  zehen,  zwelfen  vnd  mehr  confratres  nit  Einiger 
soll  gefunden  werden,  der  ein  Brobst  gebe,  vnd  den  Gottshaus  erudi- 
tione,  gravitate  et  pietate  vorstehen  möge !  Da  bitt  man,  da  schreit 
man,  da  laufft  man  dem  ordinario  zue,  er  soll  helffen,  die  Freiheit 
des  Gottshaus  erhalten,  khein  Frembden  nit  hinein  lassen,  man  wöll 
studieren,  man  wöll  sich  wolhalten,  da  geschieht  einem  ordinario  wehe, 
wan  er  Einen,  so  nit  sufficiens  vnd  tauglich  ist,  soll  sezen  vnd  con- 
firmiren.  Derhalben  ist  sehr  nottwendig,  dass  wo  nit  Alle,  aufs  wenigist 
Etliche  sich  etwas  mehr  als  bishero  geschehen,  sich  auf  das  Studieren 
begeben.  Weill  dan  wir  erstlich  Euch,  Herr  Brobst,  Ewres  Standts 
erinnert,  vnd  nachmals  Euch,  confratres,  auch  ermanet,  dass  Ihr  ein  rechts 
clösterlichs,  Gott  wollgefelligs  Leben  füren  solt,  so  wenden  wir  vns  iezundt 
zue  Euch  Alle  zugleich,  vnd  ermanen  Euch  treuherziglich,  dass  Dir 
mutuam  charitatem,  die  rechte  brüederliche  Lieb  vnd  Einhellikheit 
gegen  einander  habt,  wie  der  h.  Augustinus  gleich  im  Anfang  Eurer 
Regul  spricht,  ut  sit  vobis  anima  una  et  cor  unum  in  deo,  auf  dass 
Niemand  Vrsach  hab  wider  Euch  zue  clagen  oder  Euch  zu  uerclienern, 
dass  man  nit  Vrsach  hab  wider  Euer  Persohn  vnd  Dignitet  was  fürzu- 
nemen,  dass  man  nit  Vrsach  hab,  Euch  vnd  dem  Gottshaus  visitatorts 
vnd  commissarios  auf  den  Hals  zuschikhen,  dass  man  nit  Vrsach  hab, 
ein  Verenderung  anzustellen  oder  weltliche  Oberkhait,  Anwaldt,  Gegen- 
schreiber etc.  wider  das  alte  Herkhomen,  in  das  Gottshaus  zu  uer- 
ornen,  das  man  nit  Vrsach  hab,  dises  löblichen  vnd  fürtrefflichen 
Closters  Privilegien  vnd  Freiheiten  zu  entziehen,  weliches,  da  es  ge- 
schehen soll  (so  Gott  gnediglich  verhüeten  wolle),  wurd  es  Euch  allen 
zue  ewiger  Schandt,  Hon  vnd  Spott  gereichen,  dan  Ihr  würdet  von 
Euren  Successoren  vnd  Nachkhombling  für  die  ienige  gerechnet, 
gehalten,  ausgeschrien  vnd  in  die  annäles  verzeichnet  werden,  durch 
welicher  Vnflaiss,  Nachlessikheit,  vnclosterlichs  Leben  vnd  vbl  Hausen 
das  Gottshaus  wer  verwahrloset  vnd  in  ein  weltliches  Regiment  ver- 
wandlet worden.  Derhalben  habt  Ihr  allezuegleich  aufzuschauen,  dass 
Ihr  den  ienigen  fleissig  fürkhumbt,  weliches  dem  Gottshaus  zu  Schaden 
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gereichen  möcht,  dan  auf  die  Diener  (wie  es  die  tägliche  Erfahrung 
gibt)  man  sich  nit  viel  zu  verlassen  hatt,  weliche,  da  es  vbl  gehet, 
gmainclich  den  Abbt  oder  Brobst  vnd  die  confratres  in  der  Prüe 
sizen  vnd  das  Padt  austrinkhen  lassen.  Ist  derhalben  aufs  högst  nott- 
wendig,  dass  ein  ieder  Prelat  mit  seinem  Capitul  oder  Convent  ein 
guten  Verstandt  vnd  Correspondenz  hab,  dass  sie  brüederlich,  guet- 
herzig,  ainhellig,  vnd  dapfer  zuesamen  halten,  einander  helffen  vnd 
rathen,  sich  vor  Zankh,  Hader  vnd  Neidt  bieten,  vnd  gedenkhen,  dass 
Brobst  vnd  Capitul  ein  corpus  machen,  welicher  wegen  des  Gottshaus 
sei  angestelt  worden.  Derhalben  ein  Brobst  ime  nach  Gott  nichts 
liebers  vnd  angenemers  soll  lassen  sein,  als  seine  confratres  ;  wiederumb 
das  Capitul  solle  ihme  Herrn  Brobst  alle  Gehorsam,  gebüerende  Re- 
uerenz  vnd  Ehr  erzeigen.  Omnes,  spricht  Ewer  Regul,  unanimiter  et 
Concor diter  vivite  et  honorate  in  vobis  devm,  cuius  templa  facti  estist 
vnd  da  sich  etwas  wider  Ewer  Gottshaus  erzeigt,  da  seit  Ihr  schuldig 
Alle  zu  helffen,  ia  khainer  (wan  er  sieht,  dass  zu  Schaden  gehaust 
wirdt)  sol  schweigen,  sonder  soliches  ihme  Brobst  anzeigen,  vnd  ofen- 
bahr machen,  dessgleichen  sollen  die  confratres  in  Verrichtung  des 
Gottsdiensts  sich  vleissig,  embsig,  frombelich  vnd  erbarlich  verhalten, 
damit  ihres  Vblhaltens  halben  der  Herr  Brobst  nit  in  Nachteill  khome. 
Wiederumb  soll  der  Herr  Brobst  also  haushalten,  dass  nit  das  Capitul 
seiner  entgelten  mues.  Hoc  est  perpetuum  meum,  spricht  vnser  Heilandt, 
ut  vos  diligatis  inuicem,  weliches  Gebott  zwar  menigelich  zu  halten 
schuldig,  aber  sonderlich  sollen  die  brüederliche  Lieb  gegeneinander 
üben  die  ienige,  so  religiosi,  so  einer  Profession,  ainerley  Geliebt, 
eines  Ordens  und  Fraternitet  sein.  Omnis,  sagt  der  h.  Joannes,  qui 
diligit  fratrem,  ex  deo  est,  vnd  Christus  der  Herr  wiederumb,  In  hoc 
cognoscent  omnes,  quod  mei  diseipuli  estis,  si  dilectionem  habueritis 
invicem.  Wann  Ihr  nun,  Herr  Probst  vnd  fratres  charissimi,  mutuam 
fraternitatem  et  religiosam  charitatem  werdt  haben,  Ewrem  Ambt 
werdt  vleissig  nachkhomen,  ein  ehrbars,  clösterlichs,  niechters,  raines 
vnd  Gott  wollgefelliges  Leben  füret,  eultum  divinum  vleissig  verrichtet, 
praeeepta  regulae  vestra  halten,  Euch  aller  Leichfertigkhait  entschlagen, 
guete  Hauswirthschafft  pflegen  vnd  das  Gottshaus  vor  Schulden  bewahren, 
vnd  in  summa  Ewerer  Vocation  vnd  BeruefF  also  nachkhomen,  dass 
Ihrs  gegen  Gott  verantworten  khündt,  vnd  Ewer  Oberkhait  iederzeit 
Ewer  Verhaltimg  vnd  Verwaltung  halben  guete  Rechenschafft  zu  geben 
khein  Scheichen  nit  habt,  da  habt  Ihr  Einer  einiger  Mutation  oder 
Eingrieffs  nit  zu  besorgen,  vnd  wellen  wir  in  aller  fürfallender  Noth 
vor  Euch,  mit  Euch  vnd  bey  Euch  stehn,  wollen  Euch  nach  vnsern 
eufersten  Vermügen  dieses  löblichen  Thumbstifft  Freyheiten,  Dignitet 
Würde   vnd   Privilegien    als   ein    treuherziger    Ordinarius    beschizen 
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schirmen  vnd  handthaben,  verhoffen  auch  durch  Beystandt  Gottes  vnd 
vnser  höchere  Oberkhait,  dasselbige  wider  alle  Zumuettung,  Antastung, 
Eingriff,  oder  wie  es  Namen  haben  khan,  Anstöss  zu  entsetzen.  Da 
es  aber  durch  Euren  Ohnfleiss,  Hinlassikheit  vnd  Ohnhaüslikheit  in 
Schad  oder  Nachtheil  soll  gerathen,  protestieren  wir  hiemit,  dass  wir 
an  den  selbigen  Vntergang  wollen  ohnschuldig  sein,  weill  wir  nichst 
so  herzlich  vnd  hefftig  begeren,  dan  dass  es  in  einem  glükhlichem, 
ruebigen  vnd  grünenden  Standt  verbleibe.  Derhalben  bitten  wir  Euch 
per  viscera  misericordiae  dei,  dass  Ihr  wolt  zue  Gemuet  füren,  beher- 
zigen vnd  aus  Ewrer  Sine  nimer  nit  khomen  lassen,  sonder  woll 
erwegen  vnd  herzigclich  betrachten,  was  Euch  für  ein  so  gross  Gainot 
sey  vertraut  vnd  beuolchen  worden.  Euer  Closter  ist  nit  ein  schlechtes 
Gottshaus,  est  cathedralis  ecclesiz,  ein  Thumbstifft,  in  welichem  vnser 
Landtfürst  ein  so  statliche  Sepultur  pro  se  et  suis  charissimis  pigno- 
ribus  last  zurichten,  welicher  Ursachen  wegen  es  alle  Clöster  in 
Steyr  übertrifft,  derhalben  Ihr  auch  andere  Gottshäuser  pietate,  diligentia, 
industria,  multitiidine  fratrum  vnd  mit  einem  guetem  Geruch  vnd 
Lob  übertreffen  solt.  So  seyt  Ihr  nit  allein  ein  Brobst,  sonder  auch 
ein  Thumbrobst,  ein  archidiaconus  vnd  Erzbriester,  Dir  aber,  confratres, 
sevt  canonici  vnd  Thumbherrn,  derhalben  habt  Ihr  mehr  als  andere 
Brobst  vnd  canonici  auf  Euch  Achtung  zue  geben,  auf  dass  Ihr  Ewer 
Authoritet,  Dignitet,  alts  Herkommen  vnd  Reputacion  erhaltet.  Zuedem 
weill  Ihr  fürstlich  Durchlaucht  disen  Ortt  ihr  zue  einer  Begrebnus  vnd 
Ruehebett  erweit,  glaubt  vns,  da  wirdt  man  auch  besser  auf  Euch, 
als  auf  andere  Clöster  Achtung  geben.  Dise  sepuüura  soll  Euch  zu 
einem  grossen  Vleis  vnd  Aufmerkhen  Anreizung  geben;  in  magno 
honore  estis,  vnd  seyt  Alle  in  einem  hochen  Standt,  videte  igitur,  ne 
corona  cadat  de  capite  vestro.  Weliches  Alles  wir  Euch  warnungs- 
weis  aus  vielen  erheblichen  Vrsachen  zueschreiben  wollen,  vnd  wollen 
nit  zweifln,  sonder  genzlichen  dafür  halten,  Ihr  werdet  alle  Sach  der- 
massen  anstellen,  vnd  in  gueter  Richtikheit  halten,  dass  Ihr  Euch  vor 
khainer  Commission  nit  zu  förchten,  wir  aber  ob  solichen  Euren 
gueten  Verhalten  vns  herzlich  zu  erfreuen  haben.  Dar  zue  Euch  vnd 
vns  Allen  Gott  der  Herr  sein  Gnadt  wöll  genedigclich  verleichen,  amen. 
Datum  in  vnsern  Schloss  Seggau  ob  Leibniz,  den  12.  Septembris, 
Anno  etc.  im  88isten. 

Idem  qui  supra 

Martinus  episcopus 
Seccoviensis. 
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III. 

Zur  Geschichte  der  Preise. 

1000. 

Der  Hofcapellensänger,  Tenorist  Chph.  Lang  \u  Gra\  legt, 
\ur  Begründung  seines  Gesuches  um  Gehaltserhöhung  von  12  auf 
16  fl.  im  Monate,  einen  Ausweis  seiner  Lebensbedürfnisse  vor, 

Orig.  Statthalt-Archiv,  Graz. 

Aussgab 
der  habenden  ordinari  monatlichen  zwölff  Gulden 

Besoldung. 

Erstlichen  durch  das  gantze  Jar  alle  14  Tag  ein 
Khlaffter  Holtz  muess  ich  haben,  dafür  l  fl.  15  kr. 
thuet  das  Jar 32  fl.  30  kr. 

Item  järlichen  Hausszinss,  ohne  Keller 18 

Item  ftier  das  täglich  Brott  wöchentlich  30  kr. 
thuet  das  Jar 26  „ 

Item  füer  das  blosse  Rindtfleisch,  die  Wochen 
15  Pfundt,  das  Pfundt  per  2  kr.,  sambt  einen  Viertl 
Flekh  per  1  ß.,  thuet  die  Wochen  37  kr.  2  ^., 
bringt  das  Jar 32  „   30    „ 

Restiert  noh  in  Übrigen  das  Khelbere,  Lehmeren 
Fleisch,  vnd  etwan  bisweilen  Khopaun  vnd  andere 
Notwendikheiten,  so  von  Nötten  in  meinen  zueträg- 
lichen  (dass  Gott  füer  seye)  Krankheiten,  vnd  der 
Apotekhen  Ausgaben. 

Item  die  Wochen  1  Pfundt  Schmalz,  das  Pfundt 
per  10  kr.,  thuet  das  Jar 8  „   40 

Item  muess  ich  zue  meiner  Haussnotturfft  zway 
Fueder  Saltz  haben,  das  Fueder  per  l  fl.,  thuet  das  Jar       2   „    — 

Item  muess  ich  ein  jede  Malzeit  mit  sambt  dem 
Weib  l  Viertl  Wein  haben,  das  Viertl  per  12  *&., 
thuet  den  Tag  6  kr.,   die  Wochen  42  kr.,  bringt  das  Jar     33  „   36    „ 

Item  alle  Tag  zuer  Fruemalzeit  vmb  l  kr.  Khraut, 
zue  Nachts  vmb  1  kr.  Rueben,  thuet  die  Wochen 
14  kr.,  das  Jar  bringts 11   „    12 

Item  die  Wochen  1  Pfundt  Khertzen,  das  Pfundt 
per  6  kr.,  thuet  das  Jar 5  „    12 

Item  mehr  alle  Monath,  mit  höhster  Reuerentz  zue 
melden,  ain  Par  Schueh,  das  Par  26  kr.,  thuet  das  Jar       5  „    12  ,, 


>» 


»> 


»» 


» 


» 


154 

Dartzue  das  Jar  zway  Par  Pantoffel,  eins  per 
36  kr.,  thuet  das  Jar l  fl.  12  kr. 

Restiert  noch  ein  khlayden  Mantl,  schlechtlich 
vberschlagen,  welihes  ich  jarlichen  necessario  haben 
niuess,  ohne  Bekleidung  meines  Weibs 35  „   —   „ 

In  Vbrigen  der  Diern  ihren  Liedlohn 5  „  —  „ 

Ferner,  wohero  dan  muess  ich  Pettersiel,  reue- 
render  zue  melden,  Badt-  vnd  Balbierergeldt,  extra 
ordinari  Trunckh,  auch  alle  andere  Notwendigkheiten 
gehaben,  geschweigen  erst  Leingwandt  vnd  die  Wesch? 

Summa   .    .    216  fl.    4  kr. 


IV. 

Zur  Geschichte  der  Orden. 


-.\.'_<-\.^  »• 


1612. 

Vereinbarung    \ur   Stiftung    des   (Privat-)Ordens    „vom   schwar\en 

Handl"  und  erste  Aufnamen  in  denselben. 

Neue  Abschrift  im  steierm.  Landesarchive. 

Zu  wissen  sey  Jedermenigelich,  das  die  wolgeborne  Freyle 
Anna  Freyle  Wolzogin  neben  der  edlen  Freyle  Catharina  Vetterin 
auss  ansehlicher  treuer  Affection,  so  sie  gegen  ihren  Herrn  Befreunden 
haben  vnd  tragen,  ain  löbliche  Geselschafft  angerichtet,  vnd  den  Orden 
vom  Schwartzen  Bändl  genent  haben,  in  massen  sy  an  jetzo  zu  An- 
fang dises  adelichen  Ordens,  berürtes  Schwarzes  Bändl,  den  wol- 
gebornen  vnd  edlen  gestrengen  Hermen,  Herrn  Hans  Pauln  Wolzogen 
Freyherrn  zu  Neuhaus  vnd  Arnstain,  Herrn  Max  Hoe  von  Hoeneckh, 
vnd  Herrn  Fridrich  Vetter  zu  Purggfeistriz,  aussgethailet  vnd  verlihen 
haben,  mit  diser  ausstrückhlichen  Obligation,  das  jeder  berürter 
Caualliero  schuldig  vnd  verbunden  seie,  zu  jederzeit  solches  Bändl 
auf  dem  linckhen  Arm  öffentlich  zu  tragen,  bei  Verlierung  ainhundert 
Ducaten  in  Goldt,  dem  Thail  also  bald  zu  entrichten,  so  ihne  ohne 
solches  Bändl  finden  vnd  antreffen  wirdt.  Ebenfals  seind  auch  woige- 
dachte  Freyle  verobligiert,  dem  Caualliero  ainen  Fauor  in  solchem 
Werth  der  ainhundert  Ducaten  zugeben.  Da  auch  mehr  wolgedachte 
Freyle  andere  Cauallieri  vnd  Damas  mehr  in  dise  Geselschafft  nemen 
wolten,  solle  solcher  Caualliero  oder  Dama  den  andern  Hermen  vnd 
Damas  dises  Ordens  namhafft  gemacht  werden.  Dises  alles  threulich 
vnd  ohne  Geferde,  mit  Verpindung  der  läuffigen  Landtschadenpunts 
in  dem  Erzherzogthumb  Österreich,  Steyer,  Kämdten  vnd  Knrin  zu 
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mehrer  Versicherung  haben   berürte  Freyle    vnd  Cauallieri  ihre  Hand- 
schrifft  vnd  Petschafft  hierunter  gestelt. 

Actum  Neuhauss  den  7.  Xbris  Anno  1612. 
Anna  Freue  Wolzoginn  mp.         Hanss  Pauli  Wolzogen  mp. 
Catherina  Vetterin  mp.  Frid.  Vetter  zu  B.-Veistriz  mp. 

Max  Hoe  mp. 


V. 
Oesterreich  und  Russland  1801. 


Entwurf  einer  Instruction  für  Graf  Fran\  von  Saurau  als 

Botschafter  in  St.  Petersburg. 

Uas  bedeutende  Uebergewicht  der  ausgedehntesten  Monarchie 
dieser  Welt,  sein  bisher  anerkanter  entscheidender  Einfluss  auf  die 
politischen  Begebenheiten  von  ganz  Europa  und  die  dermaligen  ver- 
wickelten Verhältnisse  aller  Staaten  dieses  Welttheiles  lassen  mit  der 
grössten  Wahrscheinlichkeit  erwarten,  dass  die  seit  dem  Frieden  zu  Lune- 
ville  noch  unentschieden  gebliebenen  und  seit  dem  Tode  Paul  I.  noch 
kritischer,  gewordenen  Entwürfe,  wohl  nur  durch  die  Mitwirkung  des 
russischen  Kabinets  zur  Reife  gebracht  werden  dürften. 

Da  Seine  k.  k.  Majestät  diesen  wichtigen  Gesandschaftsposten  den 
Grafen  von  Saurau  anvertraut  haben,  so  sind  Allerhöchstdieselbe  zu 
de!-  Erwartung  berechtiget:  dass  der  Bothschafter  beflissen  sein  wird, 
sich  bei  dieser  Sendung  mit  dem  regen  Eifer,  und  der  klugen  Vorsicht 
zu  benehmen,  welche  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes,  die  Würde 
des  k.  k.  Hofes  und  das  Interesse  der  österr.  Monarchie  erfordert.  Zu 
diesem  Endzwecke  werden  hier  einige  allgemeine  Betrachtungen  vor- 
ausgeschickt, und  sohin  die  Verhältnisse  mit  Russland  sowohl  als 
anderer  dabei  interessierter  Staaten  näher  entwickelt,  endlich  auch  für 
einige  besondere  Fälle  Vorschriften  ertheilt  werden,  welche  dem  Both- 
schafter um  so  verständlicher  sein  werden,  als  er  die  Gelegenheit  hatte, 
in  der  geh.  Hof-  und  Staatskanzlei  die  verschiedenen  Akten  und 
Korrespondenzen  zu  durchlesen. 

Russland,  dessen  Gewicht  vor  der  Regierung  Peters  des  grossen 
in  europäischen  Staatshändeln  von  keiner  grossen  Bedeutenheit  war, 
ist  durch  den  schöpferischen  Geist  dieses  merkwürdigen  Fürsten  zu 
einer  Macht  von  der  ersten  Grösse  emporgehoben,  und  von  der  bewun- 
derungswürdigen Kaiserinn  Katharina  der  IL  zu  einem  so  hohen  Grade 
von  Ansehn  gebracht  worden,  dass  es  seither  in  allen  Kabineten  von 
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Europa  einen  entscheidenden  Einfluss  behauptet  hat.  Allerdings  ist  es 
auch  auf  Rechnung  seiner  geographischen  Lage  zu  schreiben,  dass  es 
seine  Vergrösserungsplane  in  Osten  ohne  allem,  und  in  Westen,  Süden 
und  Norden  nur  gegen  ungleichen  Widerstand  auszuführen  vermochte. 

Russland,  nachdem  es  rohe  Völker  zu  gesitteteren  umgestaltet, 
Handelsfleiss  und  Künste  erwekt  hat,  sah  sich  in  dem  Falle,  seine 
Gränzen  auch  gegen  europäische  Staaten  auszudehnen,  theils  um  in 
den  Kabineten  durch  nähere  Verhältnisse  mehr  Gewicht  zu  erlangen, 
theils  durch  diese  Annäherung  an  civilisirtere  Nazionen  auch  in  seinen 
eigenen  Gränzen  die  Verfeinerung  sicherer  zu  beschleunigen,  und  seinem 
Handel  mehr  Ausdehnung  und  Selbstständigkeit  zu  verschaffen.  Nach- 
dem es  durch  die  Eroberungen  über  die  Schweden  durch  den  Frieden 
von  Abo  an  dem  finnischen  Meerbusen  eine  sichere  Gränze  erhalten 
und  die  Residenz  gegen  einen  unvermutheten  Ueberfall  weniger  besorgt 
gemacht  hat,  unternahm  es  auch  mit  dem  glücklichsten  Erfolge,  durch 
ununterbrochene  Siege  gegen  die  Pforte,  die  Beherrscherin  des 
schwarzen  Meers  zu  werden. 

Als  endlich  die  wachsende  Macht  der  preussischen  Monarchie, 
die  Kaiserinn  Katharina  befürchten  liess,  dass  sie  in  den  Fall  kommen 
dürfte,  die  Herrschaft  über  Polen  mit  derselben  theilen  zu  müssen, 
oder  immerwährenden  Kollisionen  mit  Preussen  ausgesezt  zu  werden; 
da  überdies  der  in  Polen  selbst  überhandgenommene  Revoluzions- 
taumel  mehr  Gefahren  besorgen  liess,  und  die  damaligen  Verhältnisse 
innige  Nachgiebigkeit  gegen  die  preussischen  Vergrösserungsplane  räthlich 
machten,  auch  der  zu  dieser  Zeit  alles  vermögende  Piaton  Zoubpw 
durch  neue  Aquisitionen  seinen  Ehrgeiz  zu  befriedigen  hatte,  so  ent- 
schloss  sich  diese  Monarchie  zu  der  zweiten  und  zulezt  zu  der  dritten 
und  gänzlichen  Theilung  dieses  unglüklichen  Landes. 

Einzelne,  und  nicht  leicht  lange  voraus  zu  sehende  Einfalle  und 
Lieblingsplane  einzelner  Regenten  ausgenommen,  wovon  unter  der 
Regierung  Pauls  I.  so  viele  Züge  vorhanden  sind,  lassen  sich  die  Ab- 
sichten Russlands  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  berechnen. 

An  Ausdehnung  seiner  Gränzen  in  Europa,  kann  Russland  nicht 
wohl  denken,  jene  in  Asien  sind  für  die  abendländischen  Fürsten 
ziemlich  gleichgültig,  aber  seine  Selbstständigkeit,  die  Beförderung  des 
inneren  Wohlstandes  seiner  Provinzen  .und  die  Behauptung  seines 
politischen  Ansehens  führt  die  nothwendige  Bestrebung  herbei:  das 
Gleichgewicht  unter  den  europäischen  Staaten  nicht  wohl  überschreiten 
zu  lassen,  durch  allerlei  Verbindungen  seinen  Handel  zu  befördern, 
und  in  allen  politischen  Unterhandlungen  seinen  Einfluss  geltend 
zu  machen. 
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Insbesondere  können  die  Absichten  Russlands  gegen  Schweden 
nicht  wohl  dahin  gehen,  über  dasselbe  neue  Eroberungen  zu  machen, 
seitdem  es  durch  den  Frieden  von  Abo  eine  sichere  Gränze  erhalten 
hat,  durch  neue  Provinzen  keinen  bedeutenden  Zuwachs  an  Macht 
erwerben,  aber  dagegen  durch  jeden  muthwilligen  Angrü  auf  Schweden 
das  Misstrauen  und  die  Koalizion  mächtiger  Staaten  gegen  sich  reizen 
würde.  Russland  muss  sich  daher  gegen  Schweden  darauf  beschränken, 
dass  dieses  auf  keine  Weise  sich  vergrössere,  und  zu  keiner  solideren 
Konsistenz  gelange,  weil  Russland  bei  jeder  Entzweyung  mit  einem 
andern  benachbarten  Staate  besorgen  muss,  von  Seite  Schwedens  in 
Verlegenheit  zu  kommen. 

Preussen  gränzt  nicht,  so  wie  Oesterreich,  und  mit  einer  ent- 
fernten Spitze,  sondern  mit  einer  beträchtlichen  Breite  seiner  Staaten 
von  der  Ostsee  bis  nach  Warschau  an  das  russische  Gebiet.  Preussens 
Staatsinteresse  beruht  vorzüglich  auf  desselben  Ausdehnung  der  nörd- 
lichen Küste.  Es  kann  daher  in  beiden  Fällen  mit  den  russischen  Ent- 
würfen zusammentreffen  und  in  gefährliche  Kollisionen  kommen.  Bei 
diesem  entgegengesezten  Interesse,  und  bei  dem  Umstände,  dass  Russ- 
land auf  die  unbegränzten  Vergrösserungsabsichten  des  Berliner  Kabinets 
schon  oft  aufmerksam  geworden  ist,  kann  man  mit  Grund  hoffen, 
dass  zwischen  beiden  Höfen  wohl  nie  eine  aufrichtige  und  innige 
Freundschaft  statt  haben  wird,  aber  Russland  wird  den  Hof  v.  Berlin 
bald  mehr  bald  weniger  schonend  behandeln,  je  nachdem  es  das 
Interesse  des  erstem  erfordern  wird,  bald  gegen  England,  bald  gegen 
Oesterreich  ein  Gegengewicht  zu  benützen,  oder  bei  Versuchen  gegen 
die  Pforte  das  Berliner  Kabinet  einzuschläfern. 

Oesterreich  war  seit  der  ersten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  der 
natürliche,  der  aufrichtigste  und  nützlichste  Alliirte  Russlands,  und  das 
Benehmen  Kaiser  Josephs  während  dem  lezten  Kriege  mit  der  Pforte 
hätte  das  Kabinet  von  Petersburg  überzeugen  sollen,  wie  sehr  es 
dessen  eigenes  Interesse  erforderte,  sich  diesen  (reuen  Bundesgenossen 
zu  erhalten.  Nicht  eben  so  nützlich  war  die  Allianz  mit  Russland  für 
Oesterreich.  Als  nach  vielen  Unterhandlungen  in  dem  Sukzessionskriege 
nach  dem  Tode  Kaiser  Karls  des  VI.  die  russischen  Hülfstruppen  sich 
in  Bewegung  setzten,  geschah  dieses  erst  dann,  als  es  schon  nicht 
mehr  an  der  Zeit  und  der  Friede  beinahe  schon  unterzeichnet  war. 
Die  russische  Hülfe  in  dem  siebenjährigen  Kriege  war  nicht  immer 
sehr  wirksam,  oft  sehr  zweydeutig,  und  auch  dann,  als  nach  der  kurzen 
Regierung  Peters  III.  Russland  wieder  auf  österreichische  Seite  über- 
gieng,  war  dieser  Beytritt  nicht  von  entscheidenden  Folgen.  In  dem 
lezten  Kriege  gegen  die  Pforte,  war  die  Hülfe  Russlands  schwach  und 
sparsam,    und   nur    die    Unwissenheit    der   türkischen   Heerführer,    die 
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Khiinheit  Souworows  und  die  Tapferkeit  der  verbündeten  Truppen 
entschied  die  Schlachten  von  Foksani  und  Martinestie,  In  den  Jahren 
1789  und  l7go  war  es  nicht  möglich  die  russischen  Befehlshaber  zu 
Verabredung  eines  bestimmten  Operazionsplans  zu  vermögen,  und  als 
endlich  auch  diesem  nicht  mehr  auszuweichen  war,  blieben  die  rus- 
sischen Feldherrn  bis  gegen  den  Herbst  in  schimpflicher  Unthätigkeit, 
indessen  die  Last  und  alle  Gefahren  des  Krieges  blos  den  k.  k.  Heeren 
aufgebürdet  ward.  Die  zweite  Theilung  Polens  geschah  ohne  Vorwissen 
und  ohne  Mitwirkung  Oesterreichs,  um  den  König  v.  Preussen  zu 
einer  Zeit  zu  gewinnen,  da  man  bei  Oesterreich  einige  Kälte  wahr- 
zunehmen glaubte,  und  bei  der  dritten  hat  Oesterreich  durch  Russ- 
lands Beystand  einigen  Antheil  zwar  erhalten,  den  man  aber  vorzüglich 
der  Klugheit  der  damaligen  österreichischen  Minister,  und  auch  zum 
Theile  dem  Umstände  zuschreiben  muss,  dass  eben  dermalen  Russland 
den  zu  grossem  Zuwachs  der  preussischen  Monarchie  zu  fürchten  an- 
fieng,  und  durch  eigenes  Interesse  aufgefordert,  dem  Hause  Oesterreich, 
welches  eben  zu  der  Zeit  durch  widriges  Waffenglük  gedrängt,  ausser 
allem  Verhältnisse  gegen  Preussen  zu  kommen  begann,  Vortheile  ein- 
zugestehen für  nöthig  hielt;  auch  mag  zu  dem  Entschlüsse:  Polen 
ganz  zu  theilen,  nicht  wenig  die  Besorgnis9  der  Kaiserinn  Katharina 
beigetragen  haben:  dass  die  polnischen  Revoluzionen  mit  den  franzö- 
sischen in  geheimer  Verbindung  stehen  und  im  Norden  zu  bedenklichen 
Auftritten  und  Folgen  die  Veranlassimg  werden  könnten. 

In  dem  französischen  Kriege  hat  Russland  ganz  seiner  Politik 
gemäss  gehandelt.  Die  Kaiserin  Katharina  war  die  erste  und  heftigste 
Gegnerin  der  Revoluzion.  Sie  wetteiferte  mit  allen  Fürsten  in  der 
Verabscheuung  des  französischen  Unwesens;  als  es  aber  dazu  kam, 
das  Unheil  mit  gewaffheter  Hand  zu  bezwingen,  hielt  sie  es  für 
nützlich,  sich  mit  Aneiferungen  zu  begnügen,  die  Sicherheit  der  Thronen 
und  der  guten  Sache  mit  fremdem  Blute  zu  erkämpfen,  und  dabei  des 
feierlichen  widerholten  Allianztraktates  ungeachtet,  um  durch  die 
ärmliche  Summe  von  wenig  hunderttausend  Rubel  zu  interveniren. 
Alle  dringenden  Vorstellungen :  durch  Abschickung  eines  russischen 
Heeres  die  gemeinschaftliche  Sache  aller  Fürsten  und  aller  gesitteten 
Völker  zu  einer  Zeit  zu  unterstützen,  wo  man  bei  der  Anarchie  im 
Inneren  von  Frankreich  die  glücklichste  Wirkung  sich  versprechen 
konnte,  wurden  mit  eitlen  Entschuldigungen  von  angeblichen  Besorg- 
nissen, bald  eines  türkischen,  bald  polnischen  oder  preussischen  An- 
falles abgelehnt ;  selbst  dann,  als  der  König  von  Preussen  die  Koalizion 
treulos  verliess  und  von  dieser  Seite  ein  neuer  Gegner  dem  Hause 
Oesterreich  drohte,  blieben  die  Hofnungen,  die  man  auf  russischen 
Beistand  baute,  weit  hinter  unsern  Wünschen  zurück,  und  die  dringend 
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erpressten  Erklärungen  an  Preussen  und  an  die  deutschen  Fürsten, 
welche  bald  aus  Kleinmuth,  bald  aus  bösem  Willen  ihren  rechtsver- 
bandmässigen  Pflichten  entsagten,  waren  so  kalt  und  kraftlos,  dass 
sie  das  offenbare  Gepräge  einer  erzwungenen  Hoflichkeitsbezeugung 
an  der  Stirne  trugen. 

Man  sollte  fast  glauben :  die  Kaiserinn  habe  zur  Absicht  gehabt, 
die  Revoluzion  mit  fremdem  Blute  zu  dämpfen,  Preussen  und  Oester- 
reich  in  Krieg  zu  verwickeln  und  theils  so  zu  schwächen  oder  so  zu 
beschäftigen,  dass  sie  ihre  ehrgeizigen  und  weitaus  sehenden  Pläne 
auf  Polen  ungehindert  ausführen  könnte;  diese  Vermuthung  gewinnt 
noch  dadurch  einen  grösseren  Grad  von  Wahrscheinlichkeit,  dass  sie 
zu  dem  Zeitpunkte  als  der  König  von  Preussen  aus  der  Koalizion 
tratt,  sich  eilig  bei  der  zweiten  Theilung  von  Polen  mit  ihm  abzu- 
finden bemüht  war. 

Erst  dann,  da  es  beinahe  schon  zu  spät  war,  nach  den  Nieder- 
lagen im  Jahre  1796,  schien  sie,  aufgeschreckt  von  dem  immer  weiter 
um  sich  greifenden  Uebel,  geneigt,  ein  zahlreiches  Heer  ihrem  bedrängten 
Freunde  zu  senden,  als  der  plötzliche  Tod  dieser  Fürstin,  den  Ge- 
schäften eine  ganz  andere  Wendung  gab ;  denn  Kaiser  Paul,  ob  er  gleich 
anfangs  diese  nämliche  zögernde  Politik  anzunehmen  schien,  entschloss 
sich  dennoch,  theils  aus  redlicher  Absicht,  theils  auch  aus  Esprit  de 
Chevalerie,  die  verheissene  Hülfe  zu  senden,  welche  durch  den  Wankel- 
muth,  den  misstrauischen  Geist  und  die  abwechselnden  Launen  dieses 
unglücklichen  Monarchen,  ganz  die  entgegengesetzte  Wirkung  von 
jener  hervorbrachte,  welche  man  unter  den  damaligen  Verhältnissen 
mit  Recht  erwartet  hatte. 

Gegen  die  Pforte  waren  die  vorzüglichsten  Entwürfe  Russlands 
gerichtet.  In  dem  1788  gegen  die  Pforte  gemeinschaftlich  mit  Oester- 
reich  geführten  Kriege,  hätte  der  Thron  der  Sultane  beinahe  gewankt, 
wenn  nicht  unvorhergesehenes  widriges  Waffenglück,  wenn  nicht  der 
Tod  Kaiser  Josephs  des  Zweiten,  wenn  nicht  das  durch  diese  Rege- 
benheit und  die  in  allen  Theilen  der  österreichischen  Monachie  ent- 
standenen Gährungen  khüner  gewordene  preussische  Kabinet,  wenn 
nicht  die  zu  gleicher  Zeit  in  Frankreich  ausgebrochene  Revoluzion 
der  Pforte  zu  Hülfe  gekommen  wäre. 

Kaiser  Paul  war  zwar  dem  auf  Kosten  des  ottomanischen  Reiches 
gegründeten  Plane  niemals  hold,  demungeachtet  scheint  ihn  das  Mini- 
sterium nicht  aufgegeben  —  und  auf  günstigere  Zeiten  verschoben  zu 
haben.  Unter  der  dermaligen  Regierung  Alexander  des  I.  darf  die  Pforte 
die  Ausführung  dieses  Planes  nicht  wohl  besorgen,  so  wie  diese  bei 
ihrer  bekannten  vollkommenen  Ohnmacht  ebenfalls  schwerlich  der 
russischen  Monarchie  gefährlich  werden  kann. 
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So  weit  können  die  Absichten  Russlands  gegen  seine  Nachbarn 
gehen ;  unter  den  übrigen  Staaten,  deren  Verhältniss  mit  Russland  uns 
interessiren  kann,  sind  die  vorzüglichsten:  England,  das  deutsche 
Reich,  Frankreich  und  die  italienischen  Fürsten. 

England  und  Russland  sind  durch  Handelsverhältnisse  auf  das 
engste  und  unzertrennlich  miteinander  verbunden.  Wenn  auch  ein 
Staatsfehler  oder  irgend  ein  Missverständniss  das  gute  Vernehmen  beider 
Staaten  augenblicklich  stört,  so  wird  das  wohlverstandene  Interesse 
beider  zu  baldiger  Aussöhnung  alles  anwenden.  Englands  Verbindung 
ist  dem  Hause  Oesterreich  besonders  in  dem  gegenwärtigen  Zeitpuncte 
wichtig,  wo  die  Selbsterhaltung  beider  diese  Vereinigung  als  Gegen- 
gewicht gegen  Frankreichs  Uebermacht  erfordert.  Diese  Vereinigung 
mit  England  ist  zum  Theil  durch  russische  Mitwirkung  zu  Stande 
gebracht  worden;  dermalen  ist  es  dem  brittischen  Kabinete  selbst 
äusserst  wichtig,  der  Vermittler  zwischen  Oesterreich  und  Russland  zu 
werden,  und  dadurch  dem  Gegengewichte  gegen  Frankreich  einen 
neuen  wichtigen  Zuwachs  zu  verschaffen.  Mit  Frankreich  war  Russland 
stets  in  einiger  Verbindung  und  diente  ihm  zum  Gegengewichte  gegen 
seinen  mächtigeren  Nachbarn.  Die  Revoluzion  hat  freilich  davon  manches 
geändert. 

An  dem  Schicksale  Deutschlands  nimmt  Russland  oft  wegen  dem 
Privatinteresse  der  mit  ihm  verwandten  Fürsten  Theil,  eigentlich  aber 
nur  in  so  weit,  als  es  ihm  daran  gelegen  ist,  das  Gleichgewicht  zwischen 
Preussen  und  Oesterreich,  als  den  mächtigsten  unter  den  deutschen 
Fürsten  immerfort  zu  erhalten,  so  wie  es  sich  um  die  italienischen 
Fürsten  aus  der  Ursache  interessiren  wird,  weil  es  eben  des  Gleich- 
gewichtes wegen  nicht  zugeben  kann,  dass  sie  entweder  von  Frankreich 
oder  Oesterreich  abhängig  werden. 

Nicht  ganz  kann  hier  mit  Stillschweigen  das  Bestreben  Russlands 
übergangen  werden,  durch  die  Priester  der  griechischen  nicht  unirten 
Kirche,  deren  Haupt  der  Monarch  von  Russland  ist,  mit  unausgesetzter 
Aufmerksamkeit  dadurch  auch  in  fremden  Staaten,  wo  Mitglieder  dieses 
Ritus  wohnen,  einen  nicht  ganz  unbedeutenden  Einfluss  zu  behaupten. 

Die  österreichische  Monarchie  hat  von  Preussen,  Frankreich  oder 
der  Pforte  feindselige  Bewegungen  zu  besorgen. 

Preussen  kann  seinen  unersättlichen  Erwerbungsgeist  nur  dann 
befriedigen,  wenn  Oesterreich  so  beschäftiget  oder  so  geschwächt  ist, 
dass  es  diese  Vergrösserungspläne,  und  die  Absichten  des  immer  nur 
auf  Beute  ausgehenden  preussischen  Ministeriums  nicht  mit  Gewalt 
hindern  kann.  Preussen  wird  daher  jederzeit  bald  offenbar,  bald 
heimlich,  bald  unmittelbar,  bald  auch  durch  andere  das  österreichische 
Kabinet  in  beständiger  Spannung,  Unruhe  und  Besorgniss  zu  erhalten 
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bemüht  sein.  Frankreich,  nachdem  durch  die  Vertreibung  der  regie- 
renden Dynastie  die  Allianz  mit  Bourbon  aufgehört  hat,  ist  für  Oester- 
reich  wieder  eben  so  feindseelig  und  gefährlich  geworden,  als  es  in  den 
älteren  und  neueren  Zeiten  bis  zu  den  Achner  Frieden  und  der  darauf 
gefolgten  Allianz  gewesen  ist.  Zwar  hat  es  das  Ziel  seiner  Wünsche 
erreicht,  den  Rhein  zur  Gränze  erhalten,  und  somit  das  alte  Projekt 
des  Kardinals  Richelieu  in  Erfüllung  gebracht.  Aber  die  heutigen 
Beherrscher  Frankreichs  werden  sich  mit  diesen  Vortheilen  nicht 
begnügen. 

In  dem  Bewusstsein  der  Ungerechtigkeiten  und  der  Unthaten, 
durch  die  sie  die  Herrschaft  über  die  Nazion  an  sich  gerissen  haben, 
müssen  sie  gleich  allen  Usurpatoren  befürchten,  dass  die  rückkehrende 
Ordnung  der  Dinge,  die  Zurückkunft  der  Truppen  und  die  dem  Volke 
wiedergeschenkte  Ruhe  demselben  die  Augen  öfnen  und  ihre  Herrschaft 
wo  nicht  vernichten,  doch  wenigstens  mächtige  Schranken  setzen  dürfte. 
Sie  müssen  besorgen,  dass  fremde  mächtige  Staaten,  unwillig  über  den 
gebieterischen  Ton  der  französischen  Machthaber,  und  empört  durch 
ihre  gänzliche  Entsagung  aller  Treue,  Pflichten  und  Völkerrechtes  endlich 
durch  einen  neuen  Rund  vereinigt  gemeinschaftlich  gegeQ  diese  Tyranney 
aufstehen  würden.  Diesen  Besorgnissen  gemäss,  liegt  es  in  der  düsteren 
Politik  des  französischen  Gouvernements,  alle  Staaten  zu  entzweyen, 
alles  in  Verwirrung  und  Uneinigkeit  zu  bringen,  Verträge  zu  errichten, 
um  augenblicklichen  Verlegenheiten  zu  entgehen,  und  keinen  zu  halten, 
alles  in  der  Spannung  und  Bewaffnung  zu  erhalten  und  dadurch  zu 
erschöpfen,  oder  zu  Niederlegung  der  Waffen  zu  überreden  und  dann 
die  entwaffneten  zu  überfallen;  diesen  Absichten  kommt  auch  noch 
das  Bedürfniss  zu  Hülfe,  wegen  Mangel  an  Geldzuflüssen  einen  Theil 
ihrer  Truppen  immer  auf  fremdem  Boden  und  fremde  Kosten  zu 
erhalten,  und  durch  Unterdrückung  und  Raub  benachbarter  kleiner 
Staaten,  die  Lücken  ihres  Finanzsistems  auszufüllen,  die  Habsucht 
einzelner  Gewaltigen  zu  stillen,  und  durch  diese  unterjochten  Staaten 
gegen  den  Angriff  mächtiger  Fürsten  ein  Bollwerk  zu  errichten. 

Da  es  bei  der  nur  allzu  bekannten  Moral  des  preussischen  Mini- 
steriums, und  dem  wenig  unternehmenden  Geiste  des  jetzt  regierenden 
Königes,  von  dieser  Seite  nicht  leicht  etwas  zu  befürchten  hat,  so  ist 
Oesterreich  die  einzige  Kontinentalmacht,  welche  bei  sistematischen 
und  consequenten  Entwürfen  der  neuen  Republik  noch  gefährlich 
werden  kann.  Es  ist  daher  zu  besorgen,  dass  Frankreich  nicht  ermüden 
wird,  dem  Hause  Oesterreich  immerfort  so  viele  Beschäftigung  zu 
machen,  dass  es  nicht  Zeit  gewinne,  seine  wirklichen  oder  vermeintlichen 

Pläne  gegen  Frankreich  zur  Reife  zu  bringen. 

11 
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Die  Pforte  war  selten  ein  gefährlicher  Feind,  und  nur  wenn 
er  von  uns  selbst  gereizt,  oder  von  Preussen  und  Schweden  irre- 
geführt ward,  konnte  er  in  den  neueren  Zeiten  zu  Feindseligkeiten 
gegen  Oesterreich  gebracht  werden,  welche  auch  nur  dann  gefährlich 
sein  können,  wenn  sie  in  einem  Zeitpunkte  stattfinden,  wo  Oesterreich 
auf  einer  anderen  Seite  beschäftigt,  unvorbereitet  im  Rücken  ange- 
fallen würde. 

Gegen  jeden  dieser  Feinde  hat  Oesterreich  die  Allianz  mit 
Russland  vonnöthen.  So  wenig  auch  die  bisherige  Wirkung  der  Allianz 
der  Erwartung   entsprach,   so  war  sie  doch  nicht  ohne  allem  Erfolge. 

Der  Friede  zu  Sistow  würde  weit  ungünstiger  für  uns  ausge- 
fallen sein,  wenn  Russland  den  seinigen  mit  der  Pforte  früher  gemacht 
hätte;  die  Reichenbacher  Konvenzion  würde  in  der  Geschichte  nicht 
existiren,  wenn  nicht  Russland,  mit  der  Pforte  noch  beschäftigt,  einen 
neuen  Feind  zu  reizen  vorsichtig  unterliess,  und  wenn  nicht  die  Kaiserin 
Katharina,  aufgebracht  über  die  Vereitlung  der  russischen  Absichten 
gegen  die  Pforte,  durch  die  friedfertigen  Gesinnungen  Kaiser  Leopolds  IL, 
uns  diese  Demüthigung  gegönnt  hätte.  Ohne  Russlands  Mitwürkung 
würden  wir  das  Palatinat  von  Krakau  und  eine  vorteilhafte  mili- 
tärische Demarkazion  nicht  erhalten  haben,  wahrscheinlich  bei  der 
dritten  Theilung  ganz  leer  ausgegangen  sein. 

Ohne  dem  wankelmüthigen  misstrauischen  Karakter  Pauls  I., 
bei  welchem  die  Ränke  unserer  Feinde  leicht  Eingang  fanden,  würde 
die  Hülfe  seiner  Truppen  einen  bessern  Erfolg,  und  der  Feldzug  vom 
Jahre  1799  einen  glänzenderen  Ausgang  gehabt  haben. 

Unser  vorzüglichster  Endzweck,  auf  welchen  die  unausgesezten 
Bemühungen  des  Grafen  gerichtet  sein  müssen,  kann  daher  kein  an- 
derer sein,  als:  die  vormals  bestandene  Freundschaft  mit  Russland 
wieder  zu  knüpfen,  und  es  wo  möglich  zu  jenem  Grade  von  Intimität 
zu  bringen,  auf  welchem  es  in  den  Zeiten  der  Kaiserinn  Katharina 
gebracht  ward. 

Welche  Gränzen  diese  Innigkeit  habe,  und  mit  welcher  Vorsicht 
sie  zu  benutzen  sei,  darüber  giebt  die  ministerielle  Korrespondenz,  welche 
der  Graf  bereits  durchgelesen  hat,  den  sichersten  Maasstab,  so  wie  die 
Anwendung  dieser  Maasregeln  auf  unsere  Lage  überhaupt,  so  wie  über 
einzelne  Geschäfte  später  unten  folget. 

Wenn  gleich  Russlands  eigenes  Interesse  ihm  die  Allianz  mit 
Oesterreich  räthlich  macht,  so  ist  doch  zu  besorgen  dass,  auch  miss- 
verstandenes  Interesse,  Neid,  Missgunst,  Einfluss  einzelner  von  fremden 
Höfen  durch  allerlei  Ränke  gewonnener  Personen  die  Vereinigung  beider 
Kaiser   Höfe   bald    mehr  bald  weniger  befördern  oder  hindern  kann. 
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Die  günstigen  Gelegenheiten  zu  benutzen,  so  wie  die  vorkom- 
menden Hindernisse  zu  heben,  muss  der  Klugheit  des  Bothschafters 
überlassen  bleiben,  welcher  niemalen  vergessen  wird,  dass  zwar  der 
neue  Monarch  ein  sanftmüthiger  und  billigdenkender,  aber  zugleich 
durch  Schwäche  und  die  nur  allzu  bekannten  neueren  Ereignisse  von 
vielen  seiner  Diener  abhängiger  Fürst  sei,  dass  diese  in  Partheien 
getheilt  sind,  von  welchen  noch  keine  auf  bestimmte  Art  die  Oberhand 
hat  behaupten  können,  und  daher  die  ganze  künftige  Regierung  dieses 
Herrn  wenig  Energie  hoffen  lasse. 

Vor  allem  wird  der  Graf  besorgt  sein  nicht  nur  in  einer  schick- 
lichen und  den  Umständen  angemessene  Rede  bei  Gelegenheit  seiner 
Antritts- Audienz  die  Freundschaft  und  Hochachtung  S.  k.  k.  Majestät 
gegen  den  russischen  Monarchen,  und  den  Wunsch  die  alten  Freund- 
schaftsverhältnisse unverrückt  zu  erhalten,  geltend  zu  machen,  sondern 
dies  auch  bei  jeder  schicklichen  Gelegenheit  in  verschiedenen  Einklei- 
dungen zu  beobachten,  und  den  Ministern  ein  gleiches  zu  wiederholen, 
wobei  jenen,  deren  Gesinnungen  für  unsere  Allianz  günstiger  sind,  ein 
grösseres  jedoch  immer  in  die  gehörigen  Gränzen  der  Vorsicht 
beschränktes  Zutrauen  zu  bezeigen  ist. 

Sollte  von  den  Irrungen  die  Rede  sein,  welche  durch  die  Launen 
und  das  übertriebene  Misstrauen  des  leztverstorbenen  Kaisers  der  guten 
Sache  einen  unwiderbringlichen  Schaden  gebracht  haben,  so  wird  der 
Graf  die  unseeligen  Folgen  dieser  Irrungen  bedauern,  und  mit  Schonung 
für  das  Andenken  Pauls  1.  die  Schuld  auf  die  Ränke  weniger  übelge- 
sinnter Personen  wälzen.  Es  würde  gut  sein,  solchen  Äusserungen 
dadurch  zuvorzukommen,  dass  der  Bothschafter  gleichanfangs  erkläre : 
S.  k.  k.  Majestät  würden  alles  anwenden  was  Ihnen  persönliche  Ach- 
tung und  Freundschaft  für  den  jeztregierenden  Kaiser  nur  immer  an 
die  Hand  giebt,  um  die  alten  Freundschaftsverhältnisse  immerfort  zu 
erhalten,  und  die  augenblicklichen  Irrungen  blos  auf  Rechnung  übel- 
gesinnter Leute  schreiben,  welche  das  Zutrauen  seines  Vaters  miss- 
braucht haben.  Bios  dahin  bedacht,  in  dem  innigsten  Einverständnisse 
mit  Russland  für  das  Gleichgewicht  und  die  Ruhe  von  ganz  Europa 
zu  sorgen,  wollen  S.  M.  alles  Vergangene  in  Vergessenheit  begraben, 
und  hätten  Ihrem  Bothschafter  aufgetiagen,  in  seinen  Gesprächen  mit 
den  Ministern  niemalen  auf  die  entstandenen  Irrungen  zurückzukommen, 
noch   sich  irgend  einen  Vorwurf  darüber  zu  erlauben. 

Den  Verlust  der  Erzherzoginn  Alexandra  Paulowna  wird  der 
Graf  bei  jeder  Gelegenheit  gebührend  bedauern,  und  da  auch  wegen 
ihrem  Nachlasse  alles  ausgeglichen  ist,  so  sollte  man  nicht  vermuthen 
dass  dieser  Todfall  zu  Vorwürfen  den  Stoff  bieten  könnte;  auf  den 
Fall  aber,  als  ungereimte  Erzählungen  dennoch  auch  diese  Begebenheit 
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verunstaltet  hätten,  wird  der  Graf  solchen  Äusserungen  gebührend  zu 
begegnen  wissen. 

Wenn  von  den  Vorfällen  bei  Ankona  die  Rede  sein  sollte,  welche 
zu  den  Misshelligkeiten  mit  Paul  I.  die  nächste  Veranlassung  waren, 
so  wird  der  Graf  diese  Sache  um  so  mehr  als  abgethan  betrachten 
können,  als  die  Untersuchung  darüber  beendiget  ist,  die  Schuldigen 
bestraft,  und  nur  auf  die  Fürbitte  Alexander  I.  begnadiget  worden  sind. 

Der  Friede  zu  Lüneville  und  das  Indemnisationsgeschäft,  dessen 
natürliche  Folge,  ist  der  Gegenstand,  welcher  dermalen  alle  Kabinete 
am  meisten  beschäftiget,  und  wegen  welchem  bei  dem  Hofe  zu  Peters- 
burg schon  die  widersprechendsten  Insinuazionen  angebracht  sind.  Der 
Graf  wird  dabei  immerfort  die  wahren  Gesinnungen  Seiner  k.  k.  Majestät 
erklären,  welche  dahin  gehen:  dass  der  Kaiser,  in  dem  Drange  der 
Umstände,  in  welche  er  (sich)  durch  nur  allzubekannte  Umstände  versezt 
fand,  sich  in  dem  Falle  befand,  aus  Mangel  an  auswärtiger  Hülfe,  und 
um  den  Ueberrest  seiner  Staaten  vor  mehrerem  Unglücke  zu  bewahren, 
die  Hand  zu  dem  Vertrage  von  Lüneville  zu  bieten,  welcher  von  dem 
Reichstage  zu  Regensburg  ratificirt,  nunmehr  seine  volle  gesetzliche 
Kraft  erhalten  hat.  Seine  Majestät,  immer  besorgt  die  deutsche  Reichs- 
Aerfassung  so  viel  Sie  es  vermögen,  zu  erhalten,  würden  nicht  zugeben, 
dass  die  Säkularisazionen  weiter  ausgedehnt  würden,  als  es  zur  stricten 
Entschädigung  der  verlezten  Erbfürsten  nöthig  wird,  dass  die  Zahl  der 
geistlichen  Kurfürsten  vermindert,  oder  irgend  etwas  unternommen 
werde,  welches  in  der  deutschen  Reichsverfässung  selbst  eine  wesent- 
liche Aenderung  hervorbringen  könnte. 

S.  Majestät  hätten  darinn  am  ersten  zum  Beispiele  sich  aufgestellt, 
und  für  ihren  unzuberechnenden  Verlust  an  Einkünften,  Landen  und 
Leuten  auf  jede  Entschädigung  auf  Kosten  des  Reichs,  feierlich  Verzicht 
gethan,  und  nur  für  den  Grossherzog  von  Toskana  beharten  S.  M. 
auf  der  rechtmässigen  Forderung,  ihm  nach  den  klaren  Worten  des 
Vertrags,  welcher  durch  die  Ratifikazion  des  Reichs  gesetzliche  Kraft 
erhalten  hat,  eine  volle  und  gänzliche  Entschädigung  in  Deutschland 
zu  verschaffen.  Gerne  hätten  S.  M.  auch  dieses  Opfer  von  dem  deutschen 
Reiche  abgewendet,  wenn  es  möglich  gewesen  wäre  das  französische 
Gouvernement  zu  bestimmen,  den  Grossherzog  in  seine  Staaten  wieder 
einzusetzen  oder  ihn  auf  andere  Art  in  Italien  zu  entschädigen. 

Dem  Herzoge  von  Wirtemberg,  dem  Markgrafen  von  Baden  und 
dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  den  vollen  Ersatz  desjenigen,  was  diese 
Prinzen  auf  dem  linken  Rheinufer  verloren  haben,  zu  verschaffen, 
werden  S.  M.  Ihrem  gegebenen  Worte  getreu  aller  Orten  eifrigst  zu 
unterstützen  bemüht  sein,  und  dabei  auch  einigen  Zuwachs,  in  so  ferne 
Localität    und  Konvenienzen    es  zulassen,    denselben    gerne    gönnen 
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Eiben  so  würden  S.  M.  auf  die  Entschädigung  des  Königs  von  Preussen 
wegen  dem  Verluste  von  Geldern  und  eines  Theiles  des  Clevischen  keiner- 
dings  eifersüchtig  werden,  und  sich  selbst  gerne  verwenden,  diesem 
Monarchen,  mit  welchem  S.  k.  k.  M.  fortan  immer  in  Freundschaft  und 
gutem  Vernehmen  zu  leben  wünschen,  durch  Beförderung  seiner  Kon- 
venienz  sich  gefällig  zu  bezeigen,  woferne  die  Absicht  desselben  nicht 
auf  unzulässige  Vergrösserungen  gerichtet  ist. 

Diese  billigen  Gesinnungen  durch  den  Beifall  des  russischen  Kaisers, 
Ihres  Freundes  und  Alliirten,  gerechtfertigt  zu  sehen,  könnten  S.  M. 
von  seiner  Weisheit  und  Gerechtigkeitsliebe  zuversichtlich  erwarten, 
und  von  ihm,  dem  an  der  Erhaltung  der  deutschen  Verfassung  und 
des  Gleichgewichtes  und  Verhältnisses  zwischen  Preussen  und  Oester- 
reich,  so  wie  es  vor  dem  französischen  Kriege  bestanden  hat,  vor- 
züglich und  in  jeder  Hinsicht  gelegen  sein  muss,  erwarteten  S.  M.  mit 
vollem  Vertrauen  die  eifrigste  Mitwirkung  und  das  engste  Einver- 
ständniss  über  die  Mittel  diese  Ausgleichungen  zu  bewerkstelligen. 

Da  sowohl  öffentliche  Gerüchte,  als  die  Misgunst  neidiger  Kabinete 
über  unsere  Verbindung  mit  Frankreich  und  die  geheimen  Artikel  des 
Luneviller  Vertrages  beunruhigende  Nachrichten  zu  Petersburg  verbreitet 
haben,  so  wird  der  Graf  diesen  Gerüchten  allenthalben  widersprechen, 
und  den  Ministern  auf  jede  Aufforderung  die  Betheurung  widerholen, 
dass  der  einzige  geheime  Artikel,  welchen  der  Kaiser  in  einem  eigen- 
händigen Schreiben  dem  Kaiser  Alexander  vertraulich  und  getreu  mit- 
getheilt  hat,  blos  in  der  Verabredung  bestehe:  dass  zu  der  Entschä- 
digung des  Grossherzogs  v.  Toskana,  vorzüglich  (preferablement) 
Salzburg  und  Passau  bestimmt  sein  soll 

Aus  den  obenangeführten  Beweggründen  und  dem  eigenen  Interesse 
von  Russland,  wird  der  Graf  hinreichende  Beweggründe  herleiten  können, 
um  den  russischen  Hof  zu  vermögen,  dass  er  das  Uebergewicht,  oder 
vielmehr  die  Oberherrschaft  Frankreichs  in  Italien  keinerdings  dulde, 
sondern  dessen  Unabhängigkeit  und  die  unzertrennlich  damit  verbundene 
Wiedereinsetzung  der  Könige  von  Neapel  und  Sardinien,  und  insbe- 
sondere die  Unabhängigkeit  des  Papstes  mit  allem  Nachdrucke  gegen 
Frankreich  behaupte. 

Was  den  Erbprinzen  von  Parma  betrifft,  so  wird  der  Graf 
erklären,  dass  S.  k.  k.  M.  dessen  Uebertragung  nach  Toskana,  geschehen 
zu  lassen,  durch  den  Drang  der  Umstände  sich  gezwungen  sehen,  dass 
aber  Allerhöchstdieselben  den  gedachten  Prinzen  nicht  eher  als  recht- 
mässigen Besitzer  von  Toskana  erkennen  könnten,  bis  nicht  der  Gross- 
herzog nach  den  Stipulationen  des  Luneviller  Vertrages  völlig  und 
gänzlich  entschädiget  sein  wird. 
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Den  Herzog  von  Modena  zu  entschädigen  hat  der  Kaiser,  als 
einen  neuen  Beweis  seiner  Uneigennützigkeit  und  schonender  Rücksicht 
für  das  deutsche  Reich,  aus  seinen  eigenen  Besitzungen  in  Schwaben 
unternommen.  Es  hat  zwar  sowohl  der  Herzog  als  der  Erzherzog 
Ferdinand,  sein  praesumtiver  Erbe,  diese  Entschädigung  ausgeschlagen, 
aber  der  Kaiser  glaubt  sich  dadurch  nicht  verbunden,  den  Breisgau  an 
Frankreich  abzutretten,  oder  zu  irgend  einer  anderen  Entschädigung 
herzugeben.  So  sehr  übrigens  der  Kaiser  bedauert,  dass  es  seinen 
Bemühungen  nicht  gelungen  hat,  beide  ihm  so  nahe  verwandte  und  so 
werthe  Prinzen  und  die  Erzherzoginn  Bentrix  für  ihre  in  Italien  ver- 
lohrenen  Souverainitäten  in  angemessene  Entschädigungen  einzusetzen, 
so  sehr  muss  er  wünschen,  dass  dieselben  durch  die  freundschaftliche 
und  mächtige  Verwendung  Seiner  russisch  kaiserlichen  Majestät  zu 
irgend  einer  dem  gemachten  Verluste  gleichkommenden  Entschädigung 
gelangen  möchten. 

Wahrscheinlich  werden  die  Schweitzer-Cantons  den  Schutz  des 
'  Petersburger  Hofes  gegen  die  französische  Tyranney  und  die  auf- 
gedrungene ihren  wohlverstandenen  Vortheilen  wenig  angemessene  Kon- 
stituzion  ansuchen.  Die  Unabhängigkeit  der  Schweitz  ist  für  Oesterreich 
und  für  alle  Staaten  Europa's  viel  zu  wichtig,  als  dass  sie  die  unum- 
schränkte Herrschaft  und  den  Missbrauch  der  französischen  Uebermacht 
in  diesem  Lande  länger  dulden  sollten.  Der  Botschafter  wird  daher 
die  Klagen  der  Kantons  an  dem  russischen  Hofe  eifrig  unterstützen, 
aber  bei  diesem  Punkte  sowohl,  als  allen  ähnlichen,  wohl  in  acht 
nehmen,  sich  nicht  zu  weit  einzulassen,  und  der  Vermuthung  Raum 
zu  geben,  als  suchte  der  k.  k.  Hof  eine  bewafnete  Koalizion  zu  ver- 
sammeln und  an  die  Spitze  derselben  sich  zu  stellen.  Die  lezten  Kriegs- 
vorfälle, und  die  dem  Grafen  wohl  bekannten  Verhältnisse  der  inneren 
Kräfte,  werden  ihn  selbst  überzeugen,  dass  nur  der  Kampf  um  die 
Existenz  selbsten  S.  k.  k.  Majestät  bewegen  könnte,  die  Waffen  schon 
jezt  wieder  zu  ergreifen.  Auch  hat  man  zu  wenig  Vertrauen  auf 
preussische  und  selbst  englische  Verheissungen,  und  zu  wenig  Kredit 
auf  den  ernstlichen  Willen  und  selbst  die  Kräfte  Russlands,  als  dass 
man  sich  in  irgend  eine  ernstliche  Demonstrazion  einlassen  könnte, 
bevor  die  andern  mit  ernstlichen  Maasregeln ,  wenigstens  mit  einer 
ernstlichen  Sprache,  vorausgegangen  wären.  Dazu  die  nordischen 
Mächte  anzueifern,  wird  der  vorzügliche  Zwek  der  Gespräche  des 
Grafen  sein,  wozu  die  entgegengesezten  Forderungen  Russlands  und 
Frankreichs  wegen  Hanover,  die  daraus  entstehende  Verlegenheit 
Preussens  und  die  hartnäkige  Weigerung  des  ersten  Consuls,  dem 
russischen  Hofe  auf  die  bekannten  5  Punkte  genug  zu  thun,  den  besten 
Stof  giebt.  Auf  diese  Art  wird  es  geschehen  können  dem  Berliner  Hot 


167 

die  Verlegenheiten  zu  vermehren,  die  es  sich  durch  sein  treuloses 
immer  nur  auf  Vergrösserung  gerichtetes  Betragen  zugezogen  hat,  und 
in  welchen  es,  um  lange  unschädlich  zu  bleiben,  so  lange  wie  möglich 
muss  erhalten  werden.  Wenn  von  den  Geschäften  des  Maltheser- 
ordens  etwas  zur  Sprache  käme,  so  wird  der  Bothschafter  mit  edel- 
müthiger  Schonung  allen  Äusserungen  über  dasjenige,  was  mit  dem 
Maltheserorden  unter  der  Regierung  Paul  I.  vorgegangen  ist,  auszu- 
weichen  suchen,  und  nur,  wenn  das  Ministerium  diese  Vorfälle  hart- 
näkig  rechtfertigen  wollte,  die  leicht  zu  widerlegenden  Rechtfertigungs- 
gründe, ohne  sich  zu  ereifern,  und  ohne  dem  Anschein,  als  wollte 
man  ein  wichtiges  Staatsgeschäft  daraus  machen,  zu  entkräften  suchen; 
dagegen  das  gerechte  Benehmen  des  jezt  regierenden  Kaisers  gebührend 
erheben  und  sich  von  dem  Grundsatze  nicht  entfernen,  dass  nach  dem 
Wunsche  des  k.  k.  Hofes  die  Angelegenheiten  des  Ordens  nur  nach 
seinen  Statuten  gesetzmässig  abgethan  werden  sollen.  In  wie  weit  auf 
die  Wiedereinsetzung  des  Grossmeisters  Hompesch,  und  mit  welchen 
Modalitäten  der  Antrag  gemacht  werden  sollte,  darüber  wird  dem 
Grafen  zu  seiner  Zeit  die  allerhöchste  Willensmeinung  zukommen. 

Vermuthlich  wird  der  k.  k.  Bothschafter  dringend  angegangen 
werden,  sich  zu  erklären,  warum  die  von  dem  Könige  und  der  Re- 
publik Polen  laut  dem  Traktate  vom  Jahre  1796  übernommenen  Schulden 
noch  nicht  berichtiget  sind?  Darauf  kann  derselbe  ohne  Verlegenheit 
erwiedern :  S.  k,  k.  M.  hätten  über  die  vertragsmässige  Summe  sich 
bereits  als  Debitor  erklärt;  es  sei  leicht  zu  begreifen,  dass  nach  einem 
so  langen  und  verderblichen  Kriege,  und  so  vielen  dadurch  zuge- 
wachsenen Schulden,  es  nicht  so  leicht  sei,  mit  derjenigen  Eile  seine 
Gläubiger  zu  befriedigen,  als  es  nicht  jene  vermochten,  welche  von 
den  Unfällen  des  lezten  verderblichen  Krieges  nichts  gelitten,  ja  viel- 
mehr Vortheile  gezogen  haben.  Das  gegebene  kaiserliche  Wort  sei 
indessen  hinreichend  die  Gläubiger  über  die  Solidität  ihrer  Forderungen 
zu  beruhigen-  Sollten  aber,  was  kaum  zu  vermuthen  ist,  die  russischen 
Minister  die  Forderungen  berühren,  mit  welchen  Russland  selbst,  unter 
den  Gläubigern  erscheint,  so  wird  der  Graf  nicht  verlegen  sein  zu 
erwiedern :  dass  auch  der  russische  Hof  mit  der  von  S.  k.  k.  Majestät 
in  Warschau  gegebenen  Erklärung  bereits  hinlänglich  sicher  gestellt  sei ; 
dabei  ist  aber  zu  verstehen  zu  geben,  dass  der  k.  k.  Hof  für  die 
Lieferungen  an  die  russischen  Truppen  liquide  und  zwar  weit  beträcht- 
lichere Forderungen  zu  stellen  habe. 

In  den  Angelegenheiten  der  nordischen  Allianz  wegen  Behaup- 
tung der  Neutralität  der  Flagge,  hat  der  Bothschafter,  als  in  einen 
ganz  ausser  unsern  Verhältnissen  liegenden  Gegenstand,  sich  keiner- 
dings  einzulassen,  und  nur  im  allgemeinen  im  Namen  S.  k.  k.  Majestät 
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den  Wunsch  zu  äussern:  das  gute  Einvernehmen  und  die  Einigkeit 
unter  allen  monarchischen  Staaten  zu  einer  Zeit  hergestellt  zu  sehen, 
wo  Selbsterhaltung  und  gemeinschaftliches  Interesse  diese  Vereinigung 
mehr  als  jemals  nothwendig  erheischen. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  das  russische  Ministerium,  es  sei 
nun  aus  Ueberzeugung  seines  wahren  Interesse,  oder  in  Rüksicht  der 
gegenwärtigen  gebieterischen  Umstände,  dem  k.  k.  Botschafter  An- 
träge zu  Erneuerung  des  ohnehin  im  Jahre  1800  erloschenen  Allianz 
Traktates  machte.  In  diesem  Falle  wird  der  Graf  die  Versicherungen 
widerholen,  dass  S.  k.  k.  M.  gewiss  nichts  sehnlicher  wünschen  als 
mit  dem  Kaiser  v.  Russland  die  alten  und  engen  Bande  der  innigsten 
Freundschaft  zu  erneuern,  in  bestirnte  Unterhandlungen  aber,  ohne 
eingeholter  Weisung  sich  nicht  einlassen.  Der  Kommerztraktat  mit 
Russland,  welcher  im  Jahre  1798  zu  Ende  gieng  und  seither  wenig- 
stens zum  Theile  stillschweigend  beobachtet  wird,  ist  zwar  im  all- 
gemeinen mehr  für  Russland  als  für  die  österreichischen  Erbstaaten  vor- 
theilhaft  gewesen ;  da  aber  die  lezteren  dadurch  nicht  deterioris  condi- 
tionis  geworden  sind,  und  in  einigen  Artikel  leichteren  Absatz  gefunden 
haben,  so  wird  es  nicht  schädlich  sein,  denselben,  wenn  russischer 
Seits  dazu  der  Antrag  gemacht  wird,  wieder  zu  erneuern,  doch  ist 
es  wesentlich,  dass  er  auf  diesen  Fall  die  Bereitwilligkeit  des  k.  k.  Hofes 
zwar  im  voraus  versichere,  an  näheren  Verhandlungen  aber  ohne  ein- 
geholter Weisung  nicht  Theil  nehme. 

In  seinem  persönlichen  Benehmen  wird  der  Botschafter  dem 
russisch  kaiserlichen  Hofe  mit  schuldiger  Ehrerbietung  begegnen,  und 
kein  anständiges  Mittel  unversucht  lassen,  das  Wohlwollen  des  Kaisers 
und  der  verwittweten  Kaiserinn  sowohl,  als  der  regierenden  sich  zu 
erwerben.  Mit  den  Ministern,  und  besonders  mit  jenen,  welche  dem 
Hause  Oesterreich  ergebener  sind,  wird  der  Graf,  ohne  sich  zu  weit 
einzulassen,  einen  vertraulichen  Umgang  zu  pflegen  suchen,  ohne  die- 
jenigen, welche  aus  Irrthum  vielleicht  sich  etwas  mehr  auf  preussische 
Seite   neigen,   durch    marquirte  Empfindlichkeit   noch  mehr  zu  reizen. 

Wie  sich  der  Botschafter  gegen  die  übrigen  Gesandten  zu 
benehmen  hat,  ist  aus  den  vorhergehenden  Betrachtungen  leicht  zu 
abstrahiren.  Aeusserste  Behutsamkeit  muss  mit  gefälligem  Betragen 
immer  verbunden  sein. 

Den  Rang,  welcher  dem  Grafen  in  Rüksicht  desjenigen,  den  er 
vorzustellen  die  Ehre  hat,  mit  Recht  gebührt,  wird  derselbe  zwar  bei 
jeder  Gelegenheit  zu  behaupten  suchen,  aber  sich  niemalen  ohne 
höchster  Noth  in  Rangstreitigkeiten  einlassen,  welche  in  den  Gemüthern 
immer   einige   Erbitterung   zurücklässt,    und   eben   so   wenig   an   den 
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Streitigkeiten  anderer  Gesandten  Theil  nehmen,  als  wodurch  nur  Mis- 
vergnügen,  Erkältung,  und  zulezt  nichts  als  Nachtheil  für  die  Geschäfte 
entsteht. 

Wien  den  8.  Julius  1801. 


VI. 

Privilegien  steierm.  Städte  und  Märkte. 

(Fortsetzung  aus  I1./2.,  p.  112.) 

Zeiring. 

(1336),  14.  Sept.,  Gra\. 

Herzog  Albrecht  IL  gewärt  der  Berggemeinde  \u  Ober- Zeiring 
gewisse  Rechte  und  Freiheiten,  im  Wesentlichen  auf  die  Förderung 
des  Bergbetriebes  bezüglich. 

Wir  Albrecht  von  gottes  gnaden  herzog  ze  Osterreich,  ze  Steier 
vnd  Kernden,  herre  ze  Chrain,  auf  der  Windischen  March  vnd  ze 
Portenaw,  grave  ze  Habspurg  vnd  Kiburg,  lantgrave  in  Ekazz  vnd 
herre  ze  Pfirt  veriehen  an  disem  offen  prief  allen  den,  die  nu  sint 
oder  noch  künftig  werden,  daz  wir  mit  wol  bedachtem  mut  vnd  voll- 
komen  rät  vnser  getrewen  purger  vnd  perkleut  vnsers  ersten  perg- 
werchs  diser  erblichen  land  vnd  fuerstentumb  auf  der  Obern  Zeiring 
new  recht  von  anfang  besteh  haben  damit  der  perg  soll  gestift  sein, 
also  daz  die  perg  auf  der  Zeiring  vnd  alle  perkwerch,  die  in  vnsern 
landen  ersten  erfunden  werden,  nach  dem  rechten  des  pergwerchs 
Zeiring  nuczlich  sollen  gehandelt  werden  in  selber  ze  frumen  vnd  vns 
ze  nuez  vnd  fuerderung.  Auch  haben  wir  in  selbem  recht  ausgenomen 
etlich  artikl  iedlicher  besunder  geschriben,  dar  vm  daz  si  vor  allem 
chrieg  vnd  irrung  sicher  sein,  da  von  der  perg  vnd  daz  pawen  hinder- 
stettig  werden  möcht  oder  in  sawmung  fallen.  Erstlich  setzen  vnd 
gebieten  wir  vestiglich  bei  vnsern  hulden  fuer  all  vnser  erben  vnd 
nachkomen,  wo  ein  ersts  perchwerch  gefunden  wird,  welcherley  das 
sei,  das  sol  ein  pergrichter  auf  der  Obern  Zeiring  sechs  meil  weit 
vnd  breit  von  vnserm  marcht  da  selbs  verleihen  vnd  von  im  empfahen, 
ez  sey  der  grund  wem  er  will,  geistleich  oder  werltleich,  vnd  der,  dem 
der  grund  ist,  der  sol  das  vierzigst  teil  haben.  Wer  ein  arz  find, 
der  sol  ez  empfahen  als  hie  geschriben  ist,  ein  pfund  vnd  zwen 
schermfang  dez  selben  tags,  empfaht  er  aber  den  schermfang  dez  selben 
tags  nicht,  wer  in  dan  empfacht  nach  perkwerchs  recht,  ein  paw  von 
dem  andern  siben  klafter,  daz  ist  sein,  empfacht  er  in  zu  nahent  vnd 
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meldet  daz  nicht  in  dreyen  langen  schichten,  daz  sint  zwen  tag,  so 
hat  er  als  gut  recht,  als  ob  er  von  im  siben  klafter  empfangen  hett, 
fuer  die  weil  vnd  er  ez  verschwigen  hat,  meldet  er  ez  aber  e,  so  hat 
der  ander  sein  arbait  verloren.  Wo  ein  plosser  gang  gefunden  wird 
an  tag,  was  damit  ist  zwischen  zweyen  pauen,  daz  sol  man  messen 
iedlichem  teil  ze  frumen.  Wo  auch  ein  newes  pergwerch  gefunden 
wird  in  Steierland,  als  weit  daz  ist,  da  mit  sol  in  allen  dingen  gehandlet 
werden  nach  vnserm  ersten  perkwerch  auf  der  Obern  Zeiring  vnd  dem 
eltisten  da  selbs.  Man  sol  auch  daz  arz  fueren  wo  man  ez  am  aller 
besten  nuczen'  mag  in  den  selben  vnsern  landen  an  mawt  vnd  an 
alle  irrung.  Auch  gebieten  wir,  wo  man  in  vnsern  landen  fuert  bley 
ab  einem  perg  auf  den  andern  ze  fuedrung,  es  sey  geprents  oder 
frisches,  da  vns  die  fron  da  von  wird,  daz  sol  man  nicht  mawten  an 
chainer  stat  in  dem  land  ze  Steyer.  Wir  wollen  auch  das  man  auf 
den  perg  Zeiring  vnd  allen  pergen  mit  andern  phenning  nicht  handle, 
dan  mit  Grezer  phening  alain.  Wo  zwen  paw  mit  einander  geschiden 
sint,  pawt  man  das  ein,  vnd  das  ander  nicht,  vnd  welches  mit  seinem 
eisen  fuerchomt,  daz  sol  nemen  auf,  vncz  daz  ander  hin  zu  chomt 
vnd  nieman  chain  schaden  abtrag.  Wo  ein  paw  wird  durchgeschlagen 
da  kluft  an  dem  durchslag  sint,  da  sollen  die  hutlewt  von  paiden 
pawen  schiedlewte  nemen,  die  den  perg  scheiden  nach  Iren  trewen, 
sint  aber  nicht  kluft  da,  so  soll  man  den  durchslag  vermachen  vnd 
soll  in  (ver)pawen,  bis  sie  recht  gewinnen.  Wo  der  durchslag  geschiecht, 
da  sol  der  richter  bieten  den  grubenmaistern  daz  si  den  perg  scheiden, 
täten  sie  dez  aber  nicht  in  drey  tagen,  so  hat  der  richter  gewalt 
schiedlewt  ze  nemen,  die  die  paw  scheiden  nach  irer  trew.  Wo  auch 
einer  newe  paw  empfacht,  vnd  arbeit  er  daz  nicht  in  dreyen  langen 
schichten,  so  hat  er  sein  recht  verloren,  ist  aber  ein  paw,  daz  Stempel 
vnd  ioch  hat  vnd  nicht  kluft,  pawt  er  daz  nicht  in  dreyen  vierczechen 
tagen,  er  hat  sein  recht  verloren.  Wo  ein  paw  ist,  da  von  geteilt  vnd 
vns  vron  geben  wird  als  landsfuersten,  das  pawrecht  hat  iar  vnd  tag, 
dacz  in  niemand  fremder  empfahen  mag.  Wer  ein  paw  empfacht,  da 
von  geteilt  ist,  der  sol  rueffen  ze  dreyen  vierczehen  tagen.  Wo  ein 
alter  paw  fuer  daz  erst  ioch  paut  vier  klafter,  vnd  gibt  einer  sein  sam- 
kost  nicht  in  acht  tagen,  wer  dan  die  acht  tag  verpaut  vnd  daz  bewert 
als  recht  ist,  vor  dem  perkrichter,  des  ist  der  teil.  Auch  sol  der  vronman 
in  chain  paw  gen,  es  bedurffen  in  dann  sein  gruebenmaister,  oder  sie 
bitten  in,  er  sol  auch  berait  sein  bey  tag  vnd  bey  nacht  wo  sie  seiner 
bedurffen,  vnd  sol  auch  seiner  vron  warten.  Wan  man  tailen  will,  so 
sol  man  ez  dem  vronman  sagen,  wolt  er  aber  die  gruebenmaister  säumen, 
so  sol  man  in  drey  stund  rueffen  auf  den  schuf,  chomt  er  dan  nicht, 
so   sol   man    teilen.   Wir   setzen  auch   vnd  gebieten  durch  vnd  bey 
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vnsern  hulden,  dacz  chain  hawptman,  landschreiber,  verweser,  phleger 
noch  landrichter,  auch  chain  dienstman  kaines  rechten  iehen,  noch 
begern  sol  teil,  noch  arz  zegeben  von  gewalts  oder  ander  sachen 
wegen,  dann  als  vil  als  im  die  gruebenmaister  oder  arzlewt  von  iren 
trewen  tun  wellen  mit  guetem  willen.  Wo  man  auch  auf  einen  newen 
perg  chvmt  vnd  newe  paw  pawt  in  vnserm  lande  (ze  Steyer),  so  sol 
der  selbe  perg  gehandlet  werden  nach  dem  perg  Zeiring.  Wer  auf 
seinen  teil  nicht  gibt  in  dreyen  langen  schichten  vnd  wer  dann  auf 
den  selben  teil  gepawt  hat,  der  sol  daz  beweren  vor  dem  richter,  dez 
ist  der  teil.  Wo  auch  ein  paw  ist,  da  von  geteilt  ist,  vnd  giebt  einer 
nicht  in  dreyen  vierczehen  tagen,  wer  dann  die  tail  derczeit  verpawt 
vnd  bewert  vor  dem  gericht  des  perg,  dez  ist  der  teil.  Auch  mag  man 
nieman  seine  tail  oder  paw  oder  zugehörung  des  pergs  abgewinnen, 
dann  alain  mit  recht  des  pergs.  Auch  sol  man  nieman  seine  paw  abge- 
winnen durch  wuest,  nur  durch  ganczen  stein.  Was  auch  vnter  zehen 
niassen  ist,  ez  sey  kuebl  oder  sechter,  da  gibt  man  nicht  pergrecht  von. 
Auch  sol  nieman  dem  andern  was  pergwerch  beruert,  welherlay  daz 
sey,  arz  oder  anders  das  man  scheidt,  da  von  vns  geben  ist  worden, 
nicht  anders  ersuechen,  dann  mit  recht  des  pergwerchs  auf  der  Zeiring. 
Wo  man  auch  einer  huetten  bedarf,  da  sol  man  freiung  2ue  haben  an 
weg  vnd  an  steg  vnd  wazzer  lait.  Auch  wo  ein  pergwerch  gefunden 
wird  in  vnsern  l.indten  in  einem  holcz,  da  sol  man  an  alle  irrung 
holcz  nemen,  als  vil  man  darczue  bedarf,  siben  klafter  vmb  sich  zu 
allen  vier  orten  vmb  den  paw,  dann  alain  zu  kol  nicht.  Auch  wer 
auf  einen  newen  paw  chomt,  der  sol  freiung  haben  vmb  geltschuld 
vnd  ander  feintschaft,  doch  daz  er  sich  huet  vor  seinen  feint.  Ez  sol 
sich  auch  nieman  auf  den  perg  phenden,  er  hab  dann  auf  teil  oder 
arz  gelihen,  auch  kainerley  arz  oder  schidung  verpieten  vmb  spruch 
oder  schuld,  den  pergwerch  ze  fuedrung,  ez  sol  alczeit  ausgericht  werden 
mit  recht  des  pergs.  Auch  gebieten  wir  vestiglich  bey  vnsern  hulden 
vnd  Vermeidung  grozzer  straf  an  leyb  vnd  an  guet  für  vns  vnd  vnsere 
erben  vnd  nachkomen,  wer  solch  vnser  saczung  vnd  verschreibung 
des  perg  Zeiring  vnd  ander  perg  in  vnserm  lande  ze  Steyer  nicht 
hält  vnd  vberfuer  vnd  anders  daczu  handelt,  da  mit  der  perg  hinter- 
steilig wurd,  er  wer  hawptman,  phleger,  lantrichter  oder  ander  zu  dem 
ez  erfunden  wurd,  der  war  vns  vnd  vnseren  erben  vnd  nachkomen 
verfallen  fumf  march  golds  an  alle  gnad,  wer  aber  purger,  gruben- 
maister,  dienstman,  arzman,  wie  oder  was  Stands  er  war,  daczu  erfunden 
wurd,  sol  abgeschiden  werden  von  dem  perg  vnd  von  vnserm  anwald 
vnd  pergrichter  gestraft  an  leib  vnd  an  guet.  Vnd  dacz  disew  perg- 
recht staet  vnd  vnuerbrochen  bleiben,  dez  geben  wir  vnsern  purgern 
vnd  beampten  auf  der  Zeiring  disen  brief  zu  einem  offen  vrkunt  mit 
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vnserm  anhangendem  insigel,  der  geben  ist  an  des  heiligen  Kreutz  tag  der 
Erhebung,  in  vnser  stat  Grecz  nach  Christi  geburt  im  M.CCC.XX(X) VI.  iare. 

J.  v.  Sperges:  Tyrofische  Bergwerksgeschichte  u.  s.  w. ;  steierm.  Landes- 
arch.  Nr.  2105** 


32A 

Judenburg. 

1337,  25.  Mär\,  Gra\. 

Die  Herzoge  Albrecht  IL  und  Otto  gewären  der  Stadt  Juden- 
burg das  Recht,  ihre  eigenen  und  fremden  Waren  auf  ihren  eigenen 
Wägen  ohne  Umladung s^wang  \u  verfrachten,  weisen  alle  nickt 
herzoglichen  Hörigen  aus  der  Stadt,  verpflichten  alle  im  Burgfriden 
Ansässigen  \ur  Steuerertragung  gemeinsam  mit  den  Bürgern,  und 
setzen  den  Stadtrichter  als  deren  alleinigen  Richter  fest. 

Wir  Albrecht  vnd  Otto  von  gots  gnaden  hertzogen  ze  Oster- 
reich ze  Steyr  vnd  ze  Chernden,  tvn  chunt  offenlich  mit  disem  brief, 
daz  wir  vnsern  getrewen  .  .  den  purgern  von  Judenburch  die  sunder 
gnad  getan  haben  vnd  tuen  auch  mit  disem  brief,  daz  si  von  iren  aigen 
wegen,  die  ir  aigen  guet  fuerent,  vnd  auch  von  andern  wegen,  die  ir 
aigen  guet  fuerent,  an  geuerd,  nichts  in  den  Wechsel  geben  sullen,  vnd 
auch  von  ir  aigen  wegen  die  anderr  leut  guet  tragent,  daz  sol  daz  gut 
in  den  Wechsel  geben  vnd  die  wegen  nicht.  Dar  nach  daz  chain 
muntman  bei  in  in  ierer  stat  icht  sein  sol,  der  anderswo  an  einen 
andern  herren  ziehe  dann  an  vns.  Wir  wellen  auch,  swer  in  dem 
puerchfride  ze  Judenburch  sieze,  daz  der  mit  der  stat  vnd  mit  den 
purgern  stewr  vnd  diene,  als  ander  purger  vnd  als  ez  von  alter  her 
chomen  ist,  vnd  daz  si  auch  vor  vnserm  stat  richter  daz  recht  tvn 
vnd  nemen  an  alle  widerred  vnd  nindert  anderswo.  Vnd  des  ze  einem 
vrchund  geben  wir  in  disen  brief  versigelten  mit  vnsern  insigeln.  Der 
ist  geben  ze  Wienn,  an  Vnser  Vrowen  tag  in  der  Vasten  nach  Christs 
gepuerd  drev  zehenhundert  iar,  dar  nach  in  dem  syben  vnd  dreiz- 
zigistem  iar. 

Aus  Orig.  ehemals  zu  Judenburg  in  Copie  Nr.  2UOa  steienn.  Landesarchiv. 
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Judenburg. 

1338,  29.  Juli,  Judenburg. 

Herzog  Albrecht  IL  bestätiget   der  Stadt  Judenburg   das  Pri- 
vileg seines  Grossvaters  König  Rudolfs  I.  ddo.  1277,  9.  Jänn.,  Wien. 

Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  herezog  ze  Osterreich,   ze  Steyr 
vnd   ze  Chernden  tvn  chunt   offenlich  mit  diesem  brief,  daz  für  vns 
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chomen  (sind)  vnser  getrew  .  .  der  lichter,  der  rat  vnd  die  burger 
ze  Judenburch,  vnd  zaigten  vns  ein  hantuest,  die  in  vnser  lieber  herr 
vnd  ene  chunig  Rudolf  saeliger  von  Rome  vber  der  selben  stat  recht 
vnd  freyung  gegeben  hat,  vnd  baten  vns  daz  wir  in  der  selben  hantvest 
als  sie  Latein  von  wort  ze  wort  geschriben  stet,  in  Teutsch  ain  ab- 
schritt hiezzen  machen,  vnd  hebt  sich  auch  die  selb  hantvest  in  Teutsch 
an  mit  disen  worten. 

Folgt  nun  die  deutsche  Ueberset\ung  des  Privilegs  König 
Rudolfs  L  ddo.  1277,  9.  Jänn.,  Wien,  (steienn.  G.-Bl.  I.  52  Nr.  •/,.) 

Disev  hantvest  haben  wir  gesehen  vnd  haben  sie  auch  durch 
der  vorgeschriben  vnser  burger  von  Judenburg  bet  willen  von  wort 
ze  wort  als  sie  Latein  geschriben  ist,  in  Teutsch  verchert.  Des  ze 
ainem  vrchund  haben  wir  vnser  insigel  geleit  an  diese  abschrift,  die 
geben  ist  ze  Judenburch,  an  Mittichen  nach  sand  Jacobs  tag,  anno 
Domini  millesimo  CCC.  tricesimo  octauo. 

Landschaft!.  Privilegienbuch  (16.  Jahrh.)  f.  241. 


Judenburg. 

1338,  30.  Juli,  Judenburg. 

Herzog  Albrecht  IL  befielt  allen  seinen  Beamten,  die  Bürger 
von  Judenburg  in  ihren  Rechten   und  Freiheiten  nicht  \u   beirren. 

Wier  Albrecht  von  gots  gnaden  hertzog  ze  Oesterreich,  zu  Steyr 
vnd  ze  Chernden  enbieten  allen  mauttern,  vngeltern  vnd  amptleuten 
vnd  auch  allen  andern,  den  der  prief  getzaigt  wiert,  vnser  gnad  vnd 
allez  guet.  Wier  gebieten  ev  gar  ernstlich  vnd  wellen  ouch,  daz  ier  vnser 
burger  von  Judenpurch  bey  allen  irn  rechtten,  gnaden  vnd  gueten 
gewonheiteti  beleiben  tat,  als  ier  hantuest  seit,  vnd  sev  da  wider  nicht 
noettet,  noch  beswert  oder  phrenget  in  dhaynen  weg.  Dez  wellen  wier 
durch  nicht  geraten.  Der  prief  ist  geben  zu  Judenburch,  an  Phincztag 
nach  sand  Jacobs  tag,  anno  Domini  millesimo  CCC: XXX.  octauo. 

Orig.,Pgt.,  aussen  aufgedr.  Sigel  in  Fragment,  steierm.  Landesarchiv  Nr.  2124a. 
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Judenburg. 

1338,  14.  Sept.,  Gra\. 

Herzog  Albrecht  IL  bestätiget  die  alleinige  Competen\  des 
Stadtrichters  von  Judenburg  für  Alle  ohne  Unterschied,  welche  da- 
selbst in  der  Stadt  Burgfrieden  sesshaft  sind. 

Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  hertzog  ze  Osterreich,  zu  Steyr 
vnd  ze  Chernden  tun  chunt  mit  disem  prief,  daz  wir  wellen  daz  in 
vnserer    stat    ze  Judenburch    niemant   ichtes    ze    richtten    hab   hintz 
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dhaynen  leuten,  wen  die  angehoeren,  die  in  dem  statfrid  gesezzen  sint, 
weder  vmb  swert  zukchen,  noch  vmb  ander  sache,  noch  chayn  puzze 
da  von  nemen,  denn  vnser  stadtrichtter  allayn.  Mit  vrchunde  ditz  priefs, 
geben  zu  Gretz  an  der  hayligen  Chreutzes  tag  als  ez  erhaben  ward, 
anno  Domini  millesimo  trigesimo  octauo. 

Aus  Orig.  ehmals  zu  Judenburg  in  Copie  Nr.  2127a,  steierm.  Landesarchiv 
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Zeiring. 


1339,  3L  Juli  Wien. 

Herzog  Albrecht  IL   bestätigt   den   Bürgern   und  Bergleuten 
iu  Ober-Zeiring  ihre  'Rechte  und  Freiheiten. 

Wir  Albrecht  von  gotz  gnadenn  herczog  ze  Osterreich,  ze  Steir, 
ze  Kherndten,  ze  Krain,  auff  der  March,  ze  Portnaw,  graff  ze  Habspurgk 
vnd  ze  Kyburg,  landtgraff  in  obern  Elsassenn  vnd  herr  ze  Phirt,  wir 
veriehenn  an  disem  briff  allen  den  die  nu  sein  oder  noch  kunfftig 
werdent,  das  wir  mit  wolbedachtem  muet,  volkumnen  rat  vnnserr 
getrewn  liebenn  burgern,  den  perkchlewtenn  auff  der  Czeyrigk  irew 
recht  bestetigt  habenn,  damit  der  perkch  gestifft  ist,  also  das  sy  den 
perg  vnd  alle  die  perg,  die  in  dem  lannde  Steir  gefunden  werden, 
nach  den  rechtenn  des  pergs  der  Czeyrigk  nüczenn  sullenn,  als  hie 
geschriebenn  steet,  in  selber  zu  frum  vnd  vnns  ze  dinst  Auch  haben 
wir  dieselben  rechten  ausgenomlich  geschriben  besunder  darumb,  das 
sew  vor  allen  kriegen  sicher  sein,  dauon  der  perg  vnd  das  paw  nicht 
hinderstellig  möcht  werdenn  oder  an  chayner  sawmung  geuailen.  Item 
die  rechten  seczen  wir  vnd  gepietenn  vestiklich  bey  vnnsern  hulden, 
wo  ain  ercz  funden  wirt,  da  nicht  ain  pergkrichter  ist,  da  sol  man  es 
emphahen  von  dem,  des  das  guet  ist.  Ist  aber  ain  pergkrichter  da  in 
demselben  gericht  der  sol  den  fund  leyhenn,  vnd  der  man,  des  das 
aigen  ist,  der  sol  das  vierczigist  nemmen,  vnd  sol  der  richter  die 
emphachpfenning  mit  im  tailen.  Wer  ain  erczt  fyndt,  der  sol  es  em- 
phahen, als  hie  geschriben  ist,  ain  fund  vnd  zway  schermpaw  desselben 
tags,  emphieng  er  aber  desselben  tags  die 'schermpaw  nicht,  wer  dann 
verfecht  nach,  der  hat  pesser  recht,  ayn  paw  von  dem  andern  syben 
chlafter,  das  ist  sein,  als  hie  genannt  ist.  Verfieng  er  im  ze  nahent, 
meldet  er  des  nicht  in  drein  schichten,  das  sind  zwen  tag  vnd  ain 
nacht,  oder  zwo  nacht  vnd  ain  tag,  so  hat  er  als  guet  recht,  als  er 
syben  chlaffter  von  im  verfangen  hiet,  für  die  weil  vnd  er  es  verfangen 
hat,  meldet  er  es  aber  ee,  so  hat  er  sein  arbeit  gar  verlorn.  Item  wo 
ain  plosser  gangk  funden  wirt  an  dem  tag,  was  den  vnten  zwischen 
den  zwain  paw  ist,  das  sol  man  messen  yeczlichem  paw  zu  frum. 
Wo  auch  ain  newer  perg  funden    wirt  in  Steirlanndt,  als  weit  es  ist, 
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da  sol  man  das  erczt  fürn  vnd  tragen,  wo  man  es  aller  pesst  genuczen 
mag,  in  dem  selbenn  land  an  mawtt  vnd  an  irrung.  Auch  sullenn 
wir,  wo  man  in  vnnserm  landt  fürt  pley  ab  aynem  perg  auff  den 
andern  ze  fuedern,  es  sey  geprants  oder  frisch,  da  vnns  vnnser  fron 
worden  ist,  das  sol  man  nicht  vermawtten  an  chainer  stat  in  dem 
lanndt.  Item  wir  wellenn  auch,  das  man  auff  allen  pergenn  mit  anndern 
Pfenningen  nicht  wandel  dann  mit  Greczer  pfenning  allein.  Wo  auch 
zway  paw  mit  einander  geschaidenn  sind,  pawt  man  das  ain  vnd  das 
annder,  das  mit  schainen  eysen  furkumbt,  das  sol  auffhemmen  vnd  ze 
tal,  hincz  der  annder  hinczuktimbt,  vnd  nyemand  chainen  schaden 
ablegen.  Wo  ain  paw  wirt  durchslagenn,  da  chlufft  an  dem  durchslag 
ist,  da  sullen  die  gruebmaister  zu  paiden  paw  schiedlewt  gebenn,  die 
den  perg  schaidenn  nach  im  trewn.  Ist  aber  klufft,  da  soll  man  den 
durchslach  vermachen  vnd  sullen  verpawen,  vntz  das  sew  recht  ge- 
winnen. Wo  der  durchslag  geschieht,  da  sol  der  richter  pietenn  den 
gruebmaistern,  das  sy  den  perg  schaiden.  Teten  sy  das  niclit  in  drein 
tagen,  so  hat  der  richter  gewalt,  schiedlewt  zu  nemmen,  die  dy  paw 
schaiden  nach  irn  trewn.  Item  wo  ain  man  ein  news  paw  emphaecht, 
pawt  er  das  nicht  in  drein  lanngen  schichten,  er  hat  sein  recht  verlorn. 
Ist  aber  ain  paw,  das  span  vnd  joch  hat  vnd  nicht  klufft,  pawt  er 
des  nicht  in  drein  vierezehen  tagen,  er  hat  sein  recht  verlorn.  Wo 
ain  paw  ist,  das  getailt  ist,  da  dem  furstenn  sein  recht  von  geben  ist, 
da  paw  hat  recht  jar  vnd  tag,  das  es  nyemands  fremder  emphahen 
mag.  Wer  ain  paw  emphächt,  das  getailt  ist,  der  sol  es  berueffenn 
in  drein  vierezehen  tagen.  Wo  ain  alts  für  das  erst  joch  gepawt  ist, 
gibt  ain  man  auff  seinen  tail  da  nicht  in  acht  tagen,  wer  die  acht 
tag  verpawt  vnd  das  pewert  ist,  als  recht  ist  vor  gericht,  des  ist  der 
tail.  Item  auch  sol  der  fron  man  in  chain  paw  geen,  sein  bedurffen 
dann  die  gruebmaister,  oder  sy  pitten  in,  das  er  hinein  gee,  vnd  sol 
in  berait  sein  bey  tag  vnd  bey  nacht,  wo  sy  sein  bedurffen.  Er  sol 
auch  seynes  frons  warten  vor  dem  perg,  wann  man  tailenn  wil,  so 
sol  man  dem  fronmann  sagen,  wolt  er  aber  die  gruebmaister  sawmen, 
so  sol  man  im  dreistund  rueffen  auff  der  halden,  kumbt  er  dann  nicht, 
so  sol  man  tailen,  vnd  sol  das  fron  auff  die  halden  schütten,  verlewst 
er  es,  das  ist  sein  schad.  Vnd  was  man  durch  got  gibt,  oder  durch 
der  ern  willen,  da  sol  der  fronman  nicht  auffraitten.  Item  wir  seezen 
auch  vnd  gepieten  bey  vnnsern  hulden,  das  chain  hawbtman,  kayn 
dinsther,  dhayn  edlman,  kchain  landtschreiber,  chain  richter  kains  rechten 
iehen  oder  myeten  tail  oder  erczt  ze  gebenn,  an  alsuil  vnd  die  erezt- 
lewt  von  irn  trewn  tuent  oder  tuen  wellenn  vnd  mit  guetem  willenn. 
Item  wo  man  auff  ain  newnperg  kchuembt  vnd  new  paw  pawt,  wer 
auff  seinen  tail  nicht  geet  in  drein  lanngen  schichtenn,   wer  auff  den- 
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selben  tail  gepawt  hat,  der  sol  das  pewern  vor  dem  richter,  des  ist 
der  tail.  Item  wo  ain  paw  ist  getailt  vnd  geet  ain  man  darauff  nicht 
in  drein  vierczehen  tagen,  wer  den  tail  dieczeit  verpawt  vnd  pewert 
das  vor  gericht,  des  ist  der  tail.  Item  auch  sol  vnd  mag  nyemand 
seinen  tail  angewinnen,  durch  wüst,  nur  durch  ganczen  stain.  Auch 
kchan  nyemand  dem  anndern  seinen  tail  angewinnen,  dann  allein  mit 
recht,  wann  er  erib  ist.  Was  auch  hinder  zehen  mass  ist,  es  sein 
chübel  oder  sechter,  da  gibt  man  kchain  perkchrecht  von.  Wo  man 
ainer  hutten  bedarff,  da  sol  er  freyung  czu  habenn  an  weg,  an  steg, 
an  wasserlaitt,  an  ofen  stain.  Wo  ain  perg  wirt  fundenn  in  aynem 
holcz,  da  sol  man  freylich  holcz  nemmen  syben  chlafftern  vmb  sich, 
zu  allen  vier  wenten  vmb  das  paw,  was  er  bedarff  zu  dem  paw.  Wo 
ain  newer  wald  ist,  da  mag  man  freilich  ausnemmen,  was  man  holcz 
bedarff,  an  smelczkol  nicht.  Wer  auff  ain  newn  perg  kchumbt  der  sol 
freyung  hahenn  vmb  gult  vnd  vmb  alle  veyntschafit,  (doch)  huet  er  sich 
vor  seinen  veynten.  Man  sol  auch  nymand  in  chainer  hatten  phentten, 
weder  gruebmaister  noch  klaffter,  er  hab  im  dann  auff  dasselb  erczt 
gelihenn.  Item  auch  mag  nyemand  sein  erczt  verpietenn,  das  man  auff 
den  perg  fürt,  vmb  alte  gült  dem  perg  zu  füedrung.  Ist  aber  das  icht 
hütten  wurden  pawt  oder  ain  newer  perg  gefunden  wurd  auf  den 
vordem  zilen,  so  hat  der  pergkrichter  recht  von  dem  paw  vnd  von 
der  hütten,  als  verr  er  mit  aynem  hamer  gewerffenn  mag  zu  allen 
vier  wennten.  Das  dise  recht  staet  vnd  vnezebrochenn  beleibenn,  darüber 
gebenn  wir  disen  briff  zu  ainer  offenn  vrkehund  mit  vnnserm  grossen 
anhangunnden  insigel,  der  geben  ist  zw  Wien  nach  Kristi  gepurd 
vber  dreyzehenhundert  jar,  darnach  in  dem  newnvnddreissigisten  jar, 
des  Sambstags  vor  sand  Steffans  tag,  als  er  erfunden  ist  worden. 

Aus  dem  der  2.  Hälfte  des  15.  Jhdts.  angehangen  Papiercodex  M.  63. 
der  königl.  Bibliothek  zu  Dresden,  auf  f.  108b  —  199b.  Steicrm. 
Landesarchiv  Nr.  2139a. 
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Windisch-Feistritz. 

1339,  1.  Dec,  Gra\. 

Herzog  Albrecht  IL  gewärt  den  ^Bürgern  von  Windisch- 
Feistritf  den  Niederlags-,  resp.  Umlads\wang  für  alle  von  Pettm 
oder  der  Windischen  Mark  her  bei  ihnen  durchgefürten  Weine,  und 
gleiches  Recht  mit  den  übrigen  steir.  Städten. 

Wir  Albrecht  von  gotes  gnaden  hertzog  zu  Österreich,  ze  Steyr 
vnd  ze  Chernden  verihen  vnd  tvn  chunt  mit  disem  brief,  daz  wir 
vnsern  burgern  zu  Feustritz  die  gnad  getan  haben  vnd  tvn  auch  mit 
disem  brief,  daz  man  von  Pettaw,  noch  von  der  March  chainen  wein 
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ze  Feustritz  durch  fueren  sol,  wann  waz  der  selben  wein  vonPettaw 
oder  von  der  March  da  hin  choment,  die  sot  man  daselbs  zu  Feustritz 
nider  legen,  vnd  sullen  die  burger  die  selben  wein  auf  iren  waegen 
von  dannen  fueren,  an  allain  die  wein  von  Marchburg,  die  mag  man 
vnd  soll  durch  Feusritz  fuer  sich  an  irrung  gefueren.  Dar  veber  haben 
wir  den  selben  vnsern  burgern  ze  Feustritz  auch  die  gnad  getan,  daz 
sy  all  dy  recht  die  ander  vnser  burger  in  vnsern  steten  in  Steyr 
habent,  auch  haben  sullen.  Mit  vrchund  ditz  briefs,  geben  ze  Gretz,  an 
Mittichen  nach  sant  Andrees  tag,  do  man  zalt  Aach  Christes  gepurde 
drewtzehen  hundert  iar,  dar  nach  in  dem  newn  vnd  dreizzigisten  iar. 

Einfache  Abschrift  im  steierm.  Landesarchiv  Nr.  2150. 
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Judenburg 

1339,  2.  Dec,  Gra\. 

Herzog  Albrecht  IL  entscheidet  den  Streit  ^wischen  dem  Stifte 

Seckau  und  der  Stadt  Judenburg  betr.  der  seitens  König  Rudolfs  I. 

Letzterer  verliehenen  Judenburger  Alm   dahin,   dass  das   Eigentum 

dem  Stifte,  ebenso   der  bedingte  Auftrieb  von  Jungvieh,   der  Stadt 

jedoch  der  Besitz  gegen  Burgrechts\ins  \ustehe. 

Wir  Albrecht  von  gots  gnaden  hertzog  ze  Osterreich,    ze  Steyr 

vnd  ze  Kernden  veriehen    vnd  tun  chunt    mit  disem    brief  vmb    den 

chrieg  vnd  stoz  der  zwischen  den  erbern  geistlichen  leuten  dem  probst 

vnd    dem    conuent    ze  Seckow    an  ainem  tail,    vnd  zwischen    vnsern 

purgern  zu  Judenburch  an  dem  andern  tail  vmb  di  Judenburger  alben 

gewesen   ist,    darüber  daz  gotshaus    ze  Seckau  hertzog  Otachers   von 

Steyr   seligen    brif,   vnd  vnser    burger   von  Judenburch   vnsers  lieben 

enes  kunig  Rudolfs  seligen  von  Rom  brif  gehabt  habent,  des  diselben 

der  probst  vnd  der  conuent  ze  Seckow  mit  verdachtem  muet  vnd  mit 

rat  vnd  mit  guetem  willen  des  erwierdigen  ires  herren  bischof  Rudmar 

von  Seckow,  vnd  auch  di  vorgenanten  purger  ze  Judenburch  baident- 

halben  guetlichen   vnd  willichleichen   hinder    vns  gegangen   sind,    daz 

wier  vber    denselben    chrieg    vnd  stoz   zwischen    in   nach  rat   vnserr 

lantherren  gesprochen  haben,  also  daz  vnser  purger  ze  Judenburch  vnd 

ir  nachomen   di  vorgenanten  Judenburger  alben  von  dem  probst   vnd 

dem   gotshaus   ze  Seckow   furbaz    ewichleich   zu    rechtem  purchrecht 

haben   sullen   vnd    demselben   probst  vnd  dem   gotshaus    ze   Seckow 

ierlichen   an  sand  Goergen  tag   vier  vnd    zwaintzig  phenning  Gretzer 

munzz  da  von  dienen,  vnd  sullen  diselben  vnser  purger  ze  Judenburch 

vnd  all  ir  nachomen  furbaz  allen  iren  frumen  mit  derselben  Judenburger 

alben  schaffen  nach  irer    stat   recht   vnd   gewonhait    als   purchrechtes 

recht  ist  daselbs.     So  sullen   der  obgenannt  probst   vnd   das  gotshaus 
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das  recht  an  derselben  Judenburger  alben  haben,  daz  man  in  hundert 
frisching  darauf  treiben  mag  vnd  sol  vnd  nicht  mer,  vnd  diselben  hundert 
frisching  an  der  waid  da  halten.  Vnd  wan  si  des  baidenthalben  hinder 
vns  gutlichen  vnd  willichleichen  gegangen  sind,  besteten  wir  denselben 
spruch  zwischen  in,  also  daz  der  furbaz  ewichleichen  zwischen  in  stet 
vnd  vnzebrochen  beleiben  vnd  besten  sol  an  alle  widerred.  Vnd  dar 
vber  zu  einem  ewigen  vrchund  vnd  Sicherheit  diser  sache  geben  wier 
disen  brif  versigelten  mit  vnserm  auhangundem  insigel,  vnd  mit  der 
vorgenanten,  des  erwierdigen  bischof  Rudmar,  mit  des  rat,  gunst  vnd 
willen  daz  beschehen  ist,  vnd  mit  des  probstes  vnd  des  conuentz  von 
Seckow  insigeln,  der  geben  ist  ze  Gretz,  an  Phincztag  nach  sand  Andres 
tag,  do  man  zalt  nach  Christes  gepurde  drewzehen  hundert  iar,  darnach 
in  dem  newn  vnd  dreizzigistem  iar. 

Zwei  Origg.   Pgt.,   das  Eine  mit  3  (von  4)  anhgden.  Sigel,   das  Andere 
dieser  beraubt,  steierm.  Landesarchiv  Nr.  1502a. 
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Luttenberg. 

1342,  12.  Juli,  Radkersburg. 

Herzog  Albrecht  IL  verleiht  den  Bürgern  von  Luttenberg  das 
Recht  der  Stadt  Radkersburg. 

Wir  Albrecht  von  gotes  gnaden  hertzog  ze  Österreich,  ze  Steyr 
vnd  ze  Kernden  tun  chunt  mit  disem  brief,  daz  wir  vnsern  purgem 
ze  Lutenberch  die  gnad  getan  haben  vnd  tun  auch,  daz  sie  alle  die 
recht  haben  sullen,  die  vnser  burger  ze  Radkerspurch  habent,  vnd 
geben  in  des  disen  brif  versigelten  mit  vnserm  insigel,  der  geben  ist 
ze  Radkerspurch  do  man  zalt  nach  Christes  gepurde  drewczehen  hun- 
dert iar,  dar  nach  in  dem  zway  vnd  vierczigstem  iar,  an  sand  Mar- 
gareten  tag. 

Einfache  Abschrift  aus  Bestätigung  Herzog  Rudolfs  IV.  ddo.  1360,  9.  Febr., 
Graz,  steierm.  Landesarchiv  Nr.  22o6.b 
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Radkersburg. 

1342,  15.  Juli,  Gra\. 

Herzog  Albrecht  IL  gewärt  den  Bürgern  der  Stadt  Radkers- 
burg Maut-  und  Zollfreiheit  für  ihren  Handel  durch  Kärnten  und 
Krain. 

Wir  Albrecht  von  gotes  genaden  hertzog  zu  Osterreich,  zu  Steyer 
vnd  Khernden,  herre  zu  Chrain,  auf  der  Manch  vnd  zu  Portenaw 
thuen  kund  mit  disem  brief,  das  wir  vnsern  burgern  ze  Radkerspurg 
die  genad  gethan  haben  vnd  thuen  auch  mit  disem  brief,  das  sie  iren 
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khaufschatz  durch  vnser  lande  Khernden,  Chrain  vnd  auf  der  Marich 
an  maut  vnd  zollen  fueren  sullen,  vnd  geben  inn  darüber  disen  brief 
versigelten  mit  vnserem  insigel.  Geben  zu  Graetz  an  Montag  nach  sant 
Margarethen  tag,  do  man  zalt  nach  Christi  gepuert  dreuczehenhundert 
jar  vnd  darnach  in  dem  zwayvndvierczigisten  jare. 

Aus  Vidimus  d.  J.  1525,  29.  Dec.t    Radkersburg,    doch  mit  J.  1322;    mit 
rieht.  Datum  in  I.  C.  Hofrichter :  Priv.  a.  Radkersburg  IO,  Nr.  6. 
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Windisch-Feistritz. 

1342,  24.  Aug., 

Herdegen  von  Pettau,  Marschall  in  Steiermark,  vergleicht  die 
Bürger  von  Pettau  mit  jenen  von  Windisch-Feistrit\  betreffs  des 
von  Letzteren  geübten  Umlade\wanges  bei  Weinfuhren,  welchem 
Letztere  gegen  Zulassung  freieren  Handelsverkehres  ihrer  Kauf- 
leute  auf  den  Pettauer  Märkten  entsagen. 

Ich  Herdegen  von  Pettaw  marschalch  in  Steyr,  haubtman  ze 
Chrain  vnd  auf  der  March  vergieh  mit  disem  brief  allen  den  die  in 
sehent,  hoerent  oder  lesent,  vmb  etlich  krieg  die  di  burger  ze  Pettaw 
vnd  die  burger  ze  Feustritz  gegen  einander  habent  gehabt  vmb  etlich 
recht  die  hernach  geschriben  Stent,  des  sew  baidenthalben  hinder  mich 
gegangen  sind,  vnd  hat  auch  mir  mein  herr  hertzog  Albrecht  em- 
pholhen  gaentzleich  zeberichten  vnd  gewalt  geben  an  der  Feustritzer 
stat,  ob  mir  die  burger  von  Pettaw  auch  gehorsam  wolten  sein  der 
berichtung,  Nu  habent  sich  sein  die  burger  von  Pettaw  mit  sambt  den 
burgern  von  Feustritz  an  mich  gaentzleich  gesetzt,  was  ich  sew  beident- 
halben  tun  haisse,  das  sew  daz  stet  haben  wellen  vnd  sullen.  Vmb 
die  selben  krieg  so  sprich  ich,  das  die  burger  von  Feutritz  furbaz  die 
burger  von  Pettaw  nicht  irren  sullen  an  iren  wein  fueren  vnd  ander 
irer  kaufmanschaft,  was  man  des  von  Pettaw  fueret,  die  sullen  sew 
durch  Feustritz  fueren  an  all  irrung,  wo  man  hin  will.  Also  sullen  auch 
die  burger  von  Pettaw  vngeirrt  lazzen  die  burger  von  Feustritz  an 
den  vier  Sachen,  als  hernach  geschrieben  stet.  Es  sullen  die  burger 
von  Feustritz  an  dem  markttag  ze  Pettaw  ir  loden  niderlegen  auf 
tische  vnd  die  verkaufen  wem  si  wellen,  vnd  verschneiden  bei  der 
eile.  Welch  burger  von  Feustritz  chumt  gegen  Pettaw  mit  ainem  wagen, 
der  sol  geben  vier  phening  ze  pruckrecht  ains  in  dem  iar  vnd  sol  das 
iar  ledig  sein,  vnd  welicher  get  zu  fuessen,  der  geit  ein  phening  ze 
pruckrecht  vnd  ist  auch  ledig  ein  gantzes  iar.  Vnd  ir  roeck  vnd  ir 
maentel  die  sullen  si  legen  auf  tische  vnd  die  an  dem  markttag  ver- 
chawfen  wem  si  wellen,  die  sew  dar  bringent.  Auch  sprich  ich  daz 
die   burger  von  Feustritz   an   dem   markttag   ze   Pettaw   ir    gesnitens 
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leder  verkawfen  wem  sew  wellen.  Auch  sullen  die  burger  von  Pettaw 
an  den  vier  Sachen  die  obgeschriben  Stent,  die  selben  recht  haben  ze 
Feustritz  als  sie  di  von  Feustritz  haben  ze  Pettaw.  Es  sullen  auch 
die  burger  von  Feustritz  weder  wachs,  hewt,  vell,  palg,  was  gewegnew 
hab  ist  oder  zollkauf,  hinder  dem  viertel  nicht  kawfen  von  gesten, 
aber  von  burgern  daselbts  mugen  sew  derlay  kaufen,  wenig  oder  viel, 
(von)  wem  sie  wellen.  Also  sullen  auch  die  burger  Pettaw  tuen  dacz1) 
Feustrit«.  Es  sol  auch  zwischen  in  baidenthalben  chain  irrung  fuerpazz 
nicht  beschehen  mit  kainer  newen  sacheh.  Was  aber  ausserlewt  sind, 
die  nicht  burger  sind  ze  Feustritz,  gen  den  sullen  die  burger  von 
Pettaw  ir  alte  recht  haben.  Des  geben  die  burger  ze  Feustritz  den 
burgern  von  Pettaw  vnd  auch  (ich)  disen  brief  (versigelten)  mit  der 
stat  insigel  zu  Fewstritz  vnd  (mit)  meinem  insigel  ze  vrchund.  Der  brief 
ist  geben  an  sand  Bartholomes  tag  des  zwelfpoten  nach  Christes  gepurde 
drewczehen  hundert  iar,  dar  nach  in  dem  zwey  und  vierczigistem  iare. 

Abschrift  des  16.  Jhrh.  in  Marburger  Stadtbuch.    (Cod.   2714    des  steierm. 
Landesarchives)  fol.  105. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Zur  artistischen  Beilage: 

,, Steinach  und  seine  Schlösser  (1610)." 

Diese  Ansicht  entstammt  einer  erst  im  vorigen  Jahre  aufgetauchten 
handschriftlichen  Chronik  der  Familie  von  Steinach  im  Ennsthale,  und 
scheint  angefertigt,  so  wie  die  Chronik  begründet,  von  Wolf  Andreas 
von  Steinach,  etwa  um  das  Jahr  1610  und  ist  somit  eine  der  ältesten 
topographischen  Ansichten  oder  „Veduten",  die  wir  vom  steirischen  Boden 
besitzen.  Die  Originalzeichnung  ist  mit  der  Feder  skizzirt  und  mit  Farben 
ausgeführt,  doch  von  dilettantischer  Hand.  Unsere  Copie  hält  sich  strenge 
an  das  Original,  nur  sind  hie  und  da  offenbare  Perspectiv-  und  Schatten- 
fehler corrigirt.  Nach  den  Angaben  der  Chronik  bedeutet  A  den  Platz, 
wo  das  ursprüngliche  und  einzige  Schloss  Steinach,  der  sogen,  „alte 
Thurm",  gestanden ;  derselbe  soll  in  dem  Kriege  zwischen  Herzog  Albrecht 
und  dem  Erzbisthume  Salzburg  von  Erzbischof  Rudolf  1288  genommen, 
ausgebrannt  und  gebrochen  worden  sein.  Die  Spuren  davon  und  des 
Grabens  wollen  vor  Wolf  Andreas  Viele  noch  gesehen  und  ihm  darüber 
erzählt  haben.  B  zeigt  „den  alten  Stock",  welchen  die  Familie  sich  neu 
errichtet  haben  soll,  und  der  den  Namen  Untersteinach  trug.  Indess  will 
scheinen,  als  ob  C,  das  Obersteinach  vorstellt,  älter  in  Anlage  und  Bau 
sei,  als  Untersteinach.  D  und  E  sind  der  obere  und  untere  Rossstall; 
dem  Letzteren  waren  Traidkästen  aufgebaut.  F  ist  ein  nach  C  und  B 
begründeter  adeliger  Ansitz,  welchen  die  Familie  „Zedlitz  zur  Mauer" 
Mitte  des  16.  Jahrh.  durch  Heirat  von  denen  v.  Steinach  erwarb,  und 
der  den  Namen  Mittersteinach  trug.  Aus  diesem  ansehnlichen  Familien- 
buche gedenken  wir  nächstens  mehr  mitzutheilen. 


*)  Abschr.  „dann**. 
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(2.  Heft),   pag.  186.    —    Oroien,   Das   Decanat  Frasslau,  pag.  187.  —  K.  Weiss, 

Geschichte  der  Stadt  Wien  (Voranzeige),  pag.  188. 

C.  Grünhagen,  Geschichte  des  ersten  schlesischen  Krieges, 
nach  archivalischen  Quellen.  I.  Band  (bis  zum  Abkommen  von 
Kleinschellendorf,  mit  einem  Plane  der  Umgegend  von  Mollwitz). 
Gotha,  Fr.  A.  Perthes,  1881,  8°,  XII  und  463  SS. 

Ein  neues  Buch  in  der  breiten  Strömung  der  Literatur  aber  das 
Werden  des  Grossstaates  Preussen,  anderseits  über  die  herben  Prüfungs- 
jahre des  theresianischen  Oesterreichs !  Ausser  den  mass-  und  ton- 
angebenden Werken  eines  Ranke  und  Droysen,  denen  das  Arneth'sche 
ebenbürtig  an  die  Seite  tritt,  begegnen  wir  den  Monographien  Orlich's, 
Schöning's,  Wuttke's,  Dunckers  von  preussischer  Seite,  dem  Werke 
HeigeVs  über  den  Ostern  Erbfolgekrieg,  dem  stoffgleichen  Buche  des 
Holländers  Jonge  u.  s.  w.,  abgesehen  von  der  Fülle  historisch-diploma- 
tischer Stoffsammlungen,  an  deren  Spitze  die  Ausgabe  der  preussischen 
Staatsschriften  von  Reinh.  Koser  steht,  welcher  vor  Kurzem  erst, 
dicht  hinter  dem  in  Rede  stehenden  Werke  in  Sybel's  histor.  Zeitschr. 
1880,  43.  Bd.  (Neue  Folge,  7.  Bd.),  S.  66—193:  Friedrich  d.  Gr.  bis 
zum  Breslauer  Frieden  (66 — 193)  und  S.  242—385:  Friedrich  d.  Gr.  und 
der  schlesische  Krieg,  zwei  inhaltlich  zusammenhängende  Abhandlungen 
veröffentlichte,  die  im  nächsten  stofflichen  Bezüge  zur  Monographie 
Grünhagens  stehen. 

Dazu  tritt  die  Masse  local-  und  personal-historischer  Detailquellen 
in  selbstständigen  Publicationen  oder  Zeitschriften  Deutschlands,  Frank- 
reichs, Englands,  so  dass  auf  den  ersten  Blick  es  scheint,  als  wäre  da 
nicht  viel  des  neuen  Stoffes  zu  holen  und  jede  neue  Arbeit  an  ziemlich 
ausgefahrene  Geleise  gebannt.  Und  doch  zeigen  Vorrede  und  Inhalt 
des  Grünhagen'schen  Buches  deutlich,  dass  die  Geschichte  des  ersten 
schlesischen  Krieges  noch  genug  der  archivalischen  Nachlese  und  ebenso 
der  kritischen  Detailforschung  bedarf,  um,  wie  sich  der  Verfasser  aus- 
drückt, „eine  weit  ausgedehnte  Fundamentirung  hinsichtlich  der  Quellen, 
vornehmlich  der  handschriftlichen,  archivalischen  und  daneben  eine 
eingehende  Erörterung  der  einzelnen  Punkte"  zu  bieten,  „welche  bei 
der  allgemeinen  Bedeutung  des  Stoffes  auch  in  ihren  Einzelheiten 
immer  noch  ein  Interesse  beanspruchen  können." 

Grünhagen,  ein  wohlbekannter  Name  auf  dem  Boden  der  mittel- 
alterlichen Quellenforschung  Schlesiens,  hat  auch  zur  neuern  Geschichte 
dieses  Landes  und  Preussens  im  Allgemeinen  sein  Scherflein  beigetragen. 
So   kamen   insbesondere   seiner    vorliegenden  Monographie   als   eigene 
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Vorarbeiten  zu  Gute:  „Der  materielle  Zustand  Schlesiens  vor  der 
preussischen  Besitzergreifung"  (Zeitschr.  f.  preuss.  Gesch.  1873);  die 
Publication  der  Berichte  des  hannov.  Gesandten  Schwichelt  (Zeitschr. 
f.  preuss.  Gesch.  1875),  der  „Berliner  Nachrichten  aus  dem  Beginne 
der  schlesischen  Kriege"  (ebd.  1878),  der  „Relationen  des  hannov. 
Gesandten  Lenthe"  (Zeitschr.  f.  schles.  Gesch.  XIII),  des  Schweidnitzer 
Tagebuches  von  Scholz  (Abh.  d.  schles.  Gesellsch.  1873 — 4),  der 
Tagebücher  von  Brug  (Schles.  Zeitschr.  IV.),  „Zur  Geschichte  des 
angeblichen  Attentates  auf  Friedrich  d.  Gr."  (Zeitschr.  f.  preuss.  Gesch. 
1878),  und  insbesondere  die  Abhandlungen:  „Zwei  Demagogen  im 
Dienste  Friedrich  d.  Gr."  (Breslau  1861),  „Breslau  nach  der  preussi- 
schen Besetzung"  (Berlin  1867),  „Friedrich  d.  Gr.  und  die  Breslauer" 
und  „Friedrich  d.  Gr.  am  Rubikon"  (Sybels  histor.  Zeitschr.,  36.  Bd.) 

Was  Grünhagens  archivalische  Forschungen  betrifft,  so  machten 
sie  genugsam  weite  Wege.  Sie  erstreckten  sich  auf  das  Record  office 
in  London,  das  hannoversche  Staatsarchiv,  das  zu  Dresden,  Wien, 
das  Kriegsministerialarchiv  allda,  dashzgl.anhaltsche  Archiv  zu  Zerbst  und 
selbstverständlich  auf  das  Berliner  geheime  Staatsarchiv.  —  Die  bezug- 
lichen Belege  wird  der  2.  Band  des  Werkes  bringen. 

Der  Verfasser  theilt  die  Darstellung  in  eine  Einleitung  und  vier 
Bücher.  Die  Einleitung  widmet  einen  Rückblick  der  historisch-politischen 
Bedeutung  Friedrich  Wilhelms  I.,  dem  Jugendleben  und  der  ersten 
Regierungszeit  Friedrichs  II.  bis  zum  Tode  Karls  VI.  Neue  Gesichts- 
punkte bieten  sich  da  nicht  so  leicht,  immerhin  muss  anerkannt  werden, 
dass  Grünhagen  weder  allzu  überschwänglich  ist,  noch  der  Prüfung 
massgebend  gewordener  Anschauungen  aus  dem  Wege  geht.  So  wendet 
er  sich,  z.  B.  S.  28,  gegen  Droysen's  Ansicht  („Ueber  Friedrichs  d.  Gr. 
Stellung  im  Anf.  des  schles.  Krieges"  in  den  Abh.  zur  neuem  Gesch.), 
wonach  in  der  geh.  Instruction  Friedrich 's  IL  für  Camas  vom  lt.  Juni 
1740  bereits  der  schlesische  Plan  in's  Auge  gefasst  worden  sei,  indem 
sich's  damals  nur  um  Jülich-Berg  gehandelt  habe.  Allerdings  meint  er 
dann  selbst  wieder :  „dass  Friedrich  damals  bereits  an  Schlesien  gedacht 
habe,  brauche  dabei  gar  nicht  geleugnet  zu  werden,  aber  wohl,  dass 
eine  Rücksicht  auf  solchen  weitaussehenden  Gedanken  seine  Politik 
damals  bestimmt  habe."  Ueberhaupt  dürfte  die  leidige  Klügelei  über 
das  ob,  wann  und  wie  dieser  psychologisch-politischen  Thatsache 
nie  recht  auf  den  grünen  Zweig  kommen. 

Das  erste  Buch  „Der  Entschluss  und  die  fruchtlosen  Versuche 
einer  Verständigung"  verbreitet  sich  (S.  45 — 105)  in  erschöpfendster 
Weise  über  die  Vorgeschichte  des  preussischen  Einfalles  in  Schlesien. 
Fast  scheint  es,  als  habe  der  Verfasser  zu  viel  des  Guten  gethan,  wenn 
er  S.  83 — 87  und  92 — 97  die  allerdings  wichtigen  Zwiegespräche  der 
preussischen  Botschafter  Borcke  und  Gotter  mit  dem  Grossherzoge  von 
Toscana,  Maria  Theresia's  Gatten  wortgetreu  wiedergibt;  immerhin 
müssen  wir  ihm  dafür  dankbar  sein,  wenn  auch  das  Facit  dieser  Dialoge 
längst  bekannt  war.  —  Besondern  Werth  müssen  wir  dem  zweiten 
Buche,  „Von  Schlesien"  (105  —  151),  zugestehen.  Alle  drei  Abschnitte: 
„Die  Entwicklung  der  Dinge  in  Schlesien,"  „Die  preussischen  Ansprüche 
auf  Schlesien"  und  die  „Lage  Schlesiens  beim  Ausbruch  des  Krieges", 
lassen    deutlich    erkennen,    hier   sei   die    Domäne   des   Verfassers    zu 
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suchen,  und  legen  den  Wunsch  nahe,  er  möge  nur  bald  die  als  druck- 
fertig in  Aussicht  gestellte  Sammlung  der  „Lehens-  und  Besitzurkunden 
Schlesiens"  —  als  seine  und  Markgrafs  gemeinsame  Arbeit  den  Geschichts- 
freunden vorlegen.  Sehr  scharf  gefasst  erscheint  S.  in  der  Satz:  „wie 
wenig  die  österreichischen  Herrscher  es  verstanden  haben,  die  verschie- 
denen Lande,  aus  denen  ihre  Monarchie  bestand,  zu  einem  einheitlichen 
Ganzen  zu  verschmelzen,  die  Idee  des  Staates  in  ihnen  lebendig  werden 
zu  lassen,  —  davon  ist  unser  Schlesien  ein  redendes  Beispiel,"  — 
enthält  aber  für  die  Zeit  von  1576—1740  immerhin  leidige  Wahrheiten. 
Etwas  banal  dagegen  und  zu  der  nüchternen  Pragmatik  des  Werkes 
nicht  eben  gut  passend,  muthet  uns  ein  anderer  Satz  an,  der  da 
lautet  (S.  115):  „Die  Schlesier  haben  dem  habsburgischen  Herrscher- 
hause fort  und  fort  sehr  fern  gestanden:  seit  dem  Jahre  1611,  wo 
man  Kaiser  Mathias  in  Breslau's  Mauern  gehuldigt,  hatte  keiner  der 
habsburgischen  Herrscher  Schlesien  gesehen;  verschanzt  hinter  ihrer 
spanischen  Etikette,  sassen  sie  in  ihrer  Wiener  Hofburg,  unnahbar  wie 
die  olympischen  Götter;  nur  der  Mund  der  Priester  fand  den  Weg 
zu  ihrem  Ohr,  nur  durch  Opfer  sprach  man  zu  ihnen";  —  halbe 
Wahrheit  und  halbe  Phrase  ergänzen  sich  eben  keineswegs  zur  vollen 
Wahrheit.  Um  so  mehr  Recht  hat  der  Verfasser,  wenn  er  der  Behaup- 
tung (S.  117)9  »die  Schlesier  hätten  die  preussische  Besitznahme 
erwartet,  ersehnt  oder  gar  irgendwie  herbeigerufen",  entgegentritt 
und  diese  Einsprache  auch  begründet.  Eines  der  besten  Capitel,  was 
den  Aufwand  diplomatischen  Fachwissens  darin  betrifft,  aber  keines 
der  stofflich  angenehmsten,  ergeht  sich  über  die  „preussischen  Ansprüche 
auf  Schlesien".  Ueberzeugt  hat  uns  auch  Grünhagen  nicht  von  dem 
Rechtsgrunde  der  preussischen  Occupation  Schlesiens,  da  selbst 
der  Feder  des  damaligen  Kronjuristen  Preussens,  Cocceji,  und  aller 
späteren  Apologeten  dieser  Unternehmung,  der  Nachweis  „cur  et  quo 
jure"  trotz  allen  hiebei  aufgewandten  Scharfsinnes  nicht  gelang  und 
wohl  auch  nicht  gelingen  konnte.  Auch  die  umfangreichen  „Quellen- 
publicationen",  „die  in  unserer  Zeit  zu  Gunsten  der  so  lange  vernach- 
lässigten (?)  preussischen  Geschichte  in  Angriff  genommen  werden"  — 
dürften  daran  nichts  Wesentliches  ändern,  wie  reiches  und  willkom- 
menes Licht  sie  auch  sonst  ausströmen  mögen.  Wozu  denn  noch 
mehr  der  unfruchtbaren  Sisiphusarbeit ! 

Das  dritte  Buch,  „Der  Krieg  in  Schlesien  1741",  ist  musterhaft 
genau  gemacht,  insbesondere  was  das  Hauptereigniss,  die  Molwitzer 
Schlacht  betrifft.  Licht  und  Schatten  zeigen  sich  gut  vertheilt.  Recht 
lebendig  und  anschaulich  erscheint  die  „Haltung  der  Schlesier  während 
des  Krieges  und  der  Besetzung  Schlesiens"  dargestellt. 

„Diplomatische  Verhandlungen"  lautet  der  Titel  des  vierten 
und  letzten  Buches  (S.  271—463).  Es  ist  reich  an  Detailaufschlüssen 
über  Englands  diplomatische  Rolle,  den  Dresdner  Plan  einer  Theilung 
Preussens,  Hannovers  Haltung  u.  s.  w.  Besonders  wichtig  für  die 
Geschichte  des  allerdings  unfruchtbaren  Klein-Schnellendorfer  Tractates 
ist  das  9.  Cap.  „Robinsons  (des  engl.  Botschafters)  schlesische  Reisen". 

Das  Werk  Grünhagens  ist  eine  stofflich  bedeutende  Erscheinung 
und  Niemand   wird   daran  geschlossenen  Auges   vorübergehen   dürfen 
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der  die  Geschichte  der  Jahre  1 740 — 46  studiert  oder  über  sie  schreibt. 
Möge  bald  der  zweite  Band  dem  ersten  folgen.  Krones. 


Wilh.  Herbst,   Encyklopädie   der   neueren    Geschichte.   In 
Verbindung     mit     namhaften     deutschen     und     ausserdeutschen 

Historikern  herausgegeben  von I.  Band, 

1.— 5.  Lief.   Gotha  F.  A.  Perthes.    1880.   S.  1—384.   Per  Lief, 
ä  1  Mark. 

Es  ist  ein  Unternehmen  eigener  Art,  welches  mit  dieser 
,  ,Encyklopädie"  in's  Leben  tritt.  Wir  besitzen  allgemeine  Conversations- 
Lexica  in  Hülle  und  Fülle,  Wörterbücher  und  Ecyklopädien  über  die 
meisten  einzelnen  Wissenszweige,  aber  eine  allgemeine  Geschichte  über 
eine  ganze  grosse  Periode  in  alphabetischer  Folge  ist  bisher  abzufassen 
noch  nicht  versucht  worden.  Und  doch  hat  dieser  Versuch  seine  Be- 
rechtigung und  das  vorliegende  Buch  wird,  wenn  es  vollendet  ist, 
zwar  nicht  dem  Geschichtsforscher,  aber  dem  Geschichtsfreunde,  dem 
gebildeten  Manne,  der  nach  gründlicherer  Belehrung  strebt,  als  ihm 
die  Zeitungslectüre  bietet,  jedoch  in  Folge  seiner  Berufsstellung  nur 
wenig  Zeit  seiner  historischen  und  politischen  Weiterbildung  widmen 
kann,  gute  Dienste  leisten. 

Herbst's  Encyklopädie  ist,  wie  schon  erwähnt,  alphabetisch 
geordnet  und  als  Schlagworte  dienen  die  Namen  aller  jener  Personen, 
Orte  und  Institutionen,  welche  in  der  Geschichte  der  neueren  Zeit, 
seit  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  irgendwie  bedeutend  hervortreten. 
Die  einzelnen  Artikel  sind  je  nach  iher  Wichtigkeit  bald  einige  Zeilen, 
bald  mehrere  Seiten  lang  und  was  für  den,  welcher  noch  ausführ- 
licher belehrt  werden  will,  als  es  in  dieser  Encyklopädie  geschehen 
kann,  besonders  wichtig  ist,  den  grösseren  Artikeln  ist  eine  Uebersicht 
der  Hauptquellen  und  Hilfsmittel  beigegeben. 

Es  ist  dem  Verleger  und  Herausgeber  gelungen,  in  der  That 
eine  Reihe  tüchtiger  Mitarbeiter  für  dieses  Sammelwerk  zu  gewinnen, 
von  denen  jeder  eine  grössere  Partie  oder  alle  einen  bestimmten  Staat 
betreffenden  Artikel  übernommen  hat;  wir  nennen  von  diesen  nur 
Bailleu  (französische  Revolution  und  Preussen),  Benrath  (Päpste), 
Hertzberg  (Türkei,  Griechenland  und  Nordamerika),  Herrmann  (Russ- 
land), Hillebrand  (Frankreich),  Krones  (Oesterreich),  Liske  (Polen), 
Meyer  von  Knonau  (Schweiz),  Schäfer  (Dänemark),  Schwicker  (Ungarn 
und  Rumänien),  Weech  (Baden),  Wenzelburger  (Niederlande).  —  Die 
bisher  vorliegenden  fünf  Hefte  reichen  von  Aachen  bis  Bolingbroke 
und  enthalten  bereits  einzelne  sehr  beachtenswerthe  Beiträge,  wie 
Aegypten,  Alberoni,  Alexander  I.  und  IL  von  Russland,  Alexei 
Michailowitsch,  Algier,  Abfall  der  spanischen  Colonien  in  Süd-Amerika, 
Andrassy,  Antonelli,  Augsburg,  Baco  von  Verulam,  Baden,  Bartholo- 
mäusnacht, Bäthory,  Batthyani,  Bauernkrieg,  Bayern,  Beaconsfield, 
Belgien,  Belgrad,  Berlin,  Bernadotte,  Bethlen,  Beust,  Bismarck,  Boling- 
broke u.  a.,  von  denen  einige  sich  zu  kleinen  Monographien  erweitern. 
Dass  alle  Artikel  gut  und  zuverlässig  gearbeitet  sind,  dafür  bürgen 
schon  die  bewährten  Autoren  derselben;  dem  Referenten  ist  auch  bei 
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genauer  Durchsicht  vieler  derselben  bisher  nur  ein  Verstoss  unter- 
geordneter Art  aufgefallen  :  bei  Alphons  von  Bourbon  (S.  104)  heisst 
es,  dass  ihn  von  Graz  „ein  grosser,  durch  seine  Anwesenheit  ver- 
ursachter Skandal"  vertrieben  habe,  was  sowohl  in  Bezug  auf  den 
„grossen  Skandal"  als  auf  Alfonso's  Entfernung  von  Graz,  welcher 
noch  hier  lebt,  nicht  zutreffend  ist. 

Die  alphabetische  Reihenfolge  der  Artikel  wird  durch  eine  von 
Herbst  verfasste  Einleitung  eröffnet,  in  welcher  derselbe  eine  sehr 
gelungene  Charakteristik  des  allgemeinen  Ganges  und  Inhaltes  der 
neuen  Geschichte,  des  germanischen,  des  romanischen  und  des  slavi- 
schen  Europa  in  der  Neuzeit  gibt. 

Wer  das  Bedürfniss  fühlt  —  und  welcher  Gebildete  wird  diess 
nicht?  —  über  die  Ereignisse  der  neueren  Zeit  bis  in  die  unmittelbare 
Gegenwart  schnell  und  sicher  verlässliche  Auskunft  zu  erhalten,  besser 
und  gründlicher,  als  es  die  trockenen  und  oft  mangelhaften  Notizen 
der  gewöhnlichen  Conversationslexica  bieten,  wird  gut  thun,  Herbsfs 
Encyklopädie  seiner  Büchersammlung  einzureihen. 

Graz.  Fran\  Ilwof. 


Karl  Hillebrand,  Geschichte  Frankreichs  von  der  Thron- 
besteigung Louis  Philipps  bis  zum  Falle  Napoleon's  III. 
Erste  Abtheilung.  Geschichte  des  Julikönigthums  (1830—1848) 
Theil  I.  Zweite  Aufl.  Erste  Lieferung.  Gotha,  F.  A.  Perthes.  1881. 
CXL  Seiten. 

Das  alte  ehrwürdige  Sammelwerk,  Heeren  und  Ukerfs  Europäische 
Staatengeschichte,  hat,  seitdem  seine  Redaction  in  die  Hand  Giese- 
brechf  s  gelangt,  eine  schöne  Wiedererstehung  begonnen.  Vor  Kurzem 
wurde  in  diesen  Spalten  (I.  246—248)  Riezler's  bairische  Geschichte 
als  ein  „Standing  work"  in  seiner  Art  charakterisirt  und  Hillebrand's 
Geschichte  Frankreich^  seit  1830  kann  nicht  minder  als  eine  durchaus 
vortreffliche  Leistung  bezeichnet  werden.  Damit  stimmt  auch  der  Um- 
stand, dass  noch  bevor  der  Verfasser  sein  Werk  vollendet,  schon  eine 
zweite  Auflage  des  ersten  Bandes  nöthig  geworden.  Hillebrand  beherrscht 
seinen  Stoff  vollkommen,  hat  nicht  nur  das  gesammte  über  die  von 
ihm  behandelte  Episode  vorliegende  gedruckte  Material  verarbeitet, 
sondern  auch  Gesandtschaftsberichte  in  deutschen  und  italienischen 
Staatsarchiven  benützt,  und  er  kennt,  wie  wenige  Deutsche,  Frankreich 
und  die  Franzosen  aus  seinem  jahrelangen  Aufenthalte  in  diesem  Lande 
und  ist  daher  befähigt,  die  handelnden  Personen  seines  Geschichts- 
drama^ —  so  kann  man  in  der  That  die  Ereignisse,  welche  sich  in 
Frankreich  von  1830  bis  1870  abspielten,  nennen,  —  zum  guten 
Theile  nach  eigener  Anschauung  zu  schildern.  Dazu  kommt  noch  eine 
glänzende  Darstellungsgabe,  welche  die  Leetüre  aller  seiner  Schriften 
zu  einem  wahren  Hochgenüsse  macht. 

Der  zweiten  Auflage  hat  Hillebrand  eine  Einleitung  beigefügt, 
„die  Julirevolution  und  ihre  Vorgeschichte  (1814—1830)",  während 
die  erste  Auflage  unmittelbar  nach  der  Installirung  des  Julikönigthums 
begann.  Diese  Einleitung  liegt  in  der  von  der  zweiten  Auflage  bisher 
erschienenen  ersten  Lieferung  vor.  Sie  schildert  in  meisterhafter  Weise 
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die  erste  Restauration  der  Bourbons,  charakterisirt  die  Wiederkehr 
Napoleon's  und  die  Hundert  Tage  mit  vollem  Rechte  als  eine  „That 
nacktesten  persönlichen  Ehrgeizes",  als  eine  Militärrevolution,  entwirft 
ein  kurzes  aber  höchst  lehrreiches  Bild  von  den  Regierungen  Lud- 
wig s  XVIII.  und  Karls  X.  und  erzählt  sodann  ausführlicher  die  Julirevolu- 
tion. Es  ist  meines  Wissens,  in  einem  für  weitere  Kreise  bestimmten 
Geschichtswerke  das  erste  Mal,  dass  die  Restauration  und  die  Julirevolution, 
frei  von  tagespolitischen  Nebengedanken,  wirklich  als  das  dargestellt 
werden,  was  sie  waren,  jene  als  der  beste  unter  den  so  vielen  miss- 
glückten Versuchen,  Frankreich  eine  neue  Staatsverfassung  zu  geben, 
als  derjenige,  welcher  dem  Ziele  am  nächsten  gekommen  ist,  „und 
heute",  sagt  Hillebrandt,  „nachdem  die  Leidenschaften  von  1815  längst 
verraucht  sind,  herrscht  denn  auch  kaum  mehr  eine  Meinungsverschie- 
denheit über  die  sittliche  und  geistige  Bedeutung  der  Männer,  welche 
jenen  Versuch  gemacht  und  über  den  Werth  der  politischen  Zustände 
jener  Zeit:  alle  unbefangenen  Franzosen  unserer  Tage  erkennen  die 
Regierung  der  Restauration,  trotz  mancher  von  ihr  begangenen  Fehler, 
als  die  beste  an,  -welche  ihr  Vaterland  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts 
besessen  hat";  und  ebenso  wird  mit  vollem  Rechte  die  Julirevolution 
als  der  Sieg  der  Jugend  und  des  Volkes  über  die  rechtsmässige  Re- 
gierungsgewalt und  deren  Soldaten  geschildert,  als  ein  Sieg,  dessen 
Früchte  jedoch  kaum  nach  seinem  Erringen  diesen  entrissen  wurden, 
und  dem  Mittelstande,  der  Bourgeoisie,  zufielen.  Und  so  wird  heute", 
damit  schliesst  Hillebrand  die  geistreiche  Einleitung  in  seine  Geschichte 
des  Julikönigthums ,  „die  Julirevolution  .  des  Wechsels  der  Dynastie 
wegen,  der  so  leicht  hätte  umgangen  werden  können,  von  allen  unbe- 
fangenen Franzosen  tief  bedauert  und  als  ein  nationales  Unglück  an- 
gesehen." Fran\  Ilwof. 

W.  v.  Janko,  Unsere  Helden.  Lebensbilder  für  Heer  und  Volk. 
V.  Laudon.  Mit  Portrait.  Salzburg  1881.  Verlag  von  Heinrich 
Dieter,  k.  k.  Hofbuchhändler.  63  SS. 

Den  ersten  vier  Heften  dieses  Sammelwerkes,  welche  in  diesen 
Blättern  (1.  S.  187,  IL  S.  62)  bereits  ihre  Besprechung  gefunden,  folgte 
rasch  das  vorliegende  fünfte;  es  reiht  sich  seinen  Vorgängern  würdig 
an,  und  die  Anerkennung,  welche  jenen  zu  Theil  wurde,  kann  auch 
diesem  gerechter  Weise  gezollt  werden;  hat  es  ja  einen  Mann  zum 
Verfasser,  welchem  wir  eine  schätzenswerthe,  umfangreiche  Biographie 
desselben  Helden  und  seit  Kurzem  auch  eine  gute  Monographie  über 
die  Laudon  verherrlichenden  Volkslieder    und  Dichtungen    verdanken. 

Ilwof. 

F.  Krones  R.v.  Marchland,  Grundriss  der  österreichischen 
Geschichte  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Quellen-  und  Literatur- 
kunde. IL  Abth.,  p.   195—440,  Wien  188t,  A.  Holder,  8°. 

Der  ersten  Abtheilung  (vgl.  diese  Bll.  1881,  63)  ist  rasch  die 
oben  angeführte  zweite  gefolgt.  Sie  behandelt  die  „Geschichte  der 
mittelalterlichen  Staatsbildung  Oesterreichs  und  der  Uebergangsepoche 
zur  Gesammtstaatsgeschichte",    also   von  976— 1 526.    Was   a.  a.  O. 
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über  jene  angeführt  wurde:  die  präcise  Fassung  des  Textes,  die  reiche 
Beigabe  von  persönlichen  und  sachlich  kritischen  Notizen  im  Vereine 
mit  einem  ungewöhnlich  stattlichen  Literaturbehelfe,  lässt  sich  auch 
hier  nur  wiederholen.  Eigentlich  ist  es  heutzutage  den  Studenten  auf 
dem  Felde  für  österreichische  Geschichte  gegenüber  von  vor  25  Jahren 
recht  bequem  gemacht! 

I.  Igna\  Oro2en.   Das  Dekanat  Frasslau.  Cilli,   Rakusch,  1880, 

208  SS.,  8°. 

II.  Ernesto  Degani  (cancelliere   vescovile),    La   Diocesi     di    Con- 

cordia,   San  Vito  al  Tagliamentö,    1880,  552  SS.,  8°  und   13 
Tafeln. 

An  diesem  Orte  hat  sich  bereits  im  verflossenen  Jahre  die  ange- 
nehme Gelegenheit  ergeben,  auf  die  ebenso  rege,  als  erspriessliche 
Thätigkeit  des  Lavanter  Domcapitulars,  Herrn  Ignaz  OroSen,  in  Ab- 
fassung der  Geschichte  der  heutigen  Diöcese  von  Lavant  hinzuweisen 
(l.  Jahrg.  dieser  Bll.,  p.  187).  Bald  nach  dem  Erscheinen  des  damals 
besprochenen  dritten  Bandes  des  fraglichen  Werkes  „Das  Bisthum  und 
die  Diöcese  Lavant"  erfreute  der  Verfasser  die  Interessenten  an 
heimischer  Forschung  mit  der  Fortsetzung,  welche  jetzt  —  scheint  es 
—  dekanatsweise  erfolgt  und  zuerst  „das  Dekanat  Frasslau"  bringt. 
Die  Darstellung  umfasst  die  Pfarren  Frasslau,  Gomilsko,  Franz, 
St.  Georgen  unterm  Tabor,  St.  Paul  bei  Pragwald,  Riek,  St.  Martin 
an  der  Pack,  St.  Andrä  ob  Heilenstein,  endlich  die  (seit  1833)  nicht 
mehr  zu  diesem  Dekanate  gehörige  Pfarre  Mötnik.  Mit  allem  Fleisse, 
dessen  man  sich  bei  dem  Verfasser  versehen  kann,  behandelt  er  die 
Mutterkirchen  und  ihre  Filialen  in  ihrer  Entwicklung,  Besetzung, 
Dotation  und  in  ihren  namentlich  für  Genealogen  so  werthvollen 
Matrikeln.  Auch  Profanes,  wie  z.  B.  Nachrichten  über  die  Vesten 
Saneck,  Heckenberg,  Osterwitz  und  Packenstein,  dann  die  Güter 
Strausseneck,  Burgstall,  Pragwald,  Görzhof  und  Schönbichel  flicht  er 
ein,  gewiss  zum  grossen  Vortheile  Jener,  die  mit  Localstudien  sich 
befassen.  Es  ist  nämlich  gewiss,  dass  in  dieser  Richtung  Manches  in 
Vergessenheit  gerathen  ist,  das  der  Verfasser  in  gewandter  und  über- 
zeugender Weise  wieder  zur  Kenntiss  brachte.  Damit  sei  unter  Anderem 
auch  auf  seine  Forschungen  über  Sachsenwart,  Klausenstein  u.  s.  w. 
gewiesen,  die  in  dem  vorliegenden  Büchlein  verwandte  Strebungen 
finden.  Mötnik,  das  nun  einmal  seit  fast  fünfzig  Jahren  nicht  mehr 
zum  Dekanate  und  auch  nicht  mehr  zur  Diöcese  gehört,  hätte  — 
unserem  Dafürhalten  nach  —  in  dieser  Darstellung  auch  wegbleiben 
können,  wie  es  umgekehrt  mit  Greis  beim  Dekanate  Cilli  gehalten  wurde, 
dem  es  jetzt  zugehört.  In  Bezug  auf  den  Pfarrinhalt  der  Dekanate  hat  die 
Darstellung  doch  wohl  dem  statistischen  Gesetze  zu  folgen,  das  jeweilig 
die  Gegenwart  bestimmt.  Auch  wird  jetzt  kaum  Jemand  und  später 
gewiss  Niemand  Mötnik  in  des  Verfassers  Buche  suchen,  dessen  terri- 
toriale Grenzen  vom  Augenblicke  gesteckt  sind. 

An  diesem  Orte  war  es  auch,  wo  gelegentlich  jener  Anzeige 
das   Bedauern    ausgesprochen   wurde,    dass,   während   das   kleine    und 
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arme  Lavant  nach  seiner  „Geschichte"  für  Diöcese  und  Pfarren  drängt 
und  strebt,  das  grosse  und  reiche  Seckau  keine  Miene  mache,  in 
gleicher  Weise  vorzugehen.  Von  einer  Seite  her,  die  jedenfalls  von 
der  Sache  weiss  und  versteht,  wurden  wir  nebst  Anderem  belehrt,  dass 
dieselbe  bereits  den  besten  Händen  anvertraut  sei.  Diese  officiöse  Mit- 
theilung  war  sehr  dankenswert!) ;  indessen  haben  diese  „besten  Hände" 
nach  Verlauf  eines  vollen  Jahres  es  nicht  einmal  dahin  gebracht, 
sich  zu  öffnen,  und  das  ist  angesichts  der  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete 
von  Lavant  doppelt  bedauerlich. 

Es  versteht  sich,  dass  das  Werk  von  Degani,  als  dem  gleichen 
Zwecke  wie  das  erstgenannte  gewidmet,  in  der  Grundlage  ihm  gleicht 
Die  Geschichte  des  Bisthums  geht  (auf  167  SS.)  voran;  ihr  folgen  die 
Pfarren  und  ihre  Tochterkirchen.  Aber  innerlich  waltet  mannigfacher 
Unterschied.  Die  Behandlung  ist  weit  mehr  historischer,  als  statistischer 
Natur,  daher  die  Ausstattung  mit  zahlreichen  Urkunden  in  vollem 
Wortlaute  und  noch  mehr  mit  historischen  Notizen  erwähnenswerth, 
denen  aber  ein  chronischer  Mangel  in  Pfarrerserien  entgegensteht 
Ueber  die  Vermögensverhältnisse  der  Kirchen,  die  Stiftungen  für  die- 
selben und  die  Dotationen  der  Priester  fehlen  regelnlässig  alle  Angaben, 
nur  Vergleiche  zwischen  dem  Bevölkerungsstande  von  1695  und  1800 
sind  ständig  inserirt.  Als  historisch-statistisches  Handbuch  nicht  so  sehr, 
denn  vielmehr  als  reine  Bisthums-  und  Pfarrgeschichten  kömmt  das 
Werk  in  Betracht,  und  man  könnte  fast  sagen,  dass  in  letzterer  Be- 
ziehung eher  mehr  gethan  wurde,  als  was  billig  von  einer  Zusammen- 
stellung dieser  Art  verlangt  werden  kann.  Schliesslich  hätten  wir  noch 
Beilagen  zu  erwähnen,  denen  wir  hier  zuerst  begegnen,  die  uns  wahr- 
lich nachahmungswerth  erscheinen;  das  sind  die  (sagen  wir)  Stamm- 
bäume der  Pfarren,  die  Dependenzen  der  Hauptpfarren  in  der  Form 
von  genealogischen  Tafeln  dargestellt.  Sie  scheinen  dem  Grundgedanken 
des  Verfassers  anzugehören,  denn  er  sagt  in  der  Vorrede,  seine  ursprüng- 
liche Absicht  sei  gewesen,  „di  comporre  una  nuda  e  secca  genealogia 
delle  Parrochie",  und  das  Buch  sei  ihm  nur  unter  Hand  so  gewachsen, 
wie  es  vorliege,  und  das  erste  Vorhaben  habe  sich  so  gleich  einem 
Kerne  in  seiner  Hülle  fast  versteckt.  Dieses  Beispiel,  nehmen  wir  an, 
auf  seckauer  Boden  übertragen,  dürfte  dem  künftigen  Buche  der  Diöcesan- 
geschichte  zu  erhöhtem  Schmucke  gereichen.  Zahn. 


K.   Weiss,   Geschichte   der  Stadt  Wien.    Zweite   umgearbeitete 
Auflage,  Wien   1881,  Lex.  8°. 

Von  dem  Erscheinen  dieses  nunmehr  bis  zur  zwölften  Lieferang 
(24  Bogen)  gediehenen,  mit  trefflichen  Kunstbeilagen  ausgestatteten 
Werkes,  wollen  wir  vorläufig  Notiz  geben,  bis  dasselbe  soweit  vorgerückt 
ist,  dass  ein  eingehendes  Referat  in  die  Lage  kömmt,  über  einen 
grösseren  Abschnitt  dieser  Geschichtsdarstellung  sich  ergehen  zu  können. 
Vorläufig  wollen  wir  nur  bemerken,  dass  das  Buch  auf  vierzig  Liefe- 
rungen (zu  35  kr.)  berechnet  ist,  die  ziemlich  rasch  sich  folgen,  und 
dass  die  Verlagshandlung  sich  alle  Mühe  zu  geben  scheint,  dasselbe 
in  einer  Weise  auszuschmücken,  welche  der  Würde  der  Residenz  und 
dem  Antheile  ihrer  Freunde  gleichmässig  entspricht. 
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Jak.  TZurckhardt,  die  Zeit  Constan t i n's  des  Grossen.  Zweite 
verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Leipzig,  E.  A.  Seemann,  1880. 
456  SS.  8°. 

Nahezu  dreissig  Jahre  sind  verflossen,  dass  dieses  Werk  (1853) 
in  erster  Auflage  erschien;  damals  schon  wurde  es  von  allen  hiezu 
Berufenen  als  eine  Meisterarbeit,  sowohl  in  Bezug  der  Verarbeitung 
des  Quellenmaterials,  als  auch  der  geistvollen  glänzenden  Darstellung 
gepriesen.  Und  doch  mussten  ziebzehn  Jahre  verfliessen,  bis  das 
Bedörfniss  einer  zweiten  Auflage,  in  der  es  nun  verbessert  und  ver- 
mehrt vorliegt,  sich  geltend  machte.  Ihrer  zehn  mindestens  wären, 
wenn  diese  hervorragende  Leistung  der  historischen  Literatur  in  Frank- 
reich oder  England  erschienen  wäre,  in  dieser  Zeit  erforderlich  gewesen. 
Bei  dem  deutschen  Lesepublikum  braucht  es  lange,  bis  solche  Producte 
gewürdigt  werden !  Doch  wollen  wir  uns  mit  solchen  Reflexionen 
nicht  den  Hochgenuss  trüben  lassen,  den  die  Lecture  von  Burckhardt's 
„Zeit  Constantin's  des  Grossen"  bereitet;  freuen  wir  uns  vielmehr, 
dass  es  uns  wieder  geschenkt  wurde.  Alles,  was  Burckhardt  bietet, 
ist  gleich  vollendet  gegeben :  die  Darstellung  der  Lage  des  römischen 
Reiches  im  dritten  Jahrhunderte,  der  Verfall  des  Kaiserthums,  die 
Wiederherstellung  desselben  durch  die  illyrischen  Kaiser,  die  meister- 
hafte Charakteristik  Diocletian's,  dieses  grossen  gewaltigen  Herrschers, 
dfe  Schilderung  des  Zustandes  in  den  einzelnen  Provinzen  des  Welt- 
reiches, das  Bild,  das  er  entwirft  oder  deren  verfallenden,  durch  das 
Eindringen  der  fremden  Culte  zersetzten  Heidenthume,  von  der  „Alterung 
des  antiken  Lebens  und  seiner  Cultur",  von  dem  Niedergange  der 
bildenden  Künste  und  der  Poesie,  die  Darstellung  der  diocletianischen 
Christenverfolgung,  des  Emporkommens  Constantin's,  die  Erzählung 
seiner  Thaten,  die  Charakterschilderung  dieses  moralisch  verworfenen, 
ruchlosen  und  doch  politisch  grossen  Herrschers  —  alles  das  ist  in 
wunderbarer  Klarheit  und  Gründlichkeit,  vollständiger  Beherrschung 
des  Stoffes  und  in  vollendeter  Form  wiedergegeben,  so  dass  die  Re- 
sultate des  grossen  historischen  Processes  zwischen  Heidenthum  und 
Christenthum,  wie  sie  im  IX.  Abschnitte  „Constantin  und  die  Kirche" 
vom  Verfasser  aufgestellt  werden,  dem  Leser  wie  aus  sich  selbst  sich 
ergeben. 

Constantin  „wagte  eine  der  kühnsten  Sachen,  die  sich  denken 
lassen,  vor  welcher  vielleicht  schon  mehr  als  Ein  Imperator  zurück- 
geschaudert war:  die  Ablösung  des  Reiches  von  der  alten  Religion, 
welche  in  ihrer  damaligen  Zerrüttung  trotz  dem  obligaten  Kaisercultus 
keine  Hilfe  mehr  für  die  Staatsgewalt  sein  konnte.  Diess  setzt  voraus, 
dass  er  schon  in  seiner  Jugend,  schon  vor  der  Verfolgung  auch  über 
die  christliche  Kirche  in's  Klare  gekommen  sein  muss;  eine  so  kleine 
Minorität  dieselbe  gegenüber  der  ganzen  Heidenwelt  umfasste,  so  war 
sie  doch  —  das  Heer  abgerechnet  —  die  einzige  organisirte  Kraft  im 
Reiche,  während  alles  Uebrige  Staub  war.  In  dieser  Kraft  eine  künftige 
Stütze  des  Imperiums  geahnt  und  sie  darnach  behandelt  zu  haben, 
ist  nun  der  ewige  Ruhmestitel  Constantin's.  Neben  einer  hohen  und 
eiskalten  Intelligenz,  einer  völligen  innern  Unabhängigkeit  von  allem 
christlichen  Empfinden,  gehörte  hiezu  eine  ebenso  ausserordentliche 
Entschlossenheit  wie  Tagesklugheit ;  Constantin  wusste,  wie  Heinrich  VIII. 
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von  England,  seine  einzelnen  Massregeln  jedesmal  den  vorherrschenden 
Stimmungen  anzupassen  und  war  bis  gegen  sein  Ende  hin  furchtlos 
genug,  um  dem  Heidenthume  zu  gleicher  Zeit  Trotz  und  etwas  Gunst 
zu  bieten".  —  In  dieser  grossartigen  Charakterisirung  seines  Helden 
fasst  Burckhardt  die  Ergebnisse  seiner  tiefgehenden  Untersuchungen 
und  seiner  geistreichen  Darstellungen  zusammen,  welche  sein  Werk 
als  eine  der  hervorragendsten  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
historischen  Literatur  kennzeichnen. 

Graz.  Fran%  Ilwof. 

Felix  Dahn,  Geschichte  der  Völkerwanderung  von  Eduard 
v.  Wietersheim.  Zweite  vollständig  umgearbeitete  Auflage,  besorgt 
von  ....  l.  Bd.  (mit  Karte  von  H.  Kiepert),  Leipzig  1880, 
Weigel,  638  SS.,  8°,  15  Mark. 

Ed.  v.  Wietersheim's  Geschichte  der  Völkerwanderung,  deren 
erster  Band  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  erschienen  ist,  hatte  eine 
bedeutende  Lücke  in  der  Geschichtschreibung  auszufüllen  versucht; 
die  denkwürdige  Epoche  der  Völkerwanderung,  welche  die  Schwelle 
bildet  vom  Alterthum  zur  Neuzeit  und  in  gewissem  Sinne  die  Grund- 
lage abgiebt  für  das  Verständniss  des  modernen  Völkerlebens,  worin 
das  Nationalitätenprincip  eine  so  hervorragende  Rolle  spielt,  hatte  noch 
keinen  würdigen  Bearbeiter  gefunden,  wenngleich  Tillemont  und  Gibbon 
die  streng-historische,  Zeuss  und  J.  Grimm  die  ethnologische  Seite  dieser 
Epoche  mit  Erfolg  aufzuhellen  und  darzulegen  unternommen  hatten. 
Der  Geschichtschreiber  der  Völkerwanderung  muss  eine  tiefe  und  um- 
fassende Kenntniss  aller  römischen  Dinge  sein  eigen  nennen;  er  muss 
aber  auch  im  Stande  sein,  sich  in  das  Leben  und  die  Eigentümlich- 
keiten jener  „barbarischen"  Völker,  welche  damals  so  mächtig  in  den 
Gang  der  Weltgeschichte  eingegriffen  haben,  also  vor  allem  der  ger- 
manischen Stämme,  zu  versenken,  und  die  grossartigen  äusseren  und 
inneren  Impulse,  welche  theils  von  denselben  ausgiengen,  theils  auf 
dieselben  einwirkten,  in  lichtvoller  Darstellung  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Wietersheim  hatte  sich  dieser  schwierigen  Aufgabe  mit  Ausdauer  und 
Geschick  unterzogen ;  sein  Werk  wird  stets  als  ein  Denkmal  deutscher 
Forschung,  deutschen  Fleisses  mit  Ehren  genannt  werden.  Nun  er- 
scheint dasselbe  in  einer  neuen  Auflage,  welche  Felix  Dahn  —  durch 
seine  Arbeiten  über  die  germanische  Vorzeit  allen  Geschichtskundigen 
rühmlichst  bekannt  —  mit  kundiger  Hand  besorgt  hat.  Dahn  hat  mit 
Recht  die  etwas  zu  breite  Darstellung  seines  Vorgängers  etwas  zu 
kürzen  gesucht,  und  ausgedehnte  Partien,  welche  mit  der  Geschichte 
der  Völkerwanderung  streng  genommen  nichts  zu  thun  haben,  wie 
z.  B.  die  Darstellung  der  älteren  römischen  Verfassungsgeschichte,  die 
Kriege  Roms  im  Orient,  ausgeschieden  oder  bedeutend  eingeengt;  da- 
gegen sah  er  sich  gedrungen,  die  germanischen  Verfassungszustände 
fast  ganz  neu  darzustellen;  auch  die  Einleitung,  worin  die  Ursachen, 
das  Wesen  und  die  Wirkungen  der  Völkerwanderung  und  die  Stufen- 
folge der  Völkerausbreitung  erörtert  werden,  rührt  von  Dahn  her. 
Der  erste  uns  vorliegende  Band  zerfällt  in  zwei  Abschnitte:  im  ersten 
werden  die  Kämpfe  der  Germanen  mit  den  Römern  von  den  ältesten 
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Zeiten  bis  auf  den  Markomannenkrieg ;  im  zweiten  der  Markomannen- 
krieg, der  Zug  der  Goten  an  die  Donau,  die  Völkerbewegungen  am 
untern  Rhein  und  an  der  Elbe,  die  zahlreichen  Tumulte  im  Gebiete 
des  limes  Romanus,  die  Staatsreform  unter  Diocletianus  und  die  Chri- 
stianisirung  unter  Constantinus,  überhaupt  alle  denkwürdigen  Ereignisse 
bis  zum  Hunneneinfall  dargestellt.  Zahlreiche  Excurse  und  Sonder- 
bemerkungen bilden  den  Anhang.  Der  zweite  Band,  welcher  den  Ein- 
bruch der  Hunnen,  den  Uebertritt  der  gotischen  Stämme  in  das 
römische  Gebiet,  die  Auflösung  des  weströmischen  Reiches,  die  Staaten- 
gründungen der  Germanen  im  Süden  und  Westen  Europa  s,  das  Nach- 
rücken und  die  ungeheuere  Ausbreitung  der  slavischen  Stämme  über 
den  Osten  und  in  das  Herz  Europa's  schildert,  soll  Ende  dieses  Jahres 
erscheinen.  Wir  unserseits  heissen  auch  diese  Neubearbeitung  von 
WietersheinVs  Geschichte  der  Völkerwanderung  willkommen,  schon  aus 
dem  Grunde,  weil  eine  gediegenere  Darstellung  dieser  wichtigen  Epoche 
nicht  vorhanden  ist;  Zeuss  hat  in  seinem  epochemachenden  Werke: 
„Die  Deutschen  und  die  Nachbarstämme"  (1837)  eben  nur  die  ethno- 
logische Seite  ohne  Rücksicht  auf  die  römischen  Dinge,  auf  die  Chro- 
nologie und  den  historischen  Causalnexus  ergründet,  und  MüllenhofTs 
„Deutsche  Alterthumskunde"  lässt  auf  sich  gar  zu  lange  warten!  Wir 
dürfen  mit  Fug  und  Recht  das  Werk  allen  Geschichtsfreunden,  allen 
Gebildeten  empfehlen;  wir  machen  zum  Schlüsse  auf  besonders  gelungene 
Abschnitte  desselben  aufmerksam ;  ausser  der  Einleitung  gehören  dahin 
das  Capitel  über  die  Verfassungszustände  der  Germanen  (S.  35 — 73), 
die  Varusschlacht  (86  fg.),  der  Markomannenkrieg  (118 — 140),  das 
Christenthum  und  der  römische  Staat  (339 — 429),  Julianus  der  Ab- 
trünnige (462—512). 

Graz.  Wilhelm  Tomaschek. 


Historisch-Bibliographische  Notizen 

für  Steiermark. 


15.  Juni  bis  30.  September  1881. 


Archäologie. 

Notiz  über  römische  Funde  zu  Cilli  (A.  Hein- 
rich). Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm. 
z.  Erf.  u.  Erh.  d.  Kunst-  u.  hist.  Denk- 
male, Neue  Folge,  7.  Bd.,  3.  Heft.  p.  CI. 

Archivs-  u.  Bibliothekswesen. 

Erzherzog  Johann  und  das  Joanneums-Archiv 
(Dr.  E.  Kümmel).  Mittheil.  d.  histor. 
Vereines  f.  Steierm.,  29.  Heft,  106  u.  ff. 

Das  HeintlVhe  Vermächtniss  und  die  steierm. 
Landesbibliothek  (Dr.  v.  Zwiedi- 
nek),  Tagespost  Nr.  182— 183. 


Biographien. 

Der  Grabstein  K  o  n  r  a  d  s  des  Landschreibers 
in  Steiermark  vom  Jahre  1321  (G.  Bu- 
dinsky),  Tagespost  Nr.  181 — 183. 

Grabmal  Andreas'  v.  Hohenwart,  Haupt- 
manns zu  Cilli,  in  der  Stadtpfarrkirche 
zu  Cilli.  Mittheil.  d.  Centr.-Comm.  z. 
Erf.  u.  Erh.  d.  Kunst-  u.  hist.  Denk- 
male 1881,  2.  Heft,  LXXIV. 

Zu  G.  M.  Vischer's  Wirken  in  Steiermark 
(J.  v.  Zahn),  Mittheil,  d*  hist.  Vereines 
f.  Steierm.,  29.  Heft,  239  u.  ff. 
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Jagdwesen. 

Das  Jagdbuch  von  Burgau  (Joh.  Lange). 
Mittheil.  d.  histor.  Vereines  f.  Steierm., 
29-  Heft,  243  u.  ff. 


Kriegsgeschichte. 

Aus  dem  Kriegsjahre  1809  (Joh.  Lange). 
Mittheil.  d.  hist.  Vereines  f.  Steierm., 
29.  Heft,  247  u.  f. 


Kunst  und  Kunstgeschichte. 

Alte  Bilder  in  Eisenerz  (J.  Krainz).  Mitth. 
d.  hist.  Vereines  f.  Steierm.,  29.  Heft,  239- 

Die  zwei  Reliquienschreine  im  Dome  zu  Graz. 
(J,  Graus).  Kirchenschmuck  Nr.  7,  8  u. 
9,  Fortsetzung  u.  Schluss. 

Zur  Gesch.  d.  Schatz-,  Kunst-  u.  Rüstkammer 
in  der  k.  k.  Burg  zu  Graz.  (J.  Wastler). 
Mittheil.  d.  k.  k.  Centr.-Comm.  z.  Erf.  u. 
Erh.  der  Kunst-  u.  histor.  Denkmale. 
7.  Bd.,  3.  Heft,  p.  XCVI1I. 

Die  Restauration  der  Mariahilfer  Kirche  in 
Graz.  (J.  Wastler.)  Tagespost  Nr.  257. 

Der  Kalvarienberg  zu  Graz  (Gr.  PÖtz). 
Christi.  Feierabend  Nr.  11  und  12. 

Altes  Messgewand  in  der  R  a  d  m  e  r  (J.  Krainz). 
Mittheil.  d.  hist.  Vereines  f.  Steierm., 
29-  Heft,  237  u.  f. 

Die  Pfarrkirche  zu  Schladming  im  Enns- 
thale  (Fr.  Ivanetiä).  Kirchenschmuck  Nr.  8 
und  9.  « 

Das  Mausoleum  des  Erzherzogs  Karl  in 
Sekkau  (J.  Wastler).  Mittheil.  d.  k.  k. 
Centr.-Comm.  z.  Erf.  u.  Erh.  d.  Kunst- 
u.  hist.  Denkmale,  1881,  2.  Heft,  50  u.  ff. 

Schloss  Tausendlust  (H.  Petschnig).  Ta- 
gespost Nr.  251 — 262. 


Namensforschung. 

Ueber  steierm.  Taufnamen  (v.  Zahn).  Mitth. 
d.  hist.  Vereines  f.  Steierm.,  29.  Heft, 
3  u.  ff. 


Ordenswesen. 

Der  silberne  Zopf  der  Stubenberge  (A. 
Essenwein).  Anzeiger  f.  Kunde  d.  deut- 
schen Vorzeit,  Juli-Heft,  col.  193  u.  ff. 
Vgl.  dazu  Tagespost  Nr.  240. 


Rechtswesen. 

Zur  Gesch.  d.  Leibeigenschaft  und  Hörigkeit 
in  Steiermark  (Dr.  R.  Peinlich).  Grazer 
Volksblatt  Nr.  196  u.  ff.,  erschien  auch 
in  Separatabdruck. 


Schulwesen. 

Ein  Reitrag  zur  Geschichte  des  steierischen 
Schulwesens  (Joh.  Lange).  Tagespost 
Nr.  246. 


Topographie. 

(S.  auch  Archäologie,  Jagdwesen  und  Kunst- 
geschichte.) 

Mittheilungen  aus  dem  Fürstenfelder 
Stadtarchive  (Joh.  Lange).  Mittheil,  d. 
histor.  Vereines  für  Steierm.,  29.  Heft, 
141  u.  ff.;  siehe  auch  Schulwesen. 

Das  städtische  Wirthschaftswesen  von  Graz 
im  Jahre  1660.  (Dr.  R.  Peinlich).  Mitth. 
d.  hist.  Vereines  f.  Steierm.,  29.  Heft, 
57  u.  ff. 

Achtzig  Jahre  (1665 — 1745)  aus  dem  Gemeinde- 
leben des  Marktes  Kindberg  (H.  J. 
Bidermann).  Mittheil.  d.  hist.  Vereines 
f.  Steierm.,  29.  Heft,  153  u.  ff. 

Die  Vesten  Klausenstein  und  Holen- 
stein (J.  Oroien).  Mittheil.  d.  histor. 
Vereines  f.  Steierm.,  29.  Heft,  235  vi.  ff- 

Maria  Buch  bei  Judenburg  (J.  Graus). 
Kirchenschmuck  Nr.  7. 

Teuffenbach  (Joh.  Krainz).  Die  Heimat 
Nr.  43. 

Das  Franz  Josefe-Bad  Tu  ff  er.  Grazer  Volks- 
blatt Nr.  158. 


Errata. 

In  Heft  2  dieses  Jahrgangs,  p.  126,  Z.  13  v.  unten  lies  obsolete  statt  absolute. 


Eigenthümer,  Herausgeber  und  verantwortlicher  Redacteur  Prof.  Dr.  v.  Zahn. 
Druck  und  Verlag  von  Leykam- Josefsthal  in  Graz. 


Steienn.  Gesehichtsbl 


1881,  3.  H<ft. 


u£  Andreas'  v.  Steinach, 


STEIERMÄRKISCHE 

GESCHITCHSBLÄTTER 

II.  Jahrg.  4.  Heft.  1881.       October— December. 


L 

Reisen  von  Steiermärkern. 

Wolf  Andreas9  von  Steinach  Edelknabenfahrt   nach    Con- 

stantinopel.   (1583). 

Aus   desselben  eigenhändiger  Beschreibung    in  Familienchronik    im   Besitze    des    Grafen 

Sigm.  v.  Braida. 

Jt)  eschreibung  oder  Verzaichnus  des  Wegs,  der  Statt, 
Orth  vnd  Fleckhen  von  Stainach  aus  dem  Enstall  im  Lande  Steyer 
auf  Constantinopl  zue,  wie  ichs,  Wolf  Andre  von  Stainach,  Anno  1583 
geraist  mit  dem  wolgebornen  Herrn  Herrn  Pauln  Freiherrn  von 
Eitzing  auf  Schrättenthall,  Erbcamerern  in  Vnder  Osterreich,  Rom. 
Kays.  Mjt.  Nuncio  vnd  Legato  an  die  Ottomanische  Porten  zu  Con- 
stantinopl, auch  gewesten  Oratorn  daselbst,  vnd  der  Frstl.  Drchl.  Ertz- 
hcrtzogen  Maximiliani  zu  Österreich  Camerer. 

Als  ich  Wolf  Andre  von  Stainach  Anno  1583  zu  Herrn  Con- 
raden  von  Hochenburg,  als  meiner  rechten  natürlichen  Frauen  Muetter 
sälligen    Herren    Brueder,    Rechtsgeschäfft    halber    geraist,     vnd    den 

Anmerkung.     Von  der  Familienchronik,  welcher  diese  Reisebeschreibung  eines 
steirischen  Edelmannes  angehört,   ist  bereits  letzthin  bei  Mittheilung  der  ältesten  Ansicht 
von  Steinach  die  Rede  gewesen.  Wolf  Andreas  von  Steinach,  unser  Reisender,  Begründer 
jenes   interessanten   Familienbuches    und    zugleich  Verfasser   des   grössten  Theiles   dieses 
3bändigen  Werkes,  ist  der  Sohn  Wolfs,  der  im  unteren  Schlosse  zu  Steinach  seinen  Sitz 
hatte.    Dort  wurde  Wolf  Andreas  als  erstes  Kind  aus  der  Ehe  mit  Elisabeth  v.  Hohen- 
burg  1563,  27.  Nov.  geboren.   Als  Pathen  fungirten  der  so  bekannte  Frh.  Hans  Fridrich 
Hoffmann  von  Grünbichel    und  dessen  Gemalin  Elisabeth,   geb.  Freiin  v.  Windischgrätz. 
Mit  9  J.  kam  er  zu  Prediger  Martin  Waldner  zu  Nieder-Oeblem,  dann  1575  nach  Stadt 
Steier  in  die  protestantische  Schule.     Hier   blieb  er  bis  1579,    und  ein  Besuch  in  Graz, 
1580,    mit   seinem    Oheim  Jakob,    der  Verordneter  war,    scheint  ihm   vorbereitend   für 
ein  Schuljahr  auch  hier  gewesen  zu  sein.     Als  sein  Vater  1582  mit  Tod  abging,  suchte 
er  Bekanntschaft  mit  der  Welt  und  gute  Dienste,    als  junger,    nicht   eben  reicher  Edel- 
mann.    So  zog  er,    fast   als    „blinder  Passagier",    1582  im  Gefolge  Erzhzg.  Karls  nach 
Innsbruck    und    München,    und    sein   Oheim,    Dr.    K.   v.  Hohenburg,    verschaffte    ihm 
nächstes  Jahr  Gelegenheit,    mit    Frh.  v.  Eitzing   an    den   Bosporus  zu  kommen.     Seine 
Aufzeichnungen   über  diese  Fahrt   als  Edelknabe   oder  Leibjunge  des   Gesandten,    oder, 
wie  er  auch  sagte,   „in  der  Purscb"   desselben,   liegen  im  Wesentlichen  hier  vor.     Ihre 
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24-  May  zij  ime  auf  Pranckh  im  Muerpoden  gelegen  khumen,  hat 
gedachter  mein  Vetter,  Herr  Conradt,  mier  ein  Schreiben  gezaigt  von 
seinem  Bruedern,  Herrn  Sigmundten  von  Hochenburg,  beder  Frstl.  Drchl 
Ertzhertzogen  Mathiae  vnd  Maximiliani  zu  Österreich  etc.  Camerer, 
von  Wien  an  in  aussgeundt,  darinen  vermeldt  worden,  das  ein  Poth- 
schafft  mit  der  kaiserlichen  Praesent  in-  Khürz  auf  Constantinopolin 
werde  geschickht  werden,  vnd  sey  Herr  Paul  von  Eitzing  Freyherr 
auf  Schrattenthal  vnd  Erbcamerer  in  Vnder  Österreich,  auch  obgemeltes 
Ertzhertzogen  Maximiliani  Camerer,  zu  einem  Nuncio  oder  Legato 
darzue  deputiert,  bei  welchem  er  mir  ein  Stöll  mitzuraissen  aussge- 
bracht,  rathent  solch  Gelegenhait  nicht  zuuersaumen,  dartzue  mich 
auch  Herr  Conradt  instigiert.  Derhalben  auf  der  Post  auf  Grätz  ge- 
ritten, mich  bei  der  Landtschrannen  erzaigt,  vnd  fluchs  ein  eigen 
Pötten  zu  besser  meiner  Nachrichtung  auf  Wien  zu  Herrn  Sig- 
mundten geschickht,  der  Sachen  Gelegenhait  mich  recht  erkhundigt, 
von  welchem  mier  Antwortt  khumen,  ich  soll  mich  nicht  säumen, 
die  Podtschafft  soll  in  Khürz  verruckhen.  Darauf  ich  alsbald  von 
Grätz  haimb  geritten,  mein  Sachen  darnach  gerichtet,  mich  in  Gottes 
Namen  zu  Püchlern  den  6.  Junii  frue  aufgemacht,  vnd  bin  nach 
Wien  geraiset,  erstlichen  auf  Rottenman  zum  Fruemall,  einem  Stättl 
2  Meil  vnderwegens,  Trieben  1  Meil,  Gaissern  l  Meil,  im  Waldt 
1  Meil,  so  Dörffer,  Kheichlwang  l  Meil,  ein  Marckht  Mautern  1  Meil, 
Camer  l  Meil,  von  Camer  vber  Hessenperg  2  Meil  auf  Leoben  einer 
hüpschen  Statt,  vnd  von  dannen  2  Meil  auf  Pruckh  an  der  Muer, 
auch  einer  Statt;  zum  Nachtmall  vmb  10  in  der  Nacht  mit  meinen 
Rossen  hinkhumen. 


Grundlage  ist  ein  Tagebuch,  das  Wolf  Andreas  führte,  und  das  noch  genauer  gewesen 
sein  mag,  ihm  jedoch  1586  auf  der  Rückreise  von  Prag  mit  anderen  Dingen  aus  der 
Truhe  gestohlen  worden  war.  So  schreibt  er  aus  der  Erinnerung,  aber  auch  gelegent- 
lich aus  Vordermänner  Aufzeichnungen  und  Gelehrter  Werken.  Und  zwar  geschah 
diess,  wie  er  selbst  im  Laufe  der  Erzälung  sagt,  im  J.  1604.  Ausser  dieser  Reise 
ist  eine  andere  grössere,  und  die  er  beschrieben,  nicht  bekannt.  Er  blieb  als  Aeltester 
auf  seinem  angestammten  Gute,  und  macht  von  da  aus  wenig  von  sich  hören.  Es  ist 
nur  bekannt,  dass  er  1603  den  Protest  der  evangelischen  Ständeherren  wider  die  Re- 
ligionsmassregeln Erzh.  Ferdinands  mit  unterschrieb.  Er  war  zweimal  verheirathet: 
in  1.  Ehe  mit  Sophie  Härder  von  Freienstein  (Hochzeit  1588,  26,  Juni),  welche  1599. 
28.  Juli  im  Kindbette  starb,  dann  in  zweiter  mit  Esther  Praunfalk,  die  ihm  1607, 
21.  Nov.  angetraut  wurde.  Wir  kennen  aus  seiner  1.  Heirath  9  Kinder,  aus  seiner 
2.  keine.  Von  Knaben  überlebte  ihn  nur  Wolf  Sigmund,  und  von  Töchtern  (so  viel 
wir  wissen)  blos  die  Erstgeborne,  Virginia,  welche  45  J.  alt,  als  Exulantin,  wie  es 
heisst,  „zwischen  Frankfurt  und  Miltenberg"  (1634)  starb,  19  Jahre  nach  ihrem  Vater, 
der  sein  Leben  am  16.  Mai  1615  zu  Unter  -  Steinach  schloss.  Das  Inventar 
Verlassenschaft  findet  sich  im  steierm.  Landesarchive. 
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Den  7.  zu  Pruckh  auf  die  Post  gesessen,  das  Fruemall  zu 
Khindberg,  3  Meill,  einem  Marckht,  gessen,  wider  per  posta  fort  auf 
Muerzzuschlag,  einen  Marckht,  dann  vber  den  Semeringperg  hinab 
passiert.  Auf  der  Hoch  am  Semering  steht  ein  Creucz,  da  schaidet 
sich  Steier  vnd  Osterreich,  und  wans  haiter  ist,  khan  man  daruon 
gar  auf  Wien,  die  Statt,  doch  etwas  dunckhel  sechen.  Hernach  auf 
Schadtwin,  einem  hochen  Gschloss  vnd  herunder  ein  Marckht,  item 
auf  Glockhnitz,  einem  Marckht  oder  Fleckhen,  vnd  bei  der  Nacht 
auf  die  Neustatt  in  Post  Gutschi  gefahren. 

Den  8.  aber  wider  auf  Post  Gutschi  ghen  Drässkhirchen,  4  Meil, 
einem  Marckht,  von  dannen  similiter  auf  Wien,  der  Haubt  Statt  in 
Vnder  Österreich  gefahren,  4  Meil.  Bin  von  Neustatt  in  vierthalb 
Stundten  dahin  khumen,  vnd  zu  Wien  im  Wierdtshauss,  bei  den 
schwartzen  Elephanten  genandt,  nachent  bei  dem  Rottenthurn  ligundt, 
eingekhert,  alda  ich  in  die  7  Wochen  lang  auf  meinen  Vnkosten 
ligen  vnd  zören  müessen,  biss  die  Podtschafft  fortgeraist. 

Eis  werden  aber  vom  Stainach  auss  biss  auf  Wien  zwai  vnd 
dreissig  teutscher  Meil  geraittet. 

Nachdem  ich  auf  Wien  khumen,  hab  ich  mich  des  Tags  durch 
meinen  Diener,  Jeromine  (!)  Schärtl  genandt,  bei  meinem  Vettern, 
Herrn  Sigmundten,  so  in  der  Burckh  zu  Wien  bei  seinem  Herrn  vnd 
Fürsten,  Ertzhertzogen  Maximiliano  gewohnt,  angemelt,  so  mir  des 
andern  Tags  ein  Stundt  zu  ime  zu  khumen  gegeben,  derer  ich  nach- 
khumen  vnd  bei  ime  mich  erzaigt,  da  er  dann  mit  mir  der  liberea  oder 
vngerischen  Khlaider  halber,  so  vvier  alzugleich  täglich  tragen  müessen, 
vnd  zieglfarbes  gar  guetes  Tuech  gewest  (besonders  auch  zu  feier- 
taglichen seidenen  Khlaidern,  so  vom  Adl  gewest,  vnd  ein  Jedlicher 
seines  Gefallens  auf  Vngerisch  machen  lassen)  geredt,  mier  Anlaitung 
gegeben,  wo  solche  zu  machen,  seinen  Diener  mit  mir  geschickht,  den 
Zeug  aussnemen  vnd  zu  machen  gefrümbt,  so  ime  hernach  wieder 
von  mir  erstattet  worden  ist,  als  mich  dan  disse  Raiss,  vnangesechen 
wier  von  Wien  auss  vnd  ein  costfrei  gehalten  worden,  denoch  fast 
ein  funffhundert  Gulden,  so  ich  zu  Wien  vnd  auf  Khlaidern  spendiert 
vnd  zizlweiss  aussgeben,  gestandten  ist.  Die  feiertäglichen  Khlaider, 
so  ich  gehabt,  ist  der  Tulman  von  rotten  Atlass  aussen,  inwendig 
mit  schilchenten  Doppeltaffent  gefüedert  gewest,  der  Mäntan  aber 
aussen  mit  geweckhleten  rotten  Tamaskh,  inwendig  sittichgrien,  Doppel- 
taffent durchaus  vnd  mit  seiden  vnd  gülden  Schlingen,  schwarz  samate 
Hauben  mit  einer  gülden  Schmier,  seittene  Strimpff,  vnd  was  für 
Färb  oder  Zeug  Einem  oder  Andern  gefallen.  Die  alltägliche  liberea 
ist  aber  vnder  Allen  mit  einander,  wie  oben  gemelt,  gleicher  Färb, 
doch  aus  Tuech,   besser  als  das  ander  gewest. 

18  • 


196 


Vnd  nachdem  sich  die  Raiss  hinein  auf  Constantinopl  wegen 
zwaier  adelicher  vngerischen  Hochczeiten.  so  zu  Stainamanger,  acht 
Meil,  wie  man  gesagt,  von  Wien  gelegen,  da  das  Breuthvolckh  vnd 
etlich  fürneme  Leuth  vom  Türckhen  in  wehrundten  Fridtstandt  auf- 
gehebt.  vnd  weckh  gefürt  worden,  sich  gespeilt,  vnd  in  die  siben 
Wochen  verzogen,  in  Hoffnung,  solche  wider  herauss  zu  bekhumen, 
ist  doch  letzlich  denoch  nichts  restituiert  vnd  vergeblich  gewarthet 
worden.  Interim  bin  immer  zu  Zeiten  auss  meines  Vettern  Herrn 
Sigmundten  Gehaiss  ghen  Hoff  khumen,  immer  die  Statt  perlustriert, 
vnd  mich  biss  zum  Fortraissen  in  gemelten  Wiertshauss  auf- 
gehalten. *) 

Nota.  Ehe  ich  aber  vorgedachte  Raiss  weiter  zu  beschreiben 
anfange,  khann  ich  vnuermelt  nit  lassen,  das  ichs  zwar  vormals  hinein- 
wertz,  zu  Constantinopl  vnd  dan  wider  zuruckh  herauss  weitleufSger 
selbst  describiert  gehabt.  Als  ich  aber  Anno  1584  mit  Herrn  Fer- 
dinando  Hoffman  Freiherrn  etc.  auf  Prag  geraist,  in  die  zwai  Jar 
aldort  der  Rom.  Kays,  Mt.  Hoffdiener  gewest,  und  bei  Herrn  Hoffman 
mich  aufgehalten,  hernach  aber  mich  anhaimb  begeben,  ist  mir  solches 
Püchl  neben  andern  Sachen  darinnen  entwendet  worden,  habs  aber 
denoch  Anno  1604,  souil  mir  noch  wissentlich  vnd  nicht  ausgefallen, 
pro  simplicitate  mea,  souil  ich  in  memoria  behalten,  hiemit  schlechtlich 
verzaichnen  wollen,  den  Leser  bittendt,  wo  ich  herinnen  geirrt,  zu 
wenig  oder  zuuil  gesetzt,  vnd  wo  ich  nit  rechten  Grundt  vnd  Bericht 
hett,  solches  vnbeschwärt   zu  corrigiern  vnd  hierzu  zu  annotiern.  *) 

Im  Anfang  vnd  vorhero  ist  gemelt,  das  zu  Hineinbringung  vnd 
Praesentierung  der  I583jarigen  Verehrung  vnd  khaiserlichen  Praesent, 
so  die  Rom.  Kays.  Mt.  Rudolphus  der  neunundzwainzig(iste)  teutsche 
Khaiser  in  der  Regierung  der  ander  dits  Namens,  vnd  der  121. 
Römische,  dem  türckhischen  Khaiser  Sultan  Amurath  des  Namens  dem 
dritten,  der  Regierung  dem  dreizechenten,  oder,  wie  Etliche  wollen, 
dem  vierczechenten,  auf  Constantinopl  geschickht,  von  Ihr  Rom.  Khay. 
Mt.  sei  zu  einem  Nuncio  vnd  Legato  oder  Abgesandten  erkhiest  vnd 
deputiert  worden  der  wolgeborn  Herr  Paul  Freiherr  von  Eitzing  auf 
Schrattenthal,    Erbcamerer   in   Vnder   Österreich,    fürstl.  DrchL  Ertz- 


*)  In  der  Langeweile  seines  Wiener  Aufenthaltes  beschäftiget  sich  der  Bericht- 
erstatter mit  der  Geschichte  von  Niederösterreich  auf  Grundlage  von  Wolfgang  Lazius 
auch  mit  jener  von  Wien  und  dessen  Beschreibung  —  Alles  ebenso  kurz  als  fabulos,  und 
daher  hier  am  besten  wegzulassen. 

*)  Hier  fugt  Herr  v.  Steinach  eine  Skizze  der  Geschichte  der  Türken  in  Europa 
und  die  Reihenfolge  ihrer  Sultane  bis  Murat  III.  ein,  denselben,  an  welchen  die  Ge- 
sandtschaft 1583  abging. 
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hertzogen  Maximiliani  zu  Oesterreich  Camerer .  etc.,  so   dieselbig  Prae- 
sent  zu  Constantinopl  vberantworthen  soll. 

Mit  welchem  wolgemelten  Herrn  von  Eitzing  ich  Wolff  Andre 
von  Steinach  im  zwainczigisten  Jar  meines  Alters  neben  hernach 
benandten  Graflfen,  Freiherrn,  vom  Adl  vnd  andern  erlichen  guetten 
Gesellen,  Pursch  vnd  Leuthen  hinein  auf  Constantinopl  als  ein  Auf- 
warther durch  Herrn  Sigmundten  von  Hochenburg,  meines  Vettern, 
Beförderung  vnd  Commendation  geraist,  derer  vnser,  höchers  vnd 
nideres  Standt,  sambt  den  Gutschileuthen  vnd  allen  Gesündl,  so  mit 
Namen  hernach  verzaichnet,  vber  sibenczig  Personen  vnd  in  die 
achtzig  Ross  gewest. 

Namen  derer  Personen. 

Erstlich  Herr  Paul  Freiherr  von  Eitzing  als  abgesandter  Nuncius, 
vnd  hernach  geworaer  Ambassator  vnd  Orator, 

Albrecht  Ludwig  GrafF  von  Ottingen, 

Georg  Andre  von  Hoffkhirchen  Freiherr,    ein  Österreicher, 

Erasmus  Freiherr  von  Eitzing,  Österreicher, 

Zacharias  Schlawada  Freiherr,    ein  Behaimb, 

Hans  Friderich  von  Seren tein,  ein  Tyroller, 

Vespasianus  von  Rensperg,  meines  Erachtens  ein  Meichsner, 

Georg  von  Quitzou,  ein  Meckhlburger, 

Leuinus  Rhym,  ein  Niderlender. 

Dise  erzelte  acht  Herren  sein  aut  ihren  aignen  Vncosten  mit 
ihren  Dienern  vnd  Gutschen  Rossen  neben  Herrn  Nuncio,  bei  dem  sie 
ihr  Tafl  gehabt,  hinein  geraist. 

Vom  Adl,  als  Aufwarter. 

Philipp  Haniwaldt  von  Eckherstorf,   ein  Schlesinger,   Hofmaister, 

Hector  von  Olsen,  ein  Preuss, 

Gotfridt  Worgowitz,  ein  Schlesinger,  khaiserl.  Härdschier, 

Hans  Bonomo,  ein  Crainer, 

Carl  Rainer,  ein  Österreicher, 

Hans  vom  Zweifel,  ein  Frankh, 

Georg  Ehrenreich  Bayer,  ein  Österreicher, 

Wolff  Andre  von  Stainach,  auss  dem  Landt  Steier. 

Herrn  Legatens  Leibjungen  oder  Edlkhnaben. 

Leopold  Khellhamer, 

Hans  Lorenz  Steger,  \  Österreicher. 

Georg  Ehrenreich  Khueffsteiner, 

Valentinus  Gadozi,  ein  Unger, 
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Hans  List,  Herrn  Nuncii  Lagei,  so  hernach  zu  einem  Türckhen  hat 
wollen  werden;  darumben  er  in  Eisen  wider  herauss  geschickht  worden, 

Hans  Kipflschlager,  Tafeldecker, 

ein  Einkhauffer, 

Anthonius  Berthius,  ein  Niderlender, 

zwen  Khöch  vnd  zwen  Khuchljungen,  derer  Namen  unbewust, 

item  zwen  Schmidt, 

ein  Tulmatsch,  Georg  N., 

Andreas  Weiss  von  Augsburg, 

M.  Leopoldus  Gradarius  oder  Zelter,  ein  Steirer,  Apodeckher, 

ein  Barbierer, 

ein  khestlicher,  gueter  Chmalmeyer  (!),  so  ein  halber  Narr  oder 
Phantast  gewest,  meines  Erachtens  Rüepel  genant,  so  vns  zu  morgens 
allezeit  mit  einer  Tage  weiss  ein  zwier  oder  dreimal  geweckht,  vnd 
Herrn  Abgesandten  vnd  vns  Allen  annemblich  vnd  lieb  gewest 

Zall  der  Gutschi. 

Herr  Nuncius  hat  gehabt  ein  Gutschi  mit  6  Rossen,  mit  welchen 
auch  gefahren  Herr  Erasmus  von  Eitzing  Freiherr,  sein  Vetter,  vnd 
ein  Herwagen  mit  6  Rossen. 

Herr  Schlawada  vnd  Herr  von  Serentein  ein  Gutschi  mit  vier 
Rossen, 

Herr  von  Hoffkhirchen  vnd  Herr  Graf  von  Ötting  mit  einander 
ein  Gutschi  mit  sechs  Rossen. 

der  von  Rensberg,  Quitzou  vnd  Rhym  ein  Gutschi  mit  vier  Rossen. 

Derselbigen  Diener  Namen  sein  mier  ausgefallen. 

Lohngutschi,  so  die  Pursch  vnd  auf  welchen  man  die  Präsent 
gefüert,  sein  neun  gewesen,  alle  mit  vier  Rossen,  auf  welche  sie  für 
Tag  ainer  2  Thaler  gehabt,  vnd  hinein  costfrei  vom  türckhischen 
Kaiser  gehalten  vnd  darinnen  sechs  Wochen  hernach,  vnd  herauss 
haben  sie  selbst  müessen  zeren.  Hinein  auf  Constantinopel  hat  vns 
Alle  der  türckhische  Khaiser  costfrei  gehalten,  vnd  darinnen  sechs 
Wochen,  hernach  ausser  ists  auss  des  Römischen  Khaisers  Seckhl 
gangen.  Herr  von  Rensberg,  Quitzou  vnd  Schlawada  haben  selbst 
spendiert. 

Voigt  hernach  der  Abschidt  von  Wienn 

vnd  der  vorhabendten  Rais  Fortsetzung,  Haubt  Beschreibung  aller 
Statt,  Orth,  Fleckhen  vnd  der  Tagreisen,  wie  wiers  täglich  geraist, 
was  fürüber  geloffen,  vnd  in  einem  vnd  andern  zu  sechen  gewest  ist 
Den  25.  Juli  Anno  1583  hat  Herr  Paul  Freiherr  von  Eitzing  ab, 
Nuncius   vnd  Abgesandter  seinen  Abschidt  vnd  Vrlaub  von  der  Rom. 
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Khais.  Mayestät  zu  Wien  allervndterthänigist  genomen  ♦  da  denn  Jhr 
Mt  Vnser  Jedem  besonders  die  Handt  allergnedigist  verliehen  vnd  dar- 
boten, deme  wier  nach  einander  die  Hand  gekhüsst,  welches  in  simili 
auch  bei  den  Ertzhertzogen  Mathia  vnd  Maximiliano  in  ihren  Zimer 
oder  Camera  beschehen. 

Den  26.  dits  ist  alle  Präsent  vnd  andere  Notturffi  auf  die  Schiff 
gebracht  worden. 

Den  27.  Juli  gemeltes  Jars  hat  Herr  Paul  Freiherr  von  Eitzing 
auf  dem  Schiff  (derer  wier  sonst  fünffe  gehabt)  zur  Letz  ein  stattlich 
Pangöth  gehalten,  vnd  nach  Verrichtung  dessen  nach  Mittag  in  Gottes- 
namen  von  Land  dauchen  vnd  fortfaren  lassen,  zum  Nachtleger  von 
Wien  auf  Presburg  khomen,  welche  diser  Zeittn  die  christliche  Haupt- 
stadt in  Vnder-Vngern  ist,  hat  bey  der  Statt,  die  zwar  nit  gross,  doch 
auf  einem  Berg,  ein  fein  vnd  vestes  Schloss  vnd  rindt  die  Thonau 
darbey,  doch  wier  Alle  nur  auf  den  Schiffen  bliben. 

Den  28.  July  seind  wier  biss  auf  drei  Vhr  aldort  auf  einen  Cvrier 
von  Wien  warthendt  bliben,  volgendts  nach  dessen  Ankhunfft  fortge- 
faren,  vnd  bei  Sumerain  an  einen  Gstädten  angelendt  vnd  vber  Nacht 
bliben. 

Den  29.  July  zu  Nachts  bei  einem  Dorf,  so  schon  gehuldigt 
gewest,  angelendt,   so  gehaissen  Vifalo,    aber  auf  den  Schiffen   bliben. 

Den  30.  July  auf  Comorn  ankhumen,  alda  den  31.  d.  Mts. 
stilgelegen,  vnd  hat  Herr  von  Eitzing  ein  Curier  auf  Ofen  geschickht, 
dem  Bassa  khundt  gethan,  das  die  Present  alberaith  angebracht,  der 
Bassa  ferer,  als  gehörig,  Verordnung  thue.  Comorn  ist  noch  ein  Gräniz- 
hauss,  ligt  zwischen  der  Thonau  an  der  Rechten  vnd  der  Wag  am 
Hinabfahren  an  der  Ljnckhen  in  einem  Spitz,  da  beede  grosse  Wasser 
fast  an  der  Festen  oder  deren  Pasteien  vnd  Mauern  zusamen  fluessen, 
in  der  Schtiet  gelegen,  hat  darbey  auch  ein  zimblichen  grossen  Fleckhen, 
doch  nuer  mit  einem  hochen  Zaun  verwarth,  die  Festung  aber  ge- 
mauert. Wardt  damals  der  Khüllman  alda  Obrister.  Ist  ein  Gränitzen 
von  allerlei  guetten  Fischen,  als  Hausen,  Dickhen,  Stirll,  Khärfen  vnd 
Hechten,  auch  andern  gueten  Victualien,  vnd  mit  zimblichen  schönen 
Stuckhen  vnd  Khriegsmunition  versehen.  Gott  geb,  das  wier  es  mit 
göttlicher  Hilff  allerzeit  behalten  megen.  Hat  gleichwohl  ferten  des 
1574.  Jars,  da  der  Praun  Obrister  aldort  gewest,  von  dem  Türckhen 
vnd  Sinan  Bassa  nach  der  schändtlichen,  verrätterischen  Eroberung  der 
schönen  Festung  Rabb  mit  götlicher  Hilff  ein  starekhen  Strauss  vber- 
standten,  aber  durch  Gott  vnd  redliche  Leuth,  dessen  Lob  nach  Gott 
der  Herr  Praun  erlich  in  seiner  Grueben  tregt,  als  der  geschädigter 
gestorben,  erhalten  worden.  Gott  sey  allain  die  Ehr! 
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Den  ersten  Tag  Augusti  haben  vns  die  von  Comorn  statlich  zu 
Wasser  mit  ihren  Nassarn  Schiffen,  deren  sie  von  der  Wag  vnd 
Thonau  in  die  20  gehabt,  als  wan  sie  an  Feinds  zogen,  in  einer 
Schlachtordnung  biss  auf  ein  halbe  Meil  von  Comorn  belaittet,  vnd  ist 
auch  auf  dem  Landt  nebenher  ein  Feindlein  (!)  Teutscher  Khnecht, 
so  aldort  gehalten  vnd  damals  bei  ein  200  gewest,  mitzogen,  vnd  bei 
etlichen  wenigen  Fischer  Heuslein,  an  welchem  Orth  vor  Jaren  die 
Statt  Pannonia  gestandten  sein  solle,  vnd  zu  Zeiten  Khönig  Mathiasen 
von  Vngarn  zerstört  worden,  angelendt  Der  Kihaia  oder  jies  Begs 
von  Gran  Hofmeister  hat  ein  wenig  vnderhalb  mit  neun  Tscheikhen 
oder  türckhischen  Nassarn  Schiffen  gewarth,  biss  vnser  Ankhunfit  ime 
zu  wissen  gethan  worden ,  ist  er  alsdann  selb  vierdten  vnd  einem 
türckhischen  Mvnich  vnd  Pfaffen  in  des  Herrn  Namen  oder  vnser 
Schiff  mit  Gelait  der  Vnsrigen  gangen,  alda  das  Fruemall  eingenomen 
vnd  vns  empfangen,  sambt  der  Present  in  sein  Gelaidt  vbernomen. 
Jnterim  seindt  etlich  Türckhen  zu  vnsern  Fuessvolckh  khumen,  mit 
inen  geredt,  auch  ein  dreien  von  Comorn  vmb  Leib  vnd  Leben  zu 
streitten,  Kränichfedern  geschenckht.  Aber  doch  hat  map  von  fern 
ein  Hinderhalt  von  Türckhen  vnder  einem  Berglein  mit  ihren  Copien 
haltend  gesehen,  also  das  sie  nicht  gethraut.  Nach  verrichter  Mall- 
zeith  haben  die  Nassadischen  von  Comorn  widerumb  zuruckh  mit  ihren 
Schiffen  in  voriger  Ordnung  khert,  gleichfals  auch  das  Fuessvolkh, 
welche  samentlich  zu  Wasser  mit  ihren  Stückhlein  vnd  zu  Landt  vnd 
zu  valediciern  lossgebrent,  hernach  alsbald  der  türckhischen  Tscheikhen 
oder  Nassarn  Schiff  von  ihrem  Orth  herauf  gefaren  vnd  allerzeit  noch 
grosse  zwei  oder  ein  Tscheikhen  an  vnsere  Schiff  gehenckht  vnd  also 
nach  inen  gezogen,  auch  disen  Tag  zu  Gran  zeitlich '  ankhumen,  alda 
wir  auf  den  Schiffen  bliben,  vnd  des  Beg  von  Gran  Present  seinen 
Kihaia  oder  Hoffmaister,  weil  er  nicht  anhaimbt,  sondern  zu  Ofen 
gewest,  als  600  Taller  vnd  sechs  Stuckh  Silber  Geschirr  vberantwort. 
Volgents  Tags  aber  ist  er  in  aller  Frue  haimbkhomen,  vnd  dem  Nuncio 
vnder  freien  Himel,  wo  der  nidergehauten  Christen  Khöpff  gestöckht, 
villeicht  zu  Vleiss  aldort,  Audiens  geben.  Ist  ein  alter  grauer  Man 
gewesen. 

Gran  aber,  welches  vor  Jaren  ein  Bistumb  gewest,  vnd  Strigo- 
nium  gehaissen,  ligt  auf  einem  zimblich  spitzigen  Felsen,  hat  herunter 
ein  Statt,  rindt  auch  darfür  die  Thonau  vnd  Gran,  hat  ein  wenig  her- 
under  der  Festen,  doch  am  Felsen  ausgehautter  gar  einen  haissen 
Vrsprung  eines  Pruns.  Als  wier  die  Kirchen  in  der  Festen,  so  damals 
gleich  aus  der  christlichen  zu  einer  türckhischen  Moschkea  gemacht 
wurde,  besichtigt,  vnd  ich  mich  in  Ansehtung  einer  schönen  christ- 
lichen Begrebnus  etwas  verweillet,  die  Vnserigen  dieweil  hinwegkh  gan- 


201 

gen  vnd  schon  vor  der  Kirchenthür  gewest,  vnd  ich  ihnen  nachgeeilt, 
gleich  noch  vor  der  Thür  die  Maisten  erwischt,  ist  mier  ein  Türckh 
hinder  meiner  nachvolgt,  vnd  mich  vnder  der  Thür  wider  zuruckh 
hinein  ziechen  wollen,  ich  aber  geschriern  vnd  mich  die  Janitschern, 
so  vns  zuegeben  gewest,  gehört,  haben  sie  sambt  den  Vnserigen  eillendt 
zuruckh  gesehen  vnd  gefragt,  was  es  sey,  aber  der  schelmische  Türckh 
hat  sich  so  geschwindt  verloren  gehabt,  das  weder  ich ,  noch  Andere 
(ihn)  gesehen,  noch  gewisst,  wo  er  so  geschwindt  hinkhumen.  Diss 
hab  ich  mier  also  zu  Wahrnung  genumen,  das  ich  gewisslichen  auf 
der  gantzen  Raiss,  weil  jung  vnd  vber  20  Jar  nicht  alt,  vnd  sie  aus 
Vrsach  jungen  Leuthen  sonderlich  gefärlich,  niemals  vnder  den  Vnsri- 
gen  der  Letzte  gewest,  sondern  gedacht  Medio  tutissimus  ibis.  Ist  ein 
fest  Granizhauss,  welches  man  mit  grossen  Schaden  verwichnes  1594. 
Jars  wol  in  Belegerung  vnd  Stürmung  vnd  vnverrichter  Sachen  Ertz- 
hertzog  Mathie  abziehen  müessen,  erfahren.  Gott  ist  aber  noch  stärckher, 
der  ihre  Tag  vmbkheren  khan  zu  seiner  rechten  Zeith. 

Den  andern  Tag  Augusti ,  nach  vorgemelter  mit  dem  Beg  ge- 
habter khurzer  Audiens,  haben  die  zuegegebenen  Türckhen  mit  ihren 
Tscheikhen,  deren  siben  gewest,  vnsere  Schiff  wider  fortgefüert,  vnd 
haben  vnder  Tags  bei  einen  Dorf  Maros  oder  Märasch  genandt,  zue- 
gekhert,  da  wier  dann  gleich  gegenüber  hoch  auf  einen  Berg  an  der 
rechten  Handt  der  Thonau  zwei  grosse  hoche  schöne  Gschlösser,  ains 
hocher,  das  andere  niderer  gelegen,  gesechen,  genandt  Vischgrad  oder 
Plintenburg,  auf  welchen  vor  Jahren  im  obern  Schloss  die  khönigliche 
Cron  in  Vngarn  verwarther  gelegen,  vnd  hernach  gegen  Abend  vmb 
fünf  Vhr  zu  Ofen  ankhumen.  Der  Bassa  von  Ofen  hat  auf  ein  halbe 
Meil  Wegs  oder  weither  biss  auf  Alt  Ofen,  so  zuuor  Sicambria  ge- 
haissen,  vnd  in  einer  Insel  liget,  auch  jetzo  imer  ein  Kirchen  vnd 
wenig  Heusein  sein,  zwainzig  Schiff  oder.  Tscheikhen  mit  türckhischen 
Nassadisten  oder  Khriegsleuthen  heraus  entgegen  geschickht,  so  vns 
entgegen  gefahren  vnd  empfangen,  welcher  erstlich  gegen  vns  gefahren, 
als  dann  in  einer  Scheiben  oder  Circl  mit  ihren  Schiffen  (vns)  vmb- 
geben,  vnd  alsbald  wider  in  ihrer  Ordnung  von  vns  hero  gefahren  vnd 
auf  Ofen  belaittet,  welches  schon  zu  sechen  gewest,  vnd  als  wier  ange- 
lendt,  seind  zwen  Türckhen  selczam  vnd  wunderbarlich  gar  hoch  auf 
Sailen  gangen  vnd  selczame  Geradigkhait  vnd  Fantasey  getrieben,  vnd 
fast  ein  zwo  Stund  gewerth ,  welchen  Herr  Nuncius  hernach  etwas 
geschenkht  hat. 

Den  dritten  Augusti  hat  man  dem  Bassa  aldort  zu  Ofen,  so 
Ali  gehaissen,  vnd  ein  grosse  vnd  schöne  Person,  welcher  hernach 
Beglerbeg  zu  Graecia  worden  vnd  crabatischer  Nation  gewest  sein  soll, 
sein   gebürendte  Praesent  vberantworth.    Nach  solchem   vnd  gehabten 
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Audiens  hat  (er)  hiergegen  dem  Herrn  von  Eitzing  ein  schöns,  plaus 
guldes  Stuckh  oder  Rokch,  so  sie  Felserub  nenen,  vberhullen  lassen 
vnd  verehrt.  Als  wier  wider  aus  seinem  Seraio  gangen,  haben  alle 
Türckhen,  so  herundten  im  HoflF  gestandten,  derer  mehr  als  an  Tau- 
sent  gewest,  ainhelligkhlich  mit  einander  zu  schreien  angefangen,  also 
das  vnser  Vill,  die  es  ehe  nit  gewust,  erschrockhen,  als  wier  aber  vmb 
die  Vrsach  des  Geschrei  gefragt,  hat  man  vns  gesagt,  das  sie  vmb  der 
Christen  Vereinikhait  rueffen,  so  werde  ihr  Reich  lang  bestehn,  so 
auch  in  Warheit  sich  nit  weniger  befindt.  Gott  wolle  aber  feiner 
Christenhait  Hertzen  zu  Ainigkhait  lenckhen  vnd  der  Türckhen  Ruef 
verwerffen!  Das  geb  Gott!  Als  wier  wider  auf  vnsere  Schilf  khumen, 
hat  der  Bassa  allerlei  Victualien  vnd  Notturflft  darauf  geschickht.  Nach 
(dem)  Essen  haben  wier  die  Statt  vnd  Gschloss  besichtigt,  auch  zu 
Abent  vnser  Vill  aldort  ins  Padt  vmb  Lustes  vnd  Sauberkhait  halber 
gangen,  auch  die  türckhischen  Pader  vnser  wohl  gewarthet,  dann  sie 
mit  den  Bädern  gar  schöne  Lust  haben,  auch  fast  täglich  die  besuechen, 
vnd  ist  gemeldtes  Badt  herlich  vnd  schön  zuegericht,  ist  für  sich  selbst 
ganz  haiss  vnd  ein  Wiltpadt,  vnd  ist  also  zuegericht. 

Erstlichen  ghet  man  in  ein  weit  viereckhet  Gemach,  ab  ein  Vor- 
hauss,  mitten  darinnen  stheet  ein  schön  von  Stein  gebaute  Fontana 
oder  Prunschallen,  darauss  fleusst  an  etlichen  Orthen  khalt  Wasser.  In 
demselbigen  Gemach  ist  herumb  die  Mauern  ein  Pinne  (Bühne),  gleich 
als  wie  bei  vns  in  den  Stuben  die  Penckh,  doch  so  breit,  als  ein 
Man  lang  sein  mag,  darauf  ziecht  sich  Jedlicher  ab,  vnd  legen  ihre 
Khlaider  Jeder  auf  das  Orth,  wo  er  will,  vnd  khann  nach  dem  Padt 
ein  Weill  darauf  rhuen.  Hernach  gheet  man  weiter  in  ein  Gemach,  so 
gleich  labelt  (!  lablet),  weiter  in  ein  haisses,  terer  khombt  man  hinein, 
wo  der  Vrsprung  (als  wirs  Teutsche  nennen)  ist,  da  ist  der  Vrsprung 
mitten  darinnen  mit  schönen,  rotten  Märblstain  runteckhet  mit  Quater- 
stuckh  ausgesetzt,  vnd  in  der  Rundten  ekhet  sein  stainerne  Staffl,  also 
das  Ainer  höcher  oder  nidterer  im  Vrsprung,  wie  Ainer  will,  sitzen 
mag.  Vmb  den  Vrsprung  herumb  sein  Ausladungen  schön  gewelbt, 
als  wie  immer  in  Khirchen  absonderliche  Capellen  bei  den  Fenstern 
gemacht  werden.  Derer  Ausladung  dunckht  mich  noch  sein  vmb  den 
Vrsprung  herumb  sechs  gewesen,  darundter  geht  an  einer  Pippen  her- 
aus immer  an  ainer  khaltes,  immer  an  ainer  warmes  Wasser  in  einen 
stainen  Trog,  aber  in  den  Vrsprung  rindts  allein  auf  ainer  stainern 
Rinnen  das  natürliche  warme  Padtwasser  heraus  so  haiss,  dass  es 
ainer  gleich  leiden  khan.  Vom  Vrsprung  ist  widerumben  ein  Gewölb, 
wie  bei  uns  ein  Vorkhirchen,  darinnen  ist  des  warmen  Wassers  halber, 
so  solche  Wärme  gibt,  gleich  auch  warm  und  lablet.  Da  ghen  ein  drei 
hohe  Fenster  hinein,   das  vberall  Liecht  geben  khänu.     An   dasselbig 
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Gewölb  sein  widerumben  zu  beiden  Seiten,  als  rechten  vnd  linckhen 
andere  zwai  Gewölb,  die  auch  warm  sein,  darinnen  lassen  sich  die 
Türckhen  scheren  vnd  putzen. '  Auf  der  rechten  Handt  neben  des 
Vrsprung  sein  wider  dergleichen  Gewölbl.  Vber  dem  Vrsprung  hat  es 
ein  rundes  Loch,  das  der  Dampf  ausgheen  mag,  auch  andere  rundte 
Fenster.  Die  türckhischen  Pader  warthen  Aines  gar  schön,  besonders 
aber  so  haben  sie  selczame  Brauch,  das  sich  Ainer  muess  auf  die 
Erden  niderlegen,  den  Ruckhen  vber  sich  khern,  so  tretten  si  Ain  mit 
ainem  Fuess  auf  den  Ruckhen  vnd  straichen  in  mit  dem  Fuess  vbern 
Ruckhen  herab,  das  thuet  Ainem  gewaltig  wohl,  besonders  wan  Ainer 
von  Raisen  mueth  ist.  So  nemen  sie  auch  Ainen  bei  baiden  Armen 
hinderwertz  auf  sich  vnd  straichen  Ainem  die  Arm.  Letzlich  nemen  . 
sie  Ainem  den  Khopff  zwischen  baiden  Hendten  vnd  ruckhen  in  von 
ainer  Seiten  zur  andern,  dass  im  Gnickh  ein  Khracher  thuet,  mit 
welchem  Ainem  nicht  vbel,  sondern  wohl  beschicht.  Ich  vnd  andere 
meine  Mitgeferten  haben  im  Hineinraisen  zwier,  vnd  im  Zurueckh- 
ziechen  ainmal,  doch  alzeit  nuer  bei  der  Nacht  darinnen  gepadet,  da 
vnser  die  Pader  gemelter  Wasser  gantz  wohl  gewarthet.  Bei  Tag 
aber  haben  wier  wegen  der  Türckhen,  so  täglich  padten,  nicht  paden 
dorfen.  Es  sein  aber,  wie  ich  vernumen,  zwei  dergleichen  Päder  zu 
Ofen,  ains  ist  ain  Weiber  Padt,  darein  darf  khain  Man,  vnd  soll  von 
weissen  Märblstain  gebauet  sein,  welches  ich  nicht  gesehen.  Gemeltes 
Padt  aber  ist  alles  von  rotten  Marblstein  gebauet,  vnd  liget  herundten 
in  der  Türckhen  Statt,  nachent  zu  dem  Thor,  wo  man  auf  Dotis  oder 
ghen  Raab  oder  Wien  raiset. 

Ofen  oder  Buda  aber,  so  von  Budo  Attilae  Brueder,  als  man 
sagt,  erbauet  vnd  nach  ime  genent  sein  soll,  ist  zu  ainer  vngerischen 
Statt  ein  zimblich  gross  vnd  hüpsche  Statt,  ligt  auf  der  rechten  Handt 
der  Thonau  auf  einer  Anhöche,  so  die  Juden  Statt  genandt  wierdt, 
hat  ghen  Dotis  herwertz  oder  gegen  Raab  einen  Perg  nachent  an  die 
obere  Statt,  wie  dan  der  Bassa  aldort  sein  Haus  gar  an  die  Thonau 
gehabt,  das  man  auf  einer  Stiegen,  wo  wier  Audiens  gehabt,  gar  zum 
Wasser  gheen  mügen  von  desselbigen  Zimers  oder  Camins  Vorhauss. 
Das  Gschloss  zu  Ofen  ligt  auch  gegen  der  oberen  Stadt,  doch  mit 
einem  dieffen  Graben  abgesondert,  vnd  ein  wenig  niderer  als  die  ober 
Stadt,  hat  einen  weiten  vnd  grbssen  Platz  vnd  ein  grossen,  vier- 
eckheten  hochen  Thurn  daran,  auf  welchen  Platz  auf  ainer  Mauern 
gegen  Pest  wertz  bei  etlich  vnd  dreissig  grosser  Stukch  gestandten, 
darundter  die  erste,  so  weites  Püxenloch  gehabt,  das  ein  mitler  Mensch 
wohl  darein  hette  schließen  khönnen,  dann  die  Röre,  als  zu  Fridt 
Zeit,  nicht  defensive  gestandten.  Als  wier  aber  in  den  innern  Hoff  des 
Gschloss,  so  khlain  ist,  gangen,  haben  wier  mitten  darinnen  ein  schöne 
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von  Glockhen  Speis  gegosne  Fontane  oder  Schallen  gesehen,  darauf 
etlicher  österreichischer  Landte  Wappen,  so  Khaiser  Ferdinandus  solle 
machen  haben  lassen,  erhebter  oben  herumb  auf  der  Schallen  gestan- 
dten.  Ist  aber  khain  Wasser  darauss  gerunnen.  Neben  diser  Fontana 
vnder  einem  Gang  lag  ein  Glockhen,  darauf  auch  etlich  dergleichen 
Wappen  gegossen  waren.  Auf  der  linckhen  Handt  am  Eingang  des 
Schloss  neben  der  Fontana  ist  ein  türckhische  Moskea  oder  Kirchlein 
gewesen,  darein  wier  gesechen  aber  nicht  gangen.  Der  Zimer 
hat  man  vns  khaines  sechen  lassen .  Ist  von  Gepeu  nicht  so  gar 
gross,  ligt  nach  der  Thonau  abwertz  vnd  fest.  Der  Khönigstall  ligt 
herundter  desselbigen  auf  die  Türckhen  Stadt  vnd  Thonau  gegen 
Ofen  vbej.  Vber  die  Thonau  auf  einer  Eben  ligt  an  der  linckhen 
Handt  der  Thonau  ein  andere  Statt,  doch  nicht  so  gross,  Pest  genandt, 
vnd  hat  damals  ein  Schiffpruckhen  hinüber  gehabt,  meines  Erachtens, 
so  mir  gleichwohl  seithero,  vnangesechen  ichs  gezelt,  mit  fünfF  vnd 
sechszig  oder  mit  sechs  vnd  fünfltzig  braithen  Schiffen,  so  als  wie  die 
Joch  an  einer  Pruckhen,  nach  der  Breiten  von  einander  gestanden, 
vnd  mit  geflochtnen  braiten  Widnen  einer  stheundten  Handt  braith 
zusamen  gebundten  gewesen.  Als  wier  aber  mit  vnsern  teutschen 
Schiffen  durchfahren  sollen,  hat  man  vorhero  drei  der  selbigen  Bruckhen- 
schiff  abgeledigt  vnd  beiseits  gestölt. 

Den  dritten  Augusti  hat  der  Rom.  Khays.  Mt.  Nuncius  dem 
Bassa  in  Namen  des  Kaisers  verehrt  zwölff  Stuckh  Silbergeschier,  vnd, 
wie  man  mier  gesagt,  drei  thausent  Taller. 

Den  viertten  hat  sich  der  Bassa  mit  seinen  vndergegebenen 
Khriegsleuthen  sechen  lassen,  vnd  mit  ein  achthundert  Pfärdten,  als 
man  dafür  gehalten,  für  vnsere  Schiffe  hinaus  aus  der  Statt  spatzieren 
geritten,  und  hat  neben  auch  Vill  zu  Fuess  mitlauffent  gehabt  in 
grienen  Khappen.  Wier  sein  alda  wohl  gehalten  worden,  aber  wier 
sein  auf  vnsern  Schiffen  sambt  dem  Nuncio  sambentlich  bliben,  als 
bei  einem  grossen  Misthauffen,  da  wier  erstlich  zuegelendt  haben.  Der 
türckhische  Tulmätsch,  so  vns  zuegeben  worden,  hiess  Ramadan 
Tschausch,  ein  Augspurger. 

Den  fünfften  Augusti  wardt  ein  Curier  vom  Nuncio  fortgeschickht 
nach  Constantinopl,  Ganser  genandt 

Den  sechsten  von  Ofen  wegkh  geschifft  vnd  vber  Nacht  bei 
einem  Marckht  so  Razkowy  haist  vnd  mit  Ratz  vnd  Raguseren 
bewohnt  ist,  zuegelendt.  Ist  ein  grosser  Fleckhen  vnd  gueter  Gewerb 
dorten.     Vber  Nacht  auf  den  Schiffen  bliben. 

Den  sibendten  auf  ein  türckhisch  Granitzhauss  Paxy  genandt, 
auf    den   Schiffen    aber   bliben.     Es    ist    noch    ein    Geschlecht  dises 
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Namens  in  Vngern  vorhandten,  villeicht  wierd  es  inen  zuegehört 
haben  vormals. 

Den  achten  widerumben  bei  einem  Marckht  oder  schönen 
grossen  Fleckhen,  Tolna  genandt,  zuegelendt  vnd  zu  Schif  bliben, 
von  welchem  Fleckhen  an  Zuruckhraisen  mehrer  gedacht  wierd 
werden. 

Den  neundten  gar  spat  in  der  Nacht  bei  ainer  Auen  zuegelendt. 

Den  zehendten  widerumben  bei  einer  Auen  zuegelendt.  Alzeit 
aber,  wan  wier  zuegelendt,  haben  die  Türckhen  auf  ihren  Tscheickhen 
ein  zwai  Stuckh,  wie  sie  es  auf  ihren  Schiffen  frieren,  loss  gebrendt, 
welches  sie  auch  zu  Nachts,  wan  sie  schlaffen  gheen  wollen,  altzeit 
gethon,  vnd  darnach  dreimall  samentlich  darauf  geschrieren  vnd  sich 
zu  Ruhe  gemacht  vnd  alsbald  Alles  still  worden,  so  scharffe  Disciplin 
vnd  Gesatz  halten  sie  vnder  inen.  Sie  haben  neun  Tscheickhen 
gehabt,  vnd  sein  allezeith  auf  ainer  ain  zwaiunddreissig  oder  ein 
viertzig  Personen,  vnd  müessen  allezeit  auf  einer  Tscheickhen  ein 
vierundzwainzig  Personen  ruedern,  vnd  fahren  wider  das  Wasser,  so 
geschwind  als  nach  dem  Wasser. 

Den  aindlefften  für  Bederwardein  einem  hochen  Gschloss  vnd 
Vestung  gefahren,  vnd  für  Carlowitz  einem  Fleckhen  khumen  vnd 
vnderhalb  bei  einer  Gestötten  zuegelendt.  Bederwardein  muess  ein 
festes  Nest  sein,  bei  welchem  nachens  Khönig  Ludwig  aus  Vngern 
vill  Volckhs  -vnd  die  Schlacht  mit  den  Türckhen  verlohren,  er  selbst 
auch  in  einem  Gemöss  bliben,  als  noch  ein  gelegter  gebauter  Stain, 
das  Ainer  darauf  sitzen  vnd  rasten  khann,  Bedeutung  hat,  so  an  den* 
selbigen  Orth  auf  die  Strassen  zur  Gedachtnuss  gesetzt  worden,  vnd 
wier  in  am  Herausraisen  gesehen.  Als  die  Historien  zeugen,  ist 
gegen  vber  ein  khlaines  Mülel  vnd  alluuies,  Gemöss  oder  Arm  von 
der  Thonau  herein,  darüber  Khönig  Ludwig  in  der  Flucht  setzen 
wollen,  weillen  sich  aber  sein  Ross  mit  ime  ains  aufgeben  vnd  im 
Gemöss  nicht  fortkhundt,  er  auch  ein  Rüstung  angehabt  und  schwär 
gewest,  solle  es  zuruckh  mit  ime  gefallen  sein,  das  er  also  im  Gemöss 
todter  gebliben,  wie  man  vns  angezaigt  hat.  Ist  auf  Lateinisch  Petro 
Varadinum  genandt. 

Den  zwölften  auf  Zlankamin,  einem  Stattlein  auf  einem  Pergl 
oder  Anhöch  an  der  rechten  Handts  der  Thonau  ligendt,  ankhumen 
vnd  auf  den  Schiffen  bliben.  Als  wier  angelendt,  ist  auf  dem  Prae- 
sent  oder  des  Nuncii  Schiff  vnuersehens  auf  dem  Tach  ein  Gethümell 
worden,  vnd  haben  die  Türckhen  einen  türckhischen  Püchsenmaister 
darumben  das  ime  ein  Stückhl  versagt  gehabt,  in  die  Thonau  hinab 
geworffen.  Als  Herr  Nuncius  (das  ge)sechen  vnd  fragen  Hess,  was 
das   wäre,    geben    sie   zur   Antwort,    es    wäre   also   ihr  Brauch,    er 
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ertrunckh  oder  schwume  wider  auss,  so  hette  er  gepiest.  Aber  er 
ist  widerumben  aussgeschwumen.  Desselbigen  Tags  hetten  wier  schier 
gescheitert,  dan  vns  die  Türckhen  von  der  Thonau  auf  einen  Arm 
geführt,  darinnen  ein  grosser  Paum  gelegen,  vnd  vns  durchzuführen 
nicht  gethraut.  Derhalben  sie  das  Saill,  daran  vnser  Praesentschiff  an 
zwaien  ihren  Tscheickhen  angehefft  gewest,  geschwindt  abgebaut  vnd 
mit  ihren  Tscheickhen  zur  Gestötten  hinzu  angelendt,  haben  sie  damit 
vnser  schwäres  Schilf  dardurch  bewegt,  das  es  gleich  auch  hinzu 
gerunnen  vnd  auf  ihr  Schiff  oder  Tscheickhen  gang.  Weillen  sie 
aber,  als  wier  vor  Zeithen  auf  den  Khoblwägen,  vber  vnd  vber 
Pögen  oder  Sprüssl  gehabt,  damit  sie,  wans  witert,  ein  langes  Tuech 
wie  ein  Tach  vberziechen  mügen,  hat  es  inen  vill  derselbigen  zer- 
brochen, das  die  Trümer  daruon  gesprungen  vnd  sie  auch  nach  ein- 
ander hinaussgefallen,  welches  vns,  ob  es  gleichwohl  erstlich  vns  ein 
Schreckhen  abgejagt,  hernach  aber  lächerlich  fürkhumen.  Haben  dem- 
nach vnser  Schiff  also  aufgehalten,  das  wier  (Gottlob)  khainen 
Schaden  genumen.  Derhalben  sie  das  Saill  wider  angemacht,  vnd 
neben  des  Paums  vns  noch  fürgebracht,  aber  ist  vns  erstlich  pang 
gewest,  vnd  Mancher  an  den  Laden  und  Brettern  gehalten.  Sie 
haben  vns  vorhero  auch  ein  zwier  auf  den  Sandt  aufgeführt,  dan  die 
Thonau  an  etlichen  Orthen  so  prait  rindt,  das  es  gar  seicht  ist,  also 
das  die  Türckhen  biss  an  die  Gürtl  im  Wasser  gestandten  vnd  vom 
Sandt  abgeledigt  haben.  Das  Stätl  Zelankamen  ist  noch  etwas  zer- 
störter vnd  vbel  gebauet.  Alda  rindt  Tibiscus,  so  Teissa  genennet 
wirdt,  in  die  Thonau,  so  aus  Sibenbürgen  khumbt,  ist  nicht  sonders 
brait,  aber  wie  man  sagt,  sehr  dieff  vnd  trüebig,  soll  aber  Kharpfen 
zu  ein  sechzehen  Pfundten  oder  mehr  khöstlich  haben.  Vber  dem 
Wasser  vnd  von  Zlankamin  vbersicht  man  auf  ein  Meill  oder  weither 
ein  wohlerbaute  Vestung,  Titel  genandt,  so  dem  Bassa  von  Temesuar 
vnderworffen. 

Den  dreitzehenden  Augusti  sein  wier  auf  Griechisch  Weissenburg 
ankhumen.  Alda  khumbt  die  Sau  oder  Sauus  fluuius  in  die  Thonau 
am  Orth  der  Statt,  welcher  Fluss  wohl  so  gross  als  die  Thonau  ist. 
Etliche  schreiben,  das  die  Thonau  aldort  die  Sau  den  Namen  nemen 
soll  vnd  die  Sau  genendt  werden,  welches  aber  nit  ist,  sonder  die 
Thonau  behelt  ihren  Namen  fast  biss  ins  Möhr,  da  es  darnach  Ister 
genendt  wierdt,  vnd  fleust,  als  man  mier  gesagt,  siben  oder  neun 
Tagraiss  vor  Constantinopl,  da  sie  erstlich  durch  Sibenbürg,  Walahei, 
Moldau  vnd  thails  Tartarei  rindt,  in  Pontum  Euxinum,  so  jetzunder 
das  schwartze  Möhr  genandt  wierdt.  Es  wierdt  auch  aldort  zu 
Griechisch  Weissenburg  souil  Gewässer,  das  man  mit  khlainen  Segl 
wohl    fahren   khundt.     Bellogradum    oder    Nandor  Alba,    Griechisch 
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Weissenburg,  so  von  Alter  hero  Taurunum,  hernach  aber  Graeca 
Alba  genandt  worden,  ist  ein  schönne,  feste  vnd  wohlerbaute  Statt 
sambt  einem  festen  Gschloss,  ligt  auf  ainer  Anhöche  vnd  hat  nach 
Thall  herab  gegen  der  Sau  vnd  Thonau  auch  Heuser,  besonder  am 
Eckh,  wo  die  Thonau  vnd  Sau  zusamen  fliessen,  einen  festen  Thurn 
vnd  ligt  fast  wie  Ofen.  Soll  vor  Jaren,  als  ihr  Namen  ausweist,  in 
Graeciam  gehört  haben,  hernach  zu  Vngern  bracht  worden.  Die 
Gegent  vmb  Griechisch  Weissenburg  herwertz  wierdt  Syrmium 
genandt,  hat  guete  rote  Wein  darinnen.  Die  Türckhen  nennen 
Weissenburg  Nandor  Alba.  Wierdt  statliche  Khaufmanschaft  aldort 
getriben.  Soll  sich  jetzo  Vngern  aldort  endten,  vnd  von  dannen 
Rascia  oder  Seruia,  welches  auch  Myssia  inferior  genendt  worden, 
anfahen,  vnd  soll,  wie  man  raitet,  von  Wien  auf  Griechisch  Weissen- 
burg hundert  vngerische  Meill  sein.  Ich  hab  zwar,  wie  im  Anfang 
gemelt,  zuuor  in  ein  Püchl  diese  Rais  zu  Prag  ordenlich  nach  meiner 
Ainfalt  beschriben,  vnd  alle  Meill  Weg  von  ainem  Orth  zu  dem 
andern,  aber  wie  vorgemelt,  als  ich  von  Prag  haimbgeraist,  Anno 
1586,  ist  mir  darinnen  aus  meiner  Truchen  neben  andern  Sachen 
verlohren  worden,  vnd  seithero  bis  auf  diss  1604.  Jar  ists  mir  seiter 
ausgefallen,  also  auch  andere  Sachen  mehr,  setz  allain  was  mir  noch 
wissentlich  ist.  Johannes  Huniades,  also  auch  Georgius  Castriotus, 
so  sonst  Scanderbeg  genent  worden,  haben  vill  Ritterliches,  wie  die 
Historien  aussweisen,  dahin  ich  den  Leser  remittier,  bei  diser  Statt 
vnd  Gegent  begangen. 

•    Den   viertzehendten   alda   stilgelegen   auf  den   Schiffen   vnd  die 
Statt  besichtigt  vnd  etliche  Sachen  eingekhaufft. 

Den  funffzehendten  hat  man  die  Praesent  vnd  all  vnser  mit- 
raisenter  Personen  Sachen  aus  den  Schiffen  gebracht  vnd  auf  die 
Gutschi,  so  wier  auf  zwaien  Schiffen  mitgeführet,  geladen,  hat  den 
gantzen  Tag  fast  geregnet,  seind  disen  Tag  nach  (dem)  Essen 
widerumben  in  Gottesnamen  zu  Landt  auf  den  Gutschi  fortgeraist, 
vnd  auf  Hissarliu  khumen.  Ist  ein  türckhisch  Gränizhaus  vnd  soll 
nit  weit  von  Zenderen  ligen,  hat  nur  ein  geflochtenen  Zaun,  Palanka 
genandt,  herumb,  wier  sein  aber  nit  hineinkhumen,  sonder  thails  mit- 
raisente  Herrn  in  ihren  Zelten,  wier  aber  vnder  freien  Himel  gelegen. 
Diese  Gegent  von  Griechisch  Weissenburg  ist  zimblich  püchlig  vnd 
fast  laimig,  doch  an  gemelten  Orth  wider  eben. 

Den  sibenzehendten  Augusti  auf  Biue  Palanka  khumen,  ist  auch 
fast  wie  vorgemeltes  Orth,  aber  ein  schöne  Eben  darumben,  in 
welchen  Feldt  ir  Gnaden  Herr  von  Eitzing  einen  halbgewaxenen 
Peren  mit  einem  englischen  Hundt,  Paris  genandt,  gehetzt.  Wier 
haben  aber  den  Peren  etlich  Tagraiss  mit  vns  geführt,    vnd  ist  lustig 
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zu  sechen  gewest,  dan  der  Hundt  den  Peren  aus  Zorn  in  die  Zendt 
genumen  vnd  in  als  wie  ein  Khatzen  gebeutelt  vnd  geschüttelt,  das 
wier  vns  vber  des  Hundts  Sterckh  verwundert  haben.  Hat  sich  also 
ergrimbt  gehabt,  das  ime  die  Augen  bluetroth  worden.  Ist  ain 
wunderschöner  vnd  fraidiger  Hundt  gewest,  wie  ihn  dan  Herr  von 
Eitzing  oder  Nuncius  hernach  zu  Constantinopl  ein  zwen  Oxen  in 
der  Caraua(n)scerei  mit  ime  gehetzt,  aber  der  aine  war  schier  sein 
Maister  worden,  dan  er  in  auf  den  Khopff  vnd  Hörner  gefasset  vnd 
gegen  der  Mauer  lauffen  wollen,  so  aber  die  Pursch  noch  erwerth 
vnd  den  Hundt  saluiert  hat. 

Den  achtzehendten  durch  Gehültz  vnd  vill  Gestreusach  Men 
gantzen  Tag  geraist  vnd  auf  Jagodna,  einen  schönen  mit  Türckhen 
bewohnten  Fleckhen  khumen,  so  sonst  Eperies  auch  genent  wierdt 
Hat  ein  Carba(n)scerei,  eine  schöne  türkische  Moskea  oder  Khirchen, 
auch  einen  Thurn  darbei,  daran  ein  schlagente  Vhr,  welches  in  der 
Türckhei  selczam  ist,  gewest.  Die  hat  Herr  Friderich  von  Serentein, 
Erzherzogen  Maximiliani  zu  Österreich  Trucksäss,  die  türckhischen 
Ziffer  sambt  der  Khirchen  vnd  darbei  stheundten  fontana  abgerissen, 
welches  ein  Türckh  gesehen  vnd  in  gebeten,  er  solle  ime  Wien 
?breissen,  er  wolle  ime  etwas  Statliches  schenckhen,  er  ihme  zu 
Antwort  geben,  es  sthee  ime  zu  thuen  nicht  zue.  Es  hat  auch 
dorten  ein  hübsches  Padt,   vnd  ligt  eben. 

Den  neunczehendten  alda  stil  gelegen. 

Den  zwainzigisten  Augusti  von  Jagodna  oder  Eperies  hinweckh 
geraist,  haben  wir  sambt  den  Rossen  vnd  Gutschen  vber  einen  Fluss, 
Mariza  geuandt,  auf  Pletten  vberfahren  müessen,  vnd  auf  Paratschin, 
einen  Fleckhen,  so  mit  Türckhen  bewohnt,  khumen.  Der  Fluss 
Mariza  soll  Seruiam  vnd  Bulgariam  schaiden. 

Den  ainundzwainzigisten  auf  Spahisgog,  einen  feinen  Orth,  so 
auch  mit  Türckhen  maistes  bewohnt,  hat  ein  Carbascerei  (!)  alda, 
darinnen  wier  losiert.  Die  Caruasceria  aber  ist  souil  als  diuersorium, 
da  man  mit  Rossen  vnd  Wägen  einkheren  khann,  als  hernach  weiter 
diseriert  wierd  werden. 

Den  zwaiundzwainzigisten  sein  wier  auf  Nissa,  einem  Stätlein 
ohne  Rinckhmauer  frue  vmb  Mittag  khumen,  vnd  ausser  desselbigen, 
weil  es  gar  ein  haisser  vnd  schöner  khlarer  Tag  gewest,  auf  einem 
ebenen  Platz  bei  dem  Wasser  Nissa  gelegen,  vnd  haben  die  Herren 
ihre  Zelt  aufschlagen  lassen.  Vnder  Tags  hat  die  Pursch,  weil  die 
Son  vberaus  haiss  geschinnen,  in  der  Nissa,  so  ein  mitler  Pach  ist, 
gepadt,  vnd  ihr  Vill  ihre  Hemet  gewaschen,  dann  wier  vns  nuer 
selbst  waschen  müessen,  hab  mich  am  Leib  an  der  Sonnen  hart  ver- 
brent,    vnd    der    Gotfridt    Wargowitz,    so    hart    an    der    Prust    ein 
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Geschwer  bekhumen,  das  er  in  etlichen  Tagen  khain  Wames  anlegen 
mögen«  Als  wier  fürs  Statl  hinausgefahren,  hat  ein  Lohngutschi, 
darauf  Praesent  gewesen,  vmbgeworffen  vber  einen  Stain,  das  der 
Gutschi  auf  zwen  des  Nuncii  Diener  gefallen,  dem  Einkhauffer  auf  die 
Brust,  dem  Tafeldeckher,  Hansen  Kipflschlager,  aber  auf  beede  Fuess 
gefallen,  vnd  ime  die  Schinpain  baide,  als  wann  er  gerädert  wäre, 
abgeschlagen,  dem  Einkhauffer  aber  nichts  beschehen.  Hierauf  hat 
Herr  Nuncius,  weil  ime  der  Tafeldeckher  sonders  lieb  gewest,  den 
Gutschi  nemen  vnd  in  durch  zwen  Gutschijungen  mit  Carabaz,  so 
Zaim  von  Biffeln  sein,  also  carabazen  lassen,  als  wan  Zwen  gegen 
einander  treschen  thätten,  vnd  ime  bei  zwaihundert  Straich  nachent 
auf  den  Ruckhen  gegeben,  deren  er  fast  die  gantze  Raiss,  als  er 
fürgeben,  empfundten.  Ist  aber  gemelten  Gutschi  am  Herausraisen 
widerumb  vbel  gangen,    wie  hernach  wierdt  gemelt  werden. 

Den  dreiundzwainzigisten  durch  Gepürg  geraist  vnd  durch  enge 
Päss  vnd  clisura  auf  Gurithesmo,  einem  Moridorf,  khumen.  Dasselbig 
ist  auf  einem  hochen  Perg,  doch  mit  Wasen  vberzogen,  gelegen 
gewesen,  wohnen  lauter  Christen  darinnen  vnd  haben  vns  schlechtlich 
betragen  müessen,  Wein  aber,  Schaff,  Ayer  vnd  Hüener  haben  wier 
vmb  vnd  vmb  genueg  gehabt.  Der  Perg,  darauf  dieses  Dorff  ist,  ligt 
schon  in  Bulgarien,  vor  Zeiten  Mysia  superior  gehaissen,  ist  genandt 
Haemus. 

Den  vierundzwainzigisten  Augusti  auf  Tschargoy,  einen 
türckhischen  Fleckhen.  Alda  ist  Friderich  Braxeni,  ein  Preusischer 
vom  Adel,  von  Constantinopl  zu  Herrn  Nuncio  khumen  als  Curier, 
vnd  ime  des  Herrn  Friderichen  Preiner  Freiherrns  etc.  gewesten 
oratoris  an  der  Ottomanischen  Porten,  so  von  vnserem  Khaiser  drei 
Jahr  zuuor  hinein  geschickht  worden,  todtlichen  Abgang,  den  neun- 
zehendten  Augusti  beschehen,  angezaigt.    Hat  fast  diesen  Tag  geregnet. 

Den  funffundzwainzigisten  auf  Tragaman,  einem  schlechten  Dörffl. 
Hat  gewaltig  geregnet. 

Den  sechsundzwainzigisten  auf  Sophia,  welches  ist  die  Hauptstatt 
von  Bulgaria,  alda  der  Beglerbeg  aus  Graecia  sein  Residens  hat,  ligt 
eben,  vnd  hat  ein  schön  Almonet,  das  sein  Spitäler,  oder  wie  Wierdts- 
heuser,  da  ist  Jedermann  Tag  vnd  Nacht  mit  Rossen  vnd  den  Seinigen 
costfrei,  vnd  geben  Ainem  ein  Reiss,  Schafesfleisch  vnd  Pilau,  so  von 
süessen  Dingen  wie  ein  durchtriben  Zwespenkhoch  ist,  zuessen,  mit 
welchen  sie  vns  auch  verehrt.  Die  Ross  haben  auch  ihr  Strei  vnd 
Fueder.  Geben  Alles  vmb  Gottes  willen.  Von  Sophia  wierdt  an  der 
Raiss  zuruckh  mehrers  gemelt  werden. 

Den  sibenundzwainzigisten  alda  stilgelegen. 
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Den  achtundzwainzigisten  Augusti  auf  ein  Dorff  auf  einer  Hoch 
gelegen,  haisst  Aglissa,  da  sein  vns  auf  dem  Weg  vill  reittendte  Tar- 
tarn  begegnet,  so  aus  Persia  gezogen. 

Den  neunundzwainzigisten  den  ganzen  Tag  fast  gehn  Perg 
geraist,  vber  den  Perg  Capiterbent,  so  vor  Zeiten  Rhodope  gehaissen, 
vnd,  wie  man  sagt,  Ouidius  seine  libros  tristium  aldort  beschriben 
haben  solle.  Ist  der  höchste  Perg  auf  der  Confin  Bulgarise  vnd 
Thraciae  gelegen.  Wann  man  auf  die  Höche  khumbt,  ist  ein  Porten 
so  hoch,  das  Ainer  fast  mit  aufgereckhten  Spiess  hindurch  reitten 
khundt,  so  vor  Jaren,  wie  man  sagt,  ein  Clausen  gewesen  sein  soll, 
oder  ein  Gschloss,  als  die  rudera  oder  Vestigien  ausweisen,  vnd  ist 
die  Porten  porta  basilica  genandt,  muess  dem  situm  nach  ein  vberaus 
festes  Nest  gewest  sein,  dan  auf  der  linckhen  Handt  am  Hineinraisen 
ist  es  mit  Stainwendt  hoch  vnd  auf  der  rechten  Handt  ein  gewaltige 
Hoch  vnd  Dieffen  hinab  in  ein  Wasser.  Neben  diser  Clausen  oder 
Gschloss  ist  gestandten  vber  etlich  Schritt  widerumben  ein  anderes 
Gschloss  auf  der  rechten  Handt  gegen  der  Hoche  des  Wassers 
hinab,  welches  mehr  als  khlafterdickhe  Gemeuer  hat  vnd  fast  nach 
eines  Mannes  Längs  hoch  oder  höcher  gesechen  wierdt,  welche  Orth 
ein  Despot  aus  Seruia,  so  auch  Bulgariam  innen  gehabt,  lange  Zetth 
Dobel  Nouac  türckisch  (von  Christen  aber  Marco  Carlowizo(l)  genandt), 
wie  vns  der  Beg  von  Pest,  so  vns  zu  ainem  Gelaitsman  zuegeben 
worden,  angezaigt,  possediert  vnd  so  ritterlich  gewehrt,  dass  ehe  er 
sich  in  der  Türckhen  Gewaldt  geben  wollen,  ehe  vill  Khlaffter  dief 
von  den  Felsen  hinab  ins  Wasser  oder  Graben  sich  gestürtzt  vnd  zu 
uill  Stückhl  zerfallen  hat,    wie  es   dann    ein  vberaus  grosse  Hoch  ist. 

Als  wier  aber  von  dannen  weither  zogen,  ist  es  ains  abwercz 
gangen  vnd  sein  zu  Nachts  in  einem  christlichen  Dorff,  so  auch* auf 
gemelten  Perg  gelegen,  khumen,  da  wier  dann  von  Mannen  fast 
Niemandts  gefundten  vnd  schier  nichts  zu  essen  gehabt  hetten,  wan 
nicht  vnser  zuegebner  Tschauss  also  vmbgeloffen  vnd  die  Weiber 
ains  geploit  (1?)  vnd  gethumbelt  hette,  damit  sie  angezaigt,  wan  die 
Mannen  wären,  dann  sie  alle  ins  Holtz  geflochen  waren.  Doch 
zaigten  sie  ime  die  Männer,  die  muesten  hernach  Schaf  vnd  andere 
Victualien  hergeben.  Wier  haben  dieselbige  Nacht  in  Schwein  vnd 
andern  Ställen  müessen  verüb  nemen,  vnd  die  gantze  Nacht  auf- 
hüben. Sie  haben  ein  hülczenes  Khirchl,  darbei  ist  auf  dem  Freithoff 
ein  hulczes  geschnitzelt  Lamp,  das  betten  sie  an,  vnd  haben  gleich 
fidem  historicam  von  Christo  als  dem  Lamp  Gottes.  Ist  ein  wiltes 
Orth.  An  disen  Endten  hebet  sich  alsbaldt  Thracia  an.  Bulgaria  hat 
hoches  Gepürg.     Gemeltes  Dorff  haisset  Geliterbent 
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Den  dreissigisten  Augusti  sein  vvier  von  gemelten  Dorff  vber 
den  Capiterbent  oder  Perg  abwertz  zogen,  vnd  nechst  von  dem 
Dorff  hinauf  zu  einem  Gschloss,  so  ödt,  doch  noch  zimblich  gantz 
vnd  wohl  gebauet  ist,  khumen,  so  wier  auf  der  rechten  Handt  ligen 
lassen,  von  demselbigen  man  dann  auf  ein  schöne  Eben  weit  sehen 
khann,  vnd  sein  gegen  Abent  khommen  in  einen  schönen  Fleckhen, 
Tartarpaesar  genandt,  vnd  vber  Nacht  dorten  gebliben. 

Den  letzten  Augusti  sein  wier  auf  schöner  Eben  geraist,  da 
wier  dann  am  Raisen  vil  fliegenter  Adler  gesehen.  Es  sein  aber  auf 
diser  Eben  gar  vill  Püchelein,.  ainer  höcher,  ainer  niderer,  welche 
Etliche  für  haidtnische  Greber  gehalten,  dann  dise  Gegent  sollen  sein 
die  campi  Philippici,  ^darauf  Augustus  Octauianus  mit  Bruto  vnd 
Cassio  soll  gestritten  haben.  Etliche  habens  für  Schantzen  gehalten, 
so  nit  wohl  sein  khan,  Etliche  aber,  weil  Haebrus,  der  Fluss,  so 
nachent  dorten  fleust,  Waschgold  soll  haben,  dass  es  Waschwerch  sein 
sollen.  Man  khans  aber  nit  aigentlich  wissen.  Sein  disen  Tag  khumen 
auf  Philippopolis,  welches  Khönig  Philippus  in  Macedonia  Khönig 
Alexandri  Magni  Vater  ad  contumandos  Thraces  hat  pauen  lassen. 
Darfür  rindt  Häbrus  der  Fluss,  ein  zimblich  gross  Wasser,  vnd  sein 
ersten  Septembris  alda  stilgelegen  in  der  Carbascerei  so  fein  gepaut 
ist.  Die  Statt  ist  auch  Trimontium  genennet  worden,  darumben  das 
drei  zimbliche  Felsen,  doch  nit  zum  Höchsten,  alda  in  piano  vnd  in 
lauterer  Eben  drieckhet  ligen,  auf  welchem  jeden,  wie  die  ruin«  aus- 
weisen, ein  Gschloss  oder  Khirchen  gestandteil ,  auch  Alexander 
Magnus  auf  ein  Gschloss  aldort,  als  man  sagt,  geborn  sein  solle. 
Ich  bin  am  Herausraisen  auf  einen  Felsen  hinaufgestigen  vnd  am 
Gemeuer  noch  etliche  Pikier  gemalter  gesehen,  wie  Engel,  doch  ist 
inen  Augen,  Ohren,  Nassen  vnd  Maul  alles  ausrottiert  vnd  ausgekhrazt, 
dan  die  Türckhen  leiden  khain  Menschen  Pildnuss.  Die  Statt  ligt 
zwischen  disen  dreien  Felsen,  ist  fast  so  gross  als  Wien,  vnd  wierdt 
grosse  Khaufmanschaft  aldort  getriben.  Ist  so  ain  lustig  Orth,  als 
ains  biss  auf  Constantinopl  am  Weg  ligen  thuet,  vnd  muess  vor 
Jaren  ein  festes  Orth  gewest  sein,  als  es  noch  ist,  vnd  wider  fester 
mit  Erpauung  der  Schlösser  möcht  zuegericht  werden.  Man  sieht 
auf  der  rechten  Handt  daruor  das  macedonische  Gepürg,  dan  dise 
Statt  ligt  an  der  macedonischen  frontier,  Thesalonica,  wo  Paulus 
apostolus  gepredigt,  soll  nicht  weith  daruon  sein,  vnd  wie  man  vns 
gesagt,  soll  sein  cathedra,  darauf  er  gepredigt,  stainen  noch  aldort 
ligen.  Es  ist  auch  vnter  vns  ein  Disceptat  gewest,  ob  dises 
Philippis  sey,  zu  welchen  als  ad  Philippenses  Paulus  Apostolus 
geschriben  hab,  welches  Etliche  Pauli  Description  nach  vnd  des  situs 
halber  darfür  gehalten,  allain  vnser  Hoffmaister,  der  Philipp  Hanibaldt 
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von  Eckherstorff  hat  es  impugniert  vnd  gesagt,  es  sey  ein  anders. 
Ich  committiers  den  Gelehrten  auszuführen. 

Den  anderm  Septembris  frue  aufgewest  vnd  für  des  törckhischen 
Khaisers  Rossstall,  so  ausserhalb  der  Statt  in  freiem  Feld  ligt,  darinnen 
er  sein  Gestüdt  hat,  ein  zimbliche  Weil  gefahren,  dann  er  sehr  gross 
vnd,  wie  man  sagt,  in  dreihundert  Ross  oder  mehr  darinnen  haben 
soll,  auf  Caiali,  einem  Dorff,  khummen. 

Den  dritten  auf  Hardmandli,  alda  wier  in  der  Carbascerei  gelegen. 

Den  vierdten  auf  Mustapha  Bassa  Cupri.  Ehe  man  aber  dahin 
khumen ,  hat  es  vber  •  den  Haebrum  ein  vberaus  schöne  stainerne 
Pruckhen,  so  gemelter  Bassa  gebaut,  vnd  er  ligt  mitten  auf  der 
Pruckhen  zu  der  Lain  hinzue  in  einem  erhebten  Grabmal  auf  der 
rechten  Seithen  begraben.    In  der  Carbascerei  losiert. 

Den  fünfften  Septembris  gehn  Adrianopolin,  welche  auch  Etliche 
Andernopl  nennen.  Haben  in  einer  Caruazal  losiert  oder  einkhert. 
Dise  Statt  ist  eine  zwier  oder  mehrer  so  gross  als  Wien  in  Öster- 
reich vnd  ein  ansechliche  Khaufmanstatt,  soll  von  Khaiser  Hadriano 
erpaut  sein,  ligt  eben  vnd  rindt  ein  khlainer  Pach  für.  Es  haben  die 
türckhischen  Khaiser  etliche  ehe  sie  Constantinopl  eingenumen,  alda 
ihr  Residens  gehabt,  wie  dan  zwo  ansehliche  statliche  Moskeen  oder 
türckhische  Khirchen  dort  sein,  Sultan  Amurath  die  aine,  so  von 
rotten  Marblstain,  vnd  Sultan  Bajazeth,  so  von  weissen  Marbel  gebauet, 
die  ander  genandt,  in  welchen  beeden  wier  gewesen,  darunder  aber 
Bajazeth  die  herlichere  ist,  dann  dieselbig  hat  ein  weiss  marbstaineme 
Seulen  von  einem  ainigen  Stuckh,  so  von  Neu-Troja,  jetzo  vom 
Türckhen  Zizigo  genandt,  vber  Mohr  dahin  soll  bracht  worden  sein. 
Mitten  in  der  Khirchen  ist  eifi  Predigstuell  von  weissen  Märbl,  als  wie 
ein  khlaine  Althannen,  vnder  demselben  ist  ein  schöner  Prun.  In  der 
Khirchen  vnd  aussen  an  den  Thürnen,  derer  vier  sein,  henckhen,  als 
wie  man  uns  sagt,  von  allerlei  Farben  Lampen  in  die  sechs  Tausent, 
die  werden  in  ihrer  Fasten,  da  wier  gleich  darinnen  gewest,  alle  Nacht 
angezündt,  wie  wier  dan  spat  darinnen  vmbgangen  vnd  schon  vill 
brinnen  gesehen.  Ehe  wier  aber  hineingangen,  haben  wier  vor  der 
Khirchenthür  vnsere  Schuech  Paputsch  genandt,  ausziehen  vnd  nuer 
in  den  Vnderschuechen  oder  Söckheln,  Coscha  haissent,  hinein  gheen 
muessen.  In  der  Khirchen  sein  auf  den  Fletz  alles  gemostierte,  strobene 
geflochtne  Däckhen,  darauf  man  gangen,  gelegen.  Sie  ist  gross  vnd 
rundtlet  gebauet,  das  Tach  mit  lauter  Plei,  welches  bei  inen  sehr 
breuchlich,  gedeckht,  so  man  in  etlichen  Jaren,  weil  das  Plei  wächst 
vnd  zu  schwär  wurde,  schaben  muess.  Die  Thürn  sein  so  hoch  als 
die  Khirchen  vnd  auch  rundt,  Jioch  oben  haben  sie  einen  rundten 
Gang,   darauf  gheet   ihr  Pfaff  Tag  vnd  Nacht   sechs  Mall,    helt   beide 
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Ohren  mit  den  Zeigfinger  zue  vnd  schreit  gegen  Aufgang,  Mittag, 
Abent  vnd  Miternacht  4  mal  auf  türckhisch ,  Es  ist  nuer  ein  Gott, 
nemblich  Allach  hech  ber,  das  ist  Dcus  est  vnus.  Dise  Statt  lägt  viertzig 
vngerische  Meill  Weg  herwertz  von  Constantinopl,  vnd  habens  die 
Türckhen  ehe  als  Constantinopl  bekhumen,  haben  dorten  vill  Mar- 
granten  Öpfl  vnd  Citroni  Lemoni  gehabt,  also  das  ich  hernach  das 
dritaglich  Fieber  diser  vnd  ander  Speiss  halber  bekhumen.  Von 
dannen  hat  Herr  Nuncius  einen  Curier  sambt  einem  Tschauschen,  die 
Ankhunft  der  Present  anzuzaigen,  ghen  Constantinopl  geschickht,  so 
gewest  ein  Schlesingerischer  vom  Adel,  Gottfriedt  Worgowitz  genandt, 
Rom.  Khays.  Mays.  Hardtschier,  so  vns  am  Raisen  heraus  wider 
begegnet. 

Den  sechsten  seindt  wier  alda  stilgelegen. 

Den  sibendten  Septembris  auf  Habsa  frue  ankhumen.  Alda  hat 
es  die  schöneste  Carbascerei,  als  ein  vnd  ein  auf  dieser  Raiss  zu  findten, 
dann  sie  gar  gross  vnd  inwendig  einen  schönen,  weithen,  viereckheten 
Hoff  hat,  vmb  welchen  die  Camin  auf  der  rechten  vnd  linckhen  Handt 
vom  Thor  gebauet  sein,  vnd  ist  ein  Jedlichen,  wan  man  die  Pippen 
aufthuet,  besonders  auch  reuerendo  bei  dem  haimblichen  Orth,  Wasser 
zu  findten,  das  es  Alles  also  gar  sauber  vnd  lustig  zuegericht  ist. 
Auf  der  dritten  Seithen  hat  es  ein  gewaltigen  grossen  Rossstall,  so 
auf  Marblstain  Saillen  gewelbt  ist,  vnd  khönnen  ein  dreihundert  Ross 
darinnen  stheen.  Das  Gewelb  ist  hoch  wie  ein  Khirchen,  vnd  ist  die 
gantz  Carbascerei  mit  Plei  gedeckht.  Im  Fleckhen  wohnen  lauther 
Türckhen.  Wier  haben  disen  Tag  khainen  Wein  haben  khönnen  vnd 
weillen  der  Hunger  wehe  thuet,  vnd  wier  vor  Abents  khaine  warmen 
Speisen  niemals  haben  khönnen,  sonder  allein  khalt  gebrattens  Schaff- 
fleisch vnd  Höener  sambt  Broth  vnd  Wein  auf  jedlichen  Gutschi  gege- 
ben worden,  ich  vnd  Andere  dasselbig  in  Essig  gessen  vnd  Wasser 
darauf  trinckhen  müessen,  hab  ich  alsbaldt  das  dritaglich  Fieber,  so 
Einen  hernach  zu  mehren  Mallen  vbel  aussgewarthet,  bekhumen,  doch 
hab  ich  vber  siben  paraxismos  nicht  gehabt,  vnd  hab  es  zu  Constan- 
tinopl verdrunckhen.  Dann  an  dem  Tag,  so  ichs  haben  sollen,  hat 
mich  die  Pursch  voll  angesoffen,  das  ich  hernach  vbergeben  vnd 
curiert  habe,  dadurch  bin  ich  Gott  Lob !  des  Fiebers  ledig  worden,  doch 
mags  nicht  Jedlichen   also  gerathen. 

Den  achten  Septembris  auf  Pergasch,  da  hats  auch  ein  schöne 
Carbascerei,  schier  wie  Habsa. 

Den  neundten  ghen  Tschiurli,  da  hat  es  zwo  Carbascerei,  aber 
man  hat  vns  in  die  besser  nicht  eingelassen,  sondern  haben  in  der 
schlechtem  verlieb  nemen  muessen.  Alda  bin  ich  sehr  khranckh  in 
Khopf  vnd  Hals  gewesen. 
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Den  zehendten  als  wier  ein  wenig  von  Tschiurli  hinaus  gefahren, 
haben  wier  alsbaldt  das  Möhr,  mare  Aegeum,  auf  der  rechten  Handt 
gesechen,  vnd  nachent  darbey  oder  darneben  auf  Silibrea,  eine  forteza 
oder  Festen  am  Möhr  ligendt,  khumen. 

Den  aindlefften  auf  Portogrando,  da  es  ein  schöne  stainerne 
Pruckhen,  so  bei  achthundert  Schrit  lang  sein  solle,  hat,  vber  ein  Arm 
des  Möhrs,  aber  nicht  dort  bliben,  sonder  fortgefahren  vnd  zum  Nacht- 
lager auf  Ponto  piculo  geraist,  alda  es  auch  ein  stainerne  Pruckhen, 
aber  khlain(er)  als  vorgemelte,  haben  thuet.  Alda  haben  wier  Post 
von  Constantinopl  gehabt.  Habe  das  Fieber  vberaus  starckh  gehabt. 

Einzug  zu  Constantinopl. 

Den  zwölfften  Septembris  sein  wier  frue  aufgewesen  zu  Ponto- 
piculo  vnd  auf  das  begerte  Orth,  nemblich  auf  vnd  in  die  Statt  Con- 
stantinopolin  mit  Gottes  Hilf  gltickhlich  gelanget  vnd  ankhumen,  da 
dann  vor  der  Statt  vnd  Adrianopl  Thor  der  Tschausch  Bassa  mit 
zimblicher  Anzall  der  Tschauschen  zu  Ross  vnser  erwarth  vnd  em- 
pfangen, vnd  ist  alsbaldt  Herrn  Nuncio  vnd  Jedlichen  seinen  mitraisen- 
ten  Herren,  so  auf  aignen  Costen  hinein  gezogen,  wohl  geputzte  Ross, 
darauf  sie  in  Ordnung  in  die  Statt  biss  zu  des  gewesten  Herrn  Preiners 
als  oratoris  Wohnung  vnd  der  Potschafften  deputierten  Caruazal  oder 
Carbascerei  geritten,  geben  worden.  Die  Andern  vom  Adel  oder  Pursch 
alle  sein  auf  ihren  geordenten  Gutschen  sitzent  bliben,  vnd  lenger  ak 
ein  Stundt  in  der  Statt  nachgefahren,  biss  wier  zur  Carbascerei 
khumen. 

Die  Herrn  aber,  so  geritten,  sein  nachuolgundte : 

Erstlichen  Herr  Paul  Freiherr  von  Eitzing  als  Rom.  Khais.  Mays. 
Gesandter  vnd  Nuncius  oder  Legatus, 

Herr  Graff  von  Otting, 

Herr  von  Hoffkhirchen  Freiherr, 

Herr  Erasmus  von  Eitzing, 

Herr  Schlawada  Freiherr, 

Herr  von  Serentein, 

Herr  Leuinus  Rym, 

Herr  von  Rensperg, 

Herr  von  Quitzow. 

Dise  seindt  auf  iren  aignen  Vncosten  ausser  des  Herrn  Nuncii 
hinein  gezogen,  vnd  ihre  aigne  Leuth  vnd  Gutschy  gehabt.  Die  liberea, 
so  wier  gehabt,  ist  vngerisch  gewesen  von  Tuech  schier  ziegelfarb, 
doch  hat  zu  feiertäglichen  Khlaider  Jeder  seins  Gefallens  von  Samat 
oder  seitener  Wahr,  auch  vngerische  tragen  mtigen,  vnd  hat  sich 
Jeglicher    in    seinen    feiertäglichen    Khlaidern   aufs   Beste    aufgeputzter 
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sechen  lassen.  Als  wier  abgestandten,  sein  alzeith  vieren  Personen  ein 
Camin  eingeben  worden,  vnd  nachdem  es  vmb  Mittag  oder  mehr  ge^ 
west,  ist  Herr  Nuncius  sambt  gemelten  Hernen  vnd  Andern  zur  Tafel 
gesessen.  Nach  dem  hat  die  an  der  Pursch  auch  gessen,  vnd  weillen 
gleich  damals  der  Türckhen  Fasten  gewest,  hat  Herr  von  Eitzing  als 
khaiserlicher  Legat,  biss  sich  ihr  Fasten  geendet,  khaine  Audiens  bei 
dem  türckhischen  Khaiser  haben  khönnen.  Interim  haben  wier  einen 
gueten  Mueth  gehabt  mit  Essen,  Trinckhen,  Spillen  vnd  Spatziernghen, 
doch  haben  vns  die  Janitschern  verwahrt  vnd  beglaittet !). 

Es  werden  von  Wien  aus  Österreich  auf  Constantinopl  geraith 
zu  Wasser  vnd  zu  Landt  dreihundert  vnd  zwainzig  vngerischer  Meill 
Wegs,  wie  wiers  dann  geraist  sein.  Sein  alzeith  vor  Tag  aufgewest, 
vnd  immer  ein  zwölff,  dreitzehen  oder  viertzehen  Meill  Weg  den 
gantzen  Tag  gefahren,  immer  wohl  zeitlich  auch  an  ein  Orth  khumen. 
nachdem  die  Orth,  da  wier  hinein  gemüesst,  weith  oder  nachent  gele- 
gen gewest  Nachdem  aber  ihr  Fasten  gewesen,  vnd  ein  Zeit  lang 
nicht  Audiens  haben  mögen,  haben  wier  dieweill  die  Statt  vnd  andere 
Orth  perlustriert. 

Constantinopolis 

ist  ein  sehr  grosse  Statt,  also  das  mans  in  ambitu  auf  ein  drei  Meil 
Wegs  schätzet,  ist  dreieckhet  gebaut  vnd  mit  Mauer,  auch  villen  vier- 
eckheten  Thürnen,  so,  wie  man  sagt,  bei  dreihundert  sein  sollen,  in 
der  Ringmauer  vmbfangen,  hat  siben  Hügel  oder  Berglein  in  sich,  auf 
welchen  fürnem  Gebeu  oder  türckhische  Khirchen  vnd  Moschkeen 
ligen,  hat  aindtleff  Thor,  vnd  wierdt  das  Adrianopl  Thor  mit  zwaien 
Mauern  vnd  zwaien  Gräben  als  zu  einer  Wöhr  versichert.  Gegen 
Aufgang  ist  es  mit  einem  Hafen  oder  Portu  von  Möhr  Ponto  Euxino, 
so  Etliche  das  Schwarze  Möhr  nennen,  nachent  gar  zur  Rinckhmauer 
oder  wie  ein  Canal  vmbgeben,  darein  alle  Schiff,  als  Nauen,  Carmesab, 
Galeon,  Galeazen  vnd  Galleren  Dief  halber  sthen  vnd  anlendten  khön- 
nen. Vber  gemelten  Portu  oder  Canal  gegen  Constantinopel  vber 
ligt  Pera  von  den  Türckhen  jetzo  Galata  genandt,  daruon  hernach 
wierdt  gemelt  werden.  Gegen  Mittag  oder  an  der  Seiten,  wo  die 
siben  Thürn  ligen,  raicht  auch  fast  an  die  Rinckhmauer  das  Mare 
Aegeum.  Gegen  vber  den  Bosporum  Thraci(c)um  sieht  man  ein  Viertl 
Meil  Weg  oder  siben  stadia,  als  man  raith,  die  alte  Statt  Calcedonia, 
von  den  Türckhen  Scutari  gehaissen.  Des  türckhischen  Khaiser  Seraio 
oder  Pallast  ligt   ein  wenig    auf  einer  Hoch    gegen   dem  Möhr.     Das 


*)  Hier  folgt  eine  Seite   geschichtlichen  Excurses   Über  Constanstinope),   der   zur 
Sache  nichts  bietet  und  also  besser  wegbleibt. 


palatium  Constantini  oder  der  griechischen  Khaiser  ligt  auch  auf  einer 
Anhöch  gegen  Mitnacht  wertz,  wierdt  jetzo  vom  Türckhen  zu  einem 
Rossstall  gebraucht.  Darinnen  ist  derselbigen  Zeit  gestandten  ein  Thier, 
gestalt  wie  ein  Ross,  aber  mit  einem  langen  Khragen,  so  sie  Gyraffam 
genent,  welches  mit  einem  Zwiernfaden  gelaitet  khan  werden,  eine  Art 
der  Camellen.  Dasselbig  haben  Etliche  der  Vnsem  gesechen,  aber  ich 
gleichwohl  nit.  Es  hat  auch  die  Statt  Constantinopl  etlich  statlicher 
grosser  Khirchen  oder  Moskeen,  darunter  die  fürnemiste,  so  vorhero 
vnd  noch  s.  Sophia  haist,  die  ligt  nachent  bei  des  turckhischen  Khai- 
sers  Seraio,  darein  hab  ich  den  Sultan  Murath  tertium  mit  grosser 
Pomp  sechen  reiten.  Nemblichen  vorhero  aus  dem  Seraio  sein  geritten, 
vnangesechen  es  nit  weith,  sonder  vber  ein  khlains  Pläzl,  statlich  ge- 
putzte Tschausch,  welche  viü  gemossiert  samathene  Röckh,  darunder 
Golt  gewirckht,  gehabt,  nach  denen  Tschesnier  oder  Truchsäss  vnd 
anders  Hoffgesindt,  alsdann  zwen  Vezier  Bassa,  der  oberst  Vezier 
Bassa  aber  hat  des  turckhischen  Khaisers  an  der  Khirchen  Thor  ge- 
warthet.  Nach  den  Bässen  ist  der  türckhische  Khaiser  allein  geritten, 
vor,  neben  vnd  hinter  im  ist  sein  guardia,  bei  ein  zwai  hundert 
Solaken  mit  ihren  Pögen,  schönn  Pfeillen  vnd  flüegendten  Feder- 
puschen,  wie  hernach  abgerissen  zu  sechen  !),  geloffen.  Nach  dem 
turckhischen  Khaiser  ist  geritten  sein  Sun  Sultan  Mechmet  der  dritte 
des  Namens,  auch  allein,  so  derselbigen  Zeit  ein  sechzehen  oder  siben- 
zehen  Jar  alt  gewest  sein  möcht,  darnach  zwen  Edelkhnaben,  so  Hüet 
aufgehabt  haben,  wie  die  Janitscheren  tragen,  doch  ohne  Hörn,  mit 
rotten  Filz,  aus  welchen  die  grossen  Bässen  werden.  Ehe  aber  Jemandt 
aus  dem  Seraio  geritten,  ist  Ainer  mit  ainem  lidern  Sackh  heraus- 
gangen vnd  aus  einer  Pippen  wegen  des  Staub  Wasser  rinnen  lassen 
vnd  also  gesprützt,  dann  sie  gleich  in  einem  Randt  heraus  gerennet 
vnd  das  Hoffgesindt  vnd  Tschauschen  vmb  die  Khirchen ,  welche 
vmb  vnd  vmb  frei  stheet,  gerendt  vnd  abgestandten. 

Sancta  Sophia  die  Khirchen  aber  ist  auf  türckhisch  rundt  vnd 
hoch  gebaut,  so  hoch  als  die  Thürn  herumb  sein,  derer  sie  vier  hat, 
ein  gross  Gebeu  von  aussen.  Darinnen  bin  ich  nicht  gewest,  dann  sie 
nicht  menigklich  hinein  lassen,  vnd  wie  man  sagt,  soll  sie  hundert 
Thür  haben,  doch  sein  vorhero  eines  Tags  etlich  der  Herren,  so  auch 
mitgeraist,  darinnen  gewest,  vnd  ichs  versaumbt  hab.  So  hab  ich  als 
ein  junger  Mensch,  der  erst  im  zwainzigisten  Jar  seines  Alters  gewest, 
denen  sie  sonders  geförig  sein,  nicht  vberall  derffen  mithaschen,  wie 
ich  dann  zu  Gran  in  der  Khirchen  schier  verjuckht  wäre  worden. 
Herausser  der  Khirchen  hats  ein  schöne  fontana  oder  Prunen  auf 
dem  Pläzl,    darbei  sich  die  gemainen  Türckhen,    ehe  sie  in  die  Khir- 

*)  Bezieht  sich  auf  die  Abbildungen  in  der  Handschrift,    davon  später  die  Rede. 
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chen  gehen,  ihrem  Gebrauch  nach  bede  Hendt,  Fuess,  Angesicht,  reue- 
rendo  pudenda  vnd  clunes  waschen.  Als  der  türckhische  Khaiser  in 
die  Khirchcn  gangen,  bin  ich  sambt  der  andern  Pursch  wider  nach 
Hauss  oder  vnserm  eingegebnen  Carbascerei  passiert.  Vnder  dem 
Haimbgang  haben  wier  auch  das  Khirchel  oder  Cappeln  gesechen  ge- 
meldetes Amurathis  fünff  Brüeder,  so  er  zu  seiner  Regierungsandrettung 
stranguliern  lassen,  welche  fünff  erhebte  staineme  Gräber  haben,  vnd 
stheen  alzeit  zwai  vnd  zwai  Gräber  neben  einander.  Ihr  Vatter  ligt 
auch  darbei  in  einem  erhebten  stainern  Grab  in  gleichem  Form  ge- 
macht. Auf  den  zwai  Grabstainen,  weil  alzeit  ainer  zum  Kopf,  darauf 
Namen  oder  Schrifften  gehaut,  gesetzt  wierdt,  stöckht  auf  dem  bei  dem 
Khopf  Jedes  Pundt  mit  gewaltigen  grossen  Puschen  schwarzen  Raigers 
Federn,  so  vill  hundert  Gulden  khosten  werden.  Bei  den  Füessen  pfle- 
gen sie  auch  lange  Stuckh  Stain  aufzurichten.  Man  khan  durch  Gatter 
in  dise  Capellen  sechen.  Hernach  sein  die  fürnembisten  zwo  Moskeen 
Suithan  Soliman,  welcher  der  türckhische  Khaiser,  so  Sigeth  1566  ein- 
genomen,  vnd  Sultham  Selim,  darnach  Suithan  Bajazeth  vnd  andere 
mehr  erbaut,  dann  sie  die  Khirchen  nach  ihren  Namen  nennen.  Es 
darf  aber  khain  türckhischer  Khaiser  khaine  pauen,  er  habe  dann  selbst 
aigner  Person  ein  Feldtzug  gethan,  wans  nuer  ein  zwo  oder  drei  Tag- 
raiss  von  Constantinopl  beschicht.  Des  Amurathis  tertii  Muetter  hat, 
wie  wier  darinnen  gewest,  ein  schönes  Padt  gepaut,  nachent  bei  des 
Orators  eingegebenen  Carbascerei.  Der  patriarchatus  ligt  fast  mitten  in  der 
Statt,  da  der  Patriarch  von  Constantinopl  residiert,  vnd  wierdt  ime  vnd 
den  Griechen  sein  exercitium  religionis  vnuerhindert  vom  Türckhen 
(welches  vill  ist)  passiert,  allain  das  er  des  Türckhen  tributarius  sein  muess. 
Den  neundten  Septembris  hat  sich  der  Türckhen  Fasten  ange- 
hebt vnd  den  sibendten  Octobris  geendet.  Hernach  haben  sie  ihre 
drei  Festäge  nach  einander  gehalten,  so  sie  Bayram  nennen.  Daran 
haben  sie  sondere  Ceremonien.  Vnder  andern  machen  sie  auf  gegen 
einander  von  Paumen  in  Gestalt  zwaier  Galgen,  oben  vber  haben  sie 
wie  ein  Himel  ein  Tuech,  daran  hangen  Cithroni,  Pomeranzen,  Gra- 
nathöpfl,  Zuggerhüet  vnd  andere  Sachen ,  das  es  voll  hangen  thuet. 
Von  den  Galgen  oder  Paumen  ghet  herab,  als  wie  ein  Wag,  drei 
Strickhen ,  daran  ist  ein  Breth ,  wie  ein  Schallwag  gemacht ,  darein 
sitzen  die  Türckhen  als  wie  (in)  einen  Sässl,  der  am  Strickh  ghet, 
vornen  für  den  Leib  vnd  Gesicht  hinauf  (ainen)  bei  den  andern  zwaien 
Strickhen  muess  sich  Ainer  mit  beiden  Hendten  halten,  das  er  nicht 
herausfeit.  Darnach  stheen  sechs  Türckhen,  alezeit  zwen  gegen  einander, 
vnd  haben  alzeit  gegen  einander  ihr  Zwen  ain  Strickh  bei  den  Örtern 
vnd  geben  dem,  so  in  der  Wagschüssl  sitzt,  mit  aller  Macht  auf  das 
Saill,  so  vor  Ainem  ist,    ainen  Schwung    mit  den  drei  Strickhen,    das 
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Ainer  gar  in  die  Hoch,  wo  die  Stückh  hanckhen,  im  Schwung  hinauf 
geschlagen  wierdt,  vnd  thuerr  etliche  solche  Schlag  vrab  ein  Aspra,  das  ist 
ihr  Müntz,  gilt  ains  achthalben  teutschen  Pfening.  Wer  nuer  etwas  erlangt 
vnd  vom  Himmel  oder  Tuech  herabreist,  der  ist  vor  Andern  angesechen 
vnd  verdient.  Es  lassen  sich  Alte  vnd  Junge  also  schupfen,  haltens  für 
etwas  Sonders.  Herundten  haben  sie  alleweil  ihr  Spill,  Trumel  vnd  Schal- 
meien. Dergleichen  Gauglspill  haben  sie  drei  Tag  nach  «einander  getriben 
bis  in  die  Nacht,  vnd  ains  gar  bei  vnser  Carbascerei  gehalten  worden. 
Den  andern  Octobris  bin  ich  Wolff  Andre  von  Stainach  sambt 
andern  aindtleff  gueten  -Gesellen  vnd  dem  Janischern  Mehmet,  so  ein 
guetes  Mandl  gewest,  auf  einer  Parma  oder  Schiffl  auf  das  Schwarze 
Möhr  oder  Pontum  Euxinum  zu  der  colmuna  (leolumna)  Pompeji 
Magni  gefahren,  welche  auf  einem  zwar  nit  hochen  Felsen  im  Möhr 
darinnen  stheen  thuet,  die  Pompejus  Magnus  soll  haben  machen  lassen 
in  rei  memoriam,  das  er  zwai  Möhr  zusamenbrechen  vnd  fuhren  las- 
sen, also  dieflf,  das  allerlei  Schiff,  wie  gross  sie  auch  sein,  durchschiffen 
khönnen.  Gegen  der  colmuna  Pompeji  vber  auf  Mitnacht  zue  stheet 
auf  einer  Gstötten  oder  Hoch  ein  hocher  Thurn,  darauf  hengt  ein 
Laden,  darinnen  etlicb  Personen  stheen  khündten,  vnd  oberhalb  zum 
höchsten  des  Tachs  ist  ein  Rundel,  darinnen  ein  Tafel  khöndt  stheen, 
da  werden  alle  Nacht  Liecht  vnd  Lampen  angezündt,  darmit  die 
Durchschiffendten  sechen  mögen,  auf  welche  Handt  sie  sich  halten 
sollen,  dan  sie  sonst  an  Felsen  vnd  Engen  anfahren  möchten.  Da  bin 
ich  zu  höchst  vnder  dem  Tach  oben  gewest.  Man  sieht  ein  grosse 
Weithen  aufs  Schwarze  Möhr.  Mitten  im  Thurm  ligt  des  Machomets 
Freundt  Ainer  in  einem  Gewölbl  begraben.  Haben  vnser  mitgenumen 
Profiandt  gefruestuckht,  hernach  wider  herumbgefahren.  Ist  ein  drei 
oder  vier  Meill,  hat  am  Zurueckfahren  ein  fortuna  bekhumen,  sehr  ge- 
wehet vnd  das  Möhr  grosse  Wellen  geben,  das  wier  fro  gewest,  das 
wier  haimbkhumen.  An  demselbigen  Fart  oder  Schiffweg  hinaus  ligt 
auf  der  linckhen  Handt,  nach  der  Leng  fast  auf  ein  halb  Meil  oder 
mehrer,  gleich  wohl,  eins  zerstreeter,  die  Statt  Pera  oder  Galata,  darin- 
nen fast  lauter  Griechen  vnd  Christen  wohnen.  Es  haisst  aber  Pera 
souil  auf  teutsch,  als  gegenüber  ligent,  darumben  das  es  gegen  der 
Statt  Constantinopl  vber  ligt.  Aldort  am  Canal  oder  Portu  hat  es  das 
Arsenal  von  ein  zweihundert  Nauen  oder  Galleren,  dameben  einen 
Thurn,  darinnen  des  türekhischen  Khaisers  Gefangene  thails  sindt. 
Darinnen  ist  derselbigen  Zeit  auch  gefangen  gewest  Herr  Jakob  von 
Pranckh  *),  gewester  Hauptman  der  Archibusier  zu  Carlstadt,  bei  wel- 


!)  Jacob  von  Pranck,  Sohn  Ruprechts  u.  Anna's,  geb.  Zach;  muss  bald  die 
Freiheit  wieder  erlangt  haben,  da  er  1685,  ih/\t*  zu  Neustadtl  (Krn.)  N.  Wwe.  Alexanders 
v.  Siegersdorf,  geb.  v.  Scheier,  heirathete. 
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chem  ich  vnd  Andere  in  der  Gefencknuss  den  neunundzwainczigisten 
Septembris  gewest,  vnd  in  seiner  Trüebsal  haimbgesuecht.  Bei  ime  ist 
auch  gefangen  gewest  ein  Malteser  Ritter,  Milo  genandt,  vnd  ein  Bairi- 
scher vom  Adl,  der  Khticzmägl  haissent,  vnd  Andere  vill  mehr  ein 
zimbliche  Anzall,  besonders  Wälchische,  aber  sie  haben  bei  Tag  im 
Thurn  Liechter  brennen  müessen.  Zuvor  ist  der  von  Prankh  im  schwar- 
zen Thurn  gelegen,  in  einer  gewaltigen  bösen  Gefänckhnuss.  Es  ist 
aber  der  schwarze  Thnrn  ein  Gschloss,  so  an  der  Gstötten  des  schwar- 
zen Möhr,  wo  man  zu  zuuor  gemelter  colmuna  fahren  will,  gelegen, 
von  dem  Möhr  also  gehaissen,  so  aber  noch  in  Europa  ligt  Gegen- 
vber,  vber  das  Enge  des  euxinischen  Möhr,  ligt  in  Asia  auch  ein 
Gschloss,  da  hat  man  ein  grosse  Khetten  von  ainem  zu  dem  andern 
ziehen  khönnen,  vnd  also  den  Portum  spören  vnd  die  Schiff  aufhal- 
ten mögen,  welches  Gschloss  aber  jetzt  miniert  oder  zerstörter  ge- 
sechen  wierdt.  Es  sein  auch  etliche  monumenta,  besonders  schöne 
Columnen  vnd  Seulen  dort  zu  sechen,  darunder  wohl  zu  sechen  vnd 
zu  verwundern  ist  die  columna  historiata,  von  Etlichen  auch  histriata 
genandt,  welche  wie  ein  Schnecken  inwendig  holl  sein  soll,  darauff 
schöne  Historien  von  Kkriegsleuffen  gehauen.  Erachte,  das  sie  etwa 
erigiert  sei  worden,  das  die  Graeci  mit  denen  aus  Histria  möchten 
Khrieg  geführt  haben.  Ist  ein  etlich  vnd  zwainzig  Schuech  oder  hocher, 
von  weissen  Märblstain,  aber  nunmehr  zimblich  zerschrickht ,  das  es 
mitler  Weill  einfallen  möcht.  Ist  ein  herlichs  Werckh.  Von  andern 
mehrern  columnis  soll  hernach  Meldung  beschechen. 

Den  vierten  Octobris  seindt  wier  frue  zu  dem  aquae  ductu 
hinaus  Gutschi  gefahren,  welches  Werckh  auch  wohl  zu  sechen,  dan 
man  sagt,  das  derselbige  Prun  vber  vier  Meill  weith  in  Rören  soll 
geführt  werden,  dardurch  die  Statt  Constantinopl  mit  süssen  Wasser 
muess  getränckht  vnd  versechen  werden.  Es  ist  aber  der  aquaae 
ductus  also  gemacht,  das  (es)  zwischen  den  Püchlen,  wo  derer  sein 
vnd  es  ein  Thal  gibt,  vberall  ein  stainerne  Pruckhen  von  gehauten 
Stuckhen,  so  hoch  als  die  Püchlein  gegen  einander  sein,  haben  thuet 
mit  sehr  villen  gewölbten  Schwigbögen,  ain  vber  den  andern  gemacht, 
welcher  solcher  stainer  Pruckhen  wier  bei  siben  oder  achten  gesechen. 
Auf  denselbigen  Schwigbögen  hat  es  auf  der  Pruckhen  ein  Tach  von 
Ziegl,  darunder  ligen  die  Rör  verdeckhter,  nebens  khan  man  aber 
auch  noch  ghen.  Zu  baidten  Seithen  sein  wenigist  die  Pruckhen  ein 
sechs  Schrit  oder  breitter,  vnd  sehr  hoch,  also  das,  wan  ein  Mensch 
oben  steht,  er  herunden  khurz  vnd  khlain  aussechen  thuet.  Ich  hab 
mier  Schwindel  halber  nicht  hinauf  thraut.  Hat  oft  ein  Pruckhen 
ein  hundert  oder  mehr  Schwigbögen,  darnach  sie  lang  oder  hoch  ist, 
doch  Alles  von  Quaterstuckh    gebaut.     Hat   auch    in   der  Statt   Con- 
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stantinopl  zwo  solche.  Muess  vberaus  vill  khost  haben.  Es  hat  auch 
grosse  stainerne  rundte  Kessl  dieff  wie  die  Cisternen,  darein  rindt  das 
Wasser,  von  denselbigen  Kesseln  wider  weither,  vnd  ist  jedlicher  mit 
einer  Rinckhmauer  wie  ein  Zwinger  vmbgeben,  darinnen  sein  alzeit 
ein  drei  oder  vier  Wächter,  die  da  aufs  Wasser  Acht  haben,  beson- 
ders auch  das  es  nicht  vergifft  werde.  Es  ist  ein  grosser  Fluss.  Man 
muess  auch  das  Wasser  wohl  khauffen  an  etlichen  Orthen  oder 
Gassen,  so  sie  in  lidern  Oxen  oder  Khüe  Heiten  herumb  führen. 
Besonder  so  sein  Geistliche,  so  zu  Mecha  gewesen,  die  geben  das 
Wasser  vmb  Gottes  willen,  setzens  vor  ihren  Wohnungen  heraus  in 
plechenen  Kacheln ,  daraus  mag  ein  Fürgheunder ,  wan  er  will 
trinckhen,  vnd  das  Geschier  wider  ans  Orth  setzen,  welches  sie  dann 
hernach  widerumben  Rillen. 

Nebens  aber  hab  ich  auch  zu  melten  nicht  praeteriern  wollen,  das 
nachent  bei  der  columna  histriata  ein  Prun,  da  hat  man  vns  gesagt, 
wan  ein  Franzoss  darzue  khumb,  muess  er  seine  Khlaider  ausziechen 
vnd  türckhische  anlegen.  Die  Vrsach  waiss  ich  nicht.  Bei  der  khaiser- 
lichen  Podtschafft  Carbascerey  ist  auch  zu  negst  ein  Prun  gewest. 
Gar  nachent  bei  Constantinopl  hat  es  mitten  im  Möhr  auf  einen  nit 
hochen  Felsen  ein  vesten  viereckheten  Thurn,  Castell  oder  Gschlössl, 
darfür  man  fahren  muess  mit  den  Nauen  vnd  Galleren,  darinnen  soll 
es,  wie  man  vns  gesagt  hat,  in  dem  lautern  Felsen,  vnangesechen  es 
mit  dem  Möhr  wie  ein  Inslein  vmbgeben,  so  wunderlich  ein  fluessend- 
ten  grossen  Prun  haben.  Von  demselbigen  Castell  thuet  man  mit 
grossen  Geschütz  jedes  ankhument  Schiff  salutiem,  vnd  weckhfarendt 
valediciern.  Doch  muess  sich  ein  jedes  Schiff,  so  es  Freundt  ist, 
vorhero  mit  einem  Schuss  anmelden,  bescheh  es  nicht,  so  wierdts 
vbern  Hauffen  geschossen. 

Das  Gschloss  hinder  Galata  am  Gestat  des  schwarzen  Möhr 
gelegen,  so  man  den  schwartzen  Thurn  haisst,  vnd  im  Bosphoro 
Thraci(c)o  ligt,  hat  gebaut  Sulthan  Mehemeth  der  ander,  damit  er 
Constantinopl  hart  trung  vnd  bezwungen.  Das  wierdt  auch  Neocast(r)o 
genant  von  Historienschreibern.  Es  hat  aber  gedachter  Sulthan 
Mechemeth  secundus  Constantinopolin,  die  fürtreffliche,  weitberüembte 
vnd  benambte  Statt,  darinnen  die  orientalischen  Khaiser  vill  lange 
Zeit  vnd  Jar  ihr  Residens  gehabt,  inhalt  Chronickhen  eingenumen 
anno  Christi  1453,  vnd  von  gemelten  Gschloss  wertz,  da  er  auf 
Galata,  wie  man  sagt,  vber  ein  Hoch  auf  lauter  Waltzen  oder 
Plöchern  die  Galleern  gebracht,  alsdan  in  den  Portum  oder  Canal  zu 
Eroberung  der  Stat  ins  Möhr  gelassen,  es  erobert,  die  er  doch  etlich 
Jar  zuuor,  als  ers  a  terra  ferma  vnd  bei  dem  Adrianopl  Thor  sechs 
Monath  belegert  gehabt,  nicht  gewinnen  mügen.    Dan  die  türekhischen 
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Khaiser  vor  Constantinopl  Adrianopolin  vill  Jar  vorhero  possediert 
vnd  dorten  ihr  Residens,  anfänckhlich  aber  in  Asia  zu  Brussa  in 
Bythinia  gehabt  ,). 

Es  hat  auch  in  der  Statt  noch  mehr  columnas,  sein  auf  dem 
Spahia  Platz,  Admadam  genandt,  drei  zu  sechen,  aine  in  forma 
pyramidis,  ein  andere  darbei,  so  rundt  vnd,  wie  daran  sthet,  ob 
deuictos  Gothos  aufgericht,  darunder  auch  Versch,  deren  Puechstaben 
thails  nicht  auszunemen,  die  dritte  aber  ist  von  lautern  Glockhspeiss, 
fast  ein  zwen  oder  anderthalb  Man  hoch,  vnd  ist  als  wen  sich  drei 
Schlangen  in  die  Hoch  in  einander  geflochten  hetten,  die  drei  Khopf 
von  einander  an  ein  jede  besonder  Orth  khert,  gemacht,  derer  aber 
ein  Khopf  abgeschlagen  ist,  vnd  soll  dieselbige  Seul  vor  Jaren  wider 
das  Vnziffer,  solches  zuuertreiben,  gemacht  sein  gewesen. 

Es  ist  auch  aldort  besonders  in  portu  oder  Canal  an  Gstadt  der 
Statt  Galata  nachent  bei  dem  Thurn,  darinnen  des  ttirckhischen  Khaisers 
Gefangene  oder  die  Sclauen  sein,  ein  schöns  längs  gemauerts  Arsenal 
mit  ein  hundert  vnd  etlich  Schwigpögen,  darunder  stheen  fast  vnder 
den  Schwigpögen  wenigist  aine,  wo  nit  zwo  Galleon,  Galeazen  vnd 
Galleern  auf  Plöchern  oder  Waltzen  gesetzt,  die  wenig  Personen  in 
den  portum  oder  Canal  zu  Aussstaffierung  einer  fürnemen  Armada 
mit  solchem  Vortl  schieben  khünnen.  Im  Canal  gegen  Galata  wertz 
hats  zu  baiden  Seithen  gar  vill  Permatschi,  die  da  die  Leuth  vber- 
fahren  auf  khlainen  Schifflein,  wie  die  Gundallen,  so  sie  aber  Perma 
nennen.  Nemen  von  Ainem  zwölff  Mangur,  ist  ein  khupferne  Müncz, 
gelten  vierundzwainzig  erst  ein  Aspra.  Ein  Asperl  aber  gilt  acht- 
halben teutschen  Pfening.  Hernach  ist  der  Türckhen  grösste  Müntz 
ein  Tschachi,  gilt  acht  Aspras.  Ein  Thaler  ist  damals  per  55,  ein 
türckhischer  oder  vngerischer  Tucaten  in  Golt  per  75  Asperl  gangen. 
Khain  Salzburger,  khärnerisch  oder  andere  Tucaten  haben  sie  gar 
nicht  genumen. 

Nachdem  ich  anfangs  gemelt,  das  wier  wegen  der  eingefallenen 
türckhischen  Fasten,  da  -sie  den  gantzen  Tag  nichts,  biss  zu  Nachts 
die  Stern  aufgheen,  essen  thuen,  vnd  vor  derselbigen  Ausgang  khain 
Audiens  haben  khönnen,  so  muess  ich  auch  recensiern,  das  Herr 
Doctor  Bartholomeus  Teczen,  damals  Rom.  Khays.  Mayt.  secretarius, 
vns  angezaigt,  das  sie  den  dritten  Tag  Octobris  so  staiff  fasten  vnd 
heilig  halten,  das  sie  inen  auch  zu  Nachts  das  Essen  in  die  Khirchen 
tragen  lassen,  vnd  sagen,  das  diser  Tag  vnd  Nacht  so  heilig  sey,  das 
alle  Thür  vnd  Pforten  des  Himels    eröffnet   werden,    damit  ihr  Gebet 


*)   Folgt  nun   eine   hier  leicht   entbehrliche  Stelle  über   die   Gräuel  der  Türken 
nach  der  Eroberung  Constantinopels. 
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desto  besser   erhört    werde.     Hierauf   haben   wier  "den   zwainczigisten 
Octobris  Audienz  gehabt. 

Audienz   bey   dem  Sultan  vnd  Vberan  twortung  der 

Praesent. 

Nach  dem  die  Rom.  Khays.  Mayt.  Rudolphus  secundus  dem 
törckhischen  Kaiser  Amurathi  tertio,  dem  dreizehendten  in  der 
Regierung  die  I583järige  Praesent  hinein  geschickht,  hat  Herr  Paul 
von  Eitzing  Freiherr  den  20.  Octobris  gemeltes  Jars  solenniter  die- 
selbige  volgundter  Gestalt  vberantworth. 

Erstlichen  so  hat  gedachter  Herr  Nuncius  auf  Wägen  in  der 
Frue  dem  törckhischen  Khaiser  zuegeschickht  in  lideren  Säckhen,  als 
man  vns  gesagt,  45000  Taller.  Hernach  hat  der  Türckh  etlich  Ross 
heraus  von  Hoff  in  vnser  Carbazal  oder  eingegebene  Wohnung 
geschickht,  darauf  Herr  Nuncius  vnd  seine  Herren  Mitgefarten,  so  auf 
aignen  Costen  hinein  gezogen,  zuuor  benent  sein,  ghen  Hoff  geritten, 
wier  aber,  so  vom  Adl  gewest,  vnd  ime  Herrn  Legathen  aufgewarth, 
sein  alzeit  zwen  vnd  zwen  mit  einander  gangen,  .ein  Jeder  ein  Stuckh 
Silbergeschier  doch  vnder  den  Mänten  verdcckhter  getragen,  derer 
sambt  zwaien  Vhren  fünffundzwainczig  Stuckh  gewest.  Als  wier  zum 
Seraii  khumen,  haben  wier  durch  zwen  lange  Hoff  gheen  müessen, 
vnd  haben  vns  die  Türckhen  damit  auf  die  linckhe  Seithen  vnder 
ainen  Gang  vnd  Schwigbögen  geführt,  die  Stuckh  von  vns  genumen, 
vnd  beiseits  darunder  aufgesetzt.  Vnder  denselbigen  Schwigbögen  ist 
auf  der  Erdten  ein  längs  Orth  aufgedeckht  gewest  vnd  warden 
Speisen  auf  türckhische  Monier  aufgesetzt,  darzue  wier  vns  auf  die 
Erden  begeben,  Ainer  gesessen,  der  Ander  gelegen,  der  Dritte 
gekhniet  vnd  also  gessen.  Auf  disem  türckhischen  Pangäth  aber  sein 
aufgesetzt  gewesen  nach  einander  etliche  grosse  blechene  Scutellen 
auf  Füessen  gestandten,  in  welcher  jedlicher  noch  vier  khlienere 
Schüsseln  gewest.  Darinnen  ist  gewest  gesottens  Schaffens  (Schaf-) 
Fleisch,  etlich  gebratne  Hüener,  ein  süess  Essen  Pillau  genandt,  vnd 
auf  etliche  Sorten  gekhochten  Reiss,  welches  vns  nicht  schmeckhen 
wollen,  sonder  balt  widerumben  aufgestandten,  haben  auch  nuer 
schlechte  hülczene  Löffl  gehabt.  Hindter  vns  ist  Ainer  gestandten, 
vmb  sich  ein  lideren  Sackh  oder  Borätschen  vnder  den  Jexen  habent, 
der  hat  an  einer  Pippen  aus  der  Borätsch  Tscherbeth,  ein  costlich 
Tranckh  wie  ein  Julep,  in  ein  pleches  Kächerl  gelassen  vnd  vns  zu 
trinckhen  geben,  so  wohl  guet  gewest,  aber  vber  ein  zwen  Trünckl 
Ainem  nicht  worden.  Haben  also  ein  khurtze  vnd  vngewöndtlich 
Pangöth  gehabt. 
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Nach  verrichter  Malczeit  sein  vnser  funffczehent  dem  turckhischen 
Khaiser  seinen  Rockh  oder  Ermel  zu  khüssen  fürgelassen  worden,  die 
haben  fast  ein  zwo  Stundt  im  Hoff  auf  einer  Panckh  sitzen  müssen, 
biss  man  vns  hat  fürgelassen.  Da  sein  erstlich  die  Vizier  Bässen,  dar- 
nach die  zwen  Kadileskhier,  das  ist  obriste  Richter  in  Asia  vnd  Europa, 
letztlich  die  Mophti,  ihr  obrister  Pfaff,  zum  turckhischen  Kaiser  gangen. 
Hernach  hat  der  Herr  Nuncius  mit  nachuolgundter  seiner  Pursch,  als 
Herr  Georg  Andre  von  Hoff khirchen ,  Graf  Albrecht  Ludwig  von 
Otting,  Herr  Erasmus  von  Eitzing  Freiherr,  Herr  Vespasianus  von 
Rensperg,  Herr  Georg  von  Quizou,  Herr  Friderich  von  Serentein,  Herr 
Leuinus  Rhym,  Herr  Philipp  Hanibaldt  von  Eckhersdorf,  vnser  Hoff- 
maister,  Hector  von  Olsen,  Gottfridt  Worgowitz,  Hans  Lorenz  Steger, 
Georg  Ehrnreich  Khueffstainer,  letztlich  ich  Wolff  Andre  von  Stainach 
hinein  ghen  müessen,  vnd  ist  also  Ainer  nach  den  Andern  gestandten, 
vnd  von  zwaien  Kapitschi  Bassa  oder  obristen  Thorhüeter,  so  vor  des 
turckhischen  Khaisers  Camin  oder  Losament  gestandten,  bei  baiden 
Armen  hinein  geführt  worden,  welche  Ainen  mit  den  Hendten  nider- 
gedruckht,  dass  Ainer  khnien  müessen,  darnach  sie  des  Suithan  lan- 
gen Ermel  vom  Rockh ,  so  sie  Felserub  nennen ,  genumen  vnd  vns 
fürs  Maul  gehalten,  denselbigen  zu  khüssen,  alsbald  wider  Ain  aufge- 
bebt vnd  also  rückhling,  das  Angesicht  gegen  dem  Khaiser  kherent, 
bei  beiden  Henden  geführt.  Herr  Nuncius  aber  vnd  angemelte  fürneme 
türckhische  Personen  sein  im  Camin  auf  der  rechten  Seithen  gestand- 
ten ,  biss  wier  Alle  fürkhumen  sein.  Ehe  wier  aber  im  Camin ,  so 
negst  der  Erdten  ist  vnd  in  einem  besondern  Höfl,  wie  auf  einem 
Zwinger  vmbgeben,  haben  etlich  vnd  zwaintzig  Janitscheren,  souil 
Stuckh  Vrwerch  vnd  Silbergeschier  gewesen,  vor  dem  Camin  oder 
Zimer  herausten  in  einer  Scheiben  die  Praesent  für  ein  gross  ver- 
gatherts  vberguldes  Fenster,  damit  der  türckhische  Khaiser  hat  darauf 
sehen  khönnen,  für  vnd  wider  weckh  tragen  müessen.  Ehe  man  aber 
zu  gemelten  Camin  oder  Zimer  khomen ,  haben  wier  auss  dem  ain 
Hoff  durch  ein  langes  Gewölb  oder  Porten  ghen  müessen,  darinnen 
wenigist  ein  vierczig  Eunuchi  oder  Verschnittene,  statlich  in  gülden  vnd 
silbern  Stuckhen  gekhlaidet,  gestandten,  vnd  weillen  ich  vnder  der 
Pursch  der  Letzte  gewest,  haben  sie  mier  gewinckht,  zu  ihnen  zu 
gheen  vnd  gleichsam  den  Weeg  verstheen  wollen.  Aber  ich  hab  den 
Khopf  geschüttet,  mich  nicht  lassen  irren,  sonder  stricte  fortkhert  vnd 
passiert,  dan  sie  jungen  Leuthen  gar  gefährlich  vnd  sie  es  gern  au 
zwackhen  thuen,  wie  mier  dan  zu  Gran  in  der  Khirchen,  als  vorge- 
melt,  schier  geschechen.  Es  ist  gleichwohl  Georg  Ehrnreich  Bayer  von 
vnserm  Hoffmaister,  als  der  im  fauorisiert  hat,  den  Ermbl  dem  Khaiser 
zu  khüssen ,   auf  vorgemelte  Panckh    geführt  vnd  ich  praeteriert  wor- 
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den.  Als  es  aber  Herr  Nuntius  gesechen,  hat  der  Bayer  wider  weckh 
ghen,  auss  seinem  Beuelch  mir  locum  räumen  vnd  cediern  müessen, 
welches  ime  Bayern  hochverschmacht ,  das  mir  Herr  Nuntius,  als  er 
sich  gegen  mir  vernemen  lassen,  besonders  auch  aus  meines  Vettern 
von  Hochenburg  Commendation,  vil  Guets,  dessen  ich  mich  sonders 
zuerfreuen  gehabt,  gegundt.  Vor  dem  Camin  hat  es  gar  bei  der  Thür 
ein  Prun,  so  in  ein  weiss  marbelstainen  Trog  rindt.  Vor  der  Thür 
sein  die  obgemelten  zwen  Kapitschi  Bassa  mit  silbern  Stäben  ge- 
standten. 

Des  türckhischen  Khaiser  Seraio  oder  Pallast  ligt  ains  auf  einer 
gar  khlainen  Anhöch,  also  das  aufs  Möhr  khan  gesechen  werden,  ist 
vber  zwai  Gaden  nicht  hoch,  hat  zwen  grosse  lange  Hoff. 

Hier  fehlt  leider  das  folgende  23.  Blatt.  Vom  24.  ab  bringt 
der  Beschreiber  Illustrationen,  sämmtlich  mit  der  Feder  vor  ge- 
zeichnet und  mit  Wasserfarben  ausgemalt,  einige  davon  —  wie  das 
Porträt  des  Sultans  —  mit  Geschick,  die  meisten  aber  etwas  gröb- 
lich. Die  Mehrzahl  Skitfen  begleitet  Wolf  Andr.  von  Steinach  mit 
erklärenden  Worten.  Sie  sind  wie  folgt: 

1.  Suithan  Amurath  III.  der  XIIL  türckhische  Khayser. 
Die  erklärenden  Worte  unten  leider  bis  auf  gleichgültige  Bruch- 
stücke weggerissen. 

2.  Ein  Vizier  oder  sonst  ein  fürnemer  Bassa.  Den 
14.  Octobris  haben  wier  den  drei  Vizier  Bässen,  so  aldort  zu  Con- 
stantinopl,  ihr  Praesent,  aber  nit  öffentlich  vberantworth ,  vnd  haben 
den  obristen  Vizier,  Seatisch  gehaissen,  sechczehen  Stuckh  von  Silber- 
geschier  vnd  Vhren  sambt  thausend  Tallern  verehrt.  Erklärende  Worte 
am  unteren  Rande  des  Blattes  weggerissen. 

3.  Der  Türckhen  obrister  Pfaff  türckhisch  Muphti  ge- 
nandt.  Der  Muphti  trägt  ein  vberaus  braitten  Pundt  auf,  also  tragen 
auch  die  gemainen  Pfaffen  Pundt,  aber  khlaine.  Des  Machomet  Freundt 
aber,  so  auch  geistlich,  tragen  griene  Pindt,  welches  sonst  khainer  tra- 
gen darf.   Die  haben  grosse  Credit  im  Zeuckhnussen  geben. 

4.  Abriss  einer  türckhischen  Khirchen  sambt 
einem  Thurn  Moschkea  haissent. 

5.  Form  einer  Fontana  oder  Prunnen,  darinnen 
sich  die  Türckhen  waschen,  ehe  sie  in  die  Kirchen 
gheen. 

6.  EinKapitschi  Bassa  oder  obrister  Thürhüetter. 
Erklärung  verstümmelt. 

7.  Ein  furnember  türckhischer  Tschausch  oder 
H  offdiener. 
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8.  Ein  Edlman  oder  Spachia,  oder  ein  Rittersman 
Delia  haissent.  Die  besten  Rittersleuth  auf  den  Granitzen  werden 
Delien  genandt,  vnd  ich  hab  ihr  Etlich  gesechen,  die  da  Ritterskappen 
von  Wülfingfueder  von  Khopff  biss  auf  des  Ross  Creutz  hangent 
gehabt,  vber  die  Massen  gross,  führen  Tigersheut  vber  den  Leib  vnd 
immer  gantze  Adlerflüeg  auf  den  Armen,  also  auch  an  den  Ross- 
khöpfen  ein  Flug,  haben  auch  immer  an  der  Copia  ahnstadt  der 
Fendlein  Adlersfedern  hangen,  damit  sie  im  Rennen  oft  ein  Ross 
schreckhen.  Die  andern  Gränitzer  aber  fiieren  gemainickhlich  zechen- 
zipfete  rotte  tüechene  Kappen,  vnd  vber  ihre  Rüstungen  oder  Leib 
plau,  rott  oder  anderer  Färb  leinbathene  weite  Röckhl,  wie  die 
Cosackhenröckhl. 

9.  Ein  Truchsäs,  Zeschnier  genandt.  Ein  türekhischer 
Truchsäss  ghet  fast  gekhlaidt  mit  dem  Huet  wie  die  Jänitschern,  mit 
einem  verguldten  vnd  silbern  Hörn,  vmb  das  Hiern  mit  einem  silbern 
verguldten  RaifT,  allain  statlich  mit  Samat,  darein  Golt  gewürekhet, 
oder  gantz  guldtenen  Stuckhen  gekhlaidet. 

10.  Ein  türekischer  Prophet  oder  Mönich  Deruislar 
haissent.  Die  Deruislar  wollen  vor  andern  türekhischen  Geist- 
lichen vnd  Pfaffen  ausser  des  Mophti  sondere  Heilgkhait  vnd 
praerogativam  haben,  gheen  nackhent,  allain  mit  einer  Cameihaut 
bedekht,  welches  sie  Johanni  dem  TaufFer  nachthuen  wollen,  von 
demselbigen  vnd  s.  Georgio  die  Türckhen,  so  ein  Capadocier  gewest, 
möhristen,  weill  der  Alcoran  aus  dem  Judenthumb,  Christenthumb 
vnd  Haidenthumb  ein  Flickwerch  ist,  halten  thuen,  welche  Deruislar 
sich  vber  den  ganzen  Leib  mit  Messer  Wundten  schneiden  vnd  mit 
Eissen  inen  selbst  Maill  brennen.  Darneben  irer  scheinendten  Marter 
vnd  Hailigkhait,  darinnen  sie  andere  vermaindte  heilige  Leuth  bei  vns 
leicht  vberdreffen,  halber  für  heilig  sie  gerüembt  werden,  dennoch 
grosse  Zauberer  sein  sollen,  vnd  hat  mir  Wolf  Andreen  von 
Stainach  zu  Griechisch  Weissenburg  Ainer  ein  schönen  Pomeranzen 
schenckhen  wollen,  so  ich  aber  aus  des  Worgowitz  Rath  nicht 
angenumen  vnd  villeicht  bezaubert  hette  mügen  werden,  da  es  Gott 
verhengt  hette.  Es  hat  auch  noch  mehrer  Sorten  Mönich  vnd 
Geistliche,  als  ich  gesechen,  bei  inen,  daruon  anderstwo  Meldung 
beschechen  mag. 

11.  Ein  christlich  Zehentkindt,  auf  türekhisch 
T schäm  Oglan  haissent.  Die  Zehentkinder,  so  in  ganz  Türkhei 
von  den  Christen,  wie  vormals  gemelt  worden,  genumen,  werden 
Tscham  Oglan  genent.  Die  braucht  man  zu  allerlei  Sachen,  nachdem 
Einer  qualificiert  ist,  zu  Henckhen,  Trenckhen,  Spissen  vnd  andern 
schtimen  Sachen,    besonders  auch  zum  Fleischwerchen  des  Viehs,   mit 
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welchem  sie  schandlich  vmbgheen,  als  ich  inen  in  der  Carbascerei 
offt  zuegesehen  hab,  das  Ainem  vor  dem  Fleisch  schier  grausen  soll. 
Dieselbigen  haben  nachent  bei  der  columna  historiata  ein  grossen 
Seraio  oder  palatium,  für  welchen  ich  ainmal  fürgangen  vnd  ein 
wundergrossen  Platz  vnd  Hoff  darinnen  gesechen,  in  welchem  sie 
auferzogen  vnd  dann  in  allerlei  Vbungen  vnd  Geradigkhaiten  mit 
Fechten  vnd  anderen  khriegerischen  exercitiis  gelehrnet  werden,  vnd 
welche  sich  zu  Khriegswesen  tauglich  befinden,  die  werden  zu 
manparn  Jaren  zu  Janitschern  genumen,  die  Vntauglichen  aber  zu 
Handtwerchern  vnd  andern  Sachen,  nach  eines  Jeden  ingenii  captur 
gebraucht.  Es  ist  ein  gottloss  verwegent  Gesündl  vmb  sie,  die 
allerlei  Muetwillen  dörffen  anfangen.  Sie  tragen  am  Khopf  tuechene 
Huet  gelber  Färb.  Ich  habe  zu  Constantinopl  ainmall  gesechen,  das 
sie  ein  verstorbenen  Tscham  Oglan  für  die  Statt,  da  die  Türckhen 
ihr  Begrebnuss  haben  (dann  in  den  Stätten  begrebt  man  allain  die 
Sulthanen)  für  vnser  Carbascerei  hinaus  getragen.  Da  ist  ein 
türckhischer  gemainer  Pfaff  vorangangen,  baide  Ohren  mit  den  Fingern 
zuegehalten  vnd  jämerlich  geschrieren  oder  gesungen,  deme  die  Tscham 
Oglan  auch  zuegestimbt,  vnd  haben  die  Leich  nuer  auf  einem  Preth 
offner  tragen,  auch  lauther  Tscham  Oglan,  sonst  khain  Türckh  mit- 
gangen. Dann  sie  es  also  halten,  stirbt  ein  Jänitscher,  so  gheen  lauter 
Janitschern  mit,  stirbt  ein  Anderer,  Andre  seines  Gleichen.  Also' auch 
Weibspilder  beglaitten  die  Weiber,  vt  relatum  nobis  est. 

12.  Ein  Jänitscher  an  derPorten  so  einenBeuelch 
hat.  Die  Janitschern  tragen  entweder  Stöckhen  oder  Möhrröhr  in 
Händten,  vnd  wenn  er  denselbigen  tragen  thuet,  so  hat  er  ein  Beuelch 
vnd  grossen  Gewalt,  wie  ihr  dann  alzeit  ohnstadt  eines  Glaidts  zu 
Fuess  den  Potschafter  vnd  ihren  Leuthen  vnd  Andern  wierdt  zuegeben, 
dem  alsdan  Jederman  aussweichen  muess,  oder  er  hat  in  Macht  zu 
prigeln,  vnd  wan  vnser  Ainer  aussgheen  wollen,  hat  alzeit  ein 
Jänitscher  mit  dem  Stab  vor  ihm  ghen  müessen.  Sein  des  türkhischen 
Khaisers  beste  Soldaten,  Schützen  vnd  Khriegsleuth ,  sein  lauter 
christenliche  Zechentkhinder.  Es  soll  der  türckhische  Khaiser  vnd 
Suithan  in  allen  seinen  Provincien  alzeit  in  die  ÖOOOO  halten.  Haben 
ihren  aignen  Janitschar  Aga  oder  Hauptman,  welche  alle  drei  Jar 
geendert  werden,  dan  die  Janitscheren  in  Annemung  eines  Suithans 
die  grösste  Gewalt  haben,  vnd  wan  ein  Janitschar  Aga  so  wol  in  die 
Leng  mit  inen  war,  dörffet  dem  Suithan  ein  Nachtl,  dass  sie  in  auf- 
wurffen,  baldt  entstheen,  welches  also  leichter  praecauirt  khan  werden. 
Sie  tragen  Huet  vmb  das  Hiern  vnd  hindern  Thaill  des  Khopfs  von 
Pappwerch,  darüber  aber  ein  silbrener  verguldter  Raiff  ist,  auf  welchem 
vorn  am  Hiern  eingestöckht    ist  ein  langlet  silbres  Hörn,    so  verguldt 
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vnd  mit  falschen  Edlgestainen,  auch  besonders  die  sie  Törckhess 
nennen,  so  grienlet  sein,  vnd  darinnen  vill  vnd  wolfail  sein.  Die 
Möhrröhr,  so  die  Janitschern  tragen,  sein  gar  ring,  inwendig  löcherig 
ab  vnd  ab,  vnd  so  pügig,  dass  man  einen  in  ein  Wasserschaff  piegen 
khan  vnd  nicht  zerpricht  Man  prauchts  zum  Priegeln  oder  Car- 
batschen,  damit  wierdt  khain  Pain  abgeschlagen. 

14.  Ein  Jänitscher  im  Feldt  als  ein  Schütz.  Zu  Ofen 
auf  der  Granitzen  tragen  sie  auch  ihre  lange  messinge  Rörr,  vnd  seine 
flüegente  Straussenfedero,  grosse  Puschen  in  ihren  Jänitscher  Hörnen, 
welche  sie  imer,  wans  aufwarthen,  herauss  die  Federbuschen  nemen 
vnd  in  die  Rör  steckhen,  wie  ein  Spiessl  vber  sich  haltent,  welches 
schön  ausssicht. 

15.  Einer  aus  des  türckhischen  Kaisers  guardia 
Solackh  genandt, 

16.  Türckhische  Ringer.  Die  haben  schwarze  lidrene 
gar  glatte  Hosen  an,  so  mit  Öll  geschmiert  sein,  also  auch  der  Leib, 
damit  es  alles  heill  vnd  sie  nicht  leichtlich  an  einander  haben  vnd 
begreiffen  khönnen. 

17.  Ein  Nauen  oder  Carmesall. 

18.  Galeon,   Galeatzen  oder  Galleern. 

19.  Ein  türckhisch  Weib,  wie  sie  auf  der  Gassen 
gekhlaidet  gheen.  Die  türckhischen  Weiber  gheen  auf  der 
Gassen  gekhlaidet  mit  guetem  Tuech,  aber  vnder  den  tüechen 
Röckhen  tragen  sie  gemainckhlich  Atlass,  Tamasch  oder  anderer 
seitener  Wahr,  welches  man  an  den  Ermbln  sichet,  vmb  den  Khopf 
tragen  sie  Pindt  von  weisser  Leinbath,  fürs  Angesicht  haben  etliche 
besonders  fürneme  schwarze  Düntüecher,  so  wie  ein  Dächl  herdan 
stheet,  darunder  sie  khönnen  heraus  oder  dadurch  sechen,  sie  aber 
khönnen  nicht  leichtlich  gesechen  werden.  Ihre  Hendt  ferben  sie  mit 
gelber  Färb  wie  man  zum  Rossschwanz  braucht,  die  färben  sie  halb 
zwerch  ein  zwen  oder  drei  Finger,  besonders  die  Nägel,  das  halten 
sie  für  ein  Zier.  Sie  tragen  an  Fuessen  Paputschi,  das  ist  beschlagene 
Schuech.  Sie  reiten  grieckhlich  wie  die  Männer  auf  den  Rossen. 
Wan  sie  in  der  Stadt  oder  vber  Landt  fahren,  so  thuet  mans  mit 
zwaien  Püffeloxen  führen,  welche  ein  Mann  regiert  mit  Zäumen.  Er 
sitzt  voren  am  Wagen.  Auf  der  Gassen  khan  ein  Mann  oft  sein 
Weib  nit  khennen,  also  verguglet  vnd  vermumbt  sein  sie,  besonders 
die  srbar  sein  wollen  vor  Andern. 

20.  Klaid  ertracht    der  Türckhin  im  Hauss.     Die  tür- 

ckhischen   Weiber   gheen   im   Hauss   ofner   daher.      Auf  dem   Khopf 

tragen  sie  Heratschindi  oder  tüechene  Heubl,   thails    auch  mit  guldten 

Stuckhen  gemacht.   Der  Rockh  ist  von  seithener  Wahr,  die  Hemmeter 
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vnd  Gadien  von  baumwollener  Leinbath,  die  Gürtl  oder  Fatschen  von 
Seiden  gestrüeckht  oder  gewürcht.  An  Henden  tragen  etliche  guldtene 
Armpäntl,  gleichsfalls  an  den  Fuessen.  Ihr  Harr  thuen  sie  mit  Fleiss 
schwarz  färben,  gleichsfalls  die  Augbrauen,  tragen  nuer  ein  Zöpfen. 
Sie  arbeiten  vnd  machen  gewaltige  schön  Sachen  von  Nadtwerch. 
Ire  Mannen  sein  gar  haickl  mit  inen,  wierdt  selten  aine  im  Hauss  oder 
also  blosser  gesechen,  wie  ich  dann  nicht  merer  dann  eine  weiss,  so 
zu  Ofen  also  offenbar  ich  gesechen.  Sein  schönne  vnd  gemainckhlich 
ranne  Weiber,  vnd  darf  ein  Mann  merer  nicht,  dan  ain  türckhisch 
Weib  haben,  aber  Sclauin  oder  gefangene  Christin  mag  er  haben, 
souil  er  khauffen  oder  haben  will.  Mags  auch  wider  verkhauffen, 
aber  wann  aine  schwanger  von  im  wierdt,  darf  ers  nimer  verkhauffen. 

21.  Ein  Griechin.   Die  griechischen  Weiber  gheen  offner  vnd 
sein  auch  schön  vnd  wolgeputzt. 

22.  Der  Christin  Khlaider  in  Bulgaria.  Der  Christen 
Weiber  in  Bulgaria  tragen  gar  von  groben  Zwilch  oder  Loden  Röckh, 
als  wie  die  Gefangenen  tragen.  Ist  ein  armseligs,  vom  Türckhen  wol- 
geplagtes  Volckh,  essen  das  meiste  nuer  Gerstenfleckhen,  Pogätschen 
genandt.  Sie  machen  schlecht  einen  Taig  an,  thuen  die  Pogätschen- 
taig  darein,  vndten  vnd  oben  ein  glüendten  Aschen,  das  muess  also 
gebachen  sein.  Ist  zwar  neuer  noch  zu  essen,  aber  alter  wierdt  es 
vber  die  Massen  spörr.  Wier  habens  zimblich,  yersuecht  vnd  vill 
geessen.  Sie  sein  so  arm,  dass  sie  allain  geflochtene  Heusser  von 
Weiden  vnd  Hasslen  Ästen  haben,  vnd  hernach  reuerendo  mit 
Khüekhott  vnd  Laimb  verworffen.  Es  ist  Alles  bei  einander  an 
einem  Gemach,  sier  vnd  Vieh,  haben  khaine  rechte  Tisch,  Penckhl 
noch  Spantenn  (!?),  sondern  leben  armselig  vnd  müessen  sich  vor 
den  Türckhen  schmiegen  vnd  piegen,  müessen  Alles  arbeiten,  vnd 
ihre  Mannen,  wie  man  sagt,  hauen  vnd  pauen  vnd  Alles  verrichten, 
was  die  Türckhen  mit  inen  schaffen.  Haben  gleichwohl  ihre  Veldtpau, 
Waidt  vnd  Vichel,  so  lang  man  inens  lässt,  vnd  sie  verstöckhen  vill 
in  den  Wäldtern  vnd  Grueben.  Sein  des  Türckhen  tributarii  vnd 
müessen  auch  ihre  Khinder,  was  rnändtlichs  Geschlächt  ist,  wie  ich 
gehört,  alle  siben  Jar,  was  darinnen  geborn  wierdt  geben,  so 
Tschamoglan,  das  ist  Zechendtkhinder  genandt  werden.  Diese  Mannen 
tragen  eben  von  solchem  Zwilch  Röckh,  aber  von  weissen  Filz  zipfete 
Hauben.  Vnangesechen  sie  wol  geblagte  Leuth  sein,  so  sein  dennoch 
ihre  Weiber  noch  hoffärtig,  dann  sie  sich  am  Hals,  auch  am  Khopt 
vnd  an  den  Zöpfen,  so  sie  wunderschön  khlain  flechten,  mit  tür- 
ckhischen  Asperlen  oder  Gelt  behengen,  auch  an  den  Ohren  grosse 
silbrene  Ohrgeheng  tragen,    so  sie   mit  einem  Lederlein   anhenckhen. 
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Ihre  Stiffl  sein  mit  Zwilch  oder  Leinbath,   vnd  mit  khlain   strückhlein 
Gatter  gepundten.     Summa  grosse  Armuethey. 

Nun  volgt  der  Weg,  wie  wier  in  heraus  geraist. 

Als  Herr  Fridrich  Preiner  Freiherr  etc  der  Rom.  Khays.  Mayt. 
ambassatör  vnd  orator  bey  der  ottomanischen  Porten  etc.  den  neundten 
Augusti  zu  Constantinopl  seiner  Haubtross  aines  gethumelt  vnd  durch 
den  Schlag  oder  Handt  Gottes  berüert  vnd  vom  Ross  gesunckhen, 
auch  darüber  in  10  Tagen  abgeleibt,  ist  er  vor  vnser  Hineinkhunfft 
statlich  zu  Galata  bestattet,  vnd  in  ein  Grufft,  darinnen  vorhero  zwo 
Oratoren  gelegen,  gesetzt  worden.  Haben  demnach  auf  Erinderung  des 
Todtsfals  durch  Fridrichen  Braxein,  so  wider  curierweiss  hineinkhu- 
men,  Ihr  Khais.  Mayt.  sambt  der  Freundtschafft  begert,  gemelte  Leich 
herauss  gheen  Wien  zu  bringen,  darauf  die  Leiche  wider  erhebt,  in 
einem  doppelten  Gutschi  gesetzt  vnd  herauss  geführt  worden,  mit 
mit  welcher  Belaittung  des  Herrn  Preiners  Gesindt  vnd  andere  mehr 
Pursch,  welche  mit  dem  Herrn  von  Eitzing  hinein  sein,  weil  er  ohn 
des  verstorbenen  Herrn  Preiners  Stöll  ambassatör  worden,  herauss- 
gezogen,  nachuolgundten  Namens. 

Erstlichen  Herrn  Preiners  Diener  vnd  Aufwarther  sein  gewesen : 
Fridrich  Braxein,    ein  Preussischer  von  Adl,    Stallmaister ,    dem 

waren  Herrn  Preiners  sechs  Haubtross   vnd  andere  Khleper  verthraut, 
Georg  Hanns,  von  Bamberg,  vnser  Spenditor, 
Steffan  von  Haussen,  ein  Nürnberger  Geschlächter, 
Wolff  Weiss,  Herrn  Preiners  gewester  Hoffmaister,   ein  Wiener, 

sambt  zwaien  seinen  Dienern, 

Thoman  Sibenbürger,  ein  Wiener,  Kellermaister, 

Anthonius  Berthyus,  ein  Niderlender, 

Hieronymus  N.  von  Ulm, 

Anthonius  Artlieb  von  Augspurg,  Herrn  Preiners  Laggei, 

Herrn  Preiner  salligen  Leibjungen  sein  gewesen: 

Adam  von  Kollonitsch,  ein  Steierer, 

Hans  Christoff  Fernberger,  Landt  ob  der  Enser, 

Virgilius  Masco,  ein  Märckher,  all  Drei  vom  Adl, 

vnd  Mathias  sein  Vnderstallmaister. 

Es  sein  auch  etlich  arme  Gefangene  vnder  dem  Schein,  als  wan 
sie  des  Herrn  Preiner  salligen  Diener  gewest  wären  vnd  khlagerisch 
gekhlaidt  gewest,  herauss,  derer  sechs  gewesen,  gebracht  worden, 
welche  auf  den  Khlepern  geritten  vnd  die  Haubtross  an  der  Handt 
geführt.  So  füerete  auch  der  Weiss,  Hoffmaister,  einen  crabatischen 
gefangenen  Pueben,    so  auf  türckhisch  gemerkht,    haimblicher  Weiss 
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vnder  dem  Sitz  oder  Panckh  in  Gutschi  bei  Tag  ligent  mit  Gfar 
herauss. 

Hernach  uolgimdte  Personen  aber,  so  mit  Herrn  von  Eitzing 
hinein  vnd  wider  mit  der  Leich,  so  ein  rotte  Liberea  gehabt,  herauss 
gezogen,  sindt  dise, 

Herr  Vespasianus  von  Rensperg,  fürgesetzter  Obrister,  herauss, 

Herr  Georg  von  Quizou,  welche  selbst  spendiert,  sambt  ainen 
Diener,  Martin  Weiss  von  Augspurg. 

Herr  Zacharias  Schlawada  Freiherr,  ain  Behaim,  so  auch  selbst 
sich  verzert, 

volgundte  aber  auf  der  Rom.  Khays.  Mayt.  Vncosten,  wie  auch 
vorhero  das  Preinerische  Gesündt,  dan  am  Heraussraisen  nichts  aus 
des  Türckhen,  sondern  aus  des  Rom.  Khaysers  Peitl  gezert  wierdt. 
Die  Gutschi  haben  ihre  Taglohn. 

Herr  Hector  von  Olsen, 

Gottfridt  Worgowitz, 

Carl  Rainer, 

Ladislaus  Krabitz,  Herrn  Schlawada  vom  Adl, 

Hannss  Bonomo  des  Viczdomb  in  Crain  Sun, 

WolfF  Andre  von  Stainach, 

Hannss  List,  ein  Laggei. 

Es  sein  auch  alle  Gutschi  ausserhalb  zwen,  so  bei  Herrn  von 
Eitzing  darinnen  bliben,  sambt  einem  Schmidt  herauss  gezogen,  vnd 
ein  Münich,  so  erst  von  Hyerusalem  khumen  vnd  sich  bei  der  Leich 
aufgehalten,  so  aber  nichts  Teutsch  khundt. 

Den  ersten  Novembris  nach  dem  alten  Calender  sein  wier  zu 
Constantinopoli  nach  dem  Pangöth,  so  Herr  von  Eitzing  der  abraisen- 
den  Pursch  zum  Valete  gehalten,  wie  er  dan  den  vorigen  Tag  vns 
auch  zwier  wohl  tractiert,  vnd  guet  Rausch  geben,  vmb  2  nach 
Mittag  aufgewest,  vnd  wie  wier  bei  dem  Adrianopel  Thor  aussfaren 
wollen,  haben  die  Thorstheer  mit  ihren  Spiesen  die  Lohngutschi,  dar- 
auf Güetter,  wegen  des  Pueben,  so  der  Weiss  haimblich  weckhge- 
fuhrt,  halber  bestochen,  aber  nit  gefundten,  dan  er  dem  Weissen 
vndern  Schamel  im  Gutschi  gelegen.  Ist  vns  wohl  pang  gewest,  dan 
da  sie  den  Pueben  gefunden,  het  es  vns  wohl  vbel  dorffen  gheen. 
Haben  vns  darüber  lassen  fortpassieren,  vnd  fast  ein  Stundt  in  die 
Nacht  ghen  Ponto  piculo  khumen,  alda  wier,  weill  vill  gefangener 
Christen  in  der  Carbascerei  gewest,  vnder  freyen  Himel  auf  den  Gutschi 
bliben  vnd  gelegen.  Hat  sehr  geregnet.  Ist  ein  Wagen  voll  gefange- 
nes Frauenzimer  vngerisches  negst  bei  vnsern  Wagen  gestandten,  so 
wier  erst  morgens  frue  wargenumen. 
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Den  andern  Nouembris  frue  zu  Pontopiculo  aufgewest  vnd 
zimblich  frue  ghen  Pontogrando  khumen.  Vnder  Wegen  sein  vns 
vill  arme  gefangene  Christen,  von  Viwar  oder  Neuheusl  wesent, 
bekhumen. 

Den  dritten  dits  auf  Selimbria  das  Nachtlager  gemacht. 

Den  vierdten  ghen  Tschorli,  einer  schlechten  Carbascerei.  Ob 
es  wohl  eine  schöne  hat,  so  sein  wier  doch  weder  am  Hinein  noch 
Heraussraisen  darein  nicht  gelassen  worden. 

Den  fünfften  gegen  Babacski  oder  Eskibaba,  hat  ein  zimblich 
schöne  Carbascerei  aldort. 

Den  6.  ghen  Pergasch. 

Den  7.  ghen  Habsa. 

Den  8.  ghen  Adrianopolin.  Dise  Statt  wardt  von  den  Türckhen 
ehe  dan  Constantinopl  eingenumen,  wie  zuuor  gemelt,  vnd  wardt  von 
den  Suithan  Amurathe  den  ersten  anno  1360  erobert,  alda  er  resi- 
diert hat. 

Den  9.  alda  bliben  in  einer  schönen  Carbascerei,  der  oratorischen 
zu  Constantinopl  ist  fast  gleich  gebauet. 

Diser  Örter  Gelegenhait  hab  ich  an  der  Hineinraiss  wenig 
describiert. 

Den  10.  vor  Tags  aufgewest  vnd  ghen  Mustapha  Bassa  Cupri 
gefahren. 

Den  11.  ghen  Hardmandli.  Alda  haben  wier  s.  Merten  mit 
gebrathen  Gensen  vnd  gueten  Wein  gelobt. 

Den  13.  ghen  Papaschgoi  einem  Moridorf,  vnder  einer  Hüetten 
gelegen. 

Den  14.  ghen  Philippopolin  einer  zimblichen  grossen  Statt, 
daruon  schon  Meldung  beschechen.  Alda  soll  sich  endten  Thracia. 
Ist  etwas  ein  sandigs  vnd  mit  zimblichen  Pücheln  vmbgebenes  Landt, 
doch  nicht  zu  hoch,  hat  maistes  falchete  Khü  vnd  anders  Vieh 
darinnen,  ein  zimblich  schöne  provincia.  Nach  Thraciae  regno  dar- 
nach ghet  an  Bulgaria.  Dise  Stadt  wardt  von  Suithan  Amurathe  dem 
ersten  anno  1360  erobert. 

Den  16.  auf  Tatarpaesar  khumen. 

Den  17.  haben  wier  zu  Vermeidung  des  hochen  Perg  Capiterbent 
vnd  weillen  zu  disem  Perg  zwo  stainerne  Pruckhen  des  grossen 
gehabden  G Wässer  halber  zerbrochen,  haben  wier  vns  auf  die  linckhe 
Handt  begeben  müessen,  vnd  den  Weg  gezogen,  da  Suithan  Solimon 
sein  gross  Geschütz  auf  Zigeth  vberbracht,  anno  1566,  aber  zimblich 
hoch  vnd  gefährlichen  Weg,  vnd  sein  auf  der  ersten  Anhöch  in  einem 
bulgarischen  oder  Moridorf,  Gisterbent  genent,  bliben.  Alda  wardt  gebrent 
dürres  Khückhot  wegen  Mangl  des  Holtz,  gibt  einen  plaben  Rauch. 
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Den  18.  den  gantzen  Tag  durch  sehr  hoche  Leitten  vnd  Weg 
mit  den  Gutschen  gantz  gefahrlich  geraist,  dan  der  Weg  gar  schmall. 
Vnder  Tags  sein  wier  zu  einer  gemauerten  Rundell  in  einem  Graben 
khumen.  Da  hat  der  Wenzel  Gutschi  vber  ein  Höchen  Ross  vnd 
Wagen  in  ein  Pach  geworffen,  so  fast  stainig  gewest,  derhalben  Reder 
zerbrochen,  aber  ainichen  Ross  ichtes,  welches  ein  Wunder  gewest, 
widerfahren.  Derhalben  haben  wier  vns  sawmen  müessen,  vnd  weil 
es  khalt  wardt,  haben  wier  bei  der  Rundell,  so  ein  haiss  Padt  gewest, 
vnd  herausten  bei  dem  Pach  nicht  Finger  weith  daruon  so  haisser, 
das  man  ein  Henn  hären  mügen,  geflossen,  vnsere  Facenetl  gewaschen 
vnd  also  die  Händt  erwärmbt.  Vnderdes  hat  vnser  Janitscher  einen 
Piffl  vnd  ein  Moriwagen  bekhumen,  die  Güetter  darauf  geladen,  das 
man  mit  vns  fortfahren  khünnen.  Er  Janitscher  ist  dieweill  bei  dem 
zerbrochenen  Wagen  bliben,  biss  er  gemacht  worden.  Wie  ich  gehört, 
so  sein  drei  persianische  Tebich  darauf  gewest,  so  bei  zwaitausend 
Tucaten  costet  haben  sollen.  Wier  sein  damals  erst  vmb  Mittenacht 
in  das  Nachtlegen  ghen  Ichyman,  einem  feinen  Fleckhen  von  Türckhen 
vnd  Mori  bewohnt,  khumen,  Ist  sehr  khalt  vnd  haiter  am  Himel 
gewest,  welches  vnser  Glückh  war,  dan  wier  des  Nachts  in  einen 
Waldt  khumen  da  wier  schier  weder  aus  noch  ein  khünnen,  vnd  wan 
es  finster  gewest  wäre,  hetten  wier  müessen  in  der  grossen  Khelten 
auf  dem  Perg  bleiben,  vnd  hette  etwo  Ross  vnd  Leuth  dörffen 
erfriern.  Ist  vns  fast  pang  gewest,  aber  Gott  hat  gleich  ein  schöne 
Nacht  geben. 

Den  19.  auf  Ganigoy,  einem  Moridorf,  haben  vns  des  Tags  auch 
verfahren,  vnd  auch  erst  vmb  Mittenacht  hinkhumen.  Ist  khalt  vnd 
haiter  gewest. 

Den  20.  hat  es  anfangen  zu  schneiben  vnd  sein  auf  die  Stadt 
Sophia  khumen. 

Den  21.  aldort  stilgelegen,  hat  alda  ein  herrlich  schön  warmes 
Padt  von  weissen  Märblstain  gemacht,  in  Form  wie  das  zu  Offen,  so 
ains  describiert  ist,  doch  ist  das  vill  herlicher  vnd  schöner.  Die  Statt 
ligt  in  einem  Thall  gar  eben,  vnd  hat  ein  khlains  Pächl  darbei,  hat 
grossen  Gewerb  dorten  von  Juden,  Ragusiem  vnd  Türckhen,  wie  zu 
Adrianopl  vnd  Philippopoli.    Man  macht  die  besten  Gepenickh  alda. 

Den  22.  Nouembris  gar  in  der  Nacht  in  ein  Dorflj  Tragaman 
genandt,  khumen. 

Den  23*  auf  Schargoy,  einen  schönen  Fleckhen. 

Den  24.  auf  ein  Mori  oder  bulgarisch  Dorff,  welches  fast  zu 
höchst  auf  dem  Perg  ligt,  Gurischesme  genandt,  frue  hinkhumen. 

Den  25.  ghen  Nissa,  einer  Stadt,  zuegeruckht  Man  schätzt  es 
halben  Weg  auf  Wien. 
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Den  26.  alda  stilgelegen  in  eines  Türckhen  Hauss. 

In  diser  Gegent   soll  sich  Bulgaria  endten   vnd  Servia  anfangen. 

Den  27.  ghen  Spahisgoy  einer  feinen  Carbascerei. 

Den  28.  auf  Paratschin. 

Den  29.  auf  Jagodna. 

Den  30.  auf  Batiza,  ein  Dorf,    maistes  mit  Christen  bewohnt. 

Den  1.  December  auf  Hassan  Bassa  oder  Biue  Palanka,  ist  gleich 
wie  ein  Vesten  gemacht,  dan  man  sich  der  Martalosen  alda  befürchten 
muess,  wierdt  derhalben  scharffe  Wacht  gehalten.  Man  hat  vns  nicht 
eingelassen.    Herausten  sein  zwo  schlimme  Carbascereien. 

Den  2.  auf  Hissarluk  oder  Khlain  Palanka. 

Den  3.  sein  wier  zu  Griechisch -Weissenburg  ankhumen,  einen 
oder  zwen  Tag  wegen  des  grossen  Gewässer  dort  stilgelegen.  Hernach 
sein  wier  nach  Essen  auf  Pletten  vbergefahren,  in  einem  Dorf,  ein 
Meil  Wegs  daruon,  so  Semlin  haist,  vber  Nacht  bliben.  Alda  hab  ich 
noch  die  schöneste  Christin  am  Weg,  ein  gemaines  Mensch,  so  schon 
ein  Brauth  gewest,  gesechen.  Von  dannen  auf  ein  Städtl,  so  ebnes 
Fuess  ligt,  khumen,  Mytrowiz  genandt,  alda  ist  solche  Eben,  das  man 
auf  ein  drei  Tag  Raiss  fast  ainiches  Püchl,  geschweigen  Perg  sieht. 
Darnach  dunckht  mich  sein  wier  noch  auf  ein  zwo  Tagraiss  an  Orthen 
gewest,  so  mier  seithero  ausgefallen,  biss  wier  auf  Mohacz  khumen, 
welches  ist  ein  schlechtes  Stadtl,  doch  mit  einer  Palanka  wie  ein 
Vestung  gemacht,  als  auch  ist.  Ligt  gar  eben.  Den  andern  Tag  für 
Peterwardein  geraist,  vnd  zu  einem  Stain  khumen,  so  aussgehaut  vnd 
Khönig  Ludwig  daselbst  im  Gmöss  bliben  sein  soll,  bedeutent. 

Hernach  meines  Erachtens  auf  Essegg,  einem  Stättl,  wo  der 
Cazianer  geschlagen  worden.  Alda  rindt  die  Trag  oder  Drauus  fluuius 
in  die  Thonau.  Mich  dunckht,  es  soll  für  Mohatsch  stheen  (das  Monu- 
ment?), ist  mir  ains  aussgefallen.  Von  Esseckh  muess  man  vber  vill 
Gmöss  vnd  Pruckhwerch  zimblich  gefährlich  raisen.  Widerumben 
khombt  man  auch  auf  Tolna  ein  Tagraiss,  mehr  ein  Tagraiss  gemacht 
auf  Voetwar,    dan  ein  Tagraiss  auf  Pachsi. 

Darnach  auf  Offen  geraist.  Alda  haben  wier  vier  Tag  ligen 
müessen,  ehe  vns  der  Bassa  weckhgelassen,  zwen  Tag  hat  man  vns 
wohl  gehalten,  zwen  Tag  aber  haben  wier  müessen  Sparmundtus 
halten,  dan  der  Ali  Bassa  alda,  so  Beglerbeg  in  Graecia  worden,  vbel 
auf  vns  zufriden  gewest,  das  wier  khain  Credenczschreiben  von  der 
Porten  an  in  gehabt,  welcher  error  daher  eruolgt  ist,  das  der 
angheundte  Baesa,  geweste  Janitschar  Aga,  seines  Geschlächts  ein 
Spinola  von  Genua,  vermaint,  der  geweste  Bassa  zu  Offen,  Ali,  wäre 
schon  auf  den  Weg  ghen  Sophia,  seiner  Residenz,  gab  vns  derhalben 
nuer  Schreiben  an  seinen  Kihaia  oder  Hofimaister.    Es   war  vns  zu 
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Offen  sehr  pang,  dan  wier  hetlen  wohl  ein  siben  Gefangene,  wie 
vorgemelt,  bei  vns.  So  Hess  auch  der  Preinerische  Höffmaister  den 
gestollenen  Pueben  in  einen  Sackh  haimblich  schüeben  vnd  also 
vuuermerckhter  vor  villen  Türckhen  in  sein  Camin  tragen,  vnd  da 
maus  gwist,  het  vns  der  Bassa  dorffen  einen  Possen  machen,  dan  er 
sonst  Vrsach  gesuecht,  das  er  die  schönen  Hauptross  gern  gehabt. 
Aber  den  vierdten  Tag,  als  er  auf  dem  Wasser  weckhgefahren,  sein 
wier  auch  mit  Freiden  fortgewischt,  vnd  vber  Nacht  drei  Meil  von 
Offen  auf  einem  türckhischen  Gränizhauss  Sampor  gebliben. 

Den  andern  Tag  frue  aufgewest,  durch  den  Weissenburger 
Waldt  geraist  vnd  gegen  dem  Abent  auf  das  erst  christlich  Granitz- 
hauss,  Dotis  genandt,  khumen,  alda  wier,  Gott  sei  gedanckht,  aller 
Sorgen  ledig  worden,  vnd  hat  vns  Herr  Oberhaupfman  aldort,  Herr 
Rosenberger,  ein  statlich  Pangöth  gehalten,  vnd  die  Pursch  vber  die 
Massen  vollgesoffen.  Den  andern  Tag  nach  dem  Essen  wider  weckh- 
beglaittet  worden  vnd  vber  die  Thonau  mit  Pletten  gefahren  auf 
Comorn.  Zu  Comorn  ein  Tag  stilgelegen.  Von  dann  zu  Nachts  auf 
Altenburg  khumen,  alda  wier  widerumben  erstlich  auf  Bettern, 
welches  vns  gewaltig  wohl  geschmeckht,  gelegen.  Darnach  wider  auf 
Pruckh  an  der  Leutta  zu  Nachts,   dann  weither  auf  die  Schwechat 

Letztlich  widerumben  mit  Gottes  Hilf,  darfur  ime  sey  Lob  vnd 
Danckh  gesagt,  auf  die  Hauptstadt  Wien  in  Österreich  khumen.  Als 
wier  zuer  Stadt  gelangt,  haben  wier  lenger  als  ein  Stundt  daruor 
halten  müessen,  biss  des  Herrn  Preiners  salligen  Brueder  vnd  Freundt 
in  der  Khlag  vnd  allem  khläglichen  Apparath  herausskhumen  vnd  die 
Leich  erhebt,  des  Herrn  Preiners  vnd  gewesten  Orators  salligen  vom 
Adl  vnd  Aufwarther  in  getragen,  Alles  in  Khlag  gekhlaidt,  vnd  in 
bei  den  Schotten  mit  grossem  Gepreng  bestattet  haben.  Des  Herrn 
von  Eitzing  Leuth  aber,  so  heraussgezogen  vnd  in  roth  Liberea 
gewest,  haben  müessen  auf  den  Gutschien  bleiben,  vnd  erst  zuletzt 
lang  hinach  fahren  müessen,  vnd  haben  vns  Alle  also  widerumben 
zerthailt,  auch  ein  Jeder  seinen  Weg  nach  Hauss  oder  Haimath 
genumen,  vnd  ich  Wolff  Andre  von  Stainach  Gott  Lob  den  January 
Anno  1584  frisch  vnd  gesundt  wider  anhaimbs  khumen. 
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IL 
Landesgendarmerie  im  16  Jahrhunderte. 

Fünf  Berichte  des  Steiermark.  Landprofosen  Jakob  Bithner 
an  die  Stände  über  seine  Fahrten  und  Fährlichkeiten   und 

den  Sicherheitspfand  im  Lande. 

Orig.  im  steierm.  Landesarchive. 
1. 

1589,  4.  Mai,  Judenburg. 

Wolgeborne,  edel,  gestreng,  gnedig  vnd  gebittende  Herren.  Das 
ich  etlich  Wochen  nit  Bericht  gethan,  ist  die  Vrsach,  das  Herr  von 
Stubenberg  vnbillicher  Weis  mir  vil  zu  schaffen  gemacht,  daneben 
nichts  Sonderliches  gehabt,  daran  was  gelegen  gewest.  So  bin  ich 
auch  dieser  Zeit  etwas  khranck  gelegen.  Alsbald  ich  aber  Geschafft 
vnd  Gesundhait  halben  mein  Ambt  verrichten  mögen,  hab  ich  solchem 
meinem  besten  Vermögen  (nach)  nachgesetzt.  Als  ich  demnach  .  den 
Murboden  befridet,  dem  die  Gartkhnecht  sehr  gefhärlich  sein,  sonderlich 
in  meinem  Abweseri,  hab  ich  demnach  vmb  Trofayach,  Camerthal, 
Wald,  Gaissern,  das  Palten-  (vnd)  Ensthal  bis  auf  Schlaming  zurück 
auf  Mitterdorf  vnd  Clacha  durchstraifft,  vnd  da  sich  derselben  Enden 
ein  alter  Betteluogt,  Windischer  Gregor  genant,  mit  grossem  Schaden 
der  armen  Vnderthanen  aufgehalten,  all  weg  neue  Geselschafft  an  sich 
gehengt,  hab  ich  demselben  nachgesetzt  vnd  in  selbst  drit  bekhomen, 
in  ernstlich  straffen  lassen,  sein  Gesellen,  weil  sie  frische  Pasbart 
gehabt,  das  Ewr  Gnaden  vnd  Herren  aus  derselben  Datum  zusehen 
haben,  dismal  mit  Verboth  der  Garth  streichen  lassen* 

Oswalt  Strobell  von  Staynach:  hat  Pasbart  von  Herrn  Ruprecht 
von  Eggenberg,  datum  Irishaim  den  2.  Febr.  Anno  89. 

Philip  Grätner  von  Schwäbischen  Hall:   in  simili. 

Sonst  hab  ich  dismal  wenig  Gartkhnecht  erfragen  mügen,  allain 
was  ausser  Schladming  aus  dem  Bystum  Saltzburg,  daselbst  sy  aus 
Bewilligung  des  Ertzbischofs  im  Land  ir  vill  sollen  gelitten  werden, 
an  der  Confin  ein  Straif  in  Steyr  than,  auch  die  armen  Leut  vbel 
plagen.  Bey  der  Landstrassen  hab  ich  gleichwol  Khnecht  antroffen, 
welch  von  Saltzburg  ab  vnd  zugezogen  sein,  aber  allweg  frische  Pas- 
bart gehabt,  die  ich  vnuerwert  hab  passiren  lassen,  daneben,  weil  sie 
mich  angesprochen,  ein  Ritterzerung  verehrt. 

Vber  dis  finden  sich  in  khurzer  Zeit  vil  Tyriackskhrämer  im 
Land,  die  nirgends  angesessen  sein,  darzu  sich  grosser  Khunst 
berümen,   als  Oculisten,  Stain-,  Pruch-,  Schnitt-,  Leib-  vnd  Wundärtz, 
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vnd  so  man  der  Sachen  recht  nachschaut,  sind  sie  die  Maisten  Bad- 
khnecht,  wie  ich  dan  derselben  Aynen  zu  Rotenman  antroffen,  der 
sich  Jörg  Göpler  von  Guntzenhausen  genent,  ein  Bub  bey  2o  Jaren, 
der  in  khurtzer  Zeit  das  Baderhandwerch  zu  Murau  ausgelernet,  sich 
grosser  Khunst  berümbt,  im  ein  statlich  Abconterfactur,  beynebens  ein 
ansehlich  Wappen  machen  lassen  mit  dieser  Inscription:  Der  khünst- 
reich  vnd  wolerfarne  Maister,  Oculist,  Stain-,  Bruchschneyder,  Chyrurgus, 
Leib-  vnd  Wundarz.  Als  ich  in  in  Beysein  des  Gerichts  examinirt,  hab 
ich  seinen  Lehrbrief,  wie  sie  es  nit  spürten,  vnrecht  befunden,  indem 
der  Titl  des  Briefs  auf  Valentin  Muller  von  Kysing  aus  Franckhen  an 
der  Sali,  das  Wappen  aber  wiewol  Schilt  vnd  Helm  nidergedruckht, 
doch  die  Circamscription  nach  sambt  andern  hab  lesen  mögen,  auf 
Ludwig  Mair  von  Strasburg  gelautet,  hab  in  derwegen  eingezogen, 
doch  durch  Erkhantnus  denselben  ausgelassen,  er  soll  bessere  Khund- 
schafft  bringen,  dessen  er  sich  zuthun  doch  erboten. 

Zuuor  vor  meiner  Ankhunfft  ist  dergleichen  zu  Rotenman  Eyner 
gewesen,  der  sich  Hans  Weber  von  Arnstat  nennen  vnd  grosser  Khunst 
berufnen  thut,  also  das  seinesgleichen  ins  Land  nit  khomen  sey,  auch 
nit  khomen  werd,   so   ich   doch  versthen  mus,   er  sol  nit  lesen  oder 
schreyben  khönnen,  wie  er  doch  zu  solcher  Verrichtung  ein  Schreyber 
halten  sol,  dem  er  alweg  von  einem  Gulden,  was  er  löss,  zwen  Patzen 
geben  soll.    Gibt  vmb  gros  Gelt  aus.    Wasser  sol  aqua  vitae  sein,  für 
alle   aus  vnd  inwendig  Schäden   vnd   Khranckhayten,   sie  seyen  oder 
haissen  wie  sy  immer,  so  es  doch  nur  ein  Brantwein  ist,  den  er  allent- 
halben zusamen  khaufft,  noch  einmal  durch  den  Alembic  gehen  lässt, 
in  welchem  ich  diese  species  geschmeckt,   dan   sie  noch   crudae  sein, 
Brandwein,   Gaffer,  Bibergail,   Angelica,  Siesholtz  vnd  Saflran.    Darzu 
hat  er  auch  ehr  Wasser  für  Augen  vnd  Zanwee,   das   sol  auch  Alles 
vermögen.   Aus  disen  Sachen   ist  nit   zu  sagen,   was  Gelt  er  aufhebt, 
weil  ein  Khranckher  gern  wolt  gesund  sein,  vnd  also  sein  Betl,  Gesund-, 
hait  zuerholen,   daran   streckt.    Wie  sie   aber  betrogen   sein   worden, 
sind  mir  vnzehlich  Khlag  fürkhomen,   vnd  inen   Hilf  zuthun  gebeten 
worden.    Der  sich  ein  Zeit  zu  Aussee  aufgehalten,  der  (ist)  nochmals 
auf  Irning  khomen,  vnd  da  im  von  seinem  Diener  mein  Ankhunfft  ist 
verkhuntschafft  worden,  hat  er  sich  bey  Nacht  aus  dem  Land  gemacht, 
Helt  sich  statlich,    hat  vier  herlich  Ross  im  Wagen,   ein  schön  Weib, 
das  er  entfürt,  ein  Schnur  sambt  vil  Ducaten  mit  gülden  Khetten  vmb 
den  Hals.    Was  für  Schad   von  solchen  Schreyern  vnd  Landbetrigern 
dem   Vaterland    zusthet,    haben    Ewr   Gnaden    vnd   Herrn   aus  diser 
Relation   leicht  zu   spüren.     Het  demnach  gemaint,    man  solt  solcher 
khaynen  im  Land  passiern  lassen,  allain  er  wer  zuuor  zu  Gratz  durch 
die  doctores  vnd  bestelte  chyrurgos  examinirt  vnd  gerecht  befunden 
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worden,  die  im  alsdan  Khundschaflt  ertaylen,  damit  sicherer  die  seiner 
Khunst  bedürftig,  mit  im  handeln  möchten.  Was  auch  forthin  mit 
solchen  streichenden  Personen  ambtshalben  ich  handien  solt,  erwarth 
ich  gehorsamlich  hierüber  Beschaid,  die  im  iren  hochbegabten  Verstand 
nach  zu  thun  werden  wissen,  denselben  vnderthäniglich  mich  bedielend. 
Judenburg  den  4.  May  Anno  89. 

Ewr  Gnaden  vnd  Herren 

dinstgehorsamer  Jacob  Bithner 
Landprouos  in  Steyr  m/p.  *) 

2. 
1589,  20.  Mai. 

Wolgeborne,  edle,  gestreng,  gnedig  vnd  gebittende  Herren.  Vom 
13.  dis  hab  Ewren  Gnaden  vnd  Herren  ich  aus  Langwang  *)  die  Ver- 
richtung meines  Dinst  gehorsamlich  bericht,  darauf  vber  den  Al(b)steg 
auf  Haunstain,  volgendt  auf  Pöllaberg  verraist,  daselbst  hin  mich  durch 
Abweg  durgeschlaift,  aber  nit  destoweniger  verkhundschafft  worden, 
das  also,  was  von  streichenden  Betlern  vnd  andern  landschedlichen 
Personen  zu  meiner  Ankhunfft  alberait  verstrichen  gewest,  wie  auch 
24  Gartknecht  auf  dem  Berg  gewesen,  danieder  Augustin  Krampell 
(welchs  wegen  ich  zuuor  von  Straden  den  30.  Januari  nechst  abge- 
laufenen 88.  Jares,  wie  er  Eynen  zu  Reichenfels  muetwilliger  Weis 
entleibt,  ausfürlich  Bericht  gethan)  der  Rädelfüerer  ist,  denen  ich  in  die 
Täler  nach  der  Feystritz,  Hz  vnd  sonderlich  vmb  Rickherspurg  vnd 
Rabboden  gegen  dem  Straden  daselbst  herum  in  Tälern,  da  sie  iren 
Strich  haben,  biss  zur  Mur  auf  Voga  inen  nachgestraifft,  aber  sie 
nirgends  dismal  erfragen  mögen. 

Hab  demnach  mein  Reiss  auf  Etlicher  Begeren  auf  Marburg 
genomen,  von  dannen  auf  Cyli.  Wie  wol  ich  dismal  nit  vil  gericht, 
habere  doch  sehr  Vil  für  gut  angesehen,  ich  solt  zu  diser  Zeit  da 
selbst  herum  mich  säumen,  damit  den  Zaub(r)ern  ein  Forcht  eingejagt 
vnd  irem  Vermeinen  nach  aus  Forcht  vil  Vbels  durch  mein  Gegen- 
wart möcht  verhütet  werden.  Hab  also  wegen  nit  einfallender 
Schwachait  bey  Tyfer  mich  in  die  Toplitz  begeben,  daselbst  ich  zu 
Erholung  meiner  Gesundhait  etwa  14  Tag  mich  säumen  mus.  Hab 
Euern  Gnaden  vnd  Herren,  die  dis  billich  wissen  sollen,  hiemit 
gehorsamlich    berichten    sollen,    vns   All    in    den  Schutz    des   Aller- 


f)  Am  22.  Mai  trug  der  Landesausschuss  bereits  der  Regierung  diese  Sachlage 
vor  und  ersuchte,  mit  dem  Wortlaute  des  Profosen,  dass  selber  ermächtiget  werde,  mit 
diesem  Volke  von  Vaganten  je  nach  Befund  vorzugehen. 

*)  Dieser  Bericht  fehlt  in  den  Acten. 
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höhesten   vnd   denselben   mich   vnderthäniglich    befhelend.     Cyly   den 
20.  May  Anno  89. 

Ewr  Gnaden  vnd  Herrn 

dinstgehorsamer  Jacob  Bithner, 
Landprouos  in  Steyr  n\p. 

3- 
1589,  23.  Od.,  Judenburg. 

Wolgeborne,  edel,  gestreng,  gnedig  vnd  gebittende  Herren.  Ich 
hab  etlich  Zeit  meyner  Verrichtung  halben  wenig  Bericht  gethan,  ob 
ich  gleich  in  derselben  Zeit  nit  desto  weniger,  als  ich  Geschafft  halben 
gemocht,  mein  Amt  verricht.  Weil  aber  underdes  nichts  Nötigs  för- 
gefallen,  darum  Ewr  Gnaden  vnd  Herren  billich  hetten  sollen  wissen, 
hab  ich  meiner  Verrichtung  Bericht  zuthun   dismal  verbleyben  lassen. 

Betreffent  aber  dis  Monat  October  hab  ich  den  Heylingcreuzer 
Boden,  Vischbacher  Pfar  von  Breytenbach,  da  sy  iren  Strich  auf 
Maxendorff  haben,  daselbst  durch  ir  Zwelff  ich  erfragt,  denen  ich  auf 
sanct  Steffan,  nach  Jagerberg,  Obergnäs,  gegen  der  Rab  auf  Veldbach 
nachgestraifft,  aber  sie  nirgends  erfragen  noch  antreffen  mögen.  Hab 
auch  vnderwegen  erfragt,  das  sy  ausser  Veldbach  zwen  Pauern 
geschlagen,  vnd  sonst  allenthalben  grossen  Mutwillen  getrieben  haben, 
aber  wer  sie  gewesen  vnd  wie  sie  gehaissen,  oder  wohin  sich  sie 
gewendet,  im  wenigisten  nicht  erfragen  mögen.  Hab  mich  derwegen 
von  der  Landstrass  gegen  Föring,  von  dannen  ains  Tails  vnden  durch 
gegen  dem  Straden  geschickt,  in  demselbigen  Boden  in  Dörffe(r)n  sie 
sich  gerne  aufhalten,  ains  Tails  auf  sanct  Anna  vns  geschlagen,  aber 
vmb  dieselb  Refier  der  Zeit  wenig  oder  gar  nichts  erfragen  mögen. 
Auf  Solches  hab  ich  mich  vom  Straden  nach  den  Dörffern  bey  der 
Landstras  gegen  sanct  Veit  vnd  Wagendorf  geschlagen,  auf  der  andern 
Seiten  von  Vnder  Schwarza  nach  Strass  vnd  auf  Voga  gestraifft,  aber 
dismals  auch  nichts  bekhomen  mögen.  Hab  mich  nach  Diesem  vber 
die  Mhur  auf  Wytschein  in  die  Bühel  geben,  daselbst  herum  nach  der 
Pesnitz,  weil  man  gelesen,  sich  vil  Gartknecht  vnd  Betler  gefunden, 
aber  zu  meiner  Ankhunfft  khaynen  mer  erfragen  mögen. 

Von  dannen  bin  ich  auf  Gamlitz  vnder  Leybnitz,  mich  gegen 
der  Lasnitz  geschlagen,  vnd  als  ich  vnderwegen  erfragt,  es  sollen  ir 
Zwelff  zu  sanct  Florian  etlich  Tag  gesoffen  haben,  so  ich  doch  zu 
meiner  Ankhunfft  alda  auch  khaynen  erfragen  mögen,  aber  zu  Lands- 
perg  hab  ich  Khundschafft  bekhomen,  das  sy  etlich  Tag  getrunckben 
haben,  vnd  sollen  dem  Geschray  nachgelauffen  sein.  Es  hat  auch  ire 
Namen  Niemands  wissen  oder  khennen  wollen.  Also  hab  ich  auch 
zu  Stainz  vnd  in  demselbigen  tractu  dismals  nichts  erfragen  khönnen, 
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so  sie  doch  khurtz  zuuor  daselbst  herum  mit  grosser  Beschwär  der 
armen  Pauren  herum  gelauffen.  Gleichfalls  bei  sanct  Steffan,  Mos- 
khirchen  vnd  Ligest  nach  Lanach  auch  stil  ist,  hab  derwegen  "mich 
auf  Judenburg  gemacht,  weil  ich  underwegen  verstanden,  das  diese 
Khnecht,  welche  Ir  fürstl.  Durchleucht  werben  lassen,  in  irem 
Durchzug  mutwilliglich  sehr  vnd  grossen  Schaden  gethan,  wie  ich  es 
auch  dergestalt  zu  meiner  AnhaimkhunfFt  also  befunden,  da  alsbald 
die  Pauren  hauffenweis  mit  höchster  Beschwär  mich  angelauffen,  wie 
sie  von  den  durchziehenden  Khnechten  schwerlich  vnd  höchlich 
bedrangt  würden.  Ob  man  in  schon  Hilfgelt  gern  vnd  gutwillig  hat 
geben  wollen,  haben  sie  doch  damit  nit  wollen  ersattiget  sein,  son- 
dern haben  inen  Taler  vnd  Cronen  geben  müssen,  darzu  inen  all  ir 
bar  Gelt  mit  Gewalt  genomen,  daneben  allerlei  Mutwillen  getrieben, 
die  Thür  vnd  Fenster  eingestössen,  inen  die  Rappir  vnd  Buchsen  ans 
Hertz  gesetzt,  vnder  welchen  Bartl  Zeyringer  vnd  Einer,  Kircher 
genant,  alles  Mutwillens  vnd  Trutzens  Radelfhürer  gewesen,  welche 
zuuor  auf  der  Gart  gelauffen,  die  ich  auch  offt  hab  discipliniren  lassen, 
welche  auch  den  Pauren  allenthalben  vnd  sonderlich  in  den  obern 
Viertln  bekhant  sein,  vnd  obschon  Hauptman  Sychell  selbst  zu  Juden- 
burg dem  Zeyringer  alles  Unfugs  sich  zuenthalten  ernstlich  geboten, 
hat  er  doch  solches  nach  seynem  Abschayden  hefftiger  getrieben,  das 
also  die  Pauren  sich  entlich  erkhlärt,  wo  inen  hierin  nicht  Hilf 
geschehen  würd,  wölten  sie  selben  Hand  anlegen.  Hab  sy  aber*  von 
irem  Fürnemen  abgewisen  vnd  zur  Gedult  vermant,  in  Bedenckhung 
das  Ir  fürstl.  Durchleucht  als  Herr  vnd  Landsfürst  zu  seiner  vnd  seyner 
Lande  Notturfft  dieselben  geworben  hab.  Ich  wölte  auch  alle  Ungebür 
bey  inen,  souil  immer  möglich,  abstellen  vnd  das  sy  fridlich  durchs 
Land  ziehen  würden,  vermanen.  Hab  alsbald  hierauf  allenthalben  gutte 
Khundschafft  angestelt,  irer  Ankhunfft  mich  zuerinnern,  werd  derwegen 
etwan  acht  Tag,  biss  sy  vollends  verstreichen,  nyt  weit  verraysen 
dörffen. 

Vnder  Andern  hab  ich  hin  vnd  wieder  hören  müssen,  die  Khnecht, 
so  Ir  fürstlich  Durchleucht  hat  schreyben  lassen,  da  sy  Ertzhertzog  Carll 
etc.  nit  zalen  würd,  wölten  sie  die  Pauren  deswegen  plündern,  vnd 
nachmals  zurück  (?)  Ir  Mayestät  aus  Hispanien  zuziehen.  Ob  ich  es 
gleichwol  dis  selbst  von  inen  nit  gehört,  sollen  sie  doch  Solches  öffent- 
lich fürgeben  haben,  vnd  alberayt,  was  sie  Fürhabens  sein,  indem  sy 
den  Pauren  mutwillig  vnd  trötzlich  das  Irig  mit  Gewalt  genomen, 
zimlicher  Mass  spüren  lassen. 

Also  haben  sie  mir  gleichfals  nachgefragt,  vnd  die  Pauren 
gehaissen,  sie  solten  nur  nach  mir  schickhen,  Dieser  wölt  sein  Rappir 
durch  mich  stechen,    der  Ander    mich  vnd  meyne  Leut  niderschissen, 
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vnd  sie  fragten  nichts  nach  mir,  het  inen  auch  hierin  nichts  zuwehren, 
haben  mich  greulich  gelestert  vnd  gescholten,  das  es  die  Pauren  mir 
nit  sagen  wollen,  vnd  da  ich  dahaim  gewesen  war,  wölten  wir  den- 
noch zusammen  khomen  sein,  in  Hoffnung,  sie  würden  mich  nit  so 
bald  gefressen  haben,  dan  wer  sich  vor  dem  Rauschen  förcht,  khombt 
in  khain  Stro.  ' 

Das  dennoch  Ewr  Gnaden  vnd  Herren  dieses  wissen  solten,  hat 
mich    nit   gar    vnnötig   gedeucht   Solchs    zuberichten,    vnd    denselben 
gehorsamlich  mich   befhelendt.    Judenburg   den   23.  Octob.  Anno  89. 
Ewr  Gnaden  vnd  Herren 

dinstgehorsamer  Jacob  Bithner 
Landprouos  in  Steyr  m/p. 

4. 
1589,  18.  Nov.,  Judenburg. 

Wolgeborne,  edel,  gestreng,  gnädig  vnd  gebittende  Herren.  Vom 
23.  nechst  abgelaufnes  Monats  Octobers  hab  Ewren  Gnaden  vnd  Herrn 
ich  wegen  der  Khnecht,  so  Ir  fürstl.  Durchleucht  vnser  gnedigister  Herr 
vnd  Landsfurst  zum  fryaulerischen  Khriegswesen  werben  lassen,  wie 
sich  dieselben  in  diesem  Land  am  Durchzug  mit  höchster  Beschwärung 
der  armen  Leut  vbel  verhalten,  Bericht  gethan.  Weil  auch  höchstge- 
dacht Ir  fürstl.  Dchl.  derer  lenger  nit  behufft,  sondern  abdanckhen 
lassen,  ist  hierauf  Vermuetung  fürgefallen,  #dis  Khriegsvolck  möcht  zum 
Abzug  dem  Landvolck  mer  als  sie  am  Anzug  gethan,  Schaden  zu- 
fügen, wie  sich  dan  Etlich  dessen  öffentlich  haben  hören  lassen,  da 
man  sie  nit  ires  Gefallens  zalen  wird,  wie  sie  vnder  den  armen  Pauren 
hausen  würden.  Hab  aber  durch  gehaltene  Inquisition  souil  befunden, 
bey  denen  Khnechten,  so  versuchte  Khriegsleut  vnd  zu  disem  Zug 
sich  haben  wollen  brauchen  lassen,  die  ich  am  Zuruckraysen  im  Land 
wiederum  antroffen,  das  es  bey  inen  den  Verstand  niemals  gehabt, 
aber  was  des  Gartgesindl  vnd  alt  Betteluögt  in  diesem  Zug  gewesen, 
hetten  sich  solcher  Drowort  wol  hören  lassen,  wolten  dieselben  in 
omnem  euentum  ir  Fürnemen  haben  wagen  lassen,  aber  sie  hetten 
nit  darein  willigen  wollen,  vil  weniger  inen  zu  solchem  strafmessigen 
Muetwillen  aynigen  Beistand  erzaigen  wollen.  Hab  derwegen  im  Mur- 
boden allenthalben  in  Dörffern,  da  den  Vnderthanen  in  meynem  Ab- 
wesen  wie  zuuor  solche  Vnfhur(!)  solte  zugemuetet  werden,  wie  sie 
sich  den  Generalen  *)  gemäs  hierüber  ausgangen,  solchen  Gewalt  vnd 
Anleuf  abzuweisen,  erzaigen  solten,  Anlaytung  geben,  daneben  das 
Landgericht  Judenburg  inen  hierin  landgerichtlich  Hilf  zuerzaigen  ver- 


f)  Allgemeine  Verlautbarungen,  auch  Patente  genannt. 
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manet,  vnd  also  hierauf  erstlich  den  Murboden  beritten,  daselbst  ich 
den  Bartl  Zeyringer,  dauon  im  ersten  Bericht  Meldung  beschehen,  in 
seinem  Zuruckzug  antroffen,  demselbigen  mit  allem  Ernst  die  Gart 
verboten,  er  aber  trotzig  geantwort,  er  muss  mit  der  Gart  sich  erhalten, 
der  nun  des  langen  Jar  getriben.  Ob  ich  schon  aus  ernstlicher  Bedröung 
bey  im  souil  erhalten,  das  er  dermal  ains  auf  s.  Jörgen  gezogen,  da- 
selbst er  vnder  Herrn  Carln  von  Teuffenbach  Freyherrn  etlich  Monat 
gedint,  biss  er  ein  frische  Passbart  bekhomen,  nachmals  bald  wieder 
auf  die  Gart  gelaufen,  also  auch  wie  er  von  disem  Zug  zuruckkhomen 
vnd  mich  auf  der  Nähent  nit  gewüst,  hat  er  in  meinem  Abwesen  zu 
Lind,  zu  Pautzendorf  vnd  daselbst  herum  in  Dörffern  grossen  Mut- 
willen getrieben,  mit  Trommel  vnd  Pfeiffen  in  Dörffern  zu  Trotz 
herum  gezogen.  Da  man  im  Solches  auf  meinen  Befhel  vndersagt, 
hat  er  sie  Alle  deswegen,  mit  gnediger  Erlaubnus  zu  melden,  meine 
Schergen  gehaissen,  vnd  het  meines  Erachtens  nit  schaden  mögen, 
ob  man  ein  solchen  trutzigen  Mutwillen,  schon  Andern  zum  Exempel, 
ein  gut  Correction  geben  lies,  dan  auch  ein  Kriegsher  mit  solchen 
Faulentzern  vnd  Vmblauffern  (weil  er  auch  sein  Handwerch  der  ein 
Müller  ist,  nit  arbayten  will)  wenig  Nutz  schaffen  khan,  als  der  des 
Müssiggangs  gewont  andere  Khnecht  verfürt  vnd  solche  gemainiglich 
Meutmacher  sein,  die  all  Vnrhue  vnder  dem  Khriegsvolck  anrichten, 
vnd  im  Faal  bey  diesen  vnd  andern  mutwilligen  Landleuffern  nit 
grösser  Ernst,  als  bisanhero  beschehen  ist,  solchen  Trutz  abzustellen, 
eingewendet  wirt,  ist  es  nit  möglich,  das  auf  die  Leng  ich  solche 
erwehren  khan  oder  die  armen  Vnderthanen  erschwingen  mögen,  gib 
es  ,der  hohen  Obrigkhait  zu  bedenckhen  die  entgegen  schuldig  sein, 
nit  allain  ob  Gesetzen  vnd  Ordnungen  handzuhaben,  sondern  auch 
ire  armen  Vnderthanen  zu  beschützen. 

Aus  dem  Murboden  hab  ich  mich  vber  den  Tauren  in  das 
Ensthal  begeben,  den  11.  dis  bey  s.  Johannis  im  Tauren  ir  8  erfragt, 
die  ich  erst  ausser  Trieben  erlangt,  deren  Namen  vnd  neue  Pasbarten 
hiebei  verzeichneter. 

1.  Esayas  Mayr  von  Görlitz  hat  Pasbart  vom  Moritz  Schorlemer 
datum  Rydern  den  io.  7ber  Anno  88, 

2.  Andre  Kholbeck  von  Neumarckt  vom  Cristof  Paradeyser, 
Villanoua  den  20.  Augusti  Anno  89, 

3.  Joseph  Schreckseysen  von  Wasserburg  vom  Anthoni  von 
Ladron,  Sollerol  den   18.  Augusti  Anno  89, 

4.  Virich  Perthold  von  Pludenitz  von  Nyclas  Bartlme  Freyherrn 
zu  Welsperg,   Cöln  den  9.  Martii  Anno  89, 

5.  Hans  Precher  von  Blanckhenburg,  vom  Cristof  Grotta,  Rybe- 
rolla  den  20.  Augusti  Anno  89, 

16 
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6.  Cristof  Paul  Köpll  von  Nürmberg  von  obbemelten  Freyherrn 
zu  Welsperg,   s.  Johan  in  Creutz  den  21.  Augusti  Anno  89, 

7.  Lucas  Preying  von  Passau  von  Stephan  Scholar,  Casamaior 
den  22.  Augusti  Anno  89, 

8.  Mathes  Lyndemair  von  Nörlingen  vom  Cristof  Grotta,  Riche- 
roll  (!)  den  21.  Augusti  Anno  89. 

Den   12.  aber  hab  ich  vnder  Irning  nachuolgend  4  an  troffen. 

1.  Mathes  Ratz  von  Caden,  sein  jüngste  Pasbart  vom  Stephan 
Scholar,  Casamaior  den  22.  Augusti  Anno  89, 

2.  Jörg  Sychart  von  Meran  vom  Hans  Stockhen  von  Speir, 
furstl.  Durchl.  Ertzhertzog  Ferdinand  etc.  Hausgraf  vnd  Landprouos 
in  Tyrol,  Tryent  den   17.  Augusti  Anno  87, 

3.  Michel  Moser  von  Mulstat  ein  Lederer, 

4.  Adam  Glantzer  am  Ganselberg  aus  dem  Lungau,  ein  Tag- 
wercher.  % 

Aus  Diesen  hab  ich  den  Lederer  vnd  Hauskhnecht  auf  Wolckhen- 
stain  zur  Straf  schickhen  wollen,  vnderdes  khompt  ongefhar  ein  Le- 
derer von  Gröbming  für,  der  bittet  den  Lederer  aus,  vnd  weil  er  im 
zu  arbayten  zugesagt,  hab  ich  im  dismal  die  Straf  nachgesehen.  Also 
auch  der  Hauskhnecht  hat  sich  beim  Jurament  verpfendt,  wiederum 
zurück  aus  dem  Land  zu  seinem  Weib  vnd  Khind,  die  er  zu  Hallä 
verlassen,  zuzuziehen,  der  auch  seinem  Zusagen  in  Angesicht  nach- 
khomen  vnd  sich  zurück  gewendet. 

Die  andern  Khnecht,  weil  sie  gute  Pasbart  gehabt  vnd  Lands- 
khnechten  gleich  sehen,  auch  den  Pauren  nichts  Vngebürlichs,  das  ich 
het  erfharen  mögen,  zugefügt,  vnd  nach  Saltzburg  zuuerraysen  Fur- 
habens  gewest,  sonderlich  auch,  weil  sie  vnserm  gnedigisten  Herrn 
vnd  Landsfursten  zu  seinem  fürgefalnen  Khriegswesen  zugezogen,  wie 
sie  mir  Zetl,  das  sie  geschrieben  gewesen,  gezaigt,  also  hab  ich  nit 
gedacht,  das  ich  dismal  wieder  sie  ernstlich  was  het  sollen  fürnemen, 
sondern  sie  vermant,  sie  wölten  sich,  als  redlichen  Landskhnechten 
wol  ansthet,  dem  Articlsbrief  gemäs  verhalten.  Also  auch  die  Pauren 
zur  Gedult  vermant,  weil  sie  sich  in  Ir  fürstl.  Dchl.,  als  ires  Herren 
vnd  Landsfürsten  Khriegsdinsten  hetten  wollen  brauchen  lassen,  Ir 
Dchl.  aber  ir  dismal  nit  mer  bedörfftig  gewesen,  auch  si  sobald  khain 
Herren  bekhomen  mögen,  sy  wölten  nach  irem  Vermögen  inen  be- 
hülflich  sein,  das  sie  sich  zu  thun  gutwillig  erboten. 

Dergestalt  hab  ich  auch  mit  folgenden  Khnechten,  die  ich  den 
13.  zu  Vnderburg  antroffen,  gehandelt: 

1.  Hans  Distler  von  Forchem,  vom  Stephan  Scholar,  Casamaior, 
den  22.  Augusti  Anno  89, 

2.  Hans  Satler  von  Schorndorf,    vom  Scholar  in  simili, 
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3.  Oswalt  Helbing  von  Insbruck,  vom  Cristof  Tonner,  Ryuerol 
den  21.  Augusti  Anno  89, 

Also  hab  ich  auch  den  15.  diss  ir  neun  vnder  Gässern  antroffen, 
welche  etlich  Zeit  auf  Sandre,  Erlaw  vnd  Sackmair  gedint,  vnd  zu 
diesem  Lerman  Ir  fürstl.  Dchl.  zugezogen,  derer  Namen  ich  khurzhalb 
vnderlos. 

Den  16.  hab  ich  wieder  vnder  Trawoch  ir  8  an  troffen,  die 
ebenfals  ir  gutte  Pasbart  gehabt,  auch  in  Ir  fürstl.  Dchl.  Khriegsdinst 
sind  geschrieben  gewesen.  Gegen  diesen  Allen  hab  ich  mich  nit  als 
gegen  Gartkhnechten  ernstlich,  sondern  als  gegen  Khriegsleuten  güttig 
erzeigt,  inen  auch  selbst  aus  meinem  Sekhel  alweg  etwas  gegeben, 
damit  nit  Ir  fürstl.  Dchl.  .darfür  angesehen  würd,  als  khöndt  sy  red- 
liche Khriegsleut  in  seinem  Landen  nit  leyden,  oder  gedulden,  sondern 
das  den  Müssiggängem  vnl  Landlauffern,  die  vnder  khain  Regiment 
nit  khomen  oder  nit  dörffen,  wie  ir  auch  Vil  Laufgelt  in  diesem  vnd 
andern  Zügen  empfangen,  aber  auf  den  Musterplatz  mit  andern  red- 
lichen Khnechten  nit  zugezogen,  ires  Mutwillens  gesteuert,  sie  vmb 
ire  Verbrechung  gestrafft,  vnd  die  armen  Vnderthonen  vor  inen  ge- 
sichert würden.  Diss  Ewrn  Gnaden  vnd  Herren  ich  dismal  für  gnötig 
geacht  zuberichten,  vnd  denselbigen  mich  gehorsamlich  vnd  vns  All 
in  den  Schutz  des  Allerhöhesten  zu  bewaren,  befhelen  wollen.  Juden- 
burg den  18.  gber  Anno  89. 

Eurer  Gnaden  vnd  Herren 

dinstgehorsamer  Jacob  Bithner 
Landprouos  in  Steyr  mp. 

5. 
1589,  23.  Dec,  Judenburg. 

Wolgeborne,  edel,  gestreng,  gnedig  vnd  gebittende  Herren. 
Damit  Ewr  Gnaden  vnd  Herren  der  Verrichtung  meines  Dinst  wissen 
hetten,  hab  ich  Solchs  hiemit  gehorsamlich  laysten  vnd  Bericht  hier- 
über than  wollen.  Nemlich  das  ich  den  Rabboden,  Haylingcreutz  vnd 
Vischbacher  Pfar  sambt  denselbigen  anraynenden  Tälern  durchstraifft, 
vnd  hin  vnd  wieder,  sonderlich  im  Nesselgraben,  Haylingcreutzer  Boden 
vil  Khnecht  erfragt,  die  sich  sonst  täglich  der  Orthen  sehen  lassen 
vnd  der  Gart  sich  betragen.  Wiewol  ich  dismal  der  Orthen  zugleich 
khaynen  an  troffen,  hab  ich  doch  derselbigen  18  beysamen  zu  Pfaben- 
brun,  welche  die  meisten  alle  frische  Pasbart  gehabt,  vnd  sonderlich 
ir  zwen  daraus,  Eyner  siben  Jar  zu  Erlaw,  der  Ander  6  Jar  zu 
Sandre  im  OberCrais  Vngern  laut  irer  Pasbarten  auf  den  Gränitzen 
gedint  haben,  welche  Alle  Ir  Dchl.  zum  jüngsten  fryaulerischen  Khriegs- 
wesen  zugezogen  vnd  geschrieben  sein  gewesen.    Darunder   ich  zwen 
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Beckhenjungen  gefunden,  die  ich  hab  wollen  straffen  lassen,  welche 
sich  aber  zum  höchsten  entschuldigt,  sie  hetten  nit  gewüst,  das  die 
Gart  verbotten  war,  sy  hetten  auch  khain  Arbeyt  gehaben  mögen, 
wölten  alsbald  aus  dem  Land  sich  begeben  vnd  Arbait  nachtrachten. 
Weil  ich  sie  zuuor  auch  niemals  antreffen,  hab  ich  inen  dismal  die 
Straf  nachgesehen,  hab  nit  destoweniger  den  andern  Khnechten 
ernstlich  verhebt,  das  gie  sich  also  zusamen  rottireten,  vnd  den  armen 
Leuten  grosse  Beschwär  zufügten.  Entschuldigten  sie  sich  dergestalt, 
sie  müsten  dis  aus  gedrungner  Not  than,  weil  die  Pauren  zusamen 
stünden  vnd  (sie)  mit  gewerter  Hand  aus  den  Dörffern  treyben  theten, 
sich  Gewalts  zuerwehren,  sonst  weren  sy  nit  gedacht,  Jmands  aynigen 
Schaden  oder  Layd  zuzufügen,  wie  dan  auch  zwen  Pauren  in  eynem 
Tall  von  s.  Marein  sich  vnderstanden,  6  Landskhnecht  mit  Drischein 
hinwegzuschlahen,  derer  die  Landskhnecht  sich  erwert,  vnd  bayd 
Pauren  vbel  verwund. 

Nach  diesem  hab  ich  dergleichen  Khnecht  abermals  bey  Ober 
Ascha  ir  vier  antroffen,  also  auch  bey  s.  Peter  ausser  Gratz  ir  zwelff, 
die  Alle  versuchte  Khnecht  sein,  ir  gude  Pasbart  haben.  Da  ich  inen 
die  Gart  verboten,  gaben  sie  Antwort,  sie  müsten  zu  essen  haben, 
vnd  khöndten  nit  lebendiger  vnder  die  Erden  schliffen,  so  weren  sy 
auch  ausser  Landt  gewesen,  wölten  auch  draussen  blieben  sein,  da 
man  irer  zum  Khriegswesen  nit  herein  begert  hat,  nun  khöndten  sy, 
weil  der  Winter  hierin  sie  antroffen,  (nit)  so  leicht  in  ander  Land, 
weil  sie  der  Zeit  khaynen  Herren  wissen,  sich  begeben.  Was  ich  nun 
orthin  mit  dergleichen  Khnechten,  so  ich  dieselbigen  im  Land  an- 
treffen thet,  fürnemen  vnd  mich  gegen  inen  erzaigen  sol,  erwart  ich 
hierüber  gehorsamlich  zu  meiner  Nachrichtung  Beschaid,  Denselbigen 
zu  gnedigem  Schutz  mich  befhelendt.  Judenburg  den  23.  December. 
Anno  89. 

Eur  Gnaden  vnd  Herren 

dinstgehorsamer  Jacob  Bithner 
Landprouos  in  Steyer  m/p. 
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C.  Grünhagen.  Geschichte  des  ersten,  schlesischen  Krieges. 
Nach  archivalischen  Quellen.  IL  Bd.  (bis  z.  Frieden  v.  Breslau). 
Gotha,  F.  A.  Perthes,  1881,  387  SS.,  8°. 

Der  erste  Band  des  stoffreichen  und  gründlichen,  sagen  wir 
auch  noch  mikroskopisch  genauen  Werkes  hat  im  vorlaufenden  (3.) 
Hefte  des  IL  Jahrg.  dieser  Blätter  seine  verdiente  Anerkennung  gefunden ; 
sie  gebührt  auch  dem  zweiten.  Wir  bewegen  uns  da  zwischen  dem 
Klein-Schnellendorfer  Vertrage  und  dem  Friedensschlüsse  von  Breslau 
(Herbst  1741  bis  15.  Juli  1742)  in  einer  an  sich  kurzen  aber  ereigniss- 
reichen Zeitstrecke.  Das  diesen  Band  eröffnende  5.  Buch  (S.  3 — 87) 
dreht  sich  um  die  langathmigen  und  spröden  Unterhandlungen  des 
Klein-Schnellendorfer  Geheimvertrages,  welche  von  englisch -öster- 
reichischer Seite  Lord  Heyndford  und  Neipperg,  von  preussischer  der 
kön.  Flügeladjutant,  Oberst  Golz,  führten,  derselbe,  der  früh  gestorben 
(1747)  in  den  Werken  Friedrich's  IL  einen  ehrenden  Nachruf  fand 
(Eloge  du  general  de  Goltz,  VIL  13  ff.).  In  der  eingehendsten  Weise 
werden  die  Negotiationen,  das  Protokoll  des  Tractates  und  die  Ein- 
nahme von  Neisse  behandelt.  Grünhagen  nimmt  begreiflicherweise 
Stellung  in  der  Frage,  welchem  der  paciscirenden  Theile  der  Klein- 
Schnellendorfer  Vertrag  Vortheile  bot.  Während  Arnelh  überzeugt  ist, 
dass  dies  wesentlich  auf  Seite  des  Preussenköniges  der  Fall  gewesen, 
und  dieser  nur,  um  Maria  Theresia  zu  hintergehen  und  nach  Ein- 
heimsung der  Früchte  des  Tractates  denselben  wieder  ungescheut  zu 
brechen,  auf  den  Ausgleich  eingegangen  sei,  findet  Grünhagen  gerade 
das  Gegentheil  heraus.  Was  König  Friedrich  durch  das  Abkommen 
unter  allerlei  Beschränkungen  erlangt  habe,  das  wäre  ihm  ohne  Ueber- 
einkunft  „unverschränkt"  in  den  Schooss  gefallen.  Er  habe  also,  was 
man  so  nennt,  ein  „herzlich  schlechtes  Geschäft  gemacht",  und  wer 
ihm  als  Beweggrund  jenes  Abkommens  betrügerische  Hinterlist  zuschreibe, 
habe  allen  Grund,  noch  einen  zweiten  Tadel  hinzuzufügen,  nämlich 
den  einer  „ganz  auffallenden  Kurzsichtigkeit".  Der  Verfasser  schwächt 
später  allerdings  die  Stärke  seiner  etwas  geschraubten  Argumentation 
selbst  ab,  wenn  er  den  politischen  Grundgedanken  Friedrich's  IL  betont 
„ohne  mit  Frankreich  zu  brechen,  doch  auch  Maria  Theresia  etwas 
aufathmen  zu  lassen",  und  überdies  hinzufügt,  der  Preussenkönig  habe 
vorausgesetzt,  dass  ihm  für  den  Nothfall  die  mangelhafte  Wahrung 
des  Geheimnisses  seitens  des  österreichischen  Hofes  immer  einen  aus- 
reichenden Grund  geben  würde,  von  dem  Vertrage  zurückzutreten. 
Die  wesentlichste  Errungenschaft,  Neisse  und  das  ganze  Landgebiet 
Nieder-  und  Oberschlesiens  bis  auf  Troppau-Teschen,  lag  nun  in  seiner 
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Hand.  —  Das  3.  Cap.,  „Verfassungsänderungen,  Landeshuldigungen", 
macht  uns  in  erwünschter  Weise  mit  der  Inauguration  der  preussischen 
Herrschaft  in  Breslau  bekannt.  Es  bietet  da  der  Verfasser  recht 
interessante  Details;  so  z.  B.  in  Bezug  der  Breslauer  Dlumination,  — 
allwo  neben  dem  Transparente  am  Rathhause :  „Hier  brennen,  grosser 
Prinz,  nicht  schlechte  Lampen  —  Kertzen  —  Nein,  nein,  es  brennen 
selbst  der  Unterthanen  Herzen"  —  auch  andere  Dinge  zu  lesen  waren, 
wie  z.  B.  „Mein  Haus  ist  ziemlich  klein,  Und  wird  vor.  drei  Soldaten 
zu  enge  sein",  —  oder  „Halb  mit  Liebe,  halb  gezwungen"  .  .  „Ich 
wundVe  mich,  dass  Preussen  sich,  in  kurzer  Zeit,  so  ausgebreit".  Der 
Verfasser  ist  in  Bezug  des  Nachspieles  der  Klein-Schnellendorfer  Ver- 
abredungen selbst  überzeugt,  „dass  ein  frivoles  oder  hinterlistiges  Miss- 
achten des  angelobten  Geheimnisses  nicht  in  den  Intentionen  der 
Regierung  Maria  Theresia's  gelegen  hat",  und  erhebt  gegen  Friedrich  II. 
einen  leisen  Vorwurf,  indem  er  bemerkt,  das  „oderint  dum  metuant" 
sei  für  internationale  Beziehungen  ein  gefährlicher  Grundsatz."  .  .  . 
„Wer  will  sagen,  ob  nicht  in  der  That  die  Eindrücke  von  1741  und 
ganz  besonders  die  dunklen  Partieen  des  Klein-Schnellendorfer  Ver- 
trages ihren  Antheil  haben  an  der  grossen  Coalition,  welche  dann 
1756  Preussen  so  schwer  bedroht  hat?"  (S.  73).  Der  Beitritt  zum 
Frankfurter  Partagetractate  war  Friedrich's  IL  beste  Dementirung  des 
Klein-Schnellendorfer  Vertrages. 

Das  sechste  Buch  (S.  87 — 193)  behandelt  den  Feldzug 
der  Verbündeten  in  Mähren,  eingeleitet  von  der  „Wahl  Kaiser 
Karl's  VII."  Der  Verfasser  ist  auf  dies  Ereigniss  schlecht  zu  sprechen. 
Es  habe  sich  in  der  That  in  gewisser  Weise  der  Knoten  eines  Ver- 
hängnisses auch  für  Preussen  geschürzt,  als  in  Frankfurt  die  sieben 
Wähler  einstimmig  den  Kurfürsten  von  Bayern  zum  Kaiser  erwählten, 
in  offenem  Widerspruch  mit  dem  Hause  Oesterreich,  das  jahrhundert- 
lang das  Recht  auf  den  Kaiserthron  in  seinem  Geschlechte  vererbt 
hatte,  und  dass  sie  dazu  grossentheils  durch  den  Einfluss  Preussens 
bestimmt  wurden.  Denn  dadurch  musste  sich  der  Kampf  zwischen 
Preussen  und  Oesterreich  um  so  mehr  verbittern. 

Sehr  eingehend  wird  die  Rolle  Schwerins  in  Oberschlesien 
erörtert.  Der  bedeutendste  der  Generäle  Friedrich  's  IL  empfand  mit 
der  Bevölkerung  den  erbitternden  Druck  der  aussaugenden  Forderungen, 
die  er  zu  ermässigen  rieth;  er  sah  auch  mit  Sorge  der  Campagne  in 
Mähren  entgegen.  Ihr  ging  auch  die  Eroberung  von  Glatz,  der  Einbruch 
des  Dessauer's  in  Böhmen,  der  Fall  von  Prag  voran,  und  der  so  aus- 
führlich vom  Verfasser  erörterte  Besuch  des  Preussenkönigs  in  Dresden. 
(Jänner  1742).  Friedrich  IL  wollte  die  Sachsen  „nicht  mehr  aus  seiner 
Hand  lassen",  wie  er  am  30.  Jänner  an  Podewils  schrieb.  Anderseits 
stellte  sich  die  directe  Friedensmission  des  Grossherzogs  von  Toscana, 
des  Gatten  Maria  Theresia's,  durch  Baron  Pfütschner  an  Friedrich  0. 
als  erfolglos.  Aber  das  Vordringen  des  Preussenköniges  nach  Nieder- 
österreich, die  kühne,  auf  Pressburg  und  Wien  abzielende  Offensive 
im  März  1742  zeigte  sich  bald  durch  die  Waffenerhebung  Oesterreichs 
abgeschwächt.  Schwerin  wurde  nun  der  Abieiter  des  königlichen  Miss- 
muthes.  „Der  König",  schreibt  Grünhagen  (S.  165)  „sah  ihn  mit  feind- 
lichem Sinne  (nach  Neisse)  zurückgehen;   ihm  war  es  erwünscht,   für 
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die  mehr  und  mehr  sich  trübenden  Aussichten  des  mährischen  Feld- 
zuges einem  andern  einen  grossen  Theil  der  Schuld  aufwälzen  zu 
können,  denn  eine  gewisse  rücksichtslose  Härte  auch,  gegen  den 
treuesten   seiner  Diener  lag   nun   einmal  in   dem  Wesen  des  Königs." 

Der  Verfasser  fühlt  sich  gedrungen,  nicht  blos  den  Sachsen, 
sondern  auch  dem  Preussenkönige  seinen  Antheil  an  dem  Scheitern 
des  mährischen  Feldzugs  zuzuerkennen.  Er  habe  zu  viel  gewagt  und 
den  Gegner  unterschätzt. 

Das  siebente  und  letzte  Buch  hat  die  Schlacht  bei  Chotusitz 
und  den  Breslauer  Frieden  zum  Gegenstande  (193 — 364).  Das 
Eingangscapitel,  „die  Wiederaufnahme  der  englischen  Vermittlung",  gibt 
dem  Verfasser  Gelegenheit,  den  Hass  Lords  Hyndford  gegen  Friedrich  II. 
zu  analysiren,  den  jener  als  allgemein  verhasst,  knauserig,  nicht 
gewohnt,  das  Wort  zu  halten  und  Schulden  zu  zahlen,  einen  wahrhaft 
destructiven  Politiker  u.  s.  w.  in  diplomatischen  Kreisen  brandmarkte. 
Die  durch  die  Selowitzer  Punctationen  König  Friedrich's  II.  für  Podewils 
(22.  März)  normirten  Breslauer  Präliminarien  scheiterten  jedoch  bald ;  den 
11.  Mai  war  der  Preussenkönig  zur  Wiederaufnahme  des  Krieges 
entschlossen,  Es  war  dies  zur  Zeit  als  Friedrich  II.  den  allerdings 
erfolglosen  Anlauf  nahm,    England   von  Oesterreich  ganz  abzuziehen. 

Der  Verfasser  widmet  der  Schlacht  bei  Chotusitz  32  enggedruckte 
Seiten,  indem  er  sich  in  alle  Details  mit  grosser  Gewissenhaftigkeit 
einlässt,  und  sechs  Capitel  (270 — 365)  dem  Breslauer  Frieden,  der 
nicht  leicht  erschöpfender  dargestellt  werden  kann.  Ebenso  ausführlich 
und  ausgiebig  belegt  schildert  Grünhagen  die  verschiedenen  Eindrücke 
des  Breslauer  Friedens  auf  die  unmittelbar  und  mittelbar  Betheiligten. 
Die  Occupation  Schlesiens  und  die  Betrachtung  der  „Resutate"  des 
ersten  schlesischen  Krieges  bilden  den  Epilog  des  Buches,  dem  sieben 
archivalische  Beilagen  und  ein  willkommenes  Register  beigegeben  sind. 
Unter  den  preussischen  Monographien  über  die  Geschichte  des  ersten 
schlesischen  Krieges  dürfte  Grünhagens  Werk  für  längere  Zeit  ein  • 
abschliessendes  genannt  werden.  Krones. 


—  Das  Landeszeughaus  in  Graz.  Herausgegeben  von  der 
Vorstehung  des  Münzen-  und  Antikencabinetes  am  st.  1.  Joan- 
neum.  Graz  1880,  in  Comm.  Leipzig,  Brockhaus,  (1.  Theil)  II, 
176  und  XLV.,  (2.  Theil),  I  und  149  SS.,  40,  44  Taff. 

Das  eben  genannte  Werk  besteht  aus  zwei  scharf  von  einander 
geschiedenen  Theilen.  So  scharf  ist  diese  Scheidung,  dass  für  jeden 
derselben  sogar  eigene  Paginirung  beliebt  wurde.  Den  ersten,  weitaus 
umfangreichsten  Theil  arbeitete  Prof.  Fridr.  Pichler,  den  zweiten, 
ungleich  bescheideneren,  der  bekannte  Waffenkenner  Graf  Franz  von 
Meran.  Jener  ist  rein  historischer  und  historisch  -  statistischer  Natur, 
dieser  descriptiv  mit  Beschränkung  auf  ausgewälte  Bestände  des  land- 
schaftl.  Zeughauses  in  der  Gegenwart.  Eine  Reihe  ganz  charmanter 
Abbildungen,  als  Begleiter  des  zweiten  Theiles,  bilden  den  Schluss. 
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Unstreitig  ist  dieses  Buch,  dessen  historischer  Theil 
allein  hier  besprochen  werden  soll,  !)  eine  der  stattlichsten 
Publicationen  unserer  Heimat  seit  einer  Reihe  von  Jahren.  Es  begreift 
sich,  dass  eine  eingehende  Untersuchung  desselben  dort  namentlich 
geboten  ist,  wo  man  naturgemäss  für  den  Gegenstand  am  meisten  sich 
erwärmt.  Dieser  repräsentirt,  als  Reliquie,  eine  der  wichtigsten  und 
reichsten  Seiten  des  Geschichts-  und  Staatslebens  unseres  Landes, 
eine  Seite,  die  bisher  noch  gar  nicht  gewürdigt  worden  ist.  An  rechter 
Stelle  angefasst,  mit  Umsicht  und  Fleiss  verfolgt,  konnte  sie  bei  klarer, 
fliessender  Behandlung  trotz  der  Unscheinbarkeit,  ja  sogar  Sprödigkeit 
des  Stoffes  ein  Inaugurationswerk  von  bestem  Klange  liefern.  Leider 
sind  wir  mit  unseren  ämtlichen  und  privaten  Aufzeichnungen  so  übel 
daran,  dass  sich  wohl  von  keinem  der  Rüststücke  neben  dem  gelegent- 
lichen Namen  des  Erzeugers  oder  Eigentümers  auch  schildern  oder 
selbst  nur  andeuten  Hesse,  wann  und  wo  es  seinen  Träger  geschützt, 
von  keiner  Hieb-  oder  Schusswaffe,  von  wem  und  gegen  wen  sie 
geschwungen  oder  losgefeuert  worden  —  und  ähnliche  Auszierungen 
und  Belebungen  eines  an  sich  todten  Stoffes  mehr,  die  aber  in  Rari- 
tätenkammern und  Zeughäusern  beliebte  und  berechtigte  Anregemittel 
für  die  Phantasie  der  Beschauer  abgeben.  Hier  liegt  nur  die  archiva- 
lische  Angabe  und  in  vielen  Fällen  die  Waffe  selbst  vor,  und  es  war 
nun  Sache  des  Verfassers,  das  Datenmateriale  sich  in  grosser  Menge 
dienstbar  zu  machen  und  für  den  Leser  so  zu  gruppiren  und  in 
geschickter  Weise  so  zu  durchleuchten,  dass  sowol  der  Forscher  in 
der  Geschichte  des  Waffenwesens  daraus  Bereicherung  erfahre,  ab  auch 
der  Laie  (aber  Freund  der  Geschichte,  und  namentlich  der  heimischen) 
das  Buch  als  eine  einheitliche  Schöpfung  erkennen ,  könne,  das  sich 
leicht  lese  —  soweit  es  auf  das  ankömmt  —  und  am  Schlüsse  mit 
Befriedigung  aus  der  Hand  lege. 

In  sachgemässer  und  wahrheitsgetreuer  Berichterstattung  ist  obenan 
zu  stellen,  dass  in  dem  besagten  ersten  Theile  ein  sehr  bedeutender 
Fleiss  niedergelegt  wurde.  Namentlich  die  Abschnitte  „IV.  Lieferungen 
in  das  Zeughaus  und  aus  demselben"  (p.  95 — 176),  dann  „(V.)  Inventare 
des  steierischen  Landschafts-Zeughauses,  1568 — 1866"  (p.  I — XL)2) 
erforderten  ungemeine  Geduld.  Unbezweifelt  ist  aber  auch  gerade  diese 
Partie  der  Kern,  denn  in  ihr  ruht  eine  Hauptquelle  der  Geschichte 
des  Kriegswesens  der  steirischen  Landschaft.  Man  braucht  zwar  mit 
dem  Verfasser  betreffs  der  Behandlungsweise  dieses  Materiales  nicht 
eben  Einer  Meinung  zu  sein,  kann  aber  doch  hervorheben,  dass  er  mit 
ihrer  Beischaffung  sich  wirkliche  Mühe  gegeben.  Ohne  Zweifel  stimmt 
diese  mit  entsprechender  Kenntniss  auf  waffengescHichtliehem  Gebiete 
—  aber  das  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen,  und  sonach  auch  nicht 
in  dasselbe   mich   einzulassen.     Allein  nicht  minder  ist  Fleiss  auch  in 


*)  Einer  der  tüchtigsten  Kenner  der  Geschichte  des  Waffenwesens  hatte  die  Güte, 
eine  Besprechung  des  zweiten  Theiles  für  die  „Geschichtsblätter"  zuzusagen;  indess  ist 
das  Referat  dem  Herausgeber  bis  jetzt  noch  nicht  zugekommen  und  wird  es  wol  später 
gebracht  werden  können.  D.  H. 

*)  Warum  hier  eine  separate  und  römische  Paginirung,  die  zweite  im  ersteo 
Theile  und  die  dritte  im  Buche,  angewendet  ist,  wird  an  Ort  und  Stelle  nicht  erklärt 
und  ist  mir  unklar  geblieben. 


249 

der  darstellenden  Partie  angekehrt,  und  ein  gewiss  sehr  ausgedehntes 
Wissen  auf  archäologischem,  kunstgeschichtlichem  und  heraldischem 
Gebiete  ausgebreitet  —  es  ist  wol  erlaubt  zu  sagen,  mit  Behagen 
ausgebreitet,  denn  das  Gefühl  führte  ihn  nachweisbar  irre,  subjectivirte 
allzusehr  seine  Durchführung  des  Themas  und  Hess  ihn  vergessen, 
zwischen  dem  Notwendigen  und  Ueberflüssigen  zu  unterscheiden,  und 
dass  nicht  eben  Alles  auch  dem  Leser  passend  erscheinen  muss,  was 
dem  Autor  gefällt,  —  und  auf  Jenen  kömmt  es  denn  doch   auch  an. 

Mir  scheint  ein,  sagen  wir,  Wärmeüberschuss  des  Verfassers  ent- 
schieden vorzuliegen;  er  hat  sich  hinreissen  lassen,  die  an  sich  ganz 
einfache  Frage  mit  einer  Menge  anderer  zu  verflechten,  die  nur  dann 
damit  in  Verbindung  stehen,  wenn  man  die  Frage  anders  stellt,  d.  h. 
wenn  das  Thema  ein  anderes  ist.  Ich  hoffe  den  Einwurf  als  einen 
begründeten  erweisen  zu  können. 

Dieser  Fehlgang  ist  gewiss  ein  Schade  auch  in  anderer  Richtung. 
Er  hemmte  nämlich  die  Bewegung  in  der  Darstellung.  Wollte  der 
Verfasser  nicht  ungebührlich  das  Buch  anwachsen  lassen  (und  es  ist 
ohnehin  weit  dicker  geworden,  als  aus  der  Sachlage  nöthig),  so  konnte 
er  seine  vielen  herbeigezogenen  Daten,  Belege,  Vergleiche  u.  s,  w.  oft 
nur  andeutungsweise  berühren;  fassten  wir  jeden  derselben  als  eine 
Zahl  auf,  so  müssten  wir  sagen,  dass  keine  Seite  im  ganzen  Buche, 
die  nicht  ziffemgespickt  wäre.  Und  das  scheint  nicht  erst  zu  beweisen, 
dass  eine  zu  gewaltige  Häufung  von  Daten,  von  Ortsnamen  und  Sach- 
bezeichnungen aller  Jahrhunderte  eine  fliessende  Darstellung  nicht  auf- 
kommen lässt,  und  dass  die  Erzählung  zur  in  Worte  umschriebenen 
Statistik  wird,  in  deren  Verknorrung  der  sonst  belebende  Gedanke 
und  sein  Ausdruck  mitverholzt.  Da  kann  selbst  ein  gefeilter  Styl 
Einbusse  leiden. 

Da  mir  aber  just  dieses  Wort  in  die  Feder  geräth,  muss  ich  wol 
bei  der  Gelegenheit  schon  bekennen,  dass  des  Verfassers  Schreibweise 
Einem  das  Lesen  wirklich  nicht  leicht  macht.  Da  gibt  es  bald  kühne 
Satzbildungen,  bald  gewagte  Wortschöpfungen,  die  Einen  zum  Stille- 
halten, zum  widerholten  Lesen  der  Stellen  zwingen,  um  sich  quand 
mime  auf  die  Höhe  des  Fluges  des  Verfassers  zu  heben ;  dem  durch- 
gängigen Streben  nach  geistreichen  Wendungen  entspricht  „allwärtsige 
Dunkelung".  In  dieser  Richtung  programmhaft  lautet  bereits  der  erste 
Satz  des  Buches:  „Mit  Holz,  Stein,  Thierhaut,  Erde  pflegt  des  wilden 
Volkes  Waffenreihe  zu  beginnen."  Ich  will  nur  einige  kleine  Beispiele 
noch  von  Absonderlichkeiten  pflücken;  es  gibt  ihrer  jedoch  sehr  viel- 
fache. Was  ist  z.  B.  „zeitähnlich"  bei  Denkmälern  ?  Wer  hat  je  von  einer 
„handfesten  Ansicht"  gehört?  Wäre  es  denn  nicht  einfacher,  statt  „abge- 
kommenes" abhandengekommenes  Glasbild  zu  sagen?  Was  ist  „ein  ideales 
Brustblatt"?  Möglich,  dass  „Ganzgestalt"  sich  einmal  einbürgern  wird, 
aber  vorläufig  ist  es  fremdartig.  Man  kann  auch  wol  nicht  sagen,  „die 
geordneteren  Schiessübungen  .  .  .  stehen  im  16.  Jahrh.",  sondern  sie 
werden  stehend,  oder  ständig.  Recht  eigenthümlich  sind  Sätze,  wie: 
das  neue  Stände-Zeughaus  „erhebt  sich  in  seiner  eigenartigen  Schmalheit, 
zur  Umnachbarung  feierlich  und  effectvoll  sich  einpassend",  und 
p.  23  in  Einer  Reihe  folgend:  „Mit  einem  panczir  die  Stadt  und 
Veste   zu   wehren,  bleibt  Rued   der  Rausibolt   dem  Grafen   Friedrich 
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von  Cilli  hausgesessen  und  gewerig  (1344) J) ;  mit  einem  panczir  die  Stat 
und  Veste  zu  weren  und  retten,  Paul  Esel  (1346).  Seinen  harnasch 
sammt  Silbergürtel  und  Messer,  allen  meinen  harnasch  legirt  Nykla 
der  Weniger,  Bürger  in  Judenburg  (1356).  Nicht  pogen,  schilt,  spiess 
trage  irgend  ein  Ausserstädtischer  in  Marktzeit  zu  Kadkersburg  die 
Waffen  nemt,  befiehlt  Kaiser  (!)  Rudolph  (1362)".  Auf  einiges  Andere 
werde  ich  im  Verlaufe  des  Referates  noch  zurückkommen  müssen. 

Was  nun  die  Anlage  des  Ganzen  betrifft,  so  habe  ich  sie  mir 
so  einfach  als  möglich  gedacht.  Demgemäss  hätte  es  sich  nur  um  das 
Zeughaus  der  „Landschaft",  seine  Begründung  aus  privaten  und  tempo- 
rären öffentlichen  Rüstkammern,  seinen  Bau  und  seine  Füllung  und 
die  gelegentliche  Verwendung  seines  Inhaltes  gehandelt.  Da  hätten 
sich  vier  klare  Abschnitte  ergeben:  die  Stände  als  Regierungsfactor 
in  ihrem  (heute  würden  wir  sagen  übertragenen)  Wirkungskreise,  die 
politischen  Verhältnisse  des  15.  Jahrh.,  welche  die  Stände  zur  corpo- 
rativen  Wehrmacht  gestalteten  und  temporäre  Kriegsbefehlshaber 
aus  ihnen,  und  eben  solche  Rüstkammern  für  Landeszwecke  schaffen 
Hessen.  Von  diesen  Vorläufern  einer  Landeskriegsverfassung  hätte  sich 
der  Uebergang  zum  Landeszeughause  und  seinem  Baue  von  selbst 
ergeben.  An  diesen  Abschnitt  würde  sich  die  Ausstattung  des  Arsenals 
und  die  Verwertung  seines  Bestandes  als  letzter  angeschlossen  haben. 
Denn  die  Inventare  hätten  ganz  wegbleiben  können,  weil  sie  unter 
gehöriger  Verarbeitung  ohnehin  im  vierten  Abschnitte  enthalten  sind. 

Man  sollte  denken,  dass  aus  diesem  Programme  sich  eine 
ansehnliche  Abhandlung  hätte  formen  lassen,  freilich  aus  sachlichen 
Gründen  nicht  so  umfangreich,  wie  die  gegenwärtige,  dafür  aber 
glatt  beim  Gegenstande  bleibend. 

Des  Verfassers  Programm  unterscheidet  sich  davon  wesentlich, 
und  ich  bedaure  sagen  zu  müssen,  nicht  zum  Vortheile  des  Werkes, 
—  unbeschadet  aller  Gelehrsamkeit. 

Er  hat  seiner  Arbeit  auch  vier  —  eigentlich,  da  die  Inventare  doch 
selbstständig,  wenn  auch  nicht  als  Abschnitt  numerirt  sind,  fünf  — 
Abschnitte  gegeben,  als  „I.  Das  älteste  Waffenwesen  des 
Landes  bis  zurBabenbergerzeit"  (Urzeit,  Römerzeit,  Zeit 
der  Völkerwanderung  bis  zu  den  Babenbergern),  ,JL  Das  Waffen- 
wesen seit  den  Babenbergern  bis  Kaiser  Maximilian" 
(enthaltend  die  Quellen  der  Waffenkunde  dieser  Periode,  [Siegel, 
Münzen,  Grabmäler,  Glasmalereien  Elfenbeinsculpturen,  Fresken,  Holz- 
tafelbilder, Oelporträts,  Kampf-  und-  Schlachtenbilder,  Urkunden  und 
Dichtungen,    wobei  aber  die  Holzschnitte   und  Stiche  des 


')  Aus  diesem  Regeste  kann  man  nicht  ersehen,  dass  es  sich  um  Markt  und 
Burg  Rohitsch  handelte,  während  man  aus  ihm  zunächst  an  Cillt  denken  muss.  Das 
Ganze  war  nur  ein  Vertrag,  betreffend  die  Ansidlung  eines  Schützen,  wie  sie  auf 
Cillier  Gebiet  sehr  häufig  gewesen.  Der  Graf  bezahlte  Rausibolt  60  Mk. ;  um  diese 
kaufte  sich  derselbe  Haus,  Hof  und  Grunde  am  Berge  zu  Rohitsch:  das  Ganze  war 
erblich  sein,  aber  auf  dem  Grunde  lastete  für  ihn  und  seine  Erben  damit  die  Verpflichtung, 
ohne  des  Grafen  Willen  nicht  wegzuziehen,  sondern  dort  zu  hausen  „selbander  geueriger. 
der  sol  ainer  sein  mit  ainem  panczier,  und  sollen  stat  vnd  veste  (ze  Rohats)  helfen  ze 
weren. tt  „Geuerig"  aber  ist  ganz  was  anderes,  als  der  Verfasser  mit  „gewerig*  anzu- 
deuten versucht,  und  was  hieher  gar  nicht  passt. 
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l6.  und  17.  Jahrh.  ganz  vergessen  sind],  die  Waffen  dieses 
Zeitraumes  und  die  Geschichte  der  Anwendung  der  Waffen  (unter 
welcher  Aufschrift  sich  eigentlich  eine  steirische  Kriegsgeschichte  „in 
der  Westentasche"  von  1175  — 1556  verbirgt),  dann  „111.  Die 
Gründung  des  Landes  -  Zeughauses,  Baugeschichte, 
Reihe  der  Zeugwarte,  Inhalt,  Aufstellung",  und  „IV. 
Lieferungen  in  das  Zeughaus  undausdemsel ben".  Folgen 
am  Ende  die  Inventare,  ihrer  fünfzehn  in  fünf  Gruppen  von  1568 — 1866. 

Die  ersten  zwei  Abschnitte  sind  nur  als  Einleitung  zu  betrachten, 
umfassen  65  Seiten,  der  3.  historische  29,  der  4.  statistische  80  und 
die  Inventare  40  Seiten. 

Auf  das,  was  oben  als  Ausgangspunct  hingestellt  wurde,  auf  die 
politischen  Verhältnisse  des  15.  Jahrh.  und  was  ihr  Hochdruck  für 
das  künftige  Landeszeughaus  anbahnte,  auf  die  Stände,  die  Herren 
und  Gründer  dieser  Schöpfung,  ist  leider  gar  nicht  Ton  gelegt 
worden.  Ich  kann  mich  nicht  erinnern,  in  dem  Buche  auch  nur  den 
Begriff  der  „Landschaft"  und  des  Landes-Zeughauses  entwickelt  gesehen 
zu  haben.  Es  ist,  als  ob  sich  das  von  selbst  verstände.  In  Oesterreich, 
ja,  in  Deutschland  nicht  überall,  und  in  der  Fremde  noch  weniger. 
Ich  kann  versichern,  dass  man  in  vielen  Gegenden  Deutschlands  das 
Wort  „Landschaft"  für  jene  Institution,  die  wir  meinen,  nicht  kennt, 
die  Bezeichnung  nicht  versteht,  und  das  „Landeszeughaus"  für  ein 
Regierungsarsenat  im  betreffenden  Lande  halten  würde. 

Schon  desshalb  wäre  also  die  Methodik  der  Anlage  anders  rath- 
samer  gewesen.  Dem  Verfasser  hat  aber  vorgeschwebt,  er  hätte  die 
Aufgabe,  eine  Geschichte  des  Waffenwesens  in  Steier- 
mark zu  schreiben.  Abgesehen  jedoch,  dass  dies  auf  dem  einge- 
schlagenen Wege  nur  halb  geschehen  konnte,  weil  die  „Landschaft*' 
nur  Ein  Factor  im  Lande,  so  scheint  mir  das  auch  als  vom  Gegen- 
stande nicht  gefordert  gewesen.  Denn  welcher  organische  Zusammen- 
hang ist  zwischen  dem  Urvolke  und  dem  Urbeile  mit  den  Leuten, 
die  im  15.  Jahrh.  beginnen,  für  ihre  Corporationszwecke  kleine  Rüst- 
kammern „auf  Zeit"  anzulegen,  welche  mit  dem  ständischen  Arsenale  von 
1644  schliessen  ?  Warum  muss,  wer  über  das  steirische  Landeszeughaus, 
sein  Werden  und  Sichfüllen  unterrichtet  sein  will,  mit  allen  Fundstätten 
von  Steinwaffen  und  Dolchen  und  Gürtelblechen  der  Urzeit,  mit  den 
Wehrbauten  und  Legionen  und  Hülfsvölkern  und  dem  Armeecadre 
der  römischen  Zeit  im  Binnennoricum  Bekanntschaft  machen  ?  Ist  denn 
das  Eine  zum  Verständnisse  des  Anderen  unabweisbar?  Ja,  wozu 
auch  Familien  in  Menge  anfüren,  die  irgend  eine  Waffe  oder  ein 
Kriegsgeräth  im  Wappen  führen,  wozu  auch  Rüststücke  auf  Denkmälern 
und  Bildern  nachweisen,  die  genetischen  Zusammenhang  mit  dem 
Landeszeughause  nicht  haben?  Anderes,  als  dass  Waffen  auch  schon 
vor  Bestand  des  Ständearsenals  der  Menschheit  zur  Verfügung  waren, 
und  dass  ihr  Gedanke  auch  im  Wappen  zuweilen  sich  widerspiegelte, 
lässt  sich  doch  nicht  damit  beweisen ;  und  wenn  zwischen  Beiden  eine 
organische  Verbindung  nicht  existirte,  so  lag  die  Hereinziehung  des 
alten  waffengeschichtlichen  Stoffes  als  etwas  dem  abgegrenzten  Thema 
Fremdartigen  nicht  in  der  Aufgabe.  Wenn  der  Verfasser  sein  Wissen 
in  dieser  Richtung  für  abgesonderte  Leistungen  verwerthet  hätte, 
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dann  würde  man  ihm  vielleicht  Dank  haben  sagen  können;  hier, 
das  glaube  ich  bestimmt,  hat  er  von  scientifischer  Vorliebe  sich  irre- 
führen lassen. 

In  dieser  Hereinziehung  fremder  Elemente  bleibt  sich  der  Ver- 
fasser auch  in  allen  Einzelheiten  consequent.  Unter  der  Firma  der 
Vergleiche,  der  Analogien,  oder  wie  man  die  Sache  sonst  benennen 
mag,  wird  zu  dem  höchst  mageren  einheimischen  Stoffe  von  allen  Seiten 
Aehnliches,  aber  auch  Unähnliches  beigestellt,  in  Sprüngen  nach 
rechts  und  links  und  in  nicht  ganz  zu  rechtfertigendem  Grade  von 
Ausbeutung  archäologischer,  kunstgeschichtlicher  und  anderer  Hand- 
bücher und  erreichbarer  Gelegenheitswerke.  Das  erste  Gebot  für  den 
Schriftsteller,  den  Leser  zu  sich  emporzuheben,  und  ihm  die  Mittel  zu 
bieten,  Gegenstand  und  Autor  leicht  erfassen  zu  können,  ist  leider 
nicht  so  wie  nothwendig  befolgt  worden.  Die  Fülle  von  Daten  soll 
nur  für  Letzteren  zeugen ;  der  Leser  wird  durch  sie  und  ihre  geringe 
Verbindung  untereinander  förmlich  wirre.  Um  diese  Methode  zu  ver- 
augenscheinlichen, müsste  ich  Seiten  füllen;  man  wird  sie  aus  einigen 
folgenden  Citaten  wohl  erkennen,  doch  wer  den  Referenten  controliren 
will,  dem  empfehle  ich,  irgend  eine  beliebige  Seite  des  Buches  aufzu- 
schlagen und  mit  Ernst  und  Bedacht  durchzulesen. 

Ich  will  nun  in  einiges  Sachliche  des  Details  eingehen. 

Das  „Attilagrab"  p.  7  ist  zwar  ein  Ringwall,  aber  keine  Befes- 
tigungsanlage, wie  schon  der  Name  andeutet,  und  der  Wehrbau  auf 
dem  Kugelstein  (ebd.)  ist  zwar  ein  Befestigungs-  und  Thalsperrbau,  aber 
kein  Ringwall,  wie  ich  mich  bei  widerholten  Besuchen  überzeugte. 

P.  9  wird  von  „starkumwallten  neun  Ringen  der  Avaren  zwischen 
Mur,  Drau  und  Save"  gesprochen ;  warum  nennt  sie  der  Verfasser 
nicht,  da  er  doch  sonst  mit  Namen  nicht  haushälterisch?  Das  scheinen 
mir  ganz  neue  Funde,  welche  der  Verfasser  mit  einem  „Avaren heim 
vom  Inn  im  Nationalmuseum  München"  illustrirt.  Wenn 
man  ihm  die  Behauptung  entgegenstellte,  dass  hierlands  Avaren  ständig 
nicht  gewesen,  könnte  er  sie  kaum  "widerlegen. 

P.  10  begegnet  folgende  Stelle:  „Der  Gebiets-Entwicklung  der 
traungauer  Grafen  seit  876  drohten  Einhalt  die  Raubzüge  der  Magyaren 
seit  900,  welche  gipfeln  in  der  Schlacht  auf  dem  Krapfelde  unter 
Ratold  von  Sempt,  in  den  Kämpfen  an  der  Donau  unter  Graf  Aribo 
von  Leoben  und  Hartunk  von  Kraubat,  bis  der  Tag  auf  dem  Lech- 
felde,  dessen  Preis  auch  Otaker  III.  von  Steiermark  theilt,  den  gefürch- 
teten Landesfeind  bleibend  auschliesst  (955,  Mu.  G.  I.  105)."  Man 
sollte  annehmen,  dass  die  Daten  dieses  Absatzes  chronologisch  seien 
und  mit  955  abschliessen.  Das  ist  aber  in  der  That  nicht  der  Fall. 
Allerdings  soll  zwischen  899 — 902  ein  Graf  Ratold  die  Ungarn  in 
Karantanien  geschlagen  haben,  allein  Aribo  (sogenannt  v.  Leoben) 
wird  erst  in  die  zweite  Hälfte  des  zehnten  Jahrh.  gesetzt,  und  so 
auch  der  sogenannte  Hartunk,  der  aber  auch  bei  Muchar  in  Hartwig 
verbessert  ist,  und  nicht  von  Kraubat  hiess,  sondern  Waltbote  in 
Kärnten  war  und  im  alten  Gau  Chrowati  bei  s.  Veit  residirte.  Ebenso 
ist  die  Schlacht  auf  dem  Krapfelde  nicht  positiv,  sondern  sagenhaft 
(wie  Muchar  gleichfalls  zugibt),  und  von  Otaker  von  Steiermark  — 
ob  mit   oder  ohne  Numerirung  —  um  955  zu  sprechen,    ist   ebenso 
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kühn,  als  seine  Anwesenheit  in  der  Lechschlacht  zu  behaupten.  Endlich 
steht  weder  das  Ganze  noch  ein  Theil  davon  bei  Muchar  I.,  105, 
sondern  vertheilt  sich  —  wo  er  überhaupt  von  diesen  Dingen  spricht 
—  auf  die  Bände  2  und  4. 

Weiter  unten  heisst  es  dann:  „Für  die  Neuerungen  (des  Heer- 
bannes) gab  es  zwar  im  Aufstande  Liudewits  in  Untersteiermark 
(818 — 820),  in  der  Abwehr  der  draubeschiffenden  Bulgaren,  in  Karl- 
manns Kämpfen  (861 — 865)  und  des  Statthalters  Gundaker  Ränken 
nur  die  ersten  Bewährungen.  Völlig  ausgebildet  aber  griffen  sie  durch 
in  der  Zeit  des  eigentlichen  Ritterthums  nach  den  Berührungen  mit 
den  Normannenschaaren  am  Rhein  (882)  und  mit  Zwentibolds  Mährer- 
kriegen, (885)."  Also  von  allem  Anfange  der  fränkischen  Herrschaft 
in  Karantanien  war  der  Heerbann  daselbst  organisirt;  das  setzt  doch 
Füllung  des  Landes  mit  deutschem  Volke  voraus  und  unmittelbare 
deutsche  Verwaltung,  und  solche  Annahmen  oder  Angaben  wider- 
sprechen dem  Thatbestande.  Dass  der  Verfasser  das  „eigentliche  Ritter- 
thum"  mit  Ende  des  neunten  Jahrh.  beginnen  lässt,  mag  er  auf  sich 
nehmen ;  mit  dem  steierm.  „Heerbanne"  wider  die  Normannen  hat 
ihn  eine  unvorsichtige  Rede  Muchars  (IV.,  235)  verführt;  sie  hat  ihm 
eben  gepasst,  ist  aber  doch  von  nirgendher  belegbar.  Wenn  sich  der 
Verfasser  doch  lieber  an  Dümmler,  Waitz  oder  Giesebrecht  gehalten 
hätte!  Auch  lägen  für  später  bereits  einheimische  Forschungen  vor, 
welche  die  Mucharischen  Ergebnisse  zurückstellen  lassen,  und  wer  die 
neuen  Arbeiten  ohne  Rechtfertigung  beiseite  lässt,  der  darf  sich  nicht 
wundern,  wenn  ihm  ein  Vorwurf  gemacht  wird.  Und  dieser  Vorwurf 
wird  dann  desto  berechtigter,  je  weniger  die  Stellung  des  Verfassers 
mit  solcher  Nichtbeachtung  neuerer  Studien,  die  zunächst  im  Lande 
gepflegt  werden,  gereimt  werden  kann,  und  wenn  es  sich  nicht  um 
irgendeinen  leichtgeschürzten  Zeitungsartikel,  sondern  um  die  Abfassung 
eines  monumentalen  Werkes  handelt.  Das  gilt  namentlich  dem  Passus 
p.  ll,  wo  es  heisst,  „es  bilden  sich  Gaugrafschaften  mit  einer  noth- 
dürftigen  Wehrmacht  heraus  in  den  Gebieten  von  Eppenstein,  Kraubat, 
Leoben,  Aralang,  Mürzthal,  Ennsthal,  Perneck,  im  Reun-  und  Hengist- 
thale,  um  Marburg,  Cilli-Seuneck  und  Pettau."  Da  ist  leider  gleichfalls 
viel  längst  Widerlegtes  abermals  als  sachbeständig  hingestellt,  und  fehlt 
nur  noch  die  Grafschaft  „Durgenmimel"  des  Lazius!  Man  fragt  sich 
wirklich,  wozu  denn  der  historische  Verein  für  Steiermark  schafft  und 
wirkt,  wenn  seine  Leistungen  im  nächstbesten  heimischen,  ernstange- 
legten Werke  als  nicht  geschehen  betrachtet  werden?  Wozu  hat 
v.  Felicetti  mit  einer  Gründlichkeit,  welche  ihm  die  laute  Anerkennung 
der  Historico-Geographen  erwarb,  just  das  Grafschafts-  und  Gauenwesen 
der  Steiermark  behandelt  und  mit  Karten  ausgestattet?  Das  ignorirt 
zu  sehen,  ist  betrüblich.  Wie  hängen  „die  Stürme  des  Papst-Kaiser- 
Streites  (1079)"  mit  dem  „Erstehen  der  markgräflichen  Hothaltung  zu 
Graz  (um  1128)"  zusammen?  Was  sind  das  für  „Einfälle  der  Steirer 
in's  Ennsland"  oder  besser,  was  ist  das  „Ennsland"  selber?  Was  ist  das 
für  ein  „Kreuzfahrt  der  pettau-sanecker  Mannen  (1147)",  was  für  ein 
„Zug  der  Markgräflichen  vom  Lechfelde  an  den  Tiber*4  ?"  Bei  einigen 
Puncten  meine  ich  allerdings  zu  wissen,  was  der  Verfasser  meint,   ich 
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betone  sie  aber  als  im  Allgemeinen  räthselhaft  wegen  ihrer  gespreizten 
Sprache,  bei  anderen  kann  ich  aber  selber  keine  Auskunft  geben. 

Es  folgt  nun  Absatz  II.  mit  den  Quellen  des  Waffenwesens,  em 
sehr  reicher  Abschnitt,  reich  allerdings  wol  auch  dadurch,  weil 
sehr  viele  Gegenstände  überhaupt  eingeflochten  sind,  die  entweder  nichts 
Passendes  aufweisen,  z.  B.  bei  den  Stickereien  und  Miniaturen,  dann 
bei  den  Glasgemälden  —  oder  Namen  genannt,  wie  bei  den  Sigeln, 
welche  entweder  nicht  dem  Lande,  oder  doch  nicht  der  Zeit  angehören, 
die  sonst  ganz  richtig  durch  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  begränzt  wurde. 
Dagegen  hat  sich  der  Verfasser  selber  wieder  um  Einiges  gebracht, 
denn  ungeachtet  er  in  der  Liste  am  Kopfe  des  Absatzes  auch  die 
„Stammbücher  und  Holz-  und  Kupferstiche"  als  Quellen  anführt,  hat 
er  aus  diesem  hochschätzbaren  Born  doch  nicht  geschöpft. 

Auf  p.  12  citirt  er  für  „Fridlid  de  Petovia"  die  „Mittheilungen 
der  Central-Commission",  dort  aber  heisst  es  Seidlid.  Wer  hat  Recht  ? 
Wahrscheinlich  Jener,  der  beide  Namen  in  Seidlinus  corrigirt,  denn 
auch  in  den  bezüglichen  „Mittheilungen"  liegt  falsche  Auflösung 
einer  Kürzung  vor.1) 

Ich  will  da  wegen  ein  Par  Jahre  auf  oder  ab  betreffs  der  Sigel- 
vertretung  gewisser  Familien  mit  dem  Verfasser  nicht  rechten,  sondern 
auf  seine  Figuren  von  Waffen  und  Kriegsgeräthen  auf  Geschlechter- 
sigeln  übergehen.  Er  sagt,  er  führe  „nur  einige  meist  innerösterreichische 
Beispiele"  an.  Des  Verfassers  thematischen  Entwicklungsgang  ange- 
nommen, denkt  man,  es  handle  sich  darum,  Zeughausgegenstände  aus 
den  Sigeln  blos  steirischer,  das  heisst  in  Steiermark  bis  zur  Hälfte  des 
17.  Jahrh.  sesshafter  Adelsfamilien  zu  belegen;  damit  nimmt  man  auch 
kärntnische  und  krainische  hin,  welche  ja  häufig  nach  Steiermark  über- 
gingen, aber  doch  nicht  alle,  und  man  erwartet  keine  öster- 
reichischen, böhmischen  oder  mährischen,  tirolischen  und  reichsdeutschen 
zu  finden,  die  zu  Steiermark  entweder  gar  keine,  oder  sehr  spät  nur 
flüchtige  Beziehungen  hatten.  Denn  was  sollen  auch  fremde  Familien 
durch  ihre  Wappenkleinode  für  steiermärkisches  Waffenwesen  ?  Es  sind 
nun  160  Familien  aufgezählt,  davon  mindestens  60  entweder  der  Zeit 
oder  Abstammung  nach  nicht  hieher  gehören ;  so  Arco,  Puchheim, 
Chorinsky,  Falkenhain,  Fugger,  Nostitz,  Teufel,  Sed(l?)nitzky,  Salm, 
Altmannshausen,  Seiboldsdorf,  Biberstein,  Bissingen,  Sunnberg,  Baudissin, 
Pappenheim,  Seilern,  Stiebar  (?),  Larisch,  Gadolla,  Grünbach,  Lebzeltern, 
Posarell  u.  s.  w.  Einige  Namen  sind  auch  wohl  unrichtig,  so  Pfalberg 
statt  Pfeil—,  Thurpeyer  statt  —perger,  Clary  statt  Clariis  oder  Clario, 
Tharschaner  statt  Kar — ,  Lilien  statt  Vetter  von  der  Lilie,  Gerlach 
statt  — stein;  auch  wird  statt  Kopietzki  und  Kopintki  wohl  Kopinski 
zu  lesen  sein.  Ebenso  gab  es  keine  Familie  von  Vasoldsperg,  aber 
eine  Familie  Prunner,  welche  das  Prädicat  von  —  führte.  Voraus- 
gesetzt, das  „Scepter"  gehöre  zu  den  Waffen,  so  möchte  ich  wohl 
erfahren,    wo  es  in   dem  Breune r'schen   Wappen   sich   finde;    wenn 


4)  Diesen  Kunsthandwerker  hätte  der  Verfasser  auch  aus  d.  „Beiträgen  zur  Kunde 
steiermarkischer  Geschichtsquellen* '  9,  102,  richtigstellen  können.  Aus  dort  angezogenem 
Documente  geht  nämlich  hervor,  dass  Seidel  von  Pettau  zu  Udine  wohnte  und  mit 
dem  Goldschmide  Johann  v.  Bologna  in  Compagnie  stand ;  diesen  Beiden  verlieh  Patr. 
Bertrand  1341  ein  Schurfprivileg  auf  Gold,  Silber  u.  a.  MetaUe. 


255 

aber  der  Verfasser  gar  dieses  unscharfe  Handzeug  als  ein  kriegerisches 
auffasst,  so  hätte  er  mit  grösserer  Berechtigung  die  Sense  und  die  Mist- 
gabel gleichfalls  als  Rubriken  hin-,  und  die  von  Gera  und  von  Gradeneck 
dabei  einstellen  können.  Weiters  führen  die  Moscon  kein  Schwert, 
sondern  eine  Fackel,  und  die  Stadt  Rotenmann  keinen  Thurm,  sondern 
einen  Mann  mit  gezücktem  Schwerte.  Er  möge  mir  aber  verzeihen, 
wenn  ich  ausspreche,  dass  ich  von  ihm  doch  eine  gewisse  Bestimmtheit 
in  der  Classification  der  Gegenstände  mir  gewünscht  hätte.  So  sind 
die  Familien  Aigel,  Gerlach  (und  Gerlachstein),  Mordax  und  Purgstall 
bei  Axt  und  Hacke,  dann  wieder  einige  mit  ihnen  zusammen  nur 
bei  Axt,  andere  mit  ihnen  nur  bei  Hacke  placirt.  Die  v.  Prank  sind 
untergebracht  bei  Lanze  und  Lanzenspitze  oder  Pfeil,  die  v.  Pux  bei 
Lanze,  Lanzenspitze  oder  Pfeil,  Spiess  und  Wurfspiess.  Was  soll  man 
nun  annehmen?  Wo  ist  für  Einen,  der  in  heraldischen  Nomenclaturen 
professionellen  Halt  sucht,  ein  solcher  in  diesen  Fällen  gegeben?  Was 
soll  man  von  der  Heraldik  denken,  wenn  an  solcher  Stelle  nicht  ein- 
mal für  scheinbar  so  klare  Gegenstände  ein  klarer  Entscheid  gegeben? 
Wie  kommt  es  aber,  dass  der  Verfasser  die  v.  Prank  nur  bei  zwei 
Rubriken,  die  v.  Pux  aber  bei  vieren  einstellt,  während  doch  beide 
Familien  sich  eigentlich  decken,  indem  die  Pranker  das  Puxer 
Wappen  nur  aufgeerbt?  Regelrecht  hätte  der  Verfasser  nur  die  v.  Pux 
zu  nennen  gehabt;  die  v.  Prank  als  Wappennachfolger  verstehen  sich 
als  Kleinoderben  dann  von  selbst. 

p.  18  hat  es  Rüd  von  Kollenburg  nicht  „Rud-Kallenburg"  zu 
heissen.  Was  ist  ebendort  „Bustjegan"?  Vielleicht  Buzogany  (Puzdikan, 
p.  41)?  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  auch  erwänen,  dass  der  Ver- 
fasser an  verschiedenen  Orten  Abwechslung  halber  auch  „Armrust" 
(p.  36)  schreibt.  Da  man  Anlass  hat,  so  hin  und  wieder  betreffs  man- 
cher Stellen  im  Buche  eigentümlichen  Gedanken  nachzuhängen,  so 
meint  man  fast,  es  läge  die  Meinung  vor,  die  Benamsung  gelte  einer 
Waffe,  welche  speciell  den  Arm  rüste.  Sollte  dies  so  sein?  Das  b  in 
Armbst  wie  Armbrust  ist  doch  organisch,  und  stammt  das  Wort  von 
arcubalista. 

p.  20  ist  Schrattenberg  statt  Schrattenbach  zu  lesen.  Wenn  auch 
scutifer  ein  Schildträger,  so  ist  doch  scutella  (p.  22)  kein  specifisches 
Kriegsgeräth,  sondern  einfach  eine  Schüssel.  Den  sogen,  „späten  pulster 
Burgspruch"  darf  man  als  unpassenden  Scherz  in  einem  ernsten  Werke 
wegwünschen.  „Wer  kunst  und  waffen  liebt  ist  willkhumb  hier  zu 
haus,  das  sinnenarme  gsind  bleibt  mir  viel  lieber  draus"  —  kann  nur 
ein  unfertiger  Germanist  unserer  Tage  gedichtet  haben. 

Von  den  Dichtungen  des  Mittelalters,  der  Heimat  und  der  Nach- 
barschaft, welche  gelegentlich  der  Waffen,  des  Streitzubehörs  und  der 
Kriegsvorfälle  gedenken,  excerpirt  der  Verfasser  Ulrich  v.  Liechtenstein, 
Otakar  und  Peter  Suchenwirt,  dann  von  Chronisten  den  kämt.  Pfarrer 
Jakob  Unrest.  Auf  pp.  24 — 27  bringt  er  einschlägige  Wortverzeichnisse 
aus  Jedem;  wäre  es,  wenn  das  schon  nöthig,  nicht  gut  gewesen,  die- 
selben in  ein  einziges  zu  vereinen?  Ob  „rosfleysch  essen"  just  auch 
aufzunehmen  gewesen,  darüber  mögen  die  Meinungen  getheilt  sein ; 
doch  möchte  ich  bemerken,  dass  mir  „tumponawer"  (lies  tumpen  — ) 
als  Geschlechtsname    sehr  bekannt,   und  dass  ich  dafür  die  Bedeutung 
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„Trommelschläger"  anzweifeln  möchte ;  .  „garzawe"  scheint  mir  eine 
falsche  Schreibung  (nicht  des  Verfassers)  für  „garzane"  (=  garzon), 
und  p.  27  ist  nyd  erprennen  und  nyd  er  legen  zu  lesen,  statt  nyd- 
prennen  und  nydlegen.  Das  Weissenegg  bei  Otakar  (p.  25)  ist  kaum 
das  steirische,  weit  eher  wäre  jedoch  Wachsenegg  bei  Weiz  darunter 
zu  verstehen.  Unter  dem  „Buche  „Graz**  ist  (p.  34)  wol  Schreiners, 
vielleicht  aber  auch  Polsterers  bekanntes  Werk  gemeint.  „Der  Orts- 
und Rittername  Eibiswald  mochte  mit  der  Hplzart  in  Verbindung  stehen" 
(p*  36),  was  sicher  unrichtig;  „ob  der  Eibenbaum  für  das  Bogenholz 
bis  ans  16.  Jahrh.  in  Steiermark  eigens  reichlicher  gepflanzt  wurde, 
wäre  zu  untersuchen"  (ebd.),  aber  auch  im  Statthalterei-Archive  zu 
finden.  *)  Die  Stampfen  und  Mühlen  vom  10.  Jahrh.  ab  mit  den  Pulver- 
stampfen auch  nur  erzählungsweise  in  Verbindung  zu  bringen,  ist  kaum 
geboten  gewesen.  Wie  p.  47  das  sich  reimt,  dass  in  einem  Athem 
die  Eisenerzer  Hüttenwerke  auf  13 13  u.  s.  w.,  und  die  nächste  Zeile 
schon  wieder  die  Hammerstätten  „um  Leoben"  in's  11.  und  12.  Jahrh. 
gesetzt  werden,  verstehe  ich  nicht.  Ueberhaupt  sind  mir  für  Leoben 
und  das  11.  Jahrh.  gar  keine  Hammerdaten  bekannt.  Bezüglich  der 
Pulvermühlen  (p.  43 — 44),  wo  in  der  Darstellung  Altes  und  Neues, 
Heimatliches  und  Fremdes,  Behauptung  und  Annahme  ohne  reellen 
Gewinn  für  den  einheimischen  Zweck  wieder  recht  sich  drängt  und 
irrt,  wären  die  Acten  der  Statthalterei  zu  empfehlen  gewesen,  die  ihm 
für  das  16.  Jahrh.  Mancherlei  geboten  hätten.  Ebendort  würde  er  auch 
Verschiedenes  über  bürgerliche  Schiessstätten  erfahren  haben.  Bei  den  Ge- 
schossen (p.  55)  vermisse  ich  die  Petarden  und  Granaten,  obwohl  sie  p.  124, 
2.  Col.  erwänt  sind,  als  von  Ungarn  her  seit  1579  gekannt.  Wenn 
letztere  Angabe  eine  Ursprungs-  oder  Bezugsnachricht  enthalten  soll, 
so  möchte  ich  nicht  zustimmen ;  ich  halte  für  die  erste  Bezugsquelle 
Italien,  und  daher  finden  wir  auch  Italiener  als  erste  und  vereinzelte 
berufene  petardieri.  Ein  solcher  war  z.  B.  1597  Gianbat^  Ventre. 

Wir  kommen  nun  zum  wichtigsten  Abschnitte,  zum  Zeughause 
selbst  und  seiner  Gründung.  Ich  übergehe  eine  Reihe  von  Fragen, 
Bemerkungen  und  Einwürfen,  die  ich  bis  dahin  noch  zu  machen 
hätte,  und  kann  nur  angeben,  dass  die  Partie  von  p.  70  ab,  welche 
die  unmittelbaren  Vorläufer  des  Zeughauses  v.  1644,  die  alten  Rüst- 
kammern und  was  man  damals  schon  Zeughaus  nannte  und  unser 
Landsmann  Martin  Zeiller  1622  besuchte,  trotz  der  geringen  Klarheit, 
mit  welcher  die  localen  Wandlungen  vor  Augen  gelegt,  im  Streben 
nach  solid  quellenmässigen  Materiale  auch  noch  am  meisten  anmuthete. 
Vielleicht  wäre  es  aber  gut  gewesen,  diese  localgeschichtlichen  Einblicke 
auch  durch  ein  Kärtchen  dem  Leser  zur  vollen  Klarheit  zu  bringen. 
Auf  gänzliche  geometrische  Richtigkeit  hätte  es  nicht  anzukommen 
gebraucht.  Nur  später  ergeht  er  sich  wieder  in  Architecturenvergleichen 
aus  aller  Herren  Ländern  und  in  anderen  Einstreuungen,  welche  die 
Darstellung   durchbrechen   und   dem  Leser    nichts   nützen,    da  er  die 


*)  1572  rieth  die  Regierung  dem  Erzherzoge  dem  Ansuchen  des  Bürgers  Hans 
Starckhamer  betreffs  Ausfuhr  von  Eibenbogen  stattzugeben;  sie  meinte,  in  den  WälderD 
von  Admont  und  St.  Lambrecht  könnten  wohl  65.000  Eibenbogen  geschnitten  werden 
u.  s.  w.)  Graz,  Statth.-Archiv,  1572,  Febr.  Nr  37).  Auf  jeden  Fall  weist  das  auf  ansehn- 
liche Bestände  von  Eibenholz. 


257 

nöthigen  Bildervorlagen  doch  nicht  hat.  Der  Masse  von  Daten,  welche 
da  vorliegen,  lässt  sich  für  das  Referat  nicht  folgen ;  so  will  ich  der- 
malen nur  ganz  Weniges  als  Nachträge  herausheben ;  so  dass  Kemmerer 
schon  1587  Zeugwart  gewesen,  und  dass  einige  der  Namen  der  wälschen 
Bauführer  nicht  ganz  richtig.  Für  Letzteres  trägt  aber  der  Verfasser 
keine  Verantwortung,  da  er  nur  Polsterer  u.  s.  w.  folgte:  so  ist  Ber- 
nascon,  Valnegro,  Marmoro  und  Pocabello  statt  Warmascon,  Valnego, 
Marbl  und  Pokapelli  zu  lassen.  Was  de  Lalio  betrifft,  so  will  ich  an 
dieser  des  Baumeisters  eigenen  Schreibung  nicht  rühren,  obgleich  er 
ebenso  und  richtiger  auch  del  Allio  (dell'  Aglio)  unterfertigt.  Was 
mir  mehr  von  Wesenheit  scheint,  ist,  dass  der  Verfasser  in  dem  „Schreib- 
Hof"  des  14.  und  I5.  Jahrh.  den  Vorläufer  des  Landhauses  sieht. 
Der  alte  Wartinger  hat  uns  über  Letzteres  die  sicherste  Aufklärung 
gegeben,  die  aber  vorsichtig  erst  mit  1494  beginnt.  Der  Verfasser  hat 
da  conjecturirt,  ohne  sicheren  Anhalt,  die  Conjectur  aber  in  der  Form 
einer  bestimmten  Behauptung  gegeben.  Er  setzt  (p.  68)  die  „sogenannte 
Kanzlei  oder  den  Schreybhof  fast  in  die  Stadtmitte  nächst  dem 
Hauptplatze  in  der  jetzigen  Herrengasse,  welche  bis  um  1490  Burgerstrasse 
hiess",  und  zieht  dann  eine  Urkunde  von  1436  herbei,  worin  angeblich 
des  „Schreybhof  inderBurgerstrassen"  erwähnt  sei.  Dieses  Citat  weist 
auf  Muchar  7,  252,  der  Chmels  Geschichte  Fridrichs  III.,  1,  203  benützte, 
aber  der  erwähnte  Passus  findet  sich  weder  bei  dem  Einen,  noch 
beim  Anderen.  Da  muss  der  Verfasser  entweder  sich  geirrt,  oder  ein 
Stück  benützt  haben,  das  nicht  allgemein  zugänglich  geworden.  Vor- 
läufig steht  also  der  Beweis  noch  aus.  Wenn  er  ihn  beibringt,  wird 
er  wohl  auch  über  das,  was  der  „Schreybhof*  eigentlich  war,  sich  zu 
äussern  haben. 

Der  historischen  Darstellung  folgen  von  p.  96  die  Lieferungen 
in  das  Zeughaus  u.  s.  w.  Das  ist  eine  rein  sachliche  und  sehr  reiche 
Partie  des  Buches.  Wenn  ich  annehme,  dass  eine  höchst  präcise  Fassung 
in  Colonnen  Uebersicht  und  Finden  erleichtert  haben  würde,  so  steht 
heute  vielleicht  selbst  der  Verfasser  dabei  auf  meiner  Seite.  Dieser 
Abschnitt  ist  wesentlich  dem  Waffenhistoriker  bestimmt,  und  wenn 
schon  dem  Verfasser  seine  Weise  der  Behandlung  desselben  mehr 
zusagte,  so  hätte  er  doch  auch  für  ein  eingehendes  Sachregister  des- 
selben sorgen  sollen.  Dieser  Mangel  ist  unleugbar  ein  grosser,  und  der 
sonst  immerhin  sichere  Werth  des  Buches  als  eines  Nachschlagewerkes 
in  waffengeschichtlichen  Dingen  wird  dadurch  entschieden  beeinträchtigt 
Für  dieses  hätte  man  ihn  von  den  Registern  aus  Otakar,  Suchenwirt 
u.  s.  w.  gerne  dispensirt.  Die  Eintheilung  in  Rubriken,  wie  Schutz- 
waffen, Schwert,  Säbel,  Degen  u.  s.  w.,  genügt  gar  nicht;  schon  die 
Rubrik  „Allerlei  Geräthe'*  hätte  auf  die  Notwendigkeit  eines  solchen 
Registers  weisen  sollen. 

Ich  schliesse  mit  der  Bemerkung,  dass  es  dem  Verfasser  anheim- 
bleiben mag,  Maximilian  oder  Maxmilian  zu  schreiben,  wie  er  es  mit 
seiner  Anschauung  von  der  Classicität  des  Namens  halten  will,  dass 
er  aber  mit  Einem  Male  „Oestreich"  schreibt,  nimmt  mich  von  ihm, 
der  doch  auch  Germanistik  treibt,  Wunder.  Das  „er"-Abschneiden  ist 
auch  hier  nicht  am  Platze.  Zahn. 


17 


258 


Zur  artistischen  Beilage: 

„Eine  Miss  Pastrana  am  erzherzogl.  Hofe  zu  Graz." 

Am  Grazer  Hofe,  wie  an  fast  jedem  anderen  im  16.  Jahrb.,  hielt 
man  je  nach  Gelegenheit  von  jenem  Völkchen  männlichen  und  weib- 
lichen Geschlechtes  Einzelne,  welche  als  Spassmacher  und  Hofnarren 
betitelt  waren,  oder  welche  die  Natur  in  mehr  sonderbarer  als  liebe- 
voller Weise  ausgestattet  hatte.  Eine  solche  Person,  ein  Naturspiel, 
war  Helene  Antoine  aus  den  Niederlanden,  welche  das  Bild  der  Beilage 
widergibt.  Ihr  Name  und  ihre  Stellung  wird,  soviel  bekannt,  nirgends 
sonst  erwähnt.  Sie  scheint,  wie  überhaupt  fahrendes  und  Schaustellungsvolk 
nach  Graz  gekommen  zu  sein,  wo  die  Erzherzogin  sich  ihrer  annahm  und 
sie  in  Erziehung  gab.  Das  besagt  die  Legende  des  Stiches.  Der  Stecher  des 
Porträts,  das  in  geringer  Verkleinerung  hier  vorliegt,  war  Dominik  Custodis, 
der  namentlich  zu  Augsburg  arbeitete,  und  von  dessen  Hand  besonders 
viele  Porträts  des  habsburgischen  Hauses,  und  zwar  vorwaltend  der  Fürsten 
von  Tirol  stammen.  Er  lebte  um  die  Wende  des  16.  und   17.  Jahr. 

Historisch-Bibliographische  Notizen 

für  Steiermark. 

1.  October  bis  15.  December  188 1. 


Archäologie. 

Localmuseen  für  Obersteier  (F.  Krauss).  Ta- 
gespost, Abdbl.  Nr.  270 — 273. 

Biographien. 

Karl    Greinitz.     Nekrolog   (—  k).     Grazer 

Morgenpost  Nr.  238. 
K.  F.  Peters.  Nekrolog  (F.  St.)  Tagespost, 

Abdbl.  Nr.  300. 
K.  F.  Peters.     Ein    Gedenkblatt    (H.    Ja- 

nitschek).    Tagespost    Nr.  319 — 20,    318 

(Abdbl.) 

Kirchengeschichte. 

Das  Bisthum  und  die  DiÖcese  Lavant.  Das 
Dekanat  Tüffer  (J.  Oroien),  1881, 
Selbstverlag,  504  S.  8°. 

Kriegsgeschichte. 

Was  die  Seckauer  Pfarr  -  Chronik  von  den 
Franzosen-Einfällen  erzählt.  Der  christl. 
Feierabend  Nr.  14. 

Kunstgeschichte. 

Die  Pfarrkirche  s.  Georg  zu  Pürgg  (J.  Graus). 
Der  Kirchenschmuck  Nr.  11, 

Münzwesen. 

MQnzenfund  zu  St.  Kunigund  bei  Olli. 
Mitth.  d.  k.  k.  Centr.-Coram.  z.  Erf.  u.  Erh. 
d.  Kunst-  u.  hist.  Denkmale,  CXXXI1I. 

Namensforschung. 

Der  Gegendname:  „Hilm"  (Debuigne).  Tages- 
post Abdbl.  Nr.  274. 


Rechtswesen. 

Eine  Executionsgeschichte  aus  der  Zeit  der 
„Leibeigenschaft,"  Sonntagsbote  Nr.  34- 

Reformationsgeschichte. 

Gedenket  der  vorigen  Tage.  Versuch  einer 
Chronik  der  evangel.  Kirchengemeinden 
in  Obersteiermark  und  ihrer  Schulen; 
nebst  einem  Rückblicke  auf  ihre  Vor- 
geschichte von  der  Reformation  bis  zur 
Toleranz  (E.  J.  Kotschy).  Selbstverlag. 
1864,  152  S.,  8«. 

Sagen. 

Gespenstergestalten  im  Volksglauben  unseres 
Alpenlandes  (A.  Schlossar).  Heimgarten. 
6.  Jahrg.,  1.  Heft,  27. 

Stubenbergiana  (E.  Spork.)  Grazer  Morgen- 
post Nr.  243. 

Sprachwesen. 

Mundartliche  Studien  (Th.  Vemaleken)  Pi- 
dagog.  Ztschr.  Nr.  31 — 32. 

Topographie. 

S.  a.  Kirchen-,  Kriegs-  und  Kunstgeschichte. 

Graz  vor  100  Jahren    (H.   Winds).   Heim- 

garten  VI.  Jahrg.  3.  Heft  p.  186. 
Der  Kalvarienberg  zu  Graz    (Fr.  PÖtz).  Der 

christl.  Feierabend  Nr.  13. 
Die  Demolirung  der  Kirche  Maria-Strassengel 

(V.    Leicht).    Tagespost   Nr.    299,  302 

(Morgen-  und  Abendblatt). 


Eigenthümer,  Herausgeber  und  verantwortlicher  Redacteur  Prof.  Dr.  v.  Zahn. 
Druck  und  Verlag  von  Leykam- Josefsthal  in  Graz. 


Steiermark.  Geschichtsblätter. 


a.  Jahrgang,  4.  Heft. 


Eine  Miss  Pastrana  am  erzherzogl.  Hofe  zu  Graz 
(c.  1600). 

Orig.,  Kupferstich,  steierm.  Landesarchiv. 


tuftm/lnterna  ntda  in  Ardttiffiyafu  L«iira/t  JEf .  fuirxvul  ,a'  St$.T*MtU* 

ilucarajAuß?  Maria  VÜua.Cnriv  fduiafa 

Hrimt  Anfstie  ftlrerw  im  ErtyiCtunb  Litfichjra*  aifnr  li.m-J^-tifgrJutGrii^ir 


STEIERMÄRKISCHE 


GESCHICHTSBLÄTTER 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


D*  J.  v.  ZAHN 


LANDESARCHIV-DHÜECTOR. 


Consilium  nobis  resque  loctwque  dabant. 


I.  JAHRGANG,    i.  HEFT. 


•(ßODULIBR)* 


) 


'/ooic^y 


INHALT.  1.  Geschichtslegende.  —  2.  Vom  Hoflager  Kaiser  Friedrichs  III.  in  Graz.  — 
3.  Romfahrten  im  Interesse  deutscher  Prälaten,  I.  —  4.  Vom  Sanitatswesen.  — 
5.  Aus  fernen  Reichen.  —  6.  Von  Grazer  Stadtbeleuchtung.  —  7.  Privilegien 
steier.  Städte  und  Märkte.  —  Besprechungen.  —  Histor.-literar.  Notizen. 


Mit  einer  Incunabelreproduction  als  artistischer  Beilage. 


/ 


>•*• 


GRAZ,  1880. 


DRUCK  UND  VERLAG  VON  LEYKAM-JOSEFSTHAL. 


Preis  des  Heftes  im  Einzelverkaufe  fl.  1.20  ö.  W. 


i 


JDie    „steiermaxkischen  Geschichtsblätter4'    mit  „Literarischem  Anzeiger" 

sollen  in  der  Stärke  von  mindestens  4  Bogen  vierteljährig  erscheinen.  Jedes  Heft  wird 
eine  artistische  Beilage  in  Gestalt  einer  Reproduction  von  Documenten  verschiedener 
Art  oder  seltenen  Ansichten,  Steiermark  ^betreffend,  bringen. 

Der  Abonnementspreis  ist  für  den  Jahrgang  auf  4  fl.  0.  W.  gestellt.  m 

Einzelhefte  tragen  den  für  Separatverkauf  festgestellten  Preis,  der  wegen  der 
Kosten  der  artistischen  Beilage  variiren  kann,  auf  der  Vorderseite  des  Umschlages 
angemerkt. 

Abonnements  übernimmt  ausser. der  Verlagshandlung  jede  Buchhandlung  in  Oester- 
reich  und  Deutschland. 

Mittheilungen  von  Aufsätzen,  Besprechungs-  oder  Notizwerken  erbittet  sich  der 
Herausgeber  direct  oder  durch  die  Verlagshandlung, 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz-. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Steiermark  im  deutschen  Liede. 

Eine  poetische  Anthologie 

herausgegeben  von 

ünton   Sclilossar- 

2  Theile.    Mit  einem  biographisch-literar-historischen  Anhang. 

/•  Thcil.  Steiermark  im  Allgemeinen.    Das  Land  und  die  Leute.    Obersteiermark. 
//•  Thcil.  Mittelsteiermark.  Graz.  Untersteiermark.  Biographisch-literar-historischer  Anhang. 

Preis  der  zwei  Theile  3  11.  Oest.  W. 

Das  vorliegende  mit  typographischer  Eleganz  ausgestattete  Werk  bietet  eine  sehr 
geschmackvolle  Zusammenstellung  der  schönsten  Gedichte,  welche  sich  auf  Steiermark 
beziehen.  In  der  nach  territorialen  Gruppen  eingetheilten  Sammlung  finden  sich  die 
Namen  eines  Lenau,  Anastasius  Grün,  Hamerling,  Halm,  Seidel,  Leitner  vertreten, 
sowie  auch  ansprechende  Poesien  Anderer,  welche  hier  zum  erstenmale  veröffent- 
licht wurden. 

Den  Abschluss  des  zweiten  Bandes  bildet  eine  Zusammenstellung  der  Biographien 
sämmtlicher  in  dem  Werke  vertretener  Dichter,  nebst  literar-historischen  Angaben.  Das 
Werk  hat  daher  sowohl  einen  literar-historischen,  als  auch  einen  cultur-historischen 
Werth  und  wird  insbesondere  den  Freunden  der  schonen  Steiermark  von  höchstem 
Interesse  sein. 


Femer: 

Deutsche  Volkslieder  aus  Kärnten. 

Gesammelt  von 

Dr.  7.  Foeatscln  und  Dr.  Em,  Hermann. 

I.  Band:  Liebeslieder. 

2.   veränderte   und  bedeutend    vermehrte   Auflage.   Preis  l  fl.  50  kr.;    dasselbe  elegant 

gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl. 

II.  Band:  Lieder  vermischten  Inhaltes.   • 

Preis  l  fl.  50  kr. ;  dasselbe  elegant  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl. 

Zum  zweitenmale  ist  hier  eine  Sammlung  jener  prächtigen  Volkslieder,  die  wohl 
zu  dem  Schönsten  gehören,  was  die  Volkspoesie  der  Alpenländer  überhaupt  aufzuweisen 
hat,  erschienen.  Kärntens  Gesänge  haben  nicht  nur  ihrer  harmonischen,  einschmeichelnden 
Melodien,  sondern  auch  des  heiteren,  tiefpoetischen  Textes  wegen  einen  bedeutenten 
Ruf.  Die  Liebeslieder  zählen  wohl  ohne  Frage  zu  den  schönsten  BlUthen  des 
deutschen  Volksliedes  und  die  Herausgeber  hatten  dabei  noch  in  treffender  Weise 
die  Lieder  dem  Inhalte  nach  in  Gruppen  vereinigt,  was  die  Uebersicht  wesentlich 
erleichterte.  Die  schöne  Sammlung  kann  allen  Freunden  der  Volkspoesie  wärmstens 
empfohlen  werden. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Verlagsbttchiiaii^ung-'I^gykam-Josefsth'al  in  (Sftäl 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  bezie 


Topographisch-statistisches    • 

LEXIKON  VON  STEIERMARK 

» 

Mit  geschichtlichen  Notizen  und  «Anmerkungen    w-v 

herausgegeben  vnn 

Jos.  Ändr.  Janisch. 

Erscheint  in  Lieferungen  von  je  [\  Bogen  Lexikon-Format  und  mit  je  2  elegant  in  Ton- 
druck ausgeführten  Ansichten. 

Preis  einer  Lieferung  65  kr.  ö.  W. 

Bis  jetzt  sind  28  Lieferungen  erschienen  und  enthalten  dieselben 
folgende  Ansichten  in  sorgfältigster  Ausführung :  Admont,  Arnfels, 
Aussee,  Bertholdstein,  Brandhof,  Brück,  Eisenerz,  -Frdhnleiten, 
Göss,  GrosSlöbming,  Gutenberg,  Hartberg,  Herbersdorf,  Hieflau, 
Hollenegg,  Irdning,  Judenburg,  Kindberg,  Knittelfeld,  St  Lambrecht, 
Leibnitz,  Leoben,  Lichtenwald,  Liezen,  Marburg,  Mautem,  Mont- 
preis,  Murau,  Mureck,  Neuberg,  Neuhaus,  Oberburg,  Pernegg, 
Pettau,    Radkersburg,    Radmannsdorf,    Reiffenstein,    Reiteregg, 

m 

Riegersburg,  Rohitsch,  Rottenmann,  Sanneck,  Sauerbrunn, 
Schladming,  Schüsserlbrunn,  Stübing,  Tro&ich,  Tüffer,  Voitsberg, 
Vorau,  Vordernberg,  Wasserberg,  Weichselboden,  Wildalpent 
Wintüsch-Feistritz,  Windischgraz. 

D^»  Bestellungen  auf  dieses  Werk  nimmt  jede  Buchhandlung, 
sowie  auch  die  Verlagshandlung  jederzeit  entgegen. 

Abonnenten,  welche  das  erste  oder  die  ersten  Hefte  von  einem 
Reisenden  oder  Colporteur  erhalten  haben  und  denen  die  Fortsetzung 
nicht  mehr  zugestellt  wird,  wollen  sich  an  die  nächste  Buchhandlung 
oder  wenn  eine  solche  im  Orte  nicht  vorhanden,  an  jede  andere  oder 
aber  auch  an  die  Verlagsbuchhandlung  Vvenden.  Die  ■püflktKche  Be- 
sorgung wird  alsdann  sofort  veranlasst  Werden.  Ebenso 'Kann  bei 
einem  Wechsel  des  Wohnortes  das  Werk  bei  der  nächstgelegenen 
Buchhandlung  in  dem  neuen  Aufenthaltsorte  ungestört  fortbezogen 
werden. 

=  Neue  Abonnenten  können  das  Werk  auch  nach  uhd 
nach  beziehen.  = 


7erlagsbüclihähdKLttg  ^ykam-Jösefstlml  in  Gräs. 


v^ 


*s 


STEIERMARKISCHE 


GESCHICHTSBLÄTTER 


HERAUSGEGEBEN 


VON 

'':ßC€L:L;£.v. 


DR-  J.  v.  ZAHN  V<&,>~- 


^r/TSV-M^-^  *.  V 


KODIC 

LANDESARCH1V-DIRECTOR. 


Consilium  nobis  resque  locusque  dabant. 


I.  JAHRGANG.    2.  HEFT. 


INHALT.  1.  Geschichtliche  Studien  eines  grossen  Herrn  und  ihre  Nutzanwendung.  — 
2.  Zur  Geschichte  der  Ambraser -Sammlung.  —  3.  Aus  der  Zeit  der  kirchlichen 
Bewegung  in  Steiermark.  —  4.  Romfahrten  im  Interesse  deutscher  Prälaten  II. 
—  5.  Nach  des  Löwen  Tode.  —  6.  Gentziana.  —  7.  Privilegien  steierm.  Städte 
und  Märkte.  —  Besprechungen.  —  Historisch-bibliographische  Notizen. 


Mit  einem  Landkartenfacsimile  als  artistischer  Beilage. 


GRAZ,  1880. 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  LEYKAM-JOSEFSTHAL. 


Preis  des  Heftes  im  Einzelverkaufe  fl.  1.20  ö.  W. 


Die  „atcicrmgrlrischcp  Geschichtsblätter"  mit  »»Literarischem  Anzeiger" 
sollen  in  der  Stärke  von  mindestens  4  Bogen  vierteljährig  erscheinen.  Jedes  Heft  wird 
«ine  artistische  Beilage  in  Gestalt  einer  Reproduction  von  Documenten  verschiedener 
Art  oder  seltenen  Ansichten,  Steiermark  betreffend,  bringen. 

Der  Abonnementspreis  ist  für  den  Jahrgang  auf  4  fl.  ö.  W.  gestellt 

Einzelhefte  tragen  den  für  Separatverkauf  festgestellten  Preis,  der  wegen  der 
Kosten  der  artistischen  Beilage  variiren  kann,  auf  der  Vorderseite  des  Umschlages 
angemerkt. 

Abonnements  Obernimmt  ausser  der  Verlagshandlung  jede  Buchhandlung  in  Oester- 
reich  und  Deutschland. 

Mittheilungen  von  Aufsätzen,  Besprechungs-  oder  Notizwerken  erbittet  sich  der 
Herausgeber  direct  oder  durch  die  Verlagshandlung, 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefstb&l  in  Graz. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Steiermark  im  deutschen  Liede. 

■ 

Eine  poetische  Anthologie 

herausgegeben  von 

Anton   Sclilossar. 

2  Theile.    Mit  einem  biographisch-literar-hlstorischen  Anhang. 

/•  Theil.  Steiermark  im  Allgemeinen.    Das  Land  und  die  Leute.    Obersteiermark. 
//.  Theü.  Mittelsteiermark.  Graz.  Untersteiermark.  Biographisch-literar-historischer  Anhang. 

Preis  der  rwei  Theile  S  11.  Oest.  W. 

Das  vorliegende  mit  typographischer  Eleganz  ausgestattete  Werk  bietet  eine  sehr 
geschmackvolle  Zusammenstellung  der  schönsten  Gedichte,  welche  sich  auf  Steiermark 
beziehen.  In  der  nach  territorialen  Gruppen  eingeteilten  Sammlung  finden  sich  die 
Namen  eines  Lenau,  Anastasius  Grün,  Hamerling,  Hahn,  Seidel,  Leitner  vertreten 
sowie  auch  ansprechende  Poesien  Anderer,  welche  hier  zum  erstenmale  veröffent- 
licht wurden. 

Den  Abschluss  des  zweiten  Bandes  bildet  eine  Zusammenstellung  der  Biographien 
sämmtlicher  in  dem  Werke  vertretener  Dichter,  nebst  literarhistorischen  Angaben.  Das 
Werk  hat  daher  sowohl  einen  Uterar-historischen,  als  auch  einen  cultur-historischen 
Werth  und  wird  insbesondere  den  Freunden  der  schönen  Steiermark  von  höchstem 
Interesse  sein. 


Ferner : 

Deutsche  Volkslieder  aus  Kärnten. 

Gesammelt  von 

Dr.  7.  Pogatsclw  uad  Dr.  Em.  Hemm 

I.  Band :  Liebeslieder. 

2.   veränderte    und   bedeutend    vermehrte   Auflage.   Preis  1  fl.  50  kr.;    dasselbe  elegant 

gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl. 

II.  Band:  Lieder  vermischten  Inhaltes. 

Preis  1  fl.  50  kr. ;  dasselbe  elegant  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl. 

Zum  zweitenmale  ist  hier  eine  Sammlung  jener  prächtigen  Volkslieder,  die  wohl 
zu  dem  Schönsten  gehören,  was  die  Volkspoesie  der  Alpenländer  überhaupt  aufzuweisen 
hat,  erschienen.  Kärntens  Gesänge  haben  nicht  nur  ihrer  harmonischen,  einschmeichelnden 
Melodien,  sondern  auch  des  heiteren,  tief  poetischen  Textes  wegen  einen  bedeutenten 
Ruf.  Die  Liebeslieder  zählen  wohl  ohne  Frage  zu  den  schönsten  Blüthen  des 
deutschen  Volksliedes  und  die  Herausgeber  hatten  dabei  noch  in  treffender  Weise 
die  Lieder  dem  Inhalte  nach  in  Gruppen  vereinigt,  was  die  Uebersicht  wesentlich 
erleichterte.  Die  schöne  Sammlung  kann  allen  Freunden  der  Volkspoesie  wärmstens 
empfohlen  werden. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefstital  in  Graz. 


i 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen : 

Topographisch-statistisches 

LEXIKON  VON  STEIERMARK 

Mit  geschichtlichen  Notizen  und  Anmerkungen 

herausgegeben  von 

Jos.  Andr.  Janisch. 

Erscheint  in  Lieferungen  von  je  3  Bogen  Lexikon-Format  und  mit  je  2  elegant  in  Ton- 
druck ausgeführten  Ansichten. 

Preis  einer  Lieferung  65  kr.  ö.  W. 

Bis  jetzt  sind  28  Lieferungen  erschienen  und  enthalten  dieselben 
folgende  Ansichten  in  sorgfältigster  Ausführung :  Admont,  Arnfels, 
Aussee,  Bertholdstein,  Brandhof,  Brück,  Eisenerz,  Frohnleiten, 
Göss,  Grosslöbiping,  Gutenberg,  Hartberg,  Herbersdorf,  Hieflau, 
Hollenegg,  Irdning,  Judenburg,  Kindberg,  Knittelfeld,  St.  Lambrecht, 
Leibnitz,  Leoben,  Lichtenwald,  Liezen,  Marburg,  Mautern,  Mont- 
preis,  Murau,  Mureck,  Neuberg,  Neuhaus,  Oberburg,  Pernegg, 
Pettau ,  Radkersburg ,  Radmannsdorf,  Reiffenstein ,  Reiteregg, 
Riegersburg ,  Rohitsch ,  Rottenmann ,  Sanneck ,  Sauerbrunn 
Schladming,  Schüsserlbrunn,  Stübing,  Trofaich,  Tüffer,  Voitsberg 
Vorau,  Vordernberg,  Wasserberg,  Weichselboden,  Wildalpen 
Windisch-Feistritz,  Windischgraz. 

B^T  Bestellungen  auf  dieses  Werk  nimmt  jede  Buchhandlung 
sowie  auch  die  Verlagshandlung  jederzeit  entgegen. 

Abonnenten,  welche  das  erste  oder  die  ersten  Hefte  von  einem 
Reisenden  oder  Colporteur  erhalten  haben  und  denen  die  Fortsetzung 
nicht  mehr  zugestellt  wird,  wollen  sich  an  die  nächste  Buchhandlung 
oder  wenn  eine  solche  im  Orte  nicht  vorhanden,  an  jede  andere  oder 
aber  auch  an  die  Verlagsbuchhandlung  wenden.  Die  pünktliche  Be- 
sorgung wird  alsdann  sofort  veranlasst  werden.  Ebenso  kann  bei 
einem  Wechsel  des  Wohnortes  das  Werk  bei  der  nächstgelegenen 
Buchhandlung  in  dem  neuen  Aufenthaltsorte  ungestört  fortbezogen 
werden. 

=  Neue  Abonnenten  können  das  Werk  auch  nach  und 
nach  beziehen.  = 


-  •  -  - 


Varlagshuchhandlun  g  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


STEIERMÄRKISCHE 


GESCHICHTSBLÄTTER 


HERAUSGEGEBEN 


VON  ^—  — 


D*-  J.  v.  ZAHN- 


x 
"»»"•* 


LANDESARCH1V-DIRECTOR.  \C.V> -"•     ,'/ 


Consilium  nobis  resque  locusque  dabant. 


I.  JAHRGANG.    3.  HEFT. 


INHALT,  l.  Murau  im  Bauernkriege  von  1825.  —  2.  Romfahrten  im  Interesse  deutscher 
Prälaten  III.  —  3.  Zur  Geschichte  der  Rechtsverwaltung  in  Steiermark.  —  4.  Von 
König  Joachim  Murat's  Ende.  —  5.  Privilegien  steierm.  Städte  und  Märkte.  — 
Besprechungen.  —  Historisch-bibliographische  Notizen. 


Aelteste  Ansicht  von  Admont  als  artistischer  Beilage. 


O 


GRAZ,  1880. 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  LEYKAM-JOSEFSTHAL. 


Preis  des  Heftes  im  Einzelverkaufe  fl.  2. —  ö.  W 


.Die  „steiermäririschen  Geschichtsblfitter"  mit  „Literarischem  Anzeiger*4 
sollen  in  der  Stärke  von  mindestens  4  Bogen  vierteljährig  erscheinen.  Jedes  Heft  wird 
eine  artistische  Beilage  in  Gestalt  einer  Reproduction  von  Documenten  verschiedener 
Art  oder  seltenen  Ansichten,   Steiermark  betreffend,   bringen. 

Der  Abonnementspreis  ist  für  den  Jahrgang  auf  4  fl.  ö.  W.  gestellt. 

Einzelhefte  tragen  den  für  Separatverkauf  festgestellten  Preis,  der  "wegen  der 
Kosten  der  artistischen  Beilage  variiren  kann,  auf  der  Vorderseite  des  Umschlages 
angemerkt. 

Abonnements  übernimmt  ausser  der  Verlagshandlung  jede  Buchhandlung  in  Öster- 
reich und  Deutschland. 

Mittheilungen  von  Aufsätzen,  Besprechungs-  oder  Notizwerken  erbittet  sich  der 
Herausgeber  direct  oder  durch  die  Verlagshandlung, 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Steiermark  im  deutschen  Liede. 

Eine  poetische  Anthologie 

herausgegeben  von 

.A^aatozi   Schlossar. 

2  Theile.    Mit  einem  biographisch-literar-hlstorischen  Anhang. 

/.  Theih  Steiermark  im  Allgemeinen.    Das  Land  und  die  Leute.    Obersteiermark. 
//.  TheiL  Mittelsteiermark.  Graz.  Untersteiermark.  Biographisch-literar-historischer  Anhang. 

Preis  der  rwei  Theile  S  fl.  Oest.  W. 

Das  vorliegende  mit  typographischer  Eleganz  ausgestattete  Werk  bietet  eine  sehr 
geschmackvolle  Zusammenstellung  der  schönsten  Gedichte,  welche  sich  auf  Steiermark 
beziehen.  In  der  nach  territorialen  Gruppen  eingetheilten  Sammlung  finden  sich  die 
Namen  eines  Lenau,  Anastasius  Grün,  Hamerling,  Halm,  Seidel,  Leitner  vertreten 
sowie  auch  ansprechende  Poesien  Anderer,  welche  hier  zum  erstenmale  veröffent- 
licht wurden. 

Den  Abschluss  des  zweiten  Bandes  bildet  eine  Zusammenstellung  der  Biographien 
sämmtlicher  in  dem  Werke  vertretener  Dichter,  nebst  literar-histori sehen  Angaben.  Das 
Werk  hat  daher  sowohl  einen  literarhistorischen,  als  auch  einen  cultur-historischen 
Werth  und  wird  insbesondere  den  Freunden  der  schönen  Steiermark  von  höchstem 
Interesse  sein. 


Ferner : 

Deutsche  Volkslieder  aus  Kärnten. 

Gesammelt  von 

Dr.  7.  PogatsclmiE  und  Dr.  Em.  Hermann. 

I.  Band :  Liebeslieder. 

2.    veränderte   und  bedeutend   vermehrte   Auflage.   Preis  l  fl.  50  kr.;    dasselbe  elegant 

gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl. 

II.  Band:  Lieder  vermischten  Inhaltes. 

Preis  1  fl.  50  kr. ;  dasselbe  elegant  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl. 

Zum  zweitenmale  ist  hier  eine  Sammlung  jener  prächtigen  Volkslieder,  die  wohl 
zu  dem  Schönsten  gehören,  was  die  Volkspoesie  der  Alpenländer  überhaupt  aufzuweisen 
hat,  erschienen.  Kärntens  Gesänge  haben  nicht  nur  ihrer  harmonischen,  einschmeichelnden 
Melodien,  sondern  auch  des  heiteren,  tiefpoetischen  Textes  wegen  einen  bedeutenten 
Ruf.  Die  Liebeslieder  zählen  wohl  ohne  Frage  zu  den  schönsten  Blüthen  des 
deutschen  Volksliedes  und  die  Herausgeber  hatten  dabei  noch  in  treffender  Weise 
die  Lieder  dem  Inhalte  nach  in  Gruppen  vereinigt,  was  die  Uebersicht  wesentlich 
erleichterte.  Die  schöne  Sammlung  kann  allen  Freunden  der  Volkspoesie  wärmstens 
empfohlen  werden. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


/ 


Verlagsbuchhandlung'  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Topographisch-statistisches 

LEXIKON  VON  STEIERMARK. 

Mit  geschichtlichen  Notizen  und  Anmerkungen 

herausgegeben  von 

Jos.  Andr.  Janiscli. 

Erscheint  in  Lieferungen  von  je  3  Bogen  Lexikon-Format  und  mit  je  2  elegant  in  Ton- 
druck ausgeführten  Ansichten. 

Preis  einer  Lieferung  65  kr.  ö.  W. 

Bis  jetzt  sind  28  Lieferungen  erschienen  und  enthalten  dieselben 
folgende  Ansichten  in  sorgfältigster  Ausführung :  Admont,  Arnfels, 
Aussee,  Bertholdstein,  Brandhof,  Brück,  Eisenerz,  Frohnleiten, 
Göss,  Grosslöbming,  Gutenberg,  Hartberg,  Herbersdorf,  Hieflau, 
Hollenegg,  Irdning,  Judenburg,  Kindberg,  Knittelfeld,  St  Lambrecht, 
Leibnitz,  Leoben,  Lichtenwald,  Liezen,  Marburg,  Mautern,  Mont- 
preis,  Murau,  Mureck,  Neuberg,  Neuhaus,  Oberburg,  Pernegg, 
Pettau ,  Radkersburg,  Radmannsdorf,  Reiffenstein,  Reiteregg» 
Riegersburg,  Rohitsch,  Rottenmann,  Sanneck,  Sauerbrunn 
Schladming,  Schüsserlbrunn,  Stübing,  Trofaich,  Tüffer,  Voitsberg 
Vorau,  Vordernberg,  Wasserberg,  Weichselboden,  Wildalpen, 
Windisch-Feistritz,  Windischgraz. 

D^»  Bestellungen    auf  dieses  Werk  nimmt  jede  Buchhandlung, 
.  sowie  auch  die  Verlagshandlung  jederzeit  entgegen. 

Abonnenten,  welche  das  erste  oder  die  ersten  Hefte  von  einem 
Reisenden  oder  Colporteur  erhalten  haben  und  denen  die  Fortsetzung 
nicht  mehr  zugestellt  wird,  wollen  sich  an  die  nächste  Buchhandlung 
oder  wenn  eine  solche  im  Orte  nicht  vorhanden,  an  jede  andere  oder 
aber  auch  an  die  Verlagsbuchhandlung  wenden.  Die  pünktliche  Be- 
sorgung wird  alsdann  sofort  veranlasst  werden.  Ebenso  kann  bei 
einem  Wechsel  des  Wohnortes  das  Werk  bei  der  nächstgelegenen 
Buchhandlung  in  dem  neuen  Aufenthaltsorte  ungestört  fortbezogen 
werden. 

=  Neue  Abonnenten  können  das  Werk  auch  nach  und 
nach  beziehen.  = 

Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


STEIERMÄRKISCHE 


GESCHICHTSBLATTER 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


D*-  J.  v.  ZA^.N         -'   \ 


Cbvifntufii  novu  rmpte  locusijwc  dobixwt. 


I.  JAHRGANG.  4.  HEFT. 


INHALT.  Tagebuchblätter  aus  dem  17.  Jahrhundert.  —  Besprechungen-  —  Historisch- 
bibliographische  Notizen. 


Mit  einem  Lichtdruck  als  artistische  Beilage. 


GRAZ,  1880. 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  LEYKAM-JOSEFSTH AL. 


Preis  des  Heftes  im  Einzelverkäufe  fl.  2. —  5.  W 


H        » 


•  •       ;   .   '■    '     \   •  *  '      :  f  -  f    i  '     ' 


T  * 


*  T      •  #  • 


Uie  „stcJermBrkischcn  Geachichtsblätter"  mit  „Literarischem  Anseiger* 
sollen  in  der  Stärke  von  •  mindestens  4  Bogen  vierteljährig  anscheinen.  Jedes  Heft  wird 
eine  artistische  Beilage  in  Gestalt  einer  Reproduktion  von  Documenten  verschiedener 
Art  oder  seltenen  Ansichten,  Steiermark  betreffend,  ^ringen. 

Der  Abonnementspreis  ist  fOr  den  Jahrgang  auf  4  fl.  Ö.  W.  gestellt. 

Einzelhefte  tragen  den  für  Separatverkauf  festgestellten  Preis,  der  wegen  der 
Kosten  der  artistischen  Beilage  varüren  kann,  auf  der  Vorderseite  des  Umschlages 
angemerkt. 

Abonnements  übernimmt  ausser  der  Verlagshandlung  jede  Buchhandlung  in  Öster- 
reich und  Deutschland*  - 

Mittheilungen  von  Aufsätzen,  Besprechungs-  oder  Notizwerken  erbittet  sich  der 
Herausgeber  direct  oder  durch  die  Verlagshandlung, . 


A  ' 


:i 


•TfetkgtttÜQbkaüaiiaflg^  t.eySaai'Josefsthal  in  ÖMif.' 

—  ■  ■     •  '  t  r 

Durch  jede  Buchhaiidhing  t\x  beziehen:    •'  ■   '  » 

Steiermark ;  im  •  'deutschen ,  Liede. 

.  ,-,   f     *  ..  %  .    Ein*  .poetfscfce,  Anthologie  r    ^  -  -  ,  ,        ,    .. 

2  Thelle.    Mit  einem  biographisch-literar-historischen  Anhang. 

» 

/.   Theil.  Steiermark  im  Allgemeinen.    Das  Land  und  die  Leute.    Obersteiermark. 
//.  Theil.  Mittelsteiermark.  Gm,  XJntersteiermkrk.  Biographisch-literar-historischer  Anhang. 

Preis  der  rwei  Theile  S  fl.  Oest.  W. 

»-i  .  •  •  •  *     * 

Das  vorliegende  mit  typographischer  Eleganz  ausgestattete  Werk  bietet  eine  sehr 
geschmackvolle  Zusammenstellung  der  schönsten  Gedichte,  welche  sich  auf  Steiermark 
beziehen.  In  der  nach  territorialen  Gruppen  eingetheflterr  Sammlung  finden  sich  die 
Name»  eines  X*eri*u,  Anastasius  (tffo  Hajnertiag,  Halm,  Seidel,  Leiiner  vertreten 
sowie,  T  auch  ansprechende  Poesien.  Anderer,  welche  hier  .zum  ersten  male  veröffent- 
licht wurden.  .  ....  ..  ..'.'" 

Den  Abschluss  des  zweiten  "Bandes  bildet  eine  Zusammenstellung  der  Biographien 
sämmilicher  in  dem  "Werke*  vertretener  Dichter,  nebst1  Uterar-histöri sehen  Angäben.'  Das 
Werk 'hat  daher  sowohl  «f&ieiv  JiteraMiUtörÜchpn,  als  audh.  eineri  cültur-histonscften 
Werth  un«h  wird  iltisbesondere; -den  Fjreunden'  ^r;^ÖBe4j.  ^teknnaii;  ^von  höchstem 
Interesse,  .^ein..        .,    ,.  • .       ....      ,.j         .,  -    .<      ,;  ...      :>        .,,,*-     ..  .  _  . 

•     Ferher: ?••-.*  '      "'•  *.^ -.•!■••    .  j      ;3»  <         .*    ,-!      ^    •     3 

Deutsche  Volkslieder  dßi, :  IQiqiten; '* 


,V  "  ^  •    •■».    j      -  .Gesammek  Yon 


Dr.  V.  Pogatsctmi££  nM  Dr.  E&  fiernüio, 


1     '!> 


I.  Band :  t*iebesli^der.  *^ 

2.   veränderte   und   bedeutend    vermehrte   Auflage.   Preis,  l  fl.  50  kr.';    dasselbe  elegant 

gebunden  mit  Goldschnitt  2*  fl'.  "  '        ' ' 

IL  Band:  Lieder  vernaschten  Inhaltes. 

Preis  1  fl.  50  kr. ;  dasselbe  elegant  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl. 

Zum  zweitenmale  ist  hier  eine  Sammlung  jener  prächtigen  Volkslieder,  die  wohl 
zu  dem  Schönsten  gehören,  was  die  Volkspoesie  der  Alpenländer  überhaupt  aufzuweisen 
hat,  erschienen.  Kärntens  Gesänge  haben'  nicht  nur  ihrer  harmonischen,  einschmeichelnden 
Melodien;  sondern  auch  des'  heiteren;  tiefpoetische*  Textes  wegen  einen  bedeutenten 
Ruf.  Jtfe  Liebeslieder,  zählen  wpbl  ohne.  Frage,  £U  den  schönsten  ßlUthen  des 
deutschen  Volksliedes  und  die  Herausgeber  hatten  dabei-  noch  in  treffender  Weise 
die  Lieder  dem.  Inhalte  nagh  in  Gruppen  .vereinigt,  was  die  Uebersicht  wesentlich 
erleichterte.  Die  schöne  Sammlung  kann  allen  Freunden  "der  Volkspoesie  "wärmstens 
empfohlen  werden.  ■ —     •'""■ 


•   i  .« 


-V«f lagsb^tttiaBdking  tsykä&^dft&at  Ul  öra'z. 


YarlagstticfatoiMiitmg  teyfeaprlosefsthal  m.Qm. 

Durch  jede  Buchhandlung  £u.  beziehen :    . 

Topographisch-statistisches 

LEXIKON  VON  STEIERMARK 

Mit  geschichtlichen  Notizen  und  Anmerkungen 

*.  .  ;.      .-.     *t    ;    •.     •     i  •■••   -       •    -*.  ■    . 

herausgegeben  von 

Jos.  Ändr.  Janisch. 

Erscheint  in  Lieferungen  von  je  3  Bogen  Lexikon-Format  und  mit  je  2  elegant  in  Tod- 

druck  ausgeführten  Ansichten. 

Preis  eip,er  Lieferung  65  kx.  ö.  W. 

Bis  jetzt  •  sind  26  Lieferungen  erschienen  und*  enthalten  dieselben 
folgende  Ansichten  in  sorgfältigster  Ausführung:  Admont,  Arnfels, 
Aussee,  Bertholdstein,  Brandhof,  Brück,  Eisenerz,  Frohnleiten, 
Gpss»  Grosslobroing,  Gutenberg»  Hartberg,  Hcrbersdorf,  Hieflau, 
Hollenegg,  Irdning,  Judenburg,  Kindberg,  Knittelfeld,  St  Lambrocht, 
Leibnitz,  Leoben,  Lichtenwald,  Liezen,  Marburg,  Mautern,  Mont- 
preis,  Murau,  Mureck,  Neuberg,  Neuhaus,  Oberburg,  Pernegg, 
Pettau,  Radkersburg,  Radmannsdorf,  Reiffenstein,  Reiteregg» 
Riegersburg,  Rohitsch,  Rotterrmaita ,  Sannedc,  Sauerbrunn 
Schladming,  SchüsserTbrunrt,  Stübing,  Trofaich,  Tüffer,  Vohsberg 
Vorau,  Vordernberg,  Wasserberg,  Weichselboden,  Wildalpen, 
Windisch-Feistntc,  Windiscfc^raz. 

D^»  Bestellungen  auf  dieses  Werk  nimmt  jede  Buchhandlung, 
sowie  auch  die  Verlagshandlung  jederzeit  entgegen. 

Abonnenten,  welche  das  erste  oder  die  ersten  Hefte  von  einem 
Reisenden  oder  Colporteur  erhalten  haben  und  denen  die  Fortsetzung 
nicht  mehr  zugestellt  wird,  wollen  sich  an  die  nächste  Buchhandlung 
oder  wenn  eine  solche  im  Orte  nicht  vorhanden,  an  jede  andere  oder 
aber  auch  an  die  Verlagsbuchhandlung  wenden.  Die  pünktliche  Be- 
sorgung wird  alsdann  sofort  veranlasst  werden.  Ebenso  kann  bei 
efltem  Wechsel  des  Wohnortes  das  Werk  bei  der  nächstgelegenen 
Buchhandlung  m  dem  neuen  Aufenthaltsorte  ungestört  fortberogen 
werden.  • 

=  Neue  Abonnenten  können  das  Werk  auch  nach  und 
nach  beziehen.  = 

VerlagslDUchhaadluag  Leykam-Josefethal  im  Graz. 


f  "..•</'* 
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STEIERMÄRKISCHE 


GESCHICHTSBLÄTTER. 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


D*-  J.  v.  ZAHN 


LANDESARCH1V-DIRECTOR. 


Consilium  nobis  resque  locusque  dabant. 


II.  JAHRGANG,    i.  HEFT. 


INHALT,  l.  In  Landsknechtföhrten.  —  2.  Familienbücher.  —  3.  Oe^e/relchum  1797-  —^N 
4.  Privilegien  Steiermark.   Städte   und  Märkte.  —  BesprechungeiW^^  »ÖiUorisiftE  r?  ' 
bibliographische  Notizen.  \V^--^— — -*'C* 


Erzherzog  Karl  von  Steiermark  als  artistische  Beilage. 


\ 


i     i'| 


GRAZ,  18&1, 

DRUCK  UND   VERLAG  VON  LEYKAM-JOSEFSTH  A  L. 


Preis  des  Heftes  im  Kinzelverkaufe  1  fl.  20  kr.  Ö.  W. 


Uie    „steiermärkischen   Geschichtsblätter"    mit  „Literarischem   Anzeiger4' 

.sollen  in  der  Stärke  von  mindestens  4  Bogen  vierteljährig  erscheinen.  Jedes  Heft  wird 
eine  artistische  Beilage  in  Gestalt  einer  Reproduction  von  Documenten  verschiedener 
Art  oder  seltenen  Ansichten,   Steiermark  betreffend,   bringen. 

Der  Abonnementspreis  ist  für  den  Jahrgang  auf  4  fl.  ö.  W.  gestellt. 

Einzelhefte  tragen  den  für  Separatverkauf  festgestellten  Preis,  der  wegen  der 
Kosten  der  artistischen  Beilage  variiren  kann,  auf  der  Vorderseite  des  Umschlage«« 
angemerkt. 

Abonnements  übernimmt  ausser  der  Verlagshandlung  jede  Buchhandlung  in  Öester- 
reich  und  Deutschland. 

Mittheilungen   von  Aufsätzen,   Besprechungs-  oder  Notizwerken  erbittet   sich  der 
Herausgeber  direct  oder  durch  die  Verlagshandlung,. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 

Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen : 

Steiermark  im  deutschen  Liede. 

Eine  poetische  Anthologie 

herausgegeben  von 

Anton   ScHlossar. 

2  Theile.     Mit  einem  biographisch-literar-historischen  Anhang. 

/.   Theil.  Steiermark  im  Allgemeinen.    Das  Land  und  die  Leute.    Obersteiermark. 
//.   Theil.  Mittelsteiermark.  Graz.  Untersteiermark.  Biographisch-literar-historischer  Anhang. 

Preis  der  zwei  Theile  3  fl.  =  6  M.'f  dasselbe  eleg.  gebunden  mit  Goldschnitt 

4  fl.  50  kr.  =  9  M. 

Das  vorliegende  mit  typographischer  Eleganz  ausgestattete  Werk  bietet  eine  sehr 
geschmackvolle  Zusammenstellung  der  schönsten  Gedichte,  welche  sich  auf  Steiermark 
beziehen.  In  der  nach  territorialen  Gruppen  eingetheilten  Sammlung  finden  sich  die 
Namen  eines  Lenau,  Anastasius  Grün,  Hamerling,  Halm,  Seidel,  Leitner  vertreten 
sowie  auch  ansprechende  Poesien  Anderer,  welche  hier  zum  erstenmale  veröffent- 
licht wurden. 

Den  Abschluss  des  zweiten  Bandes  bildet  eine  Zusammenstellung  der  Biographien 
sämmtlicher  in  dem  Werke  vertretener  Dichter,  nebst  literarhistorischen  Angaben.  Das 
Werk  hat  daher  sowohl  einen  Iiterar-historischen,  als  auch  einen  cultur-historischen 
Werth  und  wird  iasbesondere  den  Freunden  der  schonen  Steiermark  von  höchstem 
Interesse  sein. 


Ferner : 

Deutsche  Volkslieder  aus  Kärnten. 

Gesammelt  von 

Dr.  7.  PogatsclMigg  und  Dr.  Em.  Hermann. 

I.  Band :  Liebeslieder. 

2.  veränderte  und  bedeutend  vermehrte  Auflage.     Preis  l  fl.  50  kr.  =  3  M. ;    dasselbe 

eleg.  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl.  =  4  M. 

II.  Band :  Lieder  vermischten  Inhaltes. 

Preis  1  fl.  50  kr.  =  3  M. ;  dasselbe  elegant  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl.  =  4  M. 

Zum  zweitenmale  ist  hier  eine  Sammlung  jener  prächtigen  Volkslieder,  die  wohl 
zu  dem  Schönsten  gehören,  was  die  Volkspoesie  der  Alpenländer  Oberhaupt  aufzuweisen 
hat,  erschienen.  Kärntens  Gesänge  haben  nicht  nur  ihrer  harmonischen,  einschmeichelnden 
Melodien,  sondern  auch  des  heiteren,  tiefpoetischen  Textes  wegen  einen  bedeutenten 
Ruf.  Die  Liebeslieder  zählen  wohl  ohne  Frage  zu  den  schönsten  Blüthen  des 
deutschen  Volksliedes  und  die  Herausgeber  hatten  dabei  noch  in  treffender  Weise 
die  Lieder  dem  Inhalte  nach  in  Gruppen  vereinigt,  was  die  Uebersicht  wesentlich 
erleichterte.  Die  schöne  Sammlung  kann  allen  Freunden  der  Volkspoesie  wärmstens 
empfohlen  werden. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen : 

Topographisch- statistisches 

LEXIKON  VON  STEIERMARK. 

Mit  geschichtlichen  Notizen  und  Anmerkungen 

herausgegeben  von 

Jos.  Ändr.  Janisch. 

Erscheint  in  Lieferungen  von  je  3  Bogen  Lexikon-Format  und  mit  je  2  elegant  in  Ton- 
druck ausgeführten  Ansichten. 

Preis  einer  Lieferung  65  kr.  ö.  W. 

Bis  jetzt  sind  32  Lieferungen  erschienen  und  enthalten  dieselben 
folgende  Ansichten  in  sorgfältigster  Ausführung :  Admont,  Arnfels, 
Aussee,  Bertholdstein,  Brandhof,  Brück,  Eisenerz,  Frohnleiten, 
Gleichenberg  (Schloss),  Göss,  Grosslöbming,  Gutenberg,  Hartberg, 
Herbersdorf,  Hieflau,  Hollenegg,  Irdning,  Judenburg,  Kindberg, 
Knittelfeld,  St  Lambrecht,  Leibnitz,  Leoben,  Lichtenwald,  Liezen, 
Marburg,  Mauten,  Montpreis,  Murau,  Mureck,  Neuberg,  Neuhaus, 
Oberburg,  Pernegg,  Pettau,  Plankenwarth,  Puxer  Luegg,  Radkers- 
burg,  Radmannsdorf,  Reiffenstein,  Reiteregg,  Riegersburg,  Rohitsch, 
Rottenmann,  Sanneck,  Sauerbrunn,  Schladming,  Schüsserlbrunn, 
Semriach,  Schloss  Strechau,  Stift  Rain,  Stübing,  Todtes  Weib, 
Trofaich,  Tüfifer,  Voitsberg,  Vorau,  Vordernberg,  Wasserberg, 
Weichselboden ,  Wildalpen ,  Windisch  -  Feistritz ,  Windischgraz, 
Wolkenstein. 

IME*  Bestellungen  auf  dieses  Werk  nimmt  jede  Buchhandlung, 
sowie  auch  die  Verlagshandlung  jederzeit  entgegen. 

Abonnenten,  welche  das  erste  oder  die  ersten  Hefte  von  einem 
Reisenden  oder  Colporteur  erhalten  haben  und  denen  die  Fortsetzung 
nicht  mehr  zugestellt  wird,  wollen  sich  an  die  nächste  Buchhandlung 
oder  wenn  eine  solche  im  Orte  nicht  vorhanden,  an  jede  andere  oder 
aber  auch  an  die  Verlagsbuchhandlung  wenden.  Die  pünktliche  Be- 
sorgung wird  alsdann  sofort  veranlasst  werden.  Ebenso  kann  bei 
einem  Wechsel  des  Wohnortes  das  Werk  bei  der  nächstgelegeneu 
Buchhandlung  in  dem  neuen  Aufenthaltsorte  ungestört  fortbezogen 
werden. 

=  Neue  Abonnenten  können  das  Werk  auch  nach  und 
nach  beziehen.  = 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


STEIERMÄRKISCHE 


GESCHICHTSBLÄTTER. 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


D*-  J.  v.  ZAHN 


LANDESARCH1V-D1RECTOR. 


Consilium  nobis  resque  locusque  dabanU 


IL  JAHRGANG.    2.  HEFT. 


INHALT,     l.   Waarenpreise  und    Lfihne   zu   Graz   um    die  Mitte  des  15.  Jahrh.  — 

2.  Zur  Statistik  der  Religionsbewegung   in   Steiermark  im  16.  und  17.  Jahrh.  — 

3.  Privilegien  Steiermark.   Städte   und  Märkte.  —  4.  Archivalische  Findlinge.  — 
Besprechungen.  —  Historisch-bibliographische  Notizen. 


Mit  dem  Facsimile  eines  Autogramms  des  Georg  Math.  Vischer. 


GRAZ,  1881. 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  LEYKAM-JOSEFSTH AL. 


Preis  des  Heftes  im  Einzelverkäufe  1  fl.  20  kr.  5.  W. 


JL/ie  „steiermlrkischen  Geschichtsblätter"  mit  „Literarischem  Anseiger* 
sollen  in  der  Stärke  von  mindestens  4  Bogen  vierteljährig  erscheinen.  Jedes  Heft  wird 
eine  artistische  Beilage  in  Gestalt  einer  Reproduction  von  Documenten  verschiedener 
Art  oder  seltenen  Ansichten,  Steiermark  betreffend,   bringen. 

Der  Abonnementspreis  ist  für  den  Jahrgang  auf  4  fl.  ö.  W.  gestellt. 

Einzelhefte  tragen  den  für  Separatverkauf  festgestellten  Preis,  der  wegen  der 
Kosten  der  artistischen  Beilage  variiren  kann,  auf  der  Vorderseite  des  Umschlages 
angemerkt. 

Abonnements  übernimmt  ausser  der  Verlagshandlung  jede  Buchhandlung  in  Oester- 
reich  und  Deutschland. 

Mittheilungen  von  Aufsätzen,  Besprechung?-  oder  Notizwerken  erbittet  sich  der 
Herausgeber  direct  oder  durch  die  Verlagshandlung,. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 

Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Steiermark  im  deutschen  Liede. 

Eine  poetische  Anthologie 

herausgegeben  von 

Anton   ScHlossar. 

2  Theile.     Mit  einem  biographisch-literar-his torischen  Anhang. 

/.    TheiL  Steiermark  im  Allgemeinen.    Das  Land  und  die  Leute.    Obersteiermark. 
11,    TTieil.  Mittelsteiermark.  Graz.  Untersteiermark.  Biographisrh-Hterar-historischer  Anhang. 

Preis  der  zwei  Theile  3  fl.  =  6  M..  dasselbe  eleg.  gebunden  mit  Goldschnitt 

4  fl.  50  kr.  =  9  M. 

Das  vorliegende  mit  typographischer  Eleganz  ausgestattete  Werk  bietet  eine  sehr 
geschmackvolle  Zusammenstellung  der  schönsten  Gedichte,  welche  sich  auf  Steiermark 
bewehen.  In  der  nach  territorialen  Gruppen  eingetheilten  Sammlung  finden  sich  die 
Namen  eines  Lenau,  Anastasius  Grün,  Hamerling,  Halm,  Seidel,  Leitner  vertreten 
sowie  auch  ansprechende  Poesien  Anderer,  welche  hier  zum  erstenmale  veröffent- 
licht wurden. 

Den  Abschluss  des  zweiten  Bandes  bildet  eine  Zusammenstellung  der  Biographien 
sammtlicher  in  dem  Werke  vertretener  Dichter,  nebst  literar-historischen  Angäben.  Das 
Werk  hat  daher  sowohl  einen  literar-historischen,  als  auch  einen  cultur-historischen 
Werth  und  wird  insbesondere  den  Freunden  der  schönen  Steiermark  von  höchstem 
Interesse  sein. 


Ferner : 

Deutsche  Volkslieder  aus  Kärnten. 

Gesammelt  von 

Dr,  7.  Pogatsclinigg  und  Dr.  Em.  Hermann. 

I.  Band :  Liebeslieder. 

2.  veränderte  und  bedeutend  vermehrte  Auflage.     Preis  l  fl.  50  kr.  =  3  M.;    dasselbe 

eleg.  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl.  =  4  M. 

IL  Band :  Lieder  vermischten  Inhaltes. 

Preis  l  fl.  50  kr.  =  3  M. ;  dasselbe  elegant  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl.  =  4  M. 

Zum  zweitenmale  ist  hier  eine  Sammlung  jener  prächtigen  Volkslieder,  die  wohl 
zu  dem  Schönsten  gehören,  was  die  Volkspoesie  der  Alpenländer  Oberhaupt  aufzuweisen 
hat,  erschienen.  Kärntens  Gesänge  haben  nicht  nur  ihrer  harmonischen,  einschmeichelnden 
Melodien,  sondern  auch  des  heiteren,  tiefpoetischen  Textes  wegen  einen  bedeutenten 
Ruf.  Die  Liebeslieder  zählen  wohl  ohne  Frage  zu  den  schönsten  Blüthen  des 
deutschen  Volksliedes  und  die  Herausgeber  hatten  dabei  noch  in  treffender  Weise 
die  Lieder  dem  Inhalte  nach  in  Gruppen  vereinigt,  was  die  Uebersicht  wesentlich 
erleichterte.  Die  schöne  Sammlung  kann  allen  Freunden  der  Volkspoesie  wärmstens 
empfohlen  werden. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


'*j-l 


t 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 

Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen : 

Topographisch-statistisches 

LEXIKON  VON  STEIERMARK. 

Mit  geschichtlichen  Notizen  und  Anmerkungen 

herausgegeben .  von 

Jos.  Ändr.  Janisch. 

Erscheint  in  Lieferungen  von  je  3  Bogen  Lexikon-Format  und  mit  je  2  elegant  in  Ton- 
druck ausgeführten  Ansichten. 

Preis  einer  Lieferung  65  kr.  ö.  W. 

Bis  jetzt  sind  34  Lieferungen  erschienen  und  enthalten  dieselben 
folgende  Ansichten  in  sorgfältigster  Ausführung :  Admont,  Arnfcls, 
Aussee,  Bertholdstein,  Brandhof,  Brück,  Cilli,  D. -Landsberg, 
Eggenberg,  Eisenerz,  Frohnleiten,  Gleichenberg  (Schloss),  Göss, 
Grosslöbming,  Gutenberg,  Hartberg,  Herbersdorf,  Hieflau,  Hol- 
lenegg,  Irdning*  Judenburg,  Kindberg,  Knittelfeld,  St  Lambrecht, 
Leibnitz,  Leoben,  Lichtenwald,  Liezen,  Marburg,  Mautern,  Mont- 
preis,  Murau,  Mureck,  Neuberg,  Neuhaus,  Oberburg,  Pernegg, 
Pettau,  Plankenwarth,  Puxer  Luegg,  Radkersburg,  Radmannsdorf, 
Reiffenstein,  Reiteregg,  Riegersburg,Rohitsch,  Rottenmann,  Sanneck, 
Sauerbrunn ,  Schladming ,  Schüsserlbrunn ,  Semriach ,  Schloss 
Strechau,  Stainz,  Stift  Rain,  Stübing,  Todtes  Weib,  Trofaich, 
Tüffer,  Voitsberg,  Vorau,  Vordernberg,  Wasserberg,  Weichsel- 
boden, Wildalpen,  Windisch-Feistritz,  Windischgraz,  Wolkenstein. 

DCE*  Bestellungen  auf  dieses  Werk  nimmt  jede  Buchhandlung 
sowie  auch  die  Verlagshandlung  jederzeit  entgegen.- 

Abonnenten,  welche  das  erste  oder  die  ersten  Hefte  von  einem 
Reisenden  oder  Colporteur  erhalten  haben  und  denen  die  Fortsetzung 
nicht  mehr  zugestellt  wird,  wollen  sich  an  die  nächste  Buchhandlung 
oder  wenn  eine  solche  im  Orte  nicht  vorhanden,  an  jede  andere  orfer 
aber  auch  an  die  Verlagsbuchhandlung  wenden.  Die  pünktliche  Be- 
sorgung wird  alsdann  sofort  veranlasst  werden.  Ebenso  kann  bei 
einem  Wechsel  des  Wohnortes  das  Werk  bei  der  nächstgelegenen 
Buchhandlung  in  dem  neuen  Aufenthaltsorte  ungestört  fortbezo^en 
werden. 

=  Neue  Abonnenten  können  das  Werk  auch  nach  und 
nach  beziehen.  = 

Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


STEIERMÄRKISCHE 


GESCfflCHTSBLÄTTER. 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


D*:  J.  v.  ZAHN 


LANDESARCH1V-DIRECTOR. 


•■r-  .  — ' 


Consilium  nobis  rttque  loaaqutdi 

IL  JAHRGANG.    3.  HEFT.  --Ü'Cl/:  , 


INHALT,  l.  Zur  Geschichte  der  Finanzgebahrung  in  Niederfisterreich  unter  König 
Rudolf  I.  —  2.  Zur  steierm.  Kirchen-  und  Sittengeschichte  im  16.  Jahrh.  — 
3.  Zur  Geschichte  der  Preise.  —  4.  Zur  Geschichte  der  Orden.  —  5.  Österreich 
und  Russland  1801.  —  6.  Privilegien  Steiermark.  Stftdte  und  Märkte.  —  Bespre- 
chungen. —  Historisch-bibliographische  Notizen. 


Als  artistische  Beilage:  Schlots  Steinach  (1610). 


GRAZ,  1881. 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  LEYKAM-JOSEFSTHAL. 


Preis  des  Heftes  Im  Einzelverkaufe  1  fl.  20  kr.  ö.  W. 


JL/ie  „steiermSrkischen  GeschichtsblStter"  mit  »»Literarischem  Anzeiger" 
sollen  in  der  Stärke  von  mindestens  4  Bogen  vierteljahrig  erscheinen.  Jedes  Heft  wird 
eine  artistische  Beilage  in  Gestalt  einer  Reproduction  von  Documenten  verschiedener 
Art  oder  seltenen  Ansichten,  Steiermark  betreffend,  bringen. 

Der  Abonnementspreis  ist  für  den  Jahrgang  auf  4  fl.  ö.  W.  gestellt 

Einzelhefte  tragen  den  für  Separatverkauf  festgestellten  Preis,  der  wegen  der 
Kosten  der  artistischen  Beilage  variiren  kann,  auf  der  Vorderseite  des  Umschlages 
angemerkt. 

Abonnements  übernimmt  ausser  der  Verlagshandlung  jede  Buchhandlung  in  Oster- 
reich und  Deutschland. 

9 

Mittheilungen  von  Aufsätzen,  Besprechungs-  oder  Notizwerken  erbittet  sich  der 
Herausgeber  direct  oder  durch  die  Verlagshandlung,. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Steiermark  im  deutschen  Liede. 

Eine  poetische  Anthologie 

herausgegeben  von 

ünton   Sclilossar. 

2  Theile.     Mit  einem  biographlsch-literar-hlstorischen  Anhang. 

/.  TheiL  Steiermark  im  Allgemeinen.    Das  Land  und  die  Leute.    Obersteiermark. 
IL  TheiL  Mittelsteiermark.  Graz.  Untersteiermark.  Biographisrh-literar-historischer  Anhang* 

Preis  der  zwei  Theile  3  fl.  =  6  M.,  dasselbe  eleg.  gebunden  mit  Goldschnitt 

4  fl.  50  kr.  =  9  M. 

Das  vorliegende  mit  typographischer  Eleganz  ausgestattete  Werk  bietet  eine  sehr 
geschmackvolle  Zusammenstellung  der  schönsten  Gedichte,  welche  sich  auf  Steiermark 
beziehen.  In  der  nach  territorialen  Gruppen  eingetheilten  Sammlung  finden  sich  die 
Namen  eines  Lenau,  Anastasius  Grün,  Hamerling,  Halm,  Seidel,  Leitner  vertrete 
sowie  auch  ansprechende  Poesien  Anderer,  welche  hier  zum  erstenmale  veröffent- 
licht wurden. 

Den  Abschluss  des  zweiten  Bandes  bildet  eine  Zusammenstellung  der  Biographien 
sammtlicher  in  dem  Werke  vertretener  Dichter,  nebst  literarhistorischen  Angaben.  Das 
Werk  hat  daher  sowohl  einen  literar-historischen,  als  auch  einen  cultur-historischen 
Werth  und  wird  insbesondere  den  Freunden  der  schönen  Steiermark  von  höchstem 
Interesse  sein. 


•Ferner: 

Deutsche  Volkslieder  aus  Kärnten. 

Gesammelt  von 

Dr.  7.  PogatscMgg  und  Dr.  Em.  Hermann. 

I.  Rand :  Liebeslieder. 

2.  veränderte  und  bedeutend  vermehrte  Auflage.     Preis  l  fl.  50  kr.  =  3  M.;    dasselbe 

eleg.  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl.  =  4  M. 

II.  Band:  Lieder  vermischten  Inhaltes. 

Preis  1  fl.  50  kr.  =  3  M. ;  dasselbe  elegant  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl.  =  4  M. 

Zum  zweitenmale  ist  hier  eine  Sammlung  jener  prächtigen  Volkslieder,  die  wohl 
zu  dem  Schönsten  gehören,  was  die  Volkspoesie  der  Alpenländer  überhaupt  aufzuweisen 
hat,  erschienen.  Kärntens  Gesänge  haben  nicht  nur  ihrer  harmonischen,  einschmeichelnden 
Melodien,  sondern  auch  des  heiteren,  tiefpoetischen  Textes  wegen  einen  bedeutcnten 
Ruf.  Die  Liebeslieder  zählen  wohl  ohne  Frage  zu  den  schönsten  BlUthen  des 
deutschen  Volksliedes  und  die  Herausgeber  hatten  dabei  noch  in  treffender  Weise 
die  Lieder  dem  Inhalte  nach  in  Gruppen  vereinigt,  was  die  Uebersicht  wesentlich 
erleichterte.  Die  schöne  Sammlung  kann  allen  Freunden  der  Volkspoesie  wärmstens 
empfohlen  werden. 

Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  In  Graz. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen : 

Topographisch-statistisches 

LEXIKON  VON  STEIERMARK. 

Mit  geschichtlichen  Notizen  und  Anmerkungen 

herausgegeben  von 

Jos.  Ändr.  Janisch. 

Erscheint  in  Lieferungen  von  je  3  Bogen  Lexikon-Format  und  mit  je  2  elegant  in  Ton» 

druck  ausgeführten  Ansichten. 

Preis  einer  Lieferung  65  kr.  ö.  W. 
Bis  jetzt  sind  35  Lieferungen  erschienen  und  enthalten  dieselben 

folgende  Ansichten  in  sorgfältigster  Ausführung:  Admont,  Arnfels, 
Aussee,  Bertholdstein,  Brandhof,  Brück,  Cilli,  D.-Landsberg, 
Eggenberg,  Eisenerz,  Frohnleiten,  Qleichenberg  (Schlöss),  Göes, 
Grosslöbming,  Gutenberg,  Hartberg,  Herbersdorf,  Hieflau,  Hol* 
lenegg,  Irdning,  Judenburg,  Kindberg,  Knittelfeld,  St  Lambrecht, 
Leibnitz,  Leoben,  Lichtenwald,  Liezen,  Marburg,  Mautern,  Mont- 
preia,  Murau,  Mureck,  Neuberg,  Neuhaua,  Oberburg,  Pernegg, 
Pettau ,  Pfannberg ,  Plankenwarth ,  Puxer  Luegg ,  Radkcrsburg, 
Radmannadorf,  Reiffeastein ,  Reiteregg,  Riegersburg,  Rohitsch, 
Rottenmann,  Sanneck,  Sauerbrunn,  Schladming,  Schüsaerlbrunn, 
Seckau,  Semriach,  Schloss  Strechau,  Stainz,  Stift  Rain,  Stübing, 
Todtes  Weib,  Trofaich,  Tüffer,  Voitsberg,  Vorau,  Vordernberg, 
Wasserberg,  Weichselboden ,  Wildalpen ,  Windisch  -  Feistritz, 
Windischgraz,  Wolkenstein. 

BCf  Bestellungen  auf  dieses  Werk  nimmt  jede  Buchhandlung, 
sowie  auch  die  Verlagshandlung  jederzeit  entgegen.  ..  : 

Abonnenten,  welche  das  erste  oder  die  ersten  Hefte  von  einem 
Reisenden  oder  Colporteur  erhalten  haben  und  denen  die  Fortsetzung 
nicht  mehr  zugestellt  wird,  wollen  sich  an  die  nächste  Buchhandlqng 
oder  wenn  eine  solche  im  Orte  nicht  vorhanden,  an  jede  andere  oder 
aber  auch  an  die  Verlagsbuchhandlung  wenden.  Die  pünktliche  Bei 
sorgung  wird  alsdann  sofort  veranlasst  werden.  Ebenso  kann  bei 
einem  Wechsel  des  Wohnortes  das  Werk  bei  der  nächstgelegenen 
Buchhandlung  in  dem  neuen  Aufenthaltsorte  ungestört  fortbezogen 
werden. 

=  Neue  Abonnenten  können  das  Werk  auch  nach  und 
nach  beziehen.  = 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Gras. 


STEIERMÄRKISCHE 


GESCHICHTSBLÄTTER 


HERAUSGEGEBEN 


VON 


D*-  J.  v.  ZAHN,  /^v&l^J^ 

LANDESARCH1V-D1RECTOR.  \  '  V""|    I  "~IGQQ 

Consilium  nobis  resque  hcusque  dabanU 


\C  U 


-)\-<  f; 7>r^ 


"^  f\  r- 's 


II.  JAHRGANG.  4.  HEFT.  v  v^- -L;[.M 


INHALT,  l.  Reisen  von  Steiermarkern.  —  2.  Landes-Gendarmerie  im  16.  Jahrhunderte.    .      t 
—  Besprechungen.  —  Historisch-bibliographische  Notizen.  i    J 


Als  artistische  Beilage:  Eine  Miss  Pastrana  am  erzherzogl.  Hofe  zu  Graz. 


GRAZ,  1881. 

DRUCK  UND  VERLAG  VON  LEYKAM-JOSEFST  H  AI, 


Preis  des  Heftes  Im  Einzelverkäufe  1  fl.  20  kr.  Ö.  W. 


DER  ORIENT 

geschildert  von  A.  von  Schweiger-Lerchenfeld 

A.  Hartleben'e  Verlag,  Wien. 

Mit    215   Original-Illustrationen   in   Holzschnitt,    4   colorirten  Karten   und    28    Plänen. 

Vollständig  in  80  Lieferungen  ä  30  Kr.  =  60  Pf. 


Mit  den  uns  vorliegenden  Lieferungen  23  bis  30  ist  dieses  vielbesprochene  Werk 
zum  Abschlüsse  gelangt.  Wenn  wir  bei  diesem  Anlasse  die  Arbeit  Schweiger-Lerchenfeld 's 
in  ihrer  Totalität  beurtheilen  sollen,  so  müssen  wir  vor  Allem  deren  origineller  Auffassung 
gerecht  werden.  Wir  wüssten  kein  Werk  zu  nennen,  das  uns  die  uralten  Heimstätten 
asiatischer  Cultur:  Griechenland,  Assyrien,  Babylonien,  Aegypten  —  die  Schauplätze 
merkwürdiger  und  tiefgreifender  Ereignisse:  Arabien,  Kleinasien,  Armenien,  Syrien  und 
Palästina,  in  ähnlich  plastischer  Weise  vor  Augen  führte,  wie  das  obige.  Man  war  bei 
uns  bislang  daran  gewöhnt,  Geschichte,  Erd-  und  Volkerkunde  und  Culturgeschichte  als 
selbstständige  Disciplinen  von  einander  streng  geschieden  zu  sehen.  Mit  dem  Werke 
„Der  Orienttt  ist  der  Versuch  gemacht,  jene  trennenden  Schranken  niederzureissen  und 
die  fraglichen  Disciplinen  wechselseitig  dem  angestrebten  Zwecke  sich  dieastbar  zu  machen. 
Der  classische  Boden  Südost-Europas,  Vorderasiens  und  des  Nilgebietes  erscheint  uns 
belebt  von  den  langen  Schattenzügen  eines  nach  Jahrtausenden  zählenden  Volker-  und 
Culturlebens,  von  den  Repräsentanten  weltbewegender  Ereignisse  und  schliesslich  von 
diesen  selbst.  Die  Länder  zeigen  sich  uns  in  dem  Kleide  des  jeweiligen  Scenenwechsels. 
Wir  haben  es  also  hier  mit  einer  Culturgeographie  im  besten  Sinne  des  Wortes  zu 
thun,  einer  Disciplin,  die  bisher  weder  Meister  noch  Schule  aufzuweisen  hatte.  Dass  der 
Versuch  geglückt  ist,  beweist  nicht  nur  der  ungetheilte  Beifall,  den  das  Werk  gefunden, 
sondern  auch  die  Thatsache,  dass  dasselbe  —  wie  wir  erfahren  —  binnen  Jahresfrist 
seinen  Weg  in  zehn  fremde  Sprachen  gemacht  hat,  ein  Erfolg,  dessen  sich  nur  wenige 
deutsche  Schriften  rühmen  können.  Die  Verlagshandlung  hat  das  sehr  umfangreiche  Werk 
glänzend  ausgestattet  und  dasselbe  mit  über  200  interessanten  Illustrationen  und  32  sehr 
instnictiven  Karten  und  Plänen  versehen.  Dennoch  ist  der  Preis  (cplt.  geb.  9  fl, 
=  16  M.  20  Pf. ;  in  Original-Prachtband  10  fl.  50  kr.  a  18  M.  90  Pf.)  ein  ver- 
hältnissmässig  niederer. 


Die    „i 


,8teiermärkischen  Geschichtsblätter"  mit  „Literarischem  Anzeiger4' 
sollen  in  der  Stärke  von  mindestens  4  Bogen  vierteljährig  erscheinen.  Jedes  Heft  wird 
eine  artistische  Beilage  in  Gestalt  einer  Reproduction  von  Documenten  verschiedener 
Art,  oder  seltenen  Ansichten,   Steiermark  betreffend,   bringen. 

Der  Abonnementspreis  ist  für  den  Jahrgang  auf  4  fl.  Ö.  W.  gestellt.  ' 

Einzelhefte  tragen  den  für  Separatverkauf  festgestellten  Preis,  der  wegen  der 
Kosten  der  artistischen  Beilage  variiren  kann,  auf  der  Vorderseite  des  Umschlages 
angemerkt. 

Abonnements  übernimmt  ausser  der  Verlagshandlung  jede  Buchhandlung  in  Oester- 
reich  und  Deutschland. 

Mittheilungen  von  Aufsätzen,  Besprechungs-  oder  Notizwerken  erbittet  sich  der 
Herausgeber  direct  oder  durch  die  Verlagshandlung.. 


Verlagsbuchhandlung  Leykam-Josefsthal  in  Graz. 


Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Steiermark  im  deutschen  Liede. 

Eine  poetische  Anthologie 

herausgegeben  von 

Anton   ScHlossar. 

2  Theile.    Mit  einem  biographisch-literar-historischen  Anhang. 

/.   TlieiL  Steiermark  im  Allgemeinen.    Das  Land  und  die  Leute.    Obersteiermark. 
IL   TheiL  Mittelsteiermark.  Graz.  Untersteiermark.  Biographisch-literar-historischer  Anhang. 

Preis  der  zwei  Theile  3  fl.  =  6  M..  dasselbe  eleg.  gebunden  mit  Goldschnitt 

4  fl.  50  kr.  =  9  M. 

Das  vorliegende  mit  typographischer  F.leganz  ausgestattete  Werk  bietet  eine  sehr 
geschmackvolle  Zusammenstellung  der  schönsten  Gedichte,  welche  sich  auf  Steiermark 
beziehen.  In  der  nach  territorialen  Gruppen  eingetheilten  Sammlung  finden  sich  die 
Namen  eines  Lenau,  Anastasius  Grün,  Hamerling,  Halm,  Seidel,  Leitner  vertreten 
sowie  auch  ansprechende  Poesien  Anderer,  welche  hier  zum  erstenmale  veröffent- 
licht wurden. 

Den  Abschluss  des  zweiten  Bandes  bildet  eine  Zusammenstellung  der  Biographien 
sämmtlicher  in  dem  Werke  vertretener  Dichter,  nebst  literar-histori sehen  Angaben.  Das 
Werk  hat  daher  sowohl  einen  literarhistorischen,  als  auch  einen  cultur-histprischen 
Werth  und  wird  insbesondere  den  Freunden  der  schönen  Steiermark  von  höchstem 
Interesse  sein. 


Ferner : 

Deutsche  Volkslieder  aus  Kärnten. 

Gesammelt  von 

Dr.  7.  Pogatsclrä  nnö  Dr.  Em.  Hermann. 

I.  Band :  Liebeslieder. 

2.  veränderte  und  bedeutend  vermehrte  Auflage.     Preis  1  fl.  50  kr.  =  3  M-  *    dasselbe 

eleg.  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl.  =  4  M. 

IL  Band:  Lieder  vermischten  Inhaltes. 

Preis  1  fl.  50  kr.  =  3  M. ;  dasselbe  elegant  gebunden  mit  Goldschnitt  2  fl.  =  4  M. 

Zum  zweitenniale  ist  hier  eine  Sammlung  jener  prächtigen  Volkslieder,  die  wohl 
zu  dem  Schönsten  gehören,  was  die  Volkspoesie  der  Alpen länder  überhaupt  aufzuweisen 
hat.  erschienen.  Kärntens  Gesänge  haben  nicht  nur  ihrer  harmonischen,  einschmeichelnden 
Melodien,  sondern  auch  des  heiteren,  tiefpoetischen  Textes  wegen  einen  bedeutenten 
Ruf.  Die  Liebeslieder  zählen  wohl  ohne  Frage  zu  den  schönsten  BlUthen  des 
deutschen  Volksliedes  und  die  Herausgeber  hatten  dabei  noch  in  treffender  Weise 
die  Lieder  dem  Inhalte  nach  in  Gruppen  vereinigt,  was  die  Uebersicht  wesentlich 
erleichterte.  Die  schöne  Sammlung  kann  allen  Freunden  der  Volkspoesie  wärmstens 
empfohlen  werden. 
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Durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen : 

Topographisch- statistisches 

LEXIKON  VON  STEIERMARK. 

Mit  geschichtlichen  Notizen  und  Anmerkungen 

herausgegeben  von 

Jos.  Andr.  Janisch. 

Erscheint  in  Lieferungen  von  je  3  Bogen  Lexikon-Format  und  mit  je  2  elegant  in  Ton- 
druck ausgeführten  Ansichten. 

Preis  einer  Lieferung  65  kr.  ö.  W. 

Bis  jetzt  sind  35  Lieferungen  erschienen  und  enthalten  dieselben 
folgende  Ansichten  in  sorgfältigster  Ausführung :  Admont,  Arnfels, 
Aussee,  Bertholdstein,  Brandhof,  Brück,  Cilli,  D.-Landsberg, 
Eggenberg,  Eisenerz,  Frohnleiten,  Gleichenberg  (Schloss),  Göss, 
Grosslöbming,  Gutenberg,  Hartberg,  Herbersdorf,  Hieflau,  Hol- 
lenegg,  Irdning,  Judenburg,  Kindberg,  Knittelfeld,  St  Lambrecht, 
Leibnitz,  Leoben,  Lichtenwald,  Liezen,  Marburg,  Mautern,  Mont- 
preis,  Murau,  Mureck,  Neuberg,  Neuhaus,  Oberburg,  Pernegg, 
Pettaü,  Pfannberg,  Plankenwarth ,  Puxer  Luegg,  Radkersburg, 
Radmannsdorf,  Reiffenstein ,  Reiteregg,  Riegersburg,  Rohitsch, 
Rottenmann,  Sanneck,  Sauerbrunn,  Schladming,  Schüsserlbrunn, 
Seckau,  Semriach,  Schloss  Strechau,  Stainz,  Stift  Rain,  Stübing, 
Todtes  Weib,  Trofaich,  Tüffer,  Voitsberg,  Vorau,  Vordernberg 
Wasserberg ,  Weichselboden ,  Wildalpen ,  Windisch  -  Feistritz, 
Windischgraz,  Wolkenstein. 

Bf?»  Bestellungen  auf  dieses  Werk  nimmt  jede  Buchhandlung, 
sowie. auch  die  Verlagshandlung  jederzeit  entgegen. 

Abonnenten,  welche  das  erste  oder  die  ersten  Hefte  von  einem 
Reisenden  oder  Colporteur  erhalten  haben  und  denen  die  Fortsetzung 
nicht  mehr  zugestellt  wird,  wollen  sich  an  die  nächste  Buchhandlung 
oder  wenn  eine  solche  im  Orte  nicht  vorhanden,  an  jede  andere  oder 
aber  auch  an  die  Verlagsbuchhandlung  wenden.  Die  pünktliche  Be- 
sorgung wird  alsdann  sofort  veranlasst  werden.  Ebenso  kann  bei 
einem  Wechsel  des  Wohnortes  das  Werk  bei  der  nächstj^legenen 
Buchhandlung  in  dem  neuen  Aufenthaltsorte  ungestört  fortbezogen 
werden. 

=  Neue  Abonnenten  können  das  Werk  auch  nach  und 
nach  beziehen.  = 
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